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Perfect quiet must be o use of 
books be allowed to persons with unclean 
bands; neither will it be permitted to handle books 
roughly. . 








Attention is called to the following: 

"“Whoever intentionally defaces, obliterates, tears, 
or destroys, in whole or in part, any Newspaper, maga- 
zine, or periodical, on file inany reading room —— 
to another Person. or cutstherefrom any article or adver- 
tisement, shall be fined not more than one hundred, nor 


less than ten dollars, or imprisoned not more than thirty 
days, or both." 


[Rewised Statutes of Ohio, Vol. II, page 1637, 3 6878.) 
c. P. 1. Form 101 A-2 M-12-1901. 
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Der vorliegende vierte und, mas die Terte betrifft, letzte Band dieſer 
Sammlung umfaßt die Jahre 1530 — 1554, die Zeit vom augäburger 
Reihätag bis zum Ende des großen deutſchen Krieges. it er den früheren 
Bänden zwar an Mannigfaltigkeit des Inhaltes nicht aleih, jo jteht er 
ifnen dennoch meines Erachtens an Intereſſe weit voran, fo daß man fagen 
muß, die politifche Bolfsdichtung desjenigen Heitabjchnittes, dem diefe Sammlung 
gewidmet iſt, erreicht in dieſen legten 25 Jahren ihre bedeutendfte Anfpannung 
und ihren Höhepundt. Denn nit nur zeigt fih das gefammte politische 
Intereſſe des Bolles in diefer Zeit den großen nationalen Angelegenheiten 
jugewandt, jo dab ver inhalt der Dichtungen unferer Theilnahme nod 
unmittelbar nahe liegt, jondern es finden fi auch die hervorragenden 
Momente der Geidichte jener für unfer Vaterland jo entſcheidungsvollen 
Jahre in den Dichtungen in einer ſolchen Weiſe vertreten, daß jih aus 
ihrer Zufammenjtellung in weit höherem Mafe, als dies in den vorigen 
Bänden der Fall war, ein zufammenhängendes muſiviſches Bild der Zeit 
ergibt. In der That jehen wir, ven Dichtungen folgend, die großen Be: 
gebenheiten dieſer Jahrzehnte fih in dramatiſcher Lebendigkeit in einer 
Reihe farbenreiher Bilder, lebensvoll, wie fie fih den Bliden der Mit: 
lebenden und Mitjtrebenden barftellten, innerlicjt bewegt von Xiebe und 
Haß, von Begeifterung, Uebermuth, Zorn und Ergebung, vor unferen Augen 
entwideln. a jelbit die wenigen zunädhft nur localen Borfommnifje, welche 
unter den Dichtungen diefes Bandes vertreten find, lafien dennoch immer 
fofort wieder den Zufammenhang mit den großen allgemeinen Ereigniſſen 
erfennen. Aud fie fügen fi daher wol in den Namen des Gefammtbildes 
und dienen auch ihrestheild dazu, dasjelbe anfhauliher zu maden. Die 
lübeder Kriege unter Wullenweber (Nr. 454 |.) oder etwa den Krieg um 
Geldern (Nr. 485 ff.) wird überhaupt niemand als Begebenheiten von nur 
Iocaler Bedeutung bezeichnen wollen. Aber jelbit in einer armfeligen Fehde, 
wie den oönabrüdjchen Händeln von 1549 (Nr. 579) jpiegelt fih nod 
der Gang des großen Weligionskrieges wieder; die Tötung einer Hanbvoll 
wüſter Landsfnechte (Nr. 471) dient zum fcharfen Streiflicht für die Zuftände 

(1*) 
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der im Kriege verwildernden Zeit; die Erfolge eines abenteurenden Seeräubers 
(Nr. 512 f.) finden ihre politiiche Erklärung in der Stellung der großen 
Parteien im Neid) und während in früherer Zeit 5. B. das Schickſal eines 
Ulrich Schwarz (Nr. 149 ff.) nur innerhalb der Gedichte der Stadt 
Augsburg feine Bedeutung hatte, geitaltet fi dagegen das wechſelvolle 
Leben des augäburger Bürgermeifterd Herbrot (Nr. 609 ff.) auf dem Hinter: 
grunde der großen nationalen Bewegung und in ununterbrodener Wechſel— 
wirkung mit ihr. So verweben ſich hier die Fäden, groß und Klein, zum 
einheitlihen Ganzen. Wie jehr ſich dies felbjt in dem Gebraude des Wortes 
„deutſch“ Zundgibt, fieht man aus dem Artikel „Deutjchland* der Namens: 
verzeichnifie, in welchem ich eben deswegen folche Stellen der Didtungen zufam: 
men getragen habe, in denen fih das Gefühl der nationalen und politischen 
Einheit des Vaterlandes ausfpriht. Der zweite Band gab dazu noch feinen 
Anlaß, der dritte nur wenige Stellen. Wunderbar und erfreuend, wie fi) 
dann jeßt mitten unter den Spaltungen des großen Bürgerfrieges in den Ge: 
müthern das Bewußtſein einer aus allen Zerwürfnifien der Politik und der 
Kirche zu rettenden deutfchen Einheit fräftig erhebt! 

indem nun diefe Sammlung eben hier mit dem ‚jahre 1554 abbricht, 
foll nicht in Abrede geitellt werden, daß der urjprünglihe Plan dahin gieng, 
fie bi8 1618 fortzuführen. Aber es find, wie am Schluſſe der letzten Ein— 
leitung diefes Bandes angedeutet ijt, nicht etwa bloß äußerliche Gründe, 
welche das frühere Aufhören veranlaffen. Vielmehr ward der ältere Plan 
ohne genauere Einfiht in den Stoff, welche damals noch nicht möglid war, 
eigentlich nur um eines äußerlihen Grundes willen gefaßt, weil nemlich für 
die Zeit des dreißigjährigen Krieges bereits andere fo reichhaltige Sammlungen 
vorliegen, daß ihnen eine neue doc nur ergänzend an die Seite treten und 
alfo fich jelbft nicht, wie die vorliegende, das Ziel annähernder Vollſtändigkeit 
ſtecken könnte. Eingehendere Betradhtung des Stoffes Ichrt aber dann auch 
weiter, daß die politiiche Volksdichtung des 17. Yahrhunderts unter Ein: 
flüffen verjchiedener Art bereit3 einen von der ihr vorhergehenden fo ver: 
ſchiedenen Character angenommen hat und daß wiederum auch diejenige der 
fpäteren Zeiten auf jo ganz anderem Boden fteht, als fie, daß es nicht 
gerechtfertigt wäre, diefe Erjcheinungen um des gleihen Namens willen auch 
ohne Weiteres in dem gleihen Fade unterzubringen. Wie denn überhaupt 
der Begriff der Bolfspoefie für die verichiedenen Entwidelungsjtufen eines 
Volles mit vorfichtiger Beachtung wejentliher Unterſchiede gefaßt werden 
muß. Man Hat aljo zwifchen den Jahren 1554 und 1615 den Abihluß 
einer Periode des politifchen VBollsgefanges und den Beginn einer neuen 
anzuerfennen und anzufehen. 

Unter dieſem Gefihtspuncte ergibt fih nun zunächſt, daß grade ein 
wichtiger Theil des Stoffes, der diefer Zwifchenzeit angehört, ſich fei- 
nem Gegenftand wie feiner innern Beichaffenheit nah nicht ſowol mehr 
der voraufliegenden, fondern vielmehr ſchon der folgenden Zeit und Art 
anſchließt, daß er daher gewiſſermaßen einleitend in die Zeit des dreißig: 
jährigen Krieges hinüberführt. Ich meine damit die halbgelehrte Polemik 
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gegen die Sefuiten, die Galviniftenhändel, die Kalenderftreitigfeiten und 
Anderes auf der Grenze des politiichen und kirchlichen Lebens ftehende, was 
uns, etwa von 1575 an, in ziemlich zahlreichen Dichtungen begegnet. 

Auch eine zweite Gruppe von Dichtungen diefer Zeit löft fi von den 
früheren durch ihre innere Beichaffenheit ab; Dichtungen, deren zwar einzelne 
fh auch ſchon früher finden, die aber erft nad) 1554 fo gewöhnlich werden, 
daß fie nun ald Gattung auftreten und wenigſtens als foldhe für eine neue 
Eriheinung gelten müfjen. Das find die Zeitungen in Lied- oder Spruchform; 
meiltens armjelige, trodene Machwerke, denen eben das, was den Hauptreiz 
der wahren politifhen Volksdichtung bildet, fehlt, nemlid die Wärme der 
eigenen bewegten Stimmung des Dichterd wie der Hörer. Es find eben 
nur Neuigfeitsberichte ohne viel ftoffliches Intereſſe und auch, — fo fehr 
liegt das politifhe Leben in Deutſchland darniever — überwiegend ſchon 
außerdeutichen Begebenheiten zugewandt. Sie dienen eben der alten Ge— 
wohnheit, vermöge deren das Volk alles Bedeutendere aud) in der bedeutenderen 
Form der Dihtung zu hören liebte, und gehen noch eine Weile neben den 
Projazeitungen her, bis fie fih allmählig ganz in diefe verlieren. Von 
folder Art ift 3. B. ein Lied „von der Statt Callis“ (1558), ein anderes 
von Heinrichs II. von Franfreid Tod, Lieder vom däniſch-ſchwediſchen Krieg 
(1563, 1564, 1565, 1567), von liefländifchen Angelegenheiten (1563 und 
1564), von der Einnahme Polotzks durch die Ruſſen (1563), von „der 
ſchrecklichen Straff Gottes, jo über Sieben Stedte in Saffoyerland ergangen “ 
(1564), von der Belagerung Maltas (1565), vom englifch:fpanifchen See: 
frieg (1569), von polnifhen Gefchichten (1571), von der „graufamen 
Iyrannei“ der Moscomwiter zu Neval (1571), von der Schlacht bei Lepanto 
(1571), von der Bartholomäusnadt (1572), von polniſchen Hinrichtungen 
und von König Heinrichs Flut aus Polen (1574) u. ſ. w. u.f.w. Auch 
bildlihe Darftellungen, die jogenannten Gontrafacturen, werden unter ihnen 
jest häufiger. Diefer Art von Dichtungen ftellt fi aber auch jetzt ein 
gutes Theil der ſehr zahlreichen Lieder auf die Türkenfriege in Ungarn und 
den Donauländern ſowie der Lieder vom niederländifhen Krieg dadurd an 
die Seite, daß fie nit mehr den Ton wirklicher politifher Theilnahme, 
fondern eben nur den der Zeitungen von fernliegenden Begebenheiten 
an fi tragen. An folde Zeitungen in dichterifcher Form reihen ſich dann 
bald auch mweitläuftige zufammenfafiende Berichte über das Neufte vom Jahr, 
wie des Balth. Schieß „Kurtze verzaichnus der Fürnembften Hiftorien von 
MD ar big in diefes gegenwerttig MDLXIIII* (Weller Ann. I 289), 
des Hieron. Kitzkatz „Anzeigung und Erflerung, Was fi inn fehr kurtzer 
Zeit, als zwilchen dem 30. Septembris, Anno 85 vnd zwiſchen dem 26. 
Martij, Anno 86 in diefen Landen mit fchnellen verenderungen zugetragen * 2c. 
(l. c. 396. Berl. Bibl. Yh 5731), die „Chronica oder Zeitregiſter aller 
fürnemften SHiftorien“ von 1586, die dann 1591, 1592, 1594, 1602, 
1607, 1609, 1622, 1624, 1627 um die neuften Begebenheiten vermehrt 
ward (l. c. 395), Georg Nollenhagens Hinfender Bote, Poſtbote, Boftreuter 
von 15859 — 1591 (1. e. 411) fammt dem Galvinifhen Poſtreuter von 
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1590 — 1592 (Berl. Bibl. Yh 6301, Münd. Bibl. P. O. germ. 230 
Nr. 26) und auch Sam. Dilbaums Quadripartita Historia anni 1593, 
Hiftorifher Kalender inn welchem die fürnembite, glaubwirdigifte, und dend: 
wirdigiſte Hiftorien, die fih im Jar nad der Jungkfräwlichen geburt 1593 
in Hungern, Sibenbürgen, Türggey, Polln, Teutihlandt, Frandreih, inn 
den Niderlanden, Schweden, Dennmardt, Stalia, Hifpania, aud andern 
Orten und Länderen zugetragen, auff das Ffurzeft erzelet werden“ ꝛc. (Berl. 
Bibl. Yh. 6151), desal. v. 3. 1594 (daf. Yh 6154 Weller ]. c. I. 451). 
Sehr viel von all diefen Reimereien verdient überhaupt faum wieder gedrudt 
zu werden. Die Dichtungen vom Türfenfrieg in Ungarn u. j. w. möchten 
in einer eigenen Sammlung vereinigt wenigftens locales Intereſſe gewähren. 
Diejenigen von den religiöfen Wirren werden fih am fügliditen der Samm— 
lung der auf die ganze firhlihe Bewegung des Yahrhunderts bezüglichen 
Dichtungen anfhliegen. Einzelnes davon wird ſich dagegen, wie jchon 
vorhin bemerft, am Beften für den Eingang einer neuen, den dreißig: 
jährigen Krieg betreffenden Sammlung eignen. 

Fällt fomit der auf die Zeit unferer Sammlung zunädjt folgende Stoff 
nad verſchiedenen Seiten hin auseinander, jo muß in denſelben auch nod 
in anderer Hinficht ein bedeutender Einfchnitt gemacht werden, der denn aud) 
von Anfang an beabfichtigt geweſen iſt. Wenn nemlih bis hierher die 
Schweiz und die Niederlande von einer dem gefammten Deutihland gelten: 
den Sammlung nicht ausgefchlofien werden konnten nod durften, fo tritt 
jest der Zeitpunkt ein, von dem an diefe beiden Territorien, vom Neichs: 
verband thatſächlich Tosgelöft, ihre eigenen gejonderten Bahnen gehen. Für 
die Schweiz wiirde, politiih betrachtet, dieſe Ausſcheidung ſchon mit dem 
Anfang des 16. Jahrhunderts vorgenommen werden müjjen, wenn nicht 
doch zunächſt noch in den franzöfifcheitalienishen Kriegen die Verflechtung der 
Intereſſen zu unlöslich bliebe. Entſcheidender aber noch, als diejer Umftand, 
it der andere, daß in der Neformationsgefchichte die Schmerz; nod einmal 
in voller und ungetrennter Gemeinfamfeit zwar nicht des politiichen aber des 
ganzen geijtigen Xebens mit dem übrigen Deutjchland auftritt. Nah dem 
Schluß der Neformationsfämpfe aber löfen jich die Bande vollends. So be: 
ziehen fich denn auch die fchmeizerifchen Lieder der folgenden Periode nicht 
mehr auf deutſche, jondern auf innere Angelegenheiten, und vor Allem auf 
die eidgenöffifch-franzöfifchen Kriege. Für die Niederlande ſodann muß der 
Zeitpunkt, von dem an aud eine Sammlung deutjcher politiicher Dichtungen 
fie nicht mehr in ihren Kreis zu ziehen hat, jelbitverftändlih in dem Be: 
ginnen ihrer jelbjtändigen Gefchichte, in dem Anfang ihres Freiheitskrieges 
gejucht werden. Finden wir in der Schweiz die Blüthe der politiichen Dich: 
tung in der Zeit vom burgundifchen bis zum ſchwäbiſchen Krieg, im eigent: 
lihen Deutſchland in demjenigen Zeitabjchnitt, welchen die beiden letzten 
Bände unjerer Sammlung umfaflen, jo beginnt für die Niederlande die 
große Zeit vielmehr erjt jegt mit und in den Kämpfen um ihre nationale 
Unabhängigkeit. Davon gibt uns der reihe Liederihat in den „Neder— 
landſche Geſchiedzangen“ beredte Kunde. An diefe Sammlung, welche aud) 
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ſelbſt ſchon einige deutſche Lieder aufgenommen hat, würde füglich ein neuer 
Sammler für die Niederlande auch die deutſchen Lieder auf jene Begeben— 
heiten anzuſchließen haben. In dieſem Zuſammenhange wird manches von 
ihnen Bedeutung und ein erhöhtes Intereſſe gewinnen. 

Wendet man ſich nun von hieraus nach Deutſchland zurück mit der 
Frage, was denn nach alle den angedeuteten Ausſcheidungen hier für die 
Sammlung, wenn ſie bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts hätte fortge— 
ſetzt werden ſollen, nachgeblieben wäre, ſo zeigt ſich die Ausbeute überraſchend 
gering. Eigentlich treten uns in der ganzen zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
nur zwei Namen entgegen, die in ſolchem Maaße die öffentliche Theilnahme 
an ſich gefeſſelt haben, daß die auf ſie bezüglichen Dichtungen, ähnlich denen 
der früheren Jahrzehnte, über ein locales Intereſſe hinausgehen und uns 
das Zeugniß eines weiter reichenden politiſchen Antheils an ihren Schickſalen 
ablegen, das ſind Wilhelm von Grumbach und der kölniſche Erzbiſchof Geb— 
hart Truchſeß. Des erſteren unruhiger und händelſüchtiger Kopf beſchäftigte 
in Franken und Düringen, aber auch drüber hinaus, die Gemüther in der 
Zeit von 1556 bis 1567; der zweite durch den nahezu gelungenen Verſuch 
der Reformirung feiner Rheinlande und Weftphalens in den Jahren 1582 
und 1583 und nod einmal jpäter 1592 zu Straßburg. Was fonft noch 
an politifhen Liedern diefer Zeit vorliegt, fommt über ganz locale Bedeu: 
tung fajt nirgends hinaus und es ijt deilen ebenfalls im Bergleih mit ver 
früheren Zeit nur wenig; einige Lieder auf nürnbergifhe Händel von 1558 
und 1561; auf eine Ffleine Fehde der Markgrafen Hans Georg und 
Chriftian; auf die Eroberung Dithmarjhens 1559; auf Herbrots Tod, 1562; 
auf eine Hamburger Fehde mit Herzog Dtto von Harburg, 1566; auf 
braunfchmweigifhe Angelegenheiten nah dem Tode Herzog Heinrihs d. j., 
1568; auf Bifchof Kölderer von Regensburg, 1569; auf den Seeräuber 
Klein Henfelin, 1573; auf Herzog Ernſt von Baiern, 1576; auf bie 
Zeitläufte im allgemeinen, 1578 und 1591; auf die Sonfteinfche Fehde, 
1585; von hamburgijhen Händeln zur See, 1585; vom regensburger 
Reichstag, 1594; vom „Paurnfrieg zu Langenleuß“, 1597 und dazu mol 
noh ein und das andere fonft, deſſen Sergehörigfeit fi) bei näherer 
Betrahtung zeigen möchte, Dieſe Aufzählung, meine ich, wird genügen, um 
zu bemweijen, daß, wenn die politifhe Theilnahme an allgemeinen und größeren 
öffentlihen Angelegenheiten mit dem Jahre 1554 infolge der tiefen Ermat: 
tung der Nation vorläufig faft ganz aufhört, auch die Fleinen Localintereſſen 
nicht wieder in ihr altes Recht im frifhen Volksgeſang zurüdtreten. Die 
Gründe davon liegen nahe, denn das Leben hatte fi grade in denjenigen 
Kreifen des Volles, aus denen uns in früherer Zeit die lebendigften Lieder 
entgegenklingen, im Innerſten gewandelt: der Adel jaß nicht mehr, wie 
ehedem, auf allen Straßen zu Iuftiger Fehde im Sattel und die freien 
Städte fahen die Blüthezeit ihres politifchen Lebens hinter fich liegen. Jene 
vereinzelten Dichtungen aber dem großen einheitlihen Zuge, namentlid) des 
legten Bandes diefer Sammlung noc wie lojes Gewölk nachfolgen zu laſſen, 
habe ich mich nicht entjchließen können. Diefe Saden, foweit fie Werth 
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haben, für die Forſchung und den Antheil unſerer Zeit zu bergen, wird ſich 
ja auch anderweitig Gelegenheit bieten. Somit hoffe ich auf die Zuſtimmung 
der Leſer rechnen zu dürfen, wenn ich für unſere Sammlung die Acten 
mit dem Jahre 1554 geſchloſſen habe. 


Ueber einige andere Punfte mid) auszuſprechen, verſchiebe ich bis auf 
das hoffentlich bald nachfolgende Schlußbändchen, welches hauptfählid den 
Melodieen gewidmet fein wird. Hier fei nur nod eine Turze Bemerkung 
geftattet, weil fie ſich fpeciell auf diejen lebten Band bezieht. jene Eigen: 
thümlichleit der hochdeutſchen Drude diefer Zeit, für f, 3 und f faſt durch— 
weg d, tz und ff zu jegen, für ß im Inlaut fi, im Auslaut regellos 
8 neben ß zu brauchen und im Auslaut für d (oft aud für t) überwiegend 
dt zu fchreiben, habe ich früher bei jedem einzelnen Drud bemerkt. Da aber 
diefe Gewöhnung ſich ziemlich durchitehend bis ans Ende erhält, fo fchien 
die jtete Miederholung überflüffig, wenn aud hie und da einmal zu bemerfen 
gewejen wäre, daß ein einzelner Drud die Neigung zeigt, zu einfacherer 
Schreibweiſe zurüdzufehren. Am hartnädigjten halten ſich die d, %, ſſ und 
dt, während ff, wenn auch nicht jo nachgiebig wie das ſich rafcher verlierende 
tt und nn, doch aber öfter wie jene anderen Doppelungen dem einfachen 
Laut weicht. Bei den Angaben diefes Bandes über die Schreibung ift alfo 
für alle hochdeutſchen Drude das „ck, %, ff, fi, 8, ß und dt” ftillichmeigend 
hinzugedacht. 

Auch eine einzelne Berichtigung möge lieber hier, wenn auch am un— 
paſſenden Orte ſtehen, als ganz unterbleiben. Aus einem bei Heyd, H. Ulrich 
3,307 mitgetheilten Schreiben Ulrihs von Würteınberg fieft man, daß da— 
mals der Ausdruck „vermauerte Bauern“ als Spottname für die Reichs— 
jtädter üblihd war. Danach hätte in Nr. 524,36 „verwanten bawern“ 
und in Nr. 537,14 vermaurten frawen“ (wie in der Anmerf. zu dieſer 
legten Stelle bereit3 vermuthet ward) unzweifelhaft in „vermaurten bamwern * 
beridhtigt werden follen. 





Aud für diefen Band ıft mir von vielen Seiten die freundlichfte Unter: 
ftügung zu Theil geworben. Befonders ſchulde ich für die Förderung, welche 
mir in den Archiven zu Dresden und Hannover, ſowie in den Bibliotheken 
von Berlin, Dresden, Frankfurt a. M., Göttingen, Hamburg, Kopenhagen, 
Marburg, Ulm und vor allen in Wernigerode und Wolfenbüttel zu Theil 
geworben ift, den Herren Vorftänden diefer Anjtalten den wärmſten Danf, 
Es haben mid) ferner die meisten der Herren, deren thätige Hülfe ich in den 
beiden vorigen Bänden bereits danfend zu rühmen hatte, auch bei dieſem 
legten mit Belehrungen und Abjchriften unterftüst. Außer ihnen auch Herr 
v. Poſern-Klett in Dresden, Dr. Neuß in Straßburg, Dr. Richter in Zwidau, 
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Dr. Roth in Frankfurt und Herr Bibliothefar Sciffmann in Luzern. Auf 
die für Terte wie Melodieen gleich wichtige Handſchrift Cod. M. 53 der 
dresdener Bibliothef hat mich Herr Mufikdirector Böhme in Dresden auf: 
merfjam gemadt. Ich kann, am Schluſſe der Arbeit ftehend, nur mit dem 
Gefühle wahrer Freude auf fo vielfahe, ſich feiner Bitte verfagende Theil: 
nahme zurüdbliden und mein lettes Wort fei ein herzlicher Dank an Alle, 
die mir auf ſolche Art die Herbeifhaffung des weitverftreuten Stoffes er: 
leichtert, ja ermöglicht haben. 


Braunfhmweig, den 9. April 1869. 


v. V. 


Inhaltsverzeichniß des vierten Bandes. 






agendem herzen zu einer getrewen — geſungen ꝛc. 
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Nr. 420— 423. 
Bom Reichstag zu Augsburg. 
Nr. 420, 


Ein ermanunge, rveimmweis, an unjern allergnedigiiten herrn 
Garolum, römijhen feier, Jerdinandum, jeiner majeitat brü- 
der, fünig zü Hungern und Behenm; all geiftlih und weltlid 
hurfüriten und füriten des heiligen römiſchen reis; den 
löblihen pund zü Schwaben; alle geiftlih und weltlich ober: 
feit: damit ihn got der allmedtia in diſem iez angenden und 
fürgenommen feiferlihen reihstage und concilio zü Aug: 
jpurg den heiligen geift, das wort gottes ;zü erhalten, geben 
und jenden mölle, mit anzeigung der Heiligen gejhrift, 
gar hübſch, lieblih, andechtig zü lefen und zü hören. 


Merkt und hört mir ein kleines zit, Gegen dem meien es geſchach, 
ein newes gedicht ich melden th i0 die churfürſten man ziehen ſach 
von dem keiſerlichen reichstag, gen Augſpurg in die keiſerlichen ſtat, 
darvon ich euch ein wenig ſag, da man ſich dann verſamlet hat, 
5 jo iezund fürgenummen tft vil der fürften und herrn frei. 
nach der gepurt Iheſu Chrift Got der wöll ihn monen bei, 
der mindern in dem dreißigiiten jar, 15 der heilig geift mit feinen gaben, 
wie ir werdt hören offenbar. daß fie beſchützen den rechten alauben 


1. Das Gedicht wird vor der Ankunft des Kaifers in Augsburg (15. Juni) ver» 
faht fein, denn 8. 9 ff. wird unter den zu Augsburg ſchon eingetroffenen Fürften 
der Kaiſer noch nicht genannt. Der Dichter ift ein Proteftant, wie aus V. 61—66 
und iiberhaupt aus der durchgehenden Berufung auf das „Wort Gottes" als einzige 
Richtſchnur zu erkennen iſt. Daß aber allein hierin der confejfionelle Standpunkt 
erjcheint, kennzeichnet die Stimmung des Augenblides, welche, durch den Ton der letz— 
ten Rundgebungen des Kaiſers ermuthigt, von diejen wirklich jett eine friedliche 
Schlichtung des Kirchenftreites erhoffte. 


Biiter, Fellälieter. IV, . l 


“ ”- .. * 
” 24 — — —— 


? ro 1530. we Nr. 120. 


zu hilf und troſt der chrijtenheit, darmit der unglaub werd gejtilt 
das helf ihn die heilig trifeltigkeit! und an guch nicht werd erfült: 
Auch jo ruͤf ich iez trewlich an io „warumb thuͤnd ſich die beiden em: 

20 got, der mir wol helfen fan. pören?“ 

Darmit ich kum auf dichtens ban, Die künig und fürſten auf erden, 
in gottes namen heb ichs an. als ir dann iez hören werden, 

O heiliger got, du gerechter richter, haben ſich verſamlet, fein züſamen— 
gib ſteures gnad mir armen dichter treten 

»* herab auß deines hymels thron, (gedenk ein ieder, es iſt von 
darumb ich bitt von herzen ſchon nöten!) 
dein väterlich barmherzigkeit, es wider den herrn Iheſum Chriſt, 
der ich allzeit wil ſein bereit, der von got geſalbet iſt. 
willig, gehorſam und auch unterthan, Nicht ſchlahent unnütze ding für; 

sv jo lang ich mein veritentnus han! ein ieder bei den worten jpür, 

O herr, ſend mir den heiligen geift, daß es auch zü diſen zeiten 
zuü diſem gedicht gnad mir leift, :o fürften und herrn möcht bedeuten. 

ı damit und mir, herr Sabaoth, Bapit, bijchof, doctores und prelaten, 
recht halten mögen deine gepot, thüt darinn das beit rathen, 

5 erlennen die götlich lere dein, daß man nid)t fel des rechten weg 
das bitt ich dich von herzen mein! und gang nad dem jchmalen jtea. 
Auch bitt ich dich zü aller jtund, » Habt auch acht zü difer frift 
du woölleft offenbar und fund auf die wort Iheſu Chriit, 
machen dein götlich ler und wort, die er ſelbſt geſprochen hat; 

av damit und es fum an ein ort Matthei und Yuce am zwölften ſtat: 
in difem reidhistag und concilio ! „welcher redet wider gottes jun, 
Mit deinen genaden wölleſt alſo “dem wirt es verzygen nun, 
erleuchten all chriſtlich füriten und welcher aber wider den heiligen geiſt 

herren, reden thüt, als man wol weit, 
daß ſie ſich wöllen wenden und feren würt vergeben weder hie noch dort.“ 

#5 auf den rechten weg und pfad, Das jeind gar erichrödenlicdhe wort ! 
der zü der ewigen ſeligkeit aat! Die auflegung, als ich dann find, 
Ein ieder gedenk feiner armen jeel, it: welcher wider des menschen find 
welche er auf pen und quel unjern herren Iheſum Chrift 
durch den alauben wol erretten fan, reden thüt und funden it, 

so wann er demfelbigen recht hanat an, dem würt es verzugen zü aller friſt. 
laft fich nicht wenden zeitliche alt, u Wider den heiligen geiit leren 
das leib und jeel verfüren thüt. it das wort gottes verferen, 

Wil lieber wölt ich hie arm jein, dardurd die warheit wirt verjchwy: 
dann leiden dort die ewigen pein. gen: 

s» Darumb jo jehent mit Fleiß darein dieſelbig ſünd wirt nicht verzugen 
und bringet bald an ein ort ewiglichen bie noch dort. 
das far, heil und götlich wort, ‚ Das ſeind fürwar qar jtrenge wort! 


0. Am Rand: Actorum 4. 


im 


{ka} 


110 


tr 


ir 


wie 


Ar. 420 An 


Darumb durchleſt die heiligen gſchrift, 

die menſchlich und heidniſch ler 
ubertrift. 

Die fürjten und herren der ſtat Tyros 

heiten cammergericht und regiment 
groß: 

da wurden zÜ thoren die weiſen 
herren, 

nad) eigen gedunfen thetten fie begeren 

und gaben fo unmeifen rat, 

Eſaie an dem fünften ſtat. 

Darumb der fünig mit feinen herren 

von wegen ires thorechten begeren 

fan mit land und leut in leid, 

verderbnus und der feind dienſt— 
parfeit. 

Da ſchicket got auf der fart, 

daß all ir rath zuͤ nichten ward, 

Nempt auch war mit allem jleik, 

wie auß dem heiligen Paradeis 

Adam und Heva wurden aetrmben, 

daß fie nicht bei gots worten belyben. 

Auch thht uns Joſue am zwölften 

befant, 

und dreißig fünig auf 

irem land 

wurden durch die ſtraf gots vertiyben, 

daß fie nidt bei feinen worten 
belyben. 

Nun merkt mid weiter und fürba : 

Ta, Manaſſes, Syon, Joachim 
und Sededias 

wurden vertryben aud) dergleichen 

von iren eigen künigreichen; 

jo wurd künig Pharao mit feinem 
heer 

ertrenfet ın dem voten meer. 

Die kinder Iſrael und Babylon 


ein 


; müßten verderben und vergan 


und Egypten auch dergleichen; 
Carthago mocht nicht entweichen. 


Am Rand: Giate 149, 109. 
Id. A. R.: Num. 2L 


Is, 
Geneſis 3. 


1530. 


Deuter. 2. 


2 


25 


Am dreißigſten ſtehet Eſaie: 

„o wee ir verdorbne kinder, o wee, 
130 wee, jo ir ein rathſchlag macht 

und meine wort verlaßt und veracht! “ 


O Garle, du edler feifer werd, 
zeuch auß dein Feiferliches ſchwert, 
mit deinem brüder Ferdinand 
135 beſchütz teutich und welſche land, 
laß nicht lenger jteden in der jcheid, 
beſchirm die heilig dhriftenheit 
in der mwelt weit und preit, 
damit du die ewigen feligkeit 
140 erlangen mügeſt mit fürjten und 
herren! 
Thu es zuͤ lob und ehren 
dem fchöpfer in dent höchſten throm, 
darumb er dir ein fchöne fron 
wirt geben in deinem abjcheiden, 
145 dein jeel mit ewiger glori befleiden ; 
darumb jo greif es dapfer an! 
Ber dir haft manchen gelerten man, 
got helf ihm auf die rechten ban ! 
Yaß das wort gottes bei dir ſchweben, 
150 jo gibt er dir das ewig leben! 
Mach ein güt felig regiment, 
damit nicht weiter werd gaeplendt 
das arm volf der chriftenheit, 
welches lang auf jchmaler weid 
1,5 des alaubens halb yrr gangen iſt 
und den rechten weg nicht gewiſt 
hat und iſt ſchier hunger geftorben 
und unter dem umalauben ver: 
dorben. 
Darmit die Ichäflin nicht werden ver: 
i loren, 
160 Jo erfchellet ewre jügerhoren, 
ir edlen füriten hochgeporen, 
jo ir darzlı außerforen 
und von got ermwelet jend, 
zu machen cin qüt reaiment! 


Seremie 42 und 46. 110. A. R. 


« 


4 +0 1530. a Nr. 420. 


165 Thüt ewern ernitlichen fleiß ankeren mügen auf güter feißter weid 
mit allen grafen, rittern und und befigen die freud der jeligkeit 
herren ! mit Chrijto unjerm lieben herren. 
Auch bitt ich hie zü aller jtund Sprecht amen, welde das be: 
das römiſch reih und Löblichen geren! 
pund, 
alle jiend der geijtligfeit 15 Mit diſem gedicht iez gemacht 
170 und darzuͤ alle obrigfeit, wil ich niemant haben veracht 
die zu dem gemalt jeind bereit noch zü nadteil haben gethan. 
in der ganzen driftenheit, Jez wil ichs aljo bleiben Ian, 
Die biſchof und prelaten all biß daß ich weiter potichaft han; 
wöllen iez mit reichem jchall io und ob ih im nicht vecht bett 
175 das wort gottes helfen beichirmen than, 
und wider den unglauben jtürmen, das wölt ir mir iez faren Ion, 
getrew hyrten und mechter ſein dann ich vor nicht vil dichtet bon; 
und die ſchäflein auß not und und wie es iezund iſt volfiert, 
pein Hans Marſchalk hat es corrigiert. 
mit güter ler und vorbild erlöfen, 
180 damit fie vor dem unalauben Huf herr mein got, 
anefen dann es thüt not! 


194. An einem Gremplar des Hymnus Aufer immensam, deus, aufer iram 
fteht von gleichzeit. Hand bemerkt: Inseribitur alias M. G. Thumi correet. a 
Philippo Melanchtone. Wadern. Kirchenl. (1864.) I. Wr. 460, Hier ſcheint fich 
jedoch mit diefer Wendung vielmehr der Dichter zu nennen. 


Ak 3 8.40. D, 1530. Mn Ermanunge ꝛc., Weller, Ann. 1. 115, Verl, ti. VS, B- 48, 
#0. D. 150. Gon Ermanung x. Meller 1. ec, Berl. Vibl. Yh HM. € 3%. 10. D. 150. Miu 
rmanunge | Nbeumenmend, An vniern Aller quedigiften | Herrn Garelum . ...» Berl. Biel, Th 533. 
D 3,4700, J. Rn Grmanung x. Weller I.e Wollienb. Bibl. 


A bat — leer neben fer (Fehr); jhr neben jr; verzigen &0, 93, verſchwigen 2, wertriben 116. 120; 
einzelnes ai; rbeummends:; — emigflihen, — renchhtag. leht eſety: — fieptich; — tretten, gott neben got) 
noͤtlen, retten; almechtig, ſchal. 
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4 


Nr. 421. 


Ar. 421. 
Bon Kuiſer Karl. 


Jezund fo woln wir fingen 
auf frijchem freien müt, 
wil gott, uns wirt gelingen, 
wir ftent in feiner hüt. 
Es fompt in teutſche lande 
das junge edel blüt 
teifer Karol genante, 
gott geb im alles güt! 


Teutſchland fol fich iez freumen 
des edlen feifers zeit: 
das güt wirt er verneumen ; 
der Türk zuͤ felde leit, 
was recht iſt, wirt er loben, 
der edel keiſer guͤt, 
er wirt wenden ſein toben, 
rechen der Chriſten blüt. 


Es iſt war, nicht erlogen, 
was alte geſungen han, 
wir ſein darmit erzogen, 
daß kummen ſoll ein man, 
ſein ſchwert all welt ſoll zwingen, 
za im ſoll zuͤflucht han, 
wer gütes iſt verbringen: 
das iſt der keiſer fron. 


Gott hat durch in geplaget 
jeiner feind untreu groß, 


er 


>. 


-) 


er iſt noch unverzaget, 

jein ſchwert das fürt er blop, 
darin wirt fi verfchneiden, 
wer güts verachten wil, 

die armen bringt in leiden 
und jchreitt uber das zil. 


Er thüt nit wie tirannen, 
jo es in glidlidh get: 
all welt wellens verpannen 
mit frevel und unrat. 
Er mil jein glid zum frivden 
wenden und einigfeit 
in des reiches geliven, 
darzuͤ ift er bereit. 


Hiſpani hat uns geben 
vier frummer feifer veich: 
Karolus noch in leben, 
nie fand man fein geleid. 
Uns woll helfen fein güte, 
daß gots wort werd erfant, 
vegier unfer gemüte 
durchauß durd alle land. 


Trajanum wol mit rlme 
und Theodofium weis, 
Alphonjum trew und frummen ; 
alljampt vol ehr und preis 


1. Auch dies Lied, in dem die frohen Hoffnungen auf friedlichen Ausgleih noch 
härter, wie in Nr. 420 zu Tage treten und weldes nod größere Mäßigung zeigt, 


wird einen Proteftanten zum Berfafler haben. 
ſeines Zuges von Ytalten nad Augsburg. 


Es begrüßt den Kaiſer während 


Er hatte Bologna am 22. März verlafien 


und traf über Mantua, Innebrud und Münden am 15. Rum in Augsburg eim. 


—2 


244 


gemeint, Anfang 1530. 


Es ift wohl Mehemet Paichas von Bosnien Einfall im die öfterreih. Erblande 


- 


“ 


l 
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haben gefürt groß friege der feifer wirt verichaffen 
und das reich aroß gemert, der warheit furgang han. 
erlanget großen fige, 
als man es leſen hert. tw Bitt gott, iv jungen, alten 
iezund in diſer zeit, 

Herr gott genedigleiche, er woll jein wort erhalten 
gib gnad, barmherzigfeit durch fein gerechtigkeit, 
den furften und dem reiche dem teufel well er mweren, 
verjtand und bein weisheit, mach feiner tid ein end, 
weil fie iez feint beifamen dab man fein wort mög hören 
ztı Augsbura auf dem tag durch alle reiches jtend. 
zit ehren deinem namen ; 
dein hilf im nicht verſag! ı Und daß auch alle ftraßen 

in dem heiligen reich 

Solt diſer tag verruden werden jicher gelaßen 
on frid und einigfeit, von raub und mord geleid) 
die warheit nit furtruden, und ein güt regimende 
die an dem tage leit, in teutjcher nation 
jo wirt gott heftig jtrafen, durch alle reiches ftende. 
die ſchuldig weren dran; Yob jei gott im höchſten thron ! 


Con. pal. germ,. 333 fol. 3, Daraue Gerree 279, Daraus Wolff S. 15% 


3, 7, geleiden. 9, 1. vertruden, 9, 8, das warbeit. 


Ar. 4122 . 

Ein lied mit Tlagendem herzen, durd D. Paulum Speratum, 

bifchof zu Pomezan zu einer getrewen warnung gelungen dem 

faifer und fürjten, daß ſie fich die bifhof nicht verfüren laßen 

und damit ſich jelber und ganz Deutſchland yn eitel blut 
baden und aar daryn erfaufen, 


Es iſt der reichstan für und nichts jo abört ja vil zur fachen noch, 
beichloßen, die man wil fahen an und rüft 
was wil ſich hinfurt machen doch? ih yder man, 
der weg und rechte thür iſt ganz got walts und ſteh uns bei, ſo 


verlaßen, ſei 


is 


Mr. 422. »o 1530. ae 


wor unerfhroden; der teufel will + „Die bauren ftunden auf on 


fie loden, mein geheißen, 
alfo geht gotö gericht und urtel frei es iſt ihn worden wol bezalt; 
und hat wol gichlagen einer drei: wird ich nun Sprechen lauf, ſolt 
mal drei. du dich fleißen 
zu folgen myr, bei dem die gwalt; 
2 Got woll, daß es dahın nicht ih mein die bauren nicht, ſonder 
kom, ſprecht amen, wer das gericht 
ein yder guter frummer Chriſt; von myr empfangen hat; ſchach mat 
doch muß es dieſen ſynn gwinnen, wil ich ſie machen, greinen das 
gots namen, wirt ihr lachen. 
der fehl an uns nicht gweſen iſt. Alſo muß ich mich üben frembder 
Das licht wyr ſcheuhen nicht und that; 
komen fur gericht, umb gnad erſt bitten das iſt vil zu 
wie oft, wo hin man wil; ſo vil ſpat.“ 
wyr nicht erlangen für ihrem loſen 
prangen, 5  FJürften und herren land und 
daß fie nur uns ein mal nad) Chri: leut beiten, 
ftus zil die follen ihn befolhen fein; 
ein antwort geben oder ſchwygen ftill. gots wort mit ihrer hand nicht noth 


zu ſchützen, 
Wuyr wißen noch vil baß denn doch iſt es recht und darzu fein, 


unfer junfer, daß fie mit gegenmwehr retten leib, 
daß gottes wort nicht fechten Iert; qut und ehr 
doch merk daneben duß got wie der armen underthan. Welch man 
ein trunfer zur jach ermwelet, ſei burger, baur« 
fih etwa jtelt, fo wirts verfert ‚gezelet, E 
und heift: „nun lieber gſell, fur der iſt beruft von got, er greifs 
glüd nym ungefell, ,‚ mean, 
weil ih fo gar umbfonjt groß fein gwißen fprechen mag: her, her, 
gonſt lerman!“ 
an dich muß wenden; mein wort 
laß ich nicht ſchenden .Jez ſchweigen bauren ſtill, laßen 
und darumb brauch ich iez ein an— ſich drücken, 
der kunſt, das ſicht ihr got ym hymielreich. 
die ſonn ſol offenbaren dein ge— Warumb macht ihrs zu vil mit 
ſponſt!“ böſen ſtücken? 


3,1 f. Daß Gottes Wort nicht kriegen lehre, war auf catholiſcher Seite ein, auch in 
den folgenden Dichtungen öfters begegnendes, Stichwort. „Unſere Junker“ heißt: 
unſere cathol. Gegner. In der Auslegung von Joh. 2 (Evi. Ausg. 46. ©. 221) jagt 
Puther: Iunter Bapft und feine Kardinäle. (Kolja) 3,3 ftellt fich manchmal wre em 
Trunkener, der feine® Urtheils nicht mächtig ıfr. 


y 


und fol man noch zuichen euch? 

eı nit aljo furwar! ſchier folt 
ihrs haben gar; 

hui, wie gefelt euh das? Der has 

wil jeger braten, das wirt ihm 
wol geraten, 

dieweil er folaet als ein unterſaß, 

wol unter füriten panier friegs genas. 

ie wol der feifer frum fur: 

war aufrichtig 

und redlich allweg handlen pflag, 

doch machts der aotlos frum und 
gar zu nichtig 

zu Augsburg auf dem reidhestag. 

Ach feifer, evles blut, dyr jelb thu 


das zu gut 
und geh dem rechten nah; nicht 
mad 


dich jelber blütig, 
zu glütig, 

fie bringen dor damit groß ungemad) ; 

die glerten lab zu hauf yn dieſer 
ſach. 


ihr grym iſt all— 


Gezogen wil dein ſchwert nicht 
ſein hirynnen, 

das glaub und zweifel nicht daran; 

wiltu denn ſein verkert, du ſolt 
gewinnen 

die rew, wyr haben unſers than, 

trewlich gewarnet dich, darumb dich 
wol furſich; 

wiltu daß man dyr halt, 

ſolt du nicht treiben, 
keiſer bleiben. 

Bedent gar eben, wie dein eid geſtalt, 

dem reich halt ihn, daß er nicht aar 
erfalt. 


gewalt 
fo Fanitu 


1 


1530. 


— 


Tas reich iſt nicht allem die 
oben ſitzen 

und füren großen fürjtenpradht, 

ſonder die ganz; gemein, mit gro: 
Ben pliten 

durch bapft und biſchof hoch veradht ; 

dein ferierlih gemalt ſolt diefem 
haufen bald 

zu bilf und troft nun fein allein 

umbs rechten willen, das möcht 
den jamer ftillen 

und wer nidt noth mit ſchwerter 
ſchlagen drein, 

das doch nicht hilft, du würfts er: 
faren fein. 


Es ift bei uns der hauf 
größer worden, 
wie wol nicht yder man fich meldt; 


vil 


doch bawen wur nicht drauf, denn 
unjer orden 

allein got jchepfer dieſer welt 

fur unjern belfer acht; jo hat er 
alle madt, 

mag jtrafen wie er wil, fein 
zil 


man ihm kan ſetzen, 
wie er ſol hetzen. 

Laß kriegen nach, die ſach nur got 
befilh, 

fein willig man mit dyr, das iſt 


weiſt wol, 


gar vil! 
Noch iſt ein alter fprud, den 
ſoltu merfen, 
es it convent vil mehr denn 
abt; 
baftu an uns gebruh, luſt recht 


zu fterfen, 


65. Ach zweifte dod, ob nach Coſacks Vorſchlag „kriegsgenoß“ zu veritchen ſei. 
Es läßt Ad jaſſen: über jeine Verfolger Herr zu werden, wird dem Bedrängten 


qlüden, nachdem er jene unter Führung dev Fürſten beftcat hat. 


Il,s. ſiehſt du Ge— 


brechen au une, haſt aber Luſt, das Recht zu ftützen. 


Wr. 422. 


jo ſchaw mie teder einher drabt; 

bibel heiſt unfer recht, darnach ge: 
richtet Schlecht 

und urteil fallen fol fo wol 

dem bapft als leien, tret ber an 
dieſen reien! 

der warheit ift die fchrift fo reich 
und vol 

nicht noth, daß man ein ander buch 
ber hol. 


Dein glarten fagen dyr mit fal: 

ſchen worten, 

eö fei nit noth erfenntnis hie, 

und geben alfo für, daß an vil 
orten 

fol feterei wer bitanden nie. 

Laß dih das yrren nidt, denn 
wie fo einer ſpricht, 

fie haben doch gefelt: all welt 

Chriftum den herren thet hoch und 
groß begeren, 

fo ward er gegenwertig dargeſtelt 

und blieb doch onerfant, der ftarfe 
held. 


Und ob es alfo wer, mas fünt 

doch ſchaden, 

daß man erkenntnis gelten ließ? 

alfo würd unſer ler ganz uberladen 

und gwaltig uberwunden hieß. 

Was recht ift, bleibt wol recht heur 
als fur lang; nicht ſprecht 

hie gwonnen, dort verlorn. Die 
ſporn 

könn wyr euch gürten; ſeid ihr die 
rechten hyrten, 

erzwingt nicht, was ihr euch habt 
außerkorn, 

beweiſts fur ganzer gmein, das bringt 
kein zorn. 


13, f. wir können euch im die Flucht 


9 1530. ee Yu 


Die alten fonft fein buch, allein 

die bibel 

gebrauchten wider ketzerei; 

was ift es fur ein fluh und rafend 
übel, 

daß ihr euch madet alfo frei, 

mehr denn die alten ie? all ihr 
ding muſten fie 

durch jchrift bemweren gar; nun 


thar 
Fürt Schrift, 


man nicht begeren. 
wolt ihr beweren, 
jo wift ihr etlich auß der veter fchar, 
die ſelbs on jchrift nicht wollen ha: 
ben mar. 


Damit ih nun beſchließ; laß 
did erbitten 
und nym es gar mit herzen an; 
durchs widerfpil verdrieß muß fein 
erlitten, 
der zormig got nit fcherzen kan. 
Hüt dih, mein pferd das fchledht! 
Habt ihr der ſachen recht, 
bie her und fliehet niht gericht! 
e8 wirt uns leiten der geift, yn 
den wyr ftreiten. 
Ad edler feifer, das ift unfer pflicht, 
wer friegen wil, der jelbig alla zer: 
bricht. 


Sich doch, wie gar verzagt fein 

die papiften: 

der ſchrift dürfen nicht trawen fie; 

nod haben uns verflagt die böfen 
Chriſten, 

onüberwunden ſtehn wyr hie. 

Ihr kunſt iſt ſtümperei, ihr luſt 
groß büberei, 

ſeh bin, da haſtus gar; ſag 
war, 


treiben. 16,6. ich ſage wahr. 
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fie müßen fallen, got fchmeift fie 
auf die fchnallen; 

ihr geiftlich ſchwert nicht taug yn 
dieſer fahr, 

nachs feifers greifen fie vergeblich 
dar. 


ı Dem bapjt fein geift nicht hilft, 
der feifer mynder, 
verzagen fol ihm herz und muth, 


16,7. gott jchlägt fie aufs Maul. 


Nr. 423. 


des keiſers ſchwert nur hilf iſt 
gottis finder, 

des bapftö kling wenger ſchaden thut. 

Das ift gefungen frei; ym bymel 
figen drei, 

got vater, john und geift, der leiit 

uns all den jegen, fo laß wyr 
unterwegen 

zu friegen, denn es ſchadet aller meift; 

das helf got, ver all ding wol fan 
und weiſt! 


A448. 4°0.D. u. 3. (1530) Wadernagel, Bibliograph. d. Kirden!. Nr. 294. Wolfenb. Bibl. 
Duodtib. 180. 16. B — 16 Bi. 8° Wittenberg, Georg Rbam, vo. 3. Wadern. 1. e. Ar. 295. Marburger 


Univeritätäbibt, 


Gedruckt nach A bei Gofad, Baulus Speratus Peben und Lieder S. I, ff. 


A bat beichlis, verdriß; matb, gwalth, tretb; — gwaltiaf, mwilligf, jungfer; — golt, gutter; widderſpil. 
1, 3. id gar verl. B. 1, 4. gbort gar viel.B. 2, 1. ſptech B. 2,8. d. f. nur einmal vns B. 4, 9. vmb 
anab zu bitten er, das {ft zu ſpat. B. 6, 4, man nad A. 8,2. nichts B. 8, B. Gedenck B. B, 9. Dein 
Reid B, 9,2. groffer B. 9, 3. groſſem B. 9, 5. Diefen A. 12, 1. die glerten B. 12,5. mie wenn einer 
B. 12,8. not ward B, 13 und 14 feblen B. 16. 5. ſſümplerei B. 17. 8. den er B. 


Nr. 4283. 
Ain Kurzer begrif und inhalt des richslags zu Augfpurg. 
Zu jingen geftelt ala diſe lieder: 1) Was wirt es doch des 


wunders nod. 


2) Ungnad beger ih nit von dir. 


3) Nadı 


willen din. 


ı Se fiht man mol, 
ſich fol 


allain uf got verlaßen, 


daß man 


dieweil umbjuft ain jolcher ruft 
was ganz on alle maßen, 
do all welt maint, man würd veraint 


1. Afroftihon: Joachim Aberlin von Garmenſchwiler. 1,. cine ſolche 


Zurüftung. 1. f. zu Nr. 420,1. 


t% 


= 


+ 
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uf dem reihstag im alawen, s  Serlid giengs zu am morgen 


der jpat ward arcd) 3 Augipura fru, 
am Lech; do man wolt umbher treten; 
ad) got, du Fanit zujchawen ! es ward ain treng in münfter eng, 
doch ſach man nit vait beten; 
On fürften Hug iſt gott weis man hort gar frei ein Fagengichrei, 
gnug, orglen und figurieren, 
jein ſteg und weg zurichten; ſolchs riht man an dem gmälnen 
all welt ſtand ſtill, da gſchicht fein man, 
will, wenn man in will verfieren. 


nichts hilft des menſchen tichten. 


Wenn jhon all herrn ſich thund Ja gott iſt der, dem ſolche eer 


— 
Per} 


vaſt ſperrn nit gfalt von ſeinen kinden, 
mit reichſstag und concili, er will ouch nit das gſang und 
ſo iſts vor gott alls nur ain ſpott, bitt 
da hilft kain gwalt noch vili. des babſts und feiner blinden. 


Welt er gern bon ver gloden thon, 
Als dD’hberihaft gar was fommen laut gſchrei und hoflich fchellen, 


dar, hulf ſolich bitt, fo fure nit 
am andern tag behende der gottlos hauf in d' hellen! 
hielt man on maß ain freuzgang 
groß, Man het mit fleiß das gel wachs 
drum ward fain gutes ende; weiß 
da gab man für die abentür, gferbt wider fein nature, 
man wurd gott umbher tragen: damit e$ wer ain weis und ler, 
uns lert on alchrift der babit das erempel und figure, 
aift, gleich wie es nit wer weiß unſchlitt 
dod fan mans von im fagen, von dijer farbe wegen, 
fo wurds brot gut nit flaiſch und 
Chrijte du herr, daß dich nit blut, 
jperr wenn drüber fem der jegen. 


der babjt mit feinem haufen 
in die monjtranz, der alenfanz 


3 


Als nun die funn mit fchöner 


dient zu freßen und faufen; wunn 

du ſizſt bekant zur grechten hand ſich auferhub mit hitzen, 

des vaters, brait zu richten merk wie id ſag, do ward der tag 

am jüngſten tag, noch hilft kain ſo haiß, daß man thet ſchwitzen; 
ſag, noch bracht man her der klaider 

der babſt thut anders tichten! mer 


l,r. der ſpät zu Stande lam. 2,#. wicht Macht noch Menge der Widerſacher. 
3,3. jene Fronleichnamsproceſſion am Tage nad) der Ankunft des Kaifers, 16. Juni, 
über die es faft zum Bruch mit dem proteftantifchen Fürften gelommen wäre, weil 
dieje die Theilnahme daran veriagten. 


10 


1 


a 


— 
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von jammat und von jeiden, 12 gang was fürwar der pfaffen 


da klait man recht ja die mejstnedht, ° ſchar, 
die alle tugend meiden. 


Bald nach dem ruſt 
umbſuſt 
die hundert kerzen ane, 
da het man acht mit großem bracht, 
daß iede wurd aim manne, 
der edel wer und tret daher, 
al3 mwelt der boden brechen ; 
drum ward in glaift der ſchwindel— 
gaift, 
der rennen fan und fteden. 


zunt man 


Es ward ein treng 
eng 

von weiben und von nıannen, 
die trib man weit zu baider feit 
mit hellenbarten dannen, 
daß man fünd gon und d’mweite hon 
dem guldin himmel zarte, 
darunter zoch ain biſchof hoch 
von Menz in diſer farte. 


gen Berle 


Römiſche kron gieng nacher ſchon 
zunt ouch mit ainer kerzen, 
frei was beſchorn der außerkorn; 
da thet man ſich vaſt ſterzen 
und tringen zu, da was kain ru, 
ain iedes wolt gern ſehen 
den kaiſer reich; ich thet des gleich, 
die warhait muß ich jehen. 


J 


Ga. Am Rand die Bemerkung: Per apolectos id agitabat. 
„Denn der Herr hat einen Schwindelgeift unter fie ausgegoſſen.“ 


Sejaia 19,14 citirt: 


10,1. ein Gedränge nad dem Perlad) (einem Pla in Augsburg). 


die ſolichs jpil anrichten 

und furend nan Den gmainen man, 

dem fi vil thund erdichten 

on alle gſchrift auß lauter gift, 

daß fi leben im jaufe. 

Drum ſprach vaft laut 
haut: 

„da fumpt das funfelhaufe! “ 


ain freie 


Im reihätag fpat da ward ain 
rat 

gemacht von vierzen mannen, 

daß man zu ftund ain mittel fund; 

der landgraf ritt von dannen, 

er wolt nit jhleht, daß es wer 
recht, 

die luge und die warhait 

zufamenftelln; er thet nit feln, 

es iſt vor gott ain warhait! 


Nach dem ritt hin mit bſchwaif— 
tem finn 

der edel fürſt von Sachſen, 

ald bald er Hort, daß gottes 
wort 

nit mer folt für ſich wachſen; 

er Elagt fi vaft mit großem lajt 

und fach uf gen der funnen, 

daß ir lang liht nichs auf bett 
gricht, 

vernunft was in zerrunnen! 


9,r. Am Rand wird 


11,3. Bei der kurz 


vorhergegangenen ————— mußi⸗ Karl ſich zum Chorherren weihen laſſen und 


bei der Meſſe als Diacon fungiren. 
Bemerkung: 
Friedrich von Wied, 
ſchuß von je 7 Staatsmännern und 


fih nach fruchtlofen Verhandlungen Ende Auguſts auflöſte. 


14. am 25. September. 


und verloden dazu. 
„Die red geſchach zu deß Biihoffs Bruder von Köln“, womit wol Graf 
Biſchof von Dänfer, gemeint ift. 
Theologen, der am 6. Auguft zufammen trat und 


12,3. 


12». Am Rand die 


13,1. Der Ausgleihungsaus: 


ld... am 6. Auguſi. 
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15 Vor großer wig auf eitel his die ift von haiden bliben; 
des gaifts, der fan turnieren, er liebt das herz vol rew und 
fund man nit lon, fieng wider an, ſchmerz 
die laien zu verfieren umb die begangnen jünden, 
und weicht ain fird, nit wie zu drum bet in an in gaift on wan, 
Zürd tharjt nit vil news erfinden, 


in fant rancifcus wochen: 
zum felben fpil da wurdend vil 19 Ach gott, man macht mit großem 


der ftul und benk zerbrocen. pracht 
den tag zu Augſpurg lange, 
i6 On belg und fol künd ain münch biß daß man hort des Türken mord, 
wol der ſtift vil not und zwange; 

zum feſt ain predig ſchmiden das thut uns we, noch ſchadend me 
auß freiem mut; ſi dunkt vaſt gut die, ſo den babſt wend bſchürmen 
den babſt und ſeine riden, mit ganzem gwalt, auch manigfalt 
als Barfüßer und Prediger thund ſi die frummen ſtürmen. 


mit Benedicter orden, 
die alliand find des teufels find ww  Nib fich zu ftund der fchmebiich 


von irs bauchs wegen worden. bund 
an Türden mit den knechten, 
7 Numa der füng fund aud der und wer als veſt, zurbräd ims neft 
meng mit ſchießen, jchlahen, Fechten, 
zu Rom ein jolhs anrichten: als do er zoch dem herzog hod) 
das ift nun gwifö, mit lift und von Würtenberg ins lande, 
bſchiß ſo littend heut die armen leut 
thet er gar vil erdichten, nit ſo vil ſchmach und ſchande! 
von im kumpt zwar die unnitz ſchar 
der nunnen, münch und pfaffen, 21 Man kund ouch hie, gott weißt 
die iezund d' welt beſcheißt umbs wol wie, 
gelt, die pauren tapfer ſtrafen, 
ja macht ſi gar zu affen. die überall on alle zal 
fih hauften mit den mwafen: 
ıs Gang bin und fuh im rechten fo lerne man aud) greifen an 
buch, die rechten find der Chriſten! 
jo finft nit vil gefchriben, ja wer es fpiln, ſchweren, ſich filln, 
daß aott lieb ſei ſolch phantaſei, fenen die trög und filten! 


15.? 16,4. und feine Hunde. 17,1 ff. Am Rand wird Livius I. (cap. 
20) citirt. 19. Dazu die Anmertung: Non portus ullus classi Christianorum 
apertus, non ager pacatus, non civitas socia, non rex amicus, non Consi- 
stendi usquam locus, non procedendi. Quacunque circumspexeris hostilia omnia 
atque infesta,. Nihil usquam spei, nihil auxilii est. 20,. 1519; vergl. Nr. 313. 
Einfeitung. 21,.. Dazu die Anmerkung: Si nobiles erant, cur ignobilem vulgum 
erudeliter superarunt? Verum reete an perperam fecerint, ipsi sui rationem 
reddent. 


.. 


= 


r 
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Es möcht der ſchmerz ain jtanen =; Zwar in ungmach brecht mid) 


herz die ſach, 
erwaichen und bewegen, auch wurd ich müd und haifer, 
dak man fo gar fan nemen war: wenn ich hie jeng der münchen 
wa ji die frummen regen preng 
mit ainem wort, da ftift man mord, und pfaffen vor dem kaiſer, 
in Dejterreih und Flandern, wie fi hond acht uf weltlich pradht, 
drum bis nun friſch und bleib da in blib ir taferna; 

türkisch, bichtat das alt feſt dem ruchen neft, 
fain wolf beift gern den andern ! jo haiſt malorum Lerna, 

Nun ward verheft mit großem »Hilf du, herr gott, dann es 

gſcheft thut not, 
der kaiſer mit aim abte, die bichornen leut regieren, 
derjelbig bat jein majeitat, daß es ſich fieg und fi doch bnieg 
daß fie in des begabte, jo ſchandlich uns verfieren 
er möcht fürhin kain abt mer fin, mit falfchem fchein, drum nemends 
welt mejs lon und templieren, ein 
drum ſchikt er bald von dem jo vil der rent und gülten ; 

Schwarzwald der bös unglimpf wer gar ein 
ain münch, thet wildpret fieren. ſchimpf, 

wenn ſi nit d'hell auch fülten! 
Sant Jörgen iſt zu diſer friſt 

das ſelbig kloſter aigen, > Was glitten hat ja frü und 
auß weldhem fund zu rechter jtund ipat 
der münd dem faifer zaigen das volf zu Babiloni, 
jein qut wildpret, das er da het, gleicht in fain weg dem böjen 
und was die fach erzelen; ſteg, 
im ward der zol, d' münch möchten den uns füren die oni; 

wol ſi ſelber ſind verſtokt und blind, 
ain andern abt erwelen. wend ander leut doch laiten, 


23 ff. Ueber die in dieſen Strophen berührte Angelegenheit jagt Martini, Geſchichte 
des Klofters und der Pfarrei St. Georgen auf dem Schwarzwald S. 50. (Abt Nico: 
laus Schwander, ermwählt 1517) „fühlte fich nad) jo mannigfaltigen und ſchweren Er 
jahrungen, in denen er mit Klugheit und Mannhaftigkeit den Bortheil ſeines Klofters 
unverrüdt im Auge behielt, jett, da die Angelegenheit wegen der Kaftenvogtei und die 
Gelderforderungen der öfterr. twürtemberg. Regierung, als Türkenſteuer, Schirmgeld 
u. ſ. w. immer größer wurden, nicht ftark genug, fein ſchweres Amt länger zu 
verivalten, er fehnte fih nad Ruhe, refignirte freiwillig 1530 und zog fid) nach Kloſter 
St. Johann in das Elſaß zurüd, wo er ſtarb.“ 236. Dazu die Aumerfung: Paro- 
nomasia pro contemplieren. Amentium non pietatem amantium est, fietis 
contemplationibus Deum contemnere, non enim pro vano modo sed vix pro 
sano hujusmodi justitiarius habendus. 24, Am Rand: „Philautiae lautia“ 
ESpeiſegaſtgeſchenk der Selbſtſucht). 25,8. malorum Lerna, Afovra zaxor: 
Sumpf von PBlagen. 26,. und ihnen doch Genlige daran geichehe. 27,. Dazu die 
Anmerkung: Oni qriechiich, haifit zu Teüdſch: Eiel. Asini ad Iyram, Nihilad fides. 
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ir gſchrei und gſang 
klang 
zu der apoſteln ſaiten. 


hat gar kain 


Ir großen herrn, 
euch wern 
vor dem beſchornen haufen, 
der vaſt wol fan ſein vornen dran, 
wa man will frefen, faufen, 


nun thund 


dann gwint er d'ſchanz mit der 
finanz, 

die ir nit mwellend merken, 

er wirt jein gwalt vaſt mania: 


falt 
für füng und kaiſer jterfen. 


Yesnobit Die funden fri, 
verfert und ſchandlich Leben; 
band on fug den fürjten gnug 
3 Augipurg zuſchaffen aeben; 
folat man dem afind, es muß fins 
find 
im muterleib entaelten, 


OR 15 


drum thut ji ſer Chriſtus der herr 
erwarnen und auch jchelten. 
Es wurd mein tiht ain lange 

gſchicht, 

welt ich es alls beſchreiben, 

was z'Augſpurg gſchach; 
gemach 

laß ich beim nechſten bleiben; 

das muß noch ruß: der Carolus 

hett vil zum beſten gwendet, 

wann ſeine rät das gelt nit hett 

ſo ganz und gar verblendet. 


vil un— 


Recht zalt man zwar 
big jar 

darzu ouch fünfzenhundert, 
do ward umbſuſt ain ſolcher ruſt, 
des ſich die welt verwundert; 
wie was ain ſag, es wurd der tag 
ain gute ordnung machen: 
der babſt ſchickt fein ain zank darein, 
drum ward nichts auß den ſachen. 


grad drei— 


28,2. Dazu die Anm.: „Tibicines bibuli apud Livium primae decadis IX.“ Mit 
dieſer witzigen Anſpielung iſt die Erzählung 1. c. cap. 30 gemeint. 29,1. Statt Les— 
nobii ift (mie mih Miüllenhoff belehrt) wol Lychnobii d.h. bei Kerzenlicht in verfehrter 
Tagesordnung Lebende zu leſen, mit Beziehung auf Seneca, Epist. 122. 


Sürth, Bibl. Simlerſche Mer. 77; 


Arch. Eeci. Tig. Er antogr. sed nescio enJus,. Tec Zweifel von Joachim Aberlin geftelt. 


an Bullinger d. 8, Man 1536," 


von Fimierd Sand, mit Per Bemerfung: „Ep. T. 43a par. 486 in 


&, deilen Brief 


3, 5. gekrechten (ebemfo gekticht. 14, 7. gefrad. 31. 1) 4. 6. bbtait. 23. 6. meßhou aun, 29, 1. Ob Yes 


oder Ausneobii Daftebt, iſt nicht fiber. 9, 5. fie, fl. fine, 
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Ar. 424. 


Jir. 424 — 425. 
Von den Lutherifchen zu Lüneburg. 


Bis 1530 gelang es dem Nath und den Geſchlechtern in Yüneburg, die 
protejtantiichen Negungen der Bürgerfchaft mit Gewalt niederzuhalten, obwol jie 
nicht zu hindern vermocdten, daß viele aus der Stadt zu den neuen Predigern 


nah Lüne und Bardewik hinauszogen. 


Vor Faſten 1530 aber fam es in der 


> Kirche des Marienklofters zu tumultuarijchen Auftritten, indem die protejtantijc) 
Gefinnten den eifernden Guardian durch pie el nöthigten, die Kanzel 
+ 


u verlafjen. Für den Augenblid ward zwar ber 
h Safmachtabenb lujtige Geſellen, meiltens von der Schneiderzunft, 


ielten am F 


men noch geftillt. Da 


einen Umzug mit Pferdefnochen, die fie vom Schindanger holten und in Pro: 

ı0 ceffion als Neliquien dur die Straßen trugen. Der Rath mollte fie dafür 

der Stadt verweijen, aber eine große Zahl von Bürgern rottete fih auf dem 
Markt zufammen und zwang ihn zur Zurüdnahme des Edictes. 

Am Palmfonntage mußte darauf der Nath nach langer Verhandlung mit 

einem Ausihuß der Bürgerfchaft in die Berufung des a Steffen Campe 


15 aus Hamburg und anderer Prädicanten, im folgenden Ya 


re zur vollitändigen 


Durdführung der neuen Kirhenordnung in die des Urbanus Regius willigen. 


Wr. 424. 


Ein nie leid im tone „hbaraus du hodhgeborner hertod zu Brun: 
jwih gut“ up de ſoſtich borger to Luneborch. 


ı JE mad ju nicht verholden 
to duſſer julven tiv, 

ein nige led to jinghen 

und heven an mit fliv 

van einem blinden volfe, 

dat uperjtanden is, 

grote heren mwolden je werben, 
des helden je feinen frift. 


2 De borghermeiter van der Koll: 


itraten 
mit ſinem hoghen jinne 


2 
e. lann hurtig laufen 2. S. 16... 


he was des ſpeles ein hopedman 
all van dem anbeghinne; 

he wolde neinen viſch mehre weten, 
dat duchte ome allto ſware; 

he fan fit endighen [open 

all vor dat Floiter dare, 


» Se betengheden ſik uptomwerpen 


all keghen de overicheit ; 
ein regiment je auhoven 
mit groter davendicheit; 
je lepen all toſamen 


2,5. wollte feinen gedörrten Fiſch mehr weichen, d. h. nicht mehr falten. Br. 
3,1. großer Thorheit. 
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all in ein kloſter ſtan; je meinden je hadden vorteret 
dar ahinghen fe to rade, bus, hof und of gud; 
it ſcholde na orem willen ahan. je wolden rife werden 
mit grotem avermod : 
+ De erbare wife heren fe vindent ime Hufe, 
de merfeden an dut jpel; mat one de armod dot. 
je reden all mit lifte, 
dat one dat lucke entfel; s Noch konnen je nicht aflaten 
mit wisheit je rejereden von dufjer ſwarmerie, 
all vor dat ghemeine beite, de papen willen je varen 
de ghemeine to erholden all up dem jtraten vrigh, 
vor duſſen dullen gheiten. de kerken je tofluten, 
dat werde gadeshus; 
5 Ein fchinfenjnider fe hadden, de guder willen je halen 
docter Rute iS he ghe nant, und de dar nemen ut. 
he lopet fit ummehere: 
„leven heren, famet tohand! y Mit loghen je umme jaghen 
de hundert hebben to raden, und jtellen up ehre nett, 
dat is ghewiſſe ware, eine braden wolden fe vanghen, 
van einem gronen pogghen, de was of worden vett; 
de enheft of jo nein bare.“ de brade was vorjneden 
all up de fnafen blot, 
6 To radhufe dat je quemen defulve muften je gnaghen, 
all vor de heren gud; de weren jo nicht grot! 
den voriprafen den je habden, 
de vorde einen dommen mod; 10 Dut led dat is gheſunghen 
be hof ſik an to reden to Luneborch in der ftad 
all wo ein duller man; van einem junghen knaben, 
mit wisheit fcholde he fprefen, be heft nein gheld ghehat; 
dar wuſte he jo nicht van. he heft uns wol ghejungen 
ut frighen mode bedacht, 
: De Barvoten je vordreven he varet all dord) de jtraten, 
all to dem kloſter ut; god gheve ome eine aude nadıt! 


4,.. forgten dafür, daß die Tumultuanten bejtraft wurden. 55. 2. 16,12. 
7a. 1. fie meinten, die Möndye hätten die Stadt ausgefogen und viel Koftbarfeiten 
gefammelt. Is. nemlich die vermeintlichen, aber in dev That nicht vorhandenen 
Schätze der Geiftlichkeit. { 


Siederhandihr. des Vereins f. mecklenb. Geſch. zu Schwerin (bier nah Wichman ⸗;Kadows Abjchrift in 
der wolfenb. Wil.) 


1, 8. feinen. 2, 4. ambegb. 5, 8. io meun. 7, 4. od und. 8, 3. waren. 8, 7. wolden fe baben. 
2. 8, dar famen we, 


1 


Hiſter. Bollälieter. IV. 


l 


*. 


— 


3 


4 


5 
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Dan den fchroderknechten. 


Wolup, wolan, alſe heilife, de je brodhden Dan 
ai ſchrodersknechte vor einen man, dat heten one ere heren. 
dat ſpel wil fit boginnen, 
to hevende an ein nie gedicht, ‘ Cruze und floden drogen fe vo 
fonde wie it wol bejinnen! gelif wu it dat hilligedom wer 
ſunte Antonius to groten fchan 
So merfet recht, wo it geſchach de armen boven bedachden nid) 
to Lüneborg in der guden jtad dat fe heten meders in allen lan 
im föftern hundert und dertigiten jare: 
de Schroderfnechte brochten den vajtel: ° De grote Sofarnth ging achte 
avend ut, dat is wol eine finer groteiten 
dat ſchach dar apenbare. ome was gar wol gelungen; 
hedde one Molzen to Winfen 
In Sivert Schelen hufe, find des fregen, 
bericht, be hedde wol ſachte geiprungen. 
dar ſammelden fit de boſewicht 
dun und vul in allen orden; s De ferzen entfengede Hans 
Yuthers evangelium dricht je vort den if, 
und maket je rechte dorde. god mote chenden oren lif, 
der olden orgelfleiten! 
Se togen prefterrodheler an, if mende, it were ein vedelif wi 
fe wolden ein procejfion gan nu iſſet eine olde kradenloite. 
itrad hen ut den doren 
na der raderfulen to, Sus gingen de ſchroderknechte di 
nu horet, wo je voren. de ſtad, 
god und finen billigen to hat, 
Hunde und raven hadden dat oren egen brodern to fchanden ; 
fleſt vortert, dat rechte evangelium red one 
de Inafen weren one bejchert, nicht, 
de nemen je an mit eren wenn je dat wol befanden! 


1,2. ihr Schneidergefellen; S. 164.  5;,.. reift fie bin. 4, nad dem Schi 
anger. 7,. Gofarnth oder gofarnth ift wol entjtellt (Gos-Arıd?). 7, Beruf 
v. Moltzen, Pfandherr u. fürftt. Bogt auf Schloß Winfen (Havemann). 8,. Iradı 
loite: wol von mhd. kradem: Lärm, und loien, leuen, Schweizer. lüjen: brüd 


w Vele fromer lude ſik bewogen, 
ore hovede na der erden jlogen 
und dede one gar wee in dem herten: 
„ah god van himel, ſeh hir an, 
lofe uns van allen jmerten!“ 


— 
— 


Ein erbar rad ſprak averlud: 
„de boven ſcholen tom dore ut, 
men ſchal ſe hir nicht liden!“ 

De Luthersbroder wolden dar nicht an, 
men ſcholde ſe darum nicht miden. 


I Se gingen ſtrack hen vor den rad 
mit macht, 
wente je hadden dat alle wol bedadıt, 
men fonde.der geite nicht entberen ; 
dar word des rades bot vormwandt, 
ihaffet one noch bate noch ere! 
ı» Gi jchrodermeiter, willet recht 
voritan, 
juw olden hedden des nicht gedan, 
up ere warkſtede weren je nicht ge: 
famen ; 
nu vaften fe nicht und viren vel, 
dat deit jum weinich framen. 


De rader heft fit bet bedacht, 
einen tun umbe finen fchrangen ge: 
wracht, 
dat fleſch wil he beholden; 
wente beten de hunde de ſchroders 
dod, 
wol wold uns de rocke volden? 


— 
4 


5 Up dat ein ieder nu weten ſchal, 
dat je it nicht hebben vorgeten all, 


_ 
w 


12,3. die vom Rathe fo cben Ausgewiefenen müßten wieder zurüd. 
ſolche Geſellen nicht wieder bei fich aufgenommen. 
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leten ſe ſik dut jar echter ſchouwen 
under einer pilsdecken, 
de rechten loſen mouwen! 


16 Do treden ſe noch in den ſunden 
boger, 
gode to uneren fonden je nicht hoger, 
dem billigen facramente ſchach it to 
jpite, 
darto velen framen luden; 
boven fin dat, de dit prijen! 


ı De fchroders hadden doch der ere 
nicht vel, 
wente je dat wand vorbarven und 
iteln, 
dut heft men niger wol vornamen; 
nu word one recht gelonet, 
in’t rader ampt fin je gelamen. 


ıs De boven richten an duſſen ipod, 
hedden je de wile de ſegen hobt 
und olde hojen geflidet, 
ore hande wreven, oren fop ge: 
floumet 
und de luſe gepridet ! 


19 Ach erſamen heren, ſeht hir an, 
dut is nicht all like wol gedan, 
dat merket rechte even; 
vor de oveldeder drege gi dat ſwerd, 
ſtrafe heft Paulus beſchreven. 


20 Wil gi nicht horen to rechter 
tid, 
gi willen des hebben groten ſpit, 
dut willen gi rechte bevenfen 


13,3. fie hätten 
15 ff. Bis Str. 14 geht das eigent- 


liche Yied; von hieran folgt ein Anhang, der ſich auf einen neuen fpottenden Umzug 


zu Faſtnacht 1531 bezieht. 


18,2. die Ziegen gehütet. 


15,4. unter einer Belzdede. 
Folgenden eine Proceſſion mit der Monftranz parodirt zu haben. 


Sie jcheinen nad) dem 
16,3. fpit: Sohn. 


3 %* 


el 


A 


20 an 1531. or Nr. 


und willen juwe finne nicht de juw dufjen reien gemafet I; 
nut niger archheit vorfrenfen ! und den ſchroderknechten geſche 


Nemen one darumme nit in 
hat, 


21,2. gemacht hatte, nemlich im vorigen Jahre. 21,.. Hier ftand vermu 
der Name des Dichters, vom Abſchreiber aus Borſicht weggelaſſen. 


A — Sandicht. des 16. Ihrh. in einem and der v. Daſſelſchen Familie Aammenden Bande jet i 
fip Des Herrn Senators Gulemann in Sannover. B Sandiebr,, jetzt in Proſciſor Gapemanne 
enthält nur Die Strophen 1-13, d. b, das Yied vom Jahre 1.0, ſ. Anmerkung an tr. 15. 


23. VW rund KIN A ibericht fih anf Die Aufaßftrorben) undt XXX B. 3 1. huſe find if + 
4, 1. rochelenn A. 3,2. febtt B. 3,3. f. Sengen ut Den doren na Der rafer fnlen B. 3,5. Zen bw 
varcın. 5, 4. drochten. 6,2%, Dat febit. 6. 5, radera A, 7, L. gefarntb B, 7, 4 ome 10, 1. bi 
& bogen B. 16, 2. bogen. 17, 2-53, Dem eynen vordaruenn fe fon wantb, Dem anderen je tdi ft 
dyt helpet eyne Dem anderem belenn, Dut beit mann. w. vr. 17,4 gelouen. 18, 3. baſeun. 19, 1, 
ber. 19, 3. ouel deden. 0, 3. gu wollenn duth 21, 2. kduſſenn reym. 


Nr. 420. 


Ein Spread Ulrich Zwinglis am die Shwäbifchen Städte. 


Ir herren und jtet jamenhaft uͤch jo klarlich hat fürgeleit, 
von der dhriftlichen bürgerjchaft, do ir jampt andren in der nad) 
ichend ob allem uf zwei ding, 10 irrtend, er uͤch das liecht gebra 
jo wirt uͤch alle gefar ring: iſt Das nit das gröſt anadenftud 
eritlih erfennend gottes gab, Dann welcher herr tft, der nit ſchm 
darnach, warumb ers geben hab. und berge all fine ratſchleg? 
Daß er fin willen und warheit Aber got hat üch fine weg, 


1. Ueber dem Drud, den Simler (f. die Qu.) abjchrieb, ftand von alter Haı 
„Difen ſpruch hat gemacht M. Ulrich Zwingly am die ſchwäbiſchen pundjtet“. Sim 
fügt hinzu „teste Gregorio Mangoldo Constant“, defjen Handichrift er alſo wol 
jener Bemerkung erfannte. Zwinglis Bemühungen, den ſchwäbiſchen Bund zu ein 
allgemeinen proteſtantiſchen Bündniß zu bewegen, find befannt. 12. fchmud: drü 
verdrüde d. h. verhehle. 
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15 finn und meinung fri ufgethan, und das recht widrumb mög zmwien; 
des im fein herz andg danken fan. ouch helfen denen, jo jchrien, 
So er nun uͤch zü finem gſchirr 5 getrengt umb des gloubens willen. 
für ander gfieft, jo gloubend mir, Damit werdend ir verftillen 
er wil etwas damit fchaffen, gottes zjorn, den wir wol verdient, 
2o drum fölt irs nit übergaffen, dann der wirt mit befren verfünt. 
funder alle macht anferen, So werdend ir fin gottes rid) 
daß man dem unrechten weren so hie und dort mit fröud ewiglich. 


23. zwien: verzweigen, zum Wachſen bringen. 


Bedrudt auf der einen Seite eines aus + Stüden zufammengeleimten Streiſens. ZJürib. Bibl. Sim— 
teride Mier. DD. 


Geiaar, gaab, raadt; — ewigklich; — hatt. ſtett, gott. 


— 


Ar. 427 — 433. 
Bon der Schlaht bei Kappel. 


Die ſchwer bevrüdende Maafregel der Fruchtſperre, melde Zürich und Bern 
mit den reformirten Orten gegen die fünf Fatholijchen Orte verhängt hatten, zwang 
nicht diefe in der jeit lange herangejchwollenen Mafje der Streitpuntte, vor 
Allem aljo in Betreff der Neligionsübung, zur Nachgiebigkeit, fondern brachte 
nur den Krieg zum Ausbruch und zwar unter Umjtänden, welche den Nefor: 5 
mirten weit ungünjtiger waren, als diejenigen, unter denen Zwingli früher 
ihon längjt zum entjcheidenden und, wie er richtig ſah, unvermeidlihen Waffen: 
fampfe gedrängt hatte. In Zürich glaubte man verblendeter Weife jo wenig 
an den Ernſt der fünf Orte, daß ſchon die Hauptmacht der legteren am 9ten 
Dftober zu Baar im Boden, an der Straße von Zug über die Sihl nad) Horgen 10 
am zürcher See, verfammelt war, ehe die Zürcher nur den Anfang zur Gegen: 
wehr madten. Yangjam, unordentlih und viel zu fchwac liefen ihre Schaaren 
am Iten, 10ten und Ilten über den Albis nad) Kappel dem Feind entgegen. 
Am I1ten in der Frühe ftellten fie fich hier in gut gewählter Stellung auf, 
waren jedoch angemwiejen, fi vor dem zu erwartenden feindlichen Angriff ohne 
Schlacht zurüdzuziehen, bis genügende Verjtärfungen zu ihnen geſtoßen jeien. 
Am Ulten Morgens zogen die Katholiſchen zur Schlacht heran, zögerten indefjen 
wegen der zu wohl gededten Stellung des Gegners bis zum Nachmittag mit 
dem Angriff. Dann aber gelang es einer Leinen Scaar, durd ein Wäldchen, 
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— 
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welches gegen Zug bin vor der Front der Zürcher laq, zu bredien und in den 
überrajchten Feind eine Unordnung zu bringen, die, nun von der Hauptmacht 
zum allgemeinen Angriff benußt, in kurzer Schlacht zur vollftändigen Niederlage 
der Zürcher führte, Unter den zahlreichen namhaften Gefallenen waren aud) 
Zwingli und fein Stieffohn. Des eriteren Leiche ward am andern Tage gevier: 
theilt und verbrannt. 

Nachdem der erite Schreden überwunden war, ftellten die Zürcher, Berner 
und ihre nun von Baſel, Solothurn, Mühlhauſen, Echaffhaufen, St. Gallen 
u. ſ. m. berbeieilenden Bundesgenoſſen raich eine anfehnlice Macht ins Feld, 
vor der fich die in die freien Aemter vorgerüdten fünf Orte am 15. Uftober 
wieder nad) Baar im Boden zurüdzonen. Dorthin zog ihnen das Hauptheer 
der Berner an der linfen Neuß, das der Zürder an der rechten entgegen. Jene 
brannten und plünderten am löten Dorf und Kloſter Muri, am 18ten Meri— 
ſchwanden nebjt anderen luzerner Ortichaften, und am 21jten Blikensdorf gleich 
oberhalb Baars, ohne doch einen ernitlichen Anariff auf das feindliche Yager ſelbſt 
zu wagen. Gleichmwol zogen fich die Katholifchen vor ihnen von Baar auf den 
Zuger Berg zurüd. Am 23. Tctober giengen die Neformirten auf ihrer ganzen 
Linie gegen diefe neue Aufitellung vor, doch nahmen die Gegner die Schlacht 
nicht an; nur mit den Zürdern, melde plündernd über die Sihl und Men: 
singen bis an und auf den Zuger Berg vordranaen, fanden lebhaftere Schar: 
mügel ſtatt. Am Abend diejes 23ſten blieben die Zürcher in unvorfichtiger Sorg— 
lofigfeitt und ſehr zeritreut am Gübel auf dem Zuger Berge ftehen. Hier nun 
wurden fie in der Nacht um 1 Uhr früh von einer Heinen, balb gegen den 
Willen der katholiſchen Hauptleute vorachenden Schaar überfallen. Die An: 
greifenden, deren nur bei 630 waren, hatten ſich dabei, um ſich in ver 
Duntelheit zu erfennen, weiße Hemder übergeworfen. Aus der Verwirrung, 
die fie in den Feind brachten, entitand bald eine Alucht und aus diefer Alucht 
im Dunfeln und in unbefannter Gegend eine empfindlicdie Niederlage unter 
ſchwerem Verluſt an Mannschaft und Geſchütz. 

Der Unmuth über dieſes neue Unalüd wirkte ſehr nachtheilia auf das Heer 
der Reformirten; jeit dem folgenden Tage begann es auseinander zu laufen. 
Anfang Novembers fahen fi die Hauptleute zum Nüdzug auf Bremgarten ge: 
zwungen und ſchon am 16. November mußte Zürich fich ben drüdenden Friedens— 
bedingungen feiner Gegner fügen, worauf dann von den fünf Orten Mellingen 
und Bremgarten unterworfen und am 24jten auch Bern zum Frieden gezwungen 
ward. Für die Verwüftungen in Muri u. ſ. w. mußte Bern 3000 Sonnen: 
fronen zahlen. 

Non den folgenden Liedern find Nr. 427 — 430 auf Fatholifcher Seite ge: 
jungen, Wr. 431— 33 auf reformirter, Nr. 429 it von Johann Ealat 
in Yuzern *). 


*) Ihrem Umfang nach gehörten nicht in dieſe Sammlung: 16 Bl. 4" 0. O. und 
J. (1651). Ein Schöner Spruch von dem Krieg zwüſchen den fünf orten, vnd der au— 
dern örtern der Eydgnofchafit verlanffen hat Anno 3c in dem M. D. XXX. Der 
Spruch heit der Tanngrog. Anf. Almechtiger Got in dinem Iron (von Joh. Salat 
in Yuzern. Weller I 125. Mir it dieſer Prud nicht vorgefommen, dagegen ziemlich 
zahlreiche alte Abjchriften) und 16 Bl. 4" 0. D. u. J. (1551). Anzeygung vnd vnder 
richt des | nechſt im XXXI. Jar vergangnen widerwer- | tigfeit nnd Kriege in der 
Eydtgno- | ichafft, in welchem würt angezeiqt | des kriegs vrſach . . . Anf. Wiewol 
nit hab der zeyt zum. (Berl, Bibl. Yh. 686.) 
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Nr. 427. 
Ein newes lied von der gedechtnuswärdigen ſchlacht zu Capel, geſchehen im 


taufent fünfhundert umd ein und dreißigften jare. 


Durch einen licbhaber des 


vaterlands zufammengetragen. 


Im ton: Es fleugt ein vögelin uber den pflua. 


1Ach emwiger gott von himmelreich, 

ſolts nit erbarmen arm und reich, 

daß d'fünf ort fo gar find verlaßen ? 

niemand wil ihnen helfen zum red) 
ten, 

verfhloßen find ihnen die jtraßen, 
ja Straßen, 


2 Das erbarme gott im höchſten 
thron! 

er hat die feinen nie verlon, 

er wil ihnen helfen zum rechten ; 

Maria die edel jungfraw ſchon 

helf uns in nöten fechten! 


3  Lucern, Schweiz, Ur, Underwald 
und aud) zu Zug die frommen alten, 
fie wolten nicht lenger warten, 
fie wolten den paß geöffnet han 
mit ſpieß und hellenparten. 


+ Sie zugen daran mit frijchen mut 
gen Baar wol in den boden gut, 
da thetens einander warien;. 
da baten jie gott von himmelreich, 
er ſolt ihr trewlich warten. 


Il» ©. 31,. 


5 Als man hernach gejehen hat, 
daß d'fünf ort warn an ihrm gebet, 
da thetens frölid leben, 
da ſah man ein ſchneeweiß jungfrau- 

bild 
ob den fünf bannern fchweben. 


6 An einem mitwod es gefchah, 
daß man die Zürcher ziehen ſah 
zu Gapel auf grüner heide; 
das namen die fünf ort eben war, 
fie zohen daran mit freuden. 


: €s war ein alter Chrijt jo gut, 
mit ihm vil frommer eidgnoßen 
qut, 
fie wolten nit lenger beiten, 
fie wolten den feiend greifen an, 
Diaria thet fie beleiten. 


a Mit fchießen griff man einandern 
an, 
erſchoßen war gar mander manı, 
vom gſchütz hand wir fie triben; 
die rechten Inaben waren daran, 
der mehrtheil iſt dran bliben. 


34. fie wollten die Fruchtſperre brechen. 7,. Sans Jouch; 


j. Ar. 428, 10; ein aus der Stadt entwichener Zürcher, jet Vogt der Urner; er war 
es, der den eriten Angriff durd das Wäldchen, S. 21,ı0., veraulaßte und leitete. 
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» Drei fendle hand wir gwunnen 
ſchon, 
ſchützen fendle nit davon khon, 
vil gſchütz iſt da beliben: 
neunzehen ſtuck büchſen auf rederen 
gut, 
iſt den fünf orten bliben. 


ı Und auch der haggen ohne zal, 
vil ſtein und pulfer uberall, 
darzu vil wägen und kärren; 
was man da weiter gwunnen hat, 
mag man wol weiter hören. 


ıı Drei hundert han den anfang 
thon, 
dabei war mander redliher mann, 
all$ gegen der vile der leuten; 
gott hat das wunder ſelb gethon 
auf' der fünf orten feiten. 


2 Den Zwingle ſah man aud da 

ſtahn. 

denſelben faulen, meineiden, ehrloſen 
mann. 

er wolt fie füren und lehren, 

wie er vormalen auch mehr hat thon, 

bracht fie umb feel, leib, leben und 
ehre. 


ı5 Der Zwingle der ward angerennt, 
er ward geviertheilt und verbrennt, 
noch ift ihm nicht recht gefchehen : 
man folt ihn lebendig gräderet han! 
die warheit thu ich verjehen. 


14 Nun böret wie es meiter thet 
gon; 
da man auf den zuger berg thet 
khon, 
ſie theten uns gar vernüten; 


le. 2. 22,r. 


Kr. 427. 


erſchlagen hand wir ihnen ein große 


zal 
fo gar mit wenig leuten. 


5 Sechs hundert hand den angriff 
thon, 
dabet war mancher frommer mann, 
den feiend namends zu handen; 
Jeſus, Maria die jungfram fein 
half ihn auß diſen banden. 


16 Gin mannlih that hand fie ge: 
than, 
fie weren werd all z'ritter z'ſchla— 
gen, 
die herren und auch die pauren; 
mit gottes und Marie hilf 
fchlugends drauf ohne trauren. 


17 Fünf fendle Hand wir da ge: 
wunnen, 
eilf büchfen hand wir uberfommen, 
darzu vil harniſch und fpießen; 
ach weren fie daheimen gefein, 
fie möchten ſichs baß genießen ! 


8 Ich fing euch iez von zmeien 

ſchlachten, 

die ſachen ſolt ihr gar wol betrach— 
ten, 

was man da habe gewunnen: 

neunzehen ſtuck büchſen auf rederen 
gut, 

alſo hab ichs vernommen. 


ı» Die von Baſel und von Schaff— 
haufen, 
die Thurgömer und von Mülhaufen 
hand da gar ubel glitten; 
hettens betrachtet ihr eid und chr, 
werends daheimen bliben. 


15,1. nemlich Die Sefechte an der Sihl und auf dem übel. 
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» Wer dem rechten vater nit vol- 
gen will, 
der muß erwarten dem wmiberfpil, 
er muß fein did ubel entgelten ; 
der alt glaub hat uns golten vil, 
der new hat gjigen jelten. 


u Der ber der hat aud möllen 
boden, 
er hat den narren 3’ Muri erjtochen, 
er bat fich nit ehrlich ghalten 
zu Meerenſchwand und zu Bliggen: 
ſtorf, 
hat nit kriegt wie die frommen alten. 


2 Er bat die heilgen und kilchen 
geichendt, 
hat darzu Bliggenftorf verbrennt, 
hat niemand mwöllen verſchonen; 
aber es ift uns graten wol: 
gab darfür dreitaufent fronen. 


» Es waren ihre mannliche thaten, 
's heilig facrament fie mit den fü— 
Ben traten, 
gott wolt fie darumb ftrafen, 
daß manche mutter und ihr find 
ſchreien o weh, jammer und wafen! 


% Bremgarten das war aud im 
ſpil, 
Mellingen ich nit vergeßen will, 
ſie hetten ſich wol meinen beladen, 
hand aber gfolget des Zwinglins rott, 
bringt ihn ein großen ſchaden. 


> Sie find des kriegs ein urſach gſin, 
fie meinten jie hetten ber warheit 
fein, 


20,2. muß ftille halten der Vergeltung. 21,2. ©. 22,13. 
21a. ©. 22.13 1. 


ich nicht zu erläutern.) 
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dur ihre faule predigfanten ; 
und hettends in der Reiß ertrenft, 
da fie ihre faule tüd erkannten ! 


+ Soloturn ich ſchier vergeßen han; 
hettens ihr zeug daheimen glan 
und werens nie wider uns zogen! 
aber man fan deſt baß verſton, 
warumb ſie brüchtnus hand verzogen: 


> Es iſt der dank und auch der Ion, 
jo fie den vier waldjteten hand thon, 
zu Dornach vor furzen jaren 
da fasten fie zu ihmen gut und blut, 
da ſ' hart belegert waren. 


>35 Da mußten fie leiven groß not 
und fchweiß, 
als ich es warlich vaſt wol weiß, 
weren die vier walditet auß bliben! 
aber jie famen gar troſtlich daher; 
folten han ein gdächtnus gichriben ! 


2 Baden und Klingnow muß ich 
preifen, 
fie find gefaren wie die weiſen, 
bim alten glauben find fie bitanden, 
des fagt man ihn groß lob und ehr 
hie und in andern landen. 
* 

> Ich muß loben die Walliſer fein, 
fie ‚famen aud gar trojtlih dahın 
zu hilf den fünf chriſtlichen orten; 
es ſoll ihn zu vergelten jtan 
mit werf und auch mit worten, 


31. Rotweil hat auch dergleichen thon, 
den fünf orten gefchidt vierhundert 
mann, 


(Den „narren* weiß 
Bremgarten, Mellingen und die 


r, 
29 . 


übrigen freien Aemter hatten fich der Fruchtſperre gegen ihre Mitherren, die fünf Oxte, 


angeſchloſſen. 273. f. Band 2,30. 
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jie wolten ihn helfen zum rechten, 
und hetten fie mögen zu ihn Thon, 
umb den glauben mwoltends fechten. 


Slaris, Appenzell find lobens— 

werd, 

fie band nichts dann zum friden 
begert, 

Freiburg ift zu ihn gſtanden; 

des jagt man ihn groß [ob und danf, 

gott bhüt fie vor lafter und ſchan— 
den, — 


u 
5 


Daß fie uns braten in einigfeit; 
der frieg war ihnen von herzen leid, 
fie find darzwiſchen geritten 
und daß fie da machten ein friven 

aut, 
aroß arbeit hands erlitten. 


Chriftus durch fein fünf wunden 
rot 
hat funden die fünf chriftlichen ort, 
ben alten glauben hand fie bhalten, 
wie ihre altvordern mehr hand than, 
gott wöl fie im ſchirm erhalten. 


* 
— 


Die fünf ort ihr land, leib, ehr 
und qut, 
fie hand einander in fchirm und Hut, 
ihre herrn hand ihn d'warheit für: 
geben, 
des ſetzen fie zu ihnen aut und blut, 
der warheit thund fie aleben. 


5 


Da fie find wider gen Baar khon, 
da haben fie ein rathichlag thon: 
zu Baar wol in dem boden 
da dankten fie gott im höchſten thron, 
Marta theten fie loben. 


36 


37 Gott jagen wir groß lob und chr, 


Maria feinem himmliſchen beer, 


8.900. u. J. 
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daß wir den fieg hand erhalten; 
die fünf alten ort im Schmweizerland 
gott wöll ihr trewlich walten! 


Luzern, Schweiz, Uri, Under: 
walden gut, 
zu Zug das dhriftenliche blut, 
band d'ſach gar wol betrachtet, 
gottes lob und Maria ehr 
wöllen fie nit verachten. 


Wann fie widerlommen in einen 
ftall, 
man wurd fie loben uberall, 
wann fie ſich nit laßen verfüren, 
wie ihr etlid mehr hand than, 
groß wurd ihr lob und ehre. 


Im taufent und fünfhundert jar 
ein und dreißig, ſag ich fürmwar, 
da find Die ding ergangen; 
nad frid und ru und einigfeit 
thut ein eidgnoichaft verlangen. 


Der uns dis liedle hat gemacht, 
ein frommer eidgnoß hats wol be: 
tracht, 
wie es zu Capel iſt gangen; 
es hat ihn in dem herzen wol gfreut, 
dab fie den ſieg hand erlangen. 


Nun hand vergut, ihr herren und 
afellen, 
ich bitt euch ihr nichts zürnen wöllen, 
wann ich etiwas hett vergehen, 
und werends all bei einandern afın, 
man bett ihn redlich gmeßen! 


Htemit hat diſes liedle ein end; 
gott unjer aller fummer wend 
iez und zu allen zeiten! 
Maria die edel junafram fein, 
thut allzeit für ung bitten, ja bitten. 


(nach der Eihreibung zu ſchleßen nicht won ISSL, ſondern aus fwäterer Jet) 


win News Lied | von Der gedadituus wirdi- ; gen Schlacht, zu Gapel ac | ichehen, im tauient funibrn- | Bent. 


Ar. 42. ro 1531. ee 27 
end cin nd Dre: ſigaſten Aare. | Durd einen Yichbaber Des Bar | terlands zuſamen getragen. | Am 
Ibon | Es fleugt gin Bögelin vber den Pilug. (Weller Aun. 1 119) Werner Bürgerbibl. Cysat. Coll. 
4.133. — Sandſchrift. öfter, — Beer, rhatſchlag, rbot, rbuu; — batt, watter, itelte; nl, ale, 


- 


4 5. jean. ſt. ihr. 7. 3. 10, ſt. ſſe. 9.5 Drren. 10, 4 weiter, 20,3, ſich, ft. fein im. 


ur. 428. 


Ein hüpſch lied von der ſchlacht zü Capell, fo beſchehen von wegen des drift: 
lien allein feligmadenden glaubens mit denen von Zürich von den fünf alten 
catholifchen orten Loblicyer eidgnofhaft, Lucern, Ury, Schwyz, Underwalden 
and Bag im jahr als man zelt ein taufen fünfhundert drißig ein, and in truck 
verfertiget worden. Geſtellt durch einen jungen ehrlichen ridgnoßen. 


In feiner eigenn melodei zu fingen. 


I! Die fünfort ftand auf veitengrund, 3 Gros ufrühr ift im ganzen land, 


brüder Claus’ thet ihnen fund: der nem faljch glaub nimpt uber: 

„band gott und heilgen in ehren, hand, 

es werdent vil faljche propheten auf: gottes heiligen will niemand ver: 
eritan, ſchonen, 

die werden den glauben verkehren, d’ fünf ort man gar bevogten will, 
eia verfehren. “ auß kelchen fchneid man Fronen. 


2 


Ach ewiger gott im himmelrych, + Des erbarm ſich gott in feinem 


folts nit erbarmen menniglid), thron, 

daß die fünf ort fo feind verlaßen? ja der die feinen nie hat verlon, 

zum rechten ihn niemand helfen der wöll uns helfen zum redten ! 
will, Maria die edel jungfram zart 

verſchloßen jeind ihnen die ftraßen. helf uns in nöthen fechten! 


1. Dies Pied ift eine Ueberarbeitung des vorigen; von feinen Zufägen tft zwar 
Ztr. 17 jpäter, das Uebrige dürfte aber bald nad) dem Krieg gedichtet fein. Es ent- 
fpricht nemlich Nr. 428, 2: Nr. 427,1; 4: 23 5: 4u. 53 6:6; S:125 10:7; 11:85 15 
u.16:18; 18:95 19:10; 20: 115 83:20; 35: 11; 36:21; 37:22; 38:25, 30:25; 
41:38; 42:35: 43:30; 44:29; 45:31; 46:32; 47:53; 48:57; 49:40; 54:41, 
wobei die Aendernug zu lob den fronmmen alten natürlich den jüngften Bearbeiter 
angehört. 
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5 Als man darnach gejehen hat, 

daß die fünf ort waren in ihren 
gebet 

zu Bar im boden eben: 

da fach man ein ſchneewyß jungfraw— 
bild 

ob der fünf orten panneren ſchwe— 
ben. 


6 An einer mitwochen es beichad), 
daß man die Zürcher ziehen ſach 
zu Capell auf grüner beiden; 
das namend die fünf ort eben war, 
jy zugend daran mit freuden. 


”  &y fielend nider uf ihre fnie 
und fprachen: „herr gott, ftand uns 
bet, 
hilf uns in difen nöthen! “ 
Ein ſchützenfanen trügends vor ihnen 
har 
zü truß allen ketzerleuten. 


s Den Zmwingli fah man aud da 
tan, 
denselben meineiden ehrlofen man, 
er wolt ſy wyſen und lehren, 
wie er vor aud) hat gethan, 
brachts umb Iyb, leben, eid und ehre. 


9 Der Zmwingli auf ein widenbaum 
ftund, 
die fünf orten verfpotten bequnt 
und thät zün Zürchern fpreden: 
„ver Kleine hauf verzweiflen müß, 
ſy muͤßend fich jelber erjtechen. “ 


10. Es was Hans Jouch von Ury jo 


güt, 
mit ihm wil frommes jchweizerblüt, 


1531. ae 
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ſy wolten nit lenger beiten, 
den fyend woltends gryfen an, 
Maria thät ſy beleiten. 


1 Mit hießen griffends einander 
an, 
erihoßen wurd gar mander man, , 
mit gmwalt zürud getriben; 
die rechten fnaben waren da, 
der Zürderen find vil tot bliben. 


2 Der Zmwingli ſchruͤw mit lauter 
jtimb: 
„mord uber mord, ihr lieben find! 
verloren iſt unfer jeiten, 
der fleine hauf geiterfet wirt, 
brüder Claus helft ihnen jtreiten! “ 


13 Bald ward Zwingli gſchoßen an, 
derjelb faul ehrlos ketzerman, 
vom widftod müßt er fallen; 
ein güt gſell ihn erftochen hat, 
thet ihm kaum halb gefallen. 


14 Die Zürcher faumbten ſich nit lang, 
auß forcht ward ihnen heftig bang, 
uber die heid müßtends fliehen; 
ja was die fünf ort nit lipfen Fant, 
müßt leben da verlieren. 


15 Da nun das feld den unſeren 
blieb, 
fand man Zmwingli den jeelendieb, 
dem henker ward er gegeben ; 
er ward geviertheilt und verbrent, 
man möcht im nit baß bflegen. 


16 Mord, ehebrud, raub, verrätherei, 
gottölejterung, meineid, ketzerei 
hat er vilmal begangen, 


15,4. Hauptmann Juckinger von Underwalden tötete den fterbenden durch einen 


Stid in den Hals. 


14,4. lipfen: im Ringen aufheben, übervortheilen. 15,5. bilegen iſt 


dody wol pflegen: lönnte ihm nicht beſſer verforgen (vgl. mıhb. Web. Ila 501,b 45). 
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drumb jolt man ihn lebendig gſchun— 
den han, 
zerzert mit aluenden zangen. 


7 Der Judas und Galvinus blind, 
der Zmwingli und des Baals geſind, 
der Luther mit feinen gjellen 
band gleichen lohn empfangen jchon 
wol hie und in der höllen. 


" Drei fendli jeind da gemunnen 
Thon, 
das Zürihfendli ift dahinden glon, 
das ſchützenfendli ift auch da bliben ; 
nünzehen jtud auf rädern alıt 
hand die fünf ort ingefchriben. 


» Und aud der hagfen ohne zahl, 
jtein und pulver uberall, 
darzüu vil wägen und farren 
man auch dafelbit gewunnen hat. 
Hätt man vor der nacht lenger mö— 
gen bharren! 


” Dreihundert hand den angriff 
than, 
do iſt alyn mander redlicher man 
gegen der vile der leuten, 
es iſt aber nit ein menjchliche that, 
gott hat es gethan, Fan ich bedeuten. 


Solches die Zürcher jehr verdroß, 
fambleten wider ein friegsheer groß 
und ruftent fich zum ſtryte, 
die heilige meſs zü rüten auf, 
zu ſchänden land und leute. 


2 Als fy nun draten auf den blan 
wol an den Horgerberg hinan 
mit dryßig taufen knechten, 
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das ward den fünf orten fund ge— 
than: 
„die Zürcher wend aber fechten.” 


23 Die fünf ort theten ritterlich 
in ſchneller yl verjehen ſich 
mit achzehen hunder bauren; 
mit gottes und Maria hilf 
griffen ſy an ohn trauren. 


4 Die Zürder warend angerent, 
fünf hunder in der Syl erträntt, 
ein hundert fonft erjchlagen ; 
die ubrigen fluhend all darvon, 
als thet fie der teufel jagen. 


>»  Nod) woltent fie nit ruͤwig ſyn, 
des Zwinglins tod lag ihn im finn, 
den mwoltens eben rechen; 
iy all Zwingler rüfend an 
und thäten zu ihn ſprechen: 


„hr wißend, lieben friegsleut güt, 


daß wir bei tag hand hafen müth, 
drum wellen wir jy nachts angryfen, 
im jchlaf wellen wirs ermörben all 
und ihn füreien pfyfen. “ 


Das faule voll fam alfo har 


an menziger berg ein große ſchar 
in der finjter nacht gegangen, 

des warend die fünf ort bald innen, 
nad) dem tag thäten fie belangen. 


»» Denn ihren jehr vil waren der 


friſt, 
doch fundens bald ein güten liſt: 
wyße hembder thäten jy nemen 
und leitens uber die harniſch an, 
ein ander darbei züı erfennen. 


22... Bon Sorgen am Zürcherſee führt die Strafe über die Sihl nach Aug. 


241. S. 221%. 27. 


Menzingen liegt nördlich hinter dem Zuger Berg. 
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Alfo rüften gottes mütter an 
und ariffent die JZwingliermanlid an; 
vil biüt ward da vergoßen, 
zwar anfangs wyßen friegsleut vil 
mwarend ins feld geſchoßen. 


Aber der alıtig gott, 
der die feinen nie verlaßen hat, 
it ihnn zühand beigeftanden ; 
die Zürcher aber flohent darvon 
mit fpott und großen fchanden. 


Die Zürcher hatten gar fein glüd, 
gott ftraft ihre fulen kehertück, 
groß alt hand dahinden glafen 
in allen fchlachten drei, 
iſt gſyn uber alle maßen. 


Der fendli vil hand ligen lan, 
vil büchſen groß, vil harniſch ſchön, 
vil hälſig und vil ſpießen. 

Sy ſind wol in der faßnacht geboren, 
ſoll ſie das nit verdrießen? 


Wer aber ſeim vater nit volgen 
will, 
der muͤß erwarten das widerſpil 
und muͤß did ubel entgelten; 
der alt glaub hat allzeit gulten vil, 
der new hat aliget jelten. 


Das hat man gehört an manchem 
ort, 
wie uberwunden hand die fünf ort 
jo vil des newen glauben; 
gott der herr ftat den alten bei 
und ftraft das fildhenrauben. 


Bajel müht leiden und Mil: 
haufen, 
St. Gallen, Thurgewer und Schaff: 
aujen, 


32,3. hälfig: Stride (zum Binden der Bente umd der Sefangenen). 
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wären wol daheimen bliben, 
bettend betradhtet ihr ehr und eid, 
wie ihr alt pünd find gefchriben ! 


es 
= 


Der bär hat auch wellen bochen 
und hat den narren zuͤ Muri erſtochen; 
er hat ſich nit vedlich gehalten 
zü Meriſchwand und Bligenjtorf, 
hand nit frieat, wie ihr Fromme alten. 


Die bilder und die kilchen afchendt, 
darzü auch Bligiitorf verbrent, 
hand niemand wellen jchonen ; 
man hat es aber ihn fyn gemadıt: 
jy müßten gebn dreitaufent fronen. 


* 
1 


Das warend ihre ritterliche thaten, 
die h. ſacrament ſy mit fießen traten, 
gott wirt ſy darumb ſtrafen, 
des manches vaterloſes find 
wirt ſchreien wehe und wafen. 


w 
= 


Sy jind des friegs ein urfach gſyn, 
ganz ward verfiert ıhr herz und finn 
dur faule predicanten ; 
hättend ſys in der Nüß ertrentt, 
da ſy ıhr faule tüd erfanten! 


+ Lucern, lucern wirjt billich genant, 
du halt das recht ware liecht erfant 
und bijt demjelben inglibet; 
ja wäreſt du gefallen darvon, 
der alt alaub wär faum bliben. 


4 Ur, Schwyz, Underwalden güt, 
auch Zug das recht hriftlich blüt 
im frieg hend vil erlitten, 
durch gottes und Maria ehr 
hands ritterlich geitritten. 


2 Die fünf ort und ihr landleut güt 
die hand einander in guter hit, 


40,3. wol 


zu leſen: ingeliben, von geleiben: verbleiben. 


die warheit thüend jy lieben, 
des tragend ein frifchen freien müth, 
io ſetzen leib und leben. 


s Ich müß aud) loben die Wallifer, 
in ſeind auch kommen troftlıd) her 
zü hilf den fünf orten, 
wie dann folches zit vergelten ftat 
mit werfen und auch mit mworten. 


# Baden und Klingnow müß ich 
preifen, 
ſy haben ſich gehalten wie die weifen, 
bym alten glauben find fy bejtanden, 
des fagt man ihnn groß lob und ehr 
bei uns und allen landen. 


„. Rotwyl hat auch jein beit gethan, 
ihidt den fünf orten vier hundert 
man, 
ſy woltend uns helfen zum rechten; 
ja hettend ſy mögen zü uns fon, 
umb den glauben mwolten fechten. 


% Glarus, Appenzell feind lobens— 
wert, 
ſy habn allzeit zum friden begert, 
Fryburg ift zü ihnen gſtanden 
und andere fürſten und herren güt 
habn die ſach gnommen zü handen, 


7 Damit fy uns bräditen zü einigfeit, 
der frieg war ihn von herzen leid; 
iy feind zü ihnen gritten, 


damit ſy madten ein guͤten friden, 
haben aroß arbeit erlitten. 


»s Gott dem herren jet lob und ehr, 
Marta und allem himmlischen heer 
umb den fieg, jo habn erhalten 
die fünf ort im Schwyzerland, 
gott wöll ihrn fürbaß walten. 


ALS man zelt taufen fünfhundert 
jahr 
ein und dryßig, fag ich fürmar, 
find dife ding vergangen; 
nad) fryd, ruͤw und einigfeit 
thät die eidgnoſchaft belangen. 


Nun bitten dich, herr Jeſu Chriſt, 
der du ein weg des fridens brit, 
ruͤt auß alle falfche fecten, 
dann ſy zertrennen die eidgnofchaft, 
dein wort mit fißen treten. 


5t Wer tft der uns dis liedlein fang? 
ein junger eidgnoß hat es gethan 
zü lob den frommen alten. 
Bym waren glauben alle zeit 
wöllejt uns, o gott, erhalten! 


52 Der zürderifh Endchriſt Ulrich 
vom geſchlecht Zwingli der böswicht 
den krieg hat er angefangen; 
ah wer er die weil uber taufent 

meil 
am höchiten galgen gehangen ! 


43,8 o. D. u.) te 17. Ihrb,) Weller, Aun. I 190. *arauer Gantonafbibl. Rar. 1 Ar. 8; Berl. 
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Nr. 429. 


Ar. 429. 


Ein nuͤw lied von Bwingli und fpnem anhang. 


Ich müR ein wenig fingen 
urſach der langen zyt 
von iez geichehnen Dingen, 
doch wil ich mich berümen nit, 


dann von dem irrigen vergangnen 
Zwingli und von ſynen predicanten, 


denen ijt gleit ir tanten, 
fie trybents nümmerme, 
das ſyg got lob und eer! 


Sie find geftanden fchryen 
iez ein lange zyt, 
als obs voll tüflen fyen, 
darvon was es nit wyt; 
uf blütvergießen und friegen 
mit faljher ler und liegen 
arm lüt verfüren und btriegen, 
biß ſys dahin hand bracht, 
daß es ijt fon zür fchlacht. 


Nie es da iſt ergangen, 
darvon find andre dicht; 
allein wirt hie verfangen, 
was Zwingli zü hat gricht, 
daß ers nit lenger fond tryben, 
mocht nummen verborgen biyben, 
darum ers zlı krieg tet ſchyben: 
der fuchs mwolt entrunnen Syn, 
der aber dem henfer wirt. 


Dann jo da wurd berichtet 
vom Zmwingli ein ganze gmein, 
was falſch er hat erdichtet, 


wußt er das da fein nein, 
dann daß er müßte verderben, 
vons henfers henden fterben ; 
darum welt er eerlidh werben, _ 
das doch ſelzen an im it; 

im bat aber gfelt der Lift. 


5 Syn rechnung bat er gſetzet, 
wenn man gmwunne ein fchladht, 
wurd er alls leids ergeket, 
für für mit ſynem pradt; 
folt man denn die ſchanz verlarten, 
jo welt er lieber warten 
von ſpieß und hallenbarten 
eins frommen kriegsmans ends, 
dann eins henfers regiments. 


6 Die rechnung hat im gefelet 

gar grob und fyn anfchlag; 

im ward unfuber gitrelet, 

daß er uf d'walſtat alag , 
dajelb3 tet man in finden 

mit vil ſyner lieben finden, 
man ſolt ſy alle jchinden, 

ih mein die büben allein, 

jo verfürt hand ein arme gmein. 


7 Alſo iſt er gewichen, 
als rouch und fon im für; 
ſyn hochmuͤt iſt verblichen, 
ſyn pracht im worden tuͤr. 
Die er milchbengel und kuͤkemmen, 
tanngrotzen und ſennen tet nemmen, 


1. In der lebten Strophe nennt ſich Johann Salat von Pucern als Dichter. 


l,r. gelegt ihr Poffentreiben. 


Rauch und Lohen, Geflader des euere. 


3,». etwa: entrinmen der irt (dev Abrechnung). 


7,2. wie 
7,5. fütemmen: Nuhhüter? von Kämme, 


Halsholz zum Anbinden des Biehes; Stalder Id., Schmeller Wtb. 2,01. 7%. taungr.: 
Gipfelreis der Tanne. 7,. nemmen: nennen. 


Ir 


we 


Kr. 42%, 7 


hand ın recht gleit zenmen ; 
er bihyßt me fein arıne gmein, 
danken wir dir, Maria rein. 


Die fnaben hand in gnommen 
und im ein grebnus ahan, 
dran die fünf ort find fommen, 
bracht mit inen ein man, 
der fit zu Lucern mit weſen, 
er ſchwingt die luͤt mit beſen: 
ver hat ims Requiem glejen ; 
er wartet am obren arund, 


wenn dem henfer 's fronfaftengelt 


funt. 


Ich muͤß in Hübjchlih nemmen, 
daß dem Zwingli nit grufe drab; 
er wurd fich jynen bichemen, 
it gar ein füberlicher knab; 
mit fröiden und mit lachen 
tet er vier uß im machen; 
er trüg vil Schmalz im bachen, 
das warf der henfer hin, 
als werd ein löutfchen giyn. 


Den tod hat er verfchuldet, 

den er doch gwichen hat, 

dem rechten er baß huldet, 

ein für ward da gmacht zü ftat, 
darin ward Zwingli verbrennet, 
wie feiferlich recht erfennet ; 

wo dis urteil ward genennet, 
verjtat man wol daby, 

was er für ein lerer ſy. 


Alfo wirt billich geachtet 
jon tod jym leben glyd ; 
ein fromm herz wol betradtet, 
was im für ein himmelrych 


8,4. den Henker. 


S,». kunt: kömmt. 


1531. 


von got darumb wirt geben, 
der alfo in ſynem leben 

aller fromfeit tet widerſtreben. 
Her got, erjeig dyn gnad 
denen, die er verffiret hat! 


Ir frommen alten Chriſten, 


wie find ir fo pürfcher art, 
daß ir aljo zerfniften, 

den fynen fpilman zart, 

der alle ſpil fond bereiten, 
die luͤt falfchlidh verleiten ? 

Ir hand im fyne feiten 

uf der luten gar zeritredt, 
fon äſchen mit erdrych vertedt. 


— 
* 


Luzern hat im geſungen 


zuͤm ſeitenſpil ein baß, 

der luten ſtern iſt zerſprungen; 
Uri macht im Johannes im faß; 
Schwyz jhlüg im ein tenore, 
Undermwalden jpenn den fore, 
Zug jtraft den alten entpore; 
aljo ward fin mufic ganz 

nur mit der concordan;. 


Was grober tanngroßen ! 


ümer jchimpfer wer einft tod; 
iv jtarfen zigerflogen 

bringend mengen man in not; 
ir fchlahend wuͤſt uf die feiten, 
wer welt gern ümer beiten ? 
wo ir erſt ernit anleiten, 

wer uͤch bös widerſtan; 

got wells allıweg mit uͤch han. 


15 


Hie wil ichs Tan belyben 


und bringen zü dem end, 
nun nit me darvon jchryben ; 


Hund; Stalder, Idiot. 12,2. jo bäuriſcher Art. 
ſang Baß, Uri den Vagans (Ste Stimme), 


cant und Zug den At. 


Sifter, ®aifslicker IV. 


Ir. im Schinken. 


In. löutſch: Läuficher 
13, 1—r. heißen vermuthlich: Lucern 


Schwiz den Tenor, Underwalden den Dis— 


“ 
4 
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got uns allen fumber wend! alls himmelſch ber aemeine 
Hilf uns, dryfaltige und eine, ſy unfer fürender tern, 
Maria die maget reine, ‚bitt Salat von Lucern. 
Der Drud, WM, #00. % GEin ſchönet Spruch ,.. der Zannaroß”, Weller Ru, 1 123 an 


mir nicht vorsefommen. Ich folge Der Zimteriden Abichrift dieſes Trudes, Jürkh. Bibl. Zimlendbe Mer, 29 


2 * 


. 8. Fricgfmans ine Ente, 6 LE. DRM ir gargrob zefalet. vnd ſun a. 7, 9, den vals Tebin 
Koud u. Son wWontidy ins iur. 4 7. baken. I W Yerer tog ac. 


Das lied vom krieg. 
in der compofition: Wicwol ih bin ein alter gryS.*) 


ı © bodaelobte dryfaltifeit, + Wann did) dunft die füglich ftund 
Maria miter, reine meid, und dyn barmherzifeit im grund 
alls himmelſch her gemeine, fih5 menſchen mil beladen, 
groß prys, lob, eer zü aller ſtund jo hilfit du im uß möten bald, 
ſprech uß eins ieden Chriften mund, darwider hilft fein pracht nod) awalt, 
alt, jung, groß oder Fleine! fein fturmmwind mag im fchaden. 

2 Dyn gnad und güt ift maniafale 5 Halt du erzeigt in difem jar 
o höchſter got, Fein menſchlich awalt eim Keinen völklyn, ift offenbar, 
noch fürwis dich mag leben ; das find fünf ort mit namen 
du wartit uf anad ein lange zut, Lucern, Uri, Schwyz, Underwalvden 
als dir daran lige nit, und Zug, 
ufs legt thüft alls erachten. die hand mit truͤwen one betrug, 


ein gihwornen pund zefamen, 
3 Dem einen wol, dem andern ſchad, 
darnach ein ieder verdienet hat, 


— 


Den haltend ſy zü aller ſtund, 


dyn grechtikeit nit irret; ouch dynen glouben uß herzengrund, 
du gſtaſt dem frommen und grech— ich mein daß er dir gfalle, 

ten by, denn du in bewiſen haft groß güt, 
nit achtift wer ein ieder ſy, verlihen fraft und heldes müt 
als wie ſich menglid gicirret. wider dyn und ire vyend alle. 


*) Melodie non Kr, 210. 1. Da das Lied mit den „Tanngrotz“ von Johaun 
Zalat, Meller Ann. T 123 und dem Liede Mr. 429 zufammmengedrudt it, fo könnte 
man Zalnt fiir den Dichter auch diejes Piedes halten; aber es bat nicht den groben 
und gehäſſigen Ton von Salats Dichtungen. 


Ar. 450, 


: Man hat gefücht vil renk und fünd, 
an ſy hat gſtürmet menger wind, 
ir pund und glouben ze nemen, 
daran ſatztend etlich jtet und land; 
du haft in aber than wideritand, 
ir hohmüt helfen temmen. 


- Mynntonatötagen der wurd gezelt, 
biit du zu houptman ußerwelt, 
die fünf ort ſind ußgezogen; 
die pildnis der hochgelobten meid, 
jo by dir wonet, hohe diyfaltikeit, 
im pann mit inen ijt gflogen. 


© fürten ein klein tapfere madt, 
den vyend ſuͤchtends tag und nadıt, 
zweimal hand jy in afunden, 
zü iedem mal gwunnen zeihen und 
gſchütz, 
dyn fuͤrung und hilf was inen nütz, 
ſy machten vil toter und wunden. 


10 Der gfangnen fuͤrtends hin on 


zal, 
füchtend den vyend zim drittenmal, 
zugend, als köndends flügen ; 
der jtier von Uri lüyt frölich dahar, 
do das erhort der vyenden jchar, 
ſy mochtends nit erzügen. 


u Es tet in in den oren me, 
ir feiner wolt erwarten me 
überall an feinen enden ; 
umb frid würbends tag und nacht, 
der ward in kurzer zyt gemacht 
durch ſchydluͤt, tatend ſenden. 


2Und was ſich da verloffen het, 
weißt menglich wol, darf nit vil red, 
darby laß ichs hie belyben 
von wegen ruͤw und einikeit. 


173. d.a h er iſt ein „Schreiber“. 
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AL ſachen ſind hindangeleit, 
dorumb ich ouch nit mer ſchryben. 


O herr und got, dich rüfend wir an, 
welliit uns zu aller zyt byſtan 
und nit verlan uf erden! 
verlyh uns frid und eintfeit, 
laß dyn arme alte hrijtenheit 
vom glouben nit drungen werden ! 


— 
— 


14 Hilf, daß wir blybend dyne kind; 
man ſchrybt, wir ſyend dyne vynd 
und ſtrytend wider dyn ere: 
das wer doch wider dyn gerechtikeit, 
ſyt du Dich für uns in ſtryt haft gleit, 
umbjunjt wer unjer were. 


15 Ich denk, wie für fung Bharaon 
du ließeit vil der zeichen fon, 
doch welt er nit vom böſen wenfen, 
vertrumt in ſyn eigne macht und fraft, 
biß du in mit aller ritterſchaft 
im roten mer ließt ertrenfen. 


16 Drum ob dyn götlich warnung nit 
erſchießen mag zü diſer zyt, 
daß man verhert wil biyben, 
jo wüßend wir, dyn allmechtifeit 
wycht nit von ir aerechtifeit, 
niemand mag uns vertryben, — 


So wir by dem glouben biybend 
ſtan; 
des wir dich täglich ruͤfend an: 
laß uns nit werden zwungen, 
den afallnen wider fer im muͤt! 
Ein feder in wol frömwen tüt, 
der dis liedlyn hat gejungen. 


— 
-) 


Herr got durch dyn allmechtifeit 
beihirm dyn alte chriſtenheit! 


— 


r9 
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wiedruckt mit Job. Salars Taungrotz, Weller Ann. 11233. Ich folge der Simlerſchen Abſchrift Des Yie 
da aus dieſem Drud, Zürkh, Bibl. Simlerſche Mier. 29, Handſchriftl. findet cs ſich öfter (&t. Gall. 
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4,5 u o ch fehl, 8,1. Der mund gezelt 


Nr. 431. 
Ein nuͤw lied von dem chriftenlichen ritter Huldrychen Zwinglin. 
Sings ins Benznomers mwy3.*) 


O herr gott aller dingen, s Ein ratichlag was antragen 
dyn gnad ven dir ich beger, vom tirfel und ſyner vart, 
damit ih fry mög fingen wie ſy füntend verjagen 
dyn gmwalt und trime ler, mit liſt und böfer art 
die iez thüt umbher ſchweben dyn wort und heilſam leren; 
in einer eidgnoſſchaft; damit ſy mochten fry 
vil hand drumb gen ir leben ouch ander luͤt ynfuͤren 
und das uß dyner kraft. in ſchand und buͤbery. 

„Myn gnad ich dir wil leiſten, 5 Sh griffent an mit tröuwen 
bis troſt und lůg mid an, die iren allenthalb, 
ouch allen den am meilten, als ob jy mwärent löumen, 
die iez find uf der ban, zübringen umb ir hab, 
die trengten zü erretten damit ſy möchten bveden 
vom gwalt der tyranny, ir tüd und faljhe wys; 
ouch witwen und weilen tröſten, die frommen zuͤ erjchreden 
damit ſy werden fry.“ das was allein ir flyß. 

Ach gott, iez thun ich merken s Das fol eudy nit nen wunder, 
dyn truͤw und großen amwalt, iv frommen Chriſten gemein, 
mit welchen ich vollitreden jy tobent wie der tonder, 
die ſumm, das tft inhalt, das iſt ir regel ein, 
wie danı die frommen Chriiten gotslefterung, hüren, ſpylen 
allein von wegen dyn und ander üppig ding, 
mit practif und bös liſten zü aller bosheit ylen, 
find aflırt in faljchen ſchyn. das achtents alls für rina. 


*) Melodie von Hit. 


r 


oo 


%r. 451. 


Das kleinſt muͤß ich verſchwygen 

und under wegen lon; 

ich wils in aber gygen, 

ſy werdens wol verſton: 

es het by in guͤt wonung 

luſt, fröud, ouch guͤte zyt, 

die penſion ir hofnung, 

als dann am tage lyt. 


Dis hat nün underwunden 
ein held und frommer Chriſt, 
damit man nit müß dulden 
den traß und argen liſt, 
vom grund und boden rißen, 
uf daß man kem zuͤ ri, 
und ſich allein des flißen; 
aljo jönd wir oud) thuͤ. 


Den helden wil ih nennen, 
Huldrich ift er genant, 
vom gaichleht hat er des namen 
Zmwingli, eudy wol befant ; 
ven hat allein die ere 
des höchſten waren gott 
fürgftelt mit jyner lere, 
damit man hielt ſyn bot. 


Duch tft im angelegen 
ein gemeine eidgnofchaft 
domit und nit vergeben 
ein chriſtlich burgerſchaft, 
ſich täglich thet beruͤmen, 
ſam wärents all fromm luͤt, 
ouch ſchalkheit hüpſch verbluͤmen, 
als achtent ſys für nuͤt. 


Recht, fromkeit thet er pflanzen, 
daß bald zuͤruck wurd gleit 
ſpylen, ſufen, danzen 
und ander üppigkeit, 
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domit gots wort möcht finden, 
welchs unſer heil iez iſt, 

ruͤw by den menſchenkinden 
die meinung Zwingli iſt. 


ı? Das hat er than auf krafte 

des waren heiligen geiſt, 

uf daß nit wurd veradıte, 

das uns am aller meift 

zu einigfeit mag ziehen, 

domit gottes zorn 

am meijten mög entjlühen 

und bjigen hymels thron. 


13 Des hat er uflah litten, 
von bapit und andern ort, 
mit denen er iez hat gejtritten 
allein umb gottes wort 
ſampt andren frommen herren, 
die ie} ir wonung hand 
by gott und ſynen englen, 
und fry vil ſchmach und jchand. 


14 Der Ind tft men worden, 
junft anders nüt dar zuͤ, 
hand alfo thin verordnen 
die feel in ewig rim; 
den lyb hands ſchnell thün brennen, 
damit und wurd fein teil 
nattern, würmen, jchlangen, 
hand im nun gfürdert heil. 


5 Dis iſt nit gichehen on gierde, 
als ich euch wil geben bricht, 
domit verftanden werde, 
was uß gots ordnung gfchicht: 
das für dit, als wir lefen, 
die gnad des heiligen geilt; 
hand mit anzeigt iv weſen; 
nun hört, wies gangen it. 


Ter Kampf gegen die frauzoſiſchen Benſionen ımd überhaupt gegen dat 


Reistaufen, den Zwingli jehr eifrig führte, ſpielte in der ſchweizer Reformation eine 


wichtige Rolle. 


13,a. und tfind) frei von vil 


Schmach. 15,5. das Feuer bedentet. 


. 
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Vier teil hands uß im gmacht, 


das nun groß wunder duͤt, 
ja wenn mans recht betracht, 
ſunſt iſt es anders nuͤt: 
alſo ſol uns kund werden 
in vier end diſer welt, 

daß er hab glert uf erden, 
verachten bluͤtig gelt. 


Das ewig fuͤr wird brennen 
all die des Zwinglis ler 
hir nit hand wellen kennen, 
ſpricht gott, der einig herr: 
„wie ſy mich hand verachtet, 
als werdents uͤch ouch thuͤn.“ 
Ir heil hands wenig betrachtet 
und geſchuͤcht die ewig ruͤw. 


Uf das hands allweg trungen, 
wenn nun der Zwingli wer, 
die alten mit den jungen, 
ſo bgerten wir nit mer: 
vil wäger iſts, er ſterbe, 
wie Caiphas ouch ſeit, 
denn penſion verderbe. 
Es muͤß euch werden leid! 


Er bat allein druf drungen, 

domit und aottes wort 

byn alten und jungen 

bhielt den prys und bort, 

hat domit fry gewaget 

ſyn Iyb und all ſyn güt, 

dür von gott begabet, 
darumb, da er ſyn blüt — 


Umb fynetwillen geben 
ſampt andren helden fchon, 
die fry hand gewaget ir leben, 
find dapfer gitanden do; 
ir feiner do iſt awichen, 
der echt ein misfall hat, 


IS,2. wem mar dev Zw. (befeitigt; wäre. 


J 
EZ 
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ans bapjts und 's tüfels kirchen 
und penfioner rat. 


Zyn wibderftand hands afunden 
von einem jungen man, 
hand gſprochen: „ei, boß wunden, 
wir wend in gfangen han“ 
do mit ſy fünten plagen, 
mit ſchand vil frommer lüt, 
des nam ich uͤch wil jagen 
und mid) des bichemen nüt. 


Iſt junfer Gerolt Meyer, 
ſyns lybs ein ſtarker man, 
vil ſtich und ſtreichen thet er, 
ſampt andren für er dran, 
dann ſy bgerten zuͤ ftrafen 
der penfiöner gſchlecht, 
hand angleit ire wafen 
allein umb götlichs recht. 


Den ſig hand ſy gewunnen 
ja in dem herren gott, 
find z' hymel zu im fommen 
all fampt in einer rott; 
groß ſchand hand ſy vermitten 
iez hie in diſer zyt, 
für Chriſtum dapfer gſtritten, 
ir lob iez oben lyt. 


Zwingli, du vil duͤrer man, 
dis haſt du allweg gſeit, 
wer ſich näm Jeſu Chriſti an, 
werd haben großen ſtryt; 
du haft did gredt uf erben: 
„das penſiöniſch gſchlecht, 
myn herr muͤß es nit werden, 
dann es iſt keiner grecht!“ 


Seht an, ir frommen Chriſten, 


den helgen thuͤren man, 
domit und ir euch rüſten, 


22,1. Zwingli's Ztiefjohn. 
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— 
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dem wolf zü widerſtan; der fyend werde beitritten, 
dann gott wil ſyn wort pflanzen, jo hand wirs ewig rych. 
gott geb, wie es eud) jchmed, 
den reien müßt ir Danzen, >33 Ad herr, zeig uns die gnaden, 
uß z’rüten diſe böck. dann es iſt an der zyt, 

die ſünd thuͤ ab uns laden, 

Ir frommen recht gelerten, das iſt der ſchandlich ayt, 

gryfens fry dapfer an, — ouch daß wir mögent ftryten, 
daß die falichen verkerten wie dife fromme lüt 
muͤßent mit fchand abjtan, umb dynes worts vil glitten, 
du oberfeit des alychen, ſunſt bgeren wir iez nüt. 
dann es iſt gottes will, 
vom weg ſönd ir nit wüchen, Herr gott, laß dich erbarmen 
wann er ijt3 einig zil, — der chriſtenheit truͤbſal! 

komm bald zu Hilf uns armen 

Zuͤ dem wir müßent loufen, in diſem jamerthal! 

er ilt allein der herr; Herr, thü uns dyn weg zeigen 
gott geb es gelte roufen, durch der propheten fchar, 
zeigt an ſyn treuwe ler; daß wir uns zuͤ dir neigen, 
darumb ſönd wir in bitten, o gott, uns ewig bwar! 


da er uns gnad verlych, 
4 Bl. 8% Bajel by Fur Schouber vo. 3. (4631) Weller, Ann, LI. Zürih. Bibl,, Simseride Vier wu, 
gefärde, rergäben, begär, gelägen, laſen, ſächt, geſchaäͤhen, beidämen, geſchlächt, ſchwäben, enterwiägen 


waͤſen; eere, leere; ſhür (feuer), — einzelne nu, tt; natern, erreten. 3,6, fg fchlt 8 m uud febis 
10, 7. bie. 10, 8. adıtend, 15, 5. D. fhür tbut. 


Nr. 432. 
Ein nuͤw lied von dem thiren helden Huldrichen Zwinglin. 
Im ton: Wiewol id bin ein alter gris*) 


In gottes namen heb ih an, 2? Der welt ift er ganz mol befant, 
und fingen von dem thüren man, Huldrih Zwinglin ift ers genant, 
der ift von gott harfummen, ein truͤwer Inecht fins herren; 
zu pflanzen die gerechtigfeit, tag und nacht hat er gemacht, 
zerſtören alle bitterfeit, ſins herren willen nit verad)t, 
dus bös von gütem rumen. fein menſch mochts im erweren. 


*, Melodie von Ar. 210, 


40 


3 Do gott gedacht an finen bund, 
hit er fin wort und madt uns 
gſund 
nach ſiner großen guͤte; 
welcher dem gloubt, wirt nit verlorn, 
ſunſt blipt ob uns der ewig zorn, 
vor dem und gott behüte. 


+ Erjdidt uns ouch die zitlich rüt; 
der fin willen nit flißig thüt, 
müß übel gichlagen werben. 
O herr, mir ftedend in der ſchuld 
und hand verlorn din gnad und huld, 
wir ligend uf der erben. 


5 Des haft uns gſtraft um unfer 
ſünd 
und blibend doch all thum und blind, 
des laß dich herr erbarmen! 
die ſtraf ein ietlicher verftat, 
wie wols uns wenig z'herzen gat, 
der geift wil nit erwarmen. 


6 Den kopf und ſchwanz halt du 
genon, 
als Eſaias ſchribt darvon, 
die ſtraf iſt gar vorhanden; 
gedenk doch dinr barmherzigkeit, 
die allen menſchen iſt bereit, 
din volk mach nit zeſchanden! 


Die propheei mit allem rat 
namft hin an einem abend fpat 
und ander fromme Tüte; 
der grecht wirt gſuͤcht mit ſölcher 

traf; 
wie wol er wirt genent din fchaf, 
fo machſtu d'böck zenüte, 


Ach gott, laß ab din grimmen zorn, 
vergiß nit dins volls ußerkorn, 


#9 1531. 


m 
“ 


1 


— 


— 
u 
> 


on Ar. 432. 


laß es nit gar umkommen! 
ftraf nit fo hart, des bitten id), 
die dich lieb habend inneglich, 
ac herr, verichon des frommen! 


Das Huldrih Zwinglin ift bi gott, 
ein ieder tribt daruß ein fpott, 
all die das liecht verachten ; 
das finfter iſt in heiter anlig, 
im thaten füchens glimpf und flüg 
mit bochen und mit prachten. 


Das war hat er an tag gebracht, 
da mit vil menjchen fri gemacht 
von allen iren jünden, 

Chrijtus Jeſus ift das anadenpfand, 
dadurch die lüge wirt zeſchand, 
der bapit mit allen fründen, 


Der welt hat er die lafter gwert, 
da mit im nid und haß gemert, 
wie Chrifto finem herren ; 
er Sagt ein fetten wer gemadıt, 
die hat er ganz und gar veradht, 
wurd im den hals abzerren. 


Sinr fiend heil hat er gejücht, 
noch blibens ganz und gar ver: 
ruͤcht, 
wirt ſich am tag erfinden: 
welcher das recht hat trülich thon, 
wirt fin bi gott in finem thron, 
der bös vor im verfchwinden. 


Er hat anzeigt vor finem end 
vier tag darvor, das gloubend bhend, 
ein ſchweiß müftind mir liden, 
daß wir uns Hieber hand dann 

gott, 
darbi veradhtet fine bot, 
das bös nit woltend miden, 


7. Die Seifttichen und Die Natheherren. 


Nr. 458. zo 1531. =° 41 


4 Doch finem hüflin wer bereit 17 Disgnadrich zit ift kurz und fchnell, 
von gott dem herren nit verfeit die pin lang, ewig in der hell, 
der fig mit allem horte; das laßt uͤch gon zü herzen; 
ad) herre gott, wie das zügat, verſchetzt das ewig nit fo ring, 
der gotlos achtet's nüt dann Fat, — umb zitlich und zergenglich ding; 
der gloubig hangt am worte. gott laßt nit mit im fcherzen. 

5 Ir fromen bitten gott um gnad, is Der uns das liedlin hat ge: 
blib ieder uf dem rechten pfad, ſetzt, 
darab lond uͤch nit tringen, ſin leben hat er gar verſchetzt 
es koſte recht lib oder guͤt, wol hie uf diſer erden. 
er heißt der ewig, der das thüt, Ach milter gott, gib gnad darzuͤ, 
mit gnad wirt er züfpringen. jenießen dich mit güter ruͤw, 


dak wir all felig werben. 
6 Die miberpart lüg ouch ins 


fpil, 19 Des bitt ih dich, o Jeſu Chrift, 
dann fie louft hert und ftet zum dann du der fünder tröfter bift, 
zu, für die du bijt geftorben ; 
das jtündlin thuͤt fich nahen; den himel haſtu ufgethon, 
ein teder fer fich wider umb, der ewig tod ijt hin genon, 
und werde durch den glouben frumb, und haft uns gnad erworben. 


fo thüt in gott umbfahen. 


Klum. D. u. J. Weller An. l 121. Jürich. Biol, Simlerſche Pier. 2%. — zergengflid,, 
ruuegflich; — einige IL mn, Ms 


Nr. 433. 
In der wis: Miewol ich bin ein alter gris.*) 


ı Ad herr min got, wenn madjit 2 Din götlid wort mirt gfochten 


dih uf an, 
und Iügeft wie der gotlos huf es hat ouch menger biderman 
ſich teglichen tüt meren? den tod darumb erlitten; 
ir gmuͤt und ſinn iſt ganz ertobt, dine propheten ſind erſchlagen 
was Chriſtus din ſun in hat globt, und etlich uß dem land verjagt, 
das wend fie gar umleren. glich wie zit Achabs ziten. 


*) Melodie von Ar 210. 
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Wir hand verichütt din götlich 
huld, 
iez legend wir uf d’propheten d'ſchuld, 
jte thuͤnd unräm fchaffen: 
wenn fie nit werind jo gar verblendt, 
jo hettinds langejt wol erfennt, 
das fem von Baals pfaffen. 


Sie fürends ab vom waren got, 
das götlich wort ijt in ein fpot, 
das wend fie undertruden, 
mit ſchmechen ſchmützen gottes cer, 
mit menſchenſatzung und faljcher 

ler 
thuͤnds frommen oren juden. 


Sie meinend iez gefiget han, 
ſos umbracht habind mengen man, 
erſchlagen und erjchoßen, 
das hört man wol an irem gejchret, 
groß tragen, ſchmachwort mengerlet, 
als ob ir glod fi goßen. 


Sie hand gebüßt irs herzen luft, 
an mengem man den fie vertuft 
mit ftehen und mit töten; 
das ward dem Zwingli offenbar, 
der uns anredt gar troftlich zwar 
in allen unfern nöten. 


Er ſprach: „ir frommen biverben 
luͤt, 

ſind unerſchrocken und fürchtend uͤch 
nüt; 


Züri. Bibl. Werner Steinere Liederruch BL Ih, 


ro 1531. 


Wr, 453. 


werdend wir fchon all erfchlagen, 


je =) 


— 


10 


11 


ſo wirt doch got das höchſti guͤt 
unſer unſchuldig bluͤt 
zuͤ ſinen eren clagen. “ 


Nah difer red ein furzi wil 
famend die fiend in fchneller il 
mit großer macht bar truden ; 
mit jteinen wurfends hertiflich, 
menger redlih man fiel hinder fich 
zu erd wol an den ruden. 


Der Hirt wol bi den fchafen 
bleib, 
biß fie der bitter tod abtreib, 
dem wolf finds nit engangen; 
er hat ir fleifch zerrißen gar, 
der geift ift in der engel ſchar 
von got herlich empfangen. 


Zürich, du loblichs ort, 
handhab, beihüt das götlich wort, 
laß dich davon nit hetzen; 
Chriſtus dur fin unfhuldig bluͤt 
der well dich halten in finer Hit, 
thuͤi dich alla leids ergetzen. 


Drab nit erſchrick, du frommer 
Chriſt; 
obſchon das eruͤz vorhanden iſt, 
von got thü du nit wichen; 
din angft und not und zitlich leid 
wirt zleit verwendt zü ewiger fröud, 
das well uns got verlichen! 


ine Abſchriſt bei Iitert, Sammtung 3. 2 


+ 


3 


4 


Nr. 434. ro 1531. 6 43 


Nr. 434. 


Von den Dithmarſchen. 


Als 1531 Chriſtians 11. von Dänemark Rüftungen ın Holland fund wurden, 
hielt man es für möglich, er werde in der Elbmündung landend in die Herzog: 
thümer einfallen. Da Dithmarſchen jeit 1523 gegen ihn mit König Friedrich 1. 
im Bunde ftand, jo beichlo die Yandesverfammlung zu Noftorp, 500 Mann 
nad) Brunsbüttel an der Elbmündung zu jenden. Dieje 500 zogen, von Wiben 
Peter und Mar Hargen geführt, über den Süderſtrand dorthin und verfchanzten 
jih bei Difeshorne. Chriftian II. aber jegelte nordwärts an ihnen vorbei 
(. ©. 449 ff.). | 

Das folgende Spott!ied möchte wol von den noch catholiſch Gefinnten im 


w 


Yande ausgehen. 1 
Nr. 434 a. Nr. 434 h. 
Wille gi hören einen nien gejang ? ı Dar is ein nie rad geraden 
fonde if en juw man ramen! to Roſtorpe up der beide, 
Ik ſach jo menigen finen man dat hebben de acht und vertia gedan, 
von norden herfamen. de beiten in unfem lande. 


Se togen to bogen Meldorp in, 2 Dat dar jcholden vifhundert man 
fe wolden eine Fleine wile teren; to Brunsbüttel up der wachte, 
je eten frud, je drunfen win, 
de braden deden je feren. 


Do fe wol geteret hadden, 3  ClausMarcussergenftund imdor, 
je moften weder to wege, he ipraf: „god fi gelavet!“ 
die trummenfchleger de ſchlog an, „Ik Seh jo manigen finen man 
er venlin leten je flegen. van norden hergedravet !“ 

Se togen den Süderftrand anlang + Ce togen en lüttig bi dife lang 
wol na der Difeshorne, wol na der Difeshorne. 
je jtelleven er büflen an ein fand, Dar fchlogen fe de ſpeiſen fchwanf .. 
je ſchoten wol an dat fedinger land wol na der landsknecht wije. 


all na dem Nienhufe. 


la. parodirt den Anfang der Pieder Nr. 212 und 220. 1. parodirt den Anfang 
von Nr. 45. Ana. f. Daß diefe Schüffe nach Friesland hinüber nur ein fpottender 
Scherz find, bedürfte der Bemerkung nicht, wen nicht Bolten, Dithm. Geſchichte 
3,200 die Sache für Ernſt nähme. 


44 ro 1531. ex Wr. 435. 


5 Dat vorhorde de foning ut Enge: Wiben Beter und Glas Marr 
land Hergen 
und em ward alfo bange! de fchoten de groten bufien af 
Do fpraf dar ein gud landesman: darto de witten fchlangen ; 
„dat fin de ditmerjchen buren all, je jtelden de buſſen upt fand, 
de driven de klare jchande. * je jchoten aver in dat fedinger land, 


den Kedingern den ward bange. 


6 Ditmerſchen dat ſchölen buren fin? 6 Dat hebben de ditmarfchen buren 


it mögen wol weſen heren! gedan, 
leveden de Ditmarſchen noch füven fe mögen wol heren wejen! 
jar, [eveden fe noch füven jare, 
it worden der Holjten heren! Ditmarihen worden landesheren ! 


4,1. dgl. Nr. 219,18. 


Kcocerus, ber. von Dabımanı, %, 75 md 74 


Wr. 455. 
Van junker Balzer. 


Balthajfar van Ejens, ein Sohn des Band 3, ©. 158 erwähnten friefiichen 
Häuptlings Hero Omken, gehörte zu denen, welche den trogigen Sinn in die 
neue ftaatlihe Abhängigleit nicht beugen wollten; er jo wenig wie jein Water. 
Seit 1524 mühten die Grafen ſich umfonjt, feiner Herr zu werden. Zu Yand 

5 und See hatten weder fie noch der Kaufmann vor dem wilden Freibeuter Ruhe. 
So ftanden denn aud) 1531 Balthafar und der junge Graf Enno, den der ver: 
triebene Chrijtian II. von Dünemark (ſ. Nr. 395 Einl.) joeben durd eine Heirat 
mit Anna von Oldenburg mit deren Brüdern ausgeſöhnt hatte, fich zu neuer 
Fehde gegenüber, beide hatten Yandsfnechte geworben. Da wußte Chrijtian II. 

10 auch fie für den Augenblid zu verſöhnen um ihrer beider Truppen in jeinen 
eignen Sold zu nehmen, denn endlich jollte jegt der jo lange geplante Kriegszug 
zur Wiedereroberung jeiner Yande von Holland aus zur Ausführung kommen. 
Am 24. October 1531 ſtach er zu Mevdenblif in Nordholland in See, aber jtatt 
nad) Dänemark zu gehen, ward er dur einen Sturm, der ihm einen Theil 

15 jeiner Flotte koſtete, nach Norwegen getrieben. Hier faßte er wirklich, bei Cpslo 
gelandet, feiten Fuß und fand manchen Anhang, doch richtete er im Feld wenig 
aus. Während ein Theil feiner Truppen Schloß Nagerhus bei Chrijtiania ver: 
geblidy belagerte, nahm er felbit die Dlufsburg in Wilen und verfolgte die von 
dort vertriebenen Schweden (Guſtav Waja Hatte ſich mit Dänemark aegen ihn 


ts 


& 


> 


ir. 495. ce 15831. 2° 45 


verbindet) bis Nplöfe. Am 1. „juli des folgenden jahres aber ließ er jich zu 
mündlicher Verhandlung in Kopenhagen auf ein däniſches Schiff loden, ward 
dort gefangen und nad) Sonderburg aebradıt. 


Ein nie led wi heven an, de Hollanders mojten da danzen 
dat beit dat wi gelernet han, einen danz, 
ein nies led to fingen. je heddent mol beter genamen! 
Junker Balzar nam ein hupen lands: 
knecht an, 5 De Hollanders weren ingroter nod, 
den araven wold he dringen. je mafden eine Flat an den Feier 
grot: 
Wi togen dem graven in fin land, ber keiſer, vel gnedigjte here, 
dar hebbn wi gerovet und Dapper de foning von Denemarf licht uns 
gebrant, im land, 
vor dem graven was uns nicht leide; wi fonnen uns nicht geweren.“ 


wi meinden he ſchold uns levern 
eine ſlacht, 


De feifer antwerd und fpraf: 


he dorft unjer nicht vorbeiden. „gi Hollanders, weſet darto vordacht 

und helpt minen jwager to lande; 

Des ward de foning van Dene: des riks rad heft in dar ut gebrad)t, 
marf gemar, des ſchal be liven grote ſchande.“ 


he makde den frede, dat is war, 
all twiſchen ven beiden landsheren , 


I 


De Hollanders hebben er beite 


he jpraf: „ai framen landsknecht gud, gedan; 
wil ai mt ein eed toſweren?“ to Medenblid fint wi to ſchepe gan, 
in Norwegen angefamen, 
De hovedlud gingen bald to rad, und hedd uns aods weder und wind 
fe makden einen anſlach fort und gedan, 
drad: to Kopenhagen weren wi angelamen. 


an 


„ber foning, vel gnediger here, 
wi willen jum bringen in jumes 


- 


Segen gods meder und wind 


vaders land, fonnen wi nicht don, 
jpit troß, wol mwilt uns weren?“ Norwegen hebben mi ingenamen, 
in de Wiek fint wi gefamen; 
Wi borden einen gulden op de Katzborch dat vellen wi dapper an, 
band, mit ftormer hand gemunnen. 
in Holland mafden wi uns wol be- 
fant in All wat dar was, dat blef dar dod; 
mit pipen und ok mit trummen; de landsknecht weren in groter nod, 


33. d. h. Enno und Balthaſar; dem Landoknecht gilt auch letzterer, ſein bisheriger 
—— fiir einen freien Landesherren. 4,. „Pohn und Trotz! wer will es uns 
w.“ . Wir erhoben einen G. Handgeld. 84. W. und Wind gegeben. 94. Nab- 
berg? EL 5. Add,ıs. Us. wol: mit jiorntender 5. 


46 „rc 1532. © Ar. 436. 


grote krankheit hadden je vorwunnen, wol gegen de framen landöfnechte ; 
de hagel und ſne de ded uns we, wi meinden je fcholden uns levern 
darto de bitter hunger. eine flacht, 


fe dorften unfer nicht vorbeiden. 


Up einen ſondach dat geſchach, 
dat men de landsknecht trecken ſach 
vor Nieloß up dem iſe; i3 De uns dit nie ledlin fang, 
dar quemen de Sweden mit ganzer Meinert vam Hamme is be ae: 
macht, nant, 
ſe meinden de landsknechte to vor— de heft gar wol geſungen; 
driven. he drinkt vel lever den rinſchen 
kolden win, 
Des andern dages dat geſchach, als 't water ut dem brunnen. 


dat men de Sweden trecken ſach 


Fl. Bl. o. O. u. J. (hamburg oder Magdeburg e. 1560. Twe lede volgen, | Dat Erſte. Ban Dirid | van 
dem Berne, wo be ſülff twölffte, | dem Könind van Armentrifen, mit veerde halff Hundert Wan, vr inmem 
joggen Zlate, vmmegebract beit, Dat ander, Ban | Junder Balger. Abgedruckt in. Konine Ermenrikes 
dot. Ein nlederdeuisches lied zur Dietrichsage, aufgefunden und mii einem ‘briefe von Jacob rimm 
herausgegeben von Karl Gödeke. Haun. IS5l, Darans Nederl, Geſchledz. LU und bier. 


d. B, fi und DI; langer Bocat durch überſtehendes e bezeichnet in gedän, mäderen, nel, cn, er, 
weren. fweren, frede, gnedig. Medenblid, weder, jegen. Norwegen, ſchepe, weſet, beter, beven, levern, fönuen, 
fönind, föndad, börden, Dörfft, tönen, Rilöß, möflen; auelden, luede; — the, grotb, wi; — fand, fonind; 
— at 1,4% Batzar. 19,5 fo. 


Wr. 46 - 437. 
Von den Holländern und Lübecern. 


Die folgenden Spottaedichte, deren zweites Tübjches dem eriten hollän- 
diichen antwortet, find zwiichen dem November 1531, wo Ghrijtian Il. von Hol: 
land aus in Norwegen einfiel, und dem 10. April 1533, wo Friedrich TIL. 
von Dünemarf itarb, gedichtet. Weber die Feindſeligkeiten zwiſchen Solland und 
Lübeck, auf welche fie ſich beziehen, val, die Einlettungen zu Nr. 435 und Wir. 454. 


Mr. 456. 


Der Hollander gedichte. 


De van dem Sunde voren dat De van Hamborch willen nicht in 
blawe lafen, dat feld, 

de van Noftod willen Tene feide de van der Mismer hebben nen geld, 

malen, 5 fonina Frederich ſiet dorch die vinger, 


1. Die von Stralſund treiben Diebereien. Grimm Wib. II. S. 83) 


l 


es 


De 


Nr. 437. 


de van Lubeck frigen alje finder. 
De lowe is mede in Dem vabe, 
de badequajt iS ın dem babe, 
dat nettelenblad deit uns nicht, 


6. führen Krieg wie 8. 7. Lüneburg. 


1532. 
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10 de oſſenkop heft des modes nicht, 
de ſtrale will uns nicht, 
fit ut: fumpt Hans van der Wismer 
nicht ? 


8. Manteis (ſ. d. On.) führt zu diefer Zeile 


verſchiedene ältere Stellen an, in denen der Yübeder, weil fie ihre Kriegsgenofien im 
Ztihe laffen, geipottet wird mit dem Ausdrud: fie führen, fteden auf, beliebten den 


Badrguaft; ſpäter, 
hingelegt. 
Stich. 
Schröder, Papiit, 


. Hamburg. 10. Roſtock. 


heißt es, kamen ſie wieder zu Ehren, da ward der Badequaſt 
Danach ſcheint die Meinung: Lübeck läßt wieder ſeine Bundesgenoſſen im 
11. Stralſund. 
Mecklenburg ©. 666. (M.) 


12. als Sprichwort angeführt in 


Aus einer lübeck, Hticdr. Des 17. Ibdt. durch Mantels mitgctbeilt in der Zeitfchr. des Ver, f Yibed. 


Geich. L, ila, 


Ar. 


437. 


Der Lübfchen gedichte. 


Wat up, klein Holland, arot van 
machte, 

mit all jume grote prachte! 

föne ghi drehundert jchepe utmalen, 

de badequait jal je werlich wol rafen. 

Hebbe ghi dat anno föfteinhundert 
elve vorgeten, 

do abi tho Hele verhundert jchepe 
leten ? 

Juw puchgent wasdoin der Oſtſee grot, 

noch brachde ſe de badequaſt in grote 

nod. 

koning to Denemarken 

do up juwe ſiden, 

noch moſten de ſinen mit den haſen— 
koppen liden. 

Oſſenkop, ſtrale, nettelenblad, grip 
und louwe 


was 


A 


5. fi. ſ. Band 3... 
Kriegerüftung. {M.) 13. 2. 44, ff. 


10, }. Kr. 263,34. 


de leten ere tuch bi den badequaſt 
ſchouwen. 
Anno dertich heft ſik de haſenkop 
bedacht, 
koning Chriſterne geſettet in Nor— 
wegen mit groter macht 
is und laveden eme vaſte bi to ſtande 
mit velen ſchepen, ſchut und gelde. 
Dar över is he gekamen in grote 
nod 
und menich kapiten bis in den dod. 
To Kopenhagen konde gi juw mit 
Chriſtiern wol bedecken: 
2» de badequaſt to ſiner tid ſcholde 
juw ut dem ſchlape wecken. 
Dit willen ſe alles mit dem keiſer 
utrichten, 
denken nicht, dat he is unſe vorfechter; 


11. Grip: Greifswalde, 12. tuch: Zeug, 


48 + 1532. 0x Nr. 438. 


he werd einen ideren wol rechtes 30 jtredet juw nicht wider jenen dat 


plegen Oftenland ! 
und achten nicht der Hollander grote De feifer ment uns nicht, wente he 
legen. iS up recht; 
»» Konne gi drehundert fchepe utmalen Amfterdam deit uns nicht, edder de 
tor were, fopenichop licht ; 
Sweden, Denemarfen, Norwegen Enkhuſen, Farox achte wi nicht, 
werden erer harden. Horne mit eren komelkers hebben 
De arend mit ſinen kindern wil dar nicht; 
mede to raden, . Monkedam, Edam vormegen des 
dat ſe dat vorgeſchreven bad anno nicht. 
elf ſchollen utbaden. Kid ut: kamen er waterlander hogen: 
Amfterdam, Horne, Enthujen und drenfers nicht? 
Waterland, 


26. etwa: erer here: ihrer Herr? 31. D. 8. beeinträchtigt uns nicht, denn er 
geht nad Recht. 32. Kaufmannfd). liegt darnieder. 33. Faror? 


Aus gleicher Su. wie Ar, 436. 
5, 16, 27. kinder, 


Nr. ASS. 
Keiferliher majeſtat abſchyd zu Brufel in Draband, wie er von feiner ſchweſter 
from Marie, kunigin von Ungern und Beham, und allen landsherren urlob 
genomen, in Deutſchland auf den reichstag gen Wegenfpurg zu ziehen. 


L Jez mußen wir von euch jcheiden, ein reihätag well wir bejchreiben, 
herzallerliebite jchweiter mein ; darzu helf uns der herre gott!” 
gott der herr well uns aeleiden, 
in deutiche land ftet unfer ſinn.“ 3 „Armd und einigfeit zu machen 

unjer ernftlihe meinung. it, 

2  „Xenger mugen wir nit bleiben, ee daß der Turf thu aufmachen, 
angejehen die große not: uns uberfall durd feine Liit. “ 


1. Karl V. verlieh Brüffel, wo er jocben feine Schweiter, Königin Maria von 
Ungarn, als Statthalterin eingefett hatte, am 17. Januar 1532 (Baderl. Hiſtorie der 
nu vereen. Nederlanden D. 5. p. 29.; er datirt am 10. Januar von Brüſſel, am 26. 
von Köln; j. Lanz), um zum vegensburger Reichötag, weldyer auf den 6. Januar aus» 

geſchrieben war, zu gehen. Es galt der jchwer drohenden Türkennoth gegenüber mit 
den proteitantijchen Kürften irgendwie ein vorläufiges gütliches Einvernehmen zu erreichen. 
3. 5. 1. Nr. 439, Einleitung. 


4 


[4 
* 


8 


9 


Ar. 438. 


„sn rujtung iſt er lang geitanden 
gegen chriftlicher nacion, 
die zeit it warlich verhanden, 
daß ichs furfum mit meiner kron.“ 


„Noch eins ligt uns vor augen, 
darauf wir uns lang hant bedacht: 
der yrthumb in unferm glauben, 
gott helf daß zum end werd gemacht!“ 


„Darzu noch vil großer ſachen, 
die auch ſchwerlich ligent am tag, 
die wil ich auch aufrecht machen, 
fo verr als ih fan und vermag. “ 


Der feifer urlob begeret 
von herren und jteten im land; 
trauriglid) ward er gemweret, 
vil weinender augen man fand, 


Sein ſchweſter thet ihn anfehen, 
vol trehern uber all ihr wang. 
Die warheit muß ich verjeben, 
die zeit machten jy ihm fer lang. 


„Sol ich euch dann nit mer fehen *, 
ſprach jih die edel Funigin, 
„wie fol mir ymer geichehen ?” 
betriebt was all ihr muth und ſinn. 


7. ff. Der faſt epiiche Ton 
Der Dichter will angefihts der mit 
endlihen großen Enticheidung im der 


ro 1532. 


der folgenden Schilderung iſt zu 
rößerer Beſtimmtheit, 
ürfenangelegenheit 


49 


ur 


0 Befolchs jein herren von landen 
in ihn ſchutz und ſchirm frue und fpat, 
fie zu bewaren vor fchanden 
mit ihrer hilf und weiſen vath. 


ıı Herr Venus thet er ihr geben 
von Flandern hody geboren, 
auch Schenk org den edlen degen, 
die ſchanz gibt er nit verloren. 


ı2 Der feifer thet jy beſcheiden: 
„liebe ſchweſter, nun merkt mich recht, 
mein jcheflin ſolt ihr wol meiden 
in meim land mit ritter und fnecht. “ 


13 Sn fein arm thet er fie jchließen, 
die funigin hoch geboren; 
groß herren mit quldin vließen 
hettent all ihren muth verloren. 


14 Erſt beguntent fie zu ſcheiden, 
da was mand) betriebtes herz, 
vil herren hettent mitleiden 
und von traurigfeit großen ſchmerz. 


ı» Alſo fcheivet fih von dannen 
die body Toblich keiſerlich kron 
mit vil gemwapneter mannen, 
gott der herr well ihn nit verlon! 


beachten. 
erwarteten 
Yichte 


ale je, 


den Kaiſer im 


eines der alten Helden, der wider die Heiden zu ftreiten auszicht, ericheinen laffen. 


ll. 
nifel, 
Staatsrathes. 14,1. 
leit“ Nibel. 949, ur. dergl. 


Georg Schent, Frhr. v. Tautenburg, Generalftatthalter von Friesland und Over 
133. Die Ritter des goldenen Bliefes waren Mitglieder des niederländiichen 
„Da gieng es erft recht an den Abſchied“, wie „erjt do was Ir 


8 8. 49 Antdorff, fur Iobann mionteleroris, DB. 8. @. 5. (Dem Spruche folgt Kroſa) Weller, Ann. I 


124. Hamburg. Stabtbibt.; 


13, 1. $, ſchluſſen: pluiſen. 


IV. Sifter, Weltäticher, 


Straßburg. Bibl. Coll. Wencker, 


167 #r, 4. 


* 


I 


30 ro 1532. x Ar. 430. 


Vom Türkenkrieg. 


Zuleiman war nad) gewaltigen, den Occident jeit einem Jahr mit banger 
Beſorgniß erfüllenden Vorbereitungen zu einem neuen Zug geaen Wien im Mai 
1532 von Gonitantinopel aufgebroden. In Belarad (Griech. Weiſſenburg) jah 
er ein auf 300,000 Mann veranjclaates Heer um ſich. Aber gleich die Eröff— 
nung des Feldzuges entiprad wenig den aroßen Erwartungen: drei Mochen 
belagerte er vergebens die mit Heldenmuth vertheidigte fleine ungarische Veſte 
Günz (ſ. zu Nr. 418,9.) Inzwiſchen hatte ſich Kaiſer Karl, von dem man 
erwartete, er werde ſich diesmal ſelbſt an die Spitze der mit ungewöhnlich gutem 
Erfolge zuſammenberufenen Reichsarmee ſtellen, vom regensburget Reichstag 
nach Linz begeben, um dem Schauplatz der Begebenheiten nahe zu ſein. Das 
chriſtliche Heer unter dem Pfalzgrafen Friedrich nahm ſeine Aufſtellung bei Wien. 
Da nun aber Suleiman, der es auf eine große offene Feldſchlacht abgeſehen 
hatte, ſich weder Wien noch das feſte Neuſtadt anzugreifen getraute, ſo brach 
er ſtatt deſſen plündernd in Steiermark ein und ſchickte nur ein Streifcorps 


von 20,000 „Rennern und Brennern“ gegen Wien. Als dieſes Corps, um ſich 


uf 


- 


’. 
—* 


dem ſchon angetretenen Rückzug des türkiſchen Hauptheeres anzuſchließen, den 
Wiener Wald durchbrechen wollte, ward die eine Hälfte desſelben durch ein 
geſchichtes Manöver Schärtlins in die Artillerie des Pialsgrafen Friedrich aejaat 
und bei Pottenſtein am 19. September aufgerieben. Die Reichsarmee ward 
darauf im Anfang des Tetobers zu Wien vom Raifer feierlic verabſchiedet. 

Nr. 439 (Dein Drucke mit 9. ©. S. unterzeichnet — iſt von Hans 
Sachs; ebenſo Ar. 442 und 443. Ob Wr. 439 in biel es Fahr gehört, läßt 
ſich wegen ſeiner Allgemeinheit nicht beſtimmt ſagen. Doch iſt wohl jedenfalls 
der regensburger Druck A von dort {m Beginn des Neihötaneß oder unter der 
Erwartung desjelben ausgegangen. Die Frotejtanten zeigten bei der Ausrüſtung 
der Reichsarmee einen beſonderen Gifer Das Yied Nr. 440 ſteht hinter einem 
in Proſa abgefaßten Spiel, welches aleichfalls dem Zwecke dient, dem Kaifer 
für den beabfichtigten Zug möglichit viel Yandsfnechte zuzuführen. 


Kr. 439. 
Ein vermanung kaiſerlicher majehat ſampt aller ſtend des römiſchen reichs 


eines herzugs wider den pluttürfigen Türken. 
In bruder Veiten ton zu fingen, 


Herr got in deinem reiche isund in diſer zeite 
im allerhöchiten thron, dur das aan; Ungerland. 
ſchaw an, wie graujamleiche 
der Türk facht wider an, 2 Tas landvolf leidet note 
verfolgt die hriitenhaite biß an das Merherland 


mit gefenanus, mord und prand von der jtreifenden votte, 


3 


E 


a” 
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die allda hat verbrant 
ſibenzig dörfer mere 
und alles volk darin 
an alle gegenwere 
ermört, gefüret hin. 


Und thut ſtet fürbaß ſtraifen 
im ganzen land herauf 
und iſt noch weiter greifen 
und wo der gewaltig hauf 
eilends hernach wirt drüden, 
als er auch vormals hat 
beweift mit hindertüden 
zu Wiene vor der ftat. 


Wo der im land erobert 
die haubtjtet in der eil 
und das geſchoß erfobert, 
jo bett er den vortail, 
daß er ganz teutiches Lande 
damit ellend verwüſt 
mit mörden und mit prande, 
das aot erbarmen müilt. 


D großmedtiger kaiſer 
Karol der fünft mit nam, 
ein gewaltiger ratjer 
von faiferlihem ſtamm, 
erzaig Faiferlich mechte 
an dem türkischen ber, 
das die Chriſten durchechte, 
durch Faiferliche ehr. 


Erſchwing das dein gefider, 
du teurer adaler, 
durch des reiches geliver 
nad füner heldes ger, 
würf auf des reiches fanen, 
ſamel ein here groß 
mit außerwelten mannen 
zu fuß und auch zu role. 


Wach auf, du hailigs reiche 
und ſchaw den jamer an, 
wie der Türf araujamleiche 


— 


— 
— 
— 


— 
— 


— 


verwüſt die ungriſch kron! 
ſei einig unzutailet, 

greif tapfer zu der wehr, 
ehe du wirſt übereilet 
von dem türkiſchen her! 


O du löblicher punde 
in Schwaben, thu darzu, 
auf daß der türkiſch hunde 
nicht weiter freßen thu! 
wann es iſt hohe zeite, 
daß man im komme bei, 
on recht und pilligkaite 
treibt er groß thirannei. 


Ir durchlauchtigen fürſten 
ganz teutſcher nacion, 
lat euch nad ehren dürſten, 
bringt faiferlicher kron 
auß eurem fürftenthume 
ein raiſing zeug zu feld, 
erlanget preis und rume 
vor aot und vor der welt! 


Sr landherren und arafen, 
jecht, wie der Türf gewinnt, 
greift tapfer nah den waffen 
mit ewrem hoffgefind, 
fompt in das her geritten 
zu kaiſerlicher macht, 
daß der Türk werd beitritten, 
erlegt mit großer ſchlacht! 

DLTı 
O ſtrenge ritterfchafte 
ganz teutſcher nacion, 
ub ritterliche krafte 
an ungeriſcher kron, 
beſchütz witwen und weiſen, 
als dir dann zugehört, 
der in des Türken raijen 
on zal werden ermört! 


Wach auf du teutfcher adel 
in ehren jtet und feit, 
an mannhait hetit nie zadel, 
4 * 
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thu in Unaren das peit, 
errett die zarten frawen 
und auch die Ilainen Find, 
werden ermört, zechamen 
vom argen Türken bimd ! 
ı3 Ir biſchof und prelaten, 
ihidt aud den ewren tatl, 
gedraid, volk und ducaten 
dem hriftenvolf zu hail! 
hirten jeit ir geſetzet 
der chriſtenlichen herd, 
die wirt jehr hart geleket 
von des thirannen Jchwert. 


Ir reichſtet all geleidie, 
nun ſchickt euch in das feld 
mit dem römiſchen reiche 
mit geſchoß, puloer und zelt, 
lajt ewer madt erjcheine 
im faiferlichen ber, 
mit fußvolf und nit Hlaine 
erwerbet preis und ehr! 


— 


— 
* 


Ir chriſtlichen regenten 
durch alle königreich 
in gaiſtlich, weltlich ſtenden, 
was Chriſten find geleih . 
auf aller nacione, 
wie ir jeiet genant, 
dem kaiſer thut beiftane 
ein zug ind Ungerland ! 


Friſch auf, ir reiteröfnaben, 
mand wunderfüner man, 
lat ewre röjslein traben 
mit faiferlicher kron, 
thut ewer alenen bredien 
mit der türfifchen rott, 


16 


t4,r. 


der Papſt einige Hülſevölker. 


£85) 


1532. 


— 


— 
m 
— 


W 


Huch der nd, Text hat: mit vothuolcke vnd nicht kleyne. 
England, die Eidgenoffen u. A. wurden zur Hülfe aufgerufen, 
16,1. 


om Ar. 458. 


thut an den bunden reden 
manch unjchuldigen tod. 


Wolauf, ir haubtleut aute, 
nemet vil landsknecht an, 
fürt fie mit freiem mute 
zu der ungriihen Efron 
und feit gut anfchleg machen 
bei naht und auch bei tag, 
fürfichtig in den ſachen 
daß man den Türfen jchlag ! 


Ir püchienmaifter alle, 
nun rüft euch, es iſt zeit, 
ins Ungerland mit jchalle, 
zu fturme und zu jtreit! 
lat ewre haupftud hören 
durch perg und tiefe tal, 
den Türken zu verftören, 
der ſich regt abermal! 


Ir freien püchſenſchützen, 
nun machet euch herbei, 
lat euch an Türken nützen 
mit pulver und mit plei, 
lat euer handgſchütz knellen 
wol in des Türken her, 
ob ir in möcht gefellen, 
erlangen preis und ehr! 


O ir fromme landsknechte, 
macht euch bald in das feld, 
des frieges habt iv rechte 
vor got und vor der welt! 
mit jpieß und hellenparten 
greifet den Türken an 
und thut fein tapfer warten, 
als ir vor habt aethan! 


15. Frankreich, 
Es ſchickte aber nur 


h. öfft Anfptelung auf das beliebte Landsknechtlied: 
„Friſch auf (oder Wolauf) iv veiteratnaben“. 


Nr. 440. ro 1532. & 55 

*ı Spannt an, ir lieben pauren, und das deutich vaterlande 
die herwegen alljant zu retten in der not 
lat euch fain mü nit tauren, all von des Türken bande, 
zufüren die prabant und hoff allain zu got! 
mit harniſch, wehr und ſpießen! 
die wegen nüzt man mehr, >+ Und mirftu alfo leben 
ein wagenburg zu jchließen in dem türkischen frica, 
umb das Ffaiferlich ber. jo würt got warlich geben 

den veterlichen fieg, 

= kaiſerliches here, für dich geweltig ftreiten 
halt chriftlih maß und zil, in deiner großen quel, 
nicht zutrint oder ſchwere als er oft thet vor zeiten 
und hüt dich vor dem fpil, jeinem voll Israel. 
kain frawen thu nicht ſchenden 
und nimm nimant das fein, > se Chriften auferforen, 
laß dich kain geiz nicht blenden, rüft ainmütig zu got, 
leb deines ſolds allain! daß er ablaß jein zoren, 

helf uns auß aller not, 

3 Und laß got alles walten verzeih uns fünd und fchulde, 
dem dhriftenvolf zu Shut die der plag urſach fen, 
und treulich zu erhalten geb uns genad und hulve; 
das reich und gmainen nut nun ſprecht alle amen! 


21,4. den Proviant. 


A _- 4 Bl. 89 Hegenfvurg durch Hannien Kholl o. I. Inter dem Gedicht ficht: „H. S. S.“ Weller 
Ann, Band 2, ©. 303, Nr. 1114. — Münden. Bibi, B-- 48, 5%. Räüruberg durch Georg Wachter. 
Aleichſalle unterzeihuet „H. S. S.“ Wellet 1. e. Berl, Bibl, Te oil. € 41%. 85° 0. O. u. I. Pübed, 
3. Balbern). Niederdeniih, genaue Meberfegung des buchd, Tertes, 

Rach A gedrndt bei Römer S. lal; danach bier, 


A bat chr (er) oben, einzelnes ibr, rotbte (Motte) Türckhen, tiden: — geſeudnug; belldes; bänfiges 
um und ft; — alda, pillyfaitz; ſpant, gemeint, ercet terrette),. — 12. 3. bept 


Nr. 440. 
Ein chriſtenlichet zug wider den Türken. 
im ton vom fräwlin auß Britannte. *) 


t Und aber mwölln wirs heben an ein newes lied zit fingen 
zü lob der römiſchen kron von dem keiſer Karolo, 


*) Melodie von Nr. 150, (d. 5. Ich ſtund am einem morgen). 


2 


3 


4 


5 
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von feine herlichen majeitet, 

wie er wider den Türfen 

ein zug vorhanden hat. 


Keiler Karle auß Hiſpania 
ein chriſtenlicher fürſt 
er beruͤft uns all zuͤſammen, 
denn in nach ehren dürſt, 
er nimpt ein haufen landsknecht an, 
die will er ehrlich halten; 
wir wöllen mit freuden dran! 


Gr wirt auch jelber ziehen 
allzeit da vornen daran, 
wer wolt denn von im fliehen, 
in laßen einig ſtan? 
bei im fo laß ich leib und aüt, 
ja dapfer will ichs wagen 
mit friijhem freien miüt. 


Ja bei ihm möllen wir jterben 
und genejen frü und jpat, 
groß chr und güt erwerben, 
gott geb, wie es uns ergat; 
er ift ein fürſt auf Oſterreich, 
gott laß in lang zeit leben! 
wo findt man jeins aeleich ? 


Die fürften und die herren 
wöllen im beijtand thin, 
das reich das wirt fich mehren, 
jolt feinen zweifel han! 
es tit fein mangel an dem gelt, 
ich hoff er foll nod werden 
ein herſchaft der ganzen welt. 


4%. 40. O. u. J. Weller, Nam I 110. 
Iwidaner Schulbibl. AV, UT L; Wolfenb. Bibl. 
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Kr. 440. 


Der Türk der mäß uns 
den 

wills gott in unſer hand, 
und folt id darumb jterben 
dort in dem Türfenland; 
es ſoll nit lange zeit vergon, 
ih will an meiner jJeiten 
ein hübſchen febel hon. 


weor⸗ 


Darzlı ein türkiſch pferde 
und auch ein Türfenhüt, 
mag es nit befer werden, 
mit dem nim id) vorgüt, 
viel leichter wirt mir das ungeriſch 
gold; 
o edler feifer Karle, 
id) bin dir im herzen hold ! 


Ich will von deinetwegen 
ja leiden lieb und leid 
im wind und aud im regen, 
allzeit bin ich bereit, 
zu dienen deiner meajejtat; ' 
ih bin ein armer landsfnedht, 
der nit viel gelt mehr hat. 


Der uns das lied hat gjungen, 
von newem aejungen hat, 
nicht lang hat er fich bſunnen, 
an einem abend jpat; 
den frommen landsknechten iſt er 
hold, 
fie feind nicht zuͤ bezalen 
vor filber und rotes gold! 


German. Muſeum; iind. Bibl. F. o. germ. 37, Re. 39 


ergahn, ſtahn, gobt, ibm, ihn; — mann, Ten? binn, puut, vnns. 


[3 


* 


— 


* 


Kr. 441. „co 1532. 2 55 


Nr. 41. 
Ein new lied von dem anßzug des türkifchen keiſers von Conſtantinopel, im 
zwei und dreißigften jar gefchehen. 


In des Wißpecken ton, oder: Es get ein frifher jummer, 


Vernembt, ir werden chriitenieut, wolt urlaub von ir nemen 
wie ſich wol in des meien zeit und mit ir reden vor zu letz, 
der Türk was rüften fere ob er nit wider feme. 
wol zu Gonjtantinopel der itat 
mit eim awaltigen here. ‘6 Er fie umbfieng wol zü der jtund 
er küſt fie freundlid an den mund, 
Zu roſs, zuͤ füß mit mandem da fieng fie an und weinet; 
man jie wert im aar jer difen zug, 
wolt er die Chrilten trafen thon, mit trewen fie in meinet, — 


in boffart ers anfienge, 
in hohem pracht und ubermiüt, 


Daß er folt laßen dije reis; 


got ließ im mit gelingen. fie ſprach: „ich jag dir, was ich weiß : 
ich hab geleſen dide, 
Der türkiſch feifer ließ gar ſchnell wol bei den teutjchen Chrijten wirt 
weihen zů Gonitantinopel es dir nit mol gelüden.* 
des Macometen fanen, 
gab in Morbecho in die hand, « Der feifer mit lacdhendem mund 
dem aller jterfiten manne, — jein müter tröft und gieng zu jtund 
zu küniglichen frawen, 
Der ein griechiſcher waſcho war; zü einer mit namen Sponitiel, 
er truͤg den fanen vor der ſchar mit wollujt fie zuͤ ſchawen, — 


ins feifers pallajts eren, 


vil mancher waſcho folgt im nad) » Und die im zit Diacedonia 


_ 


und vil türkticher herren. geporen tft, bei welcher er da 
die jelben nacht thet ſchlafen; 

Der türkisch keiſer ſich vermaß, keins ubels war im nit zü vil, 
er gieng und da fein müter ıwas, darumb in gott was jtrafen. 


3. fi. Der Aufbruch geichah auf beionders feierlide Were. Wie an Kater Naris 
Hof (val. Kr. 43°) fo dachte man ſich auch in Konftantinopel einen Krieg, in welchem 
Kater wider Kaiſer, Morgenfand wider Abendland in die Schranken treten ſollte. „So 
erhob ſich die hohe Pforte von ıhrem Ziß, um das Kaiſerthum der Welt an fich zu 
bringen.“ (Ranle, d. Seich. int 3. A. der Her. 3. 2. 52 der Sten Ausgabe.) Ter 
Abſchied des Zultans von Muster und Sultanin bilder ein Segenftüd zu Nr. 458. 


— 


* 


* 


* 


— 


56 AO 


Da er mit ir fein luft verbradht, 
gar jhnelliglih er fih aufmacht 
und wolt nit lenger beiten; 
mit all ſeim volk jchied er hindan, 
der teufel aab im gleite. 


Mer denn taujend gallea jchnell 
ſchifften von Conſtantinopel; 
die ſchiff waren gezieret 
mit kreutern gruͤn und edlem ſchmack, 
in ſchiffen man quintieret. 


Mit hohem gſang ſchifftens hindan, 
ir gſchütz ließen ſie alls abgan, 
daß auf dem meer erhalle, 
ob himmel und erden brechen wolt 
wol von dem großen knalle. 


Auf waßer und auf lande, wiſt, 
zug der Türk ſtark und wol gerüſt, 
in manche ſtat er kame, 
biß er zuͤ kriechiſchen Weißenburg 
daſelbſt einrit mit name. 


Im ſummer an ſant Johannes tag 
da man den türkiſchen keiſer ſach 
gar köſtlichen einreiten 
zü kriechiſch Weißenburg in die ſtat 
mit ſein türkiſchen leuten. 


Mit köſtlichen triumph man hat 
in empfangen wol in der ſtat; 
gar künſtlich war gemachet 
von regenpogen ein himelſpil, 
des im der keiſer lachet, — 


Da er dardurch außreiten thet; 
die burgerſchaft in der ſtat het 
ein köſtlichen himel, wiſte, 
von ſilber und gold in ſeiden geſtickt 
auf den feifer gerüſte, — 


1532. oe 


Ar. 441. 


17 Den man ober dem feijer trüg ; 
die hoffart mas des feifers füg, 
dap man im triumphieret ; 
nad; prauch der alter Nömer art 
man im herrlich hofieret. 


I8 Nach im folgeten hundert pfer, 
darauf des keiſers fammerer 
ſaßen gekleidet fchone, 
mit gold gejtidt was ir gewand, 
auf fie jach ieder mane. 


ı» Ein teder het ein eigen zopf 
geflodhten von har auf dem kopf 
uber fein augen bangen, 
vot hit und weiße federn drauf, 
die jih in dem luft ſchwangen. 


»» Zwölf waren aber unter in, 


die hetten auf köſtlich helmlin 
mit perlein und edlem gefteine, 
das gab ein jcheinbarlichen glait, 
die hoffart was nit kleine. 


27 Der türfiich feifer het aud ein, 


der gleichen findt man nindert fein, 
der gleicht einer bäpftlichen Erone, 
Abraim waſcho der im den 

zu eer was jchenfen thüne, 


»ꝛ Mit jolhem pracht fam er behend 


ins land und da teutich Chrijten fen, 
er meint, er wolt fie fchreden: 

da thet man dem türfifchen feifer vil 
jeiner Türfen abdeden. 


» Vor Günß und aud zum Boten: 


ſtein 

und auch vor Wien der ſchad was 
ſein, 

es wolt im nit gelücke; 


11. auf d. Zi. ward kunſtvoll geſungen. 22,5. abdecken: ſchinden, das Kell 


O z 


über die Chren ziehen. 23,1. 2. 50,. 


yo 


2,2. d.h. iu der Nähe von Wien. 
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wie in fein muͤter warnen was, > Der türfijch keiſer het nit ge: 
fo ichlüg ims gott zurüde, meint, 
daß ſich die ftet heiten geeint 

4 Gott jei lob, eer in ewigkeit, mit dem römischen feijer; 
der jein Chrijten zü aller zeit eö gewann der frieg bei im ein 
bewart vor dem tyrannen ; loch, 
mit ſchand und ſpot zum andern mal da mans ſaget dem reiſer. 


iſt er zogen von dannen. 


2. dh auf die Nachricht von der Ztärl: der Reichsarmee gab er, nad) 
Kärnthen abbiegend, den Plan, vor Wien zu ziehen, auf, 


5 %.#°% Nürmberg durch Künigund Gergetin eo, 3. (1338 Weller, Ann. DL 125, Mischer Sofbibt, 
Rice, 79, %. 1, 
ceren, fer; igklich; — Matt, fette, thett, freüttern. 


Kr. 442. 


Ein klag zu not uber die graufam wöäterei des graufamen Türken ob feinen 
viel kriegen und obfiegen. 


Ah herre got in deinem reich, 10 Ach got, wie lang hat das gewert! 
ihau wie ellend und jemerleic) anfengliden in Afia, 
geht dein chriftliches erb zu grund das man iezt nent Natalia, 
durch den türkiſchen bluthund, da dein wort gieng in vollem ſchwank 
sder dein hrijtliches volk bethembt, und chriitenglaub het jein anfang. 
ehr und gut, land und leut einnembt 15 Das durch dein jünger ward geprediat, 
und fie von deinem wort abtreibet das hat der Türk alles bejchedigt, 
und ihm dein götlich ehr zufchreibet, nemlich ganz Gappadocia, 
als jei er gwaltig himel und erd! Phrigia und Pamphilia, 


1. Das Gedicht iſt unterzeichnet: „Anno ſalutis 1532 am 30 tag Novembris“ 
Berfaßt muß es troßdem viel früher im Jahr fein, denn daß der Sultan ſchon feit dem 
12. October wieder in Belgrad, ja feit dem 18. November in Konftantinopel zurüd, 
der diesjährige Aeldzug alſo als beendet anzuſehen fei, fonnte am 30, November zu 
Nürnberg nicht mehr unbekannt fein. Es läßt fich überhaupt in manchen Fällen be- 
weisen, daß die Daten unter des Hans Sadıs Gedichten nicht dem Tage der Abfaſſung 
gelten fünnen. Auch auf den des beendigten Drudes bezichen fie ſich ſchwerlich, denn 
wo fie in Einzeldrucken erichienen, wird dies doch wol unmittelbar nad) der Abfafjung, 
alfo vor dem darımter bemerkten Tage geichehen fein, während fie dagegen in der eriten 
Folioausgabe erft viel jpäter gedrudt wurden. Bielleicht bemerkte H. Sachs den Tag 
darımter, an welchem er fie ſich im feine handſchriftliche Gedichtſammlung eintrug 
5, bedämmen (die Kemptener Ausg ſchreibt: bedembt) einengen, bezwingeit. 


N 2) 


Gilicta und Didia, 
Armenia und Eiria, 
Arabia, Paleſtina, 
Judea und Das alobte land 
regiert er mit gwaltiger hand, 
das haift iezund die groß Türlei. 
Ach got, fi, wie gwaltig er jei 
in Europam zogen mit truß, 
vergoßen viel chriftliches bluts, 
bezwungen das ganz kriechiſch veich, 
Gonjtantinopel der geleich, 
Macedontam, Tractam, 
Albaniam, Dalmaciam, 
Böociam und Moream, 
Gorinthiam und Aiticam, 
Achaiam, Ethelium, 
Helleſpontum, Theſſaliam, 
Mithilenem und auch darzu 
Nigropont; großer inſel zwu, 
Zippern er gwaltig zu ihm riß, 
auch zwang er die inſel Rhodis, 
der geleichen die Walachei, 
Serviam und die Bulgareı; 
auch hat er in dem land zu Boſn 
mit frieg viel chriſtenblut vergoßn. 
Grabaten und die windifch mark 
45 hat oft verheert der feinde arg, 
der gleich Ungern vor kurzen tagen 
uberzogen und da erfchlagen 
könig Ludwig den hodhgeboren, 
das land verheert in grimmen zoren. 
so Alfo hat er viel königreich, 
zwai kaiſerthumb und der geleich 
viel land und ſtet hie ungenant 
mit feiner tyrannifchen hand 
dem chriſtlichen volf abgetrungen 
und die von ihrem glauben zwungen 
und darmit fieglich triumphiert, 
fih aufgeblafen und aloriert. 
Alfo er umb ſich frefen bat 
aar weit und it doch noch nit fatt, 


ı> 
we 


"; 
>» 


8* 


* 


> 
= 


IS, Kr. 402. ff. 94. Nr. 


1532. 20 Mr. 442. 


o Junder auch mit qwaltiger hand 
jucht er auch haim das teutiche land, 
wie er in furz gar araufamleic) 
hat uberzogen Oſterreich, 
darinn er Wien, die groß haubtitat, 

erſchröckenlich belegert hat, 
ringmweis ihn alle jteg bejett, 
die mawer zerjprengt und verleht 
und jehr mit tyranniſchen handen 
geleich wie vor in andern landen 

zo die landichaft allenthalb vurditraift, 
alle ding verwüſt und zerichlaift, 
flefen, dörfer und merf verheert, 
verbrent und die manfchaft ermördt, 
geichendet die jungfrawen jungen 

5 und aud die ehmweiber votzwungen 
zu angeſicht ihrer ehmender. 

Alſo die wüſten framwenfchender 
notzwangen zu tod etlich frawen, 
etlih wurden von ihn zerhamen, 
etlichen fie ihr brüſt abjchnitten, 
gar feiner graufamkait vermitten. 
Die find auf mutterleib fie rißen, 
zerhautens, etlich thetens ſpießen 
an die zaunpfel durch ihre hindern, 

5 Viel graufanılait ubtens mit kindern, 
der fturb vor latd maniche mutter, 
Auch gabens ihren roſſen futter 
auß den toten leiben zu freßen, 
auch jinds darauf zu tiſch geſeßen, 

„ſolchs als zu verachtung und jpot 
uns und dir, du ewiger got. 

Als er die ftat mit ſolchem furm 

nicht nöten fund, noch durd fein 
ſturm, 

da muſt er doch abziehen ſchendlich. 

5 ‚jedoch er mit ihm füret endlich 
viel taufent gefangener Chriſten, 
die auch fein mensch nit mocht gefriften 
von dem erbermlichen ellend ; 
die halt du, herr in deiner hend! 


42. ſolcher @eftalt. 


Ar. 442. 


0 Nun, herr, ſchaw, iezund widerumb 
it der Türk mit merflicher ſumb 
aufgezogen auf Teutjcheland 
und mit ftarf gewaltiger hand 
belegert Güns, den kleinen fled, 

ics doch durch dein hülf gezogen weg. 
Als er zwölf ftürme het verlorn, 
feret er mit grimmigem zorn, 
auf Kernten und die Stewermarf 
er ftraift und iez haimſuchet jtarf, 

u die er auch vor oft hat gezupft, 
mit raub und mord heftig gerupft, 
doch iez er fie verwüjt und brent. 
Der gleich es fih an manchem end 
jo erjhrödlihen an thut fehen, 

ı1> als wöll Teutjchlandes end ſich nehen 
mit jampt der ganzen driftenhait, 
warn ganz geferlich iſt die zeit. 
Des laß dich, herre got, erbarmen, 
weil du ein vater bift der armen, 

(wo der das feufzen und Elagen hört 
der unfchuldigen, jo ermörbdt 
werden durd den wütig tyrannen ! 
Herr, verbirg uns unter dein fanen 
vor difem blutvürftigen Hund, 

125 der wider uns auf thut fein ſchlund, 
zu verfchliden die chriitenhait 
auß ubermut und argem neid, 
wie wol wir uns haben verjchuldt 
mit ſchwerer fünd zu ungeduld, 

130 weil wir von dir find abgemichen ! 
Gelaub und fordt iſt gar erblichen, 
wir find unghorjam und undankbar, 
in deiner hoffnung jei wir wanfbar, 
dein hatling namen wir unehrn 

13 mit [chelten, fluchen und mit ſchwern. 
Auch ift die lieb des nechiten Flein, 
betrug und wucher ift gemein, 
untreu, neid, joren, vaub und mord, 
lüg, hinterlift und ſchmaichelwort, 

1 ehbrudh, fpil, fraß und trunfenhait, 
hoffart, bracht und rumretigfait 
acht iez in vollem ſchwang auf erd, 
warhait und trew tjt gar unwerd 
bei obern und bei underthan 
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135 gröber denn grob, dardurch wir 
han 
beweget dich, zu jtrafen uns. 
Doch durch das ſterben 
ſuns 
ſo laß uns nicht ab diſer erden 
von diſem feind getilget werden, 

150 daß nicht die Türken dir zu ſpot 
iprehen: „mo iſt der Chriſten got, 
daß er jein volf lejt jo verdammen ? * 
D herr, zu ehre deinem namen 
tilg ab die fünd, wirf hinterwerts 

155 dein zoren, gib uns ein gut herz, 
in newem leben aufzujtan, 
mit herzen dich zu rüfen an, 
geleih den findern Israel. 

Wenn fie von feinden litten quel 
ı6o und fid) beferten in der not, 

zu dir rüften, gütiger got, 

jo errettejt von großem heer 

dein volf durch Eleine gegenwer, 

dur ihre haubtleut außermelt, 

165 der her; auch war auf dich ge: 

ſtelt, 
als durch Joſua und Simſon, 
durch Jeptha und durch Gideon, 
David, Jonathan, Abia, 
durch Joſaphat und köng Aſſa, 

10 durch konig Ezechiam frum 
und Judam Machabeorum; 
den allen gabſt ſighafte hand. 

Alſo du einiger hailand 
gib iez unſerm chriſtlichen kaiſer 

ı75 Caroli dem mechtigen raiſer 
mit ſampt ganzem römiſchen reich 
an unſerm erbfeind grauſamleich, 
der mit ſo unmenſchlichen ſtücken 
dein chriſtlich volk meint zu vertrücken 

ıso durch ſeinen tyranniſchen krieg. 
Daher gib uns gnedigen ſieg, 
zerſtrew ſein hoffart, ubermut, 
den er- treibt mit dem chriſtenblut, 
weil all ding ftehn in deiner hend. 

155 Derhalb Hilf uns in dem ellend, 

das man erlenn in dieſer not, 


deines 
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daß du ſeiſt ein mwarhafter got 
dem außermwelten volfe dein 
und dir die gothait bleib allein. 


x 


Ar. 443. 


190 Zu ehr deinem hailigen namen 


hilf uns; wer das begert, ſprech 
amen ! 


Band Sacht Werke, Band 1, Bl. 214 der Mine, Folioäanegg. von 1558 u. 1560. &.429 der Rempteuer 


Quartausg. v. 1612, 


Nr. 443. 
Hiftoria des türkifhen ſchatmützels bei der Wewenftat in Oſterreich. 


Da man zelt fünfzehnhundert jar 
und zwat und dreißig, ald da war 
der Türk zogen auf Oſterreich 
und hat verwüſtet jemerleich 

5 das landvolf an manichem ort 
mit gefengnus, brand, raub und 
mord, 
als faifer Carl der löbeleich 
mit dem bailing römifchen reich 
verjammelt war mit großer macht, 
10 mit dem Türfen zu thon em jchladht, 
da graut dem Türken doch daron 
und wich aud) in aigner perfon 
wider haim durd die Stewermarf. 
Doch ließ er fechzehtaufent jtarf 
15 hinder im ein ftraifende rott, 
auf daß er möcht on alle not 
haimziehen. Die theten groß ſchaden 
in Kernten thon und fich beladen 
mit gfangnen Chriftn und ihrem 
blunder. 
20 Dis ward verfundfchaft gar befunder 
den haubtleuten, die hielten rat 
und ſchickten, eh es wurd zu ſpat, 
viel haufen auß zu fuß und rofs, 
aud mit ihn etlich feldgeſchoß, 


25 die türfifch rott zu ubereilen, 
die etwas bei drithalben meilen 
weit lage von der Nemenftat 
in eim gebirg. Alva man hat 
unfer friegsvolf tailt in drei haufen, 
30 ein ſcharmützel da anzulaufen. 
Auf drei Örter man fie angriff, 
mit dem geſchütz unter fie pfiff. 
Doc) fund man in gar nicht abbrechen 
weder mit fchießen noch mit ftechen. 
35 Vierhundert Spanier erlagen. 
Darnach aber nad; zwaien tagen 
brach das türkisch geleger auf, 
zug ein hauf nach dem andern hauf 
auf ein meil in das thal hinein 
so auf ein markt, haift zum Botenftein. 
Das ward den hauptleuten auch fund 
und ſchickten gar in furzer ftund 
ihn bald nad den verlornen haufen, 
fünf taufent ſtark, fie anzulaufen, 
sn dem ein Türfe auf der gart 
von dem hauptman ergriffen ward ; 
der zaigt all ir gelegenhait. 
Als der hauptman hört den befchaid, 
da rudt er umb die mitternadht 
so auf ein bühel und eilends macht 


I. Das Gedicht ift unterzeichnet: „Anno ſalutis 1532 am 28 tag Decembris.“ 


12. „Der Sultan für feine eigne Perfon.“ 


46. von Schärtlin. 


45. im Umbherftreifen, beim Marodiren. 


Kr. 443. 


jein ſchlachtordnung und ward nicht 
treger. 
Da wurd in dem türfifchen leger 
ein lerman groß und famen frei 
berauß mit jehr großem gejchrat. 
Mit ihren außgezudten jaibeln 
funten fie in der’ höch her ſchwaibeln, 
bielten auch auf eim bühel lang 
vor iederman, biß daß her drana 
der tag; da fiel ein nebel an. 
 Zuhand verordnet der hauptman 
ihügen auf fechzehn hundert ſtark, 
anzugreifen die Türken arg; 
vertröjtet jie mit worten gut. 
Zuftund fie nit ernitlihem mut 
& griffen den gwalting haufen an, 
der von dem bühel in entrann. 
Dem jagten fie nad) fürbaßer 
und trieben fie über ein waher. 
Ber dem marf Botenftein mit namen 
oda theten fie fich wider zamen, 
triben die ſchützen hinterſich; 
den fam der hauptman jchnelliglich 
zu hilf noch mit vierhundert ſchützen. 
Erit thetens under Türfen jprüßen 
5 und griffend wider dapfer an. 
Zu fprad ihn der ehrlich hauptman 
und brachtens wider in die flucht, 
jtraften fie wol umb ihr unzucht, 
ſchoßens und ftahens von den pferven 


"2. das Thal von ZStahremberg. 85. 
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>» und bei viertauſent ſettel lerten, 
erlegten ihr viel an der zal 
und jagten fie hin dur das thal. 
Als fie famen in weites feld, 
da warens allenthalb umbitelt 

s mit gwalting haufen zu fuß und rofs ; 
auf fie gieng ab das feldgeſchoß. 
Das volf zog an auß feinem halt, 
da gabens die flucht in ein wald; 
darinn ſchoß man fie von den baumen. 

x Die landöfnecht theten fich nit faumen, 
erfriegten türfifch roſs und gelt. 
Was fid) herauf ließ auf das feld, 
ward von dem raiſing zeug erjtochen 
und was fich aber het verfrodhen 

in den weinbergen hin und dar, 
daſſelb hernach erjtochen war 
durch die heder und bamwersfeut. 
Alfo ward diefe rott zeritreut, 
genennet der türkiſch jadmon, 

10 daß ihr wenig famen darvon, 
zalten das gloch mit ihren heuten. 
Yob fei den ehrlihen haupleuten 
und manchem redlichen friegsman, 
die alfo dapfer griffen an, 

195 auf gottes hilf oblagen fehr. 

Dem jei ullein lob, preis und ehr, 

dardurch jein herrlichfait aufwachs! 

das wünſchet zu Nürnberg Hans 
Sad. 


39, der türk. Plünderer. 


9. Sachs Werle 1. Bl. 210 der Rürnb. Auegg. von 1558 u. 140, ©. 473 Der Kemptener Hırty. 


1. Die Ansg. v. 155° bat: Als man. 
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Wr. 444. 


ir. 444 — 445. 
Von den Lutherfchen zu Solothurn. 


Zu Solothurn war eine Minderheit der Städter, aber mit ihr die Mehr— 


zahl der ländlichen Bevölkerung der Neformation beigetreten. 
hatten den Gottesdienſt in der Kirche zu St. Urs behauptet. 


Die Katholiichen 
Als nun nad 


dem Stappeller Krieg der Stadt von den Siegern auferlegt ward, entiveder eine 
5 Straffumme zu zahlen oder die Prädicanten auszuweifen, neigte ſich in der Stadt 
die Majorität dem legteren zu. Die Neformirten griffen dagegen zu den Waffen, 
bejegten das Zeughaus und fielen von da die bei St. Urjen aufgeitellten Gegner 
an, wurden aber in die WVorjtadt zurüdgeworfen und mußten fid) endlich auf 
berner Gebiet nad Wietlisbad, drei Stunden unterhalb Solothurns, zurüdziehen. 
10 Vermittelnde eidgenöffiiche Gefandte richteten dann die Sache dahın, daß der 
veformirte Gottesdienit in der Stadt abgefchafft ward und die Ausgewichenen 


wegen des Aufruhrs 2000 Gulden Strafe zahlen mußten. 


Acht von ihnen 


jedoch wurden von der Nichtung ausgeſchloſſen und verbannt. 


Mr. 444, 


ı Und wend wir aber heben an 
und fingen ein liedlin, wie ich fan 
und wie ih hab vernommen 
und wie der Türf mit großem gwalt 
in d' eidgnoßſchaft ift kommen? 


2 Und als er ift von Wien ent: 
ronnen, 
it er auch gen Züri kommen, 
do ward er ingelafen; 
er gab dem Zwingli vollen gmalt, 
folt rauben kilchen und ſtraßen. 


3 Das hat im got nit woln vertragen, 
die fünf ort hand in erfchlagen, 
thuͤt etlich ſtet verdrießen, 
die hand aus gloggen buchſen gmacht 
und wolten uns erſchießen. 


+ Zu Solothurn kamen auch acht man, 
einen ſchimpf hand fie gefangen an, 


— * 
41. ©. 62,18. 


das wolt got nit vertragen; 
und hetten wird im recht gethan, 
wir hettens all erichlagen. 


5 Sie hetten fi auf einmal ver: 
mepen, 
3 Scifflüten hettens z'morgen geßen 
mit harniſch und mit jpießen 
und mwolten uns im bett ermörden, 
fo wir lägen und fchliefen. 


6 Do fie find von den Scifflüten 
fommn, 
das büchjenhaus hands ingenommn, 
die ftat wolten fie gwinnen 
und wolten einer frommen eidgnoß: 
ſchaft 


ir alten bund zertrennen. 


7 Und das ift war und niterlogen, 
uf ſant Urſen filhhof find fie zogen, 


Da. „gu den Zciffslenten” war ein Zunfthaus— 


Jr. 445 RO 


das thet uns all verdrießen; 
uf allerheilinentag es geſchach, 
thet man in d'vorſtat ſchießen. 


* 


Sant Urſen wend wir ruͤfen an, 
Maria wöll uns beiſtand thon 
und ir kind für uns bitten: 
daß es in unſer großen not 
für uns welle ſtriten. 


Die heiligen wend wir nit ver— 
geßen, 
wöllend bliben bi der meſſen 
und bi den ſiben ſacramenten, 
die uns got der herr verlaßen hat 
an ſinem letzten ende. 


t 


Noch eins und das it auch darbt: 
jie jprechen, es ji ein feßert, 


752. Das wäre Somtabend, 1. 
einen Donftag es beſchach“. 


Kovember. Wr. 
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der pabit heig uns betrogen 
und was er uns geleret heig, 
das ji alles erlogen. 


ıı Darbi fan idys nit laßen bliben; 
jo man im evangelium findt gejchriben 
von den faljchen lerern: 
fie werden kommen zuͤr legten zit 
und werden das volf verferen. 


» Der uns das liedlin new ae: 

fung, 

der „Niemand hats gethan” it er 
genant, 

er darf ſich jelbit nit nennen, 

denn füm er under die luthriſchen 
bauen, 

fie thäten in verbrennen. 


445,10. jagt dagegen: „Ui 


Perser Stabibibl. in Bd. 5 der handſchr. Liederſammlung des Herren Wyſt, Dem Das Yied handſchriftl. 


aus Zolotburn miigetbeitt wurd. 


1, 2. weil ih. 6% Bund zertrümmern. #8, 4. f. Im unſeren areßen Röthen Wolls für une. 10, 5. 


das Alles ive ec. 12. 1. liedſein unn a. 


ir. 445. 
Ein nuͤw lied den ufrür ze Solothoren, kürzlid) entſtanden, betreffende. 
Im ton wie brüder Nlaufen lied. *) 


I ‚pm onamen der drivaltigfeit 
und ze lob Maria der reinen meid 
jo heb ich an zelingen; 


*) Melodie den Liedes „In gottes namen heb ich an’ 


„alten Greiſes“, unſerer Nr. 210, 


der jungfrow kind well uns nit lan, 
ſant Vrs well uns ouch bigeſtan, 
daß ich es mög verbringen! 


— 


Mörner Z. 29. d. h. det 


ws 


— 
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Sant Urſen rüf ich billih an, 
jiner fürbitt gnüßet menger man 
in jtat und ouch uf lande; 
die in anrüfend, hilft er uß not, 
jine fiend werbend all ze jpot, 
got bringet ft zefchande. 


Ich fing uͤch das gar offenbar, 
als man zalt truͤ und trißig jar, 
betö menger eidgnoß alechen 
ze Solenthuren wol in der jtat, 
do die luterſchen fnaben mit iver rott 
die alten tetendt ſchmächen. 


Es het gewert ein lange zit, 
daß ji hend trömwet uß zoren und nid, 
ires gots wort mwellends behalten, 
darnebn veracht die jaderment, 
got und fin werde müter gejchendt, 
dar zü die frommen alten, 


Das gotswort het ji Judas glert, 
dar durch verräteri wirt gmert, 
ſüſt hets fein hellig geſchriben; 
ji hend gevolgt des Cains rat, 
der finen brüder ſchluͤg ze tod, 
darumb ward er vertriben. 


Ich hoff es werd hie ouch jo gan, 
fein lift vor got ein bejtand mag han, 
er hilft allein dem rechten; 
all die da gand mit friven umb, 
die haltend das evangelium, 
es darf ſuſt feines fechten. 


Mie wol ft ruͤmend das götlich 
wort, 
hend ſi underſtanden ein ſölich mord, 
fein man heis nie gehört ſagen, 


8». eine Anweiſung gegeben. 


1533. or 
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91. sollt ihre einnehmen mit &. 12, 


dar zü verachtet eer und eid, 
den fi hend geſchworen der oberfeit ; 
das find evangeliih knaben! 


s Das jpil mas vorhin langeft dicht, 
fie hattend den buren gen ein bricht, 
die filihen wettens rüten, 
darbi ein tag gejeiget an, 
uf dem fi föltend vie thor in han, 
wenn man hort zür metti lüten. 


9 „Die thor ſönd ir innen mit gwalt, 
wer ich das weret, jung old alt, 
die tötend unverdrießen, 
fo wend wir die büchlen für die 

filichen thin, 
wer nit wil fingen uf unfern thon, 
den wellend wir erichießen. “ 


10 Der morgen gefiel den buren nit, 


ji fpradyend: „es iſt unfer bitt, 
ein andre jtund zu nemmen ; 

wir helfend uͤch mit unfer band, 
doch wär es und cin große ſchand, 
die ftat zenacht innemen. ” 


Die abtretnen füchtend ein anderen 
fund, 
ji jprachend zün buren: „wir thuͤnd 
üch fund, 


daß ir ufmerfen habind: 

als bald ir hörend ſchlachen eis, 
wend wir den bäpjtleren maden heiß, 
daß ir die thor in habind. ” 


1? Die buren warend mol je müt, 


das gotswort ducht ji recht und güt, 
ji wottend zenden weren; 
fi wütetend arad wie die fchwin, 


Ich ver: 


jiche: Den Bauern gefiel diefe Art von Gottswort; fie wollten bis zu Ende aushalten; 
jie tobten und jeder wollte der Erſte fein, um bei der Kirdienplünderung den beiten 
Fang zu thun. 


— 


— 


— 
a 


- 
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ir feiner wot der hinderjt fin, 
it viichetend vor dem beren. 


Die ſach die ſtuͤnd ein kleine wil, 
biß junfer Hanns von Rapperſchwil 
den anfchlag hat erfundet; 
der ſelb zuͤm erſten feit die mär, 
des gipt man im groß lob und er 
iez und zuͤ allen jtunden. 


Wie bald er zuͤ dem ſchultheß 
gieng, 
mit im ze reden anefieng: 
„es iſt ein mord verhanden, 
o herr, drumb luͤgend ſelb ins ſpil, 
in truͤwen ich uͤch warnen wil, 
wend ir nit komn ze ſchanden.“ 


„Ich ſag uͤch das nit in eim gheim, 
der anſchlag iſt wol um das ein, 
daß man uͤch wot verraten; 
als bald ich han die mär vernon, 
han ich die ſtund ſelb ab ber alan, 
die ſach wär in ſuſt geraten. 


Sant Urs ftünd bi der alten rott, 
des het fi alben behütet got; 
wer got und helgen eret, 
der jelb wirt hie ze ſchanden nit, 
vor got beichüft wol der heilgen bitt, 
als man hie wol erleret.* 


Als bald der ſchultheß Hort die 

wort, 

ſprach er: „das mär ein jchandlich 
mord! 

wie wol ichs in nüt trumen, 

wil ich jamlen einen vat 

und flißig erfaren dife tat, 

domit es uns nüt arume. “ 


15,5. ich habe das Schlagwerk der 
fan (vgl. 26,4.). 


*titer, Rolfstieder, IV, 


16,2. alben: jederzeit. 
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Wo got nit felber behüt die ftat, 
do iſt vergeben aller rat; 
wo got hit, darfs fein forgen; 
jant Urs der het die ſcharwacht ge: 
han, 
als gejechen hat meng biderman, 
ſuſt hettens muͤßen morgen. 


15 


19 Uf einen donſtag es beſchach, 
daß man den luterſchen anſchlag ſach, 
daruf fi lang jind aangen; 

als die alten warend gritten uß, 
namend fi in das büchien hus, 


nach unrü tat fi belangen. 


St jtündend mit gemalt zur thür, 
die büchſen mwottend ziehn har für, 
der ſchimpf fieng fi an machen; 
fant Urs müjt inen fin banner lan, 
oder wottend in erſchoßen han; 
find das nüt gruſam jachen ? 


20 


2ı Der jchulthbeß nam der Dingen 
war 

und mant gar bald die alte ſchar 

zuͤ harnifh und zü wafen: 

„ir hend die Fildy biß har in gehan, 

ſönd irs den Yuterifchen iez erſt lan, 

got wurd uͤch ſelber ſtrafen.“ 

>? Der herren was nit vil da heim, 

die jah ftünd an der frommen gmein, 

die thet jih gar nüt jumen; 

fi luffend uf den alten plaß, 

fi warend vor me gefin am bat, 

daß man die kilch wot rumen. 

3  Stipradend: „wir find fant Urfen 
find, 

die von den Luteriichen verraten find, 


Uhr ausgebentt, damit fie nicht eins ſchlagen 
Stalder 1,s4. 


16,5. v. Gott hilft wol. 


#7 


6b6 


jin lilch wend wir behalten ; 

ji werdend uns erfchreden nit, 
daß wir do wichind einen trit, 
unfer föpf müßend ee fpalten. 


Die gmein die ftünd grad wie ein 
mur, 
des gſachen die valichen burger fur, 
ji wondend ſi hettens gwunnen, 
do mas das ſpil noch nit recht gen, 
man mäjt ir gotswort baß vernen, 
ir geift fam erit an d' funnen. 


Ir geiſt erhept ſich vil ze hoch, 
es mag im nieman kommen noch 
in hoffart und in liſten; 
ſi begerend wol der grechtigkeit, 
biß ſi der ifer in d' kilchen treit, 
ſo fluͤchend ſi zur kiſten. 


Die ſach die wot nit richtig ſin, 
das bracht den Luteriſchen heimlich pin, 
noch tatens nit der glichen; 
die glogg die wot das ein nit ſchlan, 
des muͤſtend fi die büchſen Ian, 
in die vorftat thatens wichen. 


Da felbs do ſpurt man erit ir 
dud, 
fi wurfend ab die Aren brugg 
und hübend an ze jchanzen; 
fi trumtend dem gotswort numme me, 
das ſchuͤf in mas dafjelb nit we, 
ji hungert nad) möftranzen. 


Der geijt mas noch am jelben ort, 
biß man die büchſen im fpittal hort, 
do fieng er an zefliegen, 
er flog gan Wietliſpach ın die ftat, 
da er meng man betrogen hat 
mit glißnen und mit liegen. 


30,3 


1533. 


em 
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»» Chriſtus der muͤſt ſtäts vornendran, 
domit hand ſi trogen mengen man, 
der inen nach iſt zogen; 
ſi ſprachend: „wir ſtand der war— 

heit bi, 
wer iez mit uns wil werden fri, 
der mag es mit uns wagen.“ 


Zi wottends zwingen in ein ſtall, 
darumb beſchlußends ftraßen all, 
ji theiltend jih aan Arwangen; 
wo inen ward cin alter Chrift, 
do bruchtent fi gemalt und lift 
und namen in aefangen. 


3 Den botten namens brief mit gwalt, 
fein eidgnoß lept uf erd jo alt, 
der ſölichs jagen horte; 
etlich brief zerrißens gar, 
den botten ward das lönli bar, 
ji wurden ubel gejchlagen. 


32 Der frieg der weret mengen tag, 
ob man fünd maden ein vertrag, 
oder ji möcht geſcheiden; 
die ſchidluͤt ſpartend feinen rat, 
was ji vermöchtent frü und fpat, 
fein arbeit thet in erleiden. 


ss Die früdt find uf dem gots wort 
fan, 
darbi wil ichs iez bliben lan, 
darvon nit witer fingen; 
all ufrür und unhelligkeit, 
veradhtung gots und einer oberfeit 
fiht man dar uß entipringen. 


3; Verachtung, darzlı groß untrüm, 
zorn, nid und haf find da nit nüm, 
wo difer geift regieret; 
fin finn und denk ſtand im dahin, 


Aarwangen, drei Stunden unterhalb Wietlisbachs an der ar. 
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daß im das gotswort bringe gewinn, durch fine fundre aüte; 
wurd ſchon all welt verfüret. er bet fin kilchen nie verlaı, 
ſant Urs het noch jin banner bhan, 


» fo hat diſer krieg ein end, wie vaft fi immer wuͤten. 


got well dag ſich all irrthum wend 
und fich die nümen bferind; 

das alt gotswort wirt han ein bitand, 
das nuͤw jtat wie ein hus uf fand, 
got geb, wie did fi es merind. 


 Cant Urs und alles himelich her 
het verdienet groß lob und er, 
als jt hend überwunden 
ir fiend all durd gottes kraft; 

s Wir loben got in finem rich, fi bhüten ein lobliche eidgnoſchaft 
der uns hat behüt jo gnädiglich iez und ;ü allen ftunden. 


Cod. St. Gall, Rr. (45 p. 58; daraus Sildebraud Nr. 21; Daraus bier. Die Spihr, ſchreibt & für 
furjes e in ſaͤlb, naͤmen, nän (uebmen). gän (gegeben) wänden, geidindt bar, beyären, wär (mer), wären 
(wehren), ward (wertb), wärden (werden), gewärt (gewebrth. glädıen, ſächten, rächt, Miet, tbät, träten. 


14, 6. nit fan. 22, 5. ſchatz. 2, 6, des. 25, 6. Mücdendendt (ſämmtl. Fehler [hen won Hildebraud 
atbeſſert. 
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. und kundlider rat 
Iernfalem und Eroy zerfloret hat. 


Exemplum. Glossa. 


Mainz, — Lüttich, Hut dich, du römiſch reich, 
eg . did ın daß der pund nit von bir weid), 
warn Weißenburg — ——— wann des von Frankreichs mantel 
lug Hagenaw — wie es und pfalzgraviſcher rock, 

umb dich ſtee! herzog Jörgen hoſen 


Seeundum metrum. und des von Wirtenberg bruch: — 


5 Wann der pfalzgraf Koln zwingt 
und Zutringen Met gemint, 
o rat von Straßpurg, ſecht zu, 15 tt alles gemacht aus einem tuch. 
but dich, du jchweizer fu! 


Conelusio 





1. Diejer Spruch ward von Scheurl in Nürnberg (i. Cu.) zum Jahr 1534 auf+ 
gezeichnet und er bemerkt dazu: „Das hat ſich wol erſchinnen difes 1534 jares, dor» 
innen herzog Ulrich umd fantgraf vhon Heflen konig Ferdinanden das Wirtenberger 
fant angemwonnen haben”. Der Berfaffer will der feit Ende 1533 nicht mehr zu ver- 
fennenden Auflöjung des ſchwäbiſchen Bundes entgegenwirken, indem er die Städte vor 
den Beftrebungen der Pandesherren und den Kaiſer vor der Unzuverläſſigkeit der — 
fürſten aller Parteien warnt. 13. H. Georgs (von Sachſen) Strümpfe. 14. bruch: Hoſen. 


Scheurlſches Arch, zu Rürub. Sammelband 2. Bl, 1%a von Scheurle (gleichzeit.) Bund. 
9 Schweiger Min, 15. Iorgen ivken. 


68 zo 1534 2° Kr. 447. 


Nr. 447 -- 458. 
Bon Herzog Ultichs Wiedereinkunft zu Würtemberg. 


Würtemberg war nach Herzog Ulrichs Vertreibung (Band 3, S. 255) von 
jhwäbifchen Bund dem Kaiſer und von dieſem im brüfjeler Tvansact vom 
7. Februar 1522 feinem Bruder, König Kerdinand abaetreten. Das von Dielem 
eingejetste Negiment beitand aus Ulrichs erbittertiten Feinden, Darunter der be: 

5 fonders viel gebrauchte Dr. Baut, die zufammen mit anderen Gegnern des Her: 
3098, wie dem Yandichaftsconjulenten Sebaſtian Welling, den Vögten Kühorn 
und Georg Staufer von Blofenjtaufen und vor Allen jenem Dietrid) 
Spät und jeiner Familie eine harte und ſchwer bedruückende Megierung 
führten. Mit äußerſter Strenge wurden die zahlreichen Anhänger Des vertrie: 

10 benen Yandesherren verfolgt und die jtarfen protejtantiichen Neaungen nieder: 
gehalten und in Blut eritidt. In letter Hinficht that ſich beionders ſchauderhaft 
der Neichsprofos Berthold Michelin hervor, bis er fchlieplih zu Göppingen 
jelbjt totgefchlagen ward. 

Auf dem augsburger Reichstag ward König Ferdinand feierlich mit Würtem— 

ı5 berq belehnt. Aber grade ſeit jener Zeit brachen die Stützen ſeiner Herrſchaft 
in Würtemberg zuſammen. Die Art ſeiner Ernennung zum römiſchen König 
hatte ſo großen Unmuth unter den Fürſten erregt, daß nicht die proteſtantiſchen 
allein die Anerkennung verſagten, ſondern daß es dieſen jest jogar gelang, das 
bairiſche Haus von der öſterreichiſchen Politik abzuzichen. Dabei Lie ſich denn 

Herzog Wilhelm auch geneigt finden, zwar nicht zu Herzog Ulrichs Wieder— 
einſetzung mitzuwirken, wol aber ſeines Sohnes Chriſtophs Anſpruͤche zu unterſtützen. 
Dieſem waren weder die Schlöſſer Tübingen und Nenfen noch eine außer— 
würtembergiſche Entſchädigung dafür gegeben worden, wie ihm doch bei Ueber— 
gabe des Landes an den Kaiſer im augsburger Vertrag vom 6. Februar 1520 
Wzugeſichert war. Er ſelbſt ward erſt im Innsbruck und Neuſtadt, dann am 
Hofe K. Ferdinands erzogen und folgte jeit 1530 dem kaiſerlichen Hof. Wich— 
tiger aber noch, als die Stellung des Herzogs von Baiern war der Umitand, 
daß der ſchwäbiſche Bund in voller Auflöjung begriffen und, wenn er wirklich 
1533 nicht wieder erneut ward, in ihm das ojterreichiiche Negiment jeiner vor: 

so nehmiten Hülfe beraubt war. 

Es war vor Allen Landgraf Philipp von Heſſen, der mit der ihm eigenen 
raftlojen und gewandten Thätigkeit alle diefe Fäden zum Sturz der öfterreichtich 
catholifchen Herrichaft in Würtemberg zu benuben ſtrebte, wobei er aud die 
gern gewährte franzöſiſche Unterjtügung durch Geldmittel und diplomatische Ver: 

35 handlungen nicht verichmähte. 

Da gelang ed dem jungen Herzog Chriitoph, den Karl V. mit ſich nad) Spa: 
nien nehmen wollte, im October 1532 auf der Reiſe von Wien an die Neichs- 
grenze vom kaiſerlichen Hoflager zu entfliehen und fich einſtweilen, wohl von feinen 
bairiſchen Oheimen gefördert, vor allen eifrigen Nachforſchungen zu verbergen. 

.o Schon aus feinem Verſteck wandte er fi (23. Januar, 8. April, 17. Juli 1533) 
in Schreiben an den jchwäbiihen Bund und erſchien dann, nad) erhaltenem 
(Heleit, im November auf dem Bundestag zu Augsburg. Sein Auftreten, fein 
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hartes Schickſal, jein über jeine Jahre ſicheres kluges Benehmen machte dort, 
dem jo jchwer geprüften Wirtemberger den günjtigiten und tiefiten Eindrud. 
Herzog Ulrich zwar verhielt jih vor der Hand noch der Annäherung und Thätig: 
feit des ihm jo völlig entfremdeten Sohnes gegenüber ſehr vorjichtig, weil er 
Fallſtricke feiner Feinde und namentlich der Baiern darunter fürchtete. Doch 5 
gejtattete er ihm unter Yorbehalt aller eigenen Rechte ausdrüdlich, auf dem ein: 
geſchlagenen Wege weiter zu handeln. In der That fcheint es, daß der junge 
Herzog nur für den all, dal jeines Vaters Verjon fich fchlieglich dennoch als 
unmoglich ermweiien follte, gejonnen war, dann ſeinerſeits als rechtmäßiger Erbherr 
des Yandes einzutreten. Zu Nugsburg lie ſich die öfterreichtiche Botjchaft aber nur 10 
zu Anerbietungen von Abtretungen für die unter feiner Bedingung vom Könige 
zu gewährenden beiden Schlöſſer Tübingen und Neufen herbei; natürlih, daß 
Herzog Chriftoph fie zurüdiwies. Als darauf der Bundestag im December aus: 
einandergieng, mar die Auflöfung des ſchwäbiſchen Bundes unzweifelhaft; fie 
erfolgte mit dem 2. Februar 1534. 15 
Günstiger fonnten die Umjtände nie werden; jett ri Landgraf Philipp 
die noch Zönernden wenigitens zu moraliſcher Unterjtüung mit fort und wagte, 
ſich jelbit mit tem verjanten Fürſten an die Epite eines Heeres zu jtellen, 
welches fid) unter dem Grafen Wilhelm von Fürſtenberg in der Stille zu 
Gaißſpitzheim bei Strafburg geſammelt hatte und am 27. April von dort auf: 20 
brad). Der würtembergiſche Statthalter, Pfalzgraf Philipp, und die Regierung 
ließen es nicht an Anjtrenaung fehlen, um ſich raſch in Gegenrüftung zu jegen, 
aber X. Ferdinand, die Gefahr unterfhägend, unteritügte fie dabei höchſt unge: 
nügend; alle auswärtige Hulfe, auf die er vechnete, verjagte ſich ihm, felbit 
einige Hundert, vertragsmäßtg zu ftellende pfälzische Pferde blieben aus. 
Am Ijten Mai zog der Pfalzgraf mit 10,000 Mann zu Fuß und nur 
gegen 500 Pferden von Stuttgart aus. Das Fußvolk befehligten Kurt 
von Boineburg, genannt der fleine Heſſe, und Marx (oder ° Karimilian) 
von Eberſtein; Dietrih Zpät war als Feldmarſchall, Heinrich Treuſch 
von Buttler, genannt der lanae SHejle, und Georg Staufer als Kriegs: 30 
räthe dabei. Sie jchlugen zuerft ein Yager bei Illingen an der Enz und ver: 
Ihanzten ſich auf der fnittlinger Steige an der Yandesgrenze, weil fie den 
Gegner über Bretten erwarteten. Aber diefer brah am 10. Mai nördlicher 
im Wedarthal bei Nedarjulm herein, worauf ſich afalagraf Philipp bei Yaufen 
am Nedar aufjtellte. Dem Herzog ergaben fid) Weinsberg, Neujtadt und Möd: 3 
mühl jofort, auch Heilbronn gejtattete feilen Kauf. Am 12. Mai erreichte man 
die ſüdlich von Heilbronn, vom SHeuchelberg zum linken Nedar herablaufende 
Yandwehr vor der Fronte der Dejterreichiihen. Hier kam es alsbald zu einem 
leohaftem Scharmügel; wol blieb es unentichiedenen Ausgangs, brachte aber ven: 
noch den Oeſterreichiſchen einen unerſetzlichen Verluſt: der auch von feinen Gegnern 40 
bochgerühmte Pfalzgraf Philipp ward von einer Kanonenfugel jo ſchwer verwundet, 
dag er auf den Asberg gebracht werden mußte. Den Überbefehl übernahm nun 
Dietrid; Spät. Am folgenden Tage, Mittwoch vor Himmelfahrt, den 13. Mai, 
erfolgte dann vor Kaufen felbit die kurze Entſcheidungsſchlacht, in welcher die 
Tefterreichiihen völlig geſchlagen und verjprengt wurden. Ihre Schilderung 
bildet einen Hauptgegenitand der folgenden Dichtungen. Die erjte derjelben, 
Ar. 447, berichtet aud) die nächſtfolgenden Ereigniſſe anfchaulid) genug, um eine 
weitere Erzählung davon hier überflüjfia zu madhen. Das ganze Yand war bald 
unterworfen. Am 2ten ‚jun, den 2ten Tag der Beſchießung, capitulirte auch 
der Asberg. Im Frieden von Gadan (29. Juni 1534) mußte K. Ferdinand so 


5 
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Ulrich) als von ihm mit Würtemberg belehnten Herzog anerfennen; dafür er— 
langte er wenigitens die nun erfolgende allfeitige Anerfennung als römiſcher König. 
Nr. 449 iſt unterzeichnet Thomas Vol;. 


Nr. 447. 
Hiſtotia und geſchicht, wie herzog Ulrich fein land widrumb gewonnen. 


Als fünfzehenhundert dreißig vier 
gezelet ward, in dem revier 
bei Straßburg an der flat hinauf 
verfamler ſich vil volks zu hauf, 

5 aud) der landgrav auf Heßenland 
mit gſchütz, fnecht, pferden, proviant. 
Grav Wilhelm von Fürſtenberg war 
meijter, hauptman ganzer jchar, 
zu fuß ir achzehentauſent gewefen, 

iv viertaufent reifige außerlejen. 

Da hat man gefunden vil der ge: 
jellen, 

die haben das nicht glauben wellen, 

die all bracht herzog Ulrich zufamen, 

jein land zu gminnnen in gottes 


namen, 
15 darauf man in fünfzehen jar thet 
treiben ; 
oft nam ers ein, kunt nicht drin 
bleiben. 


Das alles macht der ſchwebiſch bund, 
darin geweſt vil böfer hund, 
die allzeit wurden an in geheßt ; 
»d noch war er am leib unverlegt. 
Wie nun der knopf dis bunds auf: 
gieng, 


Ulrifus herzog bald anfieng, 
nach gelegenheit ſich zu befinnen, 
fein veterlih erbland zu geminnen, 

5 welcd)s im ward gnommen wider recht. 
Sein rechtserbieten war zu fchlecht, 
eö half fein bitten und fein fchreiben, 
auß feinem vaterland muft bleiben; 
jein mwiderpart im ſolchs gethon 

3. auß neid ; got geb in drumb den lon, 
die in verflagten und verlogen, 
darmit umb land und leut betrogen ! 
Geiſtlich und weltlich fie vertriben, 
auf daß fie große herren bliben. 

35 Nichts durft man fragen in der ſach, 
dann das fewer war gleih im dad). 
Zu Augsburg man im antwort gab, 
jo er jein land verloren hab, 
mit dem ſchwert foll ers gewinnnen. 

40 Hernach find fie es worden innen: 
das hat er thon, die fürjtenart 
an feinen feinden nicht gejpart ! 
Welcher von herzog Ulrih fagt, 
gemartert ward, des lands verjagt; 

s5 den pfarrherrn z'Horheim ließens 

henfen, 
ders herzogs thet im beiten gedenken; 


1. Der Berfaffer der Reimchronik „der wurtembergiſchen Graven“ d. h. einer 
Erzählung von Herzog Ulrichs Vertreibung und Wiedereinfegung, welche aus dem Cod. 
poet. fol. Nr. 39 der Stuttgarter Bibliothel in der 74. Publifation des Stuttgarter 
literar. Vereins gedrudt ift (A) und ſich außerdem in der, gleichfalls nody dem 16. 
Jahrhundert angehörigen Handichr. August. 44. 9. fol. der Wolfenb. Bibl. findet (B) 
hat dies Gedicht als eine Hauptquelle für den 2ten und ten Theil feiner Darftellung 


benutt, indem er es zum guten Theil wörtlich darin aufnahm. 


Seine Arbeit Fonnte 


daher bei einigen verderbten Stellen des Tertes zur Beflerung aushelfen. 21. ©. 69,14. 
45. Den Piarrer Reich zur Horheim, Canonicus zu Qaihingen, lich Aichelin, &. 68,12 
weil er als Anhänger des vertriebenen Herzogs demuncirt war, an einem Baum hen- 
fen; der Aft aber brach umd der Aermſte entlam zwar, ward jedoch wieder gegriffen 
und zum zweitenmal mit beſſerm Erfolg gehentt. 
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in feiner fir war er nicht frei, 
das machten der regenten drei; 
got wirt in ſolches nit vergehen, 
so mit gleichem maß wirt er in meßen. 
Wie herzog und landgraf zogen an, 
da ward erjchredet mander man, 
flehenten all ir hab und gut, 
fie fördten es werd geben blut. 
ss Die regenten trauten nicht 
dem Iandvolf, hieltens für entwidt ; 
den anſchlag woltens treffen recht, 
namen ein zehentaujent knecht, 
mit ernjt den handel griffen an. 
Die reuter und oberijt hauptman, 
den herzog wolten fie vertreiben, 
fein Heßen im land laßen bleiben, 
wolten fih nicht mit im vertragen. 
Gen Illingen thetens lager jchlagen ; 
65 ir volf vertroftens für geferd 
auf fünfhundert pfalzgräflid pferd; 
auch breit Johann Hilh pferd fo 
vilen, 
den herzog moltens richter jpilen ; 
auß Beheim kem ein achtzehenhundert. 
:o Sie lugen, daß es ein verwundert, 
jagten: eh er ins land thet ziehen, 
wollends in ſchlagen, er müß flie: 
hen, 
dann fie wern verfaßt jer mol 
mit pferben, Inechten, wie man jol; 
s ven landgraven fie wollen femmen, 
fein land mwollens im auch einnemen; 
die Heßen hettend wol vernommen, 
für Maulbronn moltens nicht her: 
fommen. 
Herzog und landgraf zogen an, 
& gihüß, pferd hettens gut auf der ban. 
Für Heilbronn fomen fie ins land, 
da flohen fncht und pferd zuhand 


66. €. 69,25. 67. 
fih unter den Reifigen. 
ſich unecht.“ 


1534. 


en 71 


von Illingen auß dem lager gut 
mit probantwegen wolgemut, 

8 darzu mit pferden, gutem geſchütz, 
ir handlung war zu nichts faſt nütz. 
Gen Laufen zogen ſie hinab 
mit knechten, pferden in gutem trab 
und wolten in entgegen ziehen, 

% den haufen ſchlagen und nicht fliehen. 
Auf dinjtag nach dem creuzlontag 
ſcharmützten fie am vormittag 
und nachmittags giengs wider an, 
zufamen fomens auf der ban. 

3 Geſchoßen wurd jtathalters pferd, 
befer denn hundert qulden werd; 
verwundet wurd er auch darbei, 
das macht verzagt irmer dann drei; 
den haufen thet er gar wol zieren, 

ion man mußt in auf den Asberg füren. 
Ulrich herzog und landgraf die 
ir pferd und knecht aufmanten frü. 
Am mitwoch vor dem auffarttag 
erhub ſich gar ein große flag, 

105 mit gwalt dem leger zogen zu, 
nicht efen mochten ſie, nicht ruhn, 
gegen einander thetens ſchießen; 
das thet die ftolzen gar verdrießen. 
Solchs ſchießen weret bei zwo ſtun— 

den, 


us einander theten fie verwunden. 


Stuttgarter knecht ſind tapfer be: 
itanden, 

muß ınan befennen in alln landen, 

der reifig zeug het hafenherz, 

verdienter lon ift diſer fcherz, 

115 deshalb fie flohen mit verzagen 
darvon, als thetö der teufel jagen. 
Ein ritter der furt möffin porn, 
furcht herzog Ulrich jenerhorn, 
das poldern mag er nit lang hören, 


Hans Hilde von Lorich, Föniglicher Rath; er befand 
91. 12. Mai; ©. 69,56. 
Gemeint ift Dietrich Spät; er gab jehr bald den Befehl zum Rückzug,. 


117. „f. meifingne Sp., zeigte 


noch in der Hoffnung, die Schladyt abbrechen und das Heer wieder ſammeln zu können. 
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1:0 dem Aſperg zu thet er fich keren. 
Indem ſie all anfiengen fliehen, 
wolt feiner mit dem andern ziehen, 
mit Scharen liefens all hin nad). 
Die knecht über fie jchrien rad, 

125 drumb daß fie jchendlichen wurden 

erſtochen, 

die vor nichts kunden thun dann 
pochen; 

im Neckar vil ertrunken ſein, 

einr großen ſumm der Felſenſtein 

den hals brach. Als ich han ver— 
nommen, 

130 find dreimalhundert knecht umb— 

kommen. 

Die reichen flohen vor den armen, 

das billich einen ſolt erbarmen. 

Die wagenknecht auch flohen nach, 

zu fliehen war in alſo gach, 

im wald ſie ließen wegen gut, 

ſein leib ein ieder het in hut, 

das gſchütz und anders ließens ſton, 

die Heßen namens für den Ion. 

Was noch mer übrig, zog dahin, 

140 zu bleiben war ein Heiner gwinn. 

Die hauptleut waren hinden dran, 

das weißt nun mander biderman, 

die noch zven tag zuvor theten jagen 
was jie nad) dem herzog theten fra: 
gen, 

nad) feinen leuten, pferden, knechten? 

„Wir wollen tapfer mit in fechten, 

beifammen laßen leib und leben, 

baurn, pfaffen, münch müßen geld 
geben! 

So er fomt in das land herein, 

Iso anfahen wöln wir jchlagen drein, 
daß er Hinter fih muß entweichen. 
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Den Heben mwöln wir d'flöh abſtrei— 
en, 

auß dem land in entgegen ziehen!“ 

Nicht dachten, daß fie wurden flichen, 


155 zwen tag zuvor den Nedar bhütten, 


got gab in bald darauf den ritten; 
ein end nam bald ir großer pradht, 
hat faum gewert ein tag und nadıt. 
Sie flohen all mit jpot und jchanden, 


Lo von in jagt man in allen landen ; 


der ein 309 da, der ander dort, 

die hauptleut machten wenig wort, 
ir guten anjchleg jein verſchwunden 
gar bald in wenig zeit und jtunden ; 


165 die den bapjt beraubten und ver: 


triben, 
find iezt ein meil wegs vom ſpitz 
gebliben. 
Am hellen tag das ſpil gieng auß, 
verloren war der erſte ſtrauß, 
ir hauf war ganz und gar zertrennt, 


170 gut iſts, daß man die hauptleut kennt. 


Vertreiben woltens mit gewafen 

herzog Ulrich, den landgrafen, 

groß hochmut haben fie getriben: 

jein doch nicht knecht noch reiter 
bliben 


175 vor herzog Ulrichs jegerhorn, 


hat vertriben vil möfjin ſporn. 

An dem creuzfreitag gleich hernach 
dem herzog war nad) Stuttgart gad) ; 
Vaihing und Grüning theten hulden, 


150 das mujten feine feind wol dulden ; 


bald gaben ſich die andern jtet. 

Gut ru er vor den feinden het, 

nicht vil mer waren in dem land. 

Pfui auch des jpots und großer 
ſchand! 


128. Felſeuſtein ſcheint ein Name. Die Reimchronik jagt dagegen: vnd vber die vel— 
ſen abgefallen ain gute ſchar. 155. „zwei Tage vorher riühmten fie ſich noch, den 
Nedar zu decken“. 156. bald darauf das Fieber. 178. Am 15, Mai hielt er ſeinen 


Einzug. 17% Gröningen. 
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5 man muft in geben großen jold, 
nit wenig war jilbers und gold, 
das man in geben het zu on, 
weil fie jo tapfer hinten flohn. 
Noch eins ift war: beid fürjten fein 

19 für Tümwing zogen ingemein, 
lagen im bebenhäufer tal, 
darzu bei Zuftnau überall. 

Auf dinftag nad) Eraudi eben 
die ftat Tüwing bet ich ergeben; 

1 demnad; begertens für das jchlof 
mit irm gefchüs zu fuß und rojs, 
war gejpeijt zwei jar mit allerhand 
munition und auch probant, 
wol bejett mit edlen und mit knech— 

ten, 

oo nidit aeben woltens, jondern Fechten. 
Zie fagten im ſchloß manigfalt: 
er müft es gwinnen mit gewalt; 
es müß ir aller firchhof fein. 
Sold reden tribens hinterm mein, 

5 behuttens auf anderhalben tag 
nad; gemeinem ſprichwort aller ſag. 
Am mitwod) nah Eraudi frü 
morgens umb acht ur theten fie 
den vogt zu herzog Ulrich jenden, 

wum gnad zu bitten und ankünden, 
fie wollen im das ſchloß aufgeben, 
wolt er in friiten leıb und leben, 
aufziehen lan mit gut und hab 
au diſem veiten fchloß hinab. 

5 Hat aljo jtat und Schloß eingnommten 
und it fein ſchuß darein nicht kom— 

men. 
Die fürften find geritten drein 
und haben trunfen fülen wein, 
der lang zeit auf jie het gemwart 

0 und ire feind in haben gejpart. 
Darnad) der herzog ſich bewegt 
und tauſent knecht für Aſperg let. 


101. f. PBebenhaufen und Luſtnau, 
105. 19. Mai. 209. Eberhart v. Om. 
ningen gelagerte heſſiſche Marichall v. d. 


251. Carthauſe Güterſtein 
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Als fie vor diſem ſchloß gelegen, 
fam botjchaft von irm herren fo eben, 
2»5 fie folten Stuttgart ziehen zu; 
da hetten die auf Aſperg ru. 
Das weret doch ein fleine frift, 
verborgen war ein hinterlift; 
dann auf den pfingittag ſich zutrug, 
230 daß ſich ins Ofterholz verjchlug 
ein ander hauf zum binterhalt 
von pferden, knechten jung und alt. 
Sie hielten ftill in waldes heden, 
das theten die im ſchloß nit jchmeden. 
235 Sie triben fechzig ochjen drauf, 
nichts mußten fie vom künftigen 
ſtrauß; 
da kamen die verſteckt im wald, 
die ſechzig ochſen namen bald. 
Den beiden fürſten ſchicktens behend 
uo das halbe teil der ochſen geſchwind; 
das ander halbteil kam nicht weit, 
fie legtens glei in gmeine beut. 
Die auf dem Aiperg thet3 verdrießen, 
fie theten tapfer aufs heer ſchießen, 
nun ward ir fchießen alls verlorn, 
in wurd nicht mer ein ochjenhorn. 
Fürbaß die beiden fürften gut 
zogen für Urach mwolgemut; 
die ftat thet huldigung, fi ergab. 
250 Beid fürften liegen noch nicht ab, 
lagerten fich zum Güterftein, 
beichloßen ſich dar ingemein, 
hoch Urach das veit haus zu gwinnen ; 
all die drin, mujten drauf entrinnen. 
255 Ein trompeter ſchicktens für die 
pforten, 
dis Schloß aufzufordern mit mworten ; 
die drinnen woltens nicht aufgeben, 
müſt fojten, fagtens, leib und leben. 
Drauf ward geihanzt und geſchoßen 
drein 


nördlich und nordöftlih unter Tübingen. 
220. 24. Mai. 231. Es war der zu Grö— 


Maleburg. 248. von Tübingen kommend. 
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co ein kreuz hindurch, das bracht in 
pein; 

die maurenfelfen wurden gejpalten. 

Nicht lenger mochtens ſchloß ufhalten, 

fein hilf noch rettung war vorhanden 

auf Beheim, Spanien, andern lan: 
den, 

265 welches die fürjten gemerkt haben; 
freitag nah pfingften ſich ergaben, 
die jie zu gnaden aufgenommen, 
ſchadlos ließens all aufkommen, 
on was erihoßen wurd im fchloß, 

270 den iſt es geweſen ein böfer poſſ. 
Wie nun hoch Urad) wurd gewonnen, 
die im Schloß Neufen ſich befonnen 
und gaben antwort uf beger, 
wenn das ſchloß Ajperg gwunnen 

wer, 

275 jo wolten fie alsdann auch weichen, 
wo nicht, fo helf iezt Fein vergleichen. 
Der vogt, der damals drin gelegen, 
der thet fich defjen nicht ermwegen, 
daß ers aufgeben müft unbeſchoßen, 

san welch in gar übel hat verdroßen. 
Auf Trinitatis ſich zutrug, 
drei eger man für Aſperg ſchlug, 
aut gſchütz wurd wider darfür ge: 

bracht, 
im ſinn die fürſten wol bedacht 
ss den Aſperg ließen bald beſchießen, 
die drin mit eifrin kugeln grüßen. 
Ste haben morgens frü geichofen, 
die im ſchloß hieltens bloß für 
pojjen 
und triben wol gejpött darbei, 

2% vorn feinden meintens bleiben frei. 
Sie ſchoßen auf dem ſchloß zu im, 
aufgeben hettens nicht im finn. 
Hernach am dinftag frü man ſchoß 


266. Vielmehr Tienftag, 26. Mai? (ji. Send 2,47..) 
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hinein mit großem geſchütz ins ſchloß; 

295 ir büchjenmeifter wurden troffen, 
auf die im ſchloß all theten hoffen. 
Sie funden weiter nicht mer handeln, 
ir böfe fach ftund fajt auf wandeln. 
Al wer und mamern warn zer 

ſchoßen, 

00 die herren hats im hirn verdroßen, 
die mamern waren nidergefellt, 
eh dann das ander geihüt geitellt, 
darmit man im het danfet ab. 

Ein trommelfchleger jchidtens rab 
30; mit trinten zu den edlen fürften, 
ir etlih) ward nad Afperg dürſten. 
Die vor verjpott, verachtet hetten, 
um gnad zu bitten war von nöten, 
vorhin begertens alle rad), 
310 iezt dinſtags mittags hieltens ſprach; 
den Aſperg molten jie aufgeben, 
fo man in friften wolt ir leben. 
Der herzog wolt ins nicht verfprechen, 
fondern fi gegen etlich rechen, 
315 die im nad; leib, ehr, hab und gut 
geftellt, in der hand haben den hut; 
ir mishandlung war nicht vergehen, 
mit gleiher mal ward in gemeßen, 
zu gnab und ungnab aufgenommen, 
320 nicht weiß ich, wer darvon iſt fommen, 
Die in vormals öfter vertriben, 
befer werens auf Aſperg bliben. 
Vorhin erfcholl ein red und faq, 
fie wern erhalten jar und tag, 
325 fein land müſt er darvor verſchießen: 
den pfipfis fonnt man inen büßen! 
Die wer und mamern wurden ge: 
Ipalten, 

haben fih fchon anderthalb tag ge: 
halten, 

ir pochen hat nicht helfen mwöllen, 


277. Berthold Schilling. 


306. Es ift wol mit der Reimchronik „Augsburg“ zu lefen: mancher der DBelagerten 
wäre gern in Augsburg in Sicherheit geweien. 324. „fie wären im Stande, ſich auf 


dem Asberg ein Jahr lang zu vertheidigen“. 


326. den Tips. 
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30 es hat verfürt manden gefellen, 
die fih auf ir vertröften gelaßen, 
auß dem land haben müßen pafjen, 
vor naht all mujten auß dem fchloß, 
die knecht mit harniſch, gwer, on 

troß. 

335 Die in mit worten und mit fchreiben 
gefhmeht, ließ er im fchloß nit 

bleiben. 
Es find geweſt gar feltfam kunden, 
meinent, der herzog hett befen bun- 
den: 
darmit hat er fein feind geftrichen, 
daß fie zum teil mit fchaden ge: 
wichen, 
mit gottes hilf het an in gerochen. 
Sein land gewann er in drei wochen 
mit allen Elöftern, fteten, jchloßen, 
warn dem regenten ſeltſam poſſen. 

»5 Vil hetten vermwett leib und leben, 
fie hettens nit jo bald aufgeben, 
es mar aber ein ftraf von got, 
die fchand hetten fie zu dem fpot. 
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or 


fie wolten iederman betrügen 

35o und alle tag was auf in lügen, 
welds dem herzog nie fam in finn, 
drumb finds iezund einsteils darhin; 
vor in mag er nun ficher bleiben, 
der bund thut in nicht mehr ver: 

treiben. 

5 Verachtung bat nie gut gethon, 
drumb inen worden ift der Ion. 
Von herzog Ulrich thetens fagen, 
ichmebelhölzlein hett er müßen feil: 

tragen, 
vil Shmad) im haben zugelegt, 

30 tederman wider in bemwegt. 

Hiemit mil ic den reimen befchließen, 
und ob es etlih wurd verbrieken, 
jo fan ich dis mal nit darfür, 
Er jaß lang hinter der thür; 
365 got mocht im pracdt nicht lenger 
leiden, 
drumb muften fie fein land aud) 
meiden, 


Aırs einer Sandſchr. des 16. oder 17. Jahrh., damals im Befiy des Herausgebers Gong, mitgetheilt in 
Sormayrs Ach. f. Geogr. Geſch. ꝛc. 9, 247. Daraus bier mit Beſeitigung der modernifirten Screibung 


des Herausgebers. 


. 9 in. ik ir. 


wurdend beiderlci, Die macht berjogs ir mer darbei. 


22, bald emrfiong. 30, geb im. 67 bracht Iohann Hüld Meimnchronik: darzu precht 
J. Silbe derſelben wit). 69. Fam (Reinchr.: femem), 7L. tbut. 


73. denn. 84. proviant. 97 f, verwunbt 
Reimdr.: Band wurd er auch verfegt darby, Das 


macht werzagt mer daun drg) 112 man feblt. 119. ulrichs bergogs. 121 anfangen. 127. feben, Rt. fein. 


129, ban feblt. 
Ulrid ber&og. 

füber gold. 18. und Proviant. 
?41. ander fehlt. 


batte aufg. 3°% für fand m. c. d. verdrießen Meimchr.: 


3,5. Bert mag ihre. 


130. dreihundert (Meimdır.: dreizehnbunder). 193. thun. 
174. jein Anecht it fein reiter blichen. 
203, dis ſchloß muß aller kirchbofeſ. 
21. Bunterfein,. 279. muB unbeicblofien. 220, meintens fie fein frei. 319, Ungnad 


163. aebn, ft. ſein. IM. 
184. au 8, fl. aud. 186. wurend 
217. Und fürften. 240. balbtbeit- 


175. vor febtt. 


man mich an fand d. verſchlieſſem. 354. thät. 
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Es naht ſich gegem ſommer, 
des frewet mich der vogel gſang; 
mein herz hat glitten kommer 
fünfzehen ganzer jar ſo lang; 
ſeit hon ich vil fröud und muͤt ver— 

lorn, 
mich fröut kain pfeif, kain ſaiten— 
ſpil: 
wern harpfen, geigen noch jo vil, 
jo fröut mid; got unds jägerhorn. 


Ich Tebts lang güter hofnung, 
got jchidet es recht wider z'werk; 
herzog Uolrich und herzog Chriftoffel, 
zwen fürjten von Wirtemberg, 
rittn auß in aim erlichen jtand, 
der lieb got wil ain bniegen hon 
und wil ſie wider regieren [on 
in irem erb und aignem land, 


Darauf warn fie vertriben, 
geichollen jo gar weit hindan; 
der jung fürft thet nie übels, 
er hat ſich faine ſchuld daran, 
das jolt man 'n pillich gnießen [on 
und jolt in ſetzen wider ein, 
vor got fo iſt es pillich fein, 
ain biverman fans jelbs verſton. 


Kaiſer, du biſt ain vetter, 
und du, Fönig, dejlelben gleich, 
ir fromen herrn in jteten 
im ewern pund, im romiſchen reich, 
du edler pfalzgraf an dem Nein, 
ir reichen fürften im Vaterland, 
baid fürjten jeind euch nach verwont, 
laßen fie euch empfolhen fein. 


Ir ſeind in jchuldig z'helfen, 
zü recht, zuͤ hab und auch zuͤ guͤt, 
lond ſie nit alſo gelfen, 
wann man euch freundlich ſchreiben 
thuͤt; 
man ſchreibt umb recht, umb hilf, 
umb rath: 
wil man ſie iezt lon rechtlos ſton, 
ſo dörfts noch manchem übel gon, 
der herzog Uolrich vertriben hat! 


Man wirt diſen handel grinden 
und hilfe ſuͤchen nach und weit; 
man ſpricht, auß jungen kinden 
werden auch redlich dapfer leut: 
nun ſtet es an demſelben ort, 
ſeit er zuͤn tagen kommen iſt; 
jung han wirt freidig uf ſeim miſt, 
das iſt ſo gar ain alt ſprichwort. 


1. Der Verf. der Reimdpronil (j. Nr. 447, 1. Anm) jagt, er habe dies Lied gleich 
den andern von ihm mitgetheilten Piedern aus dem Munde eines Zingenden aufge 
zeichnet. Es jeien auch Lieder gegen H. Ulrich gejungen, die habe er jedody nidyt auf- 
treiben können, — Das Yied ift offenbar nicht auf einmal entitanden. Str. I--12 ge 
hören der Zeit vor dem Kriege an, wo es noch wahrfcheinlich ſchien, dan nicht Herzog 
Ulrich jelbft, fondern H. Chriftoph feine Anſprüche geltend machen und durchſetzen werde. 
Das Fernere ift dann nah dem Sieg bei Pausen hinzugefügt. 1,2. Dev Dichter 
wechſelt in ſämmtlichen Zeilen der Strophe beliebig zwiſchen drei Hebungen mit ins 
gendem und vier mit ftumpfen Neim, was muficaliich gleichbedeutend it. 6,1. dieſer 
Sache auf den Grund gehen. 6,. jeit H. Chriftoph mündig geworden ift. 
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Das thüt den jungen jer erbarmn, 


weil er d' handlung tezt jelbs ver: 
ſtat, 

daß er hat glitten wie die armn, 

von vater und von muͤter trew 

in zogen als ain findelkind, 

mit gſehnden augen machten plind, 

das wirt im iezt all tage new, 


Man hört an feim außichreiben, 
wer die gejchrift wil recht veriton, 
er wolt in dem gern pletben, 
das fein herr vater hett verlon 
im würtemberger fürjtenthim, 

34 Stuttgart in der werden tat, 
da jein herr vater gewonet hat, 
da fol er aud recht fein dahaim. 


Es Iebt fain man auf erden, 
der das land pillicher beſitz; 
3 Augſpurg modts im nit werden, 
das daucht mid) ja ain Schlechte wig, 
gſchach durch hoffart und übermüt, 
theten als hettens got im ſack, 
er müfts glei machen, wies in 

ſchmack, 

aber hoffart thet nie kain guͤt! 


Auch hands dem jungen nit ge— 
haltn, 

daß fie im dapfer zü hon gſait, 
ſie ſtuͤnden im vor mit gewalt 
und hond d'brief ſelb dahin geleit, 
ir aigen ſigel daran trudt: 
Tinvingen das jei aigen fein, 
Neifen wöltens im geben ein; 
diefelben brief honds auch verrudt. 


— * 
4a. S. 6). 
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Ich hab auch gmerkt darneben, 
dran ich des fürſten weishait ſpir, 
der fatir hab im welln geben 
naißwann ain anders landlın darfır, 
in jeben in eer, güt und hab, 
da jolt er halten fürftenftand, 
doch ſich verzeihn feins vaterg land; 
jo jchlüg erö doch dem fuifer ab. 


Zwar mer der fatfer mol aemert, 
jein madıt die tft fürwar nit Hain, 
weil aber der jung fürft nichts be— 

gert, 
dann nur allain, das recht hieß jein, 
ipricht man, recht thon ſei alte büß, 
aber gewalt ain übele fucht, 
wer hat züm rechten kain züuͤflucht, 
dannoch des jeinen manglen müß. 


Des erflagt ih herzog Uolrich 
offenbar, 

er iſt fih jo ain gütig man, 
wen hat er in den fünfzehn jarn 
feiner Feinden ain laids gethan ? 
noch verboten fie bei trem und aid, 
wer im land atn wörtlin von im redt, 
jo war das ſtraw im thurn fein bett 
und war die wag im zliberait. 


Vil güter gſelln ſeind gftorben 
nun von wegen des namen ſein, 
noch mer ſeind ir verdorben, 
dieſelbe zal die iſt nit klain; 
wann ainer ſein in guͤtem gdacht, 
nant herzog Uolrich mit ſein mund, 
verriet man in zuͤr ſelben ſtund 
und ward im da der henker pracht. 


Y,4. darin, däucht mir, bewieſen fie wenig Einſicht. 11,.. naiß— 
wann: ich weiß nicht wanır, Gott weiß mann einmal. 


(Ich weiß freilich nicht, ob 


diefer alte Ausdruck ſonſt um dieſe Zeit noch vorfommt: val. die Vera.) 13,8. die 


Folter zubereitet, (Reimdrenit S. 117: 


unn: unr. 


gallt and) ettwan ſtrecken vnd wegen). 


l4,a. 


15 


16 


17° 
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Das ftündelin ift wider fomn, 
das lang im land verpoten war, 
daß man herzog Uolrich den fromn 
wider fedlichen nennen tar 
und ſprechen, er well fein erbland 

bon; | 
hett3 ainer im jar davor gejet, 
und hetts ain canzleiifcher gehert, 
jo müft er warlich bar hon glon! 


Ir liechtlin ift verlofchen, 
ir hohmüt auch fo gar zeritröut; 
batzn, guldin und die grofchen 
der haben fie jo vil gefröut; 
zü Stuttgart ſaßn in großem gwinn 
die Schreiber und das regiment: 
zu Laufen habens waidlich grennt, 
da flohen fie doch all dahın. 


Da ſ'zu Stuttgart außritten, 

da waren fie gar fün und friſch, 
man fach vil güldiner fetten, 
darzü vil hoher federbiſch. 

Wann hoffart d'leut geichlagen bett, 
fo müft der landgraf gitorben fein, 
der befemmader an dem Nein, 
darvon fie jo vil han gefet. 


Sie fürten ainen hohen pradt 
und heten ainen hipjchen zeug; 


baid fürften habens gar veracht, 
fie mißen mol, daß ich nit leug; 


S. 92 


Reimchronik Ci. Ar. 397, 1, Anm.) A und B, ©, 156 des Druden. 


1534. er 
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ain ieder wolt ſelbs erſtechen drei, 
wann nur der befemmacher fem, 
landgräflin von Heßen mit im nem 
mit feiner viler reuterei. 


Der landgraf fam geritten 
mit feiner güten ritterfchaft, 
gern hettens fein gepitten, 
jo verlorens all ir fraft; 
's rennfändlein hats allain verjcheicht, 
dem Epeten was zü fliehen gach 
und eilten d'andern all hinnach 
als ob fie bett der teufel gjaicht. 


Der befemmader fam oben einher, 
da wurden fie jein wol gcwar, 
iezt fert er im land alla umber 
mit feiner güten beſem fchar; 
ipinnweppen fert er jauber nauß; 
die im den namen geben han, 
ir fainer dorft im nit gejtan 
und plib auch fainer in feim haus, 


Ain tail die fommen wider züher, 
fie naigen im und fchmaichlen fid; 
wißt aber herzog Uolrich, wer 
fie weren, nur als wol ala ih, 
was ſchmachwort fie im haben thon, 
weil er vertriben zu Gafjel war, — 
pitt got, daß ers on mid erfar! — 
er würd freilich ir müßig gon. 


15,5. gefet: gefagt. 19,. jeichen: in die Flucht jagen; Zarnde zu Seb. Brant 
303 


Berner bei Heud, Die Schlacht bei 


Saufen, Der dies Lied und Die Nr. 350-453 aus einem Sammelband mittbeilt, defien Zerte am näcften au B ſtim ⸗ 
men. Hildebrand Nr. 25 nah Heyd und B. Alle Terte find ziemlich nachläſſig, lafien fib aber obne Mübe 


bejiern, 


Da id, wenn ich Lesa. geben mollte, fat Vers bei Bers herfepen müßte, und da Text A in ber 


Reimdironif, Text B und Hend bei Hildebrand gedrudt vorliegt, fo glaube ih mir bier, mie in den iolg. 
Liedern, Die Pesarten bis auf ſolche Stellen, wo die Beſſerung zmweifelbafter war, erivaren zu dürfen. 


1,208, ſt. dee. 2,5. dier. einig in eim land B. 3,6. den alten miderfeßen A (Der Jufimmenb, ergiebt, daß 
B das Richtige bemabrte). 6, 7. Hin junger haan A. Fin baanB. 8, 3. der fung fürſt molt geren pl. 8,5, Das 


Kr. 449. „r 1584. 2 79 


id in Dem mwirtiemberger tbaimb A Das iſt das Mirttembergertkumb B, &, 7, febit in B und bei Heud. 
3, 3. mocht im fein antwnrt (f. beiheid B) werden. 11, 4. Neisman A Gitwan fonft im B. 13, 3. Wanu 
bare. iD ſ. ganker j. 13, 4. Seim feind A Winter ſeinn Feinden B. IL, 1. Die fehlt. 2,2. Im feblt. 


Nr. 440, 


Ein befonder lied mit fleiß gedicht, 
wie herzog Ulrich ward bericht 

feins erblands ſich verzeihen mit; 
landgraf Philipps und andere mit 
wolten treulid beiftand thun. 

Zwo todfünd hamd iez frid und raw: 
wer preifen wolt des Luthers Lehr, 
wer haben wolt des hirfhhorns ehr. 


Im ton: Merkt auf ir reitersinaben; oder Auß herzen weh klagt 
ji ein held. 


ı Das hirfchhorn wider grünet, herr Ulrich mit dem namen 
der ftrauß tit eifens fat, herzog ohn argen lit, 
jein feindſchaft ift verfünet ; zü Mürtemberg erforen, 
got im geholfen hat des wir lang hand entboren, 
durch mittel mander handen ; dannoch nit ift verloren, 
von fernen, nahen landen, des fih fein landſchaft freut, 
auß hohem, niderm ftande wärs ſchon fein feinden laid. 
wünjht man im glüd ins ampt; 
got fennt fie alle jampt! s+ Die ehre weln wir geben 

got in dem höchſten thron, 

2 Woran jo weln mir loben der im bat gefriit fein leben, 
got in der trinitat fein fhmad genommen an, 
im himmel bod dar oben, erwedt an mandem orte, 
fein herrlich majeftat, ala ih zü Gaißpitz horte, 
den alle engel preifen, die er mit feinem worte 
im bienftbarfait erweiſen, geſpeiſet hat und thüt 
der fein geſchöpf thlit ſpeiſen; zür ftraf dem übermüth. 
all zeit ohn underlaß 
jpürt man jein wunder groß. 3 in dem fünfzehen hundert 

dreißig und vierten jar 

3 Ach preis den hohen jtammen, hat mancher fich verwundert, 
von den entiprungen iſt wie fo ein große Schar 


la. Der Oeſterreicher ift mit jeinem Krieg am Ende. 2 |. Anſpielung auf 
das Lied: „Bon erft jo weil wir loben Mariam die vaine maid“, Uhland Ar, 141. 


— * 
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gen Gaißpit Fam gejchwinde; 
man wuſt von feinem finde, 
es was ein wildes gefinde, 
dem löwen und dem horn 
hand fie umbfonft geſchworn. 


Groß hohmüth hat gewehret 
alls nody an manchem ort, 
wer evangeliich lehret, 
der findet hie und dort, 
wie wol es was erfennet: 
ein ketzer was genennet, 
etlih darumb verbrennet; 
vermocht das götlich recht, 
im bapjtumb wärs bald jchledt. 


Das bapjtumb laß ich pleiben, 

meld von den bapft allein: 

vor jaren thet er fchreiben 

dem teutjchen land gemein, 

er wolt lohn diſputiren, 

die fird zuͤ reformiren, 

darnach wolt er regiren 

mit feiner ghilf gebet, 

alö obs got jelber thet. 


Der Faifer ließ dermaßen 
unlangs in trud ausgehn, 
er wolt züfammen laßen 
teutſch, welſche nation, 
was iede hett gelehret, 
die ſchrift darmit erkläret, 
daß irrung wurd zerſteret. 
Man ſagt, teutſch, welſche rott 
welts han für kein gebot. 


Den adler die gern blendten 
mit gſchenken nach der ſchwer, 
wo ſie die hand verbrennten, 


5,0. dem heſſiſchen Löwen und würtembergiſchen Hirſchhorn. 
9,4. dann thaten fie als wäre es nicht ihr Ernſt. 
nach ihren eignen Erfahrungen nicht an friedlichen Verlauf.“ 


Yand zuſammen. 
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iv gmuͤt darbei nit wär; 

wolt icmand fid) drob impfen, 
jih nit verftiend umb jchimpfen, 

jo möcht mans dann veralimpfen ; 
geriet es dann zum ernit, 

wär in am aller acrnit. 


Mein mund mil ich nit jegen 
hoch in das firmament, 
ein ieder fans wol fchegen, 
wo fich ein reich zertrennt, 
thüt in dem glauben ſchwanken, 
daß man dorumb müs zanfen, 
hat billid got zuͤ danken, 
bjtebt es die leng in frid; 
die aidgnoß glaubens nit. 


Das teutſch land thüt zuͤſammen, 
es hat jo glehrte leut, 
dergleich darein nie famen, 
red ich bei meiner heut; 
ir biichöf, äpt und pröbite, 
verziehens nit aufs aröbite, 
villeicht mit euch der bapite 
als ein getrewer hirt 
das irrend weiſen wirt. 


Die ander todlich fünde 
was jtreflich wider got: 
der jtrauß mit qwalt geſchwinde 
in Würtemberg verbot, 
des herzogs zü gedenken 
bei Zöpfen und bei henfen, 
auch wurd mans feinem jchenfen, 
der ſprechen dorft, das land 
ſtuͤnd nit zür rechten hand. 


Noch dorftens etlich wagen, 
jo mütig was ir hirn; 


S8a. ſ. die Lesa. 
10,. „Die Eidgenoſſen glauben 
Il,ı. Rufet das d. 


Ar. 449. 

eim ftah man auf die augen, 
brant manchem durch die jtirm; 
ir vil giengen zü jcheitern, 

das land molten jie leutern, 
etlih müjten fich meitern ; 

das wider got verlief, 

dajjelb man wenig jtrief. 


14 
drumb ich ein hürer bin? 
was bett ich mich lohn weihen, 
hielt ſolchs der flat nit inn? 
der lat fol ehrlich leben; 
it mir ein ſchnuͤr nit eben, 
mag ih ein ander weben, 
zwo, drei oder aljo fürt; 
das alter mied ſelbs würt“. 


Der berzoa fund wol fagen, 
wie eim man fei zü müth, 
den man mit gferd thet jagen 
aufm land von erb und güt 
und args uf in verjehen, 
von ſolchen aud) gejchehen, 
zu den er fich verjehen, 
fie wären bjunder frund, 
daß er nit befer fund. 


15 


Der pfam in feim gefider 
on mafel würd beitohn, 
wer wolt im fein zuͤwider, 
auch Eaijerliche fron ; 
ein herr mödt bon regenten, 
verjchwier, daß fie in ſchendten; 
drauß werden dann blau enten, 
jo jchlecht müß haißen frumb, 
forſch aigen gſuͤch worumb. 


16 


13. Ya. fi. 


ſtrafte. 


werde i 


N 


„Solt got auch mir verzeihen, 


„Gott 
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lb. 


ſprechen 
Sünden ſchon verzeihen, das gehört ju meinem 

lündigen; ih fann für mid das Geſeb ändern, wo mirs nicht paht, 
von jelbft des Yaiters müde.“ 


— 81 


Drei weiſer wolten wandern 
und dienen umb ein ſold, 
einer bericht den andern, 
was er ſich halten wolt: 
der herpſt precht zeitig trauben, 
im ampt weren füdjsne fchauben, 
darzlı fhön mordrein hauben ; 
trug, thus im nad) fein herr, 
ſei Schon fein feel ſchwer! 


Kein hochmuͤth mag got dulden, 

zaigt die aejchrift uns an; 

noch jeind die ſich verfchulden, 
wellen fein oben dran, 

die fih nit lan beniegen, 

das in mit recht möcht fiegen, 
vertröjten ſich auf kriegen, 

jei es ſchon wider got, 

ih gſchweig der armen not), 


Durch gihrift lich man gebieten 
der teutfchen nation, 
die hirten folten hieten, 
fein böd fi) fammlen lohn; 
vielleiht jo was in gramen, 
den herzog mochte ramen 
fein land, das er folt bawen; 
wer waiß mie mans vernam, 
weil vil volfs zjanımen kam. 


Zuͤ fuͤß und auch zü roſſe 
zalt man ein große ſumm; 
den jtraußen hats verdroßen, 
wer hie wär umb und umb. 
„Der hirſch lauft in der brunjte, 
er hat des Heben gunſte; 
es wär die beite funfte, 


die Piaffen) wird mir meine 
Stand; ein Yaie aber darf nicht 
im Alter 
„Die Oeſterreichiſchen und der Sailer 


bätten hier in Ruhe fiten fünnen, wenn nicht ihr eignes Regiment fie geichändet hätte; 
wenn aber frumm grade heißen soll, dann gibts jchlechte Wirthſchaft Grimm, Wib. 5. 
v. Ente) frage nur dein eignes Nachdenken.“ 


gifter, Veltslieter IV. 


6 


— 
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wir theten bald dar zuͤ, 
eh's kalb gieng mit der kuͤh.“ 


Mit drommen und mit pfeifen 
was da ſein macht nit klein, 
forcht weder ſchne noch reifen. 
Bei Laufen an eim rein 
wolt er des hirſchen warten, 
in ſchinden auf die ſchwarten, 
jo er in möcht ergarten. 

Ein mud zü folder buͤß 
fiel im ins habermuͤß. 


Philipps Tandaraf zu Heßen 
nam fi des hodhmüths an; 
die funfen auß der efie 
fällten manch roj3 und man. 
Der hirſch fein gehörn lie ſehen; 
der ftrauß begund bald jehen: 
„wer hat mer eiſens gehen ? 
ich pleib nit (enger bie, 
wer laufen mag der flieh!* 


Der Neder floß nit weite, 
ein fee unferr darvon, 
drin holten vil ir beute, 
was ir verbienter lohn; 
ander auf forcht und jchreden 
verlegten ſich in d' jteden 
im weingart umb den fleden; 
etliher auf dem heer 
wundt fich mit aigner wehr. 


„Landsgnoß, wie laufit jo jebre, 
und did) doch niemands jagt? 
wie jtats in unferm heere? 
iſt ieder jo verzagt, 
jo wölls der tüfel walten, 
daß unjer pracdt wil Spalten! 
wir maintens zuͤ erhalten, 


. 
un 
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auwei, auwei, geſell, 
gen Laufen fomm, wer well!“ 


Der fürft wolt weiter greifen, 
brach uf, 309 in gemalt, 
Uradı und hohen Neufen 
wiſten fein vettung pald, 
zum friden ſich erboten, 
fie jchmadten wol den praten, 
wie es in wär gerathen, 
wann man etlich mit Lift 
dorinnen het erwiſcht. 


Für Aſperg zog das leger 
mit pichſen mancherlei; 
ergaben ſich, was weger, 
dann ſchieß man es entzwei; 
doch thet man ſie vor bochen, 
ein neßlin kraut in kochen, 
ir ſtolz der war gerochen; 
der fürſt braucht künſtlich liſt, 
ward druf ein alchimiſt. 


Wer blechen gſchirr wil löten, 
muͤß haben zinn und blei; 
den freund ſpürt man in nöthen, 
auch wer ſein brüder ſei; 
dank hab der gtheilte lewe! 
in helf got auch erfrewen, 
wenn in gluſt kriegens! trewen, 
er hat eins helden müth, 
wagt leut, land, ehr und guͤt. 


Der Aichele hielt dar oben, 
als ob er Saulus wär, 
thet voglen, praucht kein kloben; 
war manchem vil zü ſchwer, 
ſolt er vor ſein gehangen, 
biß daß im wär entgangen 
der luft auß ſeinen wangen, 


21,7. ergarten: auftreiben (ahd. gartjan). 22,3. val. Kr. 445235,20. 25,2. füdlich von 
Yanfen im Rücken der öfterreichiichen Aufftellung. 23,0. verſchanzten fich unter den 
Weinſtöcken. 24, (do jprach das hintenftchende zußvolf zu den Reitern). 28,1. 2. 68,1. 


Ar. 449, 1384. 0° 53 


dann als der götter Inecht 3; Got jollen how für augen 
wiß er zu richten recht. fünig, kaiſer, pabjt voran, 
ufs recht gar eben ſchawen, 
> Der hiricdh ſpringt auf der hürften, uf daß der underthon 
baft auf des ftraußen ſtimm, nit urfah hab zu Flagen, 
ihenft im ein dutzend bürjten, feindsweis zuͤ widerfagen, 
verfünet feinen grimm, die ſach dann zit vertragen 
pringt bejen mander hande, mit fiegel und mit brief 
außfehren auß dem lande, ſampt fojten, der drauf lief. 
die im zu ſchmach und fchande 
das würtembergijch haus 3 Das wild facht man mit gar: 
hand wellen tilgen auf. nen, 
wißen, die jeger find; 

» Die Judhait thet verfolgen mein brüder wolt ich warnen 
den namen Jeſu Chrift, vor fein verjünten find, 
vermeint in außzutilgen, Der weis man hats gedichtet, 
der unjer Heiland ift; ein peurlin eines beichtet, 
noch hans drob ehr nit gmunnen, der pfaff in güts berichtet, 
Der jung birih ift entrunnen, ven boſſen im nachlıeß ; 
es kumt iezt an die funnen, des Nüßlins nit veraif. 


was mancher hat gedadıt, 
iſts werf ſchon nicht volbradt. 


Fe} 
— 


Die laithund find verzaget, 
der hirſch iſt auß dem jtrid, 


Wer fücht, da iſt, wirt finden, den fie fang hand gejaget 
wer gibt, der wirt gemwehrt, durch falſch erdichte ſtück; 
iſt ſitt bei menſchen kinden, ich nenn ſie nit mit namen, 
die Chriſtus anderſt lehrt. ir gſchlecht möcht ſichs beſchamen. 
Der fürſt hat lang begehret Das lied bſchleuß ich mit amen; 
ſein erb, word nie gewehret, got, der all herz erkennt, 
wie er ſein ſach erkläret; fuͤgs zuͤ eim guͤten end! 
hetts gern geſtellt zuͤ recht, 
noch muͤßt herr pleiben knecht. 3 Dem land gunt guͤts der dich— 
ter, 
”  Drumb hielt er fi dermaßen, vorab der herrichaft mild, 
daß er preis immer hab; jeit got iſt warer richter, 
die ſein erbland bejaßen, deshalben niemand ſchilt; 
itraußten fich hart darob, zuͤ Stuttgart in der fejte 
theten hin wider rennen, als ander unnüß geite 
damit man fie möcht fennen, thet er vor jorn das beſte 
nah ſtraußen art ſich nennen, im Hennenftüblin frei 
der eijen tewen mag; oft in der pfiſterei. 


wölt got man hört fein Elag! 


34a. Nüplin? 


&4 „a 1534. 0% Nr. 450. 


a — Sandichr., Mütichelins Gollertaneen, &. 383, im Perg Ded Gonrectord Pfaff zu Ehlingen. B — 
Sandidır. Der Ulmer Dipl, Schadeſche Eammi. Rr. 13831. 4°. Bl. 229. A und B find, wie Die geineinfamen 
Bebler zeigen, Abſchriften defielben Originals. — Gedrudt nad B in Mones Anz. 8, 189, 


1, 3. int verihonet. 2, 2. an B. 2. 3. dort oben B, 2,6, bemwetien B. 3, 6, das wür {beide SHdidr. 
baben oft ü für i). 3,7. dernob & 45. gfriſcht. 5, 4. weiß welche Nation. 8, 5. jeder B. 8, 8 ſagt 
werk welche AB ſtatt A. 11, 3. Iresgleichtn. 12, 7. wirdt. 14, 2. Semwrer B. 13, 4. nicht ibm B. 14, 5. 
der Kalter B. 15, 2. w. ein Möcht fein B. 15, 3. pierdt. 16, 7. worden. 16, 8. muß haißen Tünnten. 
ifennden Bfrumb febinn. 17, 8. tbu mird A. 19,9. weil ſehlt B. 25, 2. mit gem. B. W, 5. thuet 
27,6. ſ. Ihren abilff Bott auch erfreue (erfröwet Bi wen gluft im Ariegens treue. 29, 6. au febren A. 30, 
peblt B, 30, 5. Hodı bau fie drobet gwunnen. 52, 6. fünuen, 34,5. Weißmann A weiß man B, 34, 6, 
einen B. 34 7. gut A. 4,8. im noch riß B. 53, 9, Nueßlin B, 


Nr. 450, 
Ein Schön new lied vom einkommen herzog UÜltichs von Würtemberg und Te. 
Im ton: Ich ftund an einem morgen.*) 


ı Hab urlaub, Falter winter Würtemberg zü erobern, 

mit deinem tiefen jchnee, fand, leute und auch die ſchloß, — 

der jommer thüt her glajten 

vom feiel und vom Flee, 4 Sein fie auß Heben gezogen 

Da grünen iez berg und tal, durch die hurfürftlih Pfalz, 

der mai hat ſich beklaidet darmit die Schwaben trogen; 

mit blümlin jonder zal. dort jenen Ottenwalds 

fie fein den nadjten fommen an 

2 Nah hohen fürften ehren und der regierung leger 

füren fie iren ſchilt, zit Singen ligen lan. 

als glüd ſich welle mehren 

ja baiden fürften mild, s Die hond fich hoch erbrochen, 

fie fein manidhem kriegsman fund, wier Schwaben gewonhait iſt, 

die in irn dienft bemweijen zu ſchlagen und zü ſtechen 

auß ires herzen grund. vermeint jo wol gerüſt; 

wan der landgraf nicht fommen wer, 

3 Xandgraf Philips von Heßen fie welten in haben gejlichet, 

ift fich der ein genant, was ives herzen beger. 

Ulrich herzog zu Würtemberg, 

im reich gar wol befant, 6 Den 'pals hand fie verhamwen 

fie ligen im feld zu füh und roſs, zu Anitlingen auf der Staig, 


*) Melodie von Uhland Ar. 70, 


— 


4a. 2... 690. br S. 69. 
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der landaraf jolts nit eben, 

fie weren dann vor taig; 

fie haben wenig dran gedadıt, 
dab Würtemberg fein rüftung 
uben Ottenwald hett bradıt. 


: Sie hond fich jehr berümet 

irs kriegsvolk große macht, 

darmit fein fie gezogen 

den tag und auch die nad, 

biß fie gen Laufen fommen find, 
ir leger allda geichlagen, 

der landgraf war in zü gſchwind. 


8 Ter hat fie lafen brommen, 
als zornig friegsleut thlnd, 

dar zwiſchen ingenonmen 

fo gar in furzer jtund 

Modmül, dar zl die Nemenitat; 
Weinſperg mocht fih nicht halten, 
das aud an raien gat. 


9 Der fchimpf der wolt fih maden, 
es fund nit anderſt jein; 

man hort die Heßen fraden 

neben Seichelberg herein ; 

die landwer honds eingnommen, 
da fein die ſchwäbiſch reuter 

das erſt mal an fie fommen. 


io SHond fie wenig bejehen, 
zü rud ſich wider gewendt, 
bör ich von denen jehen, 
fo dabei gweſen jend: 
berzog Philips der pfalzaraf güt 
it hart worden geſchoßen, 
got hab in in feine hüt. 
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ıt Und woll in ajund bewaren, 
den frommen fürften werd; 
vom leger müßt er faren 
jo gar mit feiner gferd; 
des edlen helden degenhait, 
wer er zerbrochen worden, 
wer den frommen landsknechten laid. 


2 Man thüt auch glaublid jagen, 
baid fürften hochgemelbt 
nad erfarung folches ſchadens 
ganz traurig in irm gzelt 
den frommen fürften jehr geflagt, 
dann ir ein ieder laide 
von herzen mit im tregt. 


13 Den abend unjers herren 
als er zü himmel für 
fünfzehn hundert dreißig viere 
von jeiner geburt war, 
auf einem mittwoch es geſchach, 
daß ſich das kongiſch leger 
zuͤ ſtreiten ane brach. 


14 Sehen thet ſich nicht ſaumen, 

zuͤ ſchimpf gar wol gerüſt, 

wolt auf der kürbe kromen; 

die Schwaben auf irm miſt 

die hond am nechſten d'flucht ge— 

nommen, 
der erſt uf bubacher ſtaige 
der hat die hoſen gewunnen. 


1» Zuͤ Laufen fein fie gelegen, 
die Schwaben one zal, 
fi) des nit wellen verwegen, 
der angel was in zü jchmal, 


6,4. „fie wären denn vorher mürbe getworden“, wol mit einem Wortipiel zwiſchen 


Knitlingen und Knitel, Holzbirne (Hildebrandt). 
15,4. Damit jcheinen die Seugberge bei Yaufen oder der Streichberg 


" Handel treiben. 


14,3. auf der Kirchweih framen, 


(f. die folg. Strophe) gemeint, den die TDefterreichiichen im Beginn der Schlacht zu 


ihrem Schaden preisgaben, 


2gl. Heyd 2,00. Anm. 98, 


86 0 1534. 


den woltens nit zum vortel han, 
hand fih auf Yaufen vertröftet, 
bat in auch guͤtlich gthan. 


Wer laufen nicht gemeien, 
fag ich zü difer friit, 
ir vil mern nicht genefen, 
den iegund nichts gebrift; 
Streihenberg kontens nicht verlon, 
das honds zum vortel gwonnen, 
ir geſchütz zum teil lan fton. 


— 
< 


— 
4 


Die roſs und auch die wägen 
mit fampt dem provtand 
iſt den Schwaben entlegen 
fie faufens nicht jo bald; 


Man jagt, fie haben ſich nicht verftoln, 


darzuͤ auch nicht geflohen, 
fonder weln mehr reuter holn. 


— 
17 


Fürbaß ſein ſie gezogen, 
baid fürſten hochgedacht, 
iſt war und nit erlogen, 
uf Stutgart mit ganzer macht; 


neben Aſchberg fein ſie kommen hin ; 


daß fie den liefen ligen, 
hat auch feinen finn. 


Sie hond ſich till gehalten 
und feinen ſchuß aethan, 
biß die landgräviſchen wägen 
zuͤ letſt hond für weln gan, 
der hond fie etlich abaeloffen, 
mit einer ſolchen beute 
des buraes thor aetroffen. 


»» Hond darmit ehr eingleget, 
als Ulm eins mal gethon: 
ward inen ir vich umbheget, 
vorm thor getriben darvon, 


x 


al 


22 


* 4 


2 


— 


Nr. 450. 


dem eiltens nach mit ſonderm wan, 
jagten den feinden ein ſpilman ab, 
das vich muͤßten ſie lan. 


Stutgarter ſich ergaben 
und ander flecken vil, 
die haben ire ſtete 
ſo gar in kurzer weil 
mit briefen in karnier gethon, 
den fürſten überantwort, 
die habens genommen an. 


Noch halten etlich ſchloßer, 
dunkten ſich wacker ſein, 
die hond zuͤ fuͤß und roſſe 
groß Hanſen genommen ein, 
den iſt die laug gemacht zü law, 
wellen ſies nit gerathen, 
der ſcherer iſt auch da, 


D got im höchſten ſale 
und himmeliſchen krais, 
du welleſt zuͤ deim lobe 
anſchicken diſe rais, 
dardurch dein nam werd ewiglich 
gelobet und gepreiſet 
im ganzen römſchen reich. 


Dar zit welft du erleuchten 
faifer und königlich cron, 
mit deinem gaiſt befeuchten 
hurfürften und fürften fron 
und auch gemeine ftänd im reich, 
den frommen fürjten von Wirtembera 
und Heßen defielben gleich. 


Den welleft lang Ion walten, 
mit freudenreihem müth, 
der wirt noch lang erhalten 
manch frommen landsknecht aüt, 


21,;- die haben batd ihre verbriefte Treue, d. h. die Unterwerfungsurkunde in die fe- * 


derne (Briei-) Taſche geitedt. 22,1. 


Danadı jcheint das Yied gedidhtet, während Ulrich 


von Stuttgart nach Tübingen zog; die Schlöſſer find Tübingen, Urach, Neuſen, Aöberg. 


- 
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die fernd die ernd am Rhein han ſein angebornen herren 
gſchnitten wider geantwort iſt. 
und den vergangnen winter 
uf diſen krieg gepitten. » Er hats gar wol geſungen 
aus friſchem freien müth, 

* Der uns das lievlin hat gemacht, er iſt wol innen worden, 
von newem gejungen hat, wie fhaiden vom vaterland thüt; 
der hat jo lang gewartet, churfürſtlich Pfalz hat in ernert, 
biß er erwartet hat, fo lang dem frommen fürften 
daß Miürtemberg zit difer friſt jein land ijt worden entwert. 


— 


25,5. für die es im vorigen Sommer nichts zu thun gab. 25,r. auf dieſen Krieg 
gewartet. 26,6. Ulrich und Chriftoph. 


In Du. B der Reimchronik EGehlt alio in der gedrudten Ausgabe). BDedrudi bei Seyd 1. c. und nach 
Aeimcht. B bei Hildebran? Ar. ©. 


2,2. ieren (fo fihreibt B häufig). 6. 2. wie ir Schwaben. 5, 3. zum ſchlagen. 6, 4 waren. 6, 7, hatt. 
7, L berümpte. 7,5. fein. 81. fommen. 9, 4 Seudelbera. 10, 4. ſeind. 10, 7, bab in buot. 12,2 
bedgedacht (Died und A. ſchon von Hildebr. berichtighh. 12%, 6. Dann in fonder laide. 15, 7. Da bat. 
16,4. Ddanm, fl. deu. 17, 4 ſe wurt (bei Heyd: wein. %, 3. mit tem &. 26, 3. erwartet. 77, 4. 
Die Ghurf. 


Nr. 451. 
ı Welt ir mir nit für ubel han der landgraf riſt fich ftarf, 
ih fah euch ain liedlin an: da hört man fo gar ain jeltjamn 
der farr mil wider für fi gan, tauſch: 
die redlin ſeind auf der ban; dem ain tail waint das herz im leib, 
ſo hert man iezt vil newer mer, der ander lacht in die fauſcht. 


wer herzog Uolrich nit lyden mag 
dem tröumt nachts mechtig ſchwer. 3Der reich wolts gern verſchweigen, 
daß 's nit würd offenbar, 


2 Die mere die jeind fomen dem ain tail warents feigen, 
gen Stutgart uf den markt: dem andern mwolfsdred mit har, 
iezund jo jchleht man tronmen, das iſt jo gar ain ungleich ſpeis. 
l. Der Chroniſt iſ. im.) bemerlt vor dieſem Liede, ev habe dem Zänger, der ihn 


bas rird Ichrte, ein halbes Pfund dafür gegeben. 


88 R 
Wer herzog Uolrich das ſein wil 
wern, 
der iſt ſich fürwar nit weis! 
4 Man riſt ſich in der canzelei, 
wol ſachs aim krieg ſo gleich; 
ain wörtlein merkend auch darbei: 
dort oben im römſchen reich 
da nam man an vil fryer knecht 
und ſchickts den nechſten Gaißſpitz zü; 
wurden gfangen wider recht. 


Das gſchach von'n bern von 
Wirtemberg, 
jo nit mer regierer jeind. 
Der landgraf jchnit in dort zü wert, 
darumb jeinds im ſo feind, 
herzog Uolrich defielben gleich. 
Keitlingen wirt wider ein güt nad) 
per 
und ander ftet im reich. 


5 


Bil edle füriten und vil herrn 
haben fih zuſamen thon 
herzog Uolrich zü ainer eer 
und haben in wißen Ion: 
ir fchmebifcher pund der fei iezt auß, 
fie wellend im wider helfen 
gen Wirtemperg in fein haus. 


6 


- 


ı Der ftathalter was ain türer fürft 
von Bairn biß an den Rein, 

in hat nad) großem unalid dürft, 
wolt z'Laufen der vorderft jein, 
vertreiben unfer jägerhorn ; 

wer er im Bairland pliben, 

bett er fain füß verlorn! 


1 


5 


34. 


Lu Rr. 451. 
Der Spet und aud der Staufer, 

ir anhang und ir hauf, 

fie gwannen ain ferlin z'laufer, 

das zochens bei in auf; 

iezund iſts jo ain großes jchwein, 

fie tribens gern gen Stutgart, 

jo mags zum thor nit ein. 


& 


9 Sie wöltens gern verfaufen, 

danns laßt in d'nacht fain rü; 

fie tribens dort hin zuͤ Laufen, 

die pawern fahen in zii; 

da pfiff man in den trottertanz, 

fie mainten, hetten den hirſch bym 
horn, 

jo hieltens d'ſaw beim jchmanz. 

10 Der landgraf was der pfeifer, 

fo in den raten pfiff, 

herzog Uolrich war's horn ergreifen 

blies einher vil fcharpfer biff ; 

ir ſaw und die fieng an und grin, 

fie namens by baiden oren 

und jchlaiftens mit in Bin. 

1 Cs möcht iez atner gedenken, 

dem fürften fein ſchmach wer laid, 

jo fomens iez mit den ſchwenlen, 

haben geben trew und aid 

dem fonig mit gelopter hand, 

fie müftn im helfen behalten 

das wirtemperger land. 


Wer hat fie darzuͤ zwungen, 
daß jte den aid bon thon? 
honds auch nad ehren gerungen, 
oder honds geftelt nach Ion? 


12 


5. Herzog Ulrich erhielt am I1ten Mai, als er bei Nedarfulm ftand, ein Schrei» 


ben von Reutlingen, 
erfennen lieh. Bu. 


S. 


6,6. 


welches ihn ze und anderer Städte geneigte Gefinnung 
, fauften ſich ein Ferkel, 
(einjährigen Schwein, bier atlichd) Mortipiel) aufzuzichen. 


um 
9,5. 


es zum Läufer 
Trottertang, ein 


im löten Nahrhundert aufgelommener Tanz; 1. Zarnde zu Brauts Narrenſchiff 85,04. 


hier wortipielend mit trotten. 


10,4. biff: Püffe— 


11, „tprechen, fie hätten gegeben*. 
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ftalten warlid nad doppelfolo! wer herzog Wolrih nit fo frome, 

berzog Uolrich waiſt mol wer die feind, er prucht ain ander Zunft, 

it in fürwar nit hold! thet aud) jolichs mit fig und glimpf! 

o fromer fürft von Wirtemperg, 

3 Wie hats land überfomen zeuch groß ernſt in ain fchimpf! 

fünglihe majeſtat? 

unjerm from fürjten genomen 16 Ich beforg, vil bejer farten 

wider got und gredtigfait ; bon wir noch in dem jpil, 

men nam ims glit, auch weib und find, die hoffen, fie weln erwarten, 

man ſuͤch es in den kroniken du werdſt der jar nit vil 

wa man mer besgleihen finbt. regierer jein in deinem land; 

ich welt, der teufel hetts ain tail 

4 Darumb ift got fain Baier oder holets allefant! 

fonder unfer aller hirt; 

es fit ain gans ob aiern, 17 So gſchech denjelben erjt eben, 

biß's nejt vol genslin wirt. was ſ'im gewinſchet hon, 

Alſo hat fih der Spet regiert gejtelt nach leib und leben, 

und manchen fromen biderman fi nichts bedauren Ion. 

im land zü im verfürt, — Got hat in aber erhalten wol, 

daß er iſt widerkomen, 

3 Biß er hat überfomen drumb man pillih danken fol! 


gegem fürften ain klaine gunit; 


15,r. laß, was jo ernithaft begann, auf Iuftige Art hinausgehen. 


Reimbronif A und B; Seite 148 des Trudes; ferner bei Heyd il. e. und uach B bei Hlidebr. Ir, 23, 
Wegen der Leſa. ſ. Rr, 449 Besa, 


6,5. teytfeble. 9, 3. Sie gwannes dort niden gu ®. A. 9, 5. frottentang B. 16, 7. hollt le darzu 
el gott fand A, 17, fehlt B und bei Heyd. 17, 6. d. e. zu vnnse iſt A. 


Nr. 452. 
Ein hübfc new lied vom land Wirtemberg, wie es erobert und eiugenomen 
pm vier umd dreißigſten jar. 
und fings ym ton wies fremwlin von Britania oder ym ton von 
der jhladht von Pavia zu fingen. *) 


ı Ich lobgott yn dem höchſten thron, der ihm hat vertramet, 
er hat fein Diener nie verlon, das iſt an herzog Vlrich ſchein: 


*) Melodie von Nr. 180. (d.h. Ich ſtund an einem morgen); aber welcher Pavierton? 


wen 


e 


= 


fe 1 


—90 


gott hat ihm wider gholfen ein 
und mit ſeim wort erbawet. 


Dann es iſt iez funfzehen jar, 
der edel fürſt vertrieben ward 
aus ſeinem eignen lande, 
gſchach durch die falſche diener fein, 
ſie han ihn bracht in große pein, 
iſt ihn ein große ſchande. 


Er ward aus ſeinem land ver— 
jagt, 
das göttlich recht ward ihm verſagt, 
wie oft er rechts begeret; 
er ruft könig und keiſer an, 
auch fürſten, graven, edelman, 
ihr keiner ward geweret. 


Zu Augſpurg man ihm antwort 
gab, 
ſo er das land verloren hab, 
mit dem ſchwert ſolt ers gewinnen; 
das thut er iez durch fürſten art, 
an ſeinen feinden nie geſpart, 
die ſinds wol worden ynnen. 


O Dietrich Spet, was hajtu thon, 
woltſt herzog Vlrich vertrieben hon 
aus ſeinem vaterlande: 
iez muſtu draus, ſo zeucht er drein, 
iſt deinem herzen ein ſchwere pein, 
darzu ein große ſchande. 


Du haſt gefürt ein großen pracht, 
mit deim anhang ein haufen gmacht 
thon laufen an ein reine, 
da namen ſie den vortheil ein, 
ſie meinten all ſicher zu ſein, 
das was ihr aller meine. 


A} 
Ay fr 


1534. 


’ 


Tr 


— 


I 


— 
— 


Ur. 452. 


An einem zinftag' cs geſchach, 
ie einer zu dem andern Iprad: 
„ich hab ein haufen gſehen!“ 
da hub fih ein jcharmügel an, 
der ftathalter was vornen dran, 
das wil ich ihm verjehen. 


Geſchoßen word ihm auch jein 
pferd, 
daß es muſt fallen zu der erd, 
er ward ſelbs aud geſchoßen, 
er bett ſonſt warlich das beit gethon, 
aber alfo mocht er nicht bejton, 
das hat ihn fehr verdroßen. 


Am auffart abend es geſchach 
am morgen, da der tag herbrad), 
der ſchimpf der mwolt fih machen; 
der fürft der fam mit feinem heer, 
der Epet der ſatzt ſich auch zu wer, 
vergangen was ihm fein lachen. 


Der fürſt wunſcht ihn ein guten 
tag, 
daß mancher auf der erden lag, 
fih hub ein großes trauren; 
der reifig zeug was fornen dran, 
dem Aſperg zu den nediten an, 
das fußvolf über die mauren. 


Es gſchach an einem weingartrein, 
ein ieder floh den nechſten heim 
bei einer ftat heift Laufen; 
fie hat den namen nicht umbjunit, 
wer laufen mocht, das was ein kunſt, 
gott wöll fie darumb ftrafen! 


Sie wolten friegen wider recht, 
jchneider, weber und pfaffenknecht, 
viel ungeſchickter leute, 


‚. leiner der für ihm bitteuden Fürſten ſand bei Kaiſer und König Gewährung. 
iind die Quelle von Nr. 4473 —4. 


* — 
in. S. 69,35. 


Dinſtag, 12. Mai. 
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ſie fluhen hyn mit ganzem heer daß es darzu iſt kommen, 
und fielen yn ihr eigen wer, daß unfer fürſte yn dem land 
das wos ihr rechte beute. den pfawen thut ber ab der wand, 


fein gwalt ijt ihm genommen, 
» Menn ihn der fürjt heit ubel ge: 


mölt, i7 O edler fürft jo hochgeborn, 
der reifig zeug hetts all ertödt, wie hand fie deine ſchof beſchorn 
daß feiner darvon wer kommen; fo gar auf dürrer beide! 
er Ichonet feiner landſchaft dran, du halt das ſchwert yn deiner hand, 
er hat noch manden fünen man, dad dir gott von hymel hat ge: 
der cdel fürſt fo fromme. fant, 


führ fie auf aute weide -— 
4 Site flohen hyn mit ganzem gemalt, 
da mandem hut und ſchuch empfalt, 18 Nach Chriftus wort und feiner ler, 


der ſpieß und auch der degen ; jo famleft du ein großes heer; 
zu fliehen was ihn aljo gach, den wolf treib aus dem lande, 
ihr bürftenbinder zoch ihn nach, der deine jcheflein hat verfürt, 
er fürts auf feinen wegen. verjagt, erbißen und ermorbdt; 


reich ihn dein gnedig hande! 
5 Ste han den handel nicht betradht, 


daß fie den fürften hand veradt, ı9 Der uns das liedlein hat gemacht, 
er jei ein fergenmweber, der gwint fein brod fait bei der 
macht bejem mit eim langen ftyl: nacht, 
der felben bringt er alfo viel, er hats gar friſch gefungen, 
er wirds ihnen aud) geben! - gejchrieben mit feiner eignen band, 
er ſchenkts dem fürjten yn das land, 
6 Wie es ſunſt gieng, das laß ich fton dem alten und dem jungen. 


und fag gott lob ym höchſten thron, 


4 — 4 Bl. 80 o. O. u. 3 (1534 Mefer, Ann. 1130; Berl. Bibl. Ye DSL; Aid. Schulbibl. XAX, 
vis B. LE, fol.ov.D. n. J. (1534 Meller 1. e.; German, Muſcum, Fürſten u. Etädtelr. Fehden 25. 
C Handichr. der Ulmer Bipl,, Schadeſche Sammlung 138813 VI F. “. S. 236. D Werner Steinerd 
Ciederb., Aürich. Bibt., ti. 157. E Meimdrenif der würtemb. Graven. Der Gbrenift, welder auch 
dies Lied nadı mündlichen Belange aufzelchnete, hörte nur 9 Etrorben davon fingen. Diefe enthält Die 
Bolfen®. Handſchr. (By und der Druck bei HKeyd. Die Stuttg. Handſcht. dagegen A) bat dad Fehlende er 
aänjt; in deren Abdruck ändet ſich daber Das Lied ganz. — Bandſchriftlich fommt es ned öfter von Ge 
drudt bei Herd 1. ©; in der Meimchronif S. 152; nah D in Muünchs Aletheia und danach bei Wolff, 
S. 57; mad € in Moncd Ana. 8, 196; nach ACDE bei Hildebrand Ar, 24. — Für den uriprüngliden 
Zert baben die Prosa. der Handichriften neben AB feinen Werth; fie find daher bier nicht berückſichtigt. 


2,53. 8. ans ſeinem lande geſchach ſdurch Die falichen B. R, 1. aud ſehlt B, 12, % cigne B. 14, 5. 
den ir. m. auch degen B. 


9 2 RO 


Wirtemperg ift ain alter nam 
von hohem ſtamm entiprungen, 
von Echmwabenland ir urfprung Fam, 
hond nad) heldenmuͤt gerungen, 
ir thaten gehbt in fturm und jtreit, 
biß fie hond zwungen land und leut, 
von got ift im mit grectigfait ge: 

lungen, 


Entſprungen tft von diſem ſtam— 
men 
der edel fürſt ſo hochgeporn 
herzog Uolrich mit ſeinem namen, 
den wir hond lange zeit verlorn. 
Nun loben wir den höchſten got, 
ſeim widertail zuͤ ſchand und ſpot! 
den alten ſtammen hond mir auß— 
erkoren. 


Der hirſch iſt gſprungen auß dem 
hag, 
darein er war getrungen; 
got geb im glick nacht und auch tag, 
dem alten und dem jungen, 
darzuͤ dem tailten lewen guͤt! 
got hab ir helfer auch in hüt, 
hond rechts begert, das mar 
ſchier zerrunnen. 


in 


Die Speten hond im laids gethon, 
die Welling und die Fauten, 


ya 
2* 
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Nr. 453. 


5 


6 


7 


1. Der Reimdronift fagt zu dem Liebe: 


es im Drud erſchienen jei. 


die Kühern und zwen Heßen genant 

haben darzuͤ geraten 

und aud) der fih von Staufen nennt, 

weger wer, daß man fie nit fennt, 

got traf fie nur umb ire falfche 
thaten ! 


Dern find auch mer, die ich nit 

nenn, 

hat der tod hingenomen, 

daß got die faljche klaffer chend ! 

zum tail jeind fie entrunnen; 

fie hond erwegt den ſchwebiſchen 
pund 

mit irm erdichten falfchen grund, 

irn herren mit der lugen hond ver: 
trungen. 


Die wolfſeg iſt herfir geſtandn, 

den hirſchen zu vertringen, 

des ſoln die Speten werden z'ſchandn, 
vil ſchmach von in zuͤ ſingen; 

ſie haben gethon wie erendieb, 
haben im enpfiert ſein höchſtes lieb, 
groß unglick ſoll dieſelben thäter 

zwingen. 


Darauß iſt kommen jammr und 
not, 
vil menſchen find verdorben, 
fie hond gefchlagen vil zü tod, 


er habe gehört, doch nicht gejehen, da 


Die Melodie könne er nicht, „Weil ain tenor geth damitt, 


So ift es auch allein nit zu fingen“; d. h. er hörte es nurin mehr» (vermuthlich dier-) 


ftimmiger Bearbeitung. 1,. 


das regierende Haus angehört, reicht bis ins achte Jahrhundert hinauf. 

Wappen der Spät (Heyd). 

& Die Herzogin Sabina folgte nad) der 
Spä 


4a. ©. 68,55 69,200. 6,1. das 


und feine beiden Söhne Dietri) und Ludwi 
Schlacht bei Laufen dem älteren Dietrich) 


ft. Das Gejdjleht der Herren von Beutelsbach, denen 


42. ©. 68,5 1. 


6,. Dietrih Spät 


t auf feiner Flucht aus dem Lande. 


. 


Nr. 453. I 


durch grechtigkait geitorben 

von wegen ires faljchen rat. 

Got geb dem fürſten fein genad, 

dem lewen au, fie hond nad recht 
geworben! 


So haben in die gar verdampt, 
den er hat recht lon jpreden; 
fie find worden fo aar verſchampt, 
wolten fih an im rechen 
und wolten in nit Inden mer, 
hond im züglegt jo vil unehr, 
der pfawen pradt und hoffart fol 

drumb prechen. 


Bil haben fie unſchuldiglich 
wider got und alles redhte 
getöt, geplagt jo jämerlich, 
das natternziht und gſchlechte; 
hond nit vom fürften weln hörn 

ſagn, 

das weln wir got von himel klagn, 
daß er undertrück ir gewalt und 


prechte. 


Etlich in ſeinem aigen land 
die haben in verſchworen, 
das iſt in ewiglich ain ſchand, 
von zwelf ſteten ußerkoren; 
die unwarhait und lugin groß 
haben ſie beſiglet mit ir gnoß, 
ir eer darmit und pfawenſchwanz 
verloren. 


Wiewol ſie mit ainander all 
hond trew und aid vergeßen, 
wirtemberger land zü erben bald, 
das hond fie gar beſeßen, 
auf irm geſchlecht hond vögt gemacht; 
gnediger fürjt, hond eben acht, 
daß fie nit weiter mit irn liſten meßen. 
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Dann welder hat gehabt ain lieb 

zu ewern fürftlihen gnaden, 

der ward gehalten wie ain dieb, 

müßt ewer haben fchaben ; 

der mocht nit fomen zü fainem jtand ; 

ewer fürjtlih gnad mad fie zü 
ſchand, 

thuͤ fie von uns mit irem pracht 
entladen! 


Wie ewer gnad hat afangen an 

mit dem landaraven milte, 

hat euch in nöten nit verlan, 

fürt den lewen in feim fdilte; 

darzuͤ fonft mancher herr und fürft, 

die auch nah got und grecdtfait 
dürft, 

deren ewer fürltlih gnad iez nit 

entgülte. 


Darumb lob ih die herren all 
und Friegsleut auf dem reiche, 
die zogen jein mit reihem ſchall 
ainhelliglihen gleiche ; 
am zinstag ſanct Pangratiustag 
im vier und dreißigſten, ich euch fag, 
lag Wirtemperg zu Laufen in dem 

teiche. 


Darmider fi) vermeinter füng 
römifchen reiches müte, 
wolts würtemberger land han inn, 
bedaucht in recht und güte, 
er mant an feiner ftat zür wer 
Philips pfalzgraven mit feim ber, 
mit gwalt und madıt molts land 

haben in hüte. 


Der pradt mit im der lands: 
knecht vil 
by den zwelftaufent balde ; 


Darwider mühte der König ſich ab. 
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jie zogen big uf zwed und zil die landsknecht müjten ziehen, 

by Yaufen der ſtat walde; fielen zum tail in Neder ein, 
daſelbſten iſt ain großer ſee, die Wirtempergiſchen ſtachen drein; 
da thet den kongiſchen fliehen weh, ven konigiſchen ward da kain lob 
vil ſtach man z'tot, glaub nit, daß verlihen. 


in gefalle! 


Uf das zoch man in Wirtemperg 


2 Der pfalzgraf Philips thet das mit heres kraft geſchwinde, 
beſt, da flohn die konigſchen uf Asperg, 
wie aim ſtathalter zame; da ſie der hirſch thet finden; 
Dietrich Spet umb den handel weſt, der landgraf von Heßn thet wie 
lang und kurz Heßen name, ain held, 
darzuͤ den Staufer Eiſengrein, mit ſeim geſchitz die maur zerſchelt 
Marx von Eberſtain wolt auch da in zweien tagen gabens auf die finde. 
ſein, 
der von Thamis mit andern herren =  Tie bond ſich groß prachts un: 
fame. deritandn, 
vermainten herrn zü werben; 
ır Des fremet ſich der hochgeporn der tailte lew macht jie zu jchandn, 
herzog Uolrich geſchwinde, der pfaw fiel zuͤ der erden, 
mit im der landgraf ußerkorn jein flug het im  wirtemperger 
mit irem ganzen geſinde; land, 
warn die kongiſchn nit gflohen wern, des müß der Spet noch geben ain 
das heiten fie geſehen gern, pfand, 
den Epeten mit feim anhang da zü der hat verfürt des pfawen lob mit 
finden. gferden. 
i0 Als es an ain jcharmigel ging, = Durchleuchtiger fürft fo hodhge: 
der pfalzgraf ward geſchoßen; porn, 
dem Speten fein jtrengfait entgieng, ewer gnad verarg mirs nitte, 
fliehens hat er wol anofen; daß mein gedicht nicht fei verlorn, 
der pfawenſchwanz ward nidergeleit, drumb ich ainfeltiger bitte: 
in der flucht was ir hauf zerjtreut, ewer gnad laß pleiben kain amptman, 
das hat den falſchen Fauten jer der wider emwer fürftlih gnad hat 
verdroßen. than, 


ſie laßen nit ir art und faljche vide. 
» Der lang und auch der furze Heß 


die fiengen an zu fliehen; +  NKaim alten feind iſt zu vertraun, 
der Staufer floh auch auf der cis, ald uns die weiſen leren, 
173. € 2. 69,20. Eifengrein ſcheint mir ein Spottname des Staufen zu ſein: der 


wilde Rolf von Staufen. 17%. ©. 69er. 17,2. vielleicht der Hauptmann Franz 
von Thamife, an den ſich mehrere kaiſerliche Schreiben bei Yanz, Correſp. Karla V., 
finden. 


’ 
was 
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die ſchmaichler lond kain ſchenk ſich 
taurn, 

manch fromen man verkeren; 

gelaubet kainem falſchen man, 

he machen land und leut zergan, 

got well fein gnade in uns allweg 
meren, 


Nun loben aot in feinem reich, 
daß es darztı iſt fomen, 
daß Wirtemperg iſt iez geleich 
dem pfawengſchrai entrunnen, 
hat nun gewert fünfzehen jar; 
got uns geſtrafet hat fürwar, 
der uns genad! ſei got zu lob ae: 
ſungen! 


24,2. Jeſus Sirach 12,0. (Hildebrandt). 


A Sltattg. Sandihr. der Reimderonif, B 
des Stutta. kön. Archirs. 
nach B nnd Den Heudichen Drudc. 
nach weſentlichen Leta. 


2,1 Bon diſem geichlecht it uns entivrungen A if entirrungen B entiprungen iſt und C. 5, 


Aolfenb. Gandidr. der Reimchroönik. € 
Gedrudt bei Send I. c.; in Der Reimdronif Z. 161 nach A, bei Hildebrand Ar. 26 
A gibt den beten, B den merft verderbten Tert; ich gebe nur Pie bier 
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Des wil ih euch ermanen all, 
ir Chrijten all geleiche, 
Tuteus jchreibt in ſeinr epiftel: 
vom glauben jolt ir nit weichen ; 
Moijes fürt auf Egiptenland 
die Juden auf Faronis band, 
die nit glaubten, müſten am tod er: 

keichen. 


Alſo iv Ehriſten all gemain 
ſeind auß Egipten komen, 
mit got durch ewern Moiſen 
übers rot mer entrunnen; 
darumb ſtellend von ſinden ab, 
denkt, daß euch got geſtrafet hab 
und wirket buß, die warhait komt 

an d'ſonnen! 


26,5. Ep. Judä 3 und 5. 


vandichr. 


r 


4 (fr 


weaft A erregt B erwechbt C. 5, 7. bond fehlt AB, Den iren berm mit 1. band getrungen C. 6, 3. Ev. 


noch werden A. Der Epät jol werden au fd, B. 


ce. 8,6. baben d 4. feine onchr Ah. i. 4. vi u. B 
13, 6. uud Der gerechtigleit A. 
r. reich fo gute A. r, heiligen Reichs fo aubte B. r. reichs vermutte C. 
name A. Lang v. kurtz Geh mit namen B. Lang v. kurtz Heß name c. 17, 
19, 7. jer feblt AB. 0, 7. lob verjeben A. 2, L. das zoch mad dm A. zeg man nad in B. 
fellen €, 


B. 11, 3. das Württ. A, dig Würt C. 


mot fehlt A. 
5, 1, foben wir got AC. 
und febit 


% und 27 


dir. 


26, 3. Jacobus ſchreibt B 37,6. gaedenckt. 27 7. 


6, 7. ſoll ſie zw. B ſoll die Thäter zw. €. 8, 34. fehlen 
3,5 wend beren ſagen A. 


10, 6, ird A irn € ierem 
15, 1, ſich der foonnig AB. 15, 2. 
15, 4. lanugen vnd furgen Seien 
7. Tamnus A, Tamit c, 19, 4 
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Von Wullenwever und den regierenden Bürgern zu Lübe. 


In Lübeck, deſſen Verfaſſung damals nod auf dem Stadtredt Heinrichs 
des Yomwen ruhte und deſſen Math ſich noch ausſchließlich aus den Patriciern 
ergänzte, widerſtand der Rath den proteſtantiſchen Regungen, welche ſich in der 
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Bürgerichaft fundgaben, jo ungeſtüm ſie auch bereits auftraten, bis zum Ende 
des „jahres 1529. Damals aber brauchte der Rath, indem er ſich in Geld: 
verlegenheit befand, die gemeinte Gefinnung der Bürgerfchaft, und diefe, durch 
einen Ausſchuß mit ihm unterhandelnd, machte nun die Steuerbewilligung von 
5 der Zulafjung evangelifher Prediger und der Gewährung anderer, theils kirch— 
licher, theils politischer Forderungen abhängie. Denn mit der kirchlichen Neform 
hatte ſich bald eine politische Fortſchrittsbewegung verbündet. Der Rath, haupt: 
ſächlich von zweien der vier Bürgermeifter, Brömfe und Plönnies geleitet, jchlug 
den unter ſolchen Umftänden zwar gewöhnlichen aber unglücklichſten Meg ein: 
10 er lieh erjt durch feinen Alles abweiſenden Miderftand den Strom ich jo hod) 
aufitauen, dab er unmiderftehlich ward und juchte ihn dann, als es zu jpät 
war, durch widerwillige und halbe Zugejtändnifie au zertheilen. Am Tten April 
1530 ward ein Ausihuß der Gemeinde von 64 Mitgliedern nievergejeht, dem 
dann am 13. October noh ein weiterer Ausſchuß von 100 Bürgern zuge: 
15 geben ward. 
Bald genug lag nun die ganze Gewalt in der Hand diefer 64er. Als der 
Rath ſich der vollen Durchführung der Reformation immer nod) wieder ent: 
gegenjtemmte, kam es in den Tagen des 29. uni 1530 zu neuen Aufläufen, 
bei denen hauptſächlich der Schiffer Heinrich Möller das Wort führte. est 
20 mußte die volljtändige Abſchaffung der catholiichen Geremonien nachgegeben werden. 
Nur noh im Dom jollte Meſſe gelefen werden, aber auch aus dieſem flohen 
am 2. juli die Gelebrirenden, bei dem Toben der Menge von paniſchem Schreden 
ergriffen. Am löten Juli wurden die Kojtbarfeiten der Kirchen in die Trefe: 
fammer, d. h. den jtädtifshen Schatz gebracht. Es wurden 32 Kirchengejchworene 
o5 ernannt und cine proteſtantiſche Kirchenordnung beſchloſſen. Der Ertrag aller 
geiftlichen Stiftungen follte fortan in die Gottesfajten fließen und ſomit aljo 
ver jtädtiich = firchlichen Verwaltung unterftellt fein; feine geijtlichen Lehen und 
Präbenden jollten weiter ertheilt, die Klöjter aber geöffnet werden. Als nun 
fatjerlihe Diandate das Nad im Schwunge aufzuhalten fuchten, ward (Oct. 1530) 
so befchlofien: dem Kaijer nur in dem zu gehorchen, was nicht wider Gottes Wort 
noch wider das allgemeine Bejte jei. Im März 1531 trat hierauf Lübeck dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde bei. 
Der Rath und die hinter ihm jtehenden Patricier waren zu alle dem nur 
wider Willen gezogen. Am sten April 1531 benußten daher die Bürgermeifter 
35 Brömje und Plönnies einen Gejchäftsritt, um ſich weiteren Nachgiebigkeiten 
durch die Flucht, erit zu dem ftreng catholifchen Herzog Albrecht von Mecklen— 
burg, dann nach den Niederlanden, zu entziehen. Der Gemeinde bemächtigte 
fih auf die Nachricht davon die höchite Aufregung. Die Nathsmitglieder wurden 
theils auf dem Rathhauſe, theils in ihren Häuſern feitgehalten und bewacht 
40 (8.—11. April). Um gefährlicheren Gewaltthätigfeiten vorzubeugen, lenften die 
Gemäßigteren unterftügt vom Haupt der protejtantijchen Geijtlichkeit, dem Superin: 
tendenten Bonnus, die Aufregung zunächſt in die Forderung einer volljtändigen 
Rechnungsablage jeitens des Nathes hinein. Aber die Führer dev Bewegung, unter 
denen jept ein wohlhabender von Hamburg eingewanderter Kaufmann, Jörgen 
5 Wullenwever, ein Dann von hochfliegendem kühnem Geiſt und glänzenden demago: 
giihenTalenten, die erſte Stelle einnahın, jahen wol ein, dal; es vielmehr darauf 
anfomme, fich felbjt den Zutritt zum Math zu öffnen. Trotz der entgegen: 
jtehenden Beltimmungen der Stadtrechte beſchloſſen deswegen die 64er eine 
Ergänzung des Nathes in diefem Zinn; am 27jten April wurden 7 bisherige 
50 Mitaliever der 164, deren Feiner zu den Patriciern zählte, in erledigte oder 
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doch als erledigt betrachtete Rathsſtellen gewählt. Noch war Wullenwever, viel: 
leicht nur zufällig durch das Loos ausgeſchloſſen, nicht darunter. 

Wieder waren es bald hernach neue kaiſerliche Mandate, — ſie liefen 
den 13. Sept. 1531 ein und forderten rajche Wiederheritellung des Alten auf 
lirchlichem und politiihem Gebiet, — welche zu neuen Tumulten und durd): ; 
greifenden Maaßnahmen gegen die catholijche Geiſtlichkeit führten, denen ſich 
nur noch der zu Eutin figende Biſchof unter Proteſt entjoQ. Das Dom: 
capitel mußte Auslieferung aller Urkunden und genaue Einnahmereaijter 
verheigen, mußte freilich nachher die Sache auf die lange Bank zu jchieben. 
Man dachte es ausjterben zu laſſen und feine jest Schon für Etaatsqut erklärten ı 
Güter und Nenten allmählig einzuziehen. Zugleich) wurden nun aud) die Häujer 
der patriciihen Genoſſenſchaften ihres Eilberd und ihrer Urkunden beraubt. 
Viele Patricier flohen aus der Stadt. Dennoch jchien um der gleich zu berich— 
tenden Entwidelung der großen politifchen Verhältnifje willen ihr Einfluß immer 
noch nicht genügend gebrochen, es bedurfte für die weitausfchenden Pläne Wulz 15 
lenwevers und Tee Gefährten einer volljtändigen Zufammenziehung der Macht 
in den Händen der herrichenden Partei und Wullenwever jelbjt mußte endlich 
auch äußerlich an die erite Stelle gehoben werden. So fam es am 2liten We: 
bruar und 8. März 1533 mitteljt eines ſehr bedenflihen MWahlverfahrens zu 
einer neuen Ergänzung des Nathes, welche den Einfluß der alten Elcmente % 
brad) ; dabei ward denn auch Wullenwever in den Rath und gleich darauf zum 
Bürgermeijter gemwählt. 

Mittlerweile war, wie angedeutet, die Stadt durch die Entwürfe ihrer 
fühnen Xeiter bereits in hohe Wogen einer europäifchen Politit hinausgeführt 
worden, wobei man fich allerdings nur an die längjt verfolgten Ziele lübedjcher : 
Politit angeſchloſſen hatte. Um an der Epige der fogen. wendijchen Städte 
die unbejtrittene mercantile Herrihaft in der Dftfee und den fcandinavifchen 
Reihen zu erlangen, hatte Yübed die Macht der nordiſchen Union durd 
Unterftügung Guſtav Wajas zerbrechen helfen. Da Chriftian IT. von Dänemark 
in der Verfolgung feiner nationalen Zwede (Band 3, S. 516 f.) ein Gegen: 30 
gewicht wider Yübed bei deſſen gefährlichjten Nebenbuhlern auf der See, den 
Niederländern fuchte, hatte Lübeck zu Chrijtians Sturze beigetragen und ſich der 
Bekämpfung feiner PBarteigänger eifrig angenommen. König Friedrich I. mußte 
dafür die Freundſchaft der mächtigen Stadt, wenn auch nicht mit der immer 
wieder geforderten aber immer wieder vermiedenen Ausjchliegung der Hol: 3 
länder vom Dftjeehandel, jo aber doch mit der Ausficht darauf und mit 
andermeiten Handelsbegünftigungen der Hanſeſtädte bezahlen. Dafür war dann 
Yübel 1532 wieder vor Allen thätig, um Chriſtians Einfall in Norwegen 
(Nr. 435 Einl.) zu befämpfen ; von den lübeckſchen Gejandten fcheint in Kopen— 
hagen der Rath zu des Königs hinterliftiger Gefangennehmung auägegangen 40 
zu fein; ©. 452. Dennoch jah ſich die Etadt ihrem eigentlichen Feinde, 
den Holländern gegenüber immer wieder allein, weil das däniſche und jchme: 
diſche Intereſſe hier dem ihrigen natürlich entgegenlief. Da ſtarb am 10. April 
1533 König Friedrich von Dänemark, ohne daß für das Königreich (in den 
Herzogthümern folgte ihm jein Sohn Chrijtian) über die Nachfolge jchon ent: 5 
ſchieden geweſen wäre. Auc hier in Däncmarf ftanden fich dabei der im Reichs: 
rath herrſchende catholifch = conjervative Adel und die projtetantijchen Bürger: 
ihaften der Städte, letere mit dem lübedijchen Negiment in engen Beziehungen, 
ichroff entgegen. Der Reichsrath beſchloß unter diefen Umjtänden, die Thron: 
folgefrage noch hinauszuichieben; da fahten nun Wullenwever und die Seinen ww 
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den fühnen Plan, ſich ihrerjeits dieſer für die zwei aroßen Parteien, in die 
eben damals die europäiſchen Staaten vertheilt waren, hochwichtigen Frage der 
dänischen Thronfolge zu bemächtigen, indem fie die für ihre Alleinherrjchaft in 
der Oſtſee entjcheidenden Zugeſtändniſſe zum reife ihrer Hülfe für die Erwer— 

5 bung des däniſchen Thrones machten. Sie rechneten darauf, eine große Ver: 
bindung nicht nur der wendiſchen Städte, ſondern aud einer der großen fürit- 
lichen Gruppen in Deutichland, dazu Frankreich und England gegen die burgundiſch 
catholiiche Partei ins Feld führen zu können. 

Troß aller Anjtrengungen jahen jie fi aber einftweilen den SHolländern 

10 gegenüber allein; verwegen genug begannen fie gleichwol im Sommer 1531 den 
Eeefrieg gegen diejelben, wobei das Stirchenfilber zur Ausrüftung der Schiffe 
und Truppen dienen mußte. Aber der Erfolg entſprach ihren Hoffnungen nidt. 
Mährend der Krieg fich unter beiderjeitigen unbedeutenden Verluften im Felde 
entjcheidungslos hinzog, litt nur der beiderfeitige Handel unberechenbaren Schaden. 

15 Um jo eifriger mußten nun die dänischen Thronpläne ausgebeutet werden. 
Zwar Herzog Chrijtian von Schleswig : Holjtein hatte es abaelehnt, durch die 
vübeder zur Krone zu gelangen; ja er hatte am 9. September 1533 fogar einen 
Vertrag mit der buraundtich - niederländifchen Seite aefchlofien. Dafür wurden 
nun aber nad allen Seiten hin Fäden geſponnen, vor Allen mt Graf Chrijtoph 

zo von Uldenburg, einem bewährten und zu Abenteuern geneigten Krieggmann, 
wobei die Rechte feines Vetters, des vertriebenen Chrijtians Il., zum Ausgangs: 
punft dienen mußten. Der Graf jollte Dänemark erobern, den aefangenen König 
befreien und den Yübedern ausliefern, jchwerlich damit er dann den Thron beitiege. 
Zugleich aber unterhandelte man auch mit Heinrich VIII. durch Marcus Meier, 

5 einen glüdlichen Abenteurer aus Hamburg, der fih anfangs im Kriege gegen 
Lübeck zur See auszeichnete, dann in lübeckſche Dienſte trat, wo er bald neben 
Wullenwever der Yicbling des Volls ward. Im holländischen Krieg an die 
englijche Küjte verjchlagen , wußte er Zutritt zum Könige zu erlangen, der den 
ehemaligen Ankerſchmid zum Nitter jchlug und mit den günſtigſten acheimen 

sv Aufträgen nad) Lübeck entließ. Mit dem katholiichen Herzog Albrecht von Medlen: 
burg ward durch den Eyndicus Oldendorp, mit Churfürjt Johann Friedrich durch 
jeinen Amtmann den Ritter Bernhard van Melen verhandelt. Ja, da inzwiſchen auch 
König Guſtav von Schweden fich im Intereſſe ſowol der Selbjtändigleit wie des 
Handels jeiner Yande auf die Zeite der Gegner Yübeds gedränat jah, verfiel 

35 man darauf, auch ihm einen rätendenten in der Perſon des aus Schweden 
verbannten jungen Svante Sture entgegenzuitellen. Da derjelbe der Ueberredungs— 
gabe Marcus Meters wideritand, brachte ihn diefer gefangen nad Yübel, von 
wo man ihn jedoch bald wieder entließ, da er verjtändig genug war, um bie 
ihm zugedachte Rolle beharrlich abzuweiſen. 

40 Im Anfang des neuen ‚jahres 1534 ward noch einmal von allen, dem 
Ausbruch dieſes wunderfam angefhürten Krieges widerjtrebenden Mächten inner: 
halb und außerhalb der Stadt ein Verjud gemacht, den Frieden mit Holland 
herzuftellen und dem weiteren Ausbruch vorzubeugen. Auf einem Tage zu Ham: 
burg, bejdidt von Geſandten des Katjers, der Städte, der betheiligten Füriten, 

+5 ward eine Wermittelung verfucht. Trotz Wullenwerers ſchroffem und zualeic) 
hochfahrendem Auftreten war hier die riedenspartei nahe daran zu fiegen. Da 
verließen Wullenwever und Meier plößlih ohne Abſchied den Tag am 12ten 
März 1534. Vergebens wurde ihnen unverzüglich der lübeder Nathöherr An: 
tonius van Stiten nebjt den Städteboten nad Lübeck nachgeſchickt. Sa, ver: 

so gebens erhoben hier nod) einmal die Patricier ihr Haupt, drangen in den Nath, 


Kr. 454 ac 1534. 2° 99 


forderten die Verantwortung des eigenmächtigen Bürgermeiſters. Diejer recht: 
fertigte feine Haltung vor der in der Marientirche verfammelten Gemeinde leicht, 
da jein Wort hier noch allmädıtig war, und die verfuchte Erhebung des Patri: 
ciats gegen ihn endete mit deſſen letter volljtändigiter Niederlage. Zwar ward, 
wie es jegt auch den Gewalthabern in Lübeck räthlich ſchien, in Hamburg dann 
wirklich noch mit Holland im März wenigſtens ein vierjähriger Waffenftillftand 
geſchloſſen. In der Stadt aber wurden durch eine dritte Säuberung des Nathes 
am 11. April die legten widerjtandsfähigen Elemente bejeitigt. Man ftand vor 
dem Beginn des großen Spieles; am 12. Mai erjchten Graf Chrijtoph von 
Oldenburg mit jeinen Yandsfnechtichaaren in Yübed. 0) 
Der Krieg fam in Holſtein zum Ausbruch. Herzog Chriitian, der, mie 
gejaat, den dänifchen Thron der -herrichfüchtigen Stadt nicht danken wollte, war 
doch ebenjomenig der Meinung, ſich durch jie davon ausjchliegen zu lafien. So 
entjpann fich denn der unvermeidlich gewordene Krieg an unbedeutenden Strei: 
tigfeiten über holjteinische Befigungen des Domitiftes und fam, mie es heißt, ı5 
ohme Wullenwevers Willen zum Ausbrud durd Die Ueberrumpelung des hol: 
jteinifchen ( Schloſſes Trittau, mit der Marcus Meier der Kriegserklärung noch 
zuvorfam. Das Schloß war wichtig, weil e3 eine Hauptitraße nach Hamburg 
beherrjchte. Gleich darauf nahm Meier auch Eutin, von wo der Biſchof entfloh. 
Dann aber fam die Sache ins Stocken; Segeberg widerjtand der Belagerung, : 
Herzog Chrijtian erſchien wohlgerüftet im Feld, nahm Eutin wieder und rüdte 
gegen Lübeck vor. Seit dem 1aten Juni lagerte ein Theil feiner Armee an 
der nördlichen Grenze des ſtädtiſchen Gebietes zu Ratkau. Da jcheint das erſte 
der folgenden Lieder von Kord Ripperdei gejungen zu fein (ſ. zu Wr. 454, 
17.) Troß der jo nahe rüdenden Gefahr Lichtete aber eben jegt Graf Chriftoph „ 
von Oldenburg auf der lübeckiſchen Flotte am 19. Juni die Anfer zu jener 
glüdlichen Unternehmung, die ihn in der That in wenigen Wochen zum Herren 
von Seeland, Schonen und Fünen machte. Dafür aber hatte jet auch der 
Krieg mit Schweden begonnen und Chrijtian III., nunmehr wirflih von ben 
fünfhen und jütifchen Reichsräthen zum König gewählt, jtand am 3. Ecptember zu 
vor Yübed jelbit, überbrüdte nördlich vor der Stadt bei Trems die Trave, um 
auf dem jenfeitigen Ufer auch das Burgfeld zu bejegen, jchlug die unter Marx 
Meters Führung am 10. October zu Yande und am 12ten mitteljt großer Prah— 
men (flacher Kähne) gegen dieje Brüde anrüdenden Städter vor den Augen der 
Ihrigen zurüd und zerjtörte am 16ten das die Einmündung der Trave in den 3 
travemünder Buſen ſchließende Fort Schlutup (Schluckup) ſamt den dort liegenden 
Schiffen. Damit war die Siadt umzingelt und von ihrer Haupthülfsquelle, 
dem Seeverkehr abgeiperrt. Schnell tieg die Noth drinnen und in aleichem 
Maaße ſank unter dem Stadtvolk der eben noch jo hochfluthende Kriegsmuth ; 
alle Gegner des neuen Negimentes durften es wagen, Kopf und Stimme wieder 40 
öffentlich zu erheben. Diejem Augenblid gehört das zweite der folgenden Lieder 
an, verfaßt von En. (9 Gajtorp over Caſtrop, wenn des Chronijten Reh: 
beinö Handbemerfung zu Str. 64 und dieſe Strophe ſelbſt unten richtig gedeutet iſt. 
Wirklich dankften die 164er, dem Unmuth der Bürgerjchaft weichend, ſchon 
jet ab; aber Mullenwever und jeine Freunde, unerjchöpflich, neue Wendungen 45 
zu finden und friſche Hülfsquellen zu eröffnen, ſchlugen rajch einen andern Weg 
ein. Zu Stodelsvorf ward mit Öhriftion III. wegen Holfteins allein Friede 
geichlojjen, um der Stadt zunädit die Arme wieder frei zu machen. Dann 
gelang es in der That, Albrecht von Medlenburg zum Verſuch auf die däniſche 
Krone zu bejtimmen; Wullenwever geleitete ihn jelbjt nad) Zeeland hinüber und so, . 
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brachte zwiichen ihm und dem oldenburger Grafen eine Vereinigung zuitande, 
während Marcus Meier wieder fiegreich auf dem Meer und in Schonen erſchien. 
So zog fi der Krieg durch den Winter hindurd. Aber wie jehr auch die 
äußern Erfolge der Gegner fich das (Gleichgewicht zu halten jchienen, jo ungleich 
> jah es doch dahinter aus: die Mittel ver Lübecker und ihrer Freunde erjchöpften 
fi, während dem Könige mehr und mehr Hülfe aus dem Yande und von aus: 
wärts zufloß. Ein vollitändiger Sieg, den feine Armee am Ilten juni 1535 
bei Dernebjerg auf Fünen über das ftädtifche Heer erfocht *), mährend bei Born: 
holm auch feine Flotte fich überlegen zeigte, mirfte in Lübeck jo entmuthigend, 
iv daß die jtürmifchen Mahnungen der hier im „juli und Auguſt verjammelten 
Städteboten einem jtrengen eben eingelaufenen fammergerichtlihen Gebot bei 
der Bürgerfchaft wirklich Eingang verſchafften. In Wullenwevers Abmwefenheit 
ward am 15. Auguit die MWiederheritellung des alten Rathes beſchloſſen; Bürger: 
meifter Brömfe kehrte im Triumph zurüd und bald darauf ward Wullenmwever 
15 auf einer Neije vom Erzbifchof von Bremen aufgehoben und an Heinrich von 
Braunſchweig ausgeliefert, dort peinlich verhört, gerichtet und geviertheilt **). 


Nr. 441. 

ı Nu moot if aver fingen, 3. Men moot nu des befennen, 
und wert dem düvel leed! it ftund up erden wol, 
dar to fo deit my dmingen alfe men nicht plag to trennen 
grot jammer difler tyd, den rad fo wyd und dol; 
vel leever mocht if weenen! een ſchock und ander veere, 
nu wilt nicht anders fyn, der hundert acht men nidt, 
it far mit int gemeene men leet den rab regeeren, 
by hellen ſunnenſchyne den hold god julfit in eren, 
doof blind tom diditen henin. de heft en togericht. 

» De welt deit fif vorferen + Dat wendt fif nu gans umme, 
gar hoch und averall, de fare tüht nu dat perd; 
dardorch fif deglyk meren de ny feen recht verftunden, 
vordarf und ungefall aver andre nu regeert 
in ſteden und in landen, unordentlyfer wyſe, 
darto in allem end darto ut bofen arund, 
arot unglud iS vorhanden; wol mochte dat jummer pryjen ? 
fui dit der aroten ſchanden! god moot fynen torn bemyfen, 
dat maft bös regiment. dat lert men alle jtund. 


3,5. ſ. auf Peute, wie die 164, hörte man damals nicht. 

*) Auf diefe Begebenheiten beziehen ſich ohne Zweifel die beiden Lieder „Ban ber 
ichlacht in Finnen geicheen* und „Ban der vorrederye in Dennemard“, welche in den 
Autographa Lutheri aliorumque (von dv. der Hardt) Brunsv. 16%, 8° tom. Ill, 
p. 254 unter den Schätzen der heimjtädter Vibliothel aufgeführt werden, Yeider haben 
fie fich bisher nicht wieder auffinden lafjen. 

**) Bgl. G. Waig: vLübeck umter Jürgen Wullenwever und die europätiche Politik. 
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5 De ambolt und de peledrat de wer of gud darby: 

er werlitad latens jtan, he Fan anc vernuft wol pofen, 
of doctor Lob und Quadrat, darto fchelden und floofen, 

to radhus willen je gan; he ziret wol diſſen rei. 

te budeler und de remer 

doon gar Feen arbeid mer, 9 Dar fitten de graven dieren, 


de jadeler und de fremer, Eu wert 
by der kiſten ist en bequemer, eine as: Ray green 
dar drinft men wyn und beer. im Hufe wert en to bang . 

, by gods word willn je biyven, 
: Dat radhus willn je waren, 't gemeene bejte wol — 
vorſümen ſik to hus, wo me by ern ſchenkſchyven 
der ſtad geld ſe beſparen, und wooker, den ſe dryven, 
ern ſchaden ſooken je daruß; gar wol eripören fan 
all ding dat wert nu düre, " 

dat mafet dat radhus gar; 


if wold it ſtund in füre 1  Glyf mo de bröder alle, 

by ſulkem ungehüre, jo is de abbet of, 

jo wer ich beter vorwar! je dryvent na erem gefalle, 
dat hooved ts alje de buf. 

: IE quam to eener froumen, Sulfe heren do mi welen, 
if fragde: „wor iS jum man?” alfe uns gar even fon, 
groot wunder ded if ſchouwen: je danzen alje wy jpelen, 
he was to radhus gan! neene radjlag je verhelen ; 
een fnitger mit vorlöve, dat dunkt den buffel ſyn! 
een plumper graver man, 228 
heft witt noch ſinn im lyve, ıı So heb wy nu geraden, 
de ſwyne mocht he dryven, dat utgeraden iſt 
fuft Eloofheid nicht mer fan. all gulden und fulvern platen 

ut kerken to dijjer frift. 

s De Schoband feilt am orden, (rote fake jind verhanden, 
de ſuſnyder darto; neen rad noch ftur darto; 
dus wer it all gud geworden, dat bringt uns in de lande 
all ding jtund denn in rum: ſtolt, homod mengerhande, 
de Blömefe iS gar klooke, ane nod, jeht nu recht to! 


5,1. Mit dem Amboß ift wol der Grobſchmid Borchert Wrede gemeint, Mitglied 
der 64 und ein Haupträdelsführer; mit dem Bechdrat der Schufter Schude- oder Schicke- 
preen, ebenfalls 64er und auch in Pr. 455,2. angegriffen. 5,s. Quadrat (f. Nr. 455,24.) 
ift der Schneider Marr Beeregge, ein 64er. 7,. wol Hans Schüneman, der aud zu 
Nr. 455,0. als der Angegriffene bezeichnet wird. 8. Ich faſſe Schoband als Spitname, 
weil esin Quelle A und B als Masculinum gebraucht it; erit C hat „das Schuband“. 
Mit dem Saufchneider wird ebenio eine beftimmte Berfönlichkeit gemeint fein., 8,,. Blömke 
ein Kefielflider, der auch in Nr. 455,10. verfpottet wird. 9,r. Schenficheiben find 
GCredenztifche; aljo: „wie man an ihren Gelagen und ihrem Wucher wol ficht“. 10,2. 
Wullenwever. 10,. dem Pöbel. 11,.. daf ausgerodet, ausgerottet iſt. (ſ. die Pesa.) 
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Ban weeldag up dem yſe » Gy malent ut dem graven, 
de efel brift ſyn been; ay leven heren all, 
dat mafet he wil fit pryſen, Icen redlyler fan it laven, 
dat doc heft neenen ſchyn. de bur it merlet wol, 
Und is de grötſte plage: Kert um unde grypt to finne, 
we it beter merken fan tor ſchoole und leret bet! 
unde wil dar weder jagen, men is jo worden inne; 
den moot men ftrads vorjagen ; famt up ein ander tritt! 


dat weet manch erlyk man, 


16 Men drouwet jum groten Schaden, 


Men acht noch hen nod) foriten, _ jeht to und famt em vör; 
den feifer of nicht hard, if wil jum trulich raden, 
feın gwalt, der wy nich trofjen it is harde vor der dor, 
und holden wederpart ; Untrume jleit ſyn beren, 
de welt jind wy alleene dat muget gy glöven fry. 
und richten wenig ut; Dit Schenk ik jum to eren, 
it gelt uns allgemeene, bet dat if beter lere; 
den hogen mit den kleenen, if heete Kord Nipperbet. 


ve hagel drin jlan moot! 


— 


Dit leedlyn is geſungen 


God kant nich lenger lyden, to Ratkow in dem kroog 
ſyn word moot of an rei, van einem landsknecht jungen ; 
mit deme gy doot befleiden gud beer bed he genoog. 
arglift und büvery; Syn flyt fat juw gefallen; 
de predifer fonnent betügen, he dricht ein witten ſtock; 
dat iS boslyf gedan, he wunſcht mit hogem fchalle: 
und ſcholen noch ftille ſwygen, fart wol, gy heren alle, 
keen word dar van nich ſeggen, gy veere und ein ſchock! 


ſuſt mooten ſe darvan. 


12. Aus Uebermuth. 12,3. Und was das ſchlimmſte dabei iſt. 14,2. mit an 
den Tanz. 14,9. Dem Superintendenten Bonnus ward 1534 das Predigen unterjagt. 
172. 2. 99,23. 17. Einen weißen Stab mußten Soldaten, welche ſich ergaben, ftatt 
der Waffe tragen. Die Zeile joll alfo wol heißen: „ein Landsknecht, der enre ſchlechte 
Sache verlaffen und zu dem gegen Yübed heranzichenden Feind übergetreten ift“. 


A — Mebbeins füb. Gbronit; Sandfhrift. B = Nr. 5 der Liederbandichrift des Schweriner Vereins 
f. mediend. Gchb. C — Hochdeutſche Handſchrift. Gedrudt nah A bei Waitz, Bullenweber 2 348 und 
zwar nach zwei etmas abweichenden Gremplaren, im Ganzen Al als Zert, A 2 als Pesart. Rach C bei 
Hirſch. Die DOverpfarrlirde zu Danzig, Band 1. Beil, 15. A u. € find mir nur aus den Druden, B aus 
der fhönen Wichmann Radewfhen Abſchrift in der Moliendb, Bibl. belannt. Aus der Bergleichung der Drei 
Terte wird fi in den meiiten Fällen Das richtige ergeben; beftimmten Borzug verdicnt Feiner. Bon C theile 
ich nur mit, was zur Aufflärnug der anderen bient, 


1,3. fo febit B. 1, 4, janımer tbo d. A. 1,6. int wil nibt A. 1,7. mit euer gem. €. 1, 8. bellem 
A2c. 1% Rarblind zum C löp blinde te duſſen flom B. 2, 1, D. w. fid nu vorfchret A doet B (jo bat 


— 
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B immer, auch Str, 15 im Keim gud: doetl. 2, 2. ſeer bo A. 2, 3. wordurch. mebret A. 2,6. allen enden 
AB. 2, 7. fchit C abilnde B. 2, 8. Dit fehl 4. 9, 9. it B. Deit A. 3, 1, moet dennoch befennen A munß 
mir das C. 3,2. ft. in fteden wel B. 3,3. do men A, 3,4. d. r. de woß nicht (und jo nicht A 2) Doll A, 
3.5. u. ed eun veren B. 3, 6, nicht mebre A. 4, 1. Idt 4. 4 4. de uymalü redht A. recht bat Fonnen 
B. recht vernommen €. 4, 4. a. de wenfen be nu B uber cin andern reg. €. 4, 7. mw. mochtes doch vmmer 
B #8 Se moth A2 Gottem. AL 4% d. waret men B. 5, 1. laten B. 5, 3. lubbe B Lobel C, 5, 7.. 
gördler A 5,R ie A. 5,92, drinfen ſe A. 6, 7. i. w. dat it anders were B i.w. c8 breunt alls in fewer 
ce. 6,8. b. ſulter groter ebere B. 7, 2. un fragde 4. 7,5 e. ſ. alio blide B. 7, 6-7. feblen C. 7,6. 
nicht witz nicht f. A L. keyn fine noch mitte im 1. B. 7, 9, nicht beters be m. F. A, enfan B. 8, 1. 
ibobund A. 8, 3. jo weer A font wärs C alt fehlt A. 8, 5. gbar mus vd NM, B Kfoof is de blömke frig 
a 83. G. be A. 87. wol feblt C. wol ropen B ahu vern, fan be wol puchen A. 8, 8. midt ſchelden unbe 
v. 4. 8,9 be wedt wol B. 9, 1. graven narren B. 9, 7. wi ſchentſch. B aub ibrm ſchandſchreiben C. 9,9, 
genogſam ſpören & 1, 1 Alſo nu de B Mur nu die C. 10, 6. de uns Aalie fe un: B, 10, 9, dem A. 
Il, 2, dar ons g. B das aufgerottet iR C. 11, 4. od ferten A. 11, 5. ſindt mu v. A, 1, 9. noth bar is 
ale B. 12, 1. Bon furwig C Dan wil nicht van Der wife B. 12, 2. tobridt de eſel A, 12,4 De doch B 
da es doch C veler ehr, idt beft Fein A. 12, 5. idt fond de grörten plagen A 12, 6. malen B de idt mol 
merden & A, 12,7. dan A. 13. fehlt C. 13. 1. nice bern A 1. vnnd vorſten B. 13, 3—4, gemalt dar 
ws na dörften, nbu bölt men w. A. 13, 4. de ganze w. A 2 alle De werlt B. 13, 8. den groten wo den B, 
14, 2 mode mede tho r. B audy zu rei €, 14, 3. Damit (mit dem A 2) wie doen befliten A mi. d. wy Dat 
b, Bm. d. ir thut b. c. 13,5. doont bet. A. 14. 6. dat iv A. 14, 7. mod fehlt C wud ich. bu ſick dael 
teagben B. 148. Dar nid van han A Davon zu zeigen C. 15. fchtr ec. 15, 1, G. m. alto fwide B. 15,2. 
beren gudt B. 15, 3. hand wol Ioden B. 15. 4. dat m. doeth. B. 15, 7, m. i. wol w. enbinnen B. 15, 8. 
wo felc gu gewinnen B, 15, 9. Idt were wol eyn beter retb B. 16, 1, Im dr, con groter ihade (C 1-4 
sang verderbt)j. 16, 3, iriglich B. 16, 4. be ie B. 16,5. ſeynen eghen beren BC. Schleit doch untr. |. b. A, 
16, 6. Tat mödt id B. det alövet mi men fr. A. 16 8. it bare noch b, te feren A. 16,9. Rippendei Al, 
Kırwerlei A 2. 17, 3. eim geiellen A laudekuecht B landeman ©. 17, 9, if meen 4 und A lcvet wol gu 
vcit BC, 


Wr. 155 

Ah god van hemmelryſe, »Hedd men it recht betrachtet ! 
mac dit nicht anders gan, de ſale is ja nicht Hein: 
dat wy jo jammerlyken gods word heb wy voradhtet 
dus in den aluren ftan? dord) minfchenfurdt allein. 
und ſchal darhen geraden, Des muſte wy vorlceren 
gods word to ſchimp und jdhaden, burgemeijter, rad und beren, 
innen torn heftig to laden . de dat bir wolden jperen 
dorch unje miljedat? gar in unwetenheid; 
birin uns god nicht lat! aod geve it ſy en leid! 


1. Das Picd behandelt erft in Str. 1—37 die kirchlich-ſtaatlichen Umwälzungen 
und dann die auswärtige Politik. 1,4. daf wir fo vorfichtig im Werborgenen auf unjere 
Zeit lauern müſſen. (Brem. Wtb.s. v. gluren.) 2,. Die Strafrede des Dichters gilt 
denjenigen Rathsherren feiner eigenen Partei, welche, dem Andringen des Volles nadı- 
gebend, fich den neuen Ordnungen unterwarien. 2,7. „ſolche, die fi erit vom Pöbel 
dazu mißbraucen liefen, Gottes Wort Gewalt anzuthun, mußten fih dann doch ver- 
ianen laſſen“. 
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Ane dat wat je bedreven grof garn fe dar fpunnen; 
quam noch wat mer an dad); van dar tom doome fe runnen 
dat volf iS avergeven, recht als de dullen Hund; 
ein jeder ſprikt ſyn behad) ; de mifje muft af tor ftund. 


der bern und olde geſchlechte 
geriht und olde gerechte 

igt lyden vel anfedte; 

de wol dar deent der gemeen, 
ſyn Ion is alletyd Eleen. 


— 
— 


Ein rad im ſtoole to hoope, 
wo wol it mer geſchach, 
dreef men mit ludem roope; 
do he des markte bewach, 
en under oogen ſchnauden 
of en de worde na bouden; 
je hördent mit Fleenen freuden, 
twe flogen in fremde land; 
de gemeen nem averhand. 


Dat if it recht beginne: 
gades word was fer de roop, 
de jartyd iS hirinne, 
gar fchnell tor ftad infroop; 
it heet en gud geruchte; 
des keiſers torn men fruchte, 


eim rad daran misduchte; De wefer hoof an to wefen 
Hans Katte nam dat vor ſpodd: einen rad na ſynem ſinn, 
de keiſer wer keen god. ſöſtig und veer gar even 
of hundert ſchlooch he dar in; 
Dat word mit gewalt herdrenget den rad fettet up de fchyven, 
im jtorm der unvernuft, de ſöſtig ſcholden dryven, 
mit bövery vermenget. de hundert leet he biyven 
de ein den andern ſchuft; tor andern purgaty grot, 
am marfte wol up der tunnen de gemein heeld he tor nod. 


3,1. f. Aber noch ſchlimmere Zünden, als dieje, kamen hier bei anderen, nemlich 
beim Bolf zu Tage. 35. ift maaßlos (Brem. Wib.; dän.: overgiven: über— 
müthig). 34. was ihm behagt, nad) Gelüften. 3,8. der welcher dient. 4,2f. Damit, 
daß man (eim neues) Gotteswort haben wollte, fieng es an; darin feiert die Bewegung 
ihren Geburtstag; ſchnell ſchlich es fidy ein in die Stadt. 4,. wol zu lefen: „it heit 
neen gud ger.: es fteht aber in üblem Gerücht”. Dan kann freilicd überſetzen: „es 
heifit (gilt als) ein guter Allarmruf“ (Brem. Wtb.). 4,. Die Rehbeinſche handfchriftl. 
Chronik fügt am Rand hinzu „Dans van Elpen“. Gin Kaufmann, Mitglied der baer, 
1533 audy in den Kath gewählt, hervortretendes Ser der democratiihen Partei. 
4,0. ©. 96,30. 5,1. Diejes Wort, daß der Kaijer fein Gott fei, als Stidwort der Em- 
pörung. Das Lied meint die Bollsbewegungen des Juli 1530, ©. 96,20 ff. 5,5. Reh— 
bein bemerkt dazu: „Ein jchnider (foll heißen: ſchipper) Heinrich Möller“, Mitglied der 64er. 
dur. ff. 2. Juli 1530, ©. ee. 6. Das Lied fpringt jett auf die Ereigniffe des 
April 1531 über. 6,2. obwol der Kath dergleichen, wie eben erzählt ift, noch mehreres 
ohne Widerftand geichehen ließ. 6,4. f. und als er anfieng, die Sache in Erwägung zu 
ziehen, mit feiner Zuftimmung zögerte, da jchnauzte man ihn öffentlich an (Brem. Wtb, 
s. v. jnauen). 6,. ua bouden: nad) bellten? 6. „Br Niclas Bremfe. Hr Her: 
man Plönnies“ (Rehbein) 8. April 1531. S. 9. 7,4. „Jörgen Wullenweſer“ 
(Rehbein). 7,3. f. die 164 benußte er zum Cinjchlag feines Gewebes. 7,7. ff. die 
64er mußten die Scheibe drehen, die 100 braudte er als zweites Fräjtigeres Mittel 
und die ganze Gemeinde mußte ale Reſerve für Nothfälle dienen. 
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* No einen wil if nicht nömen, glyk je der ftad gedeent. 
‚it is good lubiſch beer, He wold den hajen ſchlagen 
de fulve deit ſik römen reht dar he lag im hagen. 
der jöftig averher; Elk bejorgde jynes fragen; 
dat is de de rechte dryver, dat duchte den Blömfen god, 
by ſik fette he den jchyver wuld ſupen der heren blod. 
und drift jomer mit yver 
den rad all jender ſcham ıt Ein erfamer manf den hupen 
wol in des duvels nam, gar jer erfchrad der word: 
„ane ſchuld deid men nicht jtupen, 
» Den anfdlag dede leren de fake iS unverhort; 
mol up den olden rad: men late je refnung bringen 
„de dar weeken, find de heren, und jchrift van allen Dingen, 
dat is nu up juw jchad. “ fo mochte en borge gelingen. “ 
Te leeten je vorwaren He dat to gode fand 
ja traun in lyves varen ; mit rad des prädicant. 


de lögenword gebaren, 


warheid findt nu feen jtad, Dien led en vor de böfe 


— 
- 


bet umme fumbt dat rad. van hundert und elven jar. 
„Ik find nicht dat ik ſöke, 
De gemeene ded vornichten ichrift is hir all to klar.“ 
er olde regiment Des mudten fit wol fchemen 
und ſed, men fchold fe richten, und hören up van gremen; 


8,1. „Herman Israhel“ (Nehbein), 64er; ein jehr reicher Kaufmann, einft ein thätiger 
Aörderer Guſtav Waſas; eifriger Proteftant; tritt in der erften Zeit öfter als Sprecher der 
der hervor. Wullenwever jelbit bezeichnete ihn in feinem Berhör als einen der erften, die 
auf den Plan der Rathsänderung, von der das Lied hier fpricht, eingiengen. Daß diefer 
Plan vielmehr, wie das Yied behauptet, theilweife von ihm ausgieng, ift um jo möglicher, 
da Überhaupt Wullenwever ſich vielfad, beeinfluffen lieh und gerade Israhel fi unter 
denen befindet, denen fpäter beim Berhör ein beftimmender Einfluß auf ihn ſchuld— 
*— wird, (Waitz, Wullenwever 1, 74, 95, 197), Ich ſehe deshalb feinen Grund, 

ehbeins Randgloſſe in Zweifel zu ziehen und vielmehr den Brauer Joahim Sandow 
für den hier gemeinten zu halten, wenn er auch einer der älteften Nädelsführer ber 
ganzen Bewegung und feit dem 17. Januar 1531 wirklich erfter Wortführer der 64er 
war. (Wait, 1. c. 47; 87.) 8. etwa: „er bradıte den Wullenwever, obgleid dieier, 
der eigentliche Scheiber, Inhaber der Drehicheibe war, dennod in die zweite Stellung”. 
Vielleicht hie es: „by ſik fette be (d. 5. zu Hilfe nahm er) den ſchryver“ d. h. den 
Eyndicus Dr. Joh. Oldendorp, den Wullenwever aus Roftod reg Fr und der bie 
zum Ausgang der Bewegung ihr gebandter und unermüdlicher Diener blieb. 9—10. 
8. April 1531, Sonnabend vor Oſtern; Waitʒ l. e. 93. f. Ya—s. „Er war es, von 
dem der Anfchlag der Rathsänderung ausgieng“ (f. die ob. Anm). Er ſprach: wenn 
wir noch mehr Rathöglieder jo entweichen laffen, wie die beiden Bürgermeifter 
(2. 96,34.) jo werden fie ſchließlich zu eurem Schaden Herren bleiben. Darum hiel— 
ten fie die ihnen Verdächtigen in Verwahrſam.“ ©. 96,0. 9. bis das Rad (die 
Scheibe) ſich wieder dreht. 10,5. He: Wullenwever. 10,.. „Ein ketelboter“ (Nehbein). 
11. 5. ©. 96,0.  11,r. jo gelingt ihnen vielleicht, ſich durd) Rednierligung zu bergen. 
Il». „DM. Hermannue Bonnus“ (Rehbein). 12,. aufhören mut Wüthen (mhd. qrimmen). 
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en duchte it wold ſik temen, 
de ambte bet vorjeen; 
de love was dar Eleen. 


13 Ban under bette baven 
it word all umgefert, 
dem rad doch unvorfchaven, 
fit drungen mit tom herd; 
fe mwoldent beter weten, 
als de dar lang geſeten; 
doch in de hofen fcheten, 
ehr en de hemlicheit 
des rades ward gejeit. 


14 Gans balde ward men inne, 
wat up de tarling leep; 
je brufeden lit und finne, 
elE dar to handen grecp. 
„Nu belpet alle bören, 
de jtad iS nicht to vören, 
gekamen ut den fchnören; 
wy willen nu mit haft 
je bringen ut der lat.“ 


15 Des nam be vort to fture 
de overjt in diſſem rad 
god und fyn Hillige dure, 
wold famen ut der nod, 
bejodhte karken und Elufen, 
bagynen und mönife hufen; 
it ging dar an ein mujen; 


FE 


1534. 


16 


— 
24 


IE Mr. 152. 


elk bröchte to have wat 
to hulpe der guden ſtad. 


Der klöſter gud befchreven, 
of nam he vort to hand; 
byna hedden je bebreven, 
er levend wer ein tand; 
je mochten er brod erwerven, 
dit gud de fifte ſchold erven. 
Er doctor mujte fterven 
im torn van jammer grot 
und hadde nicht dat brod. 


Vort of ein evangelisch 
bald to den nunnen quam, 
he was wat istahelifch, 
er fegel und breeve nam, 
verfofte er ſwyn und köije, 
benam en veler mötje, 
bereed en wanderjchöije 
und wold je wol vorſeen; 
je jpröfen doch lude neen. 


Ein man ded averleggen: 
„wy kamen nicht by dat god; 
van der canzel moot ment jeggen, 
er ſtand ſy ewig dod.“ 
Fluchs wolden ſe utſchuren, 
of ganz und gar bemuren; 
den ſchmid Fond nemand jturen, 
he wenlede fe to jchlan, 
vermeend bym ambolt to ftan. 


12,7. f. „fie fanden feine Schuld bei der Rednungsablage, gleichwol jchien ihnen, 


die Aemter müßten beffer verwaltet werden, jo gering war ihr Glaube an den Kath.” 
13,5. „ohne doch gleidy anfangs den Kath feibit anzutaften.“ 14,2. „was im Gcheimen 
geplant ward“ (Brem. Web. s. v. Tarling: Würfel), nemlid daß es auf die Ausplün, 
derung der Kirchen u. ſ. w. abgefchen war. 15,,. „jeder bradjte was zu Hofe“, aufs 
Rathhaus. 16,1. f. „Das Kloftergut ward theils inveutarifirt, theils aber aud) gleid) 
eingezogen“. 16,5. f. „beinahe hätten die Mönche, fo ſchrie der Pöbel, verdient, daß 
auch ihr Leben nichts mehr gölte, daf man fie totſchüge“, oder zu lejen: hedden jee 
vordreven“ 16,. filte: der Stadtfiskus. 16,7. „Dr. Becker thor Borg“ (Rehbein). 
17,1. „Herman Israhel“ (Rehbein) ſ. zu Sn. 17,. f. „er wollte fie für die Wander— 
ichaft ausftatten; aber fie mweigerten ſich, das Kloſter zu verlaſſen.“ 18,1. „Borchert 
Wrede, ein grobſchmidt“ (Rehbein), ſchon feit 1520 an der Spike der proteftautiichen 
N u. und feit dem 17. Januar 1531 zweiter Wortführer der 64er. 
Waitz 1. 44; 87) 185. f. hinausſcheuern? „hinausjagen oder einmauern.“ 
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De domber was nicht rede 2 St gift vel fremdes jprefen; 
mit jegel und breeve jo drad; vörhen hed men genood) 
ein man gar hard und wrede van clöjter, hospital to vefen, 
de ſchuld gaf up den rad; de arme freeg ſyn gefoog. 
be fpraf: „der papen weele Nu fürt men her mit wagen, 
fta ay nody by fo vele, nod) fan it nicht vorfchlagen ; 
dat jtryft men aver de fele; de povern papen Elagen, 
dat men jum jo muchte doon, moot ut der börgerfijt 
Dat wer jum rechte lon. * de parner ſyn vörwyſt. 

Ik meine fe fonden melfen, 3 Ein wind mwoh am gefichte, 
men fparde nicht der foo! de ferfen averftoof, 
je drunfen ut gulden-kelken, blees nicht allein de lichte, 
it was all juchheijo ; dat blyg vam date hoof. 
fe brufden hamer und tangen De cafel voor nicht övel: 
vor ſchloten, diſſe rangen; een man mol ut dem pövel, 
mat Judas könd erlangen, aficharf de mit dem hövel 
jo bröchtent all herby de parlen jonder tal, 
to der fchattfiften geby. de armood freeg ſe all. 

Te geijt quam in de [ude; + St wold wol Meus tuus 
recht men nicht mer anjuht; ein kerkſchwarn mede jyn; 
van beiden if dat dude, de Ferfe wert tom bumhus, 
darna de frudte ſchuht. fo de man blift darin, 
Calande, tejtamente, De rusticus quadratus 
of ander heren rente quam of mit up dat radhus, 
nimt itzund de gemeente gelyferwys Pilatus 
weh ut der hand gar ftill, wol in den eredo quam; 
acht nicht des doden will. de wulf ſochte jo dat lamm, 


19. „Die Domherren hielten die ihnen auferlegte Auslieferung ihrer Urkunden hin 
(j. Waitz 1. c. 107.), fofort gab Bord. Wrede dem Rath Schuld, in geheimem Einver- 
ftändnif mit ihnen zu ftehen.“ 19,5. der Piaffen Uebermuth. 19,r. wol: dafür jchlägt 
man eud den Kopf ab. 21,3. beide, Recht und (unjauberen) Geift unterfcheide id au 
ihren Srüchten. 21». ff. caland: Senoffenichaft; hier wol Genofjenfhaftsvermögen. 
S. 97,11. 22,0. parner: Pfarrer. 23,5. caſel: Mefgewand. 23%. „Echlineman ein 
— *z* d. h. Tiſchler (Rehbein), ein 64er. 23,. afſcherven: zerſetzen, abſchneiden; 
Prem. Web. 24. „Sans Meuß, ein goldſchmidt (Rehbein), Meves, ein baer. 
24... ein Kirchengeſchworner, Kirchenjurat ſein; ©. 96,2. 24,2. Rehbein ſchreibt 
neben diefer Zeile: „Ein ſchoſter Schude Preen“ und neben 25,0. „Diarcus Veeregge, 
ein ſchnider im meelſacke“. Das muß ein Verſehen fein, da quadratus offenbar die 
Ueberjegung von Veeregge tft; ev war Gder. 244. ft. Beeregge bat mit dem Rath— 
haus fo viel gemein, wie Pilatus mit dem eredo, oder bejjer wie der Wolf mit dem 
Schaafſtall. 
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Im radhus up eenen morgen nit na der olden ard, 

ein part femen recht to werk: tucht, er bleef unvorwart. 
men telde af vorborgen 
wol fyf und twintich marf, >» De richter könd nicht finden 
vor oogen de vorſchwunden, ‚dat recht in feener frift, 
to jölen je begunden, de heelt fe alle vor blinden, 
der knechte röde entbunden: dat men up em nicht gift. 
mit eren it noch vorbleef; Nu is it nicht to laven, 
rad to, wol was de deef? dat recht heeld men im jtaden, 
ſchuld up den radhuſe ſyn dar 

Vörwar if richte ungeren, baven ; 
vel jhuht im auden jchyn, de man ward fenalyf gelegt, 
des fond men wol entberen, de fafe is noch nicht ſchlecht. 
werd ummer qwyd dat myn; 
my iS gar bang und leede »» Hir to wold of nicht ſwygen 
all vör dem billigen fleede ; de juperintendent, 
een old ſprikwort dat jede: ſed, dat men jo nicht ftygen 
„de Tappe und de lalk mucht in gods regiment, 
bededet menigen jchalf. * to fetten und entjetten 

den rad ſogar vorletten, 

De et gud nu hebben wege, de gemeene aldus vergretten, 
(if fame up myn propoft) dat fönd jo nicht beftan, 
de ſtad krigt neenen dege, he müſt van der canzel gan. 
wy werden denn welker los.“ 
Den rad tom deele vordrungen, » De keiſer mit mandaten 
ſe in de ſtede ſprungen vörlood den rad ſo breed, 
und tögen darin de jungen herſendede ſyne legaten 


25,4. „by der dollkiſten“ (Mehbein. 25,0. hierher alſo wollte Rehbein (j. zu 
24,5.) den Schuſter Scudepreen ſetzen; f. zu Wr. 4545. 26. Id verdamme 
nicht gerne, wenn nur die Heuchelei nicht dabei wäre; die bringt mich um das meine, 
darum habe ich Angft vor der Scheinheiligteit. 27. Das Lied geht jett auf die erſte 
Rathsänderung von 27.— 29. Aprit 1531 über. S. 96,0. „Die reichen Batricier 
(damit fomme id) auf meine oben mit Str. 13 unterbrocdhene Erzählung zurüd) müſſen 
zum Theil noch fort, (jo ſprach Wullenwever)“. 28. „Der Nichter (mol eine beftimmte 
Perfönlichkeit gemeint) konnte in den Stadtrechten das Recht der Gemeinde zu derglei- 
chen Rathswahlen nicht entdeden. Aber das Recht wird heutzutage in den Barbier- 
ftuben (Brem. Wtb. ſ. v. ftave), ftatt auf dem Rathhaus feftgefett, und den damider 
Einipradye erhebenden rechten Richter wirft man ins Gefängniß. 29,r. jo reizen; Brem. 
Wtb. Scmeller Wtb. 2,2. 29. Dem Bonnus ward nicht jchon jetzt, jondern erft 
am 4. Mai 1534 infolge feines Einjpruches gegen die dritte und letzte Rathsänderung 
vom 11. April 1534 die Canzel verboten, S. 99. Deswegen ändere ih den Wort» 
laut der Qu. „des müft: darum müſſe“ nicht in: des mut: darum mufte.* 80, f. 
„D. K. Iud in ausführlichen Mandaten den Rath vor”; bezieht fih auf die Mandate 
von 1531, in denen der Kaifer, weil er wegen der Türkennoth gerne Frieden geſchafft 
hätte, jeine Bermittelung des Streits mit Chriftian II. und den Holländern anbot, und 
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unde warnde fe vör verdreet, 
he wold in anaden erfennen. 
Ungern fe en hörden nennen, 
fe folgden eren hennen, 
geven em hirin feen jtad; 
wandern mooſte de legat. 


sı  Hiran fe fif nicht kerden; 
je leden zedel in, 
den rad noch bet vermerben, 
de för folde gades ſyn; 
de rechten nicht andrepen, 
deier fe nicht lude reepen, 
de ſulven noch ergrepen, 
aod had dar feen gemalt; 
de för en wol gefalt. 


» De benne leet nicht er Eluden, 


de fülen jtemmen in een; 
mil dit regiment uns luden, 
recht unrecht wer all een; 


men fant jo naw nicht tellen. 


De hund let wol fyn bellen 
und beit it darhen jtellen 
up acht und averadt. 

Hans Schüffelhood des lacht. 


3 Och god, ist dar to gefamen, 


recht unrecht gelt gelyk! 
dat avergeit den framen, 


1534. on 109 


ſik dufen moot de ruf, 

hat, nyd nu ward gebaren, 

de rykdoom moot verfaren, 
jchelm, deef, frone hir ſik nalen; 
mat geichicht des wunders vil! 
wol meet, wo it werben mil! 


De fremd ſik underwindet, 
dat he nie heft gelert, 
vorſocht, jodoch nicht findet; 
de trum iS nu unwerd. 
De ſchnyder, budler, fremer, 
Ichoofter, fetler, remer, 
dern gud fum werd ein bremer, 
je jcheeten all tom til; 
wol meet, wat werben mil! 


Warheid wert underdrüdet, 
dat recht gar neder licht, 
de lögen ſchön geſchmücket, 
gmwalt, unrecht hervor ſicht; 
untruwe findt feen ende, 
falichheid geit umbe brende, 
gefamen is in de hende 
der doren gar dat fpil; 
wol meet, wo it werben wil! 


De frucht blift jo nicht ute; 
des edlen regiment 
aift gerne gude bute, 


anf die fruchtlofe Sendung Hopfenfteiners und Prantners (Juni 1531) nad Lübeck zur 


Betreibung diefer Sache (Wait 1. c. 115. f.). 
Rathsänderung von 1533, ©. 97,10, Über. 


31. Das Lied geht nun auf die zweite 
31,2. Auch die Wahl von 1531 geichah, 


da in den Statuten dafür Borjchriften fehlten, in der Art, daß ein Ausfchuß der 164 
erft neun Berfonen vorichlug und von diefen dann fieben durchs Loos gewählt wurden, 


weshalb man fie Zettelherren nannte. 


Daß aber hier, wie bemerkt, die Rathsänderung 


von 1533 gemeint ift, geht aus dem „noch bet, noch beffer* der folgenden Zeile her— 
vor. Wie bei diefer Wahl verfahren wurde, ift nicht überliefert, wol aber, daß es ba- 
bei nicht mit rechten Dingen hergieng (Wait 1. c. 199). Unjere Strophe jagt: „man 
wollte wieder durch Foojung Gott die Wahl liberlaffen, aber das Loos traf nicht den 
rechten Mann (Wulfenwever). Deshalb laſen fie die erlooften Zettel nicht vor, jondern 
wußten den rechten doch noch zu fallen; Gottes Macht über die Wahl hörte freilich 


damit auf, aber ihmen gefiel fie jetzt“. 
(Rehbein). 33,. wol: „muß abziehen“. 


©. 97a. 320. „Hank by der Muren” 
33,r. frone: Gerichtebüttel. 34,1. Wullen» 


wever, Meier und Dldendorp, die Hauptleiter der Berwequng, waren Hamburger. 


35,0. geht brennend umher. 


3 
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dar men mit trumen deent. 

Wy find wol innen worden: 

de prior diſſes orden 

vermeent mit brand und morden 
de ftad bringn ut der lait; 

is kunſt, dat löve he vaft! 


Nu mag men munder ſchouwen, 


't iS bir all umgekert, 

de pels geit up den moumen, 
dat falf den ofjen lert, 

de frabb den freft deit ftefen, 
Garolus fan fif nicht wrefen, 
Hans Katte darf dryfte ſpreken: 
„de brömfe mu nicht mer fticht ; 
fum feifer und byt uns nicht!” 


Mit Holland men it vorfochte, 
it ging en nicht tor hand, 
de jchepe to plate brocdten, 
men fam recht, dar ment fand 
to unferm ungelude. 
Hen ging der kerken ſchmucke, 
der ftad ein room und frude, 
ane groten ſchaden nicht, 
weinich word utgericht. 


De heren veler ſtede 
quemen to der dagefart; 
to Hamborg je et em jeden. 
De man was vol hofart, 
ſyn ſinn duchte em de beite, 
je weren untrume geſte. 


373. auf den Aermeln. 37,. 
37,#. Nehbein ſetzt an den Rand: „Blömfen, ein fetelboter“. 
ein Verichen ; der Dichter meint Bu 


Brömfe, 5. Ws. 38. ©. Hu fi 


39. ©. IA. 39,. etwa: „vom Spiel‘ du 


Antonius van Stiten* (Rehbein), ®&. { 


He tooch darvan int leſte 
van luder all ſonder fcham, 
brodte en in groten gram. 


ort eene perfon des rades 
tor ftund word na gefandt, 
to myden vele qiwades, 
den fnuppen recht entband, 
of rechte wolde meten, 
wort lafen wer toreten : 
unſe heren byna vorbeten ; 
ftund up und leep darvan, 
de hand ſchold van ſik doon. 


Der gemeente ded he vörtellen, 
wo it gegangen wer; 
ja wat it fyn vör gefellen, 
man findt Feen trume mer 
hir noch in feenem lande, 
to ſeggen iS ein fchande! 
Tor ftund men breeve fande 
den ſteden, merft it wol; 
Hugen kennt Hagen wol! 


De ryfe bieef unvorgeten, 
elf fruchtede ſyner munt; 
de fappe ward en gemeten, 
vorfegen ſik tor jtund, 
wol ut der ſtad fe reden. 
In de huſe men welfe lede; 
en deel je richten deden 
vörwar um Neene jchuld, 
ad) god, gif en geduld! 


„Dans van Elpen“ (Rehbein), ſ. zu 4. 


Jedenfalls wieder 


Zweifel ben entwichenen Bürgermeiſter 


S. Wr 387. und Kriüicke, Stütze. 
Schmeller Wib. 2442. 4d0n. „Br. 
41,r. wird die Briefe meinen, in 


denen fi) der Nath nun doc zur Annahme eines Ausgleichs mit Holland bequemte, 
©. 96. 42,1. „Aber auf die Reichen weiter zu tahnben, vergaß man dabei nicht“. 


Mit Beziehung auf die Ereigniffe vom März 1534, ©. 99,4. 


42,2. f. jeder war in 


Angft um jein Geld, die Kappe d. h. die Zwangsjade ward chen für fie znbereitet. 
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» Tat recht vörut bejcheedet “ Fort brödt man herin gefangen 
im ring ein jtrenger man, den edlen heren Schwand ; 
fo em mat jchege to leede men mujte den koſt anhangen, 
und ſik vorgrep daran ; jo frige wy Schweden land; 
dat recht ſchuld men nicht refen, it wer doch ein utbaden, 
iyn recht wold ſulven wrefen, der jtad könd it nicht fchaden, 
einen in der ferfen dorchſteken dar mwold he wol vor raden. 
allein up lojen man, Se weren alle fro 
he mujte tor ſtad utaan. und nemen dar de foo. 

# De amtman ward vormeten 47 Der jtad vel jammers feihet 
hirdörch vul avermood. mit roove, brand und mord; 
Ein Holſte, im land beſeten, geld, gud ſik ſulven meiet. 
dem ſmede trad up den foot; Lut ſyner eegnen word 
fluchs wolde he den grypen, Trittow ſyne ere hoch pryſet, 
dat ganze land dörchwypen Outyn nicht wol geſpyſet, 
mit trummen und mit pypen. de ridder dat utwyſet; 

Den ortſprung merket recht, is grotſpreken eene eer, 
is anders, als man ſecht! ſo blift he wol een her. 

Der aemeente ded he vörſtellen 3» Dar ward gelecht eene brugge, 
den arafen van Dldenbord, dat gefeel em mechtig wol; 
darto her Berent van Melen; he mwold je jchlan toruage, 
he wold mit ernit herdord) ; weren der tweeduſend vol; 
vel qulden wuſten to füren, he ſik heraver jpoodet ; 
mucht uns de ſchanz gebören, de gelte worden gemoodet 
mer heren wolden befören, fluchs reed to Fiſcherboden, 
Chriftiern mujt weder los, men in dem Salgenbroofe 
dat was der feide alojs. fand man de rechten joofe. 


43. Ein rechtlicher Dann legt, wenn ihm etwas zu Leide geichehen, die Zache dem 
(im Ring verfammtelten) Gericht vor; Wullenwever aber wollte von Gericht nichts wii» 
fen, fondern ſich felbit rächen, ja auf bloßen Verdacht hin einen Gegner in der Kirche 
niederſtoßen (vielleicht bei der 3. 99,2. erwähnten Gelegenheit), der deswegen aus der 
Stadt fliehen mufte. 43,.. wol zu leſen: „ſik nicht vorgrep daran“. 44,—4. „Marcus 
Meyer“ (Rehbein). Er war von Haus aus Ankerſchmid. Ihn hatte wol Hay Rantan, 
der zu Trittau ſaß, beleidigt und dadurch zu der Leberrumpelung Trittaus, S. 99,ır. 
veranlaßt, durch die der Krieg unerwartet raſch zum Ausbruch kam. Waitz 1. ec. 11. 27. 
446. durchfegen. Hd. ©. Wim. 4523. S. Man. 45,. belören: beichwäten; 
Prem. Wtb. =. v. kören. In ©. Wa Abe ©. Ran. 471. Er ſäet d. Er. 
viel Iammer. 47,:. mähet (evndtet) für ſich ſelbſt Schätze. Das Lied fpridht in diefen 
Strophen wol überall von Marr Meier. 47, fi... „Wenn man ihm glauben will, jo 
bringen ihm Trittau, obgleich er einen Friedensbruch beging, und Eutin, obgleich es 
doh nur wegen jchlechter ee fiel, große Ehre. S. Nr fi. 47,7. „Mar« 
cus Meyer“ (Rehbein). 48. 2. 99, 48,3. „wollte die Holſteiner zuriicfichlagen“. 
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De gaſt, jo her geladen, Der meenheid dit vorfede, 
fer girich fraßig mas; ſyn manſchop dat utlede, 
he quam tor guden braden, de rad dar nicht to dede. 
de kroomen gar uplas; De krig ſprach lude „neen, 
it ging dar frit up, ſchluck up, de rad heft recht alleen.“ 
den jchapen fchneed he den buf up, 
dat weide nam to ſchup up; »» In veler orn geftoppet 
he hadd wol freten all eene roſe de rukt nicht wol; 
dat ſchap mit dem ſchapſtall. by jederman ankloppet, 

gar ſer des geiſtes vol: 

De huswerd ded vorſorgen „dat harnſch gud an den wenden, 
to fyn einen guden pram, de ryken nement nicht to henden, 
dran ſcholden ſe erworgen men ſchold de hüſe ſchenden.“ 
wol in des düvels nam. De rad ward ene vorſtort, 

Dar bleef neen fleeſch im grapen, do togen de landsknecht fort. 
de ſtücke to hope rapen, 
mit den henden ſe na ſchrapen „Deſn kannen und fulvern ſtoo— 
ſo gar all ſonder geber: pen 
„och brooder, hedd wy des mer!“ den froos und beveden ſer; 
ik hold, men leete ſik doopen 

De ende wold ſik nalen, um geld und noch wat mer, 
dat geld was all vortert; efte ſuſt um Munſteriſch heelden, 
kond nu nicht lenger pralen ein mit den andern deelden, 
ſo ſer de ſulve werd; ſo uns antögen gemelden, 
vorwar, 't is to erbarmen, vorbiddet ſo menichfold, 
he makede falſch allarmen: ſchüht all um geld und gold. 
„de armod heft to karmen, 
de of allein tor kiſten aift: ss» Och wefer, wat du wefelt, 
overſt de ryke fitten blift.“ dyn garn iS vel to drall; 

't is ſchade, dat du leveſt, 

Se deden umme ringen dyn werk döcht nicht mit all; 

meiſt ambt und börgerknecht: to vele klun du windeſt, 
„ſo nichts to kiſten bringen, den ende gar nicht findeſt; 
den ſchal men doon er recht.“ wer god, dat du verſchwündeſt; 


493. wol: „to guden“. 49,5. S. 99,20. 50,2. S. 99,53. Ic vermuthe in pram 
ein Wortipiel: einen Prahm und ein kräftiges Fleiichgericht (prammen heißt vollitopfen). 
50,.. ohne eine Miene zu verziehen. 52. „Die Gemeinde zwang die Reichen zu diefem 
Krieg, der Rath hat nichts damit zu Ichaffen ; der Krieg antwortet (liefert den Beweis) 
daf der Rath recht hatte”. 54,1. und filbernen Bechern. 54,». fi. „man träte fir Geld 
in ber Wiedertänfer Orden, hielt es auch auf Minfterifch (Wr. 456 Einleit.) mit der 
&ütertheilung“. Wullenwever befannte, aber freilich nur auf der Kolter, daß im der 
That der Gedanke des Anichluffes an die MWiedertäufer aufgetaucht fei. 54,r. ? wie 
uns Gemälde, jo oft in Schutz genommen, anzeigen ? 


* 


57 


* 


5 


Kr. 455. 2 3594. 113 


wenn du im garn vorwerit, wo du dat hefit geflyet; 
denn werjtu geleret erit. dyn werk nicht gud gedyet. 
De warheid blift int left, 
Wor iS dat geld der ferfen, mafe fred, dat is dyn beit! 


dat if dy recht bericht, 


der nunnen, mönfe, Elerfen, Nu it moos is all vorgaten, 


fo dy jo geld gebricht? de Hans up Claufen jchelt, 
wor fyn nu de calande, iprefen, de böjen upjaten, 
der papen mifsgewande, je famen um er geld. 

vel ander föjtel pande? „Ja nu, dat dy god ſchende, 
wor is er geld und rent, de duvel dy herſende!“ 


Dat is it lon der meende, 
den werd je nu bericht 


Wor is de vafte ftütte exit, wor de haje licht. 
ut Engeland fo fort? 
wor is dat fchöne gefchütte, 
jo hir gegaten word? 
nody röpſtu jümmer tor feide! 
Wor hebben wy mer geleide? 
wor geit dat vee tor weide? 
Dyne rotte nu mit haft 
de help uns ut der lajt! 


dat je uns vaken geleent? 


6 Wer fif erhevet, nicht meenet 
gud qwad tom underfcheed, 
mit gewald der meene decnet, 
ſyn eegen gar vorgit, 
heft luſt to lögenbaden, 
dar he nicht fan ut waden: 
de krigt wol ſchimp to ſchaden, 
gades torn darto all ftill, 
he fumpt, dart weſen mil. 


Mor is de rad der ſtede, 
den du verdechtig hölft 62 Ein jeder ſil recht holde, 
der meente in unfrede? fo em god günt der er; 
er hülpe nu wol mulft! by ſulver unde golde 
Kanſtu dat all verbulden ? wert nicht erfant ein ber: 
de achtentig dufent gulden ? he is edel, de ſik fchidet, 
mo fame my ut den ſchulden? ſyn doond tom beten widet, 
Schla nu den fiend vam bor mit booven fit nicht verjtridet, 
un Flow dy achterm or! fit nicht undankbar ftelt 

mit hochmood, anders felt. 

Wor iS god und fyn hilligen, 
de belpen nu ut nod? 3 Dit nemand is gedichtet 
de ſake is nich to billigen, to bon, ſpodd eder fchand, 
du hölft it all vör ſpodd. denn hir wert underrichtet 
De ſted was nicht gewyet, de untrum mander hand. 


55,.. in deinem eignen Garn umkämeſt (Brem. Wib. 3,24). 56,r. föftliche Brän- 
der? 57,1. ©. 98,24 Heinrich VIII. hatte am 2. Auguſt 1534 20,000 Goldgulden 
geſchickt. 58,2. verdädtig: argwöhniſch. Schmeller Web. 1,50. 59,5. wo du das ge- 
orditet haft. 60,s. die b. Aufrlihrer (gebildet wie Injaten, Naiaten). 60,. „erft jetst 
lehrt fie den Wirth (Wullemverer), wo der rechte Haie fitt*. Val. 10. 62,6. wider? 
(es beißt ſonſt wahrſagen). 


Hiſter. Roifslieber, IV, 3 


64 


2) 


114 „to 1534. or Ar. 456. 


De börger ja vormeten, de plad of mit to rooven, 
wo wol tom deel unmeten, he was it nicht alleen; 
ſik noch beridhten leeten, mafet undericheed in vele, 
wer wol de bejte rad, de mat iS grot im ſpele, 
ehr narum fumpt to ſpad. trop trop is alltovele, 
myn name mit im tal, 
Een boove manf den booven de ende ist nid all. 


gelyk der andern ven 


63,0. ehe zu fpät die Nachreue kam. 64. „Eu. Caſtorf“ (Rehbein). Er wird fich 
felbit Gastrop genannt haben; danach verftehe ih: „Ich felbft befenne, anfangs mit 
den räuberiihen Buben Gemeinſchaft gehabt zu haben, wie noch mancher andre außer 
mir; macht aber einen Unterichied nadı dem Maaß (der „Viele“ ); im Spiel ift Maaß 
halten eine große Zache; troppo troppo dagegen heift zu viel — auch ftedt darin 
mein Name, aber das Ende tft nicht das Ganze“. (SZ. übrigens die Yesa.). 


Ant zwei Handiühriften Der Rebbeinſchen Gbronit (AB) mitgerbeitt bei Maip, Wullenwerer 2. 40. 
Taraus bier, 


3,9. den wol, 4,9%. imr.B 47 em. 5,1. D. wurd ın. g. beraedrengetB. 5,4. da ein B. 5,5. 
am manche A. 6, 3, verdreft B. 6, 4. maecte A. 6, 6. Anuden 3. 7. 4. Darin. 8, 7. u. Dr. jo lengf 
(länger B) jo mehr min over febin. 9 4. ip Dar unß up jweſchaet. 9,6. ſeblt 4. 9, 9. big umme 
der Rhat. 10, 7. ſinen. IE, l. framer B. 12, 7. gerebmen A. 16, 2. vor tbo de BI) Wenn vor ge 
meint wäre, würde geichrieben fein vor. 16, 3. vördreven B 17,5. v. en B. 19, 7. fridı. 20, 6. vor 
ſchlöten. 253,8, paden A 24, L Ick wold. 94.5 Do rost. 8 3 verblendet B, =, 6. inA MT. 
ichul. 30,2. vorled d. Rhat fo breib. 30, 6, fe fehlt Aem A. 31, 6. deren. 3%, 4, alleen. 33, 4. Druden 
B. 33,5. wardt un B. 33,6. berofem. B. 33,4 mer weet B. 34,8. feel. 35, 4. bervor blicket. 35,5. 
erand int eude B. 535, 6, geit um, de Brandt, 35, 7. bemto B. 36, 7. mit febit. 39, 8. Ineder. 40, 4. 
enDibrandt A, 42, =, um new tnewe B) ſch. 42.9, em A. 33,9, müfte, 3, 2. aenl. 38, 7. fluche recht 
B. 48.9. füfe 33, %. be gingf. SL, 1. erbaten A. 54, 2. bevede B. 54, 5. ſun im B. 54. 0. alles. 55,5, 
Du fehlt, Kurven AHuen B. 55, 8, wen, gaen: 56, 3. und Kerken B. 50, 3. Die. 59, 6-7. üb wo baftn 
var geflver, d. mw. god nicht g. 60 8. bölt nicht den werde nhu bericht. 6L, 2, 1bo A. 6% 4, erfent B. 
62, 9. B corrigirt anders in andern. 63. 4. menge A. 63 5. aba A. 63, 9, nha ruw iren BI. 64, 5-7. 
wert: wech: freel. 64, 6-9, folgen fih im Original fo: 7,9. 6,8 6 9. för it all. 


Jr. 450. 
Van den form van Munſter. 


Unter Bernhart Rottmanns und anderer Prädicanten Einwirkung hatte die 
Neformation in Münfter bis ın das Stadtreaiment hinein fo jtarfen Anhang 
gefunden, daß die Majorität des Naths den Proteitantiichen ſämmtliche Kirchen 
übergab. Die Minorität entfloh aus der Stadt. Mit ihr verbündeten jich 
Domcapitel und Nitterjchaft zu Zmwangsmaßregeln, welche ſofort mit einer 
Eperre begannen, und als nun eben (Ende 1552) ein neuer Bilchof, Kranz 
v. Walde eintrat, gebot er von dem nahen Telgte aus, wo fich um ihn jeine 


Ar. 456. rc 1534. or 115 


Anhänger zur Huldigung verjammelt hatten, der Stadt die Ausweiſung der 
Jrädicanten. Die Bürger überrumpelten aber Telate am 26. December 1532 
und nahmen zwar nicht den jchon abgereilten Biſchof, aber jeine Näthe, ihre 
ausgefahrenen Bürger und viele von der Nitterichaft gefangen. Darauf mußte 
ih ver Biſchof zur Unterhandlung berbeilajjen, die unter Landgraf Philipps 
Vermittelung im Februar 1533 zu einem Vertrag führte, der beiden Theilen 
freie Neligionsübung zufiherte. Wahrſcheinlich hätte dies bei ungeftörter Ent: 
widelung zur Durchführung der Reformation geführt, denn der Biſchof ſelbſt 
war, ähnlich wie Erzbiſchof Hermann von Köln, der neuen Lehre nicht abgeneigt. 
Aber Schwärmgeiſter trieben die Dinge auf die andere Seite hinüber. Jener 
Rottmann, als er über ſectireriſche Lehren mit dem Rath in Streit gerieth, 
ſchloß fich, vor Allen dabei von Bernhart Anipperdolling, einem angejehenen 
Bürger, unterftügt, den Wiedertäufern an und feit dem Ende des Jahres 1533 
itrömten aus den Niederlanden deren Apoitel herzu, jener ‚jan Matthys von 
Yeiden, der fi aufgemacht hatte, um das Reich Gottes mit dem Schwert 
herbeizuführen, fein Schüler Jan Bodelsjohn von Leiden u. A. Ihr Anhang 
wuchs namentlich unter den rauen jo rajch, daß der Rath fich jchon am 8. fe: 
bruar 1534 angefichts des ausbrechenden Straßenkampfes lieber entſchloß, ihr 
Weſen in der Stadt geſetzlich anzuerkennen. Jett waren fie auch ſogleich Herren 


der Stadt: am 21iten Februar bejet;ten fie den Nath mit ihren Anhängern und : 


Knipperdolling ward Bürgermeifter. Am 27jten jagten fie Alle, die fich nicht 
taufen laſſen wollten, aus der Stadt und nun erhob ſich in fteigendem Wahn: 
finn hier das Neid der Niedertäufer, das neue Jeruſalem. 

Inzwiſchen hatten ſich Gleve und Köln der eigenen Gefahr wegen ent: 


ihlofjen, dem Biſchof mit Mannſchaft, Belagerungszeug und Geld zu Hülfe zu. 


fommen und der Bilchof begann von Telgte aus die Belagerung der jeit dem 
Ijten März ringsum eingejchlojienen Stadt. Aber vorerit fteigerte die Noth 
nur den Fanatismus der Belagerten. Als Johann Matthys am ſten Oſtertag, 
5. April, bei einem unbejonnenen Ausfall geblieben war, trat Johann Bodels- 
john an jeine Stelle. — freitag vor Pfingiten, den 22. Mai, ließ der Biſchof 
eine nachhaltige Beſchießung beginnen, der in der Frühe des Dienjtags der 
Sturm folgen follte. Schon am Montag Abend jedoch warf fi eine Schaar 
Geldriicher halb trunfenen Muthes auf die Stadt; ohne Ordnung und zu jpät 
eilte ihnen das übrige Heer nad. Unter schweren Verluften wurden fie von 
den Mauern zurüdgetrieben. 


Wie was die ghene die die lover: 2 Het was op enen maendach, 

fens brac dat men de jtorm voor Muniter ſach 
ende Diefe inder narren cappen ontrent den jeven uren, 

ſtac? daer bleef ſo menich landsknecht dood 
het wil hem openbaren; te Munſter onder die mueren. 
wi riepen dat cruice all vanden he— 

mel an, 3 Die jtorm die duerde een corte tijd 
wi vrome landöfnchten alle. > tot dat die metten waren bereit, 


3. Die Mette, Frühmette, ſcheint allerdings anzuzeigen, daR das Lied dem Dten 
Sturm (5.117,17) meint; aber auf diejen, der von Morgen bis Abend dauerte, palien 
wieder die „anderthalb Stunden‘ des Piedes 5,5 nicht. Wielleicht meint unſere Strophe: 


8* 


[#27 


— 


* 


35 
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die metten waren gheſonghen, wi riepen Maria gods moeder aen: 
doen jchoten wi daer drie buſſen los, „bichermt ons Lijf ende leven!“ 
alarm jo ſloeghen die trommelen. 

:  Nnipperdolline tot finen fnechten 


4 Mi vielen Munfter dapperlijc an, ſprak: 
wi leden ſchade ſo menighen man, „ghi borghers, coemt hier op di 
men ſach daer menich bloed verghie— wacht, 
ten, laet ons den hoop genſchouwen! 
men ſach daer menighen vromen all waren fi noch drie duiſent ſtere 
landsknecht, den prijs willen wi behouden.“ 


het bloed liep over haer voeten. 
s En busſchieter die daer was 


Die landsknechten waren in gro: hi Shoot drie cortoumen all op dat pas 
ter nood, veel jnelder dan een duive; 
daer bleffer wel drie duijent dood rwijtent mijn vader ende moeder t'huis 
in onderhalver uren, ji jouden mi helpen trueren. 
was dat niet een arote ſchare van 
volc? 9 Die dit liedefen eerftmael fanc, 
noch en jal gheen landsknecht trueren. een vroom landsfneht is hi ghe— 
naemt, 
6 Wie weten in een wilde veld, hi hevet feer mel gheſonghen, 
in die fcanffen hebben wi gevuert hi heeft te Muniter aen dans ghe— 
ons geld, weeit, 
enen raed ſouden fi ons gheven; den rei is hi ontipronghen. 


das den erjten Angreifern zu Hülfe eilende Heer fang in früher Stunde die Mette, auf 
die dem Plane nach erit am andern Morgen der Sturm hätte folgen follen; oder etwa 
daß die Geldriſchen, die den Angriff vermutblih nur, um fich die erite Beute zu fichern, 
verfrühten, die zum Signal des Aufbruchs anberaumte Mette in jpottender Liſt jchon 
am Abend fangen. UWebrigens heit: „die Mette ift gefungen” auch redensartlid: die 
Borbereitung iſt getvoflen. 


Antw. Liederbuch Nr. 368; darand Ubland Mr, 200; Rederl. Geſchledz. 1,205, 


Wr. 457. 
Ein new lied von der Aadt Munſter belegerung. 
In der weis: Es gehet ein friiher fommer doher, Da werdet 
ihr hören newe mer. 


Die Abſchlagung des eriten Sturmes, ©. 115,33, jteigerte natürlich die 
Zuverficht der Wiedertäufer, deren blutiges Neich jegt den Gipfel des Wahn: 


1 


n 
. 
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finns erreichte. Der Schneider Johann Bodelsfohn ließ fih zum König der 
Welt mahen und jebte Anipperbolling zu jeinem Statthalter und Scharfrichter. 
Mehre glüdlihe Ausfälle fachten den Muth der Wiedertäufer zu noch wilderem 
‚seuer an. 

Cleve und Köln mußten ji zu neuer erniterer Hülfeleijtung entjchließen. 
Endlidy glaubten der Bifhof und die bei ihm verfammelten Fürften einen neuen 
Sturm anjesen zu Dürfen. Ihre vorher nodh am 25. Auguft mit gnädigen 
Erbietungen in die Stadt geihidte Geſandtſchaft ward dort natürlich zurüd: 
gewiejen. Der König, indem er jeden etwaigen Ueberläufer mit dem Tod be: 
drohte, ließ zu bejierer Ueberficht die Namen jümmtlicher Mitglieder des neuen 10 
Bundes in ein Buch einjshreiben (Kerjjenbroid, Geſch. der Wiedertäufer zu 
Münfter 2, 68 erwähnt, daß fich diefes Buch in feinen Händen befinde.) Nun 
begann am 28. Augujt eine mörderiſche Stägige Beſchießung der Stadt von 
allen Seiten, doc blieb fie ziemlich fruchtlos, da die Belagerten, Männer, 
Weiber und Kinder, mit unermüdlicher Thätigfeit und mit großer Umficht ge— 15 
leitet jeden Schaden raſch wieder befjerten. Dennoch ſchritt man am Morgen 
des 31. Auguft zum Sturm. Ein blutiger Tag unter ſchweren Verluften der 
Angreifer und ganz geringen der Städter,; dann mußten jene fich zum zweiten: 
mal bejhämt und entmuthigt in ihre Schanzen zurüdziehen. 

Als Verfaffer des folgenden Yiedes nennt fi E pie der Landsknecht, der, @ 
wie es jcheint, im Dienite ver belagerten Stadt kämpfte, gleichwol aber in 
jeinem Lied nichts von dem fanatishen Ton der eigentlichen wiedertäuferifchen 
Manifefte und Schriften zeigt. 


Hort, lieven herrn, ein new ge: 3 Die von Münjter haben fich recht 


dicht, bedacht, 
was der biſchof von Münſter hat viel pauren yn ihre ſtadt gebracht 
angericht mit all ihrer hab und gute, 
mit ſeinen thumpfaffen, der die ſtadt keinen ſchaden hat, 
die ſtadt Münſter machen zu nicht, bei yn yn der not zu bleiben. 


aber ſie kunten nichts ſchaffen. 


+ Da liegen Eleine ſtedtlin bei, 


Der bifhof der hat ein böfen die armen leute wiſten ſich nicht 
rath, frei 
daß er Münfter die gute jtadt bei ihrem gute zu bleiben, 
gedachte zu verderben, zogen gen Münjter yn die ftabt, 
zu der er wenig jchulvde hat, bei namen thet man fie jchreis 
feine genade funten fie erwerben. ben. 


1. Das eleveſche Lied Nr. 493 hat die Tonangabe: „Och wilt gi horen ein nüwes 
lied und wat vor Münſter is geſchiet“. Ich möchte darin das niederl. Original unſeres 
Liedes vermuthen. 45. S. 117,10. 


a 


9 
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Des ward Jorg Schenfel gar bad 10 Münſter, du bift dem reiche ver- 


gewar, want, 
er kam zu Münſter vor das thor, der vier pauren bift du einer ge: 
man jolt im bald aufgeben nant; 
Münfter die ganze vejte ftadt vom reiche dich zu dringen, 
mit behaltung gut und leben. das were den reichjteten ymer ſchand, 


did) von dem reich laßen bringen. 
Darüber hielten fie einen rath, 


daß ſie eine ſolche aute jtadt 1 Hett nun der biichof recht gethan, 
jolten ym ubergeben; das evangeli genomen an 
ihr hauptman ſprach: „ich hoff zu und hetts mit uns gehalten, 

gott, gott heit uns wol yn eintradht ſchon 
wirt uns erhalten beim leben!“ zu feinem lob laßen walten. 

„Gott der herr wirt uns nidt 12 Münfter ijt yn ein böfe gerücht 

verlan, gekomen gar yn kurzer frift, 
welchem wir uns ergeben han, ver widertaufe halben, 
der fan uns wol erretten, das ſich verfolget gar mit nicht, 
jo wir einer bei dem andern ſtan, jo fie zur antwort fomen. 


wenn wir noc jo viel feind hetten, “ 
13 Ob wir geirrt, fonnet wir wol 


Der biſchof hielt einen difen raih, leiden, 
wie er doch mochte die veſte ſtadt bei der bilgen ſchrift willen wir 
mit einem ſtorm geminnen; bleiben, 
die Stadt fiel er an fünf enden an, mit willen uns laßen weiſen; 
es wolt ym nicht gelingen. wer tft der ghene, der nie fiel? 


der mag gott den herrn wol preifen! 
Trei tage und nacht ſchoß man 


yn die ftadt, 14 Worauf ijt die ſchwere fehd ent- 
das türm und mauren erjchellet hat, iproßen ? 
mit carthawen und auch mit fchlan: die der doch haben wenig genoßen, 
gen, haben Münſter verforen, 
das fie gar nichts gehulfen bat, den tft verſchloßen die veite jtadt, 
jeind abgejogen von dannen. ihr ehre und qut verloren. 


5a. Georg Schenk von Tautenburg, kaiſerlicher Statthalter in den Nicder- 
landen, eifriger Befämpfer der Wiedertäufer. Daß er an der ©. 117,. beridy- 
teten Geſandtſchaft Theil hatte, finde ich nicht erwähnt, aber ein Brief Herzog 
Ernfts von Yüneburg Geſchichtsgu. des Bisthums Münfter 2,25») enthält die 
Bemerkung: „Vor pfingften iſt er Jorge Schende zwei mal fur Munfter ins feltlager 
fomen und hat die ftat zwei mal in des keiſers hant gefordert, doruf im aber fein be— 
ſchiet gegeben wurden“. 10,2. Nach der befannten alten Aufftellung; der Drud des 
Yiedes fügt am Schluß hinzu: „Vier Stedt ym Reiche Aufburgf, Mes, Ache, Lübeck. 
Bier Dorffer um Reich Bamberg, Zletitadt, Hagenaw, Um. Vier gepawren im reich 
Regenfiburg, Coſtnitz, Saltzburg, Münſter.“ 13,1. können wir ertragen, daß man uns 
zurechtweiſt. 14,2. diejenigen (haben die Fehde verſchuldet), welche ihrer doch ꝛc. 


Nr. 458. Ro 1535 or 119 


5 Die landsknecht jagen Müniterehr, in des felohauptmans regijter, 
daß fie yn gethan haben jegenwer, den darf man feinen folt nicht geben, 
zu ritter jolt man fie ſchlahen; er mißet, die außen bleiben. 
des biſchofs here haben fie ym jtorm 
empfangen, 17 O gott, vergib dem ſolche that, 
were jeher wol zu laden. der ſchuld an diefer fehde hat! 
manich menjch ift zu tode gefomen, 
16 Edele und unedele feind tod ge: daß ja den jeelen werde rath! 
blieben hat und Spieß der landöfnecht ge: 
viel taufent, der nam find gejchrie: jungen. 
ben 


4 8%. 8° 0. D. 1534, Weller. Ann. I. 133, Gedrnckt bei Sildebr. Ar. 27; tarans bei Gecdefe» Titt 
mann, Liederbuch S. 294 und bier. 


fabn, ehr (er) nubıt, leuthe, auibe; — eddele und einige sm. 


Nr. 458. 
Ein newes lied gemadt von der Kat Münſter, wie fie gewunnen und erobert 
worden if, gefchehen auf fant Iohannes tag des taufers umb mitternadht. 
Und ift in des Binzjenamers ton. *) 


Was die Waffen der Yandsfnechte nicht vermochten (S. 117,17 ff.), das mußte 
nun durd) langwiertge Blocade erreicht werden. Da dem Biſchof und feinen Helfern 
die Mittel dazu gebradyen, jo wurden (e3 machte Mühe genug) erſt die drei nächſt— 
liegenden, dann jämmtliche Neichsfreife herbeigezogen. Zum Feldoberſten ward 
von ihnen Graf Whirich von Dhaun ernannt. Troß der vermehrten Streit: 5 
träfte der Gegner mußte aber „Johann von Yeiden durch neue und neue Phan— 
taftereien den Fanatismus feiner endlich völlig ausgehungerten Anhänger immer 
wieder zu neuer Ausdauer aufzultaheln und es bedurfte jchliehlich noch einer 
Verrätherei, um den Yandsfnechten zu einem neuen Angriff Muth zu machen, 
der dann in der Johannisnacht 1535 die Stadt durch einen immer noch aefähr: 
lihen und blutigen Kampf in ihre Hand brachte. Nottmann fand in dem Ge: 
megel auf den Straßen den Tod. Der König, Snipperdolling und die andern 
Häupter jtarben nad peinlichem Berhör durch Henfershand. 


— 


u 


ı  Xobt got, ir frummen Chrijten jo merflih ab thüt gan, 
und fremwet euch fort an, als ich mir hab fürgenummen 
daß iez des teufels liſten von Münſter in Weſtphal, 
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die ftat ijt eingenummen, 
nun frewet euch uberall! 


Churfürft erzbifchof zü Cölen, 
Herman von Wied ein herr, 
laß dir nun wolgefallen 
dife guͤte newe mer, 
du haft das reich. erhaben 
und in das leger gefürt, 
die qulden aud) darneben, 
man hat es wol geipürt. 


Herr Kranz, du frummer fürite 
zu Münfter confirmirt, 
du haft gehalten das gerüfte, 
der fedel ijt worden leer, 
die artellerei beiteuret, 
das geihüg on abelan; 
wiewol es ward vertheuret, 
es mocht fein mangel han. 


Herzog Johann hochgeboren 
zuͤ Gleef ein mechtiger fürft, 
es wolten ſich empören 
in deinem land groß dürft, 
hetteft du nicht hart gehalten 
und in die farten gejehen, 
die welt wer bald erfaltet, 
das müftu felbert jehen. 


Darumb haftu nicht gejparet 
volf, güt und auch groß gelt, 
desgleichen vil großer büchjen; 
für Münfter in das veld 
frei du fie faren ließeit, 
mit dapferm ernſt und müt, 
wenig danfs man dir nun leßet, 
doc lonet dir das got. 


Und daß ir num nicht irrent, 
jo nement eben war, 


3,3. haft die Kojten der Zurüſtung getragen. 
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man hat da ſchlecht geſchriben 
funfzehen hundert dreißig jar 
und fünf derſelbigen alle, 

auf Johans des taufers geburt 
zuͤ mitternacht in geheime 

hat man gefaren furt. 


Das bleger iſt unvergepen, 
achtzehen monat iſts berant, 
es gieng nit zü mit fcherzen, 
die zal ift unbelant 
der knechte, find da gepliben, 
jo jtolze frumme held, 
vom adel und ſunſt beritten, 
fie haben ſich all geielt. 


Schanz, büchſen und tiefe grä: 
ben, 
die wachten auf uller jeit, 
harniſch, ſpieß und ſcharf mwafen, 
fenlein, drummel und klein veldpfeif, 
vil puchen und groß ſchreien 
hat gar gegolten nichts, 
der hunger hat zerrißen 
die maur in kurzer friſt. 


Nun hat es doch nicht alleine 
der hunger alls gethan, 
die frummen knecht in gemeine 
die haben ſo hart geſtan, 
dem hunger helfen ſtürmen, 
ſie ſchußen dapfer hinein, 
die ketzer gar verdorben, 
ſie ſtachen mit freuden drein. 


Habt acht und merkt mich eben, 
wie das mirakel iſt: 
die tauf hat ſich erhaben 
zu erjt am heiligen baptiſt, 
da ift der ſchimpf zeripalten 
recht auf den jelben tag, 
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die widertauf müß erfalten, darzü het er vil ringe, 
das wort gottes bleibet nod). hat fid) in eiſen verfert. 
ı2 Dis lied ift worden gejungen 
1 Ein jchneider Johann von Yet: von einem fchreiber mit erft, 
den, wölt got, daß im gelunge, 

der fih ein fünig nant, hett feines lebens frift! 

got dank, fein vermaint reiche er folts nicht dabei, laßen, 

it bliben ganz unbefant, jo erö erinnert wer, 

jein gülden fron und fetten, wie iez Müniter it geichaffen, 

aülden ſporen und aud fchwert, er machet es warlich mer. 
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Nr. 459. 
Hikoria von dem kaiferlichen fig in Africa in königreih Tunis. 


Ehaireddin Barbarofja, ein fühner Seeräuber, hatte Tunis_erobert, deſſen 
König Mulei Hafcen zu Karl V. floh; im Sultan Suleimans Dienfte getreten, 
ward Barbarofia der Schrecken des Mittelmeers und ſeiner Küſten. Seit 1534 
rüſtete der Kaiſer in Spanien, um ihn in eigener Perſon zu züchtigen. Am 
30. Mai 1535 von Barcellona, am 16. Juli von Cagliari unter Segel ge: 5 
gangen, landete er glüdlih in der Nähe von Tunis, eroberte am 25. „Juli das 
Hafenfort Goletta und jchlug den Barbarofja in freiem Feld. Tunis, im ns 
nern von den fich befreienden Chriftenfclaven bedroht, überfandte feine Schlüflel, 
ward aber gleichwol von den anſtürmenden Saijerlichen geplündert. Der Kaiſer 
feste Mulei Hafcen wieder ein, aber als ſpaniſchen ——— 10 

Das folgende Gedicht it von Hans Sachs. 


Eins tags als ih gen Nürnberg was für ein fejt mag heut gejein? 
wolt, Als ich kam in die ftat hinein 
etlih pfenwert einfaufen ſolt für fant Lorenzen pfarrkirch hin, 
und als ic) gleich umb vefperzeit 10 da hört ich orgel ſchlahen drin 
fam zu der ſtat eins jtainwurfs weit, und te deum laudamus fingen 
s da ward man alle gloden leuten. mit hoher ſtimm, mit freud erflin: 
Ich daht: was wird nur das be: gen, 
deuten, Ich gieng hinein die ding zu ſchawen; 
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da fand ich erbar man und frawen 
in dem gebet, den ob den Dingen 
vor freud die augen übergiengen. 
Ich gieng herauf, mir einzufaufen 
am mark; da fach ih, daß mit haufen 
das volf aufgieng gegen der veiten 
auß allen gafen und zum leſten 
nachfolget ich auch diſer menia. 
Als ich aufgieng am berg ein wenig, 
da fund ich ein unzehlig meng 
volles da jtan mit großem dreng, 
auch ſtaken alle heujer vol. 
Sein aigen wort einer nit wol 
gehören fund vor dem gedös, 
auch ward ein dringen und aeitöß, 
ein waſen werfen von den junaen. 
Als ih nun aufwarts fam gedrun: 
gen, 
ſach ih, daß all zinnen am jchlof 
waren zu gerüſt mit geichoß ; 
viel büchfenmaiiter fach ich innen 
den thürmen, ſchießlöchern und zin: 
nen. 
Ser vornen auf des ſchloßes plon 
da ſach ich aufgerichtet jton 
artlich gemacht von tuch und blechern 
ein hohes Schloß mit viel fchieh: 
löchern, 
auf dem ein haubtman in rotem 
part 
40 mit eim fanen türkiſcher art 
ſampt zehen klein türkiſchen mannen. 
Ein großen kaiſerlichen fanen 
ſach ich auß einem thuren henken, 
gewaltig hin und wider ſchwenken. 
45 Ich dacht: ich wil ie ſehen gern, 
was nur auß difem ding wil wern. 
In dem etlich trometer bliejen, 
da ward man mit eim halfen ſchießen 
auf dem alten nürnberger thurn; 
so im augenblid abjchiefen wurn 
all büchjenmatiter. Da war ein 
fnallen, 
ein praftlen, dönen und cin Schalen 
fo gwaltig und fo ungefüg, 
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in maß als ob der donner jchlüg, 

55 daß gleich der erdboden thet wacken. 
Ziben ſtainpüchſen, hundert hafen, 
bei vierzehn Schlangen nach dem beiten 
rings umb die ftat und auf der 

feiten 
wurn abgeſchoßen in das feld. 

co Die Heinen Türken obgemelt 

auß den pöllern geworfen wurn, 

die hoch auf in die lüfte furn 

mit ſchwarzem rauch, gleich wie ein 

wol, 

fielen darnach rab unters volf, 

Darüber fieln die böfen buben, 

ein groß reißen darob anhuben 

und zöfchten fie iez her, denn hin, 

trieben ſehr viel abmweis mit ihn; 
des mochten laden wol vie leut. 

o No weft ich nit, was das bedeut. 
Kürzlichen wurd man wider blajen, 
da wurd ein Schießen aleiher maßen 
wie vor, daß in dem fuft erhall, 
und darnach zu dem dritten mal 

:5 leß man wider abgehn das gſchoß 

ringmweis umb die jtat klein und groß. 

Nah dem allen zündt man erit an 

das feurmwerf, auf welchem war ſtan 

der türkiſch man im roten part. 

Da erjt ein rörleinſchießen ward 

auß demfelben gemachten jchloß 

bei jechzehn hundert klein und groß, 

iez zwai, denn drei, iez fiben, denn 

adıt, 

zink zink puff platz, daß es erfradt; 

s eins tails viel höher denn ein thurn 
auffteigend in die lüfte furn. 
Nachdem das fewerwerk verſchoß, 
zündt man an das gemachte Schloß, 
das brann als wer es lauter ftro. 

» Das jung volf juchzet und war fro. 
Alfo der groß türfiih haubtman 
im hochglaſtigen fewer brann; 
gen himmel flog fein roter part. 
Ich ſtund und ward darob ernarrt. 

In dem ſach ich neben mir jtan 
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ein erbarn alt eisgramen man, 
Ich ſprach: mein freund, mich unter: 
richt, 
warumb das prechtig werk geſchicht. 
Er antwurt mir: „ein erbar rat 
ın hat kaiſerlicher majeftat 
Carolo unjer aller herrn 
das freudenfewer brent zu ehren, 
weil er hat ein glüdjeling fieg 
erlanget fürzlid in eim frieg 
5 an dem haubtman Barbarofla, 
dem iſt er nach in Africa 
geraijet mit aigner perjon 
mit vier und vierzig taufent mon 
zu rojs und fuß, mit harniſch wehr, 
no mit fünf hundert ſchiffen und mehr 
und am ein und jmwainzigen tag 
Juni fam er an land, ich ſag 
in Africa, da Gartago 
geitanden iſt vor jaren, do 
er etlih thüren und paſtei 
und die claujfen Goleta frei 
beihog, ſtürmbt und gmwaltig ein: 
nam. 
Am zwainzigiften Juli fam 
auf acht welſch meil von der haubt- 
tat, 
120 da er mit Barbarofja hat 
antreten ein dapfer feldſchlacht, 
der im befam mit großer macht 
mit anderhalb hundert taufent man, 
doh im anariff flüchtig entrann. 
Nachdem der fatjer hat fürtrudet 
und für Tunis die ftat gerudet; 
da ward das ſchloß auf gottes 
anaden 
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ſchon eingnummen an allen ſchaden. 
Auch nam er ein Tunis die ftat, 
130 welche man aud) geblündert hat ; 
ein großen ſchatz auch in dem ſchloß 
von friegesrüftung und geſchoß, 
darzu die fchiffung auf dem meer 
erobert mit fieghafter ehr. 
135 Zwainzg taujent gfangner Chrijten 
hat 
erlöft kaiſerlich majeſtat, 
viel unglaubig zum glauben bracht, 
den alten könig durch ſein macht 
mit tribut wider eingeſetzt 
140 und iſt alſo ſieghaft zuletzt 
als ein triumphierender, wiß, 
ankummen in Neapolis. 
Derhalben alſo triumphiert, 
frolockt, freut ſich und jubiliert 
145 mit jung und alt Nürnberg die ſtat. 
Herzog Heinrich auf gottes gnad 
von Freiburg mit jeim adel immer, 
der fürftin und dem framwenzimmer 
ihaut auch dort zu und fi alls 
heut 
Iso mit der ganzen tat Nürnberg freut 
ob Garolo dem mechting faifer, 
dem glüdhafting fteghaften ratjer 
und hofft, got werd noch durch in 
würfen 
außdilgen den blutdürfting Türken, 
155 dardurch das römifch reich ſich mehr 
und auch fein faiferliche ehr, 
gedechtnus mwirdig auferwachs. 
Das wünſchet zu Nürnberg Hans 
Sachs. 


Herzogin Catha— 
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Nr. 460, 
Ein mewes gedicht, zeigt am die motturft eins conciliums. 
It fingen in Speten ton. 


ı Frölid fo wölln wir heben an 
zü lob ver feiferlichen kron, 
ein frieg hat er gefangen an, 
gott wöll daß im daran nit milie: 
linge! 
Gelüng im wol, es wer faft aüt, 
zü retten hie das driftenblüt, 
dieweil der Türk jo gmwaltig thlt 
mit falihen Chriften heftig einher 
tringen. 
In der Türkeie geht fi) das ge 
ſchreie, 
der chriſtlich glaub der ſei ſich gar 
zerſtrewet, 
drumb meint der Türk, ſein gelaub 
ſei gerechte 
und greift die frommen Chriſten an 
vil mer dann ich erzelen kan, 
vil falſcher Chriſtn ſint mit im dran, 
ich hoff gott ſol im fein gewalt zer: 
brechen. 
2 Der türfihen haufen fein mol 
drei, 
etlih mögn in der cdhrijtnheit fein, 
das fpürt man auch gar wol darbei, 
ein chriftenmenih das ander thüt 
vertreiben, 
ein chriſtenmenſch das ander zwingt, 
babft, Luthriſch widr einander find, 
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des freumet fich des teufels afind, 

ein frummer Chrift mag wol zü 
Chriſto jchreien. 

Ich fing euch hie, nun merfet mid 
gar eben, 

gott weiß wol, daß wir jo undhrift: 
lich leben, 

mit dem munde thuͤn wir Chriſtum 
bekennen 

und ſehen doch in irrigr not 

unfere brüder frü und fpat, 

vil mander Chrift in großer not, 

der mweltlich gwalt der jolt das treu: 
lih wenden! 


Welcher iezund Chriftum befent, 
wie bald man 'n luthriſch bübe nent; 
o würd er etlichn in die hend, 
hilft im gott nicht, jo müß er da: 

rumb jterben. 
Defielbign nimpt ſich niemant an, 
als billih Chrijten jolten thon, 
das ewig retten, 's zeitlich lan; 
der welt find thün allein nad ehren 
werben, 
d' welt friegt allein umb das ver: 
genglich güte, 
darum vergeuft mand) biverman ſein 
blüte, 


1. As Verfaſſer diejes Liedes, deſſen Inhalt, wenn auch mehr in das Gebiet der 
Reformationsgefchichte gehörend, doch auch in diefem Zulammenhang nicht ganz unver— 


treten bleiben durfte, nennt fih Dans Witzſtat von Wertheim. 


Das Pied, melden 
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wiewol gott gbot, ein Chriſt fol nie: 
mant töten, 

als tezund hin und wider gichicht, 

wie man das an vil orten ficht: 

ir vil werdn mit dem Jchmert gericht, 

ertrenft, verbrent, und zwingts in 
große nöte, 


Bo findt man das gefchriben ftan, 
daß ſchwert den glauben zwingen 
fan? 
warumb bett man die Juden laf 
gan, 
dien Chrijten jein ein mechtig großer 
ichade ? 
fie gehen müßig frü und fpat, 
traten allein aufs Chrijten not, 
wücdern von Chriftn ir täglich brot, 
das weiß man wol, man hört3 auch 
täglich klagen. 


Darumbe, ir gelerten, irrt euch 
nichte, 

betracht nur wol gottes ftrenges ge: 
richte, 


da Chriſtus ſprach: „mein fchäflein 
folt ir meiden, 

weidt mir jie wol und lert jie recht! 

Darumm nent ir euch gottes knecht, 

mit dem fehwerte folt ir nit fecht, 

ir thüt gott in dem himmel felbert 
leide. 


Jezund jpricht frawen und aud 

man: 

ad gott, ein concilium folt man han! 

o die es jolten heben an, 

die bſorgen ſich, das blat werd fich 
umbfere; 

der geiſtlich ſtand folts fahen an, 

drum bitten feifer Karol jchon, 

o es wil in am geiz abgan, 


fie förchten ſer irs gwalts und geift- 


lihr ehre; 
nun wöllen fie doch Diener Chrijti 
feine, 
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fie gen in ſammat und gulden jtuden 
reine ; 

o Chrift, wie thün dein knecht jo 
gwaltig brangen ! 

fie nemen ſich dein gmwaltig an, 

o ſolſt du iezt auf erden gan, 

ſolſt predig, als du vor haft gthon, 

du würſt von in gebunden und ge: 
fangen ! 


Ein Lutheriſcher muͤſts du fein, 
wölſt bleiben auf den mworten dein; 
o Chriſt, gib in deinr gnaden fchein, 
daß fich irs gwalts im herzen jelbit 

erfennen, 
und erleucht feifer Karol ſchon, 
dab er jihs conciliums wöll nemen 
an 
und mad) den Chrijtn ein rechte ban, 
jo man in doch ein chriſten man 
thüt kennen! 
D gott, erleuchte Feifer Karol fchone, 
daß er ein concilium auß laß gane 
und all gelerten dhriftlih Hin be: 
ſcheide, 
daß ieder kumm mit großer bgir, 
die heilign gſchrift offentlich probier, 
keinem da kein gwalt widerfuͤr, 
ſchreib zu und ab ein ſicher freis 
geleide. 


Ein Chriſt darf des conciliums 

nicht, 

die heilig gſchrift gibt im bericht; 

welcher in Chriſtum iſt verpflicht, 

guͤt glaub thüt im zum rechten 
brunnen leide, 

auf daß er man die gottes knecht, 

die iez mit dem ſchwert wöllen 
fecht; 

Chriſtus ſprichet, es ſei nit recht: 

„mit meiner ler ſolt ir mein ſchäf— 
lin weide.“ 

Matheus der bericht uns auch gar 
ſchone, 


on 
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wann wir unſer bruͤder irr ſehen nimpt er dann deine ler nit an, 
gane, ein gmein in nit abwenden kan 
chriſtlich freundlichen ſolt du in er— und wil von ſeim irrtumb nit lan, 
mane thüt in in den ban, zuͤ der jelben 
und nim in heimlich auf ein ort, jtunde. 
erman in durd das gotteswort; Kein gemeinjchaft folt du mit im 
ob er did dann nit hat aehort, mer habe, 
jo ſolt dus andern Chriſten zeigen jtraf in mit gſchrift, verdamm in 
ane. dod nit gare, 
Chrift ſprach: „wer jteht, der lüg 
Matheus gibt uns ein chriftlichn daß er nit falle! * 
rat, Damit ich difes lied beſchließ, 
am achtzehenſten es gejchriben jtat: vil fingen möcht etlich verdrieß, 
„ſtrafſt du dein brüder in irriar doch wil ich hie der mwarheit aniek, 
not, ich fing es bie den frummen Chris 
höret er dich, jo iſt fein feel ge: iten alle. 


wunnen ; 
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1,4. daran feblt. 1,8, mit vil falfihen. 1, 9 Türdei. 1, 11. Darumb, 1,13. ich ietzunt erzelen. 
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inn der welt aſchicht. 4. 3, juden ala fang lab. 4, 4, Die den. 4, 6. auff des Ehr. angft und not. 5,7. 
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6, 3. Gbriftus. 6. 4 Das Me fich jed gewalts inn jren b. ſ. e. 6, 11. dabin beſcheüde. 6, 12, das einn 
ieder. 5, 15. fihreib jn zu. 7. 2. heiligen in den bericht. 7, 4. ein guter glaub. 7, 5-7. N. Das ermant 
würden d. g. kn. Die ie den glauben mit d. ſchw. w. verfecht, Ebr. feridt. 7, 9, der fehlt. 7,11. freumt 
lich. 7, 13-15, bat er dich dann nit gebort. ‚Teige andern Gbriften ane. 8, 6. ein chrifttiche gemein. 8, 10. 
mit der gichrifft. 8, 11. da Ehriſtus ferach welcher Acht. 


Nr. 461. 
Ein hüpſch nuͤw Lied von der ſchlacht, ſo die vom Bern mit dem herzogen von 
Saphoy by Uuͤwen gethon habend. 


Genf hatte ſeit Jahrhunderten ſowol gegen die Herzoge von Savoyen, deren 
Länderbeſitz die Stadt umſchloß, und die das Reichsvicariat in der Stadt zu— 
ſammt dem biſchöflichen Vidominat beſaßen, als auch gegen die Biſchöfe, welche 
meiſtens dem Hauſe Savoyen angehörten, ſeine ſtädtiſche Freiheit unter immer 
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ihmieriger werdenden Verhältnijien behauptet. Bern. war mol geneigt, es in 
jolhem Kampfe zu unterjtügen, doc ließ es jih nur mit vorfichtiger Zurück— 
haltung in dieje zwar ausjichtövollen aber gefährlihen Händel ein. Erſt 1526 
jchritt es zum Abſchluß eines Bürgerrehts mit Genf. Als dann grade jeßt 
Herzog Karls III. von Savoyen Verfahren genen die Stadt immer aewaltthä: 5 
tiger ward, wobei ihm Biſchof Pierre de la Baume und die catholtjch = adlige 
Partei der „Mammeluden“ zur Eeite jtand, hielt jich) dennoch Bern lange ın 
der Rolle des geduldigen Vermittlers. Faſt wäre es 1530 zum Krieg gekommen; 
doh gelang es nocd einmal, den Frieden durd den Vertrag zu St. Julien und 
den — folgenden eidgenöſſiſchen Rechtsſpruch von Päterlingen zu erhalten, ı0 
wobei der Herzog jih u. U. zu dem Verſprechen herbeilafien mußte, falls er 
feine Verpflichtungen gegen Genf nochmals bräde, den Bernern die Waat ab: 
zutreten. Damit hatte Bern das Ziel feiner Politik auf diefem Gebiet feit ins 
Auge gefaßt. — Neue Neibungen, Gemwaltthätigfeiten von beiden Zeiten ließen 
nicht lange auf ſich warten. Die Protejtanten in Genf brachten das Negiment 15 
an fich, der, Bichof und die Mammeluden mußten fliehen. Von ihren Schlöfjern 
aus begannen fie aber jofort einen Hleinfrieg, der das Yeben und den Handel 
der Städte in jchwere Gefahren brachte. Bald vernahm man, daß Herzog Karl 
einen enticheidenden Schlag vorbereite und daß ihn der Kaiſer dabei von der 
Freigrafichaft aus unterjtügen werde. 20 
Da erjchienen genfer Gejandte in Bern, die jammernd und fuhfällig um 
Hülfe baten. Der Nath ließ ſich gleichwol nicht bewegen; er fünne nur aufs 
Neue zu vermitteln ſuchen. Einem der trojtlos heimfehrenden Gefandten gelang 
es aber, unter den berner Schugverwandten in Biel und um den neuenburger 
Eee herum eine fleine Schaar von 500 Freiwilligen, unter denen ſogar aud %; 
begeifterte rauen waren, zur Hülfe der nothleidenden Stadt aufjubringen- 
Unter Mühen und Mangel an Yebensmitteln bis nah Nyon (Neus) am gaenfer 
See herabgezogen, ließ fich diefe Schaar durch betrügliche Vorjpiegelungen Sonn: 
tag den 10. October in einen Engpaß bei Gingin loden, wo ihrer ein weit 
überlegenes ſavoyiſches Heer wartete. Ganz in der Nähe waren bernijche Ge: 30 
fandte, welche nad) Goppet zum Gouverneur der Waat, Herrn v. Lullin ritten, 
um Frieden zu ſchaffen. Der Gouverneur hielt fie einige Stunden hin, damit 
inzwijchen die Seinigen bei Gingin zur Vernichtung der ‚Freiwilligen Zeit hätten. 
Die Rechnung täufchte aber: mit Heldenmuth ſchlugen die Bieler ſich durch und 
braten den Gegnern einen jtarfen Verluft bei. Zu jpät zu ihrer Nettung 35 
ließ fi der Yandvogt nun auf die Verhandlung mit den berner Boten ein; 
man vereinbarte einen neuen Anjtand und die Freiwilligen mußten heimkehren. 


O Bern, du magjt wol frölich ſyn 2 Daß mwirallein hand pryjt dyn nam, 


in dynem vaterlande: des thet uns menger haßen; 

got hat den wenigen Mözli dyn das haft, herr, nit ungroden alan, 
groß gnad than und byjtande, das jchwert thetit ſelber faßen 
errettet hat ers uß todes not; und gabjts dem bären in ſyn hand, 
darumb jo land uns danfen got als er lag zwüſchend roſs und wand 
fyner milten truͤwen hande! enet Neus in der gafen. 


l,». den armen Bärchen dein. 
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3 Er was gezogen durd das bira 

ſchier mit fünfhundert mannen, 

denen ftand allein ir begird 

zü erlöjen die verbannen, 

in Genf um der geredhtifeit 

mit den mejsfnehten hart umleit; 

fi wurdend hart empfangen. 

4 Sn einem trüppel zugend fi har 

am funtag frü zü morgen; 

die fyend namen ir eben war, 

fi lagend till verborgen 

hinder einem grünen diden hag; 

vergeben ſchußends uf fi ab, 

ft ſchrüwend: „dran friſch on for: 
gen!“ 


Die unferen warend bellig und 
muͤd, 

ſi hattend gar nuͤt geßen 

in dryen tagen, der ſpys gar öd, 
ſchlahens ſich nit vermeßen; 

den Jenfern hattends geben für, 
vermeintend, die ſtraß wer gehür, 
woltend iez zü in bafen. 


s 


6 Aber eb man dur die gaßen 
fam, 

der fyend hart thet fchiehen; 

da hatt einer fiben zü beitan, 

vil warend werlos on ſpießen; 

do ſprachends, „got wirts mit uns 
han!“ 

ein ietlicher wolt vormen dran, 

der fyend mocht ſyn nit gnichen. 

7 Da fah man manden berner fnab 

mit fpießen gar nit felen; 

die andern bradhend durch den haa, 


4,a. ©. 127,28. 


1535. 


8 


S 


— 


5,1. hellig: abgemattet. 
B,r. baßen: paſſen, mittel. passare, hindurchgehen. 


or ir. 461. 
do gieng es an ein ftrelen; 

ir feiner mocht mer z'ſchießen fan, 
d’scheft detends in uf d'blatten ſchlan, 
der bär thet alſo welen. 


Ein berter Shimpf geſach man nie 
mit ftechen und mit jchlacdhen ; 
ein ieder thet mer, dann ich hie 
mög fingen oder jagen ; 
die Mözli auch Flein, jung und alt 
trudtend in hufen mit gemalt, 
man ſach gar feinen jagen. 


Der fyend fagt jelbs, ich habs 
gehört, 

es gſchach nie alychs in landen; 
ich glaub es ſyg fein ſpieß enbört, 
fünf bären find dran gjtanden ; 
darby man jpürt groß gottes gnad, 
die er den ſynen geben hat 
der gſchmirwten rott zü fehanden. 


Gar thür ward menchem der bärn 
tanz, 
befunders den gewychten; 
kein gwer in fyner hand bleib ganz, 
die meſsknecht thet er ſtrychen, 
mit fpießen er den fegen aab, 
mit hallebarten zoch er ab, 
büß thet er in verlychen. 


„Das ift doch warlih ein berte 
buͤß 7 

hort ich von mengen ſagen, 
„ih wond er hett ein dorn im füß, 
jo thet ers trugli wagen!“ 
Der fih dod alles rechten flyßt, 
erzürnt man in, er fratt und byßt, 
mejsfneht hat er thlin jagen. 


5,5. den Genfern hatten fie fundgethan. 
6,1. eb: ehe. 7,7. welen: etwa 


(mälen) mbd. malen, fpielen? mhd. Wib. 3,a0s. 9,3. aufgehoben. 10,2. den Geweihten, 


Biaffen. 10,5 —11.. ſ. Nr. 33... f. 
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Ar. 461. #2 1535. 


ı Doc jo bald im got gab den fin; 16 Si werind gern darvor geſyn, 


fünfhundert find umbfomen, frid gſchaffet z'beden ſyten; 
ſiben der manne und ouch ein wyb, da die ſach was ſchon überhin, 
zwen knaben allerſamen. der gleitsman fieng an ryten, 
Si hand ußzogen nie kein man, bgert ein güt theding nemen an, 
irs guͤts ſi nuͤt begeret hand, das doch erſpart hett mengen man, 
allein güt gwer genomen. hett man es gthan by zyten. 

3 Und find hie mit gezogen hin 17 Jedoch die erenveiten von Bern, 
gen Senf zu uf die jtraßen, den nit wol was mit friegen 
dann dahin jtiund in all ir finn, und allweg bgert das recht annen, 
zü tröften die verlaßnen hand nit angſehn das btriegen, 
iezen von difer ganzen welt; under gewartet des anjtands, 
hand doc manchem das recht fürgitelt, die iren widrum abgemant, 
der bär thüts z'herzen faßen. dod) figel und brief on biegen. 

4 Daß figel und brief ganz her ıs So ferr man die iez halten thüt, 

fend nit, die Senfer laßen biyben, 

das iſt doch mwol z’erbarmen ! jo ijt der bär ganz mwolgemüt; 
Darum daß fie find evangelifch lüt, got wells züm bejten jchyben, 
ſchryt menger „lerman lerman!“ daß gotted wort werd predigt rein 
Dod ich des tezen ſchwygen mil. und wol beſchüzt ſyn arme gmein, 
Si zugend uf ein halbe myl, laß nit vom glauben tryben. 


von Bern die boten famend. 
19 Dis lied das hat ein Berner 


5 Ir gleitsman hatt brucht faljchen lift, macht 
mynen herren hinderhalten von güter gjellen wegen, 
der fyend anſchlag wol gemüßt, daß fi wandlind recht tag und nadıt, 
meint uns ber fopf zeripalten gots wort in ſy anglegen 
ſöll werden durd der fyend hand: und dis thuͤjind zÜ herzen nen, 
jo hat ſich d'ſach gar umgemant, daß got den fig mög nen und gen, 
ein nejt gefunden den alten. im lob und dank drum fegen. 


12,2 f. 500 Savoyarden, von den Eidgenoffen aber nır 7 Männer u. j. w. 
12,. nie Todte ausgeplündert. 16,3. da es ſchon zum Schlagen gelommen war. 
17,3. annen: anzunehmen, 


a — Werner Steiners Liederhandſcht, ZJürch. Bibl. 2. 1606, B - Ufteri Sammf. 4, 3; iſt wol 
nur eine Abfdrift von A mit einigen Beſſerungen. Der in ®ocdefed Grunde. ©. 364 Nr. 148 angeführte 
Drud it mir nidıt porgefommen. 

1,109 ®irB 16. iofeblttA U %.DdasA. 34 thett A. 2,5. gebtts A, 3,6. mit des 4. 5, 1. 
beilig A. 5, 5. Dänfer. 5, 7. fo woltend, 6, 2, und der. 6, 7. modt ſy. 7, 6. dſchefft dettends inen vff 
bfatten ſchlan. 8, 1. man bie. 9, Lina A. 9, 4, fünf berren B, IL, 2. von febit. 12, 3. fiben man 
vund ein w. 12,7. bannd allein. 13,3, in fehlt. 14, 4, menger leiman ferman A. 15, 4—5. m. vnns 
den fovf 4. fur worden durch d. f. tfienden Bj b. 15, 7. dem B. 17, 3. anznen B. 13, 2. laſſet B. 18, 4 
ihiden (vgl. Ar. 463, 35.) 19, 1. Das fehlt. 19.5. m. d. thatt zu. 


Difter. Volfslicter, IV, 9 
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Mr. 461 b - 468. 
Dom Genfer Krieg. 


Auf beiden Seiten wußte man, ig: der Anjtand von 1535, ©. 127,37 
nur ein Aufjchub des Krieges fei. Die Rüſtungen giengen fort, Herzog Karls 
und der Katholischen Haltung gegen Genf ward um nichts gebejjert. Verband: 
lungen, die zu Aoſta zwichen Bern und dem Herzog geführt wurden und in 

s denen der Herzog für ein Bündnik gegen Frankreich die Waat verjprad), "blieben 
ohne Erfolg. Die Nachricht, daß frankreich jett feinerjeits im Begriff ſtehe, 
Savoyen und Genf zu nehmen, um fich der Bälle nad) Oberitalien zu verfichern, 
gab in Bern den legten Nadhdrud. Am 16. Januar 1536 erfolgte die Berner 
Kriegserklärung, nachdem ſich ſchon jener Gajtellan von Muſſo, der alte Feind 

iv der Eidgenofjen, dem Herzog von Eavoyen zu Hülfe mit einer Schaar in 
Echallens eingefunden hatte. Am 22. Januar zog das Heer unter Franz Nägelt 
von Bern aus, über Päterlingen und Echallens, von wo fid) aber der "üfler“ 
nad Morfee zurüdgezogen hatte. Hier griffer vom See aus zu Schiff am 28jten 
die Berner an, ward aber jchnell zum Abzug genöthigt. Den Eiegern fiel das 

15 ganze Yand zu. Unter großem Jubel der nad) fchweren Drangfalen durch fie 
entjegten Stadt zonen fie am 2. Februar in Genf ein, giengen dann bis ©t. Ju— 
lien, nahmen Les Cluses nad) furzer Beſchießung und wandten fi) von da, dem 
König von Frankreich auf jeinen Antrag die Bejegung von Rumily, Chambery 
und Maurienne überlafjend, wieder heimmwärts. Auf dem Nüdzug wurden nod) 

au Vaferre, Yverdon und andere Plätze genommen. Einigen Widerjtand leijtete 
nur Iverdon. In der Stadt befanden fi einige eidgenöſſiſche Sölpner und 
die Herren von Yaferre und LIsle. Die letteren verliefen vor der Hebergabe 
unter dem Vormande, die Stellung der feindlihen Geſchütze auszukundſchaften, 
die Stadt. Jene eidgenöfj. Söldner mußten fih, während man die fonjtigen 

> Zandöfnechte abziehen ließ, auf Gnade ergeben und wurden ihren heimathlichen 
Orten geſchenkt. 
Der ganze alüdlidhe und erfolgreihe Zug war ſchon am 1. März beendigt. 
Ihm folgte dann am 20jten März nod die — der biſchöflichen lauſan⸗ 
niſchen Gebiete; die Stadt Lauſanne hatte ſich den Bernern ſchon auf dem erſten 
so Zuge angejchlofien. 


Rr. 461. as 1536. or 131 


Wr. 461 b. 


Ein hüpſch nümw lied und ware ajhicht, 
wie fry der bär den frieg hat gridt, 
der zwifhen Genf und Safoy was, 

ir bifhof hat gebrittlot das *) 

allein züwider gottes wort, 

daruß dann gflofen ift manch mort; 
noch dennodt iſt das wort gots bliben 
und der bifchof des lands vertriben. 
Aljo fan got ful anſchleg breden 

und fih an feinen vynden reden. 


Wie wol ich bin ein alter gry3 
das iſt diſs liedes rechte wys, **) 
ouch ſingt mans wie das Murtenlied, ***) 
do oud ein herzog alſo abſchied. 


an) Pu pol ‘guy auhm pr 


Rechter trüm ich wenig fpür. 


ı Got vater in dem hödjiten tron, 3  €8 hat fih gen, daß got jyn wort 


ih bitten dich durch dynen fun, eröffnet hat an einem ort 
du wölliſt mir verlychen und das jo gwaltiglichen 
dyn geift und gnad zü aller ftund, in einer ftat, ift Genf genant, 
damir ich möge maden fund die Iyt in dem Saffoyer land, 
dyn lob und eer der glychen. was vor lang zyt verblichen. 
2 Damit id) alle welt bericht + Das nun gar fer verbroßen hat 
der wunderbaren großen gichicht den bifchof in derſelben ftat ; 
und gar feltfamen dingen, groß flyß thet er anferen, 
das fan ih nit mit mynem mund damit ers möchte ſtellen ab, 
reden, daß 's aller welt werd fund, darumb die gmeind gar wenig gab, 
darumb fo will ichs fingen. das wort gots thätents hören. 


*) britteln: mit Schienen befeftigen, durch ſchlaue Umtriebe einfädelt. Stalder, Id. 
**) Melod. von Nr. 210, 


***) Melod. von Nr. 142. Dieje Melodie fcheint übrigens außer Uebung gefommen 
zu fein, denn die fpäteren Drude von Nr. 142 (derem frühfter, Qu. E, ungefähr ins 
Jahr 1560 fällt) geben als Melodie für diefes Lied ebenfalls den alten Greis an, 
müfjen alfo feine eigene nicht mehr gefannt haben, wenn nicht vielmehr der alte Greis 
jelbft auf die Melodie des Murtenliedes gefungen ward und fein berühmter Name jeit- 
dem auf diefe Melodie übergieng. Die obige Tonabgabe unjeres Liedes hier lautet aber 
eher danadı, als ob damit wirklich zwei verfchiedene Melodien gemeint feien. 


41. Unterzeichnet ift das Lied mit N. ©. 


9* 
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s So bald der bifchof hat gejehen, 
dab er es müfte laßen bichehen, 
und er nit me mocht fchaffen, 
ift er gezogen uß der ſtat, 
ein anhang er im gmachet hat, 
ouch etlich fymer pfaffen. 


6 Der herzog im Safoyer land 
der thät dem bifchof ouch byitand 
und ward ſich zu im gjellen ; 
ſyn adel hat fi) des wol afrömt, 
und hatten Genf ouch lang vor 

trömt 
und das verderben wöllen. 


° Etlih Pandyten uf der tat, 
die vor der biſchof hat verklagt 
und ſy helfen vertryben, 
die find iez ſyne beiten fründ, 
fo jy ouch mwiders gotswort find 
und oud dar wider kyben. 


s Wie wol eö mich nit wunder 
nimpt, ’ 
fo mans im evangelio findt, 
daß's me alſo iſt gangen: 
Pilatus und Herodes ſind 
ouch widerum worden güte fründ, 
da Chriftus ward gefangen. 


9 Das felb ouch iezund tft beichehn; 
fo bald der biſchof hat aejehn, 
daß got ſyn wort ließ bören, 
hat er angrüft, wen er modt han, 
damit er got möcht widerftan, 
doch mocht ers nit erweren. 


10 Das felb er wol geſehen hat; 
ein Schloß hat er nad) by der ftat, 
Epinei thüt mans nennen, 
das gab er den Pandyten yn, 


1536. 2° 


Nr. 461 b, 


dab ſy den Genfern theten pyn 
mit täglidy anerennen. 


ıı Das Schloß Hand jy lang innen 
han, | 
den Genfern großen fchaden than 
und ſy täglich thlin plagen, 
darzlı gefangen wyb und man, 
ja die verbrent und henfen lan, 
ouch etlich ubel gſchlagen. 


» Ey band fid) des ouch nit be- 

nuͤgt, 

daß ſy die Genfer hand bekriegt, 

ſy ſind ouch dahin kommen, 

daß ſy niemants verſchonet hand, 

ouch etlich kouf luͤt uß tuͤtſchem 
land 

die hand ſy gfangen gnommen. 


13 Die Genfer oft begeret hand, 
desalychen all eidgnoßen gmant, 
ein urthel hettens geben 
zuͤ Bätterlingen uf eim tag, 
desglychen gmachet ein vertrag, 
dem thet man nit geleben. 


4 Man folt jy daby biyben lan, 
das recht darumb ouch lafen gan; 
des wot ſy nieman gmweren; 
ſy hatten fein frid wyt und breit, 
der inen hilf het zü gefeit, 
allein der edein bären. 


15 Der hat fih warlid nit thün 
jparn 
und ift felb zů dem herzog gfarn 
und das fry unverdroßen 
gan Tonung und gan Tiring fry, 
gan Dugftall und gan Nfery, 
noch hats ganz nüt erſchoßen. 


15,4 Thonon, Turin, Aoſta ımd Norea. 


Rr. 46th. RO 


« Es bleib allweg im alten jon; 
die ſach mant mich an küng Pharon, 
der Iſrael thet plagen, 
verhieß ouch vil und hielt gar nüt, 
biß daß in got ouch uf ein zyt 
ertranft mit roſs und wagen. 


7» Wie Mojes oud den Vharaon 
gar oft und did hat beten jchon, 
er fot fon bitt erhören 
und ſot Iſrahel faren lan, 
bett er im oft verheißen ahan 
und thets doch allıveg mwören. 


" Den berzog glych ich ouch Pharon: 
der bär ift oft ouch zü im fon, 
im fründlich Taken jagen, 
daß er die Genfer rümig lieh; 
das felb er im allweg nrerhieß, 
noch bſchach in täglich ſchaden. 


» Bann man dem herzog jölichs ſeit, 
iprad) er, die ſach die wär im leid, 
er bett es lan verbieten, 
doch tref die fach den bifchof an, 
fun adel möcht er ouch nit bhan 
und fönt es nit verhüten. 


» Der bär der hat gar oft und did 
fm botfchaft zü dem herzog gſchickt 
und in lan fründlich bitten, 
er fot die Genfer rümig Ian, 
wolt er den bärn in fründfchaft han, 
damit frieg blib vermitten. 


+ Damit man blib by frid und fün, 
folt er das roubhus dannen thün 
und d'ſachen wol ermwegen, 
welches im da das lieber wär; 
thet er es nit, jo wurd der bär, 
im feinen pund uf geben. 


23, f. Etwa: 


164 jon cheint das in Stalders Id. aufgeführte Jahn, John: 
tung abgetheilter Streiſen Landes zu ſein. 
d. €. wotten ein n. richt (eine neue Richtung) dem herzogen thin ſpr. 


2: Der berzog hat verheißen vil, 
und brucht doch ſtets das widerſpil 
und hielt gar fein züfagen; 
es bleib allmegen hür als fern; 
zuletit die fach ward gan Lucern 
für qmein eidgnoßen gſchlagen. 


23  Dafelbft ward ouch gar nuͤt aufs 
gricht, 
dann etlich hetten ein nuͤwe bricht 
den herzogen thuͤn ſprechen; 
doch etlich hond ir eer betracht, 
was ſy vorhin ouch hatten gmacht, 
das wolten ſy nit brechen. 


> Deshalb ward da geſchaffet nuͤt; 


der herzog und ſyn edelluͤt 

theten zuͤſamen ryten, 

darzüı der biſchof mit ſyner macht, 
zugen für Genf mit großem pracht 
und fiengen an züſtryten. 


5 AU ſtraßen Hatten ſy ingnon, 
den Genfren mocht gar nuͤt zügon, 
darzuͤ in abgeſchnitten 
ir korn und wyn wol vor der 

ſtat; 
die Genfer hands dem bären klagt 
und in ernſtlich thuͤn bitten. 


20 Hand in angruͤft durch gottes ehr, 
ſy möchtens nit erlyden mer, 
ſy wurden täglich bſtritten, 
hand in ouch by dem pund gemant, 
den ſy mit im gemachet hand, 
er ſot ſy thün entſchütten. 


7 Es wär iez in der leſten not, 
groß mangel hetten ſy an brot; 
das thet den bären turen, 
die red er ouch zuͤ herzen nam 


ein zur Bearbei— 
Alio: es blieb immer im alten Geleis. 
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und jhidt da uß meng biderman 
von edlen und ouch buren. 


= Wie wol er ſich hat lang gewert 
und großen koſten daran kert, 
daß er gern were bliben 
by wyb und kinden in fynem hus 
und ijt nit gern gezogen uß, 
fein muͤtwill bat in triben. 


» Er hat fürwar gar lang verzupft, 
wie fait man in did hat gejtupft 
und in gereizt zü zoren, 
nod) leid ers alls ein lange zyt, 
das oft gemeint hand gar vil- Lüt, 
er wäre gar verloren. 


Zuletſt mocht ers nit lyden mer, 
begund zütrachten fyne ehr 
und thet jyn jungen fragen, 
was troſts er ſot zü inen han; 
da band jy im die antwort gen, 
er ſot es frölich wagen. 


zu Ja wöt man in nit ruͤwig lan, 
jo mwottens manlid by im ftan 
und tapfer by im biyben 
biß in das end zü aller zyt; 
wenn er wolt ziehen in den jtryt, 
fot ers zü inen fchryben. 


3 Da hat er fih nit lang bedacht 
und hat gar bald züfamen bradt 
ſechs tuſend fyner finden, 
die warend all gar wol angleit 
mit harnifht und ſunſt wol befleidt, 
man mochts fum hüpfcher finden. 


3 An einen fambitag zoch man dran 
von Bern mit manchem ftolzen man, 
dry fenli ſach man fliegen; 
gan Bätterlingen was der bſcheid, 
da gab man inen einen cid, 
ja wie jy follten kriegen. 


Wr. 466h. 


3» Dem berzjog zugents in fyn.land, 
vil ſchlößer hat man im verbrant, 
Ion adel war verfchwunden ; 
die dien frieg hand afangen an, 
derjelben wolt da feiner bitan, 
man hat ſy nienen funden. 


3 Allein zu Morfe in der ftat 
da find in glegen, als man fagt, 
vier tufent welſcher knechten, 
die ftalten fich zuͤ gegenwer: 
jo bald ſy jahen’s berner her, 
da mwolten fie nit fechten. 


s Ein grufen was fy fommen an, 
dem bären wotten jy nit gitan, 
das thet in jer verdrießen; 
er zog hin in biß zü der Clus, 
dasjelb war gar ein jtarfes bus, 
und fieng an drin zuͤſchießen. 


37 Dorin waren uf vierzig man, 
man griff ſy an vier orten an, 
das was in nie valt eben; 
zü tod ſchoß man in einen man, 
die andren motten nit mer dran 
und thaten ſich ufgeben. 


3a Der füng uß Frankrych wol erfant 
der ſchickt ſyn botſchaft ſchneller hand 
mit bitt wol zü dem bären, 
er ſolt nit wyter ziehn hin in, 
das ander welt er nemen in; 
das thet man in gemeren. 


3 Des bären züg hat fi) gewendt 
gan Iferden find ſy komen bhend, 
die ſtat thetents an keren, 
eb ſy ſich wetten geben uf; 
da gaben ſy die antwort druf, 
ſy wotten ſich erweren. 


0 Dorinn ein ſtarker zuͤſatz lag, 
etlich eidgnoßen knecht, ich ſag, 


29,1 züpfen: fich ſchmiegen. Stalder, 30. 35,1. 23. Jau.; vgl. 3. 180,11. 36,4. 8. 130,17. 
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des wiert man indent biyben! 
do find ſy fchandlich zogen ab; 
darnad die ftat ſich bald ergab, 
darvon wer vil züjchryben. 


4 Damit ich aber niemant fchend, 
wil ich die ſach ziehen zum end; 
das land hat man gemwunnen 
von Murten hin biß z& der Clus, 
vil ftät, darzlı manid guͤt hus, 
erlich wider hein fummen. 


«= Und vierzehen tag daheimen afyn, 
darnad; wider zogen hinyn 
mit fchlangen und Farthonen 
gan Zylung für das ſtarke hus; 
die fynd theten fait Schießen druß, 
man thet ir aud nit fchonen. 


43 Dem bären fhußen jy dry man, 
nit me, fan ich uͤch zeigen an, 
wierol etlich fürgeben, 

vil Berner jyend fommen umb 
und nennen gar ein große jumm, 
die noch all find bym leben. 


#4 Der bär hat büchfen klein und groß, 
daruß man ouch gar mechtig ſchoß 
und theten zühin Hufen 
ein fteinwurf zü dem ſchloß hinzuͤ; 
man ließ in warlich nit vil ruͤw, 
den fynden fieng an grufen. 


s Zwen tag ift man darvor gelegen, 
am dritten ward das ſchloß ufgeben, 
der gnaden thetens bgeren ; 
man gab in ftedli in die hand 
und hieß ſy ziehen von dem land, 
das ſchloß ward ouch dem bären. 


# Das ſchloß hat mangar wol bewart 
und ſich gemadet uf die fart, 
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gan Loſann thet man feren, 

dem bifchof nam man yn fyn land 
darzu die ftat zu's bären hand, 
die theten im ouch fchweren. 


7 Nun wil ich fürzlich zeigen an, 
wie fi) der biſchof von Loſann 
in dem frieg hat getragen: 
dem herzog hat er hilf gethan, 
den bären wot er ghindret han, 
das felb bringt im den fchaben. 


# Alſo hat man den herzog zempt, 
bed biſchof ouch, wie fy find gnempt, 
ir wuͤten und ir toben; 
doch hats der einig got nethan, 
der mwot den bären nit verlan, 
den fol man darumb loben. 


43 Dem bären ward gar oft gefeit: 
jo bald er zug uß ſyner weid, 
die Genfer wölt entichütten, 
jo wurd ein große welt fon uf 
und wurd im gar ein großer Huf, 
zühen in fyne hütten. 


»  Doran bat ſich der herzog glan, 
der vil ufmyfer hie het khan, 
die in da zü hand triben, 
daß er den krieg hat gfangen an, 
und meint, fy wurden zü im ftan, 
fo finds daheimen bliben. 


st  Dero find etlich wider in gſyn, 
hand im fyn land ouch gnommen yn, 
denen ers nit hete trümet 
und meint an inen hilf zühan; 
doch jol es eim alſo ergan, 
der uf die menfhen bumet. 


” O munberbarer ſchöpfer wys, 


dir ghört allein lob, eer und prys, 


42,1. Chillon. 50,. der viel Aufmahner, Antreiber dazu gehabt hat. (Grimm Wib.) 
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du thüft die dynen bhüten, 5 Als wir lefend vom Gedion 
die did im glouben fennen redt, und ouch von dem ftarfen Samfon, 
got geb, wie fajt das gotlos gſchlecht David dem jungen fnaben, 
ja wider fy thät wuͤten. oud von eim wyb, hieß Dilbore, 
von Judit und von andern mee, 
Darumb ir Berner alle ſampt, die got vertrümwet haben. 
ih wil üc hie mit han ermant, 
ir mwöllend allweg blyben 56 DD Genf, du folt vergehen nit, 
by gottes wort und grechtigfeit, wie dich die Berner hand entjchütt 
in welcher alle fraft ouch jtet, mit hilfe got des herren; 
mag uͤch niemant vertryben. des wort lab dir oud bilden yn, 
das ift der rechte urſprung gſyn, 
Ouch tröften uͤch nit dimer davon man dich wolt meeren. 
macht, 
dann got hafet den großen pracht 57 Hiemit wil ichs beſchloßen han 
und thüt den allweg ſtrafen; und got den herren rüfen an, 
er it der recht houptman im daß er uns wölle geben 
ſtryt fyn götlich wort uns allen glych, 
und mag mit wenig volf vil luͤt daß wir in fynem heilgen rych 
ſchlachen mit fchlechten wafen. by Chriſto ewig leben, 


56, wol zu lefen merren: irreführen. 


A — 8 Bl. 590.0. 156. Gin hüpſch nüm | Lied und ware gſchicht. Wie | fry der Bär den frieg bat 
nriht |... Dürder Bit. Rr. II 13. B— 8%. 8%. Getruckt zu Baſel, bey Sammel Apiario. Im 
1583 Jar. — Weller, Ann. 2377. In Zürid. Gicht verglichen). A bat Bärn, bätten (gebeten), begäret, 
bit, geläben, braͤchen. tbät, wäg, gewären; laan; meer, fecr; vo nicht genau; — nemmen; Inu; bäufiges tt. 

2,5 werd fehlt 6,5. trewt. 8,4. find. 10, 6, rönnen. 35,5. hör. 37,2. arifie au. 44,3, bufen. 


4, 6, woiten. 


Nr. 462. 
Ein müwes lied zuͤ lob und ser dem edlen bären zü Bern. 
In der wys wie das lied von der ſtat Toll.*) 


Ir herren, wend ir lojen, zog dapfer in das feld 
fo will ich heben an: gen Genf zü uf die ftraßen, 
der bär ift ußgezogen zuͤ tröften die verlaßnen 
mit mengem lügen man, von difer ganzen welt. 


er wolt nit underlaßen, 


*, Melodie von Pr. 157, 
l,r. ff. ſ. Nr. 461,13. 
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® D wunder über wunder, 
wie ift gotts gnad jo groß, 
daß er den bären bjunder 
mit wysheit übergoß, 
daß er fih nit laßt füren 
den bapft am narrenfeil! 
ie; tjt im aber glungen; 
gott geb im vil der jungen! 
it nt dann glüd und heil. 


3 Herr, thi in nit verderben, 
bhüt in zü aller friſt, 

laß in mit Chrijto erben, 
dieweil er erlich iſt, 

und laß den Entdhrift loufen, 
it aller bosheit vol: 

er wölt gern die dynen toufen, 
in irem blüt erfoufen, 

das jpürt man täglich wol, 


+ m ein und zwanzgijten jare 
do ward ein fryden gmacht 
zwyſchen dem herzog in Saphoye 
und Genf gar wol betradt, 
darby ift ouch geweien 
manch flüger eidgenoß, 
es half nit umb ein feſen, 
denn Genf mocht nit geneſen, 
den bären es ſer verdroß. 


5 Der berjog wolt iez ſchone 
uß übermüt ſo ſchnell, 
glych wie der küng Pharone 
die kinder Israel, 
mit ſchweren läſten bladen, 
zwingen in dem dienſthus. 
Noch ſoll kein Chriſt verzagen, 
gott ſynen kummer klagen, 
er kan ſy wol fuͤren uß. 


dr. half zu nichts (jeſe: Spreu). 
doch vielleicht letſchten zu leſen, iſt bern. Ausſprache). 


nehmung ſeiner Bürger plagen. 
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Senf thet ir Flag erzellen, 
ouch z'Luzern in der ftat 
mit brief und figel jtellen, 
das alls nüt gholfen hat; 
es mödt ein jtein erbarmen, 
zü diſer letichen zyt, 
daß alle frommen armen, 
ja die im geijt erwarmen, 
täglich Iyden ftryt. 


Gott fund die fah wol merken, 
wo ſy ußlenden wolt, 
und that den bären mweden, 
daß er inen helfen folt. 
Der hat den herzog gwarnet 
vorhin jar und tag, 
er jolt Genf nit me ranzen, 
er wurd fonjt mit im danzen, 
vom früz gelaßen ab. 


Das ſchluͤg der fürjt in winde 
und was im nit im finn, 
al3 wär der bär ein finde, 
achtet nit fyner ſtymm, 
darzü ſyn früntlich ſchryben 
ſchatzt er ouch gar nüt; 
des will er iezund Inden, 
etlich ftet und jchlößer myden, 
darzlı vil land und lüt. 


Er hats nit wol betrachtet, 
der fürft jo hochgemüt: 
er folt nit han verachtet 
den edlen bären güt, 
fo wär er ftill geſeßen 
daheim in ſynem nejt, 
jo bett er Genf lon biyben, 
wolis nit von gott han triben, 
das düchet mich das beit. 


in dieſer letzten Zeit (letſchen, woflir 
7,r. ranzioniren, durd; Sefangen- 
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w Es möcht ein Chrijt ſich frömen 
in ſynes herzen grund; 
der bär lat im nuͤt ab tröwen; 
ift offenbar und fund, 
daß er mit gwalt dörf ziehen 
fo wyt in welſche land, 
in Saphoy lat er fich finden 
allein mit fynen finden, 
fürft, dir zwyfache ſchand! 


1 Wo haft du dich verborgen, 
wie Adam im Paradys, 
und ftajt darzü in forgen, 
der bär ſuͤcht dich mit flyß? 
gib antwurt, hochgeborner fürft, 
fag an, was haft du thon? 
der bär hat dich lang beten, 
du hafts alls übertreten 
und wilt im nienen giton. 


12 Bus mütig, bär, uf grüner heid 
und laß uns frölich fyn, 
der herr gibt uns ein rechten bicheid 
in ſynem wort fo fyn: 
er würt uns nit verlaßen, 
der jyn herz zü im wendt 
und biybt uf rechter ftraßen, 
thüt fi alla argen maßen ; 
die fynd er gar verblendt, — 


13 Daß fy nit mögen fehen 
die götlich grechtigkeit; 
in der warheit will ich jehen, 
es muͤß in werden leid! 
es ligt vor iren ougen 
ein trieber nebel dick, 
ſy wölten uns des glouben 
und wort des heils berouben, 
ir herz vol böſer dück. 


14 Wann einer nit wolt Iyden, 
daß man den bären loben thut, 
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der foll ſyn landſchaft myden, 
ſich ſelbs haben in hüt, 

vor glyßnery verguͤmen, 

nit täglich ſyn im ſtruß; 

ein ſolicher iſt entſprungen 
byn unfruchtbaren boumen, 
es redt mirs niemant uß. 


id Ja wenn myn herz könd ſuͤnen 
mit iedem hofgeſind, 
zweien herren dienen, 
die wider einander ſind, 
ich wurde ouch geachtet, 
als wär ich kind im hus; 
ſolt ich die warheit betrachten, 
ich muͤßt Chriſtum verachten, 
myn hofnung wär bald uß. 


is Ich bin der ſtund geboren, 
daß ih müß dohinden ſton; 
ich hets etwan verjchworen, 
wo es darzlı wär fon; 
wo foll ih mich hinkeren, 
wer fan das jagen mir ? 
ich müß fo menigs hören 
und mag eö nit erweren, 
ach gott, das Flag ih dir! 


ı Du fpricdft, der bär im Uecht— 
land 
hab nie fein that gethon: 
mit liegen bringt dich felbs in ſchand, 
wilt du darvon nit Ion. 
Er hat ſich eerlih ghalten, 
das ufrecht, edel blüt; 
gang, lüg z' Bern in der Ffilden, 
fi ! acht, es fyn nit zwilchen, 
da hangent d’warzeichen güt! 


ı# Zwei ußerwelte zeichen 
die find erſt züher fon, 
der bär thets zü Nferten reichen, 


14,5. wol zu Iefen: wol goumen, bor Heuchelei wol in Acht nehmen, 18». 


eroberte fie zu Mpverdon. 
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man dorft im nienen gfton; thetft im der eren günnen, 
er hat vil ftet gewunnen, wär im fonft giyn zü vil! 
iſt heiter offenbar ; Dich follen wir billich loben 
ouch mocht fein göß entrinnen, ja frylich zü aller frift 

er müßt mit für verbrinnen, im hymel hoch dört oben 
gloub mir, denn es ift war! der väterlihen gaben 


durh dyn jun Jeſus Chrift. 
» Man fand fein rechten ftrußen 


in feinem hoben hus; 3 ch müß myn herren pryfen, 
wol ab des bären rufen gihrift hands zü rat genon, 
warend ſy geflohen druß. thün als die frommen wyfen, 
Der bär thet fi bedenken, nit trouwen iederman, 

wie ers wöll gryfen an, dapfer anſchleg verborgen, 

die fchlößer in für ertrenfen, ir herz zuͤ got gewendt, 

den roud den mwolfen ſchenken; ven händ ſy laßen forgen 

des lachet iederman. den abend als den morgen, 


. j i der alle herzen kent. 

»» Zürn niemant, daß ich lache, 

ih denk iez an bärendanz; 

folt im der herzog machen 

ein jchönen rofenfranz, 

dorft im den doch nit bringen, 

er ſchemet fi fo fer, 

ee wurd er z' güten fpringen 

uß ſynem land entrinnen 

bi an das milde mer. 


»  Büm felben Iond uns loufen, 
der uns erlöfet hat 
mit ſynr menfchheit thuͤr erfoufet, 
uß gnaben er das that; 
ſyn thron hat er verlaßen, 
fam herab uf dis erd, 
für uns fyn blüt vergoßen, 
den bymel ufgeſchloßen, 


2 Hend vor ougen der herren, drumb im fy ewig eer! 


der uns täglich warnen thüt, 


in cometen ymmer meren 3 Nun will ichs Taßen blyben 

jeigt er ung an bie ruͤt, iezund zuͤ diſer frift, 

damit er uns will weden. hinfür nit wyter tryben, 

D allerhöchſtes güt, denn es iez abend ilt; 

thuͤ uns die lafter deden eö wurd funft gnüg verdroßen, 

und nit fo gar erfchreden, wölt ih nit abelon; 

halt uns in dyner hit. ih han zyt uf die ftraßen, 

ee mirs thor werd beſchloßen, 

” Du lieft den bären gwünnen alde, ih müß darvon! 


ein klus in fchneller yl, 


18,6. ift deutlich offenbar. 19,5. rußen: brillen. 22,2. S. 130,ır. 
4 Bl. 8 o. O. n. 3 (1536) Weller, Ann. 1139. Berner Bibtl. Näbel, jäben, Finde, Vaͤrn, maͤr, ſchwaͤr, 
fifen, genäfen, näſt ſeer; — fhan, fbon, Fbumer. 
2,3, dem. 3, *. blut zetouffen. IL, 3, und ftatt. 13, 7, gloubente. 9, 3. baft ibm. 33, 4. truemwet. 
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Ein nuͤw lied vom iczigen jenfer krieg, wie es ergangen und was die urſach 
fg, daß der bär ußzogen ifl. 


In der wys: Gar frölich wil ih fingen ein ſchöne tagewys. 


Gar frölich wil ich fingen, 
der warheit ich mich flyß, 
doch auch vor allen dingen 
zü gottes lob und prys, 
von eim thier ſtark und ruche, 
hat ſich lang rupfen lan, 
wiewol es hat am buche 
zeihen nad) mannes bruche, 
bindet nit, fan wol aan. 


Es iſt von Bern der bäre, 
mandem gar wol erfant; 
gots wort ift ſyn begere 
thüt dem vechten byitand ; 
drumb man in fer thüt tragen, 
das recht ward im verhan, 
vermeint, er dörft nit fragen 


an füßen wer er lam. 

Aber got jy gelobet, 
der im groß anad hat than! 
mander der vor hat tobet, 
ift iez zu ſchanden fan. 
Die ah fieng in an muͤjen, 
es modt nit anders ſyn, 
ieder wolt über in lüjen 
und in fo hart thün bruͤjen; 
er clagts den Mözlin fyn. 


„OD lieben und getrümen, 
wellind ir mit mir dran? 


2. etwa: „mit ſynen vuchen taken“, 


5 


=) 


unfern burgern thuͤt man trömwen, 
Jenf wirt gefochten an 

über alls recht anbieten, 

mit fyendlicher hand 

fyn fi fo grimmig wüten ; 

wirts got duch uns nit bhüten, 
jo hands fein hilf, byſtand.“ 


„Den handel ich üc, zellen, 
all urſach fumpt hievon, 
die meſs han fi nit wellen, 
allein götlichs wort han. 
Sigel und brief wil nüt bſchießen; 
an deidgnoſchaft wirs ließend, 
fein recht modht uns drum gan.” 


„Wiewol wirs vil zü tagen 
ernjtlich begeret hand, 
man wolt fih des nüt bladen, 


zu Peterling erfant: 


2 


5,5. wil nicht nützen. 


ein frid da gmacht mit bſcheide, 
was herzog an Jenf ſott han; 
wer den nit hielt mit eide, 
dem muͤßt es werden leide, 
man wolt in darzu han.“ 


„Es ward gar bald vergehen, 
nit ghalten recht ein jar; 
band ſchandlich und vermeßen 
vil ghenkt, verbrennt biß har. 
Es langt an unſer even, 
ſy z'retten by der zyt; 


6,4. ©. 127,10. 
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mit hilf gottes des herren wir thünds gar dapfer wagen. ” 
wend wir uns dapfer weren, Sy mwarend ußbugt wol; 
bſchirmen die armen lüt. * die warheit thlin ich fagen: 
der bären welle jagen, 
*» „Ih han lang vil vorgeben, der fom! jy find uß dem hol. 
bin felbs bym herzogen giyn, 
aber eö was vergeben, 12 Sh zugend hin mit fröuben, 
daß ich reit uß und yn; gar ernſtlich woltends dran, 
über das man im haltet von rät und burgeren beiden, 
all pflicht, gehorſamkeit, edlen, mendem landman, 
luts widomat lat jchalten, den nädjiten jchaden rächen 
in jölihem allen walten, oder har darum lan; 
noch hilft fein billifeit. “ er bgert mit den zü Fechten, 
die tag und nacht thünd brediten 
„Die antwurt müßt id hören und jchuld tragend hieran. 
von fürjtliher durchluͤchtikeit: 
er möcht mich nit geweren ; 3 Als ich iez han vernommen: 
ſyn adel wer bereit dem alten find märe Ton, 
zeitryten und zefechten der jung hab vil iand gwunnen, 
mit dem lutherſchen huf, der fyend der fluͤcht darvon, 
oder es müß alls brechen; als bald ers nun anblidet; 
weltind fih an Jenf räden, mit einem bärenzan 
lyb und güt fegen druf.“ er im die fchüch bald flidet ; 
der fynd ſich zur Flucht jchidet, 
0 Als jömlichs hatt erzellet thüt mit ferfen zu im fchlan. 
der alt den bärlyn clein; 
„mag es nit werden gitillet“, 14 Merk wie es ift ergangen, 
ſprachend die Mözli fein; als fi der bär ſehn ließ: 
„by dem, das ijt gejproden, eö fam mencher gegangen, 
famer gotö werden lus, ließ fallen ſchwert und ſpieß, 
es jol werden gerochen ! er wolt mit im nit tanzen, 
wir fürchtend nit ir bochen, bjorgt er ſprung in zetod, 
ferend auch 's ruch beruf.“ begert ſo bald der lanzen 
und wolt ſich ee lan ranzen 
1 Sy warend übel z'müͤte; dann ſyn vor gfärer not. 
der alt ſchickt ſy hinyn: 
„nuͤn walt es got der guͤte, 15 Den bären 's landvolk herzet, 
ſol in ſym namen ſyn! er nams zü anaden uf, 


Se. ©.130,4. 8,7. läßt ihn nad Maakgabe feines Vieedominats in Genf fchal- 
ten. 13,e. dem alten Bären. 14,7. der Yanze begehren ſcheint gleichbedeutend mit: der 
Ztange beg., d. h. Abbitte thun, fid) ergeben. (Dbgleich das letstere dody wol von dem 
waffenloſen weißen Ztabe herkommt, den der jich Unterwerfende tragen mußte.) 14,. f. 
ſich lieber mit Geld löſen, als vor der Gefahr ftandhalten. 
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hett allein gern geicherzet ı» Es iſt ein ftarfe feite, 


alls mit dem fulen huf; der fynd was gflohen drin; 

thet im ylends nad) ziehen, in froumtend nüt die geite, 

zu Morfe folt er fyn, der bär der wolt hinyn; 

aber er was in fliechen, er fturmpts an dryen orten 

ab bärenbiren fchüchen, ganz gwagt und frefeniyd, 

im gſchickt in dſchiff hinyn. ſchiffet durch enge porten; 


do das die fynd erhortend, 


Thet in eim elein ſcharmützen bgertends die ſtangen glych. 


ein dapen ſehen lan; 


es mocht den fynd nit nützen, »» Gr wolt erſt recht thin ringen; 
zoch z'roſs, z'fuͤß, z'ſchiff darvon der fynd in hart entſaß, 

mit etlich vändlyn bhende geſach daß im wolt glingen 

gon Thonon in die ſtat. und gots gwalt mit im was; 
Morſe nam bär zü hande; thet ſich genzlich ergeben 

dem fynd griet z'nacht ein ſchande: und zoch on gwer dahin, 

atıt bär gefiichet hat. allein daß er möcht leben, 


und ſchwuͤr, nit mer zuͤ ftreben 


Hat das fein man ie afehen, dry monat wider in. 


den bären anglen gan? 


die warheit thün ich jehen, 2ı Der bär hat da gewunnen 
ſchiff und Iüt fieng er dran. vil groß gſchütz, hab und güt; 
Man jagt nun große wunder demnad auch wol befonnen, 
von diſem frefnen thier, ziechet mit gütem muͤt 

bringt alles land herunder, gon Camrach für die jtate, 
ftet, Schiffer, luͤt bſunder, da folt mer fynden fyn. 

alls nach ſyner begir, Der Franzos ſchickt ein bote, 


den bären fruͤndlich bate, 
den küng lan nemen yn. 


Er thet waten und ſtygen 
die waßer, berg und thal; 
als ob er könte fliegen, ꝛ Der profos ward geweret, 
ſo ſchnell was er überall. zü eren man ims gan, 
D’roubhüfer er verbrennet wie fyn herz hat begeret. 
in allem gbirg jo hoch; Der bär zoch widrum dran 
ih fans nit alle nennen beruß wol uf Laſerren, 
U Ar ce Er a Te hatt er vor ligen lan. 
Bäz madet aber loch. Der herr gſach jelb den bären, 


154. &.130,13. 16,2. eine Tate ſehen laſſen. 18,..f. etwa: „die Kluſe (S. 180,17.) 
thut man kennen“, Pet machte aber in den Verſchluß (Klauſe) ein Loch. 19,r. die 
Berner famen z. Th. zu Schiff die Rhone herab. 20,2. fürchtete ihn fehr. 21,. 
Chambery, S. 130,1». 22,1. Der Prevot von Paris war als franzöſ. Gefandter 
im Lager. 
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wie er fragt und thet jcherren; 
ſyn ſchloß gen himmel brann, 


3 Bü Nverten was der herre 
in jtarfer bſatzung früſch; 
alsbald jchidet der bäre 
nah großem gſchütz wol grüit. 
Der alt bär was im jchiden, 
der jung huͤb ſchimpfen an, 
thet glych den fynd anbliden 
nad ſynen alten düden, 
jwen tag was er daran. 


” Das gihüg kam zů dem bären, 


in hatt verlanget jer. 

Den ernjt gfah von Laferren, 
von Gysle aud der herr; 

ſy ſprachend: „wir gan ſollend 
zeluͤgen an der ſtund, 

wo ſys gſchütz wellind ſtellen.“ 
Mit in by funfzig gſellen 
eidgnoßen fnedht, iſt fund. 


5 Colidy find hinyn zogen, 
etlih in bettlers wys, 
gwänt, der bär ſölt fyn aflohen ; 
eö iſt verhalten lys. 
Ir fruͤndſchaft die iſt cleine, 
das merk ich wol hier an; 
wend lieber han gemeine 
mit Müßer wie ich meine, 
dem ſchlechten biderman. 


Doch truͤw ich, ire herren 
tragind kein gfallen dran, 
werdend ſy kriegen leren 
wider iren pundsman! 
den landsfriden zeigen halten, 
desglychen all alte pünd! 
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des thün ich mich zuͤ in halten, 
damit wir mögind bhalten 
das land, jo uns got günt. 


7 Sy ofdoumwend nad den plabe: 
„wenn wend jy widrum fan, 
daß uns der bär nit Frage?“ 
redt fi) der gmeine man, 

„)9 hand uns fer betrogen, 

all uf den fleifchbanf gen; 

ir fürgen ift erlogen, 

der bär wirt uns nit bgnaden!“ 
Mancher weint heiße thrän. 


>» An dv’häls nemends die widen, 
bgertend ſich zü ergen; 
der bär ließ ſy zü friden, 
thet in zwei fendli nen. 
Die ftat ward im ufgeben; 
der bär ſprach: „ſicherlych, 
dym wort thüjt nit geleben: 
o güt gfell, merf es eben, 
warum haft nit gſchunden mich?“ 


27 „Sölihs hab ich nit truͤwet 
ie; difen knaben all; 
ich hett hieruf gebumet, 
ſy werind noch gſyn im ftall. 
Sommer gots werden grimmen ! 
bett ichs gewüſt by zyt, 
du hettejt mußen ringen 
under mir, nit entrünnen, 
entbeft han d'bärenhuͤt!“ 


> „Du haft lang und vil tröumet, 
uß z'ſchlahen mir die zän; 
jo di myn unglüd frömet, 
ander zangen müit nen, 
daß mirs mögiſt ußbrechen; 


25.08 iftganz im Stillen geichehen. 25». S. 150%. 27,.. „Die in der Stadt 
fchauten nach dem von Pajerre und feinen Begleitern vergebens aus“. 29,4. Lajerre 
und die Entwichenen wären noc in der Stadt. 29. müſteſt das Bärenfell abgezogen 
haben. 
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mit fliehen mags nit ſyn, den büben, die find gſeßen 

anders ich wurde ſprechen, by dir glych wie Roboam. 

im ars findft du den rechten, 

der iſt lys gſetzt hinyn.“ 3 Dyns unglück thü fein elagen, 
dyn iſt ſelber die ſchuld; 

3 „Ich wolt erſt mit dir gopen, was dir der bär was ſagen, 
ſo wiltu mir nit bſtan, fo trügeit fon fein huld; 
fördhft du ein jungen dapen, ob wol er dich hat bhalten 
den alten folt ruͤwig lan! vil mal by lüt und land, 
Du hajt mich vil geſchunden, haft in doch von dir gichalten, 
eb ich nie gſtochen mas, ein mörder hoch gehalten, 
myn but verfauft z’alln ftunden, den Müßer dir zü fchand. 
und iez, fo d'mich haft funden 
bitajt glych als wie ein has!“ 3 Hiemit ichs lan belyben ; 

got ruf ih trülih an, 

> Das land ift iez gewunnen daß er fürter well jchyben, 
durd yn biß an die Clus, mit anad bym bären bitan ; 
z'beden ſyten umb und ummen wir ſyns willn mögen gleben, 
am fee gar in und uf. ſyn wort ein fürgang han, 
Der bär fumpt bein mit eren, allen die wider in ftreben, 
hat gwunnen vil groß gſchütz, auch gnad erkantnus geben, 
damit er ſich mag weren zeigen ir thorheit an. 
mit hilf gots unfers herren, 
on in ifts all unnütz. s Dis lied das ift gefungen 

im hornung, leſtem tag, 

3 O herzog, nim zü herzen, do der alt bär fyn jungen 
was dir bär hat wys gjeit; gſach heim fan one clag; 
die antwort trüg er mit ſchmerzen, er bat feinen verloren, 
alö er nechſt von dir reit. man zalt, thünd mich verjten, 
Synr alten truͤw haft vergeken, fünfzechen hundert jare 
dir und dyn eltern than, dryßig und ſechs fürmare. 
gfolget ſchandlich vermeßen Der herr well uns frid gen! 


‚ 3a. gopen, galpen: ſpielen, ſpielend ringen, namentlich von Thieren. Stalder 
Idiot. 31,6. ch ich noch totgeſtochen war. 33,0. Rehabeam. 


A — W. Steiners Liederhandſchr. tZürcher Bibl.) Bl. 104; eine Abſchrift davon bei Ufteri, Samml. 4,4, 
B— 4 Bl. 680 o. O. u. J. (1636) Weller, Ann. 1 138 (falls dies nicht noch ein andres Lied fein follte, Da 
ed im Titel der Ginnabme Ghillons erwähnt, die erft auf dem zweiten Zuge erfolgte.) IA mir nicht wor 
gelommen. 

4. 7. in fo fo grimm mit wüten. 5, 3. die fehlt. wellend. 7, 4. vil tödt gbendt. 7, 7. Des ſeblt. 
#, 8. föliden. 9, 9. ir lib. 10, 6. J. goz m. luß. 12, 2. wellends, 14, 9, im fon. 15, 1. landvolch 
bberzgott. 15, 2. nam, 16, 6. Thonow etlich in datt. 21 3. wol fehlt. 24, 3. ala der von, 24, 8, 
m, i. gienaend by SO gl. 26, 7. tbun febit. 26,8, d. wird ampt mögind, 2%, 1. nemend, 31, 9. als 
feblt. 33, 5. jor aflten. 33, 7. vnermeßen. 35 5. willens mögt. 
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Ein Shön neuw lied von dem zug wider die kron auß Frankreich, if auch 
darin gemeldt die at Hambevile, wie fie verbrant ift worden. 
Im ton: Es geht ein friſcher ſommer daher.* 


ı Was wöllen wir aber heben an? 
wöllen fingen von einem edelman, 
wöllend fingen in furzer eile ; 
er jigt jo vern im Elſaß drin, 
fein ſchloß heißt Polmeiler, ja Pol: 

weiler. 


2 Er daudt fih gar ein füner man, 
er nam ein haufen landsfncht an 
jo vern am Horber walbe, 

Ihidt überall nad) knechten auf, 
die landsknecht kamen balve. 


3 Da fieng er doch zü muftern an, 
er hat gar manden jtolzen man, 
die fron uß Frankreich wolt er krie— 

gen, 
er fürt uns hinauf ins weite feld, 
zwenzig fenlin ließ er fliegen. 


+ Wir zogen in das Elſaß hinein, 
wir hetten brot und güten mein, 
die harniſch ſach man gligen; 
eö waren lauter doppeljöldner da, 
die andern waren hakenſchützen. 


5 Mir hetten tag und nacht fein ruͤw, 


er fürt uns auf fant Diedold zü, 
ſant Diedold han wir eingenommen; 


*) Melodie des Weißbeden. 


da jtedt er noch zwenzig fendlin an, 
er meint, eö heit im gelungen. 


6 Er fürt uns für Nampevile an, 
jie waren gewichen all hindan, 
ir feiner war darinnen, 
da dacht der Polmeiler in feinem 
finn, 
er wolt die jtat verbrennen. 


7 Er fehrib denen von Rampevile zu, 
und femen fie nit biß morgen frf 
und breiten im ein fumm gelte, 
die ftat die wolt er zinden an, 
wie ich han vor gemelte. 


s Man ließ ein knecht in die jtat 
hinein, 
die wegen müßten vor geladen fein, 
wir zogen haufen zü velde; 
wir lagen biß morgen zehen fchlüg, 
wir hatten gar fein gelte. 


9  Umb elfen zogen wir wider an, 
er fürt uns ein halbe meil hindan, 
Burfpreß folten wir gewinnen ; 
wir zogen morgen frü zü Nambevile 

darvon, 
die jtat die lieken wir drinnen. 


1. Zu dem Inhalt des Fiedes weiß ich feine Auftlärungen zu geben. Als Dichter 


nennt fich der Landsknecht Wilhelm Wechter. 


1,5. Herrichaft Bollweiler im Sundgau, 


zwischen Enfisheim und Sulz. Vielleicht ift Johann v. B. gemeint, der, aud) ſonſt im 


Jutereſſe des Kaifers thätig, 1547 in den Freiherrnſtand erhoben ward, 


3,3. Vielleicht 


im faiferlichen Auftrag, um Franfreidis Einmarjd in Savoyen, 2. 130,6. zu hindern. 


Diner, Belldlieker. IV, 


10 


146 ro 1536. or 


1» Dem Bolmweiler famen newe mer, 
wie Burfpreß ſchon bejetet wer, 
wer war und nit erlogen, 
es weren erit bei dreien tagen 
zwelf fendlin Schweizer darein gezo: 

gen. 


ıı Der Bolmweiler hat im fürgenom: 
men, 
er meint er wolt vor den Schwei— 
jern fein fommen, 
jo wurd fidh die ftat ergeben; 
weil fie aber fo wol bejeßet war, 
da zog er fein daneben. 


2 Der Polweiler kert fi nit daran, 
er fürt uns biß für die ftat hindan; 
es thet die landsfnecht jehr verdrie— 

ben, 
daß wir nit hetten groß geſchütz, 
die ftat fonten wir nit bejchießen. 


13 Am vierten tag zogen wir wider 
zürüd, 
fürwar, es war der landsknecht glück, 
und weren wir [enger bliben, 
wir ſaßen in eim rechten bad, 
fie hetten uns außgeriben. 


14 Er fürt uns ein halb meil hin: 
dann, 
biß fih der Polweiler wol bejann, 
wo wir uns hin wolten jchwanzen; 
wir lagen dajelbit vier tag ftill, 
hüren und büben müjten ſchanzen. 


15 Dem Polweiler famen nemwe mer, 
wie die von Bern ſo ftarf uf wern; 
erit wirt dem Polweiler graufen, 
wie die Schweizer zogen uf Burf: 

preß zuͤ, 
irn mehr dann fünfzehentauſent. 


172. Beſançon. 
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16. Der Polweiler trawet nimmer zü 
beſtan, 
die landsknecht muͤſten barfüß gan, 
ift war und nit erlogen ; 
fie zogen wol halber barfüß ber, 
die andern in pluderhofen. 


1. Der Polweiler achtet nit mehr 
der ſchanz, 
er fürt uns da nechſten durd Bi: 
ſanz, 
da hat er ſchon gewunnen, 
ſein hab und güt war vor hindurch, 
den Schweizern war er entrunnen. 


ıs Welcher Graf Jörg von Liechten: 
ftein kennt, 
war oberjter über ein regiment, 
den thet es ſehr verfchmahen ; 
da er die knecht nit zalen wolt, 
fie theten in bald fahen. 


9 Sie beiten umb in ein großen 

ſtreit, 

als hetten ſie in erloffen uf einer 
beut, 

iſt war und nit erlogen, 

feine zwei fenlin hat er zuͤ Colmar 
bzalt, 

ſeind mit im heraußer zogen. 


»d Der hauptman David von dem 


Stein 
er hielt mit feinen knechten gemein, 
er thet inen ein handel fürfchlahen : 
fie folten im beiten biß wienadt, 
er wolt fie dapfer zalen. 


2ı Der Polweiler fund die ſach ver: 


fton, 
fein pferblein ließ er dapfer gon, 
er wolt die knecht nit bitten; 


s 
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ein jtat lag ein halbe meil darvon, 


darein iſt er entritten. 


Der uns das liedlin hat betrat, 


in einem thurn hat ers gemadıt, 
er heißt der Wilhelm Wechter ; 


wann er nit auf der fraufen trinkt, 


2 147 
Wilhelm Wechter hat im fürge: 

nonmen, 

jein Weib das hat er mit im ge: 
nommen, 

er war fo wolgemüte ; 

jein hab das hat er mit im aefürt, 

darzuͤ auch all fein guͤte. 


jo trinft er auf dem beder. 


4 Bl. 0. D. u. 23. (1536) Weller, Ann. 1 14, 
(an) ibm; -— einige un u. ti. 


Yuzerner Bürgerbibl. Cysat. Coll. T. Bl. 24, ahn 


17,5. Sceikern. ®, 5. dem bedien. 


Ar. 

Ein new lied von dem keiferlichen heerzug in Sophoyer land und Frankreid). 
Im ton: Es geet ein frifher jummer daher. 

Seit der Nüdfehr aus Africa, ©. 121, hoffte der Kaifer, ſowol dort die 

Weſtküſte wieder ganz in ſpaniſche — ** bringen, als auch den zwar noch 


beſtehenden, aber an ſchwachem Faden hängenden Frieden mit Frankreich ſoweit 
kräftigen zu können, daß er ſich den König zu einem großen Türkenkrieg und 


465. 


zu einer gemeinfamen kirchlichen Rejtaurationspolitif verbände. Cr wollte für 5 


diejen umfaſſ enden Zweck ſo weit gehen, des Königs jüngſtem Sohne das durch 
Franz Sforzas Tod eben erledigte Mailand zu übertragen. Aber die Pläne 
Franz J., der überhaupt ſeinen verlorenen Einfluß in Italien wiederherſtellen 
wollte, waren dadurch lange nicht erfüllt. Während noch unter ſich ſteigernden 
Forderungen des Königs die Verhandlungen, mit denen es diesmal dem Kaiſer 
großer Ernſt war, fortdauerten, erfolgte der S. 130 erwähnte franzöſiſche 
Einmarſch in Savoyen, nach welchem denn freilich an die Erhaltung des Frie— 
dens niemand mehr glauben mochte. In tiefer Gemüthsbewegung hierüber er— 
Härte der Kaiſer in Rom am 2ten Oſtertag (17. April) 1536° im Conſiſtorium 
der Carbinäle, daß er zum Heile der Chrijtenheit dem Könige einen perjönlichen 
Zmweifampf anbiete, wobei das Herzogthum Burgund, obwol auch dies von Nechts: 
wegen fein Eigenthum fei, gegen Mailand itehen folle. Der König nahm dieſe 
abenteuerliche Herausforderung wie einen Scherz auf. Die Näthe des Kaifers 
hielten jegt gegenüber dem höchſt günftigen Eindrud, welden Frankreichs Zu: 
greifen in Savoyen bei allen Gegnern des Kaiſers gemacht hatte, 
und rajchen Einfall in Franfreih für das Beſte; man müfje, meinte Antonio 
von Yeiva, das Naubthier in feiner Höhle aufſuchen. Anfang Junis war ein 
diesmal wirklich achtbares Faijerliches Heer im Mailändijcen ur Leivas Ober: 
befehl beifammen, jo daß fich die franzöfifche Hauptarmee nad) der Dauphins 
zurüdziehen mußte. 

10* 


einen fühnen » 


— 


0 


5 


— 


Der N von Saluzzo jollte Piemont behaupten; % 
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diefer ward aber von Leiva, welder Foſſano, Garmagnola und andere Plätze 
raſch einnahm, zum UWebertritt auf die faiferliche Seite bewogen. Im „juli traf 
darauf der Kniter bei der Armee ein und überfchritt mit ihr am Jacobstag 
(25. Juli) die franzöfifhe Grenze. Zu See führte Doria auf feinen Galeeren 

5 das ſchwere Geſchütz zur Belagerung Marjeilles, welches die Franzoſen alö den 
Hauptſtützpunkt — Vertheidigung ſtark befeſtigten. Angeſichts dieſes Ein— 
marſches in Frankreich ſang Hans Sachs in unverkennbarer nationaler Er— 
regung das folgende Lied. Der Erfolg entſprach aber ſeinen Hoffnungen und 
Wünſchen wenig. Nach vergeblicher Belagerung Marſeilles mußte ſich der Kaiſer 

io in übelſter Laune aus Frankreich zurückziehen; ebenſo die im Norden gegen 
Veronne vorgerüdte niederländische Armee, während die Franzojen ihrerjeits den 
Markarafen von Saluzzo zur Aufhebung der Belagerung Turind gezwungen 
und Piemont wieder bejett hatten. 


ı Als man zelt fünfzehundert jar dem bapft die unbild Flaget 
und jehs und dreißig, das ijt war, uber den füng von Frankenreich; 
feifer Karel der große vom frid man lang ratjchlaget. 


mit feinen fürften allenfam 
er ein heerzug beichloße, ja beichloße. 6 Allda keiſerlich majeftat 
ein kampf frei angepoten hat 


2 Mider den blütdürftigen hund, dem füng auß Franfenreiche, 
ob er in ſtürzen möcht zü grund, auf daß nit fo vil hrijtenblüts 
den türfifhen tyrannen, vergoßen würd jchmeleiche. 
der die chriftenheit uberzeucht 
järlih mit fein ftreitfanen. 7 Wer auß in beiden gwönn den 
ſieg, 
3 Auß ſchrib der keiſer Karolus daß er darnach vollend den krieg 
nach kriegesvolk zuͤ roſs und fuͤß, und nem ir beider heere 
verſamlet ein groß heere; und züg darmit in die Türkei, 
vil teutſches adels macht ſich dar, zuͤ retten chriſtlich ehre. 


zuͤ faren uber meere. 
s AU frid und teiding war zuͤ 


4 Der füng von Frankreich ſich auf: matt, 
macht, derhalb Feiferlich majeſtat 
ein groß friegsvolf zuͤſamen bracht, byn auf Mailand zü zobe; 
fiel in Sophoyer lande al3 der Franzos den gwalt vernam, 


und rüdt darnad auf Mailand zü, zürud er eilend flohe. 
wolts bringen in jein hande. 
9 Darnad) Yunij am dritten tag 
5 Bald der feifer den lift vernom, Antoni de Leva, id) fag, 
do rudt er hinter fih gen Rom, ſchickt fünfzetaufent knechte 


5. 9. Sachs faßt die Sache jo auf, als ob der Kaiſer von Neapel, wo er fid) 
jet der Rüdlehr aus Afrika aufhielt, gradeswegs wieder gegen die Türken habe auf— 
breden wollen ; daher geht er nad Rom zurüd. 
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byn für Turin die feiten ftat 
und fie belegert, jechte. 


Dergleich ift Carmangiola, 
des marfgrafen von Saluta, 
mit kriegsmacht heim gejüchte, 
darinn Franzoſen glegen warn, 
gaben darauf die fluchte. 


1 Am zehenden Junij gar fpat 
do fam man für Foſſan, die ftat, 
die ward erft veit gebamen, 
da hetten ſie getriben auf 
beide finder und frawen. 


2 Drei hundert Franzoſen fielen 
rauf, 
auf zwo ſtund ward ein wilder 
ftrauß, 
man trib fie widerumben ; 
die felbing nacht ſchanzt man hinzü, 
die büchfen hört man prummen. 


13 Die ftat die madet ein vertrag: 
rett mans nicht auf den zwölften tag, 
die ftat woltens aufgeben, 
dab mans ließ ziehen mit ir wer; 
fo ifts ergangen eben. 


4 Auch hat fih marggraf von Sa: 
[u 


ergeben in des feijers ſchutz 
mit beide leut und lande, 


15,5. das Peben rühren, ihm ins Herz treffen wird. 19,. 


Poſt, Zeitung kommt“. 
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der des Franzoſen hauptman mar, 
oberiter leutinande, 


5 Auch der Fünig von Portugal 
der lat friegsihiff in großer zal 
auf Marfilien füren, 
da er dem füng von Frankenreich 
das lebendig wirt türen, 


6 Weil vor aud Andre Doria 
geſchifft hat in Marfilia; 
got geb in allen glüde, 
auf daß redlich geftrafet werd 
alle treulofe tüde, 


17 Der gleich rüft man ſich auf die reis 
mit frieges rüftung, tranf und fpeis, 
durd das gepirg zü ziehen 
mit fechzig taufent grüjter man, 
weil der Franzos thüt fliehen. 


18 Herzog Ludwig, fürft zuͤ Landshuͤt, 
von Brandenburg zwen marggrafen 
alt, 
pfalzgraf Philips bei Meine 
und ander welſche fürften vil 
ziehen all mit hineine. 


10 Der feifer zug eigner perfon 
am neunzehenden Julij an; 
hilf got, daß im müg glingen ! 
Bald wider fummet güte poft, 
fo wöll wir weiter fingen. 


„Zobald neue gute 


4 Bl. 89 Nürnberg durch Anunegund Gergotin; o. 3, (1536) Unterzeichnet 9.8. ©. (Hand Sad Schub» 
mader.) Weller Ann, Band 2 &, 403 Nr. 1116, Berl, Biol, Va TR Nr 23. 


RE 


1537. we Kr. 


466. 


Nr. 466 — 467. 
Vom Türkenkrieg in Ungarn. 


Troß des mit König Ferdinand beitehenden 


hammed Paſcha von | 


Semendra erobernd in Ungarn aus. 
Kaprocza am rechten Drauufer aus ein Heer unter Katianer geſchickt. 
beabfichtigten Beſchießung Eijefs aber durh Mohammed aehindert, 


Friedens breitete fih Mo: 
Gegen ihn ward von 
An der 


vom Feind 


umſchwärmt, der Zufuhr beraubt, jah es fich genöthigt, ohne Erfolge bei jchon ein= 


gebrochenem Schneegeftöber wieder den Rückzug anzutreten. 
Türken bereiteten ihm große Dranajal. 


Die nachſetzenden 
Nah einem unglüdlichen Neitergefecht 


in der Ebene von Gorian am 1. December ward nachts im Kriegsrath beſchloſſen, 
ih andern Tags dur drei Meilen Waldes über Kaſika nad) Valpo durchzu: 


10 Schlagen. 


Aber vor Tagesanbruh riß unter den Ungarn, Steiermärlern und 


den von Katzianer perfönlich geführten Krainern eine ſchmähliche Flucht ein. 
Graf Yodron fammelte die zurüdbleibenden Tyroler, Kärntner, Oeſterreicher und 


Böhmen zu heldenmüthigem Todeskampf. 


unter den Toten war auch Lodron. 


Nr. 


Sie erlagen in furchtbarem Blutbad; 


466. 


Don der erpärmlichen ellenden hattwiderpringlichen, auch der ganzen chriſtenhait, 
ſonderlich aber teutfcher wation nachthailigen erlegung des chriſtlichen und nider- 
Öfterreihifchen Kriegsvolks von dem Türken durd den mbelgeordneten abzug der 
oberften, in dem nädhftvergangnen 1537 jar jämerlid befhehen am 9. ©ctobris.*) 


Ein ieder nem gar eben war, 
wies gieng im 1537 jar, 
als fünig Ferdinand geregiert hat, 
was ein befammlung zu Wien in 
der jtat 
‘von der nideröfterreichiich land ge: 
fanten, 
die ſich einer bewilligung verpanden. 
Zuͤ wideritand erbfeinds der Chrijten 
fi) die land, auch etlih Hungern 
rüjten, 
im augit zü Gopreinig zuͤſam famen; 
wauf Eſſegg ſi iren anzug namen. 


*) Ach bin oben 2. 150,., Hammerse 


9% 2. 150,. 


Zwaihundert mwolgerüfter pferd da: 
neben 
haben die dhrijtenlihen Sachſen hilf 
geben ; 
zwelftaufent güter man zü rofs und 
fuͤß 
war alles kriegsvolk außers troß. 
> Bil treffenlichs geſchütz mit gepracht, 
einer grafſchaft werd iſt es geacht. 
Mit dem gerudt für Eſſegg die 
itat; 
25 feptember mans beſchloßen 
hat, 


— 


den 


Augabe, Sec. d. oem. Reiche, 3,100 gefolgt. 


Kr. 466. ac 


das kriegsvolk in d' ſchlachtordnung 


gſtelt. 
»Von der feind gſchütz manich man 
gfelt, 


Eſſegg aber mit ſchanzgräben und 
polwerken verwart, 
dardurch es zuͤm ſturm zuſchießen 
tt 


Des oberften kundſchaft verirret was; 
zü der land räth trüg er haß, 
> diefelben aethan von ime auf dem 
rath ; 
was nuß das tit, gibt nad) beſchehne 
that. 
Dardurh und provant halben der 
abzjug genommen; 
züm Schloß Hermo iſt man fommen, 
das ſelb beihoßen und gewunnen, 
3 bei dreizehen Türken herauf genom: 
men, 


die jampt weib und Finden mit ge: 
fürt. 

Ein peut, fo den teutjchen reutern 
wirt, 

ift geweien auf fünf pferd ein waiz— 
garben. 

Die frommen fühfneht waren aud 
faft arm, 


35 ir profant erfhoßen und umbge— 
fallne pferd; 
waiz und graß fraßen fie auf ber 
erd ; 
auf zehen knecht zweier pfenning 
werd brot. 
Hört weiter von der großen noth, 
darumb der oberſt hat geworben: 
so mander ift vor hunger geitorben, 
mit ſchwachhait dermaßen umbgeben, 
daß man dem feind nit widerjtreben 
nod notwendige friegsordnung müs 
gen halten. 


45. Grmattung der Yente u. R. 


aneinandergeletteter Wagen und leichter Geſchütze. 


1537. 


151 


5 


Dardurh die hauptleut mit dem 
oberiten gejpalten, 
+ ime endedt abhölligung der leut und 
roſs, 
auch die feindsnoth und den hunger 
groß, 
damit die gegenwör abgeitelt. 
Der oberjt hat ein anders gemelt: 
iederman foll ein fleine geduld tra: 
gen, 
s profant werd man ftundlih gnüg 
haben, 
weiten und fait güten weg darbei, 
mit der wagenburg ficher zü ziehen fei. 
Dem hat man oftmaln glauben 
geben, 
es ward aber alle tag ubler leben, 
55 mit der feind geſchütz hart bezwun- 
gen, 
feftlih dahin und in die eng ge 
drungen, 
das groß geſchütz ſampt allen wägen 
züverlaßen, 
den abzug genommen in einer engen 
ſtraßen 
vom ſchloß und flecken Gorian ge— 
nannt 
und auf Walpach ziehen zuͤhand. 
Durh ein holz und uber etlic) 
pruden 
folt man zmwü jtund vor tags ruden; 
wurde züvor ein lermen machen, 
der oberſt ſelbſt fehen zü allen ſachen; 
5 auf einer Ichalmeien man plafen jolt, 
alsdann er die haufen ordnen wolt 
auß der wagenburg einen nach dem 
andern. 
Jezt vernempt ein erbärmlich wan: 
dern, 
fo all Huſſern, auch der oberit ge: 
nommen ; 


>32. Das Heer zog zwiſchen zwei Colonnen 
60, S. 150. 


152 4,0) 


u die Steirer feind gleihermaf davon 
fommen, 
lermen ſchlogen und des obgemelten 
beſchluß 
hetten ſi zu erwarten großen verdruß; 
den nachzug ins vortraben verwendt, 
ein loch damit in ir freihait geprennt. 
> Graf Schlid feiner Böhem vergaß. 
Vernempt wer nod bei inen was: 
Sachſen, Ofterreiher und die from: 
men Kärner, 
graf von Yadron, ander fuͤßknecht mer 
haben fih ſchandheimlichs abzugs 
nit verjehen. 
so Einer thet zů dem andern jehen: 
„Huflern, Steirer, au der oberft 
feind darvon; 
wir all wöllen bei einander ftan, 
den abzug nemen mit gewörter hand; 
alfo züfliehen wer uns ein fchand! 
s5 ziehen dife enge jtraßen, 
unfer leben bei einander laßen!“ 
Solchs den neunten Octobris be: 
ſchehen iſt. 
Vor feinds angriff hetten ſi klaine 
friſt, 
theten in ſi ſetzen mit hartem ge— 
walt; 
vo die ordnung ward zertrennet bald, 
die jelb widerumb züfam bradt, 
widerftand than nad) irer macht, 
fi ritterlih in ſechs ſtund gewört, 
darinnen all ir leibsfraft verzört, 
“von menig der feind uberwunden, 
die maiften erlegt und ander ge: 
punden, 


75. Gr, 


1537. ar 


Schlick, der die Böhmen führte, floh im Beginn der Schlacht. 


Nr. 466, 


uber die Sam und weiter ort gefürt. 

Etlich feind davon fommen und ver: 
irrt, 

von chriſtſcheinigen Huflern erſchla— 
en. 

100 Jezt will ich auch die anzal fagen: 
der eerbejtändigen und erlegnen leut 
waren auf die ſelbig herpftzeit 
zu roſs und fuͤß uber zwaitaufent 

bewärt nicht. 
Dis fpil ift dur die Hungern an: 
gericht, 

105 villeicht etlich ander mer, 
die ftehen darumb in großem gfär, 
gegen got und hie auf erden 
ichwere verantwurtung fie thün wer: 

den, 
iren lohn nad) verdient empfahen wol. 
ı10 Kein menſch ſolchs iezt rechen fol, 
got dem herren haim ſetzen, 
wirt uns diſs laides ergötzen, 
mit jeinen götlihen gnaden 
iedem erftatten feinen ſchaden. 

115 Ir Teutſchen, ſecht darauf mit fleiß, 

daß euh nit gnommen werd ber 
preis, 

den ir hond ghapt iezund vil jar. 

Ewer feind find ein große ſchar, 

die euch nit gunnen fig und ehr. 

120 So braudt man auch der zeit nit 

mehr 
zu großen ſachen, wie vor jaren, 
daß d'öbreſten güt Teutjchen waren. 
Darumb hit euch, nit urſach gebt, 
ir wert ſunſt gſchmächt, die weil ir 
lebt. 


120, f. 


„0 ift aud zur Zeit der Gebrauch abgelommen, daß bei großen Unternehmungen“ ꝛe. 


4 2.400. u 3 
Ar. Al; 


ang, manig, ſchwäre, teänenlid, — 


Weller, Ann. 1 135. 


rınafen. 


erf, Bibſ. Yh 1uy6, 
Wien im Befig Des SH. Saydinger. German. Mufeum, 
105. 


Mind, Bibl. F. 0. germ, I 


Üegegen. 


l 


* 


3 


4 


Kr. 467. 


79 15937. or 


Nr. 467. 


Ein new lied von der ſchlacht in Ungern gefhehen im 1537 jar. 
Im bruder Veiten ton. 


Untrew leſt fih nicht jchmüden, 
finan; wirt offenbar, 
thut manigen landöfnecht trüden, 
als itzt lautber und klar 
durch Chatzianner geſchehen, 
die ſchanz vor lang geſpilt, 
hat maniger landsknecht geſehen, 
drümb man ihn billich ſchilt. 


Denn er ward außerwelet 
von königlicher kron 
zum höchſten haubtman bſtellet, 
darümb ward ihm zu lohn 
groß ehr und gut verſprochen 
zu nutz der chriſtenheit, 
darauf er ſer thet pochen; 
„gelt her!“ was ſein beſcheid. 


Den Türken wolt er ſchlagen 
mit worten alſo gſchwind; 
die ſach thet er anfahen, 
darumb viel ehrlich gſind 
von reutern und landsknechten 
in eil verſamlet war, 
mit geſchütz und wafen z'fechten 
zoch auf den Türken dar. 


Ein ſchlacht ward für genommen, 
den feind zu greifen an; 
im feld zuſamen kommen, 
des freut ſich iederman, 
in hoffnung überwinden 
den greul der chriſtenheit; 
ſieg, ehr und lob zu gewinnen 
ein ieder was bereit. 


5 Allein das öberſt haubte 

mit namen gfchoßen war, 

den hellen haufen beraubte, 
mit rofs, harniſch und wehr 
ſchendlich darvon gezogen, 

ehe denn der angriff gſchach, 
vil herren und knecht betrogen, 
folgten ihm binden nad). 


6 Die landsknecht wolten nicht wei: 


en, 
es koſt ehr, leib und gut; 
die geringen pferd des gleichen ; 
Latran das edel blut, 
ein graf von got begnabet, 
fett alles das daran, 
er acht nicht was es ſchadet, 
zu ehren römifcher fron. 


7 Das fußvolf ward verlaßen, 
dem Türken geben zu hand, 
viel Kriftlich blut vergoßen, 
ift meniglich befant, 


- das billih zu bejchmerzen 


und tragen mit gebult, 
an fie gedenfen von herzen, 
iſt unfer ſünden jchuld. 


» Herr got, laß dichs erbarmen 
dein chriſtenliche ſchar! 
dein zorn wend von uns armen! 
die warheit offenbar, 
erleucht den frommen fönig 
und fürſten auß Oſterreich 
mit deinem wort verſtendig! 
dein gnad und hülf verleich! 


154 RO 0.1539. or Nr. 468. 
Sonſt werden wir all verjinfen, nicht außen würde bleiben; 

als diefem kriegsvolk gſchach, laß uns erfchreden das, 

in abgötterei ertrinfen, all abgötterei vertreiben 

daß billich gottes rach und beßern uns fürbaß! 


414.900, J. (15337 Weller, Ann. I 146. Rürnberg. v. Scheurſſche Bibl. 


ſeer; — freüt (freuen), wart, ſcheutlich. 5,8. ibn. 


Nr. 468. 
Ein Lied von den Mürnbergern. 
Im ton: Bon erit fo woll wir loben.* 


ı  reut euch, ir landsknecht alle, 3 Das wirt man im nit bengen 
uns ift ein herr befant, bet nacht oder bei tag; 
der gibt itzo mit fchalle er maint er woll fie jprengen, 
beſchaid und gelt auf d'hand. ſchaw, daß im nit umbſchlag! 
Drumb wollen wir mit haufen Wie er denn hat verlangen, 
den haubtleuten zu laufen, fo wirt man in empfangen 
ſpieß, helleparten Faufen - mit boden und mit jchlangen, 
und was ein friegsman ziert, mit manchem veldgeſchütz, 
auch eim landsknecht gebürt. ſein adl macht ſich unnutz. 

2Ich waiß ein fanen fliegen, + Die von Nürmberg fein ſich rüfte 
von farben weiß und rot: in der jtat und in das veld; 
die Nurnberger müßen friegen, iv lieben landsknecht, wiſte: 
darzu mans drungen hat; margaraf „Jörg ift in gelt 
marggraf Jörg hodhgeporen ſchuldig wol etlih jare, 
dem thut ir pawen zoren, das fie im lihen pare 
der hat ein aid geihmworen: auf etlich ftet fürmare, 
die new der veiten paſtei wol vier und achtzig taufent guldn, 
will er brechen entzwai. verſte recht, ift die ſchuld. 


*, Melodie von Uhland Nr. 141. 

1. Mir fehlt das Material zur Erklärung der Einzelheiten dieſes Liedes, welches 
in Str. 1— 7 von den Vorbereitungen Nürnbergs zu einem Kriege gegen den Marl: 
grafen Georg von Anipad) handelt; dem Ausbruch ward aber durd) einen Vergleich vor- 
gebengt, Str. 8. Später droht jedoch neuer Streit mit Markgraf Albrecht (Aleibiades) 
zu Baireuth. Da fih das Lied unter gleichzeitigen Aufzeihnungen ana den Jahren 
1539 — 1544 findet, jo werden die Thatſachen aud) dieſer Zeit angehören, Ich vermuthe, 
daf das Lied aus 2 Theilen befteht, deren Älterer eviter (1—7) urſprünglich einen au— 
deren Schluß hatte. Unterzeichnet ift die Sandichriit: Loreuntz Styll, kryegs— 
meſſerſchmydt. 2. Seit 1538 bauten die Nürnberger au einer ftärteren Befeftigung 
der Feſte, dem fogen. Veſtnerbau. 


7 


-t 


r 


kr. 468. an 0.1539. or 155 


Itzt wollt er fie bezalen, mag in wol halten nicht. 
die im gelihen han, Fürpaß ich euch bericht: 
mit plut, wie dort einmale, 
oder mit dem miltpann, » Das ift das ailfte male, 
auf den er thet fer puchen, daß man ein vertrag macht 
ließ nürnberger vogler fuchen, mit den marggrafen allen 
fechts, ſchlegts und thut in fluchen, feit der nürmberger ſchlacht: 
heit nürnberger güter auf; vor habens fein gehalten ; 
marggraf Jörg, ſchaw zulege drauf! der jung thut, wie der alte. 
Die veiten und den *walte, 
Das reich wirt fih nit faumen, die wag, wecjel und fchaw, 
weil du prauchjt ſolche tück, das veit Schloß Liechtenam — 
wirt dich ſuchen dahaimen; 
wer dich tregt über rüd, 10 Das bett it gerne wider 
dem wirt man auch begegen ; margagraf Albrecht der junge fürit; 
wer fih darein thut legen, wann er reit auf und nider, 
der hüt fi aud vor fchlegen, nach Liechtenaw in fer dürſt; 
vor jturme und vor jtreit, darumb hat er lang grollte, 
feinr ift dem reich zu weit, er etlich ftetlein wollte 
dran taufchen, daß man jollte 
Wann fi das reich foll reden im geben Yiechtenamw 
an den, die im laid thand, das jchloß, den feinen pam. 
ftet, ſchloße woll wir precdhen 
den, die ir güter hand 1 Das Schloß taufchen wir nichte ; 
aufghalten und verhindert; jein eure ftetlein feil, 
heit fie der marggraf plündert, fürpaß thut uns berichten, 
landsfneht wärn außgemintert ; wir wollens faufen fein. 
des haltens ein gelog — Die wag, wechſel und veiten, 
der krieg hat Schon ein loch! den walt mit all fein neften 
han wir erfauft im peften, 
Allhie an difen enden, bezalt mit gelt und gold; 
als ich vernommen han, marggrafs it wider wollt. 
man gibt es auß den henden, 
einen vertrag macht man; 2?  Nürmberg wollt er abjchreden 
ein hatten fie erwelet, fein Schuld und ir pajtei; 
auf den ijt angeftellet ; er iſt itzt ſelbs aufdeden, 
wem der vertrag nit gfellet, wie daß er ſchuldig ſei 


5,2. da h. wol: wie 1502 bei Affalterbach. Doch ſcheint die Zeile verderbt; vielleicht: 
„mit dem biutpanın zu male“. 5, er will ihnen flv die entlichene Summe eineit 
Wildbann abtreten, den er in der That gar nicht beißt. 9-. Scan hieh ein 
Amt zu Nürnberg, wo die Gold- und Zilbermünzen zur Zahlung der Abgaben ein— 
newechlelt werden mußten (ab Indag.) 9. Schloß Lichtenau hatte Nitnberg 1406 
von Ariedr. v. Haider gefauft. 


156 “5 1540. or Nr. 469, 


Nürnberg der ganzen gemaine, wo er beſchwerung hette, 
das fann er nit vernaine, elag ers dem perlament 
will doch fein freund nit feine oder am fammergerichte, 
mit Nürmberg der reichitat. do man fol zwitracht jchlichte. 
Der kaiſer inen bat — Das lied but man gedichte 
in chr Nürmberg der gmain, 
13 Endlichen frid gepoten die ir freund wordent fein. 


durch fein reth zugejendt: 


2%. Sandibr, Mr. 110, 4° des fat, Archives zu Nürnberg; der Band enthält Aufzeichnungen and ber 
„teit von 1539-154. 


4,4. iſt inn gefibenna gell. 4 8-9, gulde AN die Summ verfte reht. 7, 7. lanntzknecht würden 
ſein außg. 7, 8 Sein des b. e. gloch. 7,9, Ton. 8, 4, Gin v. Den macht m. 8,5. haltenn. 8, 8. Der 
mag nit. 9, 3. dem (oder war zu leſen: „mit Dem marggrafen alten"d U, 6. Alter 9 7. Walthen. 
11, 1. trotaufchenn, 11, 3. vne des ber. 11, 9, Margar. Derk Itzt. 


Nr. 469, 
Ein ſchön new Lied, genant frifch auf in goties namen. 
ı Friſch auf in gottes namen, wann er das reich foll mehren 


du werde teutjche nation ! und aller fürjten land. 
fürwar, ir jolt euch jchamen, 


daß ir eur güt lob iezt lond under: 3 Mad) auf du heiligs römiſch reich, 
gan, wann es ift an der zeit! 

das ir lang hand behalten ir fürften alle gleiche, 

in ehren und ritterfchaft, rüſt euch zu difem ftreit, 

alfo geſchach den alten; wann ir habt außerwölet 

der lieb gott foll fein walten, ein feiferliches bIüt; 


der verleih uns fein göttlich Fraft. darnad fo thüt euch afellen, 
thüt euch züfammenftellen, 
2 Keiſer Karl auf Hifpania, es würt euch alles fommen zü güt. 
ein edler fürſt auf Oſterreich, 


er iſt von keiſerlichem ſtamm, +  Darumb fo feit gewarnet 
wo findt man feins geleich? und feind eins güten müts; 
in züchten und in ehren er ſei reich oder arme, 

ift er ganz wol erfant; daß er fein vaterland behfit 
darnach thüt er fich keren, vor den türkiſchen bunden, 


1. Ich ftelle das Lied zum Jahr 1540, wet in Du. © die von gleidizeitiger Hand 
geichriebene Ueberſchrift lautet: „Eynn neu Pidt zu Hagenau gemacht auf den Reyſedag“. 


* 


— 


** 


Ar. 470. O0 «1540. er 15 


fie fieren ein großen bradht, darum fol niemant jchmollen, 
desgleihen han ich nicht funden, e3 mag nit anders ergan. 
red ich zuͤ diſen ftunden, 
feiner chr nemen fie nit adt. 6  Darbei will ichs lan bleiben 
wol iez zü diſer zeit, 
Geſchicht es nit gar balde mich verbreußt weiter zü fchreiben, 
in einer furzen zeit, es möcht fich einreißen zit weit. 
fo bejorg ichs, mit gewalte Den verftendigen iſts gefaget, 
es werd ein großer ftreit den andern frag ich nichts nach; 
von Teutfhen und von Walen wann einer würt verzaget, 
in ganzer teutſcher nation; der ander gar verjaget, 
ich red das unverholen, dem teutſch land fumpt es zuͤ ſchmach. 


4 4 Bl. 80 o. O. u. J. Ein ſchön nem Lied | genamt friſch auff inn Gottes namen | du werde 
Teütſche Rafion | ©. ... Franff. Stadtbibl. Auct, germ. %. 522. Rr. 15. B - Cod Pal. 343 fol. 5; 
bandichr. Liederſamml. des 16. Ihdt. C — Spider. Des 16, Ihdt.. I Bogen fol. im fürſtl. Büdingenichen 
Arbin; wol während des Gonvents zu Hagenau geſchrieben. D— Borter, Auebund ichöner Teuticher Lied- 
lein 3 Ar. O0, Medrudtt, wol nad B, bei Görres ©. 257, Daraus Rolf S. 11 (Minnenberg bat in Ar. 2 
jeiner chriſtlichen Nenterlieder die erften Zellen dieſes Liedes beibehalten; feine erſte Strophe bildet audı den 
Gingang des Yieded, melches In Goedeke ⸗Tittmanns Liederbuch S. 08 aus Kirhbois Wendunmutb 6 Ar. 255 
mitgetbeilt it. Man fiebt aus allen Imjtänden, Dad es ein fchr beliebtes Lied war.) Bitammt aus A oder 
einem ibm welentlih gleichen Drud. € if wol eine aus dem Gedächtniß gemachte Aufzeichnung, und ziem- 
lich verderbt. Für den Zert haben nur einzelne Abweichungen von BE Bedeutung. 


A bat keißer, — ſchammen; vatter. 2, 3. ſtammen A. 3, 7. darımb fo BC. 3, 9, alles fehlt C. 
Ga fümmt Euch Alles zu gut B, 4, 2. Und habt cinen g. Mutb B. 4, 5. woll vor den welfienn b. C. 
5 von Welſchen vnd von Teütichen AB. 5, & Daran fol A. 6,9 au gun A. Dem teutichen Laude 
fommts 4. Schm. B 0 fumt Den deutſſen fandt denn ſchmag €. 


Wr. 470, 


Ein (höns newes chriſtlichs liede, von der icht fchwebenden gefärlihkeit ein 
ware underricht. 


In dem ton: Auß gütem grund mit mund. 


So man lang macht, betracht jar und tag ſich will binnen, 
und adt, ja iezt will werben innen 
concili bſtellt, vil reichstäg helt, die warhait erit erfinden, — 


1. Das Lied ift unterzeihnet M. S., das heißt Martin Scrot, der ſich ander: 
wärts (Weller, Ann. I 270) „ein gemeiner Landsknecht“ und (l. c. III 210) „von 
Angipurg‘ nennt. Er ſcheint, falls cs des Namens nicht zwei gab, bie ans Ende des 
Sahrhunderts (1595) gelebt umd gedichtet zu haben (j. Weller, Ann. 1 459. u. 9.). 
Die Zeit obigen Yiedes (Weller jebt zu dem Drud c. 1538) läßt fich bei feiner Allge- 
meinheit nicht genau bejtimmen, dody dürfte es um 1540 geiungen jein. Ton und 


2 So gottes gnad frü unde jpat 
durd) Jeſum Chrift ſtets bei uns iſt, 
haben das liecht erjehen: 
wie will uns dann gejcheben, 
fo wir uns darmider blehen ? 


>” O römiſch reich, erhalt du gleich 
die götlich ler, gib gott die eer, 
bekenne frei ſein name, 
vor niemant du dich ſchame: 
der gotlos wirt dir grame, — 


Ligt nichts daran! er hats ge: 
than 

vor langer zeit, gebraucht groß 
neid 


mit köpfen und mit brennen, 
wer ſich evangeliſch thet nennen: 
gott wirt ſie wol recht kennen. 


5 O Caiphas gſchlecht, 
außgecht 
die raine ler? dich wider ker, 
wilt du nit gleich gſtraft werden, 
wie ander tyrann auf erden; 
ſonſt müjt zur hell mit gferden. 


wann haft 


6 Was hetzſt du an 
man, 
daß er verdempf und widerfempf 
die warhait, jo ir hafet? 
wa ir. davon nit lafet, 
wirt falln, da ir auf bafet. 


den gottes⸗ 


ı Dann menicheniterf und all ir 
wert 

müß undergan, allain beitan 

Chriftus mit feinem worte; 

wer darmider rumorte, 


wirt gott ftürzen, unſer horte. 


e. 1540. or 


Wr. 470. 


s kaiſer werd, 
ſchwert 
mit ungemach: du biſt z& ſchwach 
mit allen menſchen flüge, ' 
zuͤ kriegen haft fain füge, 
gott iſt ubr allö ſtark gnuͤge. 


braud; nit das 


’ Die gredtigfait 
geit, 
all hellepfort muͤß meichen fort; 
wo find all tyrann hinkommen? 
haben ain böjes end gnommen, 
gott hat erlöft die frommen. 


jelbs urtail 


ı» Du gichmirbter hauf, merf eben 
drauf: 
hebit du vil an, es wirt ergan 
auf deinen kopf gemepen, 
gott hat dirs nit vergeßen, 
du haft die armen gfreßen. 
ıı Der mwitwen haus, ir armüt 
graus, 
aller welt ſchäßz mit ewrem net 
dem ainfältigen entzogen, 
mit gleignerei betrogen, 
fabel und tand vorglogen. 


r Kumpt iejt an tag, daß gott 
nit mag 
ewr tüd in d’läng, der armen 
gträng 


fo jämerlich züjehen : 
es müß gar bald geſchehen, 
mit den teufeln verwehen. 


13 AU prophecei 
die euch hond trot 
gott: 
wa ir euch nit thüt wenden, 


fumpt iezt herbei, 
groß ftraf von 


Stimmmmg paffen weder auf die Sachlage nad), noch unmittelbar vor dem großen Kriege; 
fie feheinen mir vielmehr nur der Zeit vor dem braunfchweiger Krieg von 1542 zu 


entiprechen. 


ausächten). 6,. den Kaiſer. 


5,1. wol: wann bift du zu Ende mit deiner Verfolgung der r. Yehre (von 
12,2. trot: gedroht. 


Kr. 470. RO cc 


fo wirt eud) der herr jenden, 
vor aller welt ewia ſchenden. 


14 Emr faljcher ſchein 
mer fein; 
wann du ſchon budhit 
wort flüchit, 
hegeft an mit ungnaden 
all weltlich potentaten, 
wirt uns wils gott nit jchaden ! 


müß nichts 


und gots 


15 Ain ſtarke port iſt unſer hort 
herr Jeſu Chriſt, erlöſer biſt, 
vor wem wolt wir uns ſchewhen? 
er will uns all erfrewen 
und unſer feind zerſtrewen. 


1 O Chriſten werd, du gottes herd, 
wend ab dein grimm, erheb dein ſtimm, 
bitt für dein feind mit dulde, 
daß gott verzeih ſein ſchulde, 
fummen zü ſeiner hulde. 


ı7 Laß du die rach und ungemach, 
jo fie erblindt, als teufels find 
wider gotö wort ich ſetzen 
mit irem truß und heben; 
gott wirt uns mol ergehen! 


Seind fie ungmüt, thü in dasgüt 
biß an den tag, da niemant mag 
dem zorn gottes entrinnen; 
fie werdens auch wol innen 
in irm gwißen empfinnen. 


ı» Sind fie vol tück und ungelüd, 
heben vil an, als die tyrann 
wider das liecht zü ftreiten, 
rüſten ſich auf all feiten, 
gott fan in aim weil baiten. 


» Biß im iſt recht, alsdenn feit knecht 
mit veitem müt, du chrijten bluͤt, 


erhalt daS wort deins herren ; 
thü did) ritterlich weren 
zuͤ feinem lob und ehren. 


2ı Gib im das lob, er ift darob, 
das unden ligt, wider in fiat, 
mit fraft fein feind thüt ftürzen; 
der im fein gwalt wolt fürzen, 
den thüt er jelbs außmurzen, — 


> m augenblid zerbricht ir jtrid, 
ir macht emplößt, zum teufel ftößt, 
vor feiner ſterk verjchwinden, 
bleiben in iren fünden, 
ichafts in finiternus zl binden. 


233 Weil gott allmeg der gotlofn jteg, 
ir ubermüt umbjtürzen thüt, 
vor wem woltn wir erjchreden ? 
gott fan im wol erweden 
ain volf, fein wort in aufdeden. 


24 Gott helf uns all 
des jamers jtrauß, 
haus, 
wach für uns, herr, in jorgen 
vom abend biß zum morgen, 
daß uns der feind nit thli worgen. 


in dijem tal 
halt du, herr, 


5 Mit gmainer bitt, o herr, gib frid 


in ewigfait, die uns erfreit, 
gib uns in laiden gdulde, 
vergib uns unfer jchulde, 
ewig erlangn dein hulde! 
>» Amen, werd war, dein mort 
leucht Klar, 
gib uns den gaift, erfennen laiit, 
daß wir uns nit verfchamen, 
zü befennen dein hailign namen 
dur Jeſum Chriftum, amen! 


Der böfen tüd, der frommen glück. 


13,4 f. fenden, was euch vor aller Welt jchändet. 


160 0 1540. 


Nr. 471. 


A— 4 Bl. 50. Gedruft Bim durch Hand Barnier | den oltern bey dem Kornhauß. o. I. Weller, 
un. 21198, DEI und Band 2 &, 546. Berl. Bibl. Ye 315. B—= IM. 9 0.0. u. 3. Weller 1. e. 


C= 48%. 8 0.D. u. J. Meler I. e. 


A bat leer; al ungenau; — ballt, beflt, wilt; fan, bit, 8, 1, brand, 


Ar. 471. 
Van einer vorfamling der kuechte int Wöfer und Hader land. 


Als men fchref dufend vifhundert 
vertig jar, 
verhof fich ein hupen fnechte openbar, 
er herr was en unbefand ; 
de togen int Worſter und Hader: 
land, 
5 der garden wolden fe ſich erneren 
und wolden de Paſcheier mit en 


teren. 

De Worfterd und Hadelers weren 
in nod 

und fprefen fambt: „it werb nim— 
mer god, 


dat wi dat alle jar her follen liden 
ıo und folhes bi uns fchwigen und 
miden, 
dat unfe lude alle jar 
jo moten ftan in folder gefar 
und unfe land fo verderven ; 
darvor wille wi ever teren!” 
15 Sprefen: „god wolle uns gnade 
geven, 


mit rechte wille wi tegen fe ftreven, 
of wete wi nicht, mit wat verftande 
dat je jo frevel fomen in unſe lande, 
of funder bosheid und viandes nod. “ 
» Daten de MWorfters und Hadelers 
einen fchnellen rad: 
„wi willen en fchenfen hamborger 
ber god!" 
Darmede feten de knechte gude ge: 
mod, 
je meineden, de fafe were nu alle god; 
je wolden fi to leger fenfen dann; 
35 mer de Paſchenacht quam heran, 
dat men na older wife dat cruz 
upnam, 
darover ging beide wif und man, 
Gar wenig quemen darvan, 
eher de dag heran quam; 
3 beide jung und old, 
je entfengen do eren ſold. 
Johann Beringhufen, ein gemeldiger 
friegesman, 


1. Der für die Zuftände der Zeit bezeichnende Inhalt diejes Gedichtes erflärt ſich 


ſelbſt: Landséknechte, welche ohne Beichäftigun 
Elb- und Weſermündung durch erzwungene 


ſind und ſich den Winter über zwiſchen 
inquartierung unterhalten haben, werden 


dafür von dem zur Verzweiflung getriebenen Landvolk, wie eine Schaar Ratten in der 


Kornlammer, totgeſchlagen. 
halt zu erbitten (und zu erpreſſen). 
den). 24. wolten ſich ſchlafen legen. 


5. Gart: das Umherziehen von Haus zu Haus, um Unter— 
10. miden: verfchonen (vgl. mhd. Wtb. s. v. mi— 
25. mer: aber. 
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de Worfterd und Hadelers be to iſſet neine fiven, jo iſſet netteldof. 


hulpe quam, Sus hulpen fe Chrifto fin cruz up: 
ein hundert oder twehundert, gaf heven, 
em Eleine mob; Chriftus hadde fe dar verfchreven. 


% des dregt he ſiden und cammelot, 


34. „eins bis zweihundert (e8 hieß wol: Ein tiwehundert : bei zweihundert) Mann 
hatte Beringhaufen, die fi von ihm gegen die Landatnechte führen lichen; das machte 
ibm ſchon Muth.‘ 


Dsnabrugiche geihriebene Gronlaue durch Erdewluum Grdman. Hier nach der Handihrift des königl. 
Archivs in Hannover, Heiligerds Samml. Rr. 24 S. 318. 


U. unſe ande. 12. So mögten. 22. gude Mobt. 34. goff ein Heine, 


Wr. 472. 
Handlung des reidhstags zu Hegenfpurg. *) 

Als ich eines nachtes lag Der ſachen thet ih nadgrunden ; 
und nachwug dem reichstag, gedacht: wann man nicht mehr 
den man zu Negenfpurg belt, fuchte, dann die gottesehr, 
darinnen bie zwiſpelt auch der feelen heil, 

s geiftlicher religion »0 jo wurden beide theil 
follen werden abgethan, bald fommen uberein, 
auf daß werde einigfeit wann bie beide theil allein 
in der ganzen chrijtenheit ließen gottes wort rein 
mit gunft, willen und rath das einige richtſcheid fein. 

1 feiferlicher majeftat : 5 An dem ich tief enducket 
ih wug lange hin und ber, ward in ein fchlaf gezudet. 
was doc die urfach wer, Zu mir da fam ein angelus 
daß diſe zwo partei und ſprach: „wolauf, ich muß 
in ſtücken mancherlei dir zeigen in kurzer zeit 

15 ſich nicht vergleichen kunden. 30 ein große heimlichkeit, 


*) Die Ueberſchrift der einzigen handſchriftl. Duelle lautet zwar: „Handlung des. 
jungft gehaltenen Reichstag’; aber 3. 3 fi. zeigen, daß das von Hans Sachs ftam» 
mende Gedicht noch während des Reichstages, der vom Anfang Aprils bis Ende Julis 
1541 dauerte, verfaßt worden ift. 

2. und nachſann. 5. wol zu leſen: hriftlicher rel. 25. tief entichlummert ; vgl. 
Grimm Wib. s. v. duden. 29. f. ih muß dir ein Räthſel löfen, welches vielleicht dei— 
nen Geiſt beirrt. 


Pifter, Velfslicter. IV. 11 


162 Er 


die dich etwan aneficht. * 

Und furt mich im geficht 

gen Negenfpurg fur den alten jal, 
der was geihmudet uberall. 
Ich ftund und Schaut hinein 
und ſach in hellem jchein 
Jovem in dem geficht 

dort figen, zugericht 

auf einem adler ſchwarz, 

jiben jtaffel aufwarts 

erhebt in einem thron. 

Zu jeiner rechten fach ich jton 
fra Weritas gefangen 

an vil fetten mit ftangen, 
augen und gejicht brünitig, 
zevichlagen, bfutrünitig ; 

ir har was alls zerzaufet, 
zerraufet und zermaufet, 

in altem fleid zerrißen, 

50 zerflammet und zerichlißen. 

Ir widertheil der hieß 

die fraw Hipocriſis; 

der leib was ſchon verdedt, 
mit pfawenfedern umbitedt ; 
ir augen winkten dieblich, 

ir angeficht was lieblich 

im ganzen engelifchen glanz; 
binden bet fie einen ſchwanz 
von einem fcorpion, 

co mit dem lebt fie manchen man; 


8 


4 


— 


4 
En 


1541. 


em 


den ſie fleißig verbarg. 
Ir hört wol, daß die arg 
Veritatem verflaget, 
vor Jovi hart verjaget 
durch fram Nequitiam, 
welde on alle ſcham 
vor ‘Jovi thet das wort, 
der fie gar fleißig hort. 
Minerva in ſchneeweiß 
antwort mit hohem fleiß 
Veritati zu aute 
jo arundlich wol behute, 
daß fraw Hipocriſis 
ein kleines ſich neigen ließ, 
löſt ir eine ketten auf. 
Sich frewet ein großer hauf, 
meinten, ſie wurd ledig werden. 
Bald ſach ſie mit geferden 
Bacchum und Venerem, 
dergleichen Plutonem 
hinzu treten mit trutz 
auf fraw Nequitiage ſchutz, 
hilf, rath, gunſt und beiſtand. 
Bald ir ungunſt empfand 
Hipocriſis mit tud, 
meich vor in und kert zurud, 
ließ Nequitiam fechten, 
fort handeln mit dem rechten, 
die alle ding verquent 
yo durch ire argument, 


— 
zn 
Er 


-j 
— 


— 
* 


* 


Nr. 472. 


37. dazu am Rand der Handſchriſt: „Kayſer“. 43. Am Rand: „verbum 
dei®. 48. zermanfet, wol zermanfet: abgeiedert (vgl. das transit. abmanßen, 
Grimm Wtb.) 50. zerflammet: verſengt. 52. Am Rand: „Babjt vund fein hauff“. 
64. hart angefchuldigt. 65. Am Rand: „Eckhius“. Cd, Pflug und Gropper waren die 
katholischen Mitglieder des Husichuffer, welcher den Ansgleich in der Religionsfadhe 
herbeiführen jollte. Ed war unter ihnen feiner Art nad) der unverſöhnlichſte und leiden» 
ſchaftlichſte. 69. Am Rand: „Bhilippns Melanchthouny“. Er, Bucer und Piftortus 
waren die proteft. Mitglieder jenes Ausſchuſſes. 75. Der Dichter hat im Kolgenden 
offenbar den vom Kaiſer und dev Mittelpartet ausgehenden Gedanken im Auge: man 
‚Tolle wenigftens die im Neligionsgefpräde veralichenen Punkte als vereinbart feititellen 
und tur das mod) Unverglichene, unter einftweiliger gegenjeitiger Duldung, auf ein 
tünjtiges Concil verjchieben. Cs war vor Allen Ed, der fich dagegen zuerſt mit äußer— 
fter Heftigkeit erhob; danı der päpftliche Pegat Contareni. In der fatholiichen Majort- 
tät der Fürſten giengen jchon Reden um, wenn der Naifer beharre, jo müſſe man ſich 
einen andern Kaiſer ſuchen. 89. zu vergueimen: binfchwinden? Oder etwa zu leſen vers 
wendt: umkehrt? 


Wr 472, 


verdedt und verblumet, 
Verttatem vertumet. 

In dem deucht mich, wie ein 
char himelifcher ſchein 

von Veritati brad), 
da; man erfennet und jad) 
ir einfalt und unſchuld. 
Aucd bewegt zu geduld 
Jovem die clar fraw Natio; 

a aber fraw Adulatio 
ime ſtets in oren lag 
und machte manden eintrag. 
Requitia auch ſchlich, 
die machet heimlich 

"s ein außdringenden nebel 
von lauter bech und ſchwebel, 
dak difer himlifche alanz 
ihier ward verdunfelt ganz. 
Dardurdy ward Jupiter geblendt, 

11 Veritatem nimmer fent. 
Fraw Ignorantia 
was auch geſcheftig da 
und luf ſehr hin und dar, 
im gericht gewaltig war; 

115 macht alle ding wankelmüthig, 
derhalb Jupiter der gütig 
ſaß alfo gar verwirret, 
wie in eim Labyrint verirret, 
war innerlic) gepeinigt, 

to bett jehr gern vereinigt 
die zwiſpaltig partei, 
gerne gelafen frei 
Veritatem und fpat 
juchte bei Saturno rath, 


72. verurtheitt. 


163 


125 dem feindfeligen alten, 


1.4 


_ 
Pr 


14 
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_ 


0” 
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und ward es auch furhalten 
dem mergot Neptuno ; 
verzoch die ſach aljo 

zu fellen den jentenz. 

Zu dem end behends 

ein trat durch die jalthür 
Mars gewapnet herfür 

in dem götlichen orafel 

und fein jlammende fadel, 


» auch bloßes ſchwert erfchüttet, 


der vor all ding zerrüttet. 
AU handlung war abwenklic, 
Beritas blib gefenglich; 

iv augen wurden zehren. 

Zu ır fid theten nehren 
fram Batientia 

und fram Juſtitia, 

trudneten ir die augen 

und trofteten fie on laugen, 
got wurd fie jelb erledigen, 
in widertheil beichedigen. 
Ste ſprach: „ich thet ſtark hoffen, 
hie wurd mein gefengnus offen!” 
und weinet berzlich jehr 

ie lenger und ie mehr, 

daß es aleid in dem ſal 

gab einen widerhall, 

Darab id) aufwacht 

und bei mir ſelb gedadıt: 

erit wundert mich gar nicht, 
dab wenig wird aufgericht, 
weil der eine theil allein 

jih ſuchet und das jein, 


100. Am Rand: „Sertog Wilhelm", von Baier, der mit 


H. Heinrih von Wolfenbüttel an der Spige der anweſenden fatholiihen Mehr— 


heit unter den Fürſten fand. 
Arglift und böß bradidhen“. 


102. that manchen Schaden, 
125. Am Rand: „Bapit‘. 


105. Am Rand: „Yugen, 
Der Dichter meint die Ser: 


einziehung des (vielleicht mit Neptun bezeichneten) Yegaten Coutareni, in welcher aller 


dings das Sceitern des Bermittlungsmwerkes jchon ausgedrüdt war. 
Euleiman war am 23. Juni von Konftantinopel aufgebrodyen; ©. 164,15. 


„der Türckh.“ 


Es war der Begiun des Tjährigen Türkenkriegs. 
136. (f. die Pesa.; den Mortlant der Quelle verſtehe ich nicht.) 
140, Ihr mäherten ic). 


geficht. 


rück. 139. begannen zu thränen. 


132, Am Rand: 


133. in meinem prophetiichen Traum— 
137. ging zus 


11” 


| 164 ro 154. rc Ar. 473. 


reihthumb, gewalt und ehr, durch jein himliſch clarheit 

ico wolluft und anders mehr, 1:0 fein wort, die heilig warheit 
derhalben das Tiecht ſcheucht wunderbar wirt ledigen, 
und in das finfter fleucht offenlidy laßen bredigen 
durch mancherlei außzug, durch die ganze chriſtenheit, 
practik, argliſt und lug, daß ſie in einigkeit 

165 wie er ſich muge ſchmucken, 1:5 wider grüne, blü und wachs 
verthedingen und durchdrucken und frucht bringe, — wünjcht Hans 
und die oberfeit blend, Sachs. 


biß got ſelbſt an dem end 


163. mancherlei Ausflüchte. 
Handſchr. des 17. Iabrb. Räürnb. Stadtibibl. Will. IR. 248. 


2. nachzug. 11. Id gung lanng (zu zug wie gung wird ein mit dem letzten Strich abwärts unter 
Die Linie gezogenes w Deu Anlaß gegeben haben; zug if von Seiten des Sinnes jo wenig glaublich, mie 
gung von Eciten der Form). 2%. einem. 33. gen feblt. 34. der was fehlt. 42. jadı ich febtt. 46. 
bintriftig. 5%. windend, 66. allem (mir mwenigftens if ſcham als Mase. nicht befanun). 82, anf ibrenn 
Vbng. 86. vor fchlt. 106. buch. 136. Der vor Andung zerittet. 158. ſucht vmb dz. 165 er ſein mu. 
til. mw. mit led. 


Nr. 473-474. 
Don den Türken. 


1538 hatte Johann Zapolya (f. Bd. 3) mit König Ferdinand und dem 

Kaifer — Ar aefchlojien, in dem er feinem Bündniß mit den Türken 
entjagte und darein willigte, dab Ungarn nad feinem Tode an K. Ferdinand 
falle, wogegen ihm diefer Belgrad und andre Orte wiedergeminnen helfen follte. 

5 Diefer Vertrag aber hatte faum eine andre Frucht, als daß er Guleiman heftig 
aufbradhte und dadurch zu dem Ausbruch des großen Türfenkrieges von 1541 
bis 1548 weſentlich beitrug. Won öjterreichiidher Hülfe war feine ernitliche 
Nede geweien, als Zapolya, jhon an allen Enden von den Türken bedrängt, 
am 21. Juli 1540 ftarb. Nun war ihm noch dazu jo eben am 7. Juli ein 
10 Cohn geboren; fein Wunder, daß unter folden Umjtänden feine Wittwe, die 
Königin Iſabella, ſich von ihrer Umgebung leiht bereden ließ, die Thronrechte 
ihres Kindes jenem von der andern Seite jo wenig erfüllten Vertrage nicht zu 
opfern. Gegen das unter Wilhelm v. Noggendorf anrüdende öſterreichiſche Heer 
behauptete fie fich glüdlih in Ofen, bis mittlerweile der Türkenkrieg begonnen 
15 hatte und Zuleiman, am 23. Juni 1541 von GConjtantinopel aufgebrochen, al ihr 
Oberherr und mit der Miene ihres Befreiers heranrüdte. Noch ehe er felbjt 
das belayerte Dfen erreichte, hatten bereits voraufgezogene Paſchas das öfter: 


Nr. 473. vo 154. Se 165 


reichiſche Heer, welches die Stadt vom St. Gerhardsberg aus vergebens beſchoß, am 
21. Auguſt angegriffen und vernichtet. Roggendorf felbjt erlag bald hernad) 
feinen Wunden. Am 22jten befegte Kafım, der Überbefehlshaber der türkiſchen 
Flotte, Weit. Am 26ften erſchien, begleitet von feinem Sohne Bajazeth, der 
Zultan jelbjt vor Ofen, wo er damit begann, 600 Gefangene niederjäbeln zu 5 
laſſen. Dem königlichen Kinde fandte er gnädige Gefchenfe und ließ es ſich am 
29jten ins Zelt bringen, — es war der 15te Jahrestag der Schlacht von 
Mohacz. Aber die Partei der Zapolyas hatte fich dennoch verrechnet, wenn jie 
Ungarn zu behalten wähnte: eben mährend das Kind im großherrlichen Zelte 
war, ward Ofen von ben Sanitfcharen befest und entwaffnet. Ungarn blieb 
nun wirllich in der Hand der Türfen und die getäuſchte Königin mußte fich 
mit dem Kinde nad Siebenbürgen begeben. 
Die folgenden Dichtungen find von Hans Sad. 


— 
— 


Nr. 478, 


Ber ungläkhaftig fcharmüßel des Türken vor Ofen mit des hönigs heerlager. 
Anno 154 im September gefchehen. 


Als man zelt fünfzehenhundert jar Die Beham flohen dem leger zu. 


und ein und vierzg, belegert war Da furt man großer büchfen zwu 
von des Fönigs volf die ftat Ofen; »auß Belt, jchoß uber Thonau nüber 
hört wie die ding hernad) verloffen. drei galleen uber und uber. 

s Als das volf abzog von der ftat, Auch unfer volf auf den ftreitfchiffen 
ſanct Gerhardsberg eingnummen hat zwai türkiſche jtreitfchiff angriffen ; 
und aud ein infel zu der mehr, auch ftürmet unfer volf hinein, 
bald nun der Türk mit feinem heer so namen die infel wider ein, 
fein leger ſchlug auf das Kronfeld gwonn das rundel der Beham wider, 

ıo mit anzal volks, geihüß und zelt. ihlugen fibenhundert Türfen nider, 
Baid leger hetten vil ſcharmützel, aud das türkiſch rundel gefundert, 
daran baid thail gewunnen lüßel. erihlugn der Türken auf zwaihuns 
Augufti am zwainzigften tag dert, 


ein ftund vor tag, ich warlich ſag, 35 an die im waßer find erjuffen. 
is der Türk eins fturms fi) under: Nachdem die Türken heftig luffen 


wand, das recht leger mit fturn an, 
ftürmbt heftig zu waßer und land an dem er doch nit vil gewann. 
die infel und fie auch gewonn, Darfür man pulver het geitreut, 
haut nider auf fiben taufent mon. 40 das fraß dem Türken gar vil leut, 
Nachmals erobert er auch ganz Von dem fturm wurd er abtriebn, 
“die pruden und behemifch ſchanz, tot bei zwölfhundert Türken bliebn, 
ir rundel und geihüß darin, Nah dem hat man den tag gar gnau 
erihlug vierhundert man auf ihn. gen Belt gefürt über Thonau 


1. Umterzeichnet ift das Gedicht: Anno jalutts 1541 Am 25 Tag Decembrie. 
21. rundel: propugnaculum rotundum. Friſch Wib. 
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geihüg und leut, biß auf mit: 
nacht 

viel pferd und güter uber bradıt. 

Der münid aber auf; der jtat 

ſechs kreidenſchüß geſchoßen hat, 

hat auch gemacht uns zu unfall 

ein fewer bei dem königſal, 

daß man möcht auf der Thonau 
ſehen, 

wie ſich die ſchiff theten abdrehen; 

zu den er ſchoß heftig und ſtreng. 

Drei ſtund vor tag hat mit getreng 


sder Türk den berg gar eingenum— 


men, 
mit gſchrai an unfer leger kummen 
das er gemaltiglid einnam, 

jchneil hinab an das waßer fam. 
Da die unfern noch uber furn, 
von Türken fie angriffen mwurn. 
Erjt wurd in das waßer ein flucht ; 
ieder fein leben zu vetten ſucht; 
vil ſchwammen uber, etlich ertrunfen, 
auch ganze Schiff vol ir verfunfen, 


s Die andern in den nöten els 


theten fich zam unter ein fels 

und werten fi) dapfer, ich fag, 

biß ein ganze ftund auf den tag, 

iedoch erbermiglich erlagen; 

was nit entrann, das ward erſchla— 
gen. 

Nachdem in unfer leger fam 

der Türk und große beut einnam, 

feldgſchütz auf redern vierzig ftüd, 

vier mörjer zu unſrem unglüd, 


sauc mit bulver auf vierzig tunnen 


viel hafen und Friegszeug gewunnen, 
funel, wegen und viel gezelt, 

aroß vorrat, kleinat, gut und aelt. 
Am zwen und zwainzigiſten tag 


ro 154. ur 


Air. 473. 


s0 Eeptembris nad der niderlag 
feind die Türken auch ubertummen, 
die Stat Peſt qwaltig eingenummen, 
vil volfs darinn nider gehawen, 
baide finder, mann und auch frawen. 

5 Erjt gab unfer voll gar die flucht, 
fein widerſtand gem feind verfucht, 
neun fenlein, doc mit fleiner zal. 
Bei jehs taufenten uberall 
haben vom Türken gnummen fdyaden 

oder aller feel wöll aot genaden! 
Der Türk auch blündert Peſt die ftat, 
viel faufmansgüter und hausrat, 
des Fönigs gelt ein große ſumb, 
acht großer haubtſtück er auch numb; 

auch drei ftüd bei der maus ge: 

munnen 

und mit pulcer vierhundert tunnen, 
vierhundert fewerfugel und pfeil, 
dreihundert vollwegen mit eil, 
dergleih mit wein jehshundert vaß, 

ww vil melbs und habern uber das, 
mit jpeis geladn zwai große ſchiff, 
ein Schiff mit gſchütz er auch ergriff, 
drauf ein groß ſchiff vol artlerei, 
auc etliche jtreitichiff Darbei. 

15 Das der Türk alls hat ubertummen, 
jo haben wir fchaden genummen, 
got jet es in ſeim reich geflagt! 
Wiewol uns got billichen plagt 
mit der ſcharpfen ruthen des Türken, 

10 weil wir te nit buß wöllen würken; 
wie freundlih uns got bitt und 

lodet, 
noch bleib wir in der fünd ver: 
ſtocket. 
Kerten wir uns aber zu im 
und theten buß nach ſeiner ſtimm, 
ter wurd die türkiſch ruthen thewer 


47. Biſchof Georg von Großwaradein, Mitvormund des jungen Rönige und ein: 


flußreicher Rathgeber der Königin Iſabella, wie ſchon vorher Zapolyas. 
65. ele: alles, ganz und gar; vgl. Grimm 


Signalſchüſſe. 


48. ſechs 


tb. 05. bei dem 


Mauſen der Plünderung (oder wäre „die Mauf” ein Name ?). 


Hr. 474. PRO 


bald werfen in das hoölliſch fewer, 
uns ſeine kinder machen frei 
von der türkiſchen tyrannei 


> Sachs WerfenJl. Bl. Sl der mind, Auegg. ven I Lit, 


Hort zu cin erpermliche that! 
Als von Ofen abtrieben hat 
der Türk das Ffünigliche heer, 
hat er ſich mit all feiner wehr 
s der ſtadt genehert zu geliegen. 
Auguſti am fiben und zwainzigen 
hat er der küngin find gelandt 
mit gold vier geitidte gewand, 
auch drei Föftlich türfifche roſs, 


154. 


10 
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jampt ander not und ungemad)s. 


Das wünſchet zu Nürnberg Hans 
Sachs. 


— 


45 der lempt. Auen. 


Nr. 474. 


Ein tyranniſche that des Türken, wie er ſechshundert geſangne knecht ellendig- 
li hat laßen niederhawen, aud die künigin ins ellend verfdicht im 15% jar. 


30 


a 


—* 


iv das kind zu holen von dem ſchloß. 
Wie wol eö war der fünigin fchwer, 


auf not muft fie es geben her, 


ſchictt es im auf eim gülden wagen. 


4 


* 
D 


Als man ims in ſein zelt hat tra— 


gen, 

15 hat es gewaint; als ers beſach, 
gab er im einen fuß. Darnad) 
hat er der füngin räth bejchidet 
und mit vil worten fie beitridet, 
on alln bedacht bei irem leben 

die jtadt Ofen im auf zu geben. 


Bald man einamb die ftabt ge: 


ſchwind, 
ſchidt er der künigin ir find, 


pot ir zu weichen auß dem ſchloß, 


ließ nemen wehr und das geſchoß 


5 


»knechten und bürgern in der Ttadt; 


ein große anzal volls aud hat 
verfchiett hinein in die Türken, 
Dergleidy der Fünigin darbei 


37.8, 165,4. 


jet er ein tag irer hinfart, 

daran iſt ſie ellender art 

in Türkei geraifet ir ftraßen, 

dem Türken jtadt und fchloß ver: 
laßen. 

An dem andern tag Septembris 

der Türk die gefangen landsknecht hieß 

zuſamen in ein ordnung ſtan, 

mit wehr und harniſch angethan, 

ſeim fun ein ſpectakel zu machen. 

Darnach ſchankt er in dieſen ſachen 

drei fendrich ſeinem eltſten ſun, 

hieß all knecht ir wehr von in thun 

und winkt, daß ſeine Janitſcher 

famen mit iren ſaiblen ber, 

theten die knecht zu jtüden hawen, 

gar barmiflicdhen an zu ſchawen. 


5 Do war ein heulen und gemmern, 


ein geichrei, grisgrammen und wen: 
mern, 

So verdarben der knecht ſechs hun: 
dert, 

und die drei fendrich auß geſundert: 

man bald ire drei fendlein numb, 

fert das öberft zu underft umb 

mit dem fpig in die erden ſtieß 

und die drei fendrich binden ließ 

an drei pfel in dem weiten feld 

vor des türkifchen kaiſers zelt, 


» allda fie der Janitſcher rott 
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mit fligenpfeilen ſchoß zu tod. 0 das ganz Teutfchland einnem und erb. 
Gott wöll ir aller feel begnaden Wann es ift iez gar hohe zeit, 
fambt allen, fo ir namen fchaden weil er vor hat der dhrijtenhait 
von dem tyrannifchen bluthund, viel größere land abgedrungen, 
co der glauben helt zu feiner ftund ! mit frieg begweltigt und gezwungen 
5 und bradt in fein greulich gefeng- 
Derhalb wacht auf ir deutſchen nus, 
fürſten, das alls auß göttlicher verhengnus 
laſt euch nach trew und ehren dür— von wegen unſer ſündlichen lebens, 
ſten daran all predig iſt vergebens. 
und ſtreit mit ritterlicher hand Darumb, o menſch, ker eilends umb, 
für ewer aigen vaterland. so thu buß und wird von herzen frum, 
#5 Einmütiglic) halt obeinander, auf daß fich gott auch zu uns fer 
eh euch der tyranıı nach einander und felb auß zieh mit unjerm heer, 
durch feinen gemalt thu aufreuten darmit der fieg bei uns erwachs 
und eud vertreib von land und an dem bluthund, das wünſcht 
leuten, Hans Sads! 


all ewer armes volf verderb, 


A = In: Brivrung des Beber | milden landes, vnd Königreychs. J (Hefsfdn.) Hand Sache. — 8 U. 
3° (Am Ende:) Gedrudt zu Nürem- | berg, durd Georg Merdel. | Wonbafft auff dem newenbaw, | bey der 
Kaldhütten. | 1553. — Berl. Bibl. Yg 7892. B= 9 Sads Merfe I &I. 213 der mürnb. Auegg. v. 1558, 
1560; &. 428 der fempt. Ausg. 


A bat weer (Mebr); — igklich; gefendnus, verbenduus; — vatter, meitter; — 35. gemern A. 70, 
vnderb A, 73. landt bat abg. A. 


Nr. 475. 
Der unglücbafte fharmüßel und ſturm des römiſchen reichs vor Peſt in 
Ungern. 


Nach der Beſitznahme Ofens, S. 165, war Suleiman nad) Conjtantinopel 
zurüdgefehrt. Während K. Ferdinand dort vergebens neue Verhandlungen ans 
zufnüpfen juchte, fetten die Paſchas im Weſten den Eroberungsfrieg fort. Auf 
dem regenöburger Reichstage ward daher ein neuer Türlenzug beſchloſſen und 

5 Churfürft Joahim v. Brandenburg unter Beiordnung von zehn Kriegsräthen 
aus den zehn Neichökreifen zum oberjten Felbhauptmann beftellt. Auch der junge 
Herzog Morit von Sachſen madte den Feldzug mit. Mangelhaft an Zahl, 
Proviant und Artillerie ausgeftattet rücdte das Heer von Wien aus bei Waiten 
über die Donau vor Pet. Den Häglichen Verlauf des Zuges erzählt Hang 

1 Sachs im folgenden Gedid)t. 


Nr. 475. 


Als man zalt fünfzehenhundert 


jar 
und zwai und vierzig, da auf war 
das reid in Ungern thet ein zug, 
darzu ein fiewer groß anſchlug. 

5 Marggraf Jochim der hodhgeborn 
ift oberjter feldhauptman worn. 
Als nun das volf zu fuß und rofs 
mit der friegsrüftung und gefchoß 
hin abhin rucket nad) einander, 

1» allö das volf zam fam alles jander 
am ſibenden Juli mit bichaid 
zu Simeringen auf der haid; 
nad) das heere zu felde lag 
und rudt abwerts von tag zu tag 

Is in regen und großem ungwitter; 
hunger und frojt war manchem 

pitter, 
Am vierzehenden Septembris 
der Türk ſich erjtlich ſehen lieh 
zwai taufent jtarf bei Wötzen, ſecht, 
jagt in Thonaw etlih landsknecht. 
Mit ſchiffn man über Thonaw prudet, 
darauf das heer hinüber rudet; 
doch war die prud zwaimal zer: 
brochen 
durch verretrei, hat man gejprocen. 
> Alten Ofen ward eingenummen 
und aud die infel uns zu frummen, 
Auf der Thonaw hielt man fchar: 
müßel, 
daran gewann der Türk doc) lützel. 
Die Taliener Stiegen auß, 
3 hielten zu alten Ofen haus. 
Am acht und zwainzigen Septembris 
das heer vor Peſt ſich nider ließ, 
darauf man alfo grauſam ſchoß. 
Ta het man manchen lerman groß 
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3; und ſcharmützelt für unde für, 
Huflern und Naffern mit gebür, 
Am erſten Detobris, ich fag, 
etwas auf ein ftund nad) mittag 
die Türken auß Peſt theten fprengen, 

40 mainten die ſchanz uns abzutrengen ; 
aber wir werten uns gebürft. 
Herzog Morit der tewer fürft 
der wert ſich als ein küner held, 
wurd von der Türken meng gefelt, 

45 jedoch einer feiner trabanten 
vom adel tjt ihm beigeftanden, 
hat auch darob fein leib verlorn, 
doch wurd errett der mwolgeborn. 
Des monats auf den vierten tag 

so muſten all trometer, ich fag, 
vor Peſt in freiem feld aufblafen; 
darnach alls geſchütz abgehn laßen 
den ganzen tag auf Peſt hinein. 
Man ſchoß ihn den thorthuren ein 

55 und mawer biß an den rotund. 
Das ſchießen man in wehret und 
den andern tag warf man zu preis 

"auf ein fenlein ſchwarz unde weiß 
und nach mittag faft umb ein ur 

co der ſturm angeloffen wur, 
aber unglüdlih und verlorn. 


Dran find viel knecht erfchoßen 
worn, 

zerhaut und mund mit flitjchen: 
pfeilen, 


Wer lebt, thet zu dem leger eilen, 
65 Diefelbig nacht der Türk unghewer 
macht ein wunderlich freudenfewer 
zu Belt und Ofen, uns zu trau: 
ren, 
euf allen 
mauren 


thürmen, paſtei und 


1. Das Gedicht ift unterzeichnet „Anno fafutis 1542 (1. 1543) Am 4 Tag Marti”, 
12. fidöftlih von Wien. 19, Waiten. 29. Die Italiener; es herrichte zwiſchen ihnen 
und den Deutichen eine verderbliche Spannung. 44. f. Er ftlirgte im Gefecht vom 
Bierd, weil ihm der Sattelgurt rif. Sein Begleiter Reibiſch, genannt dev Schnauber, 
vettete ih, ftarb aber felbft an den dabei empfangenen Wunden, 
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in allen heuſern, löchern und fenftern ; 

iv jo Aahet es alla von fewer glenftern, 
als wers ein rote kolenglut. 

Den andern tag man bod) nit ruht, 
funder ſchoß nein ben halben taa, 
wider zu ftürmen war die jag, 

5 das fußvolf ind’ ſchlachtordnung ftan. 
Da wurd erfhogen manich man. 
Unfer gſchütz hat man auf die nacht 
auß der ſchanz in das leger bradıt, 
zu morgens auf die fchieff geladen, 

m*aufwarts gefüret nah dem jchaden. 
Aın achten Octobris gejchmogen 
das leger iſt vor Peſt abzogen 
aufwarts auf ein halb teutjche meil. 
DO, da find blieben in ver eil 

So vil krank und wunder knecht , da: 

binden, 


— 


die der türkiſch tyrann thet ſinden; 


auch verließ man vil ſchiff und flöß, 
on zal ſchanzkörb gut auch und bös, 
das nit mit bringen mocht der haufen; 


J 


laufen. 


Sans Ehe Werfell Bl. 212 Der nd, Aueana m. DR und LA, 


43. ven ben I. 


2 1541-1542. ve 


vil tranfs ließ man in Thonaw 


Ar. 476. 


Am neunten Oetobris mit ftrauß 
da fiel der Türl von Belt herauf; 
da war gar cin großes jcharmügel, 
daran baid thail gewannen lützel; 
herr Jacob Truchſeß auch umbkam, 
alfo mand man da ſchaden nam. 
Auch an der breun vil knecht ver: 
darben, 
am haimziehen gar ellend ſtarben; 
got wöll fich ir aller erbarmen, 
wo umbfahen mit gnedigen armen, 
uns auch geben ein rewig herz, 
das ſich zu im befer aufwerts 
von allen fünden zu der buß, 
auf daß unfer hauptman Chriſtus 
105 einsmals ſelb außzich mit feim 
heer, 
erzeig ſein götlich gwalt und ehr 
an dem blutdürſtigen mordhund, 
ſtoß ihn wie Pharao zu grund, 
daß ſeim volk fried und ruh erwachs 
to hie und dort! wünſchet uns Hans 
Sachs. 


S. 43.6 der fempt. Aueg— 


Wr. 476 — 484. 
Bon Herzog Heintich von Praunfchweig. 


Herzog Heinrich der jüngere von Braunfchweig = Wolfenbüttel gehörte von 
Anfang an zu den eifrigiten Gegnern der Neformatton, ‚ nicht eben aus religiöjen 
(Hründen, fondern weil er durch die proteitantiichen Doctrinen feine fürſtlichen 
Rechte Bee glaubte, Keimer drängte den Kaiſer eifriger, als er, zu gewalt: 
jamem Einjchreiten, namentlich nachdem 1538 die katholiſche Majerität der Für— 
jten zu Nürnberg den fogen. heiligen Bund geſchloſſen hatte, welcher den Herzog 
u jeinem Oberſten in Norddeutichland ernannte. Bon da an benußte er jedes 

ittel, um die Dinge zum Bruch zu treiben. Ein Schriftenwechjel, weldyer 
ſich über verſchiedene Händel zwiſchen ihm und feinen Gegnern entipann, erreichte 
ı0 bald ein foldyes Maaß von Litterfeit und Feindſeligleit, dab er dadurch jelbit 


un 
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in dieſer aroben Zeit in Erjtaunen fegt. Auf dem vegensburger Neichstag von 
1541 zog ſich das aanze Gewitter des Unmillens, das Herzog Heinrich allmählia 
gegen fich erregt hatte, in einer MWeije über ihm zufammen, daß nicht einmal 
Katjer und Kammergericht ſich in der Yage fahen, diejen ihren eifrigen aber den: 
noch ihmen ſelbſt durch fein troßiaes zufahrendes Wejen unbequemen Partei: 5 
ganaer gegen die von allen Seiten fommenden Schläge zu deden. Auch Yuther 
war perjönlich mit hineingezogen. Gereizt durd) die vom Herzog wider ihn aus: 
aebrachte Verläumdung, er habe jeinen Herrn den Kurfürſten auf der Kanzel 
einen Hans Wurſt genannt, lieg er 1541 gegen den Herzog jein Pamphlet 
„Wider Hans Worſt“ ausgehen , wol das Dderbite, was feiner derben Feder ı0 
entilofjen it. In diefer Schrift findet fih die bier als Nr. 476 mitgetheilte 
Parodie des Armen Judas. Zu aleiher Zeit tft gegen eine Schrift, in welcher 
Dr. Konrat Braun für das nürnberger Bündniß und feine Ziele in die Schran: 
fen actreten war, das Gedicht Wr. 477 erichtenen. Auf diejes antwortete 
wieder in Herzog Heinrichs Auftrag nocd während des regensburger Neichstages 15 
von 1541 jemand mit dem Gebichte Nr. 478. 

Kern und Wejen des ganzen Etreites liegt in dem Umftand, daß in ihm 
ein Zujammenitoß der großen Principien jtattiand, welche Deutjchland jpalteten ; 
daß in ihm der Sährungsitoff, welcher jeit 25 Jahren furchtbar herangeichwollen 
mar, zum erjten gewaltſamen Ausbruch kam. Daher bei diefen braunjchmeigi: © 
ichen Händeln die tiefe Erregung der Gemüther, welche ſich aud in Anzahl und 
Ton ver darauf bezügligen Dichtungen fundaibt. Alle bis jegt befannt gewor: 
denen Dichtungen gehören, mit einziger Ausnahme von Nr. 478, der jiegenden 
protejtantijchen Seite an. ’ 

Neben diefer großen allgemeinen Bedeutung des Kampfes erjcheinen, wie 25 
gewöhnlich, die einzelnen Anläffe des Haders von fleinliher Natur. Sie alle 
wurden auf dem regensburger Neichötag eifrig verhandelt. Woran jtehen Strei: 
tigfeiten des Herzogs mit den beiden proteftantifchen Städten Braunfchweig und 
Goslar. Mit eriterer war es jeit 1540 über Firchliche Angelegenheiten zum 
offenen Kriegszuſtand gediehen. Der Streit mit Goslar hatte fid) über Berg: z0 
werfs: und Forſtgerechtſame auf dem Harz angejponnen. Schon 1521 hatte 
fih der Herzog aewaltiam in Befit des Nammelsberas bei Goslar gejegt und 
ohne Rückſicht auf ein fammergerichtliches Neititutionsedict von 1527 die damider 
einschreitenden Städter von Kloſter Neifenberg aus auf alle Weiſe ſchädigen 
lajien. Als 1530 auf dem augsburger Neichötage eine fruchtloje gütliche Hand: 35 
lung angeordnet und feitens der Stadt Doctor Konrad Dillingshaufen aus 
Oſterode dorthin abgeordnet war, lief der Herzog dieſen mit feinem Gefolge auf 
der Rückkehr durch Balthajar Stechow, Jörg Ziegenmeier und Andere auf offener 
Reichsſtraße areifen und ihm feine Briefe jammt dem taiferlichen Geleitsbrief 
abnehmen. Der Unglüdlice ward erſt nad) Blanienburg, dann nad Schloß 0 
Schöningen gebracht, wo er (mie das Gerücht behauptete, nicht ohne nachhelfende 
herzogliche Anordnungen) in der Huth zweier berzonlicher „Kammerjungen“ bald 
verjtarb. Die Pladercien gegen Goslar dauerten fort und als die Städter 1540 
das Klojter Georgenberg, aus dem fie, wie aus Neifenberg, befehdet zu werden 
fürchteten, niederrifien, erwirkte der Herzog unſchwer bei dem eifrig katholiſchen 45 
Kammergericht die Reichsacht wegen Landfriedensbruchs über fie. Jetzt erhoben 
ji aber die von beiden Etädten angerufenen jchmaltaldischen Fürſten; nad Be: 
Ichluß einer zu Naumburg gehaltenen Verſammlung wurden auf gemeiner Stände 
Koften 400 Neifige und 2 Fähnlein unter Bernhart von Mila den bedrängten 
Städten zu Hülfe nad) Braunſchweig gejandt. Angefichts diefer drohenden Hal: w 
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tung jah nun zwar der Kaifer fi) 1541 nod vor Gröffnung des Neichätans 
bewogen, die Acht über Goslar, deren Volljtredung der Herzog eifrigit ſich felbft 
übertragen zu ſehen wünſchte, vielmehr zu juspendiren. Doch lümmerte ver 
Herzog fich darum nicht, felbit als Suspenfion und Friedensgebot zum zweiten: 

5 und drittenmal wiederholt wurden. 

Noch anderer Sadyen nahmen jih die proteftantifchen Fürften gegen ihn an. 
Sein Bruder Wilhelm hätte gerne die vom Vater errichtete Primogeniturord: 
nung rüdgängig gemacht. Daß dies nicht gejchehe, lag unleugbar nicht nur in 
Heinrichs Intereſſe, ſondern au in dem des Yandes. Vermuthlich würde nun 

to Herzog Wilhelm nicht blöde in der Wahl der Mittel zur Erreichung feines Zieles 
gewejen fein, wenn ihm freie Hand gelafjen worden wäre; injofern muß man 
den Anlaß des Handels auf feiner Seite ſuchen. Aber der Bruder ließ ihn 
darauf 1523 feitnehmen und hielt den kaum erjt aus der hilvesheimer Haft 
(Band 2, ©. 271) befreiten über 12 ‚jahre gefangen, bi er mürbe genug 

is war, um einen, vom Kaiſer 1637 beftätigten Vertrag zu unterzeichnen, ver: 
möge deſſen er ſich mit fchmaler Abfindung begnügen mußte. Zu Regensburg 
machte er aber nun, auf die Behauptung fußend, daß diejer Vertrag als ein 
erzwungener feine Gültigkeit habe, eine Klage gegen den Bruder anhängig. Die 
protejtantifhen Fürſten jtanden ihm zur Geite. 

20⸗ Zudem aber traten ſie noch mit einer eigenen Anſchuldigung ſchwerſter Natur 
hervor. An verſchiedenen Orten proteſtantiſchen Gebietes hatten in letzter Zeit 
abjcheuliche Mordbrennereien jtattgefunden ; jo war 3. B, die Stadt Eimbed 1540 
fajt ganz durch einen entjeglichen Brand zerſtört. Da waren nun eine Reihe 
von Mordbrennern aufgegriffen, unter — z. B. des Herrn v. Mandelsloh 

5 Vogt Heinrich Diek, dem der eimbecker Brand zur Laſt fiel, und ein Hans 
Gjelötreiber, der es auf die Einäfcherung des den Herrn von Pleß gehörigen 
Angerjteins abgejehen hatte. Die allerdings nur auf der Folter gemachten Aus: 
fagen diefer und anderer Gejellen giengen dahin, daß fie für ihre Mordbren— 
nereien bezahlt worden feien und daß aller Vermuthung nach die betreffenden 

so Gelder vom Herzog von Braunfchweig herflößen. Ja ed fanden ſich aud) joldye, 
die zur Ermordung des Kurfürjten de Friedrich und des Landgrafen ge: 
dungen fein wollten. Cine dem Kaiſer zu Regensburg von den proteftantijchen 
Fürſten überreichte Klagefchrift (Hortlever B. 4, Kap. 26) jtellt die Ausjagen 
diefer Mordbrenner zufammen. Der ſchon genannte Balthafar v. Stechow, 

35 Nogt zu Steinbrüd, dann Grofvogt zu Wolfenbüttel, ſchien aud in dieſen 
Dingen cine Hauptrolle zu fpielen. 

Faft noch aufregender wirkte endlich jene berüchtigte Gefchichte der Eva 
Trott. Dies fchöne junge Fräulein, welches von ihren Eltern dem Frauen: 
zimmer der Herzogin Marie von Braunſchweig übergeben worden war, hatte 

so dem Herzog bereits heimlich drei Kinder geboren; als jie dann zum vierten Male 
guter Hoffnung war, ward verbreitet, fie jei zu Gandersheim plöglih an der 
Peit verjtorben. Statt ihrer ward eine Puppe begraben und dabei das unwür— 
digite Spiel mit Vigilien und Totenmefjen getrieben. Sie felbjt aber ward 
ſeitdem auf Schloß Etaufenberg verborgen gehalten und gebar dort dem Herzoge 

5 noch mehrere Kinder. Das Gcheimniß, lange genug wol verwahrt, ward aber 
endlich dennoch verrathen und zu Negensburg trat nun die Familie Trott mit 
ihrer Klage über diefe Unthat, die den allgemeinjten und lautejten Abjcheu her: 
vorrief, vor dem Kaiſer auf. 

Da, wie gejagt, die regensburger Verhandlungen und die Fatferlichen 

„o Ariedensgebote ohne Erfolg blieben, jo trieben, während der Kaiſer in Spanien, 


sy 
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Africa und Italien war, die Dinge in Deutſchland dem Kriege entgegen. Am 
12. juli 1542 ergiengen an den Herzog die Abjagebriefe Braunfchmweigs und 
Goslars, jowie des Kurfürften und Sun; weldye im Namen des Schmal: 
laldiſchen Bundes in jo ſtarker Nüftung erfchienen, daß der Herzog, nachdem 
er eiligſt die Beſatzungen feiner Schlöffer geftärkt hatte, mit feinen beiden älte: 5 
ten Söhnen Karl Victor und Philipp, jowie dem Ganzler Dr. Johann Stapler 
nad) Batern entfloh. Er hoffte, daß wenigſtens Wolfenbüttel ſich halten werde, 
bis er Bundesgenofjen und Truppen ins Feld zu führen vermöcte. Darin 
täujchte er ji aber. Das ganze Yand bis auf Schöningen, Steinbrüd und 
Wolfenbüttel ergab ſich den Protejtantiihen ohne Schwertitreih. Vor Wolfen: 10 
büttel, welches Balthajar v. Stechow vertheidigte, lagerten ſich die Braun: 
ichweiger, Heflen und Sachſen in 3 gejonderten Lagern. Am 2. Auguſt ward das 
Schloß vergebens aufgefordert und es fand eine Necognoscirung ftatt; am Zten 
ward die Cinfchliegung beendigt. Am 4ten begann die Schangarbeit, am 5ten 
durh einen glüdlihen Ausfall der Belagerten gejtört. Am 9. Auguft hob die 15 
Beſchießung an. Am 11ten jtürzte der Hauptthurm des Schloſſes und es ent: 
wichen 132 Bauern von jeiner Beſatzung. Am 12ten mußte es die Thore 
öffnen. Man fand außer bedeutenden Norräthen auch die ganze herzogliche 
Ganzlei darin. 

Das Fürftenthbum ward darauf im Namen des Bundes einem Ausſchuß % 
zur Verwaltung übergeben. Ritterſchaft und Etädte erklärten fich zur Annahme 
der Neformation bereit und die neue Kirchenordnung ward unter Bugenhagens 
Vorſitz verfaßt und eingeführt. 

Die Zahl der erhaltenen Dichtungen über dieſe Begebenheiten ijt fehr groß; 
es wiederholt fid) aber in ihnen in immer neuen Wendungen nur immer wieder 3 
derjelbe Inhalt. Ich habe darum geglaubt, mich hier ausnahmsmweife auf die 
Lieder beichränfen zu dürfen, indem ich von den Neimgedichten nur zmwei, die 
Nrn. 477 und 475 mittheile, leßteres, weil es aus den wenigen erhaltenen 
alten Druden in neuer Zeit noch nicht wieder abgedrudt ift und als einzige 
aufbewahrte Dichtung aus dem herzoglichen Lager befonderes Intereſſe hat; 30 
erjteres, weil es zu legterem den Anlaß gab. Die anderen Neimgedichte ftelle 
ich in einer Anmerkung zufammen *); die meilten derfelben liegen in untadel: 
haften und leicht zugänglichen neuen Abdrüden der Forſchung bereit. 


*) 1. Die erften 4 umter den hier aufzuführenden Reimgedichten gehören der Zeit 
‘vor dem Kriege, vielleicht alle 4 noch d. I. 1541 an; die Nr. 5—8 find nad) der Ein- 
nahme Wolfenbüttels gedichte. 1. A = 24 Bl. 4 0. DO. 1541. Drey newe vnd 
Iuftige Geſpreche. Wie der Wolff, jo etwan, doch nicht lang, ein menjch, Heint 
Wolfenbüttel genant, jun abgrund der Hellen verdbampt ſey. Rheimweis, aus dem Ya- 
tein inns Deutich geben. Weller, Ann. J. 154. B = 28 Bl. 4° 0.0. 1542. Drey 
Newe und luͤſtige Geſpreche zc. Weller 1. c. Götting. Bibl. Poetae 2467, 4"; Mei⸗ 
ninger Bibl. Hist. III. 110, 4%. Weimar. Bibl. Sat. u. p. Schr. Nr. 14; Zwid. 
Schulbibl. XXIV.,VIIL,31. Anfang: Bey Styge dem hellfluß ich ſchwer. Abgedrudt 
nah B in Schades Satiren und PBasqu, 1, ©. v9; Ztichr. des Hift. Ber. f. Nieder: 
ſachſen 1850, ©. 51. 2. A = 12 UM. 4’ o. O. u. J. (1541 od. 1542). War» 
bafitige | Contrafactur Herkog Hein» | richs des Juͤngern von Braunſchweig, | vnd 
feiner Geſelſchafft. Weller, Ann. Bd. 2, ©. 501. Berl. Bibl. Vh. 1521 und Yh. 
1532; Münd). Bibl. P. o. germ. 256 Nr. 10; Werniger. Bibl. In 865; Zwid. Scul- 
bibi.XXIV, VII, 31. B=12 8.4" 0. O. u. I. Warhafftige.... Braunſchwig ac. 
Beller, An. 1 159. Anf.: Wolan wolan vnd dod) wolan. Abgedrudt nad A in der 
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Von den folgenden Dichtungen fallen alſo die drei erſten nod ins Johr 
1541: Ar. 476 von Yuther, 477 (von Amsdorf?) und 478. Nr.479 iſt 
im Yager zu Wolfenbüttel, aber vor der Einnahme des Schloſſes (12. Auguſt) 


Ztſchr. d. hiſt. Ber. f. Niederſ. 1550, S. 28; nad) B in Schades Zatiren und Pasqu. 
‚2.80. 3. „Die von Goslar Hagen.” Und 4. „Hertzog — pucht vnd prale. = 
Beide kurzen Gedichte mitgetheilt in der BZeitichr. des hiſt. Ver. j. Niederi, 1852, S. 
154 f. aus ateichgeit. handſchrifti. Aufzeichnung. 5. 8 Bl. 4° 0. S. 1542. New Zey— 
tung, von | dem veriagten ſtrümpfich-⸗ ten Weiſſen Roß. Weller, Ann. J 165. Berl. 
Bibl. Vh 1511; Hannöv. Bibt., Memorab, Heinr. d. Jüng. 4" p. 310; Zwickauer Schul— 
bibl. XII, VII, 12. Anf. Einsmals gieng ic) gant fru ſpacier. Bon Günther 
Strauß. Die bei Weller angeführten Worte: „New Zeittung bring ich auf die pahn“ 
find der Anfang der Borrede „Zum Leſer“. Gedrudt in der Ztſchr. d. hift. Ver. für 
Niederſ. 1850, S. 1l. 6. A 6 Bl. 4’ 0. O. 1542, Wie der Pycaon von 
Wolffenbuttel, iez newlich in einen Münd vorwandelt if. Weller, Ann. I 169, 
Berl. Bibl. Yh 1541; Meininger Bib. B 6 WM. 4*0. O. 1542, Wie der Pncaon ' 
von Wolffenbuttel, iG | newlich im einen Munch verwandelt if. Weller 1. ec. Hamb. 
Bibl., H. Schriften a. d. Zeitd. d. Neform., Anonyme 1539 - 48; Marb. Bibl.; Wie- 
ner Hofbibl. 77. T. 3; Wolfenb. Bibl.; Zwick. Bibl. XXIV, VII, 31. Anfang: 
Seht lieben freund was wir da bon. Bon Burlart Waldie. 7. 10 Bl. 4%, Der 
Wilde Man von Wolffenbuttei. — Ann. 1167. (2 verſchiedene Ausgaben.) 
Berl. Bibl. Vh. 15363 Münch. Bibl. P. o. germ. 235 Nr. 16; Wernig. Bibl. PI. 
1760; Wolfenb. Bibl. Anfang: Die ficht man wol wie war es iſt. Bon PBurfart 
Waldis. 8A 4 Bl. 4* 0. O. 1512. Wahrhaffte Vefchrei- | bung, Der 
Nelegerung und I Zchantens vor dem Haus Wolfenbüttel ꝛe. Weller, Ann. I 158. 
Miünd. Bibl. P. o. germ. 1695 Nr. 36; Wernig. Bibl. Pl. 1760 n. B 7 4Bl. 4° 
DO. 1542. Wahrhafitige beſchrey/ bung, Der Belegeruung und Schan« | tens vor 
den Haus Wolfenbüttel sc. Wernig. Bibl. Pl. 1760 m.: Zwick. Zchulbibt. XIV, VIIT, 
31.048.400. u. J. Warhafftige beſchrei bung, Der Velegerung und 
Scan | Bens vor dem Haus Woiftenbüttel ꝛc. Berl. Bibi. Yh 1491. Anfang: 
Globt ſeiſt got in der trinitat (dev Druck bei Wolff hat nemlich das einleitende Gebet 
weggelaffen). Auf der Rückſeite von A ſteht B. W., alſo iſt en ker Gedicht von 
Burkart Waldis, Gedrudt bei Wolff, S. 118. J A- 18. HM. fol. o. O. 1542. 
Wahrhafftige, Zeitung, Wie der Churfuͤrſt zu Sachffen re. vnd — zu Seffen ". 
Bolffenbittel eroͤbert haben. (Sn zwei Columnen; über der erſten das ſächſ. und heſſ. 
Wappen. Unter der zweiten:) Bruder Veit Landéknecht, im Cager | vor Wolffenbittel. 
12. Auguſt 1542. Welfer, Amt. 1 170, German. Muſeum; Weimar. Bibl. S, 4: 37 
Or. 7). B 4 8. 4° 0. O. 1542. Warhafftige zeitung wie | der Churfürft zu 
Zadjien 20, vnd | Pandtgraff zu Heſſen ꝛe. | Das ſchloß Wolfenbüttel | erobert haben. 
1245 (nicht 1542, wie bei Weller 1. e. fteht). Berl. Bibt. Yh 1506; Weimar. Bibl. 
Autogr. Luth. alior. Ar. 15. © 23,4", Barhefftige Zeitung: | I Wie der Chur— 
fürft zu | Sachſen ze. und Pandgraff zu Heſſen ꝛe. Wolffenbüttel er&bert haben | (2 Wap- 
pen) Anno Domini | 1542. Awid. Schulbibl. XXIV, VII, 31. (0b vie bei Weller 
I. e. als 2te aufgeführte Ausg. mit „Zeitung“ ſt. „zeitung“ wirklich von B ver- 
ichieden ift, oder ob dies „Zeitung“ auf einem Irrthum von Schade, Satiren sc. 1, 
S. 222 beruht, weiß ich nicht zu enticheiden) Anfaug: Der Got der himel vnd 
erden mechtig it. Abgedrudt nach B in der Ztichr. des hiſt. Ber. für Niederf. 1850, 
S. 6 und in Schades Sat. u. Pasaon. 1, 3. 77. Wol nah EC bei Wolff S. 115. 
10. 4 Bl. 4° 0. O. 1542. Bon der wunder« | barlidhen Eribe- | rung, des 
feften Scjioffes | Wolffenbiittels, und | ganben Pandes, des | von Braunſchweig. Well. 
Ann. 1 170 (als 4te Angabe der vorigen Nummer. Berl. Bibl. Yh 1501; Hannbv. 
Bibl., Memorab. Heinrichs d. 3. 4” XXIIIp. 310; Zwick. Schutbibl. XXIV. VL, 51. 
Anfang: Gott des die Erdt und Himel iſt. Dies Gedicht ift micht blos cine andere 
Ausgabe, jondern eine den Bersbau beffernde vollftändige Imarbeitung des voranftehen- 
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aedichtet ; Nr. 4830,1—32 gleich nad) dem 12. Auguſt, feine Strophen 33 ff. einige 
Wochen jpäter; Wr. 481 unmittelbar nad) dem 12. Auauit; Ir. 482 von Bur— 
fart Waldis und Nr. 183 am Schluß des Krieges. 


Jr. 470. 


Ad du arger Heinze, 2 Ad) verloren papriten, 
was haftu gethan, was habt ihr gethan, 
daß du viel frommer menjchen daß ihr die rechten Chriften 
durchs feuer haft morden lan! nicht funtet leben lan! 
des wirjtu in der helle des habt ihr große jchande, 
leiden große pein, die ewig bleiben ſol, 
Yucifers geielle fie gehet durch alle lande 
muftu ewig fein. Kyrieleiſon. und ſolt ihr werden toll! Kyrieleiſon, 


den Gedichten. 11. Heidelb. Bibl. Cod. pal, germ. 774 fol. 7. Ein ſpruch von 
ainem bungerigen Wolffen. (Nabe id) nicht jelbft gefehen.) Anfang: Kürtzlich 
hört ich am New geſchray. 12.8 Bl. 4” 0. O. 1542. Belentnus | vnd claqg 
bergog Hein- | richen von Braunſchweigs | des Juͤngeren aller feiner hen | del, und wie 
er feine ſachen hinfort anzuftellen | gedenfet. Weller, Ann. 1 157. Berl. Bibl. Vh 
1526; Münch. Bibl. P. o. germ. 225 Nr. 26; Weimar. Bibl. Sat. und poet. Schr. 
Rr. 9; Zwick. Zdnubibl. XII, VIII, 12. Anfang: Bor zeiten war darnach ein gros 
gedrang. Abgedrude in Zchades Sat. und Pasqu. 1, S. 68; Stiche. d. hift. Der. für 
Rieder. 1850, 2. 20. 13. A 8 U. 4’ 0. O. 1542. Ein lüftig geipred 
der Teuffel vnd etlidher | Kriegsiente, Bon der Flucht | des aroffen Scharrhans | ien 
H. Heinrichs von | Braunihweig Weller, Ann. J 161. Kopenh. fgl. Bibl. Kat. 
6, 200; Meining,. Bibl. Hist. III 110, 4"; Weimar. Bibl. Sat. u. poet. Schr. Nr. 10; 
Wernig. Bibt. Pl. 4462. B -- 8 Bl. 4* 0. O. 1542. Ein luſtig geiprech der | Teufr 
tel vnd etlicher | Kriegßleut, Bon der Flucht des groffen | Scharrhanſen H. Heinriché 
von Braunſchweig. Weller, Ann. Band 2, ©. 501. Münch. Bibl. P. o. germ. 227 
Nr. 31; Werniger. Bibl. Pl. 446. C = 12 Bl. 4° 0. ©. 1542. Ein luͤſtig geſprech 
der | Teuffel vud etlicher | Kriegsleute, Bon der flucht des groffen | Scharrhanfen H. 
Heinrichs | von Brunſchwig. Weller 1. e. Hannöv. Bibl, Memor. Heinrihs d. J. 
4”. XNUI p. 310; Wernig. Bibt, In 865; Zwid. Bibl. XXIV, VIII, 31. Anfang: 
Ey tieben Herrn, ich hör jemerlich Hagen. Abgedrudt nach A. ber Wolff S. 123 
und Zchade, Sat. u. Pasqu. 1, 2. 54. Nach C in d. Ztſchr. d. hift. Wer. f. Niederi. 


1850, &. ul. 


1. Ratürlidy zur Melodie des „arınen Judas”, Hinter dem Yiede jchreibt Luther: 
„Wenn ich dies fiedlein cin mahl vol mache, wit ich dem zu Meing fein leifen auch 
finden.‘ 


Aus Lutbers Schrift „Wieder Dans Mor, zuert 4° Mittenbera 1541. Ser nad der Altenburger 
Ausg, Band VII 2. 470, 
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Mr. 477. 
Ein getichte, darinne angezeigt wirt, wie from herzog Heintich von Praun- 
ſchweig und wie böfe die Lutherifchen fein. 


Cunz Braun ift der frome man, er wolt gern die ftabt verderben 


der wider chr und eid thun fan; und brengen unter fein erben. 

ein gejpreh hat er drüden laßen Er wolt fih an inen reden, 

one titel und namen, dermaßen, 20 ir landwehr thet er einbrechen 
5 da er die welt damit wil blenden mit fewr er fie verbrent gar 

und frome leut on jchuld jchenden, und erſtach ir bürger vorwar. 

wie aud) fleifig haben gethan Drumb han fie mit gutem gmwißen 

im famergeriht fein compan, in kriegsnöten eingerifen 

daß fie haben gethan in die acht » ein kloſter vor ir ftadt glegen, 
oauß lauter mutwill wol bedacht dafur fie ſich nicht fünden regen. 

zu Goslar die ehrlichen leut, Er war mit fein reutern fchon bereit, 

die noch unſchüldig find heut wie man das weiß guten befcheid, 

und nie wider das rei haben ge: er wolt fi) itzt darein legen 

than so und darauf die ftadt befehden. 

und auch itzt in gehorfam ſtan. Das jtund Goslar nicht zu leiden, 
5 Das hat herzog Heinrid gemacht, derhalben, ſolchs zu vermeiden, 

der allzeit nad) unfried tracht; theten fies kloſter auß feim gficht, 


1. Nach Goedeckes Angabe (Grumdr. 8. 141 Nr. 161) ift Nicolas Amspdorf 
der Berfaffer diefes Gedichtes. 1. fi. Das Geipräd (in Profa), gegen das fich dies 
Gedicht richtet, war anonym erſchienen. Unſer Dichter hat aber Recht mit der Angabe, 
daß Dr. Konrat Braun fein Berfaffer fei. Gemeint ift: „Ain Gefpred aines Hoffraths 
mit zwaien Gelerten, ainem Theologen vnd ainem Juriften, vnd dann ainem Schreiber, 
fo zu letzt auch von ongefchicht darzu Fummen, von dem Nurnbergifchen Fridftandt Re- 
genſpurgiſchen Kayferlicien Mandat, der Proteftirenden Stendt ausjchreiben wider das 
Kaiſerlich Camergericht, und dem Abjchide jüngft zu Frandenfurt bethaidingt.“ 16 Bo- 
gen 4° 0. O. u. 3. (1539). Diefem Büchlein lie Konrat Braun 1541 ein zweites, 
gleichfalls anonymes folgen: „Etliche Gefpräcd abermals zwüjchen dem Hoffrathe, und 
den zweyen Gelerten, dem Theologo vnd dem Auriften, vnd dann dem Schreiber, Cuntz 
Frechen gehalten. Namentlid I. Ain Schlitrede wider etliche falfche Nachreden vnd 
Calummien, wider das vörig jhr Geſpräch außgegofien, II. Bon Ketzern vnd Schiſma— 
tilen, vnd wie mann dieſelben erkennen ſoll. III. Wie mann in der gütt, Auch mit 
rechtmeſſiger that, wider die Ketzer vnd Schiſmatiken handlen, vnd dann künfftige Ketze— 
reyen vnd Schiſmatiken verhütten fol.” 50 Bogen 4° o. O. und J. Da nun unſere 
Nrn. 477 und 478 nur eines Geſprächs erwähnen, fo mliſſen fie ſchon aus dieſem 
Grumde vor jener zweiten Schrift verfaßt fein; Nr. 477 möchte aber aud) vor der am 
28. Ian. 1541 erfolgten Suspendirung der Reichsacht gegen Goslar gedichtet fein. 
Unter dem in Nr. 478 erwähnten Reichstag kann mithin nur der regensburger von 
——— fein 8. Braun war Beiſitzer des Kammergerichtes. 9. ©. 171,46. 

5. ©. 171,4. 


Ar. 477. Mi: 


wie denn von jtedten oft geichicht 
5 und im gleihm fall on hinderliſt 
iderman mit recht erleubt ijt. 
Noch mühen fie fein in der acht 
fur der welt mit großer pracht, 
allein daß Heinz, der böſewicht, 
fein lügen hat bracht für ir gericht. 
Wer hat größer unrecht ie gehört 
und die welt ie jo hoch bethört? 
Laß dir es doc erbermlich fein, 
o gott, lieber herre mein! 
 Gedenf doc, herre gott, daran, 
wie böslih und unrecht hat gethan 
das feiferlich famergericht, 
daß es fein eid und pflichte bricht, 
dazu ehr und tugend vergift 
 auß lauter bosheit und arglift, 
daß fie den von Goslar helfen nicht 
wider Heinz den erzböfewicht, 
der fol verreterlihe that 
wider die arme ftadt gethan hat, 
ss des gleichen nie gehöret ift, 
fo lang die welt gejtanden it, 
die irn auch mit freflicher that 
gefangen und ermordet hat, 
ins feifers gleit fie griffen an, 
da fie foltn billih ficher ftan! 
Und als fie in fein hend find fomen, 
hat er in mit gewalt genomen 
ir hab und das feiferlich gleit, 
das zu irem ſchutz war bereit, 
5 an zweifel zu großer ehre 
der feierlichen macht und höhe, 
davon er mit mwortn fo viel belt, 
daß er im felbit niemand gleich zelt. 
Solder bubenftüde viel mehr 
‘o wider gott, recht und alle ehr 
hat der leichtfertig verlogen man 
andern leuten wol mehr gethan, 
wie fein böſe gerücdhte laut. 
Auch von der begraben braut, 


66. I. here; Erhabenheit. 74. S. 1 


iſter. Bolfslicker, IV. 
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„ die heut zu tag noch leben jal 
und fich ernert in feinem ftall, 
der Goslar citation melbt 
und der ganzen welt furhelt; 
auch fein verreterliche that, 

so die er am pfaffn begangen hat, 
den er feit hat eingejchloßen 
und mit blei das ſchloß begofen, 
da er hat müßen verterben, 
des hungers jemerlich fterben. 

»Solchs gerüht muß er behalten 
und bei aller welt laßn malden, 
biß er klerlich purgire ſich 
fur gericht, ſolches helt denn ftic. 
Er muß ſchweren den eid gar rein 

90 ſelb ſiebn, die im ebenbürtig fein; 
wo das nicht bald aufm fuß ge: 

ſchicht, | 
jo muß er bleibn ein böſewicht, 
das wirt im nicht abwaſchn der Nein, 
viel weniger das pochen fein. 

Es ift der feign und verzagten art, 
daß fie ſcharren und puchen hart, 
da doch gar nichtes hinder if, 
denn daß fie zu haus auf irm miſt 
wie die verzagtn hunde bellen, 

100 die an helfen tragen hellen. 
Mider diefen untrewen man 
Goslar fein recht erlangen fan 
auß feiner andern ſachen nit, 
denn daß fie jind lutheriſch mit. 

106 Denn die Iutherifchen fnaben 
müßen allzeit unrecht haben, 
wenn fie auch gleich gehorfam fein 
gott dem herrn und irm feijer fein, 
Allezeit müßen haben recht 

110 bapft, mönd, pfaffen und ire knecht; 
wenn fie gleich) wider gott leben, 
auch wibers keiſers gſetz jtreben, 
fo iſts in alles vergeben, 
wenn fie nur den babjt erheben, 


237. 80. Dillinghaufen S. 171,as. 
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115 wider den Luther heftig reden, 
uber gott und fein wort fchweben. 
Und das iſt fein wunder nicht, 
daß ſolchs zu diejer zeit geſchicht, 
dweil ins feifers famergericht, 

120 wie alle welt iſt wol bericht, 
eitel pfaffenknechte fiten, 
die wider uns ftets erhigen 
fönig und fürjten hochgeborn, 
den fromen feifer außerforn 

125 zu zorn und grimm bewegen, 
daf er fih wider uns fol leaen, 
wie Gun; Brauns geſprech anzeiat 
und mit großem fleiß anregt, 
zu vergießen unschuldig blut, 

130 daß mir fomen umb leib und gut. 
So han fie fih im geſprech erzeigt, 
wie fie zum fried fein geneigt. 
Gott, laß dichs ewig erbarmen, 
hilf uns elenden und armen! 

135 laß widerfaren fein leid 
deiner göttlichen warheit, 
erhalt und jhüß in dieſer not 
dein göttlich und heiliges wort! 
Du wolſt tilgen und außrotten 

110 alles, was menjhen han geboten, 
all lügen, ketzrei und irrthumb 
in einem itzlichen bisthumb. 

Auß mutmwill woln fie uns zwingen 
und mit gewalt dahin dringen, 


Herzog Henrih von Braun: 
ſchweig. 

Neuwe münze ſchlag ich, 

die kaſten voll hab ich, 

all eignwilliſch wider mich, 

herzog Heinrich bleib ich. 


116. wol: ſich über G. Wort erheben. 


1541. 


Ar. 477. 


145 daß wir der Süden affen, 
die opfer: und mejspfafien 
wider einjegen jollen 
und fie widerumb laßen brüflen 
in unfer firden uberall 

1:0 des bapit mejlen mit großem ſchall 
und im ſonſt gehorſam leiiten 
in feinen gelegen am meiſten. 

Das lönnen und woln wir nidt 
thun, 

wenn man uns gleich geb ein kap— 
hun, 

155 das feifter und herrlicher wer, 
denn der ganzen welt macht und 

ehr. 
Chriito wollen wir ahorfam fein, 
jein wort und beſehl halten rein ; 
da wollen wir feit bei bleiben, 

ho wenn fie uns gleich ſolten aufreiben. 
Es dürft vorwar nicht viel tobens, 
denn all artifel des glaubens 
glauben, predigen und befennen wir, 
das bezeugen wir fur gott dir. 

165 Sollen wir denn darumb jterben 
und an leib und gut verderben, 
jo geicheh dein göttliher will 
heimlich verborgen in der jtill, 
dazu du ein rechter meifter bit. 

iu Das woln wir dir befohlen han, 
du biſt der herr, ders wol machen fan. 


Contrarium, 


Newe tücke braud ich, 
nichts ehrlichö handel ich 
drumb all evangeliſch wider mid), 
ein ſchelm und böswicht bleib ich. 
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Aa hat widder; al, idal, murwil, grim, den. 


43. laſſe es tire, 103. nicht, 


Ar. 478. 
EContrarium wider ein erlogen ſchandgedicht, welds mewlic im druck wider 
hetzog SHeinrichen zu Braunfchweig :c. und die römischen catholifchen Kirchen 
außgegoßen ift. 


Es hat ein ehrloſer böswicht 
laßen außgehn ein jchandgedicht 
im drud, erlogn erjtunfen ding, 
der warheit iſt er viel zu ring, 

5 wider den thewren furften gut 
herzog Heinrichen, das edl plut 


von Braunſchweig und das camer— 


gricht 
(o wol ein ehrloſer böswicht!) 
in dem er nicht verſchonet hat 

10 der kaiſerlichen majeſtat, 
zuvorderſt auch der geiſtlicheit 
und der bäpſtlichen heiligkeit, 
noch chriſtlicher religion 
mit ſeiner falſchen opinion. 

15 Und hebt dieſelb fein lügen an 
mit dem ehrlichen fromen man 
doctor Conraten Braunen, daß 
derjelb joll haben gmacht etwas 
in form eines geſprechs. Vorwar, 

20 wiewol das unerwilen gar, 
fo ift doch die lauter warheit, 
und wer es ſchon dem dichter leid, 
was ſölch geſprech inhalten thut; 
es ift von herzen gmeint gar gut, 

*s die rechte meinung und vorjtand. 


20. 5. Nr. 477, 1. fi. Anm. 


Wirt dem nicht gfolgt, 
Teutichland 

und auch dem ganzen römfcen reich, 

furnemlih aber und zugleich 

der feelen heil und feligfeit! 

so ad) weh der armen dhriftenheit! 
Kein befer anfang fan gemacht, 
danns iſt im felben gipred bedacht, 
noch auch Fein mittel oder bſchluß 
auf diefem reihstag on verdruß 

35 getroffen noch gefunden werben 
zu erleudhtrung aller beſchwerden 
auf erd. O höchſte majeltat, 
wach auf und ſchaff gar eilend rat 
dem großen angejtedten fewr, 

0 dann's brinnt in all hoch ungehewr; 
ſonſt wirt dein kaiſerliche Iron 
jampt deinem fchwert zu boden gon! 

Was funft belangt Goslar die 
tat, 
die umb friedbrüdhig werk und that 
+5 auf vorgehend flag und antwort, 
gefurte weifung her und dort, 
mit urtl und recht geſprochen ift 
am camergeriht on all arglıjt 
ins kaiſers und des reiches acht, 


fo weh 


31. „werden“ folgt in B. 55 nad). 
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so jo hat drauf herzog Heinrich dacht, 
fie nimermehr darauf zu lan, 
im fei dann nad ſeim willen than 
gnugſam abtrag und erftattung 
lauts landfriedens und reichs ord— 
nung. 
33 An inen wirt ev fi rechen 
und jolt fchon darumb zerbrechen 
dem landgraven fein bösmichtshals. 
Dann was gethan hat diejes falls 
berzog Heinrich, jag ich furwar, 
0 wider die echter zu Goslar, 
darzu habens im urfach geben, 
daß er wider fie mujt jtreben 
jurrettung, defenfiven weis, 
wie dann aufweifen ganz mit fleik 
s die bſchribnen acta am camergericht 
und allenthalb ergangne gſchicht. 
Den krieg fie haben afangen an 
und ſich mördriſch gelüften lan, 
rauß zu fallen und zu rennen, 
die arbeiter zu verbrennen 
auf den öfen, in den hütten, 
und theten als Türfen mwüten, 
ſtachen, mordten und ſchlugen tot 
und fingen an ein große not, 
» das jemerlicd zu jehen was, 
und rudten domals fürter baß 
mit ganz tyrannifchem praujen. 
Glöfter, ftift, firhen und claufen 
zerjchleiften fie, verbrenntens gar, 
das ift alſo, jag ich furwar, 
und jchafften ganz iren willen ; 
drumb muſts herzog Heinrich ftillen. 
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Meinft, Lips, du bub und erz 
böswicht, 


daß man nicht wiß, daß ſolch gedicht 


r 


s auf deim bevelch herfomen jei? 
Du magjt mir wol und glauben frei: 
am camergridht die aſſeſſorn 


1541. 


Ar. 478. 


werden dein leſtern und ſchandzorn 
als from und eidbedechtig leut 

jo wenig hinfuran als heut 
mit ernſt nicht unverantwort lan, 
dermaßen, daß du bub mujt ftan, 
als wie ein ehrlofer böswicht, 
der felbit feine glübd und eid bricht 

„ am kaiſer und dem ganzen reich, 
deinen bundsverwanten desgleich 
des ſchwebſchen bunds gebrochen halt, 
die biſchof gſetzt in ſchweren laſt, 
wider dein pflicht, glübd, eid und 

ehr, 

Ivo dein brief und ſigel und was mehr, 
wider das alles halt gethan, 
ift fund und wißlich iederman. 
Ein teger bift du worden gar 
und bſchützeſt der ein große jchar, 

tus ſtrafſt nicht und gſtatteſt uberall, 
daß man fi) zu dem andern mal 
in deinem land mag taufen lan; 
drumb wirft aud vor ein folden 

man 

mit etlihen deinen rethen 

ro gehalten. Und taufent Grethen 
zu huren haft du böswicht gmadht, 
in ſchand geſetzt, umb ehr gebracht, 
deine armen leut frome finder, 
und darzu nicht deito minder 

iis noch ein ehelichs weib genomen. 
Wer hat doch das ie vernomen 
von eim deutſchen fürftn [obejan ? 
O Heß, du machſt ein böfe ban! 
Nie viel haft fromer leut frawen, 

120 desgleih jung arme jungfrawen 
geſchwecht, geleitert und geſchmecht? 
Ich meint, dir folt fein komen recht 
der barbir zu Gafjl in der ftat, 
der dich bei feinem weib betrat 

125 und du davon thetft entlaufen ; 
dir war leid vor kappen Taufen! 


115. Der Yandgrai war im Mär; 1540 durd die Vermählung mit Margaretha 
von der Zaal in die befannte Doppelche getreten. 


Kr. 178. RI 


Hett dir auch auf der juppen gmacht 

und fi der jahen recht bedacht 

der bürger z' Braunſchweig, Kalm 
genant, 

130 des dochter du haft bracht in ſchand, 
dag du zu haus werjt fomen fein 
als wie von Prethem das hündlein, 
das mer verdienter lon gemeit ! 
Lieber, was thut doch in dem nejt 

135 zu Marpurg auf dem hohen jchloß 
(ift das nicht ein gejchwinder boß?) 
das ſchöne weib, welch hat geborn 
zugleich zwei finder außerforn ? 
Dein land haft gmacht der huren 

voll; 

140 gar teufliſch, unfinnig und toll 
bijt du in deiner bösmwichtshaut ; 
dein herz haft auf den teufel baut, 
der hat dich auch beſeßen gar, 
wie in deim land wirt gjagt furwar, 

14 und daß in einer großen zal 
auf deinem land her uberall 
viel ſchönr jungfrawen und weiber 
bruder Steffan, dein hurntreiber, 
dir auf eim bod hab zugefürt, 

150 wie man dann oft hat nachgeipürt. 
D du ehejchender und böswicht, 
was haft oft ubels angericht, 
was wirft auch weiter richten an, 
wenn du nu wirdeſt fliegen lan 

15 die bundſchuchsfendlein mit dem 

pilug, 
die do fein gmacht on allen fug 
auß aufrüriihem herz und mut, 
zu ftürzen viel unjchuldigs blut! 
Ein füng von Münfter jtedt in dir, 

160 Wann es nicht acht nad) deinr begir 
auf diefem reichötag dermaßen, 
jo wirſt den ſchwarm fliegen laßen 
zurhaltung deins pradts und hoffart 


154. 
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nach deiner wütrichiſchen art. 
165 D gott, den ungehorſam ſtraf 
und wider guten Frieden jchaff ! 
das blutdürjtig aufrürifch herz 
des erzböswichts on allen jcherz 
von Sehen ftraf und eil damit, 
170 funjt wirt fein fried gmacht werden 
nit, 
viel weniger fünnen beftan, 
dann er iſt ein aufrüriich man 
und fompt der kaiſer auf dem reich, 
jo gilts im alles wider gleich. 
175 Was er verſchworn und hat ver: 
pflicht, 
das, meint er, ſei er z'halten nicht 
weder ſchuldig nod verbunden ; 
auß des wort gottes urfunden 
ſucht nichts dann frieg und empö— 
rung, 
150 blutvergießen und zeritörung 
des heiligen römiſchen reichs. 
"Wirt im ſchon boten mehr dann 
gleichs, 
jo hilfts an im doch alles nicht, 
dann er ift eim rechter erzböswicht. 
185 Das gibt anzeig das diebägeleit, 
welchs er mit ſonderlichem bicheid 
auf dieſem reichstag erlangt hat 
von kaiſerlicher majeitat. 

Und weil er an herzog Heinrich 
wo nicht halten fan die prob und jtich, 
jo rüdt er auf ein ander ban 

und fact zu ſcheltn und jchenden an, 

dardurd; er meint zu ſchmücken baß 

jein ſach und bringen in verhaß 
195 herzog Heinrichen hodhgeborn. 

Aber es iſt alles verlorn, 

man kent fein art und böfe ftüd 

und fein erzböswichtiſche tüd. 

Dann was er reumen lafen hat 


155. d. h. eim Geleit, um ſich ſelbſt wegzuſtehlen; der Landgraf hatte vom Kai— 
ſer ein Geleit erhalten, dem zufolge er den regeneburger Reichstag zu jeder Zeit frei 


ſolle verlaſſen fünnen. 
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0 von Goslar der aufrürfchen ſtat, 
von morden, fangen und dem gleit, 
welchs in jol gweſen fein bereit, 
desgleich von der begrabnen braut, 
wie dann fein fchelmifcher reum laut, 

05 darzu auch von dem pfaffen dar, 
das ift alles erjtunfen gar, 
erlogen, erdichte unwarheit, 
welchs im, hoff ih, fol werben leid. 
Wie er dann vor oft viel und mehr 

10 gelogen hat on alle bichwer 
und noch in lügen fteden bleibt, 
wie herzog Heinrich von im jchreibt. 
Alfo es hat auch ein geitalt, 
mie igund iſt von mir erzalt, 

215 mit der gſuchten purgation, 
welche nichts ift, dann eitel mon, 
erlogn, erjtunfen und erdicht 
von Goslar und dem erzböswicht. 
Darumb fie d’meuler unnüß bern: 

20 herzog Heinrich fan fihs erwern 

mit recht und reinem gwißen gut, 

ob es ſchon des teufels ſpitzhut 

Lipfen von Heben thete zorn. 

Nichts dann tugend der hodhgeborn 

herzog Heinrich im hat ermwelt, 

der edle thewre fürjt und held; 

der kaiſerlichen majejtat 

mit worten, werfen und der that 

allen gehorfam, pfliht und ehr 

230 geleijt und hat erzeiget mehr, 
dann Lips, der feter auf Heßen. 
Hett er noch zwen teufel gfreßen, 
vom Hein er fih nicht fchreden laſt, 
und tobet der aleih nod fo fait. 

3 Kön, manlider in aller geitalt 
dann Heßen ijt er taufentfalt 
und mas er von dem böswicht redt, 
das darf er manlich auf der jtet 
mit füner faujt im machen war 

230 auf feinen fopf, auch haut und har. 


- 
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201. ſ. Kr. 477, 68. 


154 or 


208. 1. c. 74. 


Jr. 478, 


Des wil er fi) erboten han 

zu aleihem teil auf ebnem plan, 
aljo daß wort, werk, hand und mund 
zuſamen jtehn zu ieder ftund. 


35 Verkriech dich, verzagter böswicht 


mit deim lejtern und jchandgebicht ! 
Was zeuchft das evangelium, 

das deiner bosheit umb und umb 
fol und muß ein fchanddedel fein? 


0, wie das dann außweiſen gar fein 


deinböswidhtsftüd, wort, werk und that, 
wie man des gut erfarung hat. 
So weiſt aud) weiter flerlih auf 
dein fhandgedicht durch auß und auf, 
>55 dab es allein tjt dir zu than 
umb alles, das die pfaffen han. 
Verſchonſt auch ferrer gar mit nid, 
greifit an des kaiſers camergridht 
zu verlegung feine majeftat ; 
ich hoff du wirdeſt fign ins bad 
und außgeriben werden mol! 
Weils doch nicht anderft wil noch fol, 
dann lermen fein nad) deim anfallen, 
jo geſchech gots willen in allen, 
265 daß man erhalt fein ewigs wort 
und greif an einem andern ort 
die fahen mit rechtem ernjt an 
und richt diefelb auf ebne ban! 
Es ift verlorn und hilft gar nicht 
an dir gotlofen erzbösmwicht 
all güte, die man hat verſucht 
mit dir oftmals und auch gerucht 
deim fchwurmen etwas nachzugebn, 
damit man möcht in frieden lebn; 
75 des kaiſers gut und miltigfeit 
haft doch misbraucht on underſcheid. 
Drumb wil es fein an hoher zeit 
und daß man auch nicht Ienger beit, 
all ſeismata und feteret 
mit irer großen ſchelmerei 
zu tilgen und außzureuten, 
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205. le. 0, 210% Es iſt unniitz, daß 


fie den Mund jo voll Davon uchmen (Grimm Nrb.), 


Kr. 478. RL 


damit der feel und armen leuten 
mög gſteurt und geholfen werden 
von allem ubl und bejchwerden, 
daß wir widerumb genejen, 
fomen in ein dhriftlich weſen 
zu chriſtlicher religion 
on all faliche opinion. 
Darzu fein befer weg nod) rat, 
zo dann wie eö der in dem alpred) hat 
mit guter ordnung furgemalt 
mit beitand und grund dergeftalt, 
dab es vor fein verhegen Fan 
niemands driltglaubiger veritan 
5 und thets dem Sehen nod) fo zorm 
und machet im fein fopf verworrn. 
Und ift in fumma anders nicht 
auf dem anzeigten fchandgedicht 
abzunemen nod) zu veritchn, 
dann daß es fol in all weg gehn 
nachs Heßen des böswichts meinung 
in diefer des reich verfamlung 
und daß er mit feinem anhang 
weder im end noch im anfang 
as von feine ketzerei woll weichen, 
jeinen jeismaten desgleichen. 
Darumb, o höchſte majeltat 
auf erd, wach auf gar ſchnell und drat, 
desgleihen ir gehorjamen, 
zig wie ir itzund jeit beifamen, 
all Hurfürften, fürften und herrn, 
die guten frieden hetten gern, 
prelaten, graven, jtend und ſtet! 
Scht. was it vor ein wetter geht 
am himel ob uns her Jchweben. 
Ich meins trewlich, merkt mich eben: 
verjeht ir d'ſchanz, fo ifts gethan, 


3 > 


Yandgrave Philips zu Heßen. 


Meine bundsverwanten hat ich, 
die müßn predtig erhalten mid), 
alle gerechten wider mid), 
ein weidenlicher afell bleib ic). 


154. ve 
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fo wirt das reich zu boden gan, 
dann der erzböswicht von Heben 
32» hat ſich ganz und gar vermeßen 
ein paurnſchuch zu richten an, 
drumb er mit fleiß den gmeinen man 
an fich thut ziehen in fein gunſt, 
darzu braucht er ein ſolche kunſt 
>25 und jagt, man woll verdrüden gar 
das gotteswort und arme jchar, 
welche nur wer gar geren frei. 
Iſt das nicht ein gſchwinde bübrei ? 
Straft, ftraft, ir herren, ſolch groß 
unthat, 
330 die der erzböswicht volbradht hat 
mit der andern verbotnen ch! 
wo hat man doc erfahren meh 
jold) [after in dem deutſchen land? 
Daß das nu fol mit folcher fchand 
335 und fchwerem laſter weren befledt 
und folih gift darein geitedt, 
das ift fchmerzlich zu erbarmen 
von den reichen und den armen. 
Helft retten unfer vaterland 
340 vor ſolchem lafter, jpott und fchand 
und daß wir mögen bleiben feit, — 
das iſt furwar das aller beit, — 
bei gott, der altn religion 
on alle faljh opinion 
345 bei der catholiichen Firchen zwar, 
als gichehen ift viel hundert jar, 
die rechtgſchaffen war und crijtlich, 
billich bitendig bleibt und götlich 
jo lang biß daß ein anders wirt 
350 nach gottes willen ordinirt, 
alles gar in jeinem namen ; 
darzu helf gott der herr, amen! 


Contrarium. 
Ein ſchelm in der haut bin id) 
und ein großer erzböswidt, 
drumb gott und Chriften wider mic), 
ein chejchender, Teer und aufrürer 
bleib id). 


295. 7. daß fein Rechtgläubiger es ale eine Verhetzung auffaſſen kanu. 
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weibe newlich im Drud | 


außer Falter noch 
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35. funden. 40. Damm. 170. wicht, 


338, von dem reichen. 


LTL. beſtand. 


276 ba Did misbr. 


310. beſamen. 315. ſcheben 


Nr. 474, 
Ein newes lied von dieſer zeit, wie ſich ethebel Krieg und neid. 


ı € bleibt das alde Sprichwort 


war, 
es lauft fein toll hund fieben jar, 
man jtellt im nad) und fchleht in 
tot, 
auf daß der fchade nicht zu arof 
möcht reißen ein 
durch feinen böfen jchnöden jinn. 


2 Der Sathan hat geruet nicht, 
er hat ein jpiligen angericht 
mit feiner rott in deudſchem land, 
davon dis ſprichwort wird befant; 
ſchaw chriſten man, 
ſo magſtu recht hie ſingen von. 


3 €8 ift geſchehen bei unfer zeit, 
daß ſich erhub ein jtarfer neid 
vom pabft, von feiner roten ſchar, 
zu tödten alle Chriften gar, 
der nicht wil fein 
under feim böfen falfchen jchein. 


+  Gie dorften das nicht wagen frei, 
fie braucheten iver büberei, 


1. Das Lied ift unterzeichnet: „Auno 1542, 


5 


6 


” 
“ 


zu vorderben jtet und land, 
als das bezeuget ir mordbrand: 
an Einbeck fein, 

auch andern orten ijt es fchein. 


Ir büberet was jo gethan, 
der mordbrand jolde vorher aan, 
darnach jolt volgen ſpieß und ſchwert, 
zu wurgen find, mweib und wirt, 
die Chriſtus lehr 
in warheit kennen iemermehr. 


Von einem wil ich heben an, 
der iſt des ſpiels ein hauptman; 
durch ſeinen rath, der nicht endocht, 
hat er der Chriſten blut geſucht, 
durch Judas groß 
hat er ſie bracht in große not. 


Ir blut hat nu geſeumet nicht, 
es ſucht zu haus den böſewicht: 
mit ſchreien und klagen groß 
ſucht es in biß in den tod 
zu der hellen grund, 
als uns bezeugt des herren mund. 


Im Pager vor Wolfenbüttel‘. Cs 


tft, wie Reim umd einzelne Ausdrüde zeigen, ans dem Wiederdeutichen überſetzt. 4,>- 


&. 172,2. 


Ar. 479, 


5 Gott aber horet ir gebet, 

denn er die feinen nicht verleft 
und jchaffet recht den armen fein, 
dem böfen widerumb pein 

durch jeine funft, 

den er zur rache machet recht. 


3 Dem gott fein jchwert nun hat 
gethan, 
der ift igund auf der bahn, 
zu ftrafen mol dis böfe find 
und auch die feines gleichen find; 
gott helf im fort 
und jterfe in durch Chriftus wort! 


v» Mir bitten gott zu aller zeit, 
dab er im helfe diefen jtreit 
durch feine mittel füren auß 
zu chren gott und feiner braut, 
die er erwarb, 
do Chriftus fur unfer funde ftarb. 


1 Wolauf, du edel kriegsman, 
es gehet itzund all arme an, 
wider diſen böjen Widerchriſt! 
am tag ift feine falſche liſt, 
nu iſt es zeit, 
wider in zufüren rechten ftreit. 


w Wer fönnte nu nicht frölich fein ? 
wir haben vor uns hülfe jchein, 
denn unfer ſache die iſt Flar, 
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wir ftreiten fur des herren jchar 
der chriſtenheit, 
die igund noch in jorgen jteht. 


13 Wir wollen flug zu ftreite gan, 
gerüft vor unfern feinden ſtan 
und fchlagen drein mit gottes macht, 
fie müßen fur uns auf die jagd; 
mit uns tjt gott, 
mit in ijt eitel fpott. 


14 Darumb mil gotf fie jtrafen recht, 
vor in erhalten feinen Inecht, 
den er zur rache in erhalt 
vor irer bosheit manigfalt; 
dem herrn fei ehr 
vor feinen jegen temermehr! 


15 Das fprihwort hat hie fein be: 
ſchyt, 
davon geſungen iſt dis lied; 
gott woll uns günnen allen preis, 
daß wir zun eren werden weis, 
der ſunden quit, 
das helf uns gott zu aller zeit! 


16 Der uns dis lied gelungen hat, 
der gibt zum beften gerne rath, 
zum friegen hat er gar fein Luft, 
dennod) ijt er itzund gerüſt; 
gott fei jein licht, 
daß er an im verzage nicht! 


13,6. etwa: mit im ift nicht dann eitel fpott. 


1 El. fol, o. D. 1542, Weller, Ann. T 164, Berl. Bibt. Ya TE04 Nr. W. Giedrudt in der Ilſchr. des 
bit. Ber. für Riederſachſen 190 S. 8. imer, lidt, ſpie — mortbbrandt; — reiſen, groſe; — ortten. 


3, 6. falchen. 5, 4. wird. 5, 6. fomen, ſt. lennen (der nd, Tert hatte wol fonnen). 7, 4. es feblt. 
hm... de 10,28. © erbalte dieien. 10, 3. fürc. 14, 2 feine. 14, 4 jr * 


Ist 


>42. 2 Ir. 480. 


Kr. 480. 


Im don: Hd god in dinem högeiten thron. *) 


ı Ad aod in finer majeltat, 

de alle ding geichapen had 

de geve uns finen ſegen 

dor finen fon her Iheſum Chrift, 
de unfer midler worden iſt, 

help uns to dem ewigen leven! 


2 De van Brunſwik und Goslar 
up einen dad 
de entſeden hertoge Hinrik af, 
einen veidebref deden ſe em ſchriven; 
ſe teikenden an all er beſwer, 
ſe wolden gebruken gegenwer, 
vor en ſcholde he nicht bliven. 


3 Do bertodh Hinrik den bref vor: 

jtund, 

dat it gelden fcholde dem chriſtliken 
bund, 

do heft he wol vornomen, 

dat de horvörftlife rudenfranz, 

darto de bunte lame ganz 

to felde worden fomen. 


+ Sertoh Hinrik hof to Flagen an: 
„hedde ik de van Brunfwif to frede 
lan, 
dat mac) if mit warheid jeggen! 
alje mi min vader hadde gelert; 


eft mi darum wat wederfert, 
if darf des nemand klagen.“ 


GHertoch Hinrik heft dat recht vor: 
nomen 
unde het fine vede vor ſik fomen: 
„mat rade ai, leven getrumwen ? 
ik hebbe gefolget juwem rad, 
de düvel jegent uns dat bad, 
de ſchimp is mi gerumen !“ 


6  Decanzler fpraf: „here, nicht alfo, 
ik wil ſpreken keiſer und könig to, 
darto den beierſchen heren, 
de ſchollen ſik in de ſake ſlan, 
jo moten je uns mit freden lan 
unde möten wederferen. * 


7 Achim Nive fpraf: „gnedige here 
min, 
dat Fan und mad) nicht anderft gefin, 
wi möten uns tofamen ſweren 
beide edellüd unde of de buer, 
de jehn ut eren kappen jo fuer; 
wi willen uns tapper weren!“ 


» Balzer Stechaw ſprak: „ik bin 
de man, 
de alle ſchalkheid wol driven Tan; 


*) Im Drud fehlt das Vlatt, welches die Tonangabe enthielt; aber daß der obige 
von einigen Sandichriften angegebene Ton der richtige it, wird durch die MWiederichr 


feiner Anfangszeile in 


Str. 58 unferes Picdes beftätigt. 


1. Ich theile Hildebrands Bermuthung, daß das Lied uriprünglich nur die Str. 


1--33 enthielt und fo weit von einem Braunſchweiger gedicdhtet ward. 
Scheint dann ein Hildesheimer (f. zu Str. 43.4) hinzugefügt zu haben, 
7,1. herzoglicher Rath. &. S. 


— 


S. 173,2. Gy. 


Dr. Johann Stapler. 


Das Weitere 
23. 12. Juli; 
172,54, 


Kr. 4. RR 


nach mines heren acfallen 

heb if geregert in finem land, 

nit lüdebefiweren und mordbrand 
dede if dat beite und under ene allen. 


s  Hertoge Hinrik ſprak: „leven rede 
min, 
gi mögen wol gude gejellen fin; 
wi don unfe ding mit rechte; 
wi hebben nenen man vorſchont, 
il förchte, upt leſt wert uns gelont, 
wie de henler ſinem knechte.“ 


w „Nu bebbe wi de ſake beſtalt, 
wi hebben ein bus, is vor gewalt 
mit jinen depen graven; 
wi hebben proviand und genod ge: 

Schütt 
up unfem dus to Wolfenbütt, 
na ene wil wi nicht fragen. * 


Hertoch Hinrif dacht in finem mod: 
„derne van iS vor den jchote qud, 
te wil hir nicht lenger beiden, 
als il wol hebbe ehr gedan, 
d0 je mi wolden den kop toflan 
up der joltower beide, 


ı Her Berndvan Milink ein ridder zart 

de bevelif van dur: und vöriten 
hadd, 

de ſake erſt antofangen, 

he toch dem vörſten in ſin land 

und heft Wulfenbüttel tom erſten 
berant, 

darna ſtund fin vorlangen. 


5 De van Brunfwig, ein erbar rad, 
de togen mede wol ut der ſtad 
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nit erer wagenborch unde gejchütte, 
je rüdten wol mit in dat feld 
unde flogen up all er geteld 

vor dem hus to Wulfenbüttel. 


14 Johans Frederich de Löflife chor— 
förft, 
dem alltiv na eeren dörft, 
de ſumde ſik nicht lange; 
he heft fin heer tofamende gebradt, 
he rüdte vort dad unde nacht 
wol na dem brunfwifefchen Tande. 


15 Philips de landaraf hoch gemeldt, 
ein fröndiger vörft wol in dem feld, 
gerüft to allen ftunden, 
he rüſtede fit mit ganzer mad), 
he tody dar her mit heeres fraft, 
mit pipen unde mit bungen. 


16 Up einen frivad) da geichad) 
dat me de vörjten riden ſach, 
dat deit me van en jeagen; 
je ranten to Wulfenbüttel vor dat 
bus, 
dar ſchot me mit groten farthun ut, 
fe dorften dat dapper wagen. 


ir De beide vörften hoch gemeldt, 
de flogen twe leger in dat feld, 
fe hadden in dem finne, 
je leten dar dat leger jlan, 
erer feiner wolde tehn darvan, 
dat hus wolden je gewinnen. 


Is Dat drübde leger, dat dar ge: 
lagen ward, 
dat deden de van Brunfwid, ein 
erbar rad, 


3. (Einige Handſchr. Tefen: „wi dom unſem dinge nidt rechte;“ das hat aber die 


Autorität des Drudes und der meiften Handſchr. gegen fid).) 
121. ©. 171,0. 


16,1. meint wol den 4. Anguſt; 2. 173,14. 


Ila. Band 3, ©. 271,0. 
Bürgern vor Wolfenbüttel. 


ll,e. vor dem Schiffe. 
Er zog von der Ztadt aus mit den 


m 


158 ner 


dat do if juw vormelden; 

je hadden twe dufent gerüfte man, 
de fil dar wolden vinden lan 

bi den vörjten im felde. 


» Do dat bus ward beledt, 
do hadde ſik Hintze mit ver bul: 
ſchaft utgedreigt, 
de to Ganderſam was entjlapen, 
dar heft he je begraven lan: 
de is vom dode weder upaeitan, 
is dat nicht ein grot mirafel? 


»» De vöriten eſcheden dat bus up, 
do jprefen de vinde mit grotem ſpod: 
„Ihulde wi dat hus vorſchenken? 
wi reden dat wol abenbar, 
famet weder aver Dre jar, 
jo wille wi uns bedenfen. “ 


°oı De vörjten helden einen forten 
rad 
und fchanzten vort wol up der vard, 
je richten ere gejchütte, 
fo jchoten jo manigen harden jchot ; 
wu fer dem adel dat vordrot 
up dem bus to Wulfenbüttel! 


> Se ſchoten went in den andern 
dad), 
fe fchoten den langen thorn af, 
de fel in einen graven ; 
je ichoten twene menner dod; 
dar feinen fe in arote nod 
unde qunden fer to vorzagen. 


Nr. 480. 


3  Ee weren alſo fer vorfert: 

„wi hebben uns lang genod) gemwert ; 

willn wi beholden unje aud im 
lande, 

jo mote wi de buren lopen lan 

unde fprefen, fe bebben dat mit ge: 
wald gedan, 

jo moten fe dregen de ſchande.“ 


+ Balzer von Stedyaw jpraf: „wenn 
dat geichüt, 
jo holt men uns vor rebelife lüd, 
jo können fe nicht gedenfen, 
dat wi dat hebben ut forcht gedan, 
fo wert me uns to ridder flan 
unde grote guder jchenfen. “ 


5 De dre jar hadden bald ein end; 
je hebben den vörjten ein baden ge: 
jendt: 
„wi hebben uns redelif geholden 
up Wulfenbüttel, als me ſach, 
dat warde bet in den drüdden dad), 
des mojte de leve god wolden!“ 


5 De landgrafe dat vornam; 
de feng erft to ſcheten an 
den avend went an den morgen; 
den vinden ward van herten bang, 
de dad) ward en eins jares lang, 
je ftunden in den forgen. 


7. De löflife vörften hochgemod 
de wolden nicht vorgeten minjchen: 
blod, 


19,2. Eva Trott (2. 172,87) ward beim Heranrücken der Schmakaldiſchen von 
Liebenburg, wo fie feit 1541 war, nad) Schöningen und von da ins Brandenburgiiche 


nach Gardelegen geflüchtet. 


22.2. S. 173,10. 


Gr hieß der Hausmannsthurm. 23,4. 


Ein gleicdyzeitges flieg. Blatt mit einem Bild der Belagerung (in der Wolf. Bibl.) zeigt 
die vom „Finkenberg“ durch den Schloßgraben entflichenden Bauern. Man ficht die 
drei gefonderten Yager, jedes mit feiner Augriffsſchanze vor fid) und feinem Artillerie— 


varf hinter fid). 
der Burlebaus beionders bezeichnet. 
ſchütze Kaiſer Marimilians ? 


Am landgräflichen Geſchütz find der Wedauf von Dejterreidy und 
Waren das wirklich jene alten berühmten Ge— 


Nr. 450, Ri 


je hebben dat bus angenamen 
unde alle, de je aefunden han, 

de fint mit dem live fomen darvan, 
de böfen unde de framen, 


= Do, dat hus gegeven ward, 
do was it beipifet up twe ganze 
jar; 
wenn if dat jprefen dörite, 
je geven dat bus up junder nod, 
was bat nicht ein jamer grot 
um de beide jungen vörjten ? 


” Ein wartefen wil if jum geven: 
je weren nod) alle bi erem leven, 
do je dat hus upgeven, 
je weren noch alltomalen gejund 
unde erer nener was vorwundt, 
dat is Mar an dem dage. 


» De vörjten möten dragen gebuld, 
it iS nicht alle der buren jchuld, 
fraget juwe gefinde: 
erer ein part de dingeden cher der 

tid, 
daraver worden ſe des landes quid, 
dat werde gi ſo bevinden. 


x Oh Hintze, du hefſt vorvolget 

gades word 

unde doctor Dellinghuſen vormordt 

unde to Schening in den wall be— 
graven, 

den heft der chorförſt laten graven up, 

do fand me einen ſwarten teen in 
ſinem kop; 

wat kan he darto ſeggen? 


Leven heren, gedenket daran, 


wo ſik god de vader heft merfen lan 
an deſſem brunfwifeichen heren : 


31,2. S. 171,86. 
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he heft geſtraft all fin gewald 
unde em fin bosheid wol betalt; 
aod fi lof, pris unde eere! 


3 Do de frih nu hadde ein end, 
hebben ſik de vörften na Brunfwig 
gewendt 
mit eren bundesverwanten ; 
je laveden den heren Iheſum Chrift, 
de unje hovedman geworben is, 
dem ſcholle wi alle tid danken ! 


3; Sec helden einen forten rad 

unde ſchickten to Hildenfem mol in 
de ſtad, 

dat je jif wolden darto geven 

unde nemen an dat gödlife word, 

„des möge gi geneten Kir und 
dort 

wol in dem ewigen leven.“ 


3 De börger weren alle fro, 
je fprefen eren heren to: 
„is dat nid ein grote anabe, 
dat unje here Iheſus Chrift 
uns armen lüden jo gnedich iS? 
fin word wille wi nicht vorſmaden!“ 


m 


6 Nu Hört, wo de börgermeilter 
ſprak: 

„ac leven börger, dot gemalt, 

it Schal uns nu gelingen, 

it mil riden na Brunfmig 

unde malen uns mit dem bunde 
gelik, 

dat ſchölle gi bevinden.“ 


Unde do he kam to Brunſwig in, 
do het me ene wilkame fin: 
„ber börgermeifter, wijer bere, 
wolde gi gades wort nemen an, 


3 


De 


36,1. Bürgerineifter Sprenger. 


1090 


wi willen jum truwelik biſtan, 
des hebbe gi pris unde ecre. “ 


» Der börgermeijter ſprak: „ja, dat 
Ihal fin, 
if wil wederum na heim tehn 
unde wil des nicht vorſwigen 
unde wil de gemeine vorbeven lan 
unde geven ene de ſake to voritan, 
fo jcholle gi ein antword frigen. “ 


>» Alſo Fred de börgermeiiter finen 
- bejcheid; 
do he des morgens tom dore ut 
reid, 

do was he nicht alleine; 
he is jo cerenfaft, 
he hadde nit all to arote halt, 
he blef twe nacht to Peine. 


0. Do he to Hildenfem binnen quam, 
do ftund dar manich cerlif man, 
de drogen groten vorlangen, 
dat je femen ut der nod; 
wo fer den papen dat vordrot! 
en ward van herten bange. 


4 De börgermeijter ſprak: „leven 

börger min, 

wille wi in dem bunde fin, 

fo möte wi uns veler gülden ſche— 
men, 

de wi möten leggen to, 

leven börget, dat.is alfo, 

wor wille wi de alle nemen ?” 


42 De börger wolden nicht aflaten, 
fe beden um eine flene fprafe, 
fe jprefen under ene alle: 
„delle ſake i3 nen jchimp, 


43,4. Der Dichter diefer Strophe war aljo ein Hildesheimer. 


nahme der Pfaffen“. 


42. 200 Nr. 480. 


mi möten aebrufen unjen aelimp 
unde an unfe heren vallen.“ 


3 Se hebben einen rad bedacht, 
den hebben fe an ere heren gebracht, 
dat fe dat wolden van ſik ſchriven: 
dat uns de bund wolde fo aunftich 
fin 

und umme eine temlife tolage ne: 
men in, 

jo wolden je bi ene bliven. 


4 De beren hebben de jafe geno: 
men an 
unde hebben fif des underjtan 
allent, wat fe en hebben bevalen ; 
fe ſchreven to Brunſwich an den rad, 
de bref quam up den avend ſpad, 
de antword ludede föle. 


5 Do de bund dat vornam, 
dat dar nen ander antword quanı, 
do fonden je wol betraditen, 
dat je wolden bi dem paweſte bli— 
ven, 
wolden fe wor hen riden, 
na ene dürften je nicht wachten. 


Dem löflifen bund duchte qud, 
fe jchideden ander baden ut, 
dat fe ſik bet bedechten; 
je ſchickeden arafen unde beren, 
dar was Levin van Emden mede, 
ein doctor in den rechten. 


1 Do fe femen to Hildenſem to, 
do weren de börger alle fro, 
je fegen je van herten geren, 
befunderen de papen unde er an: 
hang, 


47,4. „mit Aus— 


Xr. 180, 
an dene vordenden je nenen dank, 
je hedden je wol font entberen! 


De arafen, heren und eernfejten, 
doctor Levin de dede dat beite, 
he vorde fine rede gar fchon ; 
be heft de ſake van herten gemeint 
unde redet, wat tom beiten dent, 
god möte eme des belonen! 


He underredede de ganze gemein, 
de rad unde börger bleven eins, 
dat je fif to gades worde wanden; 
fe nemen dat wort mit fröuden an, 
god mot ene truwlik bijtan, 
je ſchickten ut na predicanten. 


De predicanten femen dar 
unde doctor Pomer, dat iS war, 
de ſcholde eine ordeninge malen; 
je predigeden dat luter gades word, 
dat hedden de börger nicht vel gchort ; 
ah wor jelli worden de papen! 


De hadden einen prebiger, dem 

was dat leid, 

it wet nicht, wo de ferle heit, 

de dede ene de ſchrift umbalen: 

he predigede, de minfchen hir up 
erden 

dord) de werfe mojten fe jalich werden, 

he vordarf de fraden alltomalen. 


191 


De geſchickten togen weder na 
Brunſwik, 
des fröweden ſik de gemene allgelik, 
dat it dar was to gekamen, 
dat ere naber unde guden frund 
hebben nu to deſſer ſtund 
gades word wol angenamen. 


Ach god in dinem högeſten thron, 
du fengeſt dine ſake dapper unde 
ſchon, 
wor du di hen deiſt wenden; 
wenn ſe dat am klökeſten gripen an, 
ſo geiſt du, herr, eine ander ban, 
it ſteit in dinen henden. 


33 


» DD ein grot mangel iS in deſſer 
werlt, 

ein ider beit, mat em gefelt, 

it geit all over de armen; 

ut dem buren mafen fe ein ftech 

und jagen den fopman in den bel: 
len mech, 

des wert ſik god erbarmen! 


45 


Des armen Peters iS vorgeten gar, 
he hadde ein jprifwort, dat is war, 
he jpraf: „lat gabe raden, 
und welfer god vortrumwen fan, 
de blift ein unvordorven man, 


helpt em ut allem ſchaden.“ 


50,2. Burgenhagen, von Johann Friedrich gefandt, entwarf auch hier die Kirchen— 


ordnung. 50,. wie flüchtig, wild wurden 


db. Bf. 51. Der Dichter fcheint den Weih- 


biihof zu meinen, der Bugenhagens erfte Predigt im Dom widerlegte nnd fid zu 


einer Disputation erbot, die von dem P 
5l,s. fraden: Yärmen, Geſchrei. 54,5. auf 


8 Bl. 89 (Pl. I mit dem Titel und Zt. 1-3 febft. 


mp darum.“) Taraus im Archir des bil. Der. f. Niederischfen 1848 ©, 336; darnach bier, 


rädicanten aber nicht angenomntn ward. 
offener Strafe. 


BL. 2 begiunt mit den Worten: „... de gelert, Gfft 
Eir. 1-33 


ash 2 Sandichr. bei Hlidebrand Ar. 28. Die Yüde des Drudes lich fih aus zablreihen Abichriften in der 


brauuſchweiglichen Gbronif des Zchorpius ergänzen. 


Ich babe dafür Die Quellen von Ar. 164 benutzt. Da 


Dieie Arichriften füämmtlich aus einer Duelle ſtammen und Diefe Duelle ohne Zmwelict aus dem Drud flieht, 


19 baben ibre Pesarten im Uebrigen feinen Werth, 
selegte ehemals Levſerſche Sandichrift, darlı jedoeh au 
die Zir. 1-33 bat; vgl. die Anm, zu Str l. 


Der Drud bat d, 8, #; 


Zu bemerfen iſt nur, daß Die bei Hildebrand zu Grunde 


ch unter den Handſchriften ganz allein ſtebend, nur 
— baeu, flaen; veel, een, deent 


192 +2 1542. = Nr. 481. 


feet, ſeer; übertehendes e als Längentezelchnung in chörförſt, würde, ſlögen, tögen, ſchöten, hösbeit, över 
böred, jümde, fründ, Aünden, güder; labn, vornöohmen; rarb, rethe, letbeu, weth, dotbh (thut), moth, genotb. 
mötben, vwerbrotb, grotb, utb; themlicke, ibeen, tboz vorgbeten, abeift (wol auch in dieſen beiden letzten 
Faͤllen das b als Langenzeichen, nit ats Ririration des a.) — anband, vend, Mind; — audlaut immer 1. 
dt, tt; — eddel, reddelid. wedder; mannia, vnn; lulter. 


8, 3. meons, 10, 4. guts genoch aeihät. W, 6. bedendet. 21,2. (die Ledart der bildebrandſchen Quelle: 
„up de Bordt“ findet nirgends Beflätigung. 21, 6. to feblt. 23, 5, tremlid. 51, 1. De paren hadden. 
Sl, 4. predigede dat be. 


Wr. 481, 
Ein hübſch newes lied von dem zug des Löblichen urfürken und landgrafen. 


In dem ton: Und der babit der tft ein heiliger man, Wer das 
redt, der leugt in an. 


ı Als man zalt zwei und virzig jar, in das elend bijtu fomen ; 
was ich euch fing wan das ift war deine ſön haft dahinden gelan, 
von einem großen herren, dein gemalt ift dir genomen. 


herzog von Braunfchmweig ift er gnant, 
die jchrift wird man in leren! 


_ 


Herzog Hans der edel hurfürft, 
den allzeit nach grechtigkeit dürft, 


2 Das wort gois hat er lang ver— hat auch ein groß verdrießen 
acht, ob deiner großen büberei, 
vil armer leut hat er gemacht das wirſtu nicht genießen! 


mit ſeinem mord und brennen; 


die pfaffen han das beſt gethan, 6 Darumb er auch außzogen iſt 
der landgraf wird ſie kennen! mit dem landgraven zu der friſt 
mit einem großen heere; 
3 Herzog, biſtu ein chriſten mann ? er hat jich geleget in dein land 
du haft vil böfer jtüd gethan, und fanft im da nich weren. 


darumb wird man dich ftrafen; 
der landgraf leit dir in deim land, Darzu die ftat Braunfchmweig ae: 
darauf muftu entlaufen. nennt, 
die deine büberei auch wol fennt, 
+  Dirgefhicht gleich ald dem Pharo die ift auch aufgezogen, 
recht, han fich gelegt wol fur dein ſchloß, 
vor warejt herr, igt biſtu knecht, ift war und nid) erlogen, 


-s 


1. Dies Lied hat Einiges aus dem vorhergehenden entlehnt; vgl. Nr. 480,13 —ı1s: 
Nr. 4815; 26—27 : 18— 19. 


Ar. 481, “to 1542. 0 193 


» Der landgraf bet ein eigen her 15 Macht der landgraf ein fchanz fo 
und jtelt ſich vitterlich zur mehr, fein, 
in das ſchloß ſchoß er ſchone; ſchoß in turn und mauren ein, 
dorein thet er manigen ſchuß, der hurfürjt thet auch ſchießen; 
in lag nicht vil darane, die bauern fielen bald herauf, 


thet die im ſchloß verdrieken. 
+ An einem freitag es geſchach, 
viel menge landsincd man da fa 16 Bald darnadı blies man ein fried 


mit dem durfürften ziehen, an, 
fur Wolfenbüttel zogen fie, ein brief thet man rauß jenden thon, 
ir feiner dacht zu fliehen. ein ſprach theten fie halten; 
ih weiß nich wie es da erging, 
0 Darnach gleih an dem fambjtag erit ſchoß man mit gewalte, 
fru 
zug der hurfürjt der ſchanze zu, 1 Ein büchs die heit der Purla— 
da thet man in entpfahen paus, 
mit irem gſchütze groß und klein, die ging zu allen orten auf, 
die ſchüß giengen uns nahe. Wedauf von Oſterreiche, 
da man die in das Schloß geſchoß, 
1 Damad in einer furzen weil da thet es bald durchitreichen. 
der hurfürjt der thet nicht faft eil, 
jein geſchütz das thet er jtellen; is In das Schloß ſchoß man alfo hart, 
in das ſchloß ſchuß er tapfer ein, der hurfürjt und der landgraf zart, 
bracht in groß ungefelle. von abend biß an morgen; 
das ſchloß gaben fie, gar bald auf, 
Ein trometer was in dem ſchloß, fie jtunden in groß jorgen. 
den das Schießen nich fer verdroß, 
er blies on alles trewen: 19 Der hurfürft und der landgraf aut 
„du magſt mol ziehen wider heim, find nich geneigt zu vergießen blut, 
hat dich der ſchimpf gerewen.“ hand fie mit gnaden aufgenomen ; 
all die im ſchloß gewejen find 
3 Darnach der hurfürft one fpott mit dem leben außkomen. 
auf güte in das jchloß entbot: 
molten fie ims aufgeben, »» Ich lob die edlen herren aut, 
zu genade mwolt ers nemen auf, fie hand dran gfet ir leib und aut, 
früiten ir leib und leben. zu retten gottes ehren 
und zu ſchützen die armen leut, 
4 Antwort gaben fie in gefpött, gott woll in glüd bejcheren ! 
uber drei jar er fomen fölt, 
jo wolten fie im jagen, sı Herzog von Braunfchmweig, merfe 
ob fie das ſchloß wolten aufgen. baf, 
Darnach in furzen tagen — zum wort gotteö tregitu ein haß, 


91. 4. Aug. S. 173,14. 17,5. vgl. Nr. 380,23 Anm. 
Difter, Velldlicher. IV, 13 


194 


— — 
ern 


das wird dir gott nich Schenken, 
auch alle die dir hülfe thun, 
das dürft ir nicht gedenken. 
2 Miemol fie ligen in der lauf, 
nod wirt ir fchalkheit brechen auf, 
fie fönnens nicht verdeden ; 
der landaraf it in weis genug, 
fan ir bübrei wol ſchmecken. 


Merfet, ir werben herren ſchon, 
alſo wolln wirs beleiben lan 


23 


22, 


rer zZ 


im Berited. 


* 
„ 


A— 4 Bl. 8 o. O. u 


1542. 


24 


Mr, 482, 


an 
“ir 


igund mit dem gejange, 
wie wol noch viel zu fingen wer, 
aber es würd zu lange. 


Wer uns dis liedlein hat ae: 
macht ? 

zwen landsfnecht han es mol be: 
tracht 


und hand es wol beſonnen; 
der groſchen haben ſie nich viel, 
taler ſind in zerronnen. 


1542) Gin hübbeſ nem: cd Lied von dem zug des Löbs lichen Gburfürften 


vnnd Band ı nraffen, in Dem tbon ı Bund der Babftı der iſt ein heilige rer Pan wer dad rett Der ! feugt jn an, 


— Weller, Ann. T 163, 
= 18. fol. o. D 142. Weller. c. 
o. O. u. J. (1592) Weller Ann. Bd. 2 ©. I. 


A bat ſeer, webr (wäre), fliben, filen, verdriffen, geniſſen; — geweſſen. 
1,4 ichfeon fehlt. M, 1. om ſpat. 


5, in feiner das zu, 10, L am, fl. an dem. 


"rl. Bibl. Ye 3l8l, VPE Rr. 16. Bo 4 Bl. 50,0. 14% 
German. Mufenm, Fürſten- und Städtekr. B. D = 4%, 4° 


Weller le 


Aus A gedrudt im Hei. Jabrb. für 1854. 


3,4 feid, 6, 2. Langtauen 


Nr. 482. 
Herzog Heinrichs von Braunfhweig Klagelied. 
Im ton: Jh ftund an einem morgen. *) 


ı Ich ftund an einem morgen 
heimlih an einem ort, 
da het ich mich verborgen, 
ich hört klegliche wort 
von einem 
ſehr, 
wie ihm ſein neſt verſtöret, 
ſein balg zerrißen wer. 
DO weh mir armen welfen, 
wie iſt mein noth ſo groß! 


*) Melodie von Uhland Nr. 70. 


1. Das Lied iſt unterzeichnet B. W. d. h. Burkart Waldis. 


wolf, der klagt ſich 


3 


wil mir fein freund iht helfen? 
wie fteh ich hie jo bloß! 

auf die ih mich verlaßen han, 
fein all von mir abgetreten, 
find nicht ein getrewen man!“ 


„Ich bet mid hoch vermeßen 
und war gar viel zu Fühn, 
dacht, mein roſs jolt han gefreken 
den rautenfranz jo grün, 
den bunten hund zerrißen gar, 


3,3. ff. das welftiche 


Roß, der fühl. Rautenkranz, der heifüiche geftreifte Löwe. 


Wr. 482. RO 
lewen und bern vorſchlungen 
allfampt mit haut und har.“ 


„Drümb ließ ich mich faſt fehen 
mit ritterlicher that, 
mit jchenden und mit fchmehen, 
mit lift und faljchem rath, 
mit lügen und vorretherei ; 
jtift bei mein bundgenoßen 
viel heimlich machterei. * 


> 


w 


„Man jagt, ich hab mit brennen 
und mord viel ſchaden gethan, 
mit rauben, uberrennen 
bejhedigt mandyen man; 
das klagt beid Goslarund Braunſchwig: 
zu Pleſs der eſeltreiber, 
zu Eimbeck Heinrich Dik.“ 


„Zwei ſchwerter ſahe ich glüen 
in einem fewer gar heiß, 
der rautenkranz wolt blüen, 
gar bald brach mir der ſchweiß; 
der lew zog neben ihm daher, 
ich erwiſcht das haſenbaner, 
meins bleibens was nicht mehr.“ 


be) 


„Einen vater het ich erforen 
dort oben an der Elb, 


22 


1542. 


— 


— 


or 195 


hat mir ein eid gejchworen, 

er mwolt mir helfen jelbs: 

bald ward er nicht gejehen mehr; 
ic) wolt, daß gott im himel 

für ihn gejtorben wer!“ 


„Ich bat mein langen bruder, 
ders waßer treten fan, 
daß er zuricht fein ruder 
und brecht fein ſegel an 
und fürt fein fchiflin in den Sund: 
da wars im hui verfunfen 
am Schagen in den grund. “ 


„Bald thet ein brieflein jchreiben 
auf einen roten hut, 
er woll fein redlin treiben, 
daß meine fach würd gut: 
da blib ich aller hülfe bloß, 
denn er muſt felb entrinnen 
von feinem ſchwarzen ſchloß.“ 


„Scharlach fan mid) nicht deden, 
breit hut fürm beißen fchein ; 
ih weiß gut friiche weden, 
da wil ich beißen ein, 
daß ich meins hungers werd ergeßt; 
ihr pferd han fie gefattelt, 
ihr ſpieß und ſchwert gemett. “ 


4,r. wol zu fefen: meuteret. 5,. S. 172,20. Die Urgicht eines der Mordbrenner, Gerhart 
Meder (hdichr. in einem Band Acten des jchmalk. Bundes im Braunſchw. Stadtardiv) ent— 
hält folg. Ausfage: „Item van Bleſſe ein Efeltreiber habe das gelt, jo Heinrich Teid) auf- 


geben, empfangen... - 


Bei demfelben Ejeltreiber ſei er fur vor Margarete zu Northem 


gewejen umd ſein aldo zuſamenkomen der Ejeltreiber, Heinric, Teich und der fmarte Veith. 
Das gelt, fo Teich aufgeben, fol er im namen des hertzog Heinrichen don Braunſchweig 


empfangen haben, wie er darauf bericht oder befennet.“ 
7,6. died freche Wort bei der Nachricht von H. Georgs Tode geiproden 


fen, geit. 1530. 


zur haben, wird dent Herzog oft vorgeworfen. 
(denn Chriftians II. norwegiſche Expedition, 


Bremen, Heinrichs Bruder, gemeint, 
44, 


* 
<<. 


7,1. Herzog Georg von Sach— 


8,1. Es jcheint Erzbifchof Chriftoph von 


bei der in der That bei Skagen einige Schiffe jcheiterten, liegt dod) der 


Zeit nad) zu fern.) 8. Ehriftian LIT. von Dänemark war als Mitglied des ſchmall. 


Bundes Heinrichs Gegner. 
von Mainz. 


aber mit Anfpielung auf das Rad im mainzer Wappen. 


Wappen gemeint jen? ©. 173;r. 


Ya. Albrecht von Brandenburg, Gardinal und Erzbiſchof 
Y,3. „Das Rädlein treiben‘, eine auch jonft gebräuchliche Nedensart, hier 


10,3. Zollte das bairiſche 


13* 


196 RO 


11 „Die ließen mich auch in forgen; 
um gleit den adler bat; 
da must ich frü am morgen 
gar heimlih auß der jtat; 
ih fand fein troft ganz uberall, 
all welt het mich verlaßen, 
doch tröft mid Belial. * 


12 „Er ſprach: laß dich nicht dempfen, 
du getrewer Diener mein, 
wolleſt ritterlih fempfen, 
ich wil ftets bei dir jein; 
der babſt hat noch viel gelt und gut, 
den wil ich dahin treiben, 
daß er dir hulfe thut. * 


13 „Da nam ich harniſch, mwafen, 
mein ſchwert umb mid gegürt; 
ſprach: laß ein wenig offen, 
Pluto, mein lieber wirt, 
gar bald id wider zu dir fum; 
der babſt hat außgeſchriben 
ein new concilium. “ 


14 „Doch hab ich mich keins auten 
zum babjt und meinem gott 
hinfurbaß zu vermuten, 
weil ist all welt ihrn ſpott 
mit ihnen treibt und gar verflucht, 
fcheltens fur große narren, 
wer hülf bei ihnen ſucht.“ 


15 „Ach daß itzt noch wolt gelten, 
wie vormals in der welt, 
des babfts fluch, bann und fchelten 
und brief, die man umbs gelt 
vorfeuft, jo wolt ich mid) noch wern, 
die lutheriſchen buben 
und feger mores lern!” 


1542. =’ 


Ar, 482, 


16 „Man jagt mir einft ein poflen, 
beim menfchen wer fein heil, 
folt mich nicht drauf verlaßen, 
die Ichlugen alle feil 
und wer fein glaub auf erden mehr; 
isst werd ichs felber innen, 
empfinds auch all zu ſehr!“ 


17 „sch tramet auf Molfenbüttel, 
mein ſtark und feſtes ſchloß, 
itzt hilfts mich nicht ein tüttel, 
darzu mein weißes roſs, 
dahinder ich zu fuß muß gan, 
die ſchwerter hans zerhawen, 
die katz friſt itzt darvon.“ 


is „Gain, du fürſt der welte, 
dich ruf ich itzt an, 
Pharao, du jtarfer helte, 
ah Saul, du thewerer man, 
Achitophel, du trewer rath, 
Abjalon und Semei, 
ewer gleich man itzt nicht hat.“ 


19 „Nero, Domiciane, 
euch folg ich willich nad, 
Galligula, Juliane, 
ir jtrebt allzeit nach rad); 
bei euch ich ewig bleiben muß, 
helft, daß ih mög erlangen 
am end des „Judas buß. ” 


0 „Dabei lab ichs itzt bleiben, 
weil ich nicht weiter fan; 
was fte reden und fchreiben, 
muß ich aefchehen Ian. 

Damit beichließ ich dis gedicht, 
fan id) mich aber redhen, 
jo lab ichs warlih nicht!“ 


11. Die in Wolfenbüttel gefundenen Papiere des Herzogs ergaben, daß der Kaifer 
und Granvella ihm nur friedliche Rathichläge gegeben hatten. 


A — 4 Bl. 80 o. D. u. J. (15042) BSertzog Heinrietihs von Braunfb,ımeig Klage Lied, 
Ann. 1168. Berl. Bibl. Ye 3191, B—= IBl. ſol. o. D. u. J. 


Weller 
1532) Weller 1. c. German. Mujeum. 


7 


3 


Rr. 453. 


em 
2 


c4 Bl. o. D. u J. (1542) Weller Le. 


B in Der Itſchr. d. hiſt. Ber. für Riederſachſen 1852 S. 161. 


1542. 


— 


197 


a 


Gedrudt nadı A im Heil. Jahrb. für 85 S. 225; nad 


A bat lihs (lieh) beichlis, briff,; u mit über 


üchendem Ring (uo) für ü; whe; — häufiges nn; widder; beit; verſtöredt. 


1,5. Boll. 8, 6. wars ohm bey. 9, 3. wollt. 


10, 5. ihr ſpeles. 


Nr. 483, 
Ein fhön new lied von dem herzog Heinrichen von Braunfhweig, wie er auf 
feinem land vertrieben if. 


Und ift z& fingen im ton: Frifch auf in gottes namen, du werde 
teutiche nation.*) 


Herr got im allerhöchſten tron, 
wer fan dir doch vol danken, 


da du den gibjt irn rechten lohn, 


die wider dein wort zanlen, 

fo augenfceinlich, wie man ficht 
an dem gotlojen fürjten 

von Braunfchweig herzog Heinrich, 
trentt in ıwie in thüt dürſten, 
wie fund er dir entrinnen ? 


Zog Israel uf dein geheiß 
auß könig Pharons banden, 
wiewol er begert iren ſchweiß, 
volgt auß Egypter landen, 
vermeint ſie zuͤ vertilgen gar; 
wie iſts ihm aber geraten? 
er bleib im meer mit ſeiner ſchar 
durch deine wunderthaten, 
zu grund müſt er verfinfen. 


Bon ſolchem und dergleichen viel 
exempeln und neichichten, 
die fürgejtellet jein zum ziel, 
darnah man Sic) fol richten, 
hett aud) der gotlos herzog wol 


*) Melodie von Nr. 469. 


4 


or 


ein warnung bie genommen, 
jo bleibt er aller bosheit vol; 
wie iſt es im befommen? 

got müft fein traf erweden. 


Sachſen und Gehen, dur= und 
fürſten, 

die gottes wort beſchützen, 

ſein gſandt im abzubürſten 

mit iren großen ſprützen, 

vor Wolfenbüttel ſein feſt, 

darauf er ſich verlaßen, 

hett nit gedacht, daß ſolche geſt 
hereiner würden praſſen, 

er hat ſie nur verachtet. 


Land, leut und alles, ſo er hat, 

han ſie in kürz gewonnen, 

darzü in auch gemacht ſchachmat, 
daß er iſt kaum entrunnen, 

der vor fo bös ift geweſt 

mit umb fih ſcharrn und pocen, 
und bett er nit geraumt das neft, 
folt bon zum creuz gekrochen 

viel andern zu eim fchreden ! 


1. Alroftihon: Herzog von Sachſen, Landgraf zu Heſſen. 1,s. haft ihn getränft, wie. 


108 * 


“ Graf, ritter, knecht und iederman 


nem ſolches werk zuͤ herzen, 
daß got fürnemlich hat gethan, 
man fol mit im nit fcherzen ; 
die bäpitler, pfaffen mögen wol 
ein gotsfurdt hierauß nemen, 
fie fine all rafing toll, 

der pfründe aber jchemen, 

ift ine nit wol gelegen. 


7 3 irem abgot und patron, 
dem faljchen böfen man, 
han fie gehabt ein andern wohn, 
nun fehlts wol umb eine ſpann, 
darzuͤ noch umb ein bawrenſchrit, 
darumb ſie ſich itzt bucken, 
und würt iemant nit bieten frid, 
die haut in laßen jucken, 
der wart was im gelinge! 


8 GHeßlicher hat der untrew man 
nit mit den frommen jteten 


1542. 


cz 


Kr. 484. 


Braunſchweig und Goslar Tönn 
umbgan ; 

was fie baten und fleten, 

erlangten auch mit großer muͤh 

von feijer, könig alle, 

er begert das fleiſch mit fampt der 
brüh, 

das geriet im nu zur galle, 

wirt gar daran erworgen. 

Sentenz und urteil hat er 

ſchon, 

darzu den lip erbrochen, 

der gotlos bringt ſolchen lon, 

misthat muͤß fein gerochen. 

Got geb, daß nicht teilhaftig ſein 

viel, die ſich iezt ſchön machen 

am mordbrand und ſich butzen 
fein! 

man würt ihr auch wol lachen, 

das gſcheh und werd war, amen! 


6,7 }.? wie ſehr fie auch raſen, mit ihren pfründen ſollen fie demtoc zu Schanden 


werden. 


9,2. „ch dazu abgemüht oder „dazu das Peben verwirkt 


48.800,03 (159 Ein ſchön new I Lied von dem Hergogı GHeinrichen von Braun⸗ſchweigk. 
wie er aus feinem fand ver ı trieben iſt Bd üb an fingen in Dem tben ı Friſch anf in Gottes ma ı macın, 
du werde Teut- ı jhe Nation. — Berl. Bibl. Ye 3186. — geſchee; no ungenau, — Braunihweigf; — nemm, 


binfiged um, einiges ft. 


5, 3. fdadıtmat. 9, 1. fi. fchone: lone. 


im rike 
de düfel heffe om befeten! 


he meinet, et worde om nemand 


glik, 
he hadde ſik vermeten, 
he flofet god in ſinem tron, 
goddes word woll he dempen , 


172,22. 


2 * 
20. u 


Hinze von Wulfenbüttel ein fürſt 


— 


Wr. 484. 


des kreg he ſchande und ſpod to lon, 
god kan of noch wol kempen. 


Arge liſt der brukt he vel 
mit mordbrennen und mit liegen, 
mit boſen tücken drift he fin ſpel 
jederman kan he bedriegen; 
verbrennede Eimbeck, ein ſchöne ſtad 


— 


4 


* 


Nr. 484. in 


in finem egen lande, 
de urgicht ſulk vermeldet hat, 
om to ewiger ſchande. 


Durch meuchelmord heft he umb- 

gebracht 

doctor Dellingshufen, 

of Dietrich Schnellen vertaden hat 

in finem egnen huſe. 

De laume de draumete dem ruten: 
franz, 

he wolde om gar toriten: 

de tene jind om worden jtump, 

be fan om ja nicht biten. 


Ad du Schöner rutenfranz, 
god wolle dif ja behoden 
vor des argen laumen ſchwanz 
und vor den jpißigen hoden ! 
De bremer bode brachte om einen 
dranf 
ut jiner ftahenden ruhe pipen, 
be fonne om fein beſcheden don, 
he wolde lever wilen. 


Wo blifftu mu, du ftolzer lauwe? 
wiltu nu DIE nicht weren ? 
den Donat heft he mitgebradtt, 
fanft du nun om wol leren! 
De laume bod de Fatten troß, 
fe jchölde man fri fommen, 
allen bewaren ore ehre und gumit, 
nichts mer utgenommen. 


De katte ift jo ehrlich wol, 
ore ehre ward fe wol waren! 
heddeſtu laume dat of gedan 
init dinen mordbrenner ſcharen! 
De katte ſchref einen feidebref, 


52. S. 17146. 
1,5. die Brandbrüder. 
Kate geſchimpft hatten.‘ 
verderbt. 
Orts? 


4,1. vor 


1542. 


den Biſchofsmützen. 
7,. „mod dazu dem Seifen, den fie bis dahin die dumme 

10,8. Paſſau ift wol aus irgend einem norddeutihen Namen 
Ob ftatt Embeun (f. Emme? Holzemme?) zu leſen iſt an den enden: des 


an 


fe wolde de jchöttelen Liden, 
dat he dat wüſte to vechter tid 
und fönde ſik darto ſchicken. 


+ Se pruſte dem lauwen in fin neſt, 
de buren worden vorzaget, 

de ſteine flogen in der feit, 

dem adel dat mishaget. 

Se ergeven ſik, de bernebroder, 
darto der dummen Fatten ! 

god ward de finen vordan bewaren 
vor fappen und vor platten. 


8 Merket, gi bifchofe allgemein, 
aodes word dat holt in ehren, 
darto de dummen fatten Klein, 
je wil wol fragen leren! 

Iſt de fatte fo freudig wol, 
dat fe den laumwen darf jagen, 
jo möge gi of gar wol to jehn, 
dat je et mit jum nicht wage. 


je 


De lauwe Heft fin neft verlorn, 
wat wil he nun beginnen ? 
dat deit om utermaten weh, 
he fant nicht weder winnen. 
Bel propheten vertellen groter ding, 
de Sinze noch werde bedriven, 
averjt wen god verworpen hut, 
de mut wol liggen bliven. 


o Des danken wi god vor fine gnad, 


darto vor fine gave; 

he regire uns durch finen geift 

na allen finen behage! 

Tit ledlin it to hope gebracht 
vorwar nicht fer behende 

durch einen jungen dummen knecht 
to Paßau an den Emboden. 


ds. fi.? 72. 3. 173,r. 


200 »c 1542-13. 0 Nr. 485, 


Spichr. des 17. Jhdt, Ipl. Bibl. zu Hannover XXIM 452 Bl. 583. Die Handihr, ſchreibt hochd. Did, 
fidh, foidhes, wir, ihm (neben om), verratben, Föute, ſchrieb, bricht. 

1, 4. fo hadde. 4, 2, behüten. 4, 4. friß. bevden. 6, 4. m. Diner m. fchar, 7,1. den. 7, 6. dartho 
de. 7,8 vor förfen m. v. platen. 9, 3. fan. 10,1. Daß. 10, 5. Dich Liedt if zu bauffe g. 10,8, zu- 


Sr. 455 — 499. 
Don dem geldrifhen Kriege. 


1533 befreite Herzog Karls von Geldern Tod den Kaifer von einem feiner 
ältejten und zäheiten Gegner. Uber der Herzog hatte dafür gejorgt, daß fein 
Haß gegen das Haus Burgund ihm überlebte, indem er, an entfernte Verwandt: 
ichaftsbeziehungen anfnüpfend und mit Zuftimmung der geldriſchen. Stände den 
jungen Herzog Wilhelm von Gleve zu feinem Nachfolger beitimmt hatte. Diejer 
vereinigte allo, nachdem 1539 aud) jein Water aeitorben war, den ſchönen Yänder: 
befig von Geldern, Cleve, Jülich und Berg in feiner jungen unficheren Hand; 
ein Gebiet, welches durch feine Yage zwifchen den burgundifchen Niederlanden 
und den rheinischen geiftlihen Befigungen, ſowie durch die proteftantifchen Nei— 
tv gungen und Namilienbeziehungen jenes Fürſten (er war ein Bruder der fächt: 

chen Kurfürſtin Sibylle) leicht einen großen Einfluß gewinnen fonnte. Um 
jo entichlofiener aber war auch der Kaiſer, Geldern jegt um feinen Preis länger 
fahren zu laſſen, und wenn er auch nicht ſogleich in der Yage war, entjcheidend 
dazwischen zu treten, jo wies er doch jeden Verſuch perfünlicher Annäherung 
> Herzog Wilhelms und die Dazwifchenkunft der ſchmalkaldiſchen Fürften mit 
ungewöhnlicher Schroffheit, ja zornig zurüd. Da wandte jid) der Herzog nad) 
Frankreich, wo man ihn natürlicd mut offenen Armen aufnahm. Im Juli 1540 
ſchloß Aranz I. zu Ennet ein Bündnif mit ihm und vermittelte im folgenden 
‚jahre jeine Vermählung mit der einitigen Erbin Navarras, der I1jährigen 
20 Johanna. Dieje Ehe ijt dann freilich nie vollzogen wirden. 

Unter jolden Umjtänden mußten die zu Negensburg und Speier über die 
geldriſche Sache gepflogenen Verhandlungen fructlos bleiben. 1542 fam der 
offene Krieg zum Ausbruch, Ein Liederftoff von ungewöhnlicher Fülle liegt für 
denjelben vor, deſſen Erhaltung größerntheils dem Umftande zu danken ift, daß 
im Jahr nah ver Beendigung des Krieges das fogenannte Antwerpener 
Liederbuch (neu gedrudt im 11. Band der Horae belgieae von Hoffmann 
von Fallersleben) gefammelt und herausgegeben ward. Damals alfo war der 
Krieg und feine Yieder noch in frifcher Erinnerung. Wie aroß muß, nad) 
dieſem Beiſpiel zu Schließen, überhaupt die Maſſe der damals gejungenen und 
zo mit dem neuen „jahre wieder durd neue Intereſſen und neue Gejänge ver: 

dränaten Yieder gewejen jein! Selbſt in diejer Zeit des Buchdruds muß das 

erhaltene immer nur noch für einen Theil des wirklich einjt vorhanden ge: 

wejenen gelten. Nur wenig von den hier folgenden Liedern ijt in Einzeldruden, 

welche ja jonft unjere Hauptquelle bilden, auf uns gefommen. Wer weiß, ob 
35 die übrigen Yieder überhaupt jemals in Einzeldruden erſchienen! 

Der Krieg begann mit einem franzöſiſchen Anariff auf drei Zeiten: der Dau: 
phin, ſich gegen die ſpaniſche Grenze wendend, lagerte vor Perpignan, der Herzog 
von Vendome fiel aus der Picardie in Artois ein und der Herzog von Orleans 
eroberte Yuremburg. Er mußte es freilich eben jo jchmell wieder räumen und 

40 auch Vendome zog ſich vor dem Grafen von Nocur wieder zurüd. Hierher 
ſcheint die kleine Begebenheit zu gehören, welde in Nr. 485 von „Danfelen 
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jonder gheld“ bejungen tft. Inzwiſchen aber machten die Cleveſchen, von 
franzöftichen und dänischen Truppen unterftüßt, unter Martin von Nofjem über 
die Maaß fommend, einen glüdlichen Einfall in Brabant. Um dieje Zeit, im 
Juli 1542, jcheint mir von den Burgundiichen das zweite der folgenden Lieder 
Nr. 486, da es noch der nächitfolgenden Ereigniffe nicht erwähnt, gefungen zu 5 
fein. Ohne ernjteren Widerjtand zu finden, drang Roſſem plündernd bis vor 
Antwerpen vor. Dies aber widerjtand ihm bei feinem Mangel an Belagerungs: 
gerät. einen Abzug, Ende Julis, feiern die Gegner in dem Liede Nr. 487. 
Auch Löwen, weldes er auf dem Nüdzug zu nehmen gedachte, wies ihn am 
2. Auguit von feinen Mauern ab; Hinter ihm fang man bier die Lieder Nr. 488 10 
und 489*) Das le&tere zeigt, daß man ſich auf burgundifcher Seite ſchon 
jest mit Zuverfiht der baldigen Ankunft des Kaiſers vertröftete. Sie war 
nöthig genug, denn in den Niederlanden waren Herren und Städte fo farg 
und jäumig mit ihren Geldbewilligungen, daß die Negentin Königin Maria und 
der Prinz von Oranien feine genügende und rafche Nüftung aufzubringen ver— ı5 
mochten. ‚jeder wollte das Geld nur hergeben, um den Feind von der eigenen 
Thür ferngehalten zu jehen. Doch mußte ſich Roſſem Angefichts der Erfolge 
Traniend in Yuremburg zurüdziehen, und letterem gelang es jetzt, die Ber: 
beerungen in Brabant durch einen Einfall in Jülich und das Quartier von 
Roermonde zu vergelten, wobei er, wie Nr. 490 andeutet, von der fatholifchen 20 
Barthet im Yande jelbjt gefördert ward. Auch behielten die Burgundifchen, als 
fie no im Winter hier vor Roſſem wieder weichen mußten, mehrere feite 
läge, namentlich Heinsberg und Suſteren beſetzt, während die Geldrifchen fich 
Düren und Sittard zu feiten Stüßpuncten machten. Dem Herzog von Gleve 
famen um dieſe Zeit durh Kurfürſt Johann Friedrihs Zuthun nod einige 25 
lähjijhe Söldner zu Hülfe. Auf einen mit diefen Sächſiſchen im Frühjahr 
1543 errungenen Erfolg gegen den Prinzen von Oranien fangen die Cleveſchen 
das Lied Nr. 490. 

Im März 1543 gelang es den Burgundifchen unter dem Herzog von Arjchot, 
Heinsberg, das durch Meinhart van Hamme, der in Eittard befehligte, ſtark be— so 
drängt ward, mit Proviant zu verjehen, deſſen fich die Belagerten in dem Liede 
Nr. 491 freuen. Ermuthigt durch diefen Erfolg, dachte die heimziehende Schaar 
Zittart zu nehmen. Zu rechter Zeit aber erjchien der Stadt von Noermonde 
her Hülfe und die Burgundiichen wurden am 24. März, Sonnabend vor Oſtern, 
völlig geſchlagen. Jetzt hören wir drei clevifche Freudenlieder erſchallen, die 3 
Nen. 492— 494. Der Dichter von 492 nennt fi Hans von Zutphen; 
der von 494 Jochim Landauer von Worms. Diejer Sieg erjhien von jo 
großer Bedeutung, dab Franz I. in Paris zu feiner eier Freudenfeſte an— 
ordnete, und das Herzog Wilhelm, von neuer Zuverficht getragen, die leidlich 
günjtigen Stillftandsbedingungen, welche jo eben feine Gejandten auf dem nürnz 40 
berger Neidhötag mit Mühe erlangt hatten, verwarf. Dadurch ward ihm der 
gepriejene Erfölg aber bald genug verhängnifvoll. Schon am 20. Juni vergalt 
Oranien die Niederlage von Sittart durch einen, in den Liedern Wr. 495 und 
496 gefeierten Sieg über die Clevifchen bei Heinsberg, wodurch er zugleich die 
Franzojen, die ſich in Yandrecy fejtgejett hatten, von weiterem Vorgehen aus 45 
dem Hennegau zurüdhielt. Wichtiger aber war, das; jegt wirklich der Kaiſer ſelbſt 


*) Eine ausführliche Schilderung von Rofjems Zug gegen Antwerpen und Löwen 
und darauf ſüdwärts bis Mezieres gibt die in den Niederl. Geſchiedz. 1,aır—aar abge» 
drudte ſtrophiſche Erzählung. 
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mit bedeutender Macht erſchien. Er war fchon im Mai von Spanien nad) 
Genua gegangen und traf nun am 15. Auguſt in Bonn bei der dort zufammen: 
gezogenen Armee ein. Wol unmittelbar vor oder während feines Anzuges iſt 
ihm in Deutfchland von Jordan (nad) Wellers Bemerkung der Buchdruder 
5 Peter Jordan zu Köln) das Xied Nr. 497 gejungen. Mit dem Zug nad 
Algier, von dem dies Lied nichts mehr zu rühmen weiß, als daf der Kaifer für 
Deutihland große Gefahren erduldet und große Koften getragen habe, ift die 
unglüdlihe africanifche Unternehmung von 1541 und mit den fremden Herren, 
in deren Dienjten mande Deutſche, ihres Eives vergeffend, wider das Neid) 
id fämpften, jind der Herzog von Cleve und der König von frankreich gemeint. Die 
DBurgundiichen aber fangen dem Kaiſer jest voll Auverficht des gewiſſen Erfolges 
das Yied Nr. 498 entgegen. Wirklich war diesmal fein Eingreifen in die Begeben: 
heiten von durdichlagendem Gewicht. Düren, weldes den jtürmenden Kaijerlichen 
nad) zwei Tagen am 24. Auguit erlag, ward den Spaniern und Stalienern zur 
15 Blünderung überlafjen. Der Schrecken darüber lähmte jeden weiteren Widerſtand; 
Jülich, Sittart, Noermonde öffneten die Thore. Anfang Septembers waren 
ganz Jülich und Geldern in des Kaiſers Hand und am 7ten September warf 
ich ihm im Lager zu Venlo der junge Herzog Gnade bittend zu Füßen. Er 
mußte geloben, die fatholifche Kirche nicht zu verlaflen und feine Verbindungen 
20 wider den Kaifer und fein Haus einzugehen. Sein Erbland Gleve erhielt er 
mit Ausnahme Sittarts und SHeinsbergs zurüd; Geldern und Zütphen dagegen 
blieben dem Kaifer. Nach diefem Erfolg ie man das Yied Nr. 499. 


* 
Nr. 485. be 
Bon dem Schormüßel bei Rumeghem. 

t Sp een maendadı morghen 3 Die Srandoifen als cloefe mannen 
troden wi crijslievden al quamen ons cnaphendid aen, 
ſonder trueren ofte ſorghen meeſt ut Wlaenderlant ghebannen 
lanx een water mal; fi meinden ons hebben ahevaen ; 
daer waenden wi die Franfoiien te fi riepen „ber, her!" Wi toochden 

ſlaen, den rug, 
wi waren met verraders belaen, tot dat wi quamen aen een brugghee 
ſi hadden ons binnen der bane, daer vonden wi ons hooftman ſtaend. 
Papegaeyken was ſijnen name. ſijn twee vendelijn niet af gaende, 

Als wi over dwater quamen, + Met twintig vendelijn van twee 
wi lansknechten wel ghemoet, ſijden 
drij vendelijn wi vernamen, quamen fi als dulle lien, 
ele in cen ſlachoorden jtoet ; om tegen ons te ftrijden ; 
op cen jchutgewerte waren wi gevoert, wi mojten voor haer vlien ; 
daer in die Walen waren beroert; die franſche ruiters ontdecten toelt, 
wi ereghen ghenuchte int fchieten daer waren wi met die Franſoiſen 
te wijle dat die Malen liepen. arquelt, 
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fi moghen haer wel jchamen, 7 Lanpfknechten, wilt u verblijden, 
dat fi dertig teghen een quamen ! om te treden in Vrankerijke bloot ; 
van u hooftnan en wilt niet fchei- 
Wi mwelen in corter mwijlen den, 

tot aen een mater ftranc, al foudi daer blijven doot ; 

bet quartier van cender mijlen, met u hooftman u leven [een 
noch vlogen ons vendelijn blanc; en aen gheen water van hem jcheen, 
daer toochde elc ruiter, wat hi was, al gader totten fcoumeren inne, 

wi fchoten die Franſce over haer hi voldt u tot ſijnen brunen kinne. 

harnas, 
in dat water ſachmer vele ghenejen, 8 Die dit liedefen dichte, 
fi mojten geherdoopt weſen. hi waer gaerne een lantsfnedht, 
hi ſteldet al opt jlichten 

s Och bertoghe van Vendome, te Numegem int ghevedt ; 

biftu een onredelic man, fiinen naem was Sanffen ſonder 
dat ahi ons wildet comen ghelt, 

met jo vele vendelijn an! daer was hi metten Franſoiſen ge: 
den arent fal noch die lelie ontdoen, quelt; 

al hebdi genvechte voor de noen, ic fegt u fonder falen, 

wi comen nod in tijden, in Vranferije ſal hi zijn fcade ver: 
om in Vrankerije te verblijden. halen. 


S,.. vermuthlich Rumegies, Departem. du Nord, Arrond. Valeneiennes. 
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Nr. 486. 
Von Uoſſems Einfall in Brabant. 
ı Doemen fchreef fijftien hondert 2 Dat contract hebben mi vernomen, 
ende een en veertich jaer, dat iS worden openbaer; 
doen iS den hertooch van Gulie ongeitraft en ſalt niet blijven, 
tot den conine van Vrancrije ge: dat ſegghe ic u voorwaer! 
togen Merten van Roſſem hebben ji in 
ende heeft met hem cen contract ge: Brabant gefant, 
maect, dies en wils hem die hertoch niet 
des feijers vaders landen nemen an, 

tot groote ſchaden ghebracht. hi wil hem feeren daer van! 


1, Z. 2012. 30. 1. „der Herzog wird es doch nicht behalten, ſondern wieder 
davon ablaffen müſſen“. 
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Wil heim die hertoch dit niet aen 

treden, 

waerom heeft hijt dan gedacn ? 

daer om willen wijt den keiſer cla- 
gen, 

hi heeft jo menigen jtouten man; 

op den feifer willen wi dragen vrien 
moet, 

ht wil de Gulifers jtrafen 

aen lijf ende ooc aen goet. 


Die hertoh van Gulic 

iS een jonger man, 

dat hi hem tjegen den keiſer wil 
leggen an, 

daerom wil bt noch groote fchade 
haen, 

dat voeget onje here god. 

Die Gulieſche hebben metten promen 
feier 

gheſchimpt en geipot! 


Wel op, ghi aulifer boeren, 

waer na ftaet uwen moct? 

u ſchimpen en u ſpotten 

en coemt niet alte goet! 

Hout eenen hueichen mont ende een 

reine hant, 
jo muechdt vrijlic wandelen 
al door des keiſers lant. 


T abi, raet van Gulie, 
hebdijs nu niet wel gemaect, 
dat ghi uwen heere in ongenaden 
des feifers hebt gebracht? 
dat en werd u toch nijmmermeer 
goet, 


6,6. d. h. er müßte, wenn er Hug Wäre (micht: ev mußte) um Gnade bitteıt. 
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ghenade moejt hi begheren 
ende vallen den Feifer te voet. 


7 Dat hi genade beaeret, 
dat en is u geen fcand; 
des is allen menſchen condid), 
dat ghi ghejondicht hebt 
tjegen god en dat roomſche rijc. 
Maer mochtmen oit ghevinden 
ver Guliker hoomoet ghelije? 


Niet wel en ſullen ſi varen, 
die Lucifers kinder willen zijn; 
die hem ſelven wil verheffen, 
vernedert moet hi zijn, 
dat ſelve ſpreect ons heere god. 
Men ſal den keiſer eeren 
ende houden met hem gheen ſpot. 


— 


Nu rade ic edel ende onedel, 
die inden duitſchen landen zijn, 


= 


dat fi den Franchoiſen niet betrou: 


men, 


want ji des feifers vijanden willen 


zun, 
ende dat iS nu openbaer: 
den arent en can hi niet gefeeren, 
want hi vlieget hen vecl te hood). 


Die ons dit liedefen dichte 
ende eerſt gefongen haet, 
hi en derf hem niet noemen 
van wegen zijnder ftadt. 


Merten van Röͤſſem heeft den Dans 


aemacct, 
die moeten die Gulikers danſen 
dach ende daer toe nadt. 


Nr. 486. 
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Nr. 497. 
Von dem Bug vor Antwerpen. 


Bourgoenſchen, laet ons vrolic ghi Kleefihe aen ahenen Rijn!“ 
finghen Borgoenſchen, en wilter niet trueren, 
ende malen eenen goeden moet, maer laet ons altijt vrolije fijn ! 


al willen ons die Kleefihe dwinghen 
en nemen ons lijf en daer toe goet; 5 Haer ruiters fullen ons verblij- 


wi hebben victalie ende goet ghe— den, 
ſchut te vueren, ben paerden comen ons goet; 
ghelt ende daer toe den coelen wijn; dan fullen wi vroom broeders rij: 

Antwerpen, en wilter niet trueren, den, 
maer laet ons altijt vrolije fijn! die nu gaen een deel te voet; 

ons ghevanghen in corter hueren 
2» Ons bord iS met rooskens be- fullen fi wejen, al doeghet haer pijn; 
eranft Borgoenjchen, en wilter niet trueren, 
te mwetene wit ende root, maer laet ons altijt vrolije fijn! 
daer menich vorjt ende knecht om 
danit, 6 Goet feiferö fullen ſi leeren 
wi en hebben van haer gheen noot; die Franſoiſen nu overal 
wi willenſe tiamen verjchueren feer clein tot haerder eeren, 
met haren verraders fenijn; tis haer een groot mißval, 
Borgoenſchen, en mwilter niet trueren, dat fi haer oit ahinghen rueren 
maer laet ons altijt vrolije fijn! teghen den feifer ons alder mebe: 
eijn; 

s Wi hebben op haer ghebrouwen Borgoenſchen, en wilter niet trueren, 
ons ſpijſe, die iS wel gaer, maer laet on3 altijt vrolije ſijn! 
met ſpieſen ende cortoumwen 
Antwerpen int openbaer ; 7 Marten van Rofjum, u mad) wel 
tAntwerpen op die mueren verbrieten, 
daer zijn die burghers fin, dat ghi Antwerpen oit quaemt jo 
edel Antwerpen, en milter niet bij, 

trueren, en dat ghijt noit en dorſte bejchieten ; 
maer laet ons altijt vrolije fiim! te rechte machmen u wel fegghen fij! 
maer ghi dacht ons te befueren 

+  Unfen dranc die fal verfchalen, met u verraders wel als cokijn; 
en comen die Ghelderſe niet aen Antwerpen, en milter niet trueren, 

boort, maer laet ons altijt vrolije fin! 


haer roemen fal hen falen; 
elc ſegghet: „Schamt u der valjcher Hier mede beveel ic u den heere, 
fueren, ghi Borgoenfchen met herten fier, 
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ende doeghet na mijn leere 
ende drinct den wijn ende bier, 
maer altijt wilt befpueren 
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die verraders op ele termijn ; 
Borgoenſchen, en wilt niet trueren, 
maer laet ons altijt vrolije ſijn! 


Sr. 488, 
Von dem Bug vor Löwen. 


In Auguſto den tweeiten dad) 
datmen de ftadt van Loven belegen 
ſach 
al van die franſche knechten, 
daer Merten van Roſſum ſonder 
verdrach 
die Luevenaers woude bevechten. 


2 Die Franſoiſen quamen ſeer ſtou— 
telic aen, 
ſi meinden te Lueven binnen ghaen 
ghelije een ſcheper drijft ſijn ſchapen, 
ſonder ſlach oft ſonder jlaen, 
meinden de lovenſce vroukens te 
ſlapen. 


3  Dp de veſte was menigen ſtouten 
elerc, 
die vroufens waren neerftic int werc 
aen jteenen, aen reepen, aen alle 
dinghen ; 
ji jprafen : „fijt alle cloec int were, 
wi jullen u ghenoech aen brenghen. “ 


+ De franfoifen jchoten hen bufjen 
af, 
die van Loven en adıten dat niet 
een caf, 
die burghers hielven goe hoede; 
al waert, dat hen veel volx beahaf, 
de jhutters waren cloec van moede. 
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Merten van Roſſum den omver: 
laet 
hi heeft gheſonden cenen abafaet 
al aen die burghers ghetroume ; 
bi eifte met woorden jeer abjtinaet 


tjeventichduijent cronen root van 
goume, 

6 Daer boven eijte Hi noch een 
voor al: 

van clooten, van buflen en groof 
ghetal, 


en poeijer met gheheelder ermijen, 
en dat hi ſes weken ſonder gheſchal 
ut ende in ſou moghen rijen. 


7 Die heeren hebben verſtaen bit 
woort, 
die borghers waren ſeer verſtoort, 
ſi enwouden dat niet conſenteeren; 
ſi ſpraken altſamen met een accoort: 
„wi willenſe declineren!“ 


3 Merten van Roſſum, ben capi— 
tein, 
hi hielt voor de jtadt van Loven 
ghemein, 
dat heeft den borghers verdroten; 
ji riepen: „comt aen, groot ende 
clein!“ 
en ſi hebben inden hoop gheſchooten. 


4 


ts 
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Die Franfoifen waren jeer ver: 

vaert, 

doort fchieten iS hen den moet be: 
jwaert, 

achter rugahe fiin fi ghetoghen ; 

dus Ddanct god, de zijn bienacrs 
heeft bewaert, 

want het jtaet doch al in fijn ver: 
moghen. 


Merten van Roſſum was in groo— 

ter noot, 

want daer bleeffer meer dan veer— 
honderd doot, 

dies was hi gheſtoort van ſinne; 

mer in een groote ſchure verſtaget 
bloot 

daer dede hiſe varen inne. 


Die Franſoiſen waren ſeer vervaert, 
ſi hebbent al tſamen verbaert 
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die dooden metter ſchueren; 

die ſtadt van Loven was hen ont— 
vert, 

dat mochten ſi wel betrueren. 


2 Als god zijn 

wilt, 

teghen hem en helpet tſwaert noch 
ſchilt, 

dan alleen in die hant des heeren; 

dus laet ons tot god keeren als 
ridder milt, 

ht jal hem tonswaert feeren. 


dienaers helpen 


13 Die dit lievefen heeft ghedicht, 
ſijn hert dat was daer toe verlidt, 
om elken te vermonden; 
want ghelije een leeu, de eloekelije 

vicht, 
ſijn die van Lueren bevonden. 


Hr. 489. 
Von den Geldrifchen und den Franzofen. 


Die Ghelders ende die Franſoiſen 
die fiin daer om befent, 
fi branden ende fi roofden 
op dit bourgoenſche lant ; 
dwelc ons feifer was onbefent, 
bi was ghevaren al ut zijn lant, 
qualije coft hijt weten, 
wat fijn vole hier mocht ahebrefen. 


Uns keiſer verhoorde die jprafe, 
hoe dat wi waren ghequelt; 
bi comt fijne leghere doen malen 
voor Gleeflant in dat velt; 
bi wilt aenſchouwen clein ende aroot 


1. &. ln. 


ende fmijten die Cleefſche ende Gel: 
deriche: doot ; 

ahene pais en fal hen baten, 

al fou den aren ſijn leven om laten! 


3 Den aren 18 ftout int vlieghen 
met ſijn vedere wijt, 
bi ſal den lelien verdrijven, 
die Ghelders bloeme ter jptjt, 
om dat fi op ons draghen haet 
ende nijt; 
ft meinden, wi waren des keiſer quijt, 
maer neen, god danc den heere, 
hi comet, hen den crijch verleeren ! 
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4 Maer ig den verrader ghevaren, 6 Ghi Borgoenfhe, en wilt niet 


die lejt mael voor Yoven was ? trueren, 
het viel hem fuer om draghen ſchafft wederom cenen huepſchen 
het ranſoen, datmen hem daer gaf moet; 
van clooten, van poijere was een nae juere comt tſuete, 
abuis ; al vallet u teghen ſpoet; 
hi moeſt dan lopen totten coninc hebdi verloren eenich goet, 
huis, verwacht den feifer met ter ſpoet, 
om dat ranfioen te draghen, en wilt hem blijven getroume, 
dat hem die Lovengers gaven, ghi fult winnen die croone van 
goume, 


5 Het moften hem wel fer jpijten, Maer die dit heeft abefongen, 


*2a 


den ſchellem, den onverlaet oft diet eerſt mael ſane, 

in ſijne breidel bijten, hi ſprac met vlaemſche tonghen 

al om te wreeken fiin quaet, gheboren al in Brabant; 

om dat hi te Lueven niet en binne van blijſchap drinet hi geerne den 
en quam wijn, 

met alle ſijn verraders lam, lijf en goet is voor den keiſer fijn, 

die hi daer in hadde beſereven wi willent met hem waghen 

en Jochendaelders hadde ghegheven. en bi ſtaen tot alle ſijn daghen! 


Antwerp. Liederbuch Ar. 181, 


Nr. 490. 
Ein hübfch new lied van dem edlen fürften zu Gülich, Gelre, Eleve, Berge zc. 


In der melodie van köning Ludwig uß Ungern. *) 


ı Auver jo will mir fingen herzog Wilhelm was fin name, 
und fingen to düſſer frijt ein fürſt in Gülicher und Brgere 
wol van dem fürften van Gelre, land. 


der unſchuldig avertogen tt; 

he was van ſeſs und tmintig jaren 2 Kurzlih was im vergefchet 
ein fürjte in Glever land, ein fremwlein, was hoich geboren 
he was van evelem ftamme, van koniglichem ſtamme 


*) Melodie von Nr. 403. Die Strophen 1—6, 9, 12 des obigen Liedes find eine 
Umdichtung von Nr. 403a1—r. Man beachte, daß die Elevifchen aljo ein Lied benutzten, 
welches im Burgundiſchen Fager zu Haus gehörte, da ja König Ludwig der Gemahl 
der Statthalterin Königin Maria geweſen war. 

1. ©. 201,28. 1,5. geboren 23. Juli 1516. 2,4. war für ihm erbeten (vom ver- 
eifhen). ©. 200,1s. 


Ar. 490. 


dat deit den Burgundifchen toren; 
he ſumet fi nicht lange, 

be 309 dar he je vand, 

dar gaf man de beiden to famen, 
Anna was er name, 

ir lof ift weit und breit erfant. 


3 Die beiden weren to famen 

wol in die dritten mand 

in freuden und in ehren, , 

dat dede den Burgundifchen t'and; 
die Gelderſchen und Cleviſchen 
hadden furze wile daran, 

dat fonden die Gülicher nicht liden, 
wolden iren fürſten verbriven, 

fie holpen em kurzlich uß dem land, 


+ Bon Henäberg landrentmeiter und 
d 


umb gods word dem fürften ward 
gram; 

dem princen dede he fchriven, 

dat he folde fommen 30 hand, 

den forften zo verbriven 

uß finer froum moder erfland, 

darzo wolde he em helpen, 

ftede und lande follen’ em hulden, 

up dat paweſt und paffen bliven 
in erem ftand. 


5 De prince jumet fih nicht lange 
und quam in dat Güliher land 
mit ezlihen dufend manne, 
fur Gülich ſchloch he fin zelt, 
ſtede, fchlofier ingenommen 
der wedefrowen, afgebrand; 
de paffen und praelaten 
haven eren fürften verraben, 
dat iS en ein ewige jchand. 


ro 1543. or 209 


Der ſchimp der doit ſich mafen 
tjegen dufje zommerzid ; 
de buſſen hort men frafen 
in Güliher land fo mid, 
ftede, floffer haven wir inne ge 
nommen, 
Arborh von Sachſen hoef3; 
dat wolden de Gülicher nicht rechnen, 
mit den Burgundifchen wolden fie 
vechten 
ſtedes bi dem win. 


Des fürſten ſtadhelder und overſter 
zo Romunde hörden nie mer, 
wo uß dem Sachſen lande 
dem fürſten biſtand quem 
von ſwarzen ruiter und fromme landes⸗ 

knechte 

durch den graven das edele bloid 
van Retberg wol geboren, 
over Rhins is he her gekommen 
na Romunde mit groſſer beger. 


30 Romunde, Kamphuſen burger: 
meiſter 
und raid havens billig geacht, 
dem fürſten zo gefalle 
durch den overſten angeſocht, 
bi nacht de pforzen zo offenen, 
des graven knechte laizen in, 
de frommen borger haven entſtechen 
beide laternen und licht, 
drei fenlin knechte lieſſen ſe in. 


De Gelderſchen beſunnen ſich nicht 
lange, 
ſe zogen in dat feld, 
den princen deden ſe ſuichen 
zo der widen in ſinem zelt; 


3%. S. 201,20. 4. dem Prinzen von Oranien. 4. Herzog Wilhelms Bater 


hatte Stich als Erbland feiner Gemahlin Maria erhalten (f. Übrigens die Lesa). 
5,. der verwittweten Herzogin — (fie ſtarb 1543 aus Gram Über den Bertrag 


von Benlo). 74. ©. 201... 
dem „Bortheil“). 


Difter, Bollslieker. IV. 


9a. zu der Weite, auf freiem Feld (im Gegenjag zu 


14 


eren orben deden je madıen, 

der greve was vor dar an, 

vam zadel dede he fiten, 

ein langen ſpieſs en fine hand nam 
graf der foener junger man. 


Der Rode Arndt dede fich brum- 
men 

in finem overguldene jchild, 
fine ogen begunnen 30 funteln 
recht wie ein wilder löwe; 
des fürften viande dede he foifen 
mit manigem ebelen man; 
de Burgundifche begunnen zo weichen, 
bei nacht mocht man ſei erſchleichen, 
dat iS der Gelderſchen ar. 


„De fonne hat fich verlilet, 
de fternen fin up gegaen, 
der maen iS hervor gebrungen, 
fraw nadtegalle mit gelang. ” 
Se jungen alfo helle, 
dattet in den hemel clang, 
dat dede den princen verbriffen, 


1543. oe 


Ar. 49. 


fine platbrofe begunden zo laifen, 
San van Gampen leif darvan. 


Monidhufen mit finem jtave 
began fo dapper zo jchlaen; 
den Burgundifchen dachte he zo ſcheren 
eine platte, was niet ſmael. 
Sunfer Hoen ward finer innen, 
des fürjten overjter war, 
de prince mofte mit gewalt entrin: 

nen, 

na Aken ließ be fi ringen, 
aljo quam he darvan. 


Dit liedgen hat gefungen 
van Lemgauw ein landesknecht wert, 
mit dem grafen is he gezonen 
zo düfjer Afenfart; 
dat hilchdom fall men zoenen 
umbtrent ter middernacht; 
Hans mit der halven hafen, 
mocht he fommen binnen Allen, 
jo hedde he fin bevefart vullenbradt. 


* 


10,1. ich denke: „Der rothe Adler“, ein Geſchüütz. Ila—a. D. h.: unter dem 
jpottenden Geſang: De ſonne hat fich verfifet ꝛc. (das iſt die erſte Strophe des 
damals jehr beliebten Bollsliedes: „Die jonne ift verblichen“) fielen fie Nachts über 
den Feind her. 13,5. joll man vorzeigen ungefähr um Mitternacht. 


Spormekers Gbronic von Lünen in Steinens Meftehäl. Geſchichte 4, 1474; darans Soltau Mr. 58. Zu 
den Heinen Beſſerungen des Textes bot 3. Tb. Ar. Ma Die Handbabe, 


1, 3, und fingen van. 2, 3. van einem fon. 


2,4. tborne. 2%, 9. ihr bet ik. 3, 8, molden jeblt. 


uren f. Bo verdroven. 4. 6. 11. ſ. Frouwin oder Grfiland, (der dies fchrieb, muß unter feiner Arauen Rand 
Navarra verſtanden haben, von dent Dodr bier unmöglich Die Rede fein Fans.) 5, 1. fiunet fi. 5,9 en 


ein fehlt. 11, 4. mit geiungen. 12, 6. overften wird. 


Ar. 401. ro 1543. er 2ll 


Nr. 491. 
Von dem Entfab Heinsbergs. 
ı  Ghi drijälieven alle te ſamen, Eenen brief is ons ghecomen 


jijt vrolijfen in die weer, 

die Gelderfce mogen haer wel fca: 
men, 

dat fi ons comen beer, 

on Hensbord te winnen was haer 
motijf; 

het heeft hen ghecoft jo menich lijf 

en al tot haer verlanghen 

het en conde haer niet wel ver: 


ganghen. 


Die wachters hoorde ic reden: 

„ghi lantsknechts, macct u in die 
weer, 

Meinaert met ſinen lammen leden 
die comt ons voor Hensborch heer, 
hi brengt met hem ſo menighen man; 
ghi chrijslieden, wiltſe ſchouwen an 
ende verdienen prijſen 
nae oude lantsfnehten wijſen!“ 


Co haeſt ald wi vernamen 
ende hoorden des wachters woort, 
wi lantöfnehten al te jamen 
maecten ons al op die poort; 
men fach daer gheen crijöfnecht 
troeren ; 
het dochten ons meejt gelderſche 
boeren, 
wi boden haer goeden morghen 
ende jhooten daer in jonder forghen. 


met eenen bode al op dat pas, 

daer in dat wi vernamen, 

dat Meinaert haer overjte was. 

Och hertoh Willem, hoochgheboren 
man, 

is umen raet aen Meinert van Ham, 

Merten van Rofjum, en julfe reden, 

fi brenghen u om landen ende 
ſteden! 


„Bode, keert wederom tzzo velden, 
dat gheven wi voor den beſten raet, 
ſegt Meinaert, dat hi laet zijn ſchelden 
en jien, wat in finen boefem geſere— 
ven ftaet; 

bi begheert van ons defe jterfe ftabt: 

ſchaemt hi hem niet? wi weten wel 
bat! 

wilt hi ons crijghen leeren ? 

een erijchvorſt hebben wi tot eenen 
beere. * 


„Hi begheert een antwoort fhrif: 

telijc, 

dat dunct ons weſen fo vreemben 
ſpel: 

met ſpieſen ende met cortoumen ende 
der gelije 

hebben wi leeren fchriven wel; 

daer hebben wi menighen lantö- 


knecht bij, 


S. 201,2. 1. Nad der Darftellung des Liedes machte aljo Meinart von 
Hamme, der die gelderiche Befagung in Sittart befehligte, eben einen Anfall auf 
Heinsberg, als die Burgundiſchen erfchienen, um Proviant zu bringen, und vor ihnen 


mußte ſich Meinart zurücdzichen. 
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312 ro 1543. or 


ft fchrijven fo dapper met pulver 
en blij, 

wilt ahi die brieven lefen, 

van die poden fullen wi hem abe: 
nejen ! 


7  Dpeenen morghen ft ons beleiden, 
op eenen faterdah dat dat gheſchach, 
mer des maendachs moften fi wede— 

rom fcheiden, 
negentien venliin men vlienhen ſach; 
fi hoorden daer quam jo groote 
gewelt, 
Meinaert van Ham moſte ruimen 
dat velt; 
dat deden die borgoenſche heeren, 
het narrenſpel wilden ſi hen leeren. 


s  Thof van Bourgoengien willen 
wi loven, 
dat ons heeft ontfett met fpijfe en 
dranc; 


Nr. 492. 


nu ſitten wi bi den cackeloven, 

nirredom noei is onſen fanc; 

op Meinerts gaerde worden ons bil- 
len bloet, 

die feifer loont ons met penninghen 
root, 

mi mafen ons cleeveren boorfne: 
den 

naer oude lantsknechten jeden. 


3 Die dit liedeken deed dichten, 
dat was een lantsknecht goet, 
fiin hert dat ſachmen verlichten, 
hi ifjer wel toe ghemoet, 
om Hensborch te houden en drin: 
fen den mwijn, 
op Meinerts gaerde en mwilt hi niet 
meer zijn, 
bi laet hem fin brillen vercoo- 
pen, 
hi wilt blijven bi '8 keiſers hoopen. 


A Antwerp. Liederb. Ar. 186. B — Antwerp. Liederb. Nr. 12, An B febit Die erfte Strophe. 
Seine Abweichungen von A find aerinafilnig; id merfe nur Einzelnes an. 


5,8, Den Kevfer bebben wu B. 7. 3, Mer tfaembachs A. 9, 1. deed feblt. 9, 8, bi tfenierd A. 


Nr. 492. 
Ein hübſch new lied van dem edlen fürften 30 Gülich, Gelre, Eleve, Berge zc. 
In der melodien: Es flo ein Klein waldvogelin. *) 


ı Wat newes willen wi heven an, 
dat vor Zittart ift gejchiet 
up einen Pafcheavend als it quam, 
de Burgundifchen lachen des niet; 
hedden je van dannen gebleven, 


*) Melodie von Uhland Nr. 337. 
1. ©. 201. 1,3. ©. 201,. 


fe hedden vil befier gebain; 

fe wolden den Fürſten van Gelre 
verbriven, 

unfer here god enmwolde es nicht 
han. 


Rr. 4. 


De Burgundifchen fin int Gülicher 
land gezogen 
in dat twe und vertigite jar; 
fe meinten den fürften zo verjagen, 
fi endeden nicht openbair; 
fe baven dar ingenommen 
de ftede und flofier all; 
it iS em niet wol befommen, 
fe moeften frigen eren ungevall. 


De edle fürft van Gelreland, 
he was noch wolgemoid, 
be kreig noch guden biftacnd 
van dem eblen gelrifchen bloid; 
fi wolden vor em vechten, 
namen fi up eren eid, 
fi hedden noch ruiter und fnechten, 
van vechten wiſſen fi mol bejceib. 


De Burgundifhen haven en ver: 

laiſſen 

und verleiſſen das Güliker land; 

up Hensberg was er hoffen, 

dem wolden ſe doen biſtand; 

ſe haven darin gekregen 

proviand und dat iſt war, 

if enwil darumb nicht leigen, 

dem edlen furften finen raid enwas 
nicht klar. 


Dan Hensberg fin fe gezogen 
mit manigem ftolzen man, 
mit groiffem geſchütz, als mir jagen, 
up Sittart wast en gedan; 
fe haven darvor gelegen 
ein Heine forze zid, 
hedden fi van dannen gebleven, 
fe hedden fid) wol beft verblibt. 


Her Meinart van dem Hamme 
de overfte binnen Zittert was, 


21. ©. las. 4. MH. S. 201,88. 


ro 1543. on 2l 


= 


be gaf fid in dem felde jtrenge, 
be ſach in dat burgundifche heer; 
bi fach jo manigen ſrommen man 
in finem barnifche blenfen: 
„wir bruder moeten luftig daran, 
der here moet uns biftaen! “ 


Mir haven dar ein flagorben 
geftelt, 

zo velde fin mi gegaen; 
fe haven gehadd ein groß gemelt, 
dat folt ir noch wol verftaen; 
fi haven cartawen und [langen 
up de gelderſchen landsknecht gedruckt, 
it is en nicht wol gegangen, 
darmit hat niet wol geluckt. 


In einer kurzen ſtunden 
riefen wir an god den hern, 
der hat ein unweder geſandt 
van wind, hagel und ſchnee, 
dat was to unſen vrommen, 
dede den Burgundiſchen we; 
wo ſint ſe ſo ſer entronnen! 
ſe reifen ſo lud o we! 


Dar genget an ein ſtriden 

ummetrent ter veſpertid 

vor Zittert im velde midden, 

und dat veld was ſo wid; 

dar bleif ſo manich edel geſchlecht 

vor Zittert im velde doid; 

huit uch für de gelderſchen landes— 
knecht, 

ſe treden ſo ruſtlich in die ſchlacht 
vort. 


Wi haven en afgewunnen 
ſeſtein fenlein, dat iſt war, 
mit groſſem geſchütze ſo frommen, 
dat weren de van Suiſtern gewaer: 


Wol zu Iefen: De B. deeden vor em 


lopen. 5,3. mie wir jahen. 5,«. bat verblidt (beffer ergößt). 9,2. ungefähr um Veſper— 
zeit. 9,s. etwa: in fladyorden (Schlachtordnung) oder: in flacht eu noid. 


214 RO 


„mir willen darin treden, 
fo balde als mir modten, 
fommen uns be gelderfchen Incchte, 
fi geven uns ouch geld umme dat 


heuft!“ 


1 De uns bit leidgen dichte, 
Hans van Sütfen is he genant; 


Ar. 498. 


ſin herze was ſo lichte, 

do he to ſtride ſolt gaen; 

dar ſtond beneven ſiner ſiden 

manig landsknecht edel und wis: 

„her broder, wir willen ſtriden!“ 

den gelderſchen knechten geve if 
den pris. 


Erormeferd Gbron. von Luͤnen in Stsinend Weſſph. Geſchichte 4, 1476. 


1, 8. e8 nic enger liden. 8.6. dat Deden den B. (me Fb. 8 7. wo ie ſynt io feer. 8, 8. ome 


ewo. 9 3. in Dem velde mitt. 10, 3. mit willen. 


10, 8. ouch geth umme. 


Nr. 498. 
Yan der ſchlacht vor Bittart. 


In ber melodie: Dh mwilt gi horen ein nümes lied und wat für 
Münfter is geſchiet.“) 


ı Nu milt gi hören ein niwes lieb? 
mat for; vor Zittart iS gejciet, 
darvan will wir uch fingen. 

Lof, pris hort god dem heren 30 
bet fin gar nüme dinge. 


2 Man fchreif dre und vertig in 
den merz, 
dat Heilig palmdach was geviert; 
al up fo hoge tiven 
do quemen de Burgundifchen mit fo 
manigem man, 
umme Gelreland zo bejtriven. 


3 Ge quemen van Tredt den rechten 
weg, 

vor Zittert wolden fe halden belch, 

erften mochten je Heinsberg fpifen; 


*) j. Nr. 457,1. Anmerkung. 


fe voren mit 
darin, 
de Gelderſchen wordens wijen. 


manigem wagen 


+ Als nu Hensberg geipijet was, 
dadıten fe Zittert to jcheiten int gras, 
de landesknechte to bangen, 
wann’t groit geſchütte brachten fei 

dar vor 
mit firoppen und mit fchlangen. 


5 Ge togen vor Zittert mit groter 
macht, 
de Gelriſchen weren wis bedacht, 
alleen up god to bouwen; 
haer gloiß was „help god, ſtae 
uns bi! 
up di willen wi vertrouwen.“ 


1. S. 201,36. 4,5. ſtroppen? (niederl. Strop: Strid ſcheint nicht zu paffen). 5,1. 


ihre Loſung war. 


Kr. 4195. 


6  Dp den Baifhavend, wilt mi ver: 
Itaen, 

heft men de rüftinge angedaen, 

jo ruiters, jo landeshelden: 

„och himmelſche vader, fta uns bi, 

dat fpil wert fih nu gelden!“ 


Uß Ruirmund toid) manich ftolger 
man, 
dat Meinart vam Hamme to Sittert 
vernam, 
he trofte de landesknechte: 
„de Burgundifche fin gejchlagen ung, 
nu lait uns vrolich vechten!“ 


s Als’t nu quam umb vefpertid, 
hevt fi vor Zittert ein groter ftrid, 
men hörde de fpiefien frafen, 
de Burgundifche ſchoten dar fommige 

perd ; 
nu hort doch boje jafen. 


”» De welfde ruiter int gemein 
doeden de perb fo groit und klein 
und dat mit mordiſchen jtefen; 
je endedens den ruitern nicht umbfus, 
de landsknechte woldent wrefen: 


Se ſchlogens eren ſchlachtorden 
an, 
pipen und trummen gengen allarm: 
„tret an, gi frommen landsknechte!“ 
De trumpeter bleis fin ruitern an: 
„taratamı, taratam, tara, vechten!“ 


Dit geſchach den ver und twin: 
tigften in dem merz, 
dat he dar ſchudde finen fterz 
mit hagel und mit winden, 


-- 
— 


8. —— uns einige Pferde. 
Unmweiter berabjandte. 
Yandslnechte ? 


ro 1543. an 215 


dat quam den Gelderſchen wol to 
paſs, 
den Burgundiſchen in ben tenden, 


1? Deo Gelriſchen weren ftolt gemoid, 
dat brachte de Burgundifche in den 
doid, 
fe jhlogen je bi der muilen; 
feven und tmwintig bleven dar doid 
all up ein Forte wilen. 


13 Seſtein venlein, dat iS mar, 
hebben de jolzbroder gewunnen dair, 
der rüterd tme ter maten; 
de burgundifchen rüters worden ver: 


zagt, 
dat geſchütte mochte fe verlaten. 
14 Dat gefhütt mas groit und fuver: 


lich; 

ok bleif der Burgundiſchen in den 
ſtrit 

drei duſent ſtark gefangen; 

des geſchützes was mer dann twintig 
ſtück, 

ſo kortawen mit den ſchlangen. 


15 Noch is gewunnen unſpreklik gud, 
wagen, kruit, beſoldunge und loid 
mit ledern und mit kaſten. 

Die landsknechte vengen die muilen 
an, 
darup funde ſe gulden laſten. 


16 Noch iſt gewunnen, und is gewiſs, 
ſilvern triſoren und gulden vließ, 
men behoves nicht zo ſchweren, 
gulden ſchurzen und ſilvern tuech, 
is all van landesheren. 


11,2. daß der März den Sterz ſchüttelte uud 
12,3. bei der Mühle. 
15,4. zündeten die M. au. 


13,2. ſolzbroder: Soldesbrüder d. i. 


216 ro 1548. or Nr. 494. 


17 Süds mwillet allen homodigen gaen, viel ruiterd hebbn dat befte gevaen, 
de up ere macht fo vaſte jtaen, men prifet de landesknechten. 
ere viande gar verachten; 
fo fommet dann god mit fleinem ı9 De uns bit newe leid erjtmal 


volf, fang, 
verfleit je in der fchladhten. in finen finnen bet entſprang 
dem jungen landsfürften ten ehren; 
8 God der vaber fi geloft, al binnen Ruremunde heft hie et 
durch welken die viande fin geftraft gedicht, 
und dat mit ſtolzen vechten; noch beſſer ſall hiet leren. 


Spormekers Fhron. v. Liinen in Steinend Weſtphäl. Geſch. 4, 1479. 


5. 5. up ud willen. 8, 4. ſchuhen dar, 9, 4. wolden. 10, J. ordeus. 11, l. in der. 12, 3. Wollen. 
12,4. und fehlt. 12. % viuß. 16,5. in. ie, 17, 1. allen modigen. 19, 2% innen be entirrung. 


Nr. 49. 
Van der gelerfchen und burgundifchen fladht. 
Im tone: Es geit ein frifher fommer darber. 


I „Geller, Geller “was unfe gefchrei, er geſchütte ftelden fe vorhen dran, 
„god help und“ was de loſing darbi, vel wagen mit grotem gude. 
darvan wil if jum fingen. 

Ein dans gefhah im wilden ve, +  Darbi ein groten reifigen tüch, 
if hebbe en helpen fpringen. darunder vel der edellüd, 
dre dufent gemufterde perbe. 

2 Do man teld dre und vertich jar Se vorderden up gemweldichlif 
am jtillen frivag, feg if jum vorwar, Sittert de vel werde. 
de Burgundifchen quemen getagen; 

Asmus van der Hauben er overſte 5 Soven fenlin knechte legen in ber 


war, ftad, 
dre und twintich fenlin hebben ge: Meinert vam Hamm ging mit en 
flagen. to rad: 
„den Gellerſchen willen wi fchriven, 
3 Bor Sittert in dem widen veld fe liggen bi Nomünd, fint wolge: 
dar flogen fe up ere geteld mob, 
ut hoffart und avermode; je werden nit ute bliven. * 


1. 2. 2010. Aa. ſ. Nr. 4952. 


Nr. 494. 


6 Dem ftabholder van Romünd 
qwemen de mer, 
wo Meinert vam Hamm belegertwer, 
den frigsreden ded he it Flagen; 
je worden Efortlifen to rad: 
„mit den Burgundiihen mwilln wi 
uns flagen. “ 


ı Am Dfteravende, do de dach herbraf, 
ein landsknecht to dem andern jpraf: 
„noch willen wi nicht vorzagen!“ 
Vertein fenlin flogen im widen veld, 
de trummeln horde men flagen. 


8 Wi hadden weder raſt noch row, 
wi togen ben negejten up Sittert to 
mit pipen und mit trummen; 
de Burgundifchen fchulden uns 

gellerfche burn, 
do fe uns fegen kamen. 


9 Er jcheldent hebbn mi klein geadht, 
unfe flahorbning was gemadıt; 
de jhütten up beiden fiden; 
den Burgundifchen togen wi under 
de nejen, 
de leve god ded uns geleiden. 


10 Der Gellerfchen mas ein Kleine ſchar, 
Wilhelm Domsher ein overfte war, 
de landsknecht dede he anladen: 
„Nat dod, ſtekt dod, gi framen 

landsknechte, 
de ſchimp de wil ſik machen.“ 


1 Desgliken of fin lütenampt, 
Jürgen van Ravensburg is he genant, 
gar ridderlik deden fe vechten; 
de hoftlüde weren vor en daran 
wol bi den framen landsknechten. 
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12 Jürgn Wachtmeiſter was ein reblif 
man, 
de warten rüter deden bi em ftan 
mit eren langen fpeten; 
der Burgundiſchen jtefen fe vel to 
dod, 
ded Holland und Brabant vordreten. 


33 In dem hof ſik ein grot getum— 
mel, 
de halven köp ſprüngen nam hemmel, 
dar ſach men gar vel her ſtelen, 
und dat fit menger lange fpeis 
in dem mibdel mojt tobrefen. 


# De Burgundifchen molden nicht 
lenger jtan, 
dat edel gefchütt hebbn fe verlan, — 
fe wenden uns den rüden, — 
farthunen, flangen mechtig grot 
bi foven und twintich ftüden. 


15 Dar bleven drüddhalf dufent dod, 
de Burgundiſchen leden grote nod, 
erſteken und ok erſlagen, 
und dat ſik menich fröwelin ſtolt 
ein lange jar heft to klagen. 


16 Dre duſent de ſint upgeſchreven, 
de unſe gefangen ſint gebleven, 
er levend dat ded men ſchonen, 
und dat ſe ſik ganz billichlik 
van den Gellerſchen moſten ranzunen. 


11. To Maftricht wol vor dem dor 
dar helden ere rüterö vor 
mit vel der depen wunden; 
wat fe bi den Gellerfhen hebben 
geſocht, 
vorwar ſe hebbent gefunden! 


10,2. W. Domshirn, im ſchmalk. Krieg Corpoführer unter Johann Friedrich. 


11. Ein Fähnlein wird vom Hauptmann geführt; eine Anzahl Fähnlein (ettva 10—20) 
fichen als Regiment (Corps) unter einem Oberſten, d. h. Oberften der Hauptleute; ihm 
jur Seite, um ihm zu vertreten und nöthigenfalls zu erjegen, fteht jein Yocotenent, 


⸗ 


18 


19 


— 


rs 
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In dem hebben wi de jladjt ge: und wil mi ganz wol bevenfen, 
mwunnen, dem framen forjten to Gellern und 
foventein fonlin hebbn wi in ge Clef 
nummen, wil il dat ledlin ſchenken. 


dat is en ummer ein ſchande; 
vif fenlin brochten ſe kum darvan, 
dar ſe quemen to lande. 


> SE wet mi ein hübſche fröwelin, 
fe wanet to Worms wol an dem Nin, 
god help uns beide tojamen 


Darmit mil if dat ledlin be: mit gefundem lif und fröuden vel! 
flüten, wünſcht Jochim Yandawer mit na: 
und ſcholt it allen Burgundifchen men. 
verdreten, 


A — *Bl. o. O. u. 3 (Rr 246 Quelle E.) Weller, Ann. DL. Xerl. Bibſ. Yed1T. B— 4 Mi. 
8 o. O.u. J. (1533; bohdentich) Weller, Ann. Band 2, S. 404 Nr. 1I2L Berl. Bibl. Ye 3231. A batd, 8. fi. 
-— Vocallänge durch überfebendes e bezeichnet in flän, flärh, Rdn, gär, fäg; vel, cm, en tibnem fenlin, er 
ber, mer, wer, perd, leden, rede, redlif, Elef, negeiten, befegert, brefen, ftefen, nefen. wetb, bleven, dör, börde, 
vor, vörden, wörden, Wörms, böf, flögen, tögen, löſing, möß, fchöten, fören; küm; — ſlath, groib, utb 
tbo; — gind; — im Auslaut nur De oder t; — cddel, wedder, 


1, 4. inn weitem B. 2, 2. fang id A. 2,5. Die vnd twmintih 4. 3, 2. flogen 4. 6, 4. fürtlifen A. 
7, 4. flegen A. fliegen B. 9,3. Se ſchöten vp A, Die Schügen auff B. 10,2. Tbumifsbirru B. 12, 3-5. 
die and B ergänzten Worte Tangen — fefen find im Berl, Gremplar von A abgejdmitten. 14, 2, ver: 
fam A. 16, 4. willigklich B (dürfte Das Richtige ſein). 18, 2. wo yugenummen A, 


Nr. 495. 
Don der Schlacht vor Heinsberg. 


In Junius den twintigften dad) 
den prince van Araengien te velde 
men ſach 
met menighen vromen lantsheere, 
de Ghelderſe verjtoorde jonder ver: 
drach; 
hi behaelden daer ooe prijs ende eere. 


Des princen meinen was op Dat pas, 
Hensberd) te victalieren ras, 
hi de alle monucie bereiden ; 
wie dat ruiter noch lantöfnecht en was, 
moeſte uten bourgoenjen legher jchet: 
den. 


3 De Gelverfe quamen tegen ber 
nacht 
en hebben eenen lojen aların ge 
wract 
met ontrent vijfhondert peerden ; 
mer de Bourgoenje zeev wijs bedadıt 
dorftenfe wel aenveerden, 


+  Smorahens ontrent dagheraet 
is den prince getroden met finen ſtaet 
met vijfthien hondert peerden, 
daer overjte af was, mi wel veritaet, 
grave Willen van Vorſtenborch van 
weerden. 


S. Wl,a. 4. Graf Wilhelm von Fürſtenberg war eben aus franzöſiſchen in 


fatferliche Dienfte Üübergetreten. 


3 


6 


* 


Nr. 496. AD 


Als die Gelderfe dat vernamen, 
dat die Bourgoenje ave quamen 
met die victaillewaghens gheprefen, 
met drij jlahoorden ſachmenſe ver: 

ſamen, 
ut hen cuilen quamen ſi midts deſen. 


De prince viel die Gelders dap— 
per an 

ende haer ſchade van menighen man, 

ten coſt die Bourgoenſe niet ver: 
drieten ; 

veel vanden boeren ſachmen alädan 

het bloct over die fchoenen vlieten, 


Die van Hensberch zijn ooc ut 

gheiprongen 

en hebben onder den hoop geclongen 

met buſſen ende cortoumen ; 

fi hebben die Gelderſen jo bedwon: 
oben, 

fi en modtent daer niet langher 
houwen. 


Die Gelderſen vernamen dit ru— 
moer, 
dat daer wert verſleghen ſo meni— 
ghen boer 
al van die bourgoenſe kuechten; 


"utiwerp. Yicderb. Ar. 105, 
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fi riepen: „gelt, gelt, dou vertmij: 
felde loer, 
of wi en willen der ja niet vethten !“ 
9 Ban gelt en was daer geen ghe: 
rudt, 
voor de Bourgoenfe hadden fi ducht, 
in Waſſemborch zijn ft gheweken, 
na Nueremunde namen fi ooc de 
vludt ; 
die Bourgoenfe volchden op haer 
itrefen. 


0 Pauwellioenen, tenten en victaille 
net 
met fijftien groote ftuden rein op: 
ghejet, 


buspoeijer en daer toe clooten 
hebben de Bourgoenje met bedenelen 
geſcept, 
ten heeft haer niet verdroten! 
iu God en den heere ſint Andries 
die wil bewaren dat gulden vlies 
voor alle verraderijen, 
voor hinder of ſchade of eenich ver— 
lies 
nu en tot allen tijden! 


Nr. 496. 
Von dem Sieg bei Heiusberg. 


Wat ſegt ghi, poeghers van Cleven, 
van Gelder, van Gulie me? 
wat hebt ghi toch bedreven 
met umwen jterfen jteen ? 
ghi hebt u gantſche geheele macht 
met al u hulpers op ghebradt, 


1. 


(Sl 


. 21,1. 


ghi woudet Heinsborch winnen, 
maer fi wijten wel bat van binnen. 


»  Sansfen van Gelder, ghi moecht 
wel zwijgen, 
u pochghen dat en achten wi niet! 
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ghi waendet Heinsborch te crijahen 
met bevelen int verbriet: 

ghi zijk u even behouden man, 
want die jo naerſtelije bevelen can, 
den coſt moet hi verwerven, 

hoe joudt ghi connen beverven ? 


3 Ghi waert fo dapper int fprefen, 
ghi bruictet ſoe menich mwoort, 
verhalende onſe ghebrefen, 
dat hebben wi wel ghehoort; 
wi en achten u fnorfen niet een faf, 
dantworde, die u den koekoec gaf 
met clappen vander feijen, 
daer mocht ghi u toe bereien. 


4 Die prins al van Araignen 
heeft dat vernomen faen, 
van alle die groote calaignen, 
datmen Heinsborch heeft ghebaen ; 
fi hebbent befchoten met menighen 

ſchoot 

en hebbent ghebrocht in ſpijſens noot, 
ſi meenden het waer ghewonnen, 
mer ten was niet half begonnen. 


5 Die prind die wildet beletten, 

ala een veltheer fier; 

al om Heinsborch tontfetten, 

heeft hi verjamelt fchier 

van ruiter en knechten een groot 
gewelt 

en heeftfe in cen ſlachoorden ghe— 
ftelt 


7,1. Der Sieg von Sittard, ©. 201,34. 


Antwerr. Liederb. Ar. 219. 


Nr. 4%. 


en borcht Heinsborch victaille, 
in fpijt des Ghelders rapaille. 


Wat ſegdi, ghi cleefiche Inechten ? 
hoe waerdi aljo bedacht, 
dat ghi niet en dorfte vechten, 
doen ghi ons hadt verwacht? 
het ſcheen, ghi hadt ſo grooten moet, 
ghi en wildet ons ontwijken niet 

eenen voet, 

al waren wi noch thien hoopen: 
waer om ghinct ghi dan loopen? 


Des Paeſchavonts victorij 

hadt u ſeer ſot gemaect, 

met een verwaende glorij 

waerdi feer qualic geraect; 

certein, ghi haddet al anders ghe: 
meent, 

ghi Habt den hertoch tgheſchut ont: 
leent, 

ghi en wildet niet betalen, 

die prince moeftet weder halen. 


Hertoh van Gleef met uwen fte: 

den, 

en doet gheen verloren pijn 

en laet Heinsberd met vreden, 

ten mad) niet anders zijn, 

ende legt ben Ffeifer thooft inde 
ſchoot, 

ghi weet, zijn macht is u te groot, 

wat condi dan bedrijven? 

die minſte moet ghi bliven! 
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Nr. 497. 

Bon römischer heiferliher majeftet Carolo des namens der fünfte, zu allen 
zeiten mehrer des heiligen römifchen reichs, ein new lied wider feiner keifer- 
lien majeftet misgönner und feinde ſrölich gefungen. 

Sm ton: Wolauf ir landsfnedt alle. 


ı Wolauf ir Chriften alle 
im heiligen römischen rei, 
lobt gott mit freud und ſchalle 
und dankt im all zugleich, 
dann gott hat uns ein feifer wert 
zu ſchutz und ſchirm dem reich be 

ſchert, 

der für uns all wirt ſtreiten 
in dieſen letzten zeiten. 


2 Von keiſerlichem ſtamme 
iſt er zum reich geborn, 
Carolus iſt ſein name, 
von gott ganz außerkorn, 
ein mehrer iſt er billich genant, 
dann er regiert ſo viel der land, 
die im gott hat befolhen; 
ſein nam iſt weit erſchollen. 


3 Er fürt in dieſem leben 
fo gar ein guten fchein, 
fein wert des kundſchaft geben, 
daß er ein Chrift muß fein; 
mit weisheit hat in gott geziert, 
fein mildigfeit in nit verfürt, 
regiert mit groß verftande 
viel Fönigreih und lande. 


+ Gein feinde müßen befennen 
und könnens leugnen nicht, - 
gott ift an allen enden 
mit im, wie man das fidht; 
mit fried regiert er alle land, 
die aber im thun widerftand, 
thut er mit macht bezwingen, 
glüdlih thuts im gelingen. 


I. S. 2026. 65. ©. 202». 


5 Darbei wir gwifslich fpüren, 
gott hat in außerwelt, 
das römſch reich zu regiren; 
dieweil er nun gott gfelt, 
fo feind wir im bild underthan, 
drumb laft uns allzeit bei im ftan, 
er wirt uns nicht verleiten, 
felbft wirt er mit uns ftreiten. 


6 Das bat er wol bemeijet 
im jireit vor Algerin, 
dahin er jelbeft reifet 
furwar mit fleinem ginn, 
dann er zu waßer und zu land 
dem Türken wolt thun mwiberftand, 
ſich jelbft zur ſchlacht begeben, 
gewagt fein edels leben. 


7 Das hat er alla gethane 


allein fürs vaterland, 

auf daß die römische krone 

nit fomm ins Türfen hand ; 

noch hat er fleinen dank verdient, 

dad macht, wir Deutfchen fein ganz 
blind, 

fein mwolthat wir erkennen, 

wir uns bil jöllen ſchemen! 


8 Dann er hat großen koſten 


umb unfert willen than 

zu fuß und aud zu roſſe, 

nichts unterwegen glan, 

damit er unfern feinden wert; 

die widers reich gebraucht das fchwert, 
die hat er ftets bezwungen, 

ir feinem iſts gelungen. 


222 +5 1513. or Nr. 497. 


Ich wil iez lafen faren 14 


die mühe und großen fleiß, 

jo er in kurzen jaren 

und Deutſchen hat beweiſt 

mit feinem reifen hin und ber, 
einig zu machen irrig ler, 

die widern glauben ftreiten, 
verfuchts auf allen ſeiten. 


Noch iſt er jo gebultig, 
begert fein rach noch blut; 
wiewol erö doch wer ſchuldig, 
iſt doch ſein herz ſo gut, 
daß er fried ſucht zu aller zeit; 
wer anderſt ſagt, der thuts auß 
neid 
und thut in falſch beliegen, 
er hat kein luſt zu kriegen. 


Noch findt man an viel enden 
der böſen leut on maß, 
die dieſen keiſer ſchenden 
allein auß neid und haß; 
des wirt fie gott noch plagen hart! 
fürwar fie ſeind von böſer art, 
vergeben aller ehren 
und leſtern iren herren. 


Die aber ſolches treiben, 
jeind feiner ehren wert, 
man folt fie nirgent leiden 
und richten mit dem ſchwert, 
dieweil fanct Paulus geboten hat, 
daß man allzeit die majejtat 
gehorſamlich fol ehren, 
fie trag das ſchwert dem herren. 


Es hats auch felbjt befolhen 
Chriftus der herre gut, 
daß wir dem keiſer jollen 
ſtets geben fein tribut; 
und daß wir follen gehorjam fein, 
das leret uns fanct Petrus fein, 
fanct Pauls und andre mehre, 
daß wir in follen ehren. 


Wann mir den keifer ehren, 
jo haben wirs fein fchand, 
gott wirt fein jegen mehren 
und geben fried im land ; 
drumb ligtS an unſerm thun allein ; 
wann wir nit wöln gehorfam fein, 
mit frieg uns gott thut plagen, 
weil wir unfried woln haben. 


Wolt gott, daß wirds bedöchten, 

was wir am feifer han, 

wie wenig wir vermöchten 

dem feind zu widerftan ! 

dann Deutjchland wer lang umb: 
gefert, 

wenns nicht die macht des feifers 
wert, 

ijt offentlid am tage, 

drumb han wir nicht zu Flagen. 


Darumb fo fett ermanet, 
ir chriſtenbrüder all, 
feht, daß ir ie verfchonet 
ewrs eids in dieſem fall, 
damit ir feit dem reich verwant: 
thut ir dem feifer mwiderftand, 
meineidig möcht ir werben, 
bringt euch damit in gferden. 


Es ift ein große ſchande 
und jteht euch ubel an, 
daf ir dem vaterlande 
mit krieg thut wideritan, 
eim frembden herren ziehet zu! 
ein ieder jehe, wie er im thu, 
daß ers hinfort vermeide! 
gott wirts von euch nit leiden. 


Hiemit wil ich beſchließen, 
gott geb dem keiſer glüd! 
wiewols viel thut verdrießen, 
belt im doch gott den rüd; 
der wirt in auch hinfort bewarn, 
jein feinden wirt ers nit lang 
jparn, 


> 


— 


Ar. 408. rc 154. 2 22. 


er wirt fie hart verblenden, damit möcht widerſtan, 
daß fie ſich ſelbſt thun jchenden. die keiſer Carlen haßen jehr. 
Solt ers ſchon haben nimmer ehr, 
Der dis lied hat geſungen, ſo wil ers doch bekennen: 
hats nur darumb gethan, Jordan thut er ſich nennen. 


daß er den falſchen zungen 


Bla * o. D. u. J. (1643) Weller, Ann. I 151 und Band 2 S. Sol. Berl. Bibl. Je 3361. gelahn, 
Rab. autb; Icer (Webre), — varter; — Tal, fon; Dan, man, mens; gwin. 


4, 7. tbũt. 16,3. jun. ie deal Pr 53, 17.) 


Ar. 498, 
Von des Kaifers Bukunft. 

Lof god en weeſt verblijt, viſch, om ſijn ionzfens elein 
al die Bourgoenſche zijt, den honghere te verſlaen. 
ele ſchaft nu hupſchen moet; 
al iſt oorloghe en ſtrijt, 3 Sghelijx overreiſet al 
voor ons noit beter tijt, lant, water, berch ende dal 
comt ons Teijer, het cdel bloet, ons edel feijer fin 
int lant, gelije hi doet, en forghet voor groot en jmal, 
naer Davidts woort hi moet hoe hi donnofel fal 
wel zijn ghebenedijt, beihermen voor ghepijn; 
die compt om ons profijt als wi in ruften zijn, 
in den name deö heeren foet. hi en ruft in gheen termijn, 

maer waect voor zijn ghetal, 

Uns feijer dat edel grein al maect bi clein gheſchal, 
mad wel den aernt certein aljoot nu es aenſchijn. 
doen in zijn wapen ſtaen; 
den edelen aernt rein + Naer Vlaenderlant mignoot 
die fietnien int ghemein was ons feifer devoot 
boven alle wollen gaen, in April den vierden dadı * 
dan daelt hi neder ſaen. op vaerde; maer den ftoot, 
inder zee raſch onbelaen die doen den Ture hem boot, 
ende daer jo haelt hi ein belette, fomen fach, 


1. 3. 202,13. 4. Franz I. ichloß 1543 ein Bündniß mit Suleiman gegen den Kailer, 
infolge deffen Barbarojja am 23. April mit einer türkifchen Flotte von Conftantinopel aus» 
lief und fich nad) Beunruhigung der italienischen Küften mit der franzöfiichen Flotte zu 
Toulon vereinigte. Das Yied ſcheint jedody hier von irgend einem etwas früheren 
türfiichen Raubanfall auf die ſpaniſche Küſte zu fprechen. 5,10. 9. 200,7. 7. 9. 202,2. 
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Chriftus, diet al vermad), 
hielp hem in dat bejach, 

dat den Turc voor hem vloot ; 
fiin vijanden bleven boot; 

[of god, hi wanden lad. 


Als ons keiſer plaifant 
die Turfen ut ſijn lant 
dus hadde ghedaen vlien, 
hi heeft in elfen cant 
die frontieren vailliant 
in Spanien van als voorfien, 
aen zijn finderen doen te tien 
en alle edele tot dien 
nam bi hueſſchen oorlof, want 
hi quam Perpiniant 
verfterfen van crijfchlien. 


Als hijt in Spaenghien claer 
gheſtelt hadde alle gaer, 
den vierden in Meie leſt leet 
quam hi om ons welvaer 
te Bafjeloenien, daer 
al fiin ſchepen laghen bereet, 
daer ons feier in jereet 
met al zijn edele difcreet, 
dus jo quam hi een paer 


Antwerp. Liederb, Rr. 200, 


zo 1543. or 


Mr. 499, 


met cen groote armee naer 
deje Nederlanden breet. 


7  Xof god, want bi hem fcanc 
goede weeder en voortghanc; 
bi iS ghearriveert 
te Jenes vrij en vranc, 
daer elc ter vruecht ontjpranc 
en feer heeft ghetriumpheert ; 
elc nu verjubileert 
en ghereeſchap pretendeert 
naer des feijerö ontfanc, 
want hi naer ons verlanc 
comt ons bi onghecefleert. 


» Brou Marie ingenieus 
en den grave van Reus, 
van Aranien den princier, 
den grave van Buren vleus 
en alle edele coragieus 
wi bedanfen in bit quartier, 
want zijs feiferö landen hier 
bejchermt hebben voor dangier 
defe tijt periculues; 
ons feifer fortunieus 
ſals haer nu bedanken ſchier. 


Nr. 499. 
Yon Kaifer Karolus. 


Hoort, menjchen bier ghefeten 
int borgoenſche crijt, 
die vromelijc drinfen en ceten 
en bedreven jolijt, 
om dat ons feifer nu wort benijt 
ende fo vromelic ftrijt, 
dies zijn wi verblijt, 


wi danken al tfamen god gebenebijt. 


1. S. 202,2. 


2 Menich bertefen was int benau: 


men * 
int borgoenjche plein, 
om dat Gelder en cleefihe land— 
oumen 
en die Gulfenaers clein 
fprafen van onfen keiſer vilein 
ende feiden certein 


Ar. 49. 


al tfamen ghemein, 
dat hem die Cabbeljaumen hadden in. 


> Een berte vernedert van gheeite 

in gods toeverlaet, 

niewers hem en maect de meefte, 

wert verheven iaet; 

maer die hem verheft, hoort men: 
ſchelije jaet, 

wert vernedert quaet, 

het blijet aent mifdaet, 

vraget Willem van Guilic, die ge: 
vangen gaet. 


+ Die coervoorfters fprafen te rade 

aen ons Ffeiferlijce graen, 

oft Hi Willem niet in genade 

joude willen ontfaen. 

Ons feifer en wilde aen fulc ver: 
maen 

gheen hant aen flaen, 

hi wilde weten faen, 

waer om dat hi den arent was af 
gegaen, 


; Die coervoorfterd elc ander in 
ſtade 
gingen Willem bevroen 
ende ſpraken: „eert is te ſpade, 
hoort hier, Clevenaer coen, 
trec in keiſers handen op dit ſaiſoen 
in der velden groen 
als gevangen baroen 
en op diet u rieden, wilt u on: 
fhult doen. * 


0 134. on 225 


Nu en ſal prophecie niet lie: 

gen, 

hoort al bier naer: 

alle loosheit en bedrieghen 

wert nu openbaer; 

tis fo miſſelie, wiet 
heeft, 

en dus heeft geſneeft; 

vrij lelie nu beeft, 

wi danken god, dat onſen keiſer noch 
leeft! 


berocket 


Gelder, Cleef en Guilie die lan— 

den 

recht vrij ongeſpaert 

begeren onder ons keiſers handen 

te ſijne bewaert; 

wilde hiſe ontfangen als keiſer ver— 
maert, 

ſi zijn vol vaert 

nae den vroemen libaert; 

hi wilſe met Brabant, Hollant heb— 
ben gepaert. 


D princelije prince verheven, 

Karolus coragieus, 

van us gelijfen en mas noit ghe- 
fereven, 

noch joe victorieus; 

het buiht al voor ons keiſer 
valiant 

doer gods cradtige hant —: 

den torren tirant, 

wilt god ons feifer ſal befitten ſijn 
lant! 


2». Der alte PBarteiname, vgl. Band 2, &. 240... ff. 4a. S. 200,15. Nod am 
12, Auguft fragte der ſächſiſche Bicefanzler Burkhard bei Granvella an, ob es fein 
Mittel gebe, dem Krieg noch vorzubeugen, ward aber abichlägig beichieden. 


Antiwerp. Liederb. Ar. 19. 


OHiſter. Bellslieter, IV. 
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Nr. 500—501. 
Vom franzöfifchen Krieg. 


Sobald der geldrifche Krieg beendigt war, ©. 202,18, brady der Kaifer 
gegen die Franzoſen auf, melde inzwilhen wieder Luxemburg und dazu im 
Hennegau Landrecy u. a. D. bejeht hatten. Er ließ gleichzeitig Landrecy und 
fühlih davon Guiſe belagern. Während deſſen landete, einem eben gejchloj: 

5 jenen Bertrage gemäß, aud eine englifche Armee zu jeinem Beiltand. Bei 
der Annäherung der Franzoſen ward die ganze faiferlihe Armee vor Yandrecy 
wieder vereinigt. Eben als am 28ſten October die Beſchießung der Stadt begonnen 
hatte, jtellte fich gegenüber das franzöfiihe Heer in Schlachtordnung auf. Der 
Kaifer, der grade aus Quesnoi, wo ihn bis dahin Podagra zurüdgehalten hatte, 

10 bei den Truppen eingetroffen war, zog daher feine Armee von den Stabtmauern 
weg in eine zur Schlacht günftigere Stellung. Das zu erreichen, war aber nur 
Franz 1. Abficht, der nun raſch die Stadt, in welcher bereits Noth geherricht 
hatte, fpeijte, und fi dann unter unbedeutenden Gefechten vor der nachrük— 
fenden faiferlihen Armee über Cateau en Gambrefis zurückzog. Der Kaifer 

15 mußte gleihmwol die Belagerung Yandrecys unter diefen Umjtänden aufgeben 
und beide Geaner entliefen darauf angeſichts des Winters für jetzt ihre Heere, 
um aufs nächſte Jahr bejiere Rüftungen vorzubereiten. Im Abziehen hatte in: 
dejien der Kaifer noch, zu einigem Erja für das nicht gewonnene Landrecy, 
Gambrai in feinen Beſitz gebradt. Stadt und Biſchof (aus dem Haufe Croi) 

20 hatten fich bis dahin als neutral behauptet. 

Nr. 500 iſt vor dem Ausmarjch des kaiſerlichen Heeres gefungen; in Nr. 501 
erzählt Laux Lörcher, mit dem geldrifchen Krieg beginnend, dieſe Begebenheiten, 
deren Zeuge er im Faiferlichen Heer war. In Nr. 502 zeigt Johann Salat, 
der fich mit einer Schaar eidgenöſſiſcher Söldner im franzöfischen Lager befand, wie 

3 man dort die Dinge beurtheilte, wobei er bejonders ängjtlih den Umjtand zu 
wahren bemüht ijt, daß die Eidgenofjen, den Bünden gemäß, nicht zum Krieg 
wider Neichögebiet, jondern nur zur Vertheidigung des franzöfiichen Gebietes ge: 
braucht jeien. Nr. 503 endlich ıft nach der Rudkehr des Kaifers gefungen. 


Nr. 500. 
Vom henneganer Krieg. 

ı Wonder fietmen nu ghebueren 2 Binnen Dieft heeft bi gheleghen 
van onfen Feier plaifant, met jo menighen vromen man, 
men fiet hem al omme verjchueren na dat hi Gelverlant in heeft ge: 
fiin vijanden in zijn lant; creghen, 
hi is comen, verjtaet wel dat, dat lant van Gulie ende Cleve als dan, 
fijn vijanden die en wijten niet bat, die hem nu al onderdanid zijn 
den Gabbeljau had hem verbeten, en niet meer en willen wederſpanich 
maer hi en heeft ons niet vergeten. zijn, 


l,r. f. Nr. 49,. m. N. 


Nr. 500. 


mer helpen hem jtraven als don: 
bekende 

de Tore, Franſoiſen met haerder 
den. 


Den prince van Araengien ala 

opperveltheere 

der keiſerliker majelteit 

verwaert Gelderlant met prijö ende 
eere 

al om zijn vromideit, 

is een bejhermer van bat gelderfce 
lant, 

onder die Bourgoenſce is hi ſeer 
wel bekant, 

dat weten al zijn vijanden, 

want ſi zijn nu onder des keiſers 
handen. 


Vier en twintich venlijn gelderſce 

knechten 

ſijn corts door Liere gepaſſeert 

en willen den keiſer gaen helpen 
vechten; 

twalf hondert peerden onghecefjeert 

die gaen nu onſen keiſer bijſtaen, 

om den Franchois doen ruimen die 
baen 

met al zijn medeplegers 

en verſtoren die franche en torxe 
legers. 


D conine, u mad wel gruwen 
vander grooter overbaet, 
dat ghi met den Torc hebt gebrou: 
wen, 
bet ſal u noch worden quaet, 


7,5. Binde in Hennegau. 


Antwers. Liederb. Ar. 20. 


As 1543. 


oa 227 


want u gantfce gheheele macht 

fal ten einde weſen heel tonder: 
bracht, 

want den Engelöman cloec van [even 

en ſal u ooc niet laten met vreden. 


AL hebdi den Tore te baten, 
god heeft boven al die macht, 
ghi ſult hem noch moeten verlaten 
en ontjien des keiſers cracht, 
want hi comt met grooten ghewelt; 
den bertooh van Cleve heeft hem 

biven keiſere geftelt, 

met al zijn onderjaten 
comt bi den keiſer ooc te baten. 


Ban Dieft ift ons feifer ghetoghen 

in dat hennegoufche lant, 

daer die Franfoifen ongheloghen 

menich ſchoon dorp hebben verbrant ; 

maer die van Bins hebben den 
Fransman meerftaen, 

fi hebben den Dolfiin doen rumen 
de baen 

met alle zijn onderfaten ; 

fiin opperjte capitein moeft hi daer 
laten. 


Dus moeten fi alle varen, 
die teghen den feifer opftaen 
en bie hen jelven paren, 
om ons te doen ruimen die baen! 
Laet ons god bidden groot ende 
clein 
voor al de bourgoenfce finderen rein, 
voor onjen feifer gheprefen, 
dat hi victorieur mac) mwejen! 
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Wr. 501. 
Ain ſchön new Lied vom Krieg kaiferlidher majeſtat wider den herzog von 
Gellern im 1573. jar beſchehen. 
Im ton: Hilf got daß mir gelinge. 


ı  Frölich fo wil ich fingen zuͤ kaiſerlicher majeftat ; 

ain ſchöne tageweis, fie bat irn liebften brüder fchon, 
got well, daß mir gelinge! er folt nit ußbeleiben, 

lob, ehr und Hohen preis folt ir hilflih beiftand thon. 

fag ich got im höchſten thron, 

der den edlen Faifer s  Alsbald er die botjchaft het ver: 
well mwiderumb figen Ion! nomen, 


der hochgelobte fürſt, 
‘2 Der küng von Frankreich thet iſt er feiner ſchweſter zu hilf fo: 


verachten men, 
faiferliche majeltat, den nad großen ehren dürft, 
der herzog von Gellern thet betrad): faifer Carolus quintus magnus, 

ten er nam vil der Spanier an, 
fie baid uß falſchem rat; mit in macht er den beſchluß. 
fie woltend iberziehen ſchon 
die fönigin fram Mariam, 6 Der faifer zoch ins Deutfchlande 
wie fie dann auch hond thon. und nam vil landsknecht an, 

er ſamet fi nit lange; 
3 Sie maintend, der kaiſer wer damit der kaiſer kam 

gitorben, gen Bund in rebgarten ein; 
vertrunfen mit feim hör, da lag er nit fo lange, 
drumb hond fie zamen geworben, er verordent all ding fo fein. 


auß zogend fie mit irer gwör; 
fie fielen fraw Marie in das land 7 Dil fürleut die wurden beftellet, 


mit roben und mit brennen, die folten flren zu 
al3 fie batd getriben hond. farthonen, fchlangen erwelet ; 
noch beten mir niendert ruͤ; 
+ Die füngin thet ſich befinnen, an ſtark feldgſchoß tft auch dabei, 
ußſchickt fie poten drat, darzü vil fraut und lote, 
fie foltn ziehen an die ende das iſt ain güt ertellrei. 


2,1. Die Interpunktion ift zweifelhaft; wenn man hinter betrachten interpungirt, 
fo ift der Sinn: „der Herzog von Geldern hatte ausgedadıt, daf er mit dem K. von 
frankreich (fie beide) in die Niederlande einfallen wollte. 2. S. 201,14. 3. auf 
dem Feldzug nad Algier. 6. er ſäumte ſich. 65. Bonn. S. 202,8. 


Ar. 501. RE: 


® Der zug der it gejchehen 

nad) der gepurt Chriſti der minder 

zal, 

mit der warhait müß ich jehen, 
im drei und vierzigiten jar; 

da fam der raifig zeug 

gen Bund in rebgarten, 

daran ich warlich nit leug. 


„  Bom faifer ward erwelet 

der edel Landenberger, 

an hauf raifig ward in zu zelet, 
er folt jein ir feldherr, 

darzlı der herzog von Braunfchwig, 
die folten öberjten feine 

wol uber die reiteret. 


ıw Herr erg von Negenfpurge, 
ain edler kriegsman güt, 
herr Jerg von Salzburge 
bet aud) noch heldes müt, 
darzit der herr von Madaruß, 
das ſind drei eberften gweſen 
faiferliher majeftat zuͤ nuß. 


Herzog Wolfgang het vernomen, 
er zoch daher mit feinem ber; 
Bernhart von Schomenberg iſt fomen 
mit feiner guͤten gwör, 
fie hond auch ein regiment gefürt 
und hond ſich erlich ghalten 
als irem ſtand wol gepürt. 


Da es alls it verordnet 
von kaiſerlicher majeſtat, 
ſind alle regiment gfordert; 
auß ſeiner edlen fürſten rat 
zogent wir für Deuren dar, 
die was vom herzog beſetzet, 
vom Gellern, das nemend war. 


— 


9.0. Der landesflüchtige Heinrich der jüngere. 


. 202,14. 14,2. 24. Anguſt. 


1,1. 
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13 Die ſtat woltin fie nit auf geben, 
man huͤb zů fhanzen an, 
es galt in ir leib und Teben, 
damit das geihüt da fam; 
farthonen, jchlangen wurdend da ge: 

ſtelt, 

zü ſchießen dapfer angefangen, 
darmit turn und maur gefelt. 


14 Der ſturm ward angefangen 
wol auf ſant Bartholomes tag; 
nun herend wie es iſt ergangen: 
man hort ain große klag, 
die Spanier hond gewunnen ſchon 
Deuren die werde ſtate 
und lützel darvon enttrinnen lon. 


15 Die ſtat die ward geplündert 
von dem fpanifchen hör; 
die ftat ward angezündet, 
man fund inen nit erwern; 
weib und find find in das münjter 
fumn, 
und wer der faifer nit gemwefen, 
jo müjten fie fein verprunnen. 


Der kaiſer der thet friften 
weib und find ir leben drat, 
darzuͤ thet man ſich rülten, 
aufzüziehen fir Gülch die ftat; 
außzugend alle regiment, 
der raifig zeug thet prennen 
umb Gülh an mandem end. 


19 


17 Do die von Gülch hond ver: 
nomen , 
der kaiſeriſchen macht, 
find fie ſelb zum faifer komen 
und hon ſich wol bedacht 
und hond dem kaiſer d'ſtat geben ein, 


11,1. 9. Wolfgang von Baiern. 


> i4% 
2. 202,15. 


230 ME 


daß er in ır leben frifte, 
fo wellen fie im underthenig jein. 


ı8 Do das iſt gefchehen, 
noch het ber faifer niendert rd, 
er ließ fih vor Zittern jehen 
mit feiner macht darzuͤ; 
die von Zittern prachten dar 
dem kaiſer d'ſchlißel gar eben, 
das fond ir nemen war. 


19 Darmit find fie fomen 
ins faifers gnad und huld; 
alfo bon ich vernomen, 
fie hettind ain große ftraf verſchuldt: 
die ftraf hat er inen nachgelon, 
bie fie uf den Dfterabend hond be: 

gangen ; 

fie follends nit me thon. 


© Das faiferifch hör ift außzogen 
für Ramin die ftat, 
ift war und nit erlogen; 
fie giengen bald zuͤ rat, 
die ftat theten fie aufgeben ſchon 
“dem Ffaifer in fein hende, 
daß fie bliben bei leben nun. 


2ı Des faifers hör ift komen 
für Vendel die werde ftat, 
alfo bon ich vernomen, 
die der herzog beſetzet hat 
mit fiben fenlin landsknecht güt, 
die hond die ftat erhalten 
fo gar in güter huͤt. 


2  3ü Vendel fam geriten 
der herzog von Gellern drat, 
er thet ein freundlich pitten 
kaiſerlicher majeftat, 


18,5. Zittard. 195. 2. 
23,4. daß er, der Kaiſer, ihnen gewährt. 


1513. or 
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daß er im well genedig fein, 
er well ſich erlich halten 
an feiner gnad fo fein. 


33 Fir den herzog hond gepeten 
vil fürjten, graven und herren, 
fie wellen fein ſchuld vertreten, 
daß er fie thet gewern 
und welt im das verzeihen ſchon; 
alfo hat man im gnadet, 
dem edlen fürften nun. 


2 Martin von der Rofen hat ver: 
nomen 

von Ffaiferlicher majeftat, 

ift er felbs zü im fomen, 

umb gnad er in do bat, 

fo welt er im gehorfam fein 

und welt im drewlich dienen 

biß uf das end hinein. 


35 Der faifer thet in erheren 
und het feiner fürjten rat; 
er zoch uß mit großen ehren, 
wie man es gejehen hat, 
Vendle, Gülch, Cleve desgeleid) 
ift des frumen kaiſers aigen, 
bi daß ers widerumb verleicht. 


» Der faifer und feine herren 
hetind inen genomen für 
ziehen mit gemwaltigen hören 
dem Franzojen fir fein tür; 
wir zugen in fchneller eil 
biß wir find dahin komen 
des wegs gar vil mande meil. 


»7  Bih wir find gen Guiſen fomen, 
das leger ſchluͤgend wir zü hand 
uf den berg hinumen, 


Roermonde. 21. Benlo. 222. &. 202,1. 
241. M. von Rofiem, der zu Benlo eben» 


falls des Kaifers Gnade erlangte, Zi. 2. 226,4. 


Rr. 1. oO 


fain provant war uns befant, 

wir zugend wider von Guiſen ab 

und find aljo für Landerßa fu: 
men, 

als id vernomen hab. 


= 3 Landerken hab wir funden 
den alten haufen mwolgethon, 

die Englifhen mer vernomen, 

fie wolten uns nit verlon; 

die jhanz ward gefangen an 
ringsweis wol umb und umbe; 
nun berend, wie es ift gangen. 


Alsbald der füng von Frank: 
reiche 
das vernomen hat, 
thet er doher mit feim haufen ſchlei⸗ 
n 
und verſchrib kaiſerlicher majeftat, 
er welt nit ußbleiben ſchon, 
welt mit im ain ſchlacht verprin- 


gen, 
das ift nun 's end dervon. 


o Alsbald Faiferliche majeftate 
die botſchaft vernomen hat, 
uß feiner drinitate 

beſchloß er feinen fürjtenrat 
und zoch uf die haid hinan 
und wartet des königs eben 
und mwolt im dapfer beiton. 


Da der Franzos hat vernomen 
des kaiſers jtarfes her, 
da ift im in den finn fomen, 
er hab fain mwiderwer, 
er meg im thon kain mwiderftand, 
und hat den faifer laßen Ligen, 
it zogen uß dem land. 
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Nachdem er Landerßen thet ſpei— 
ſen, 

zoch eron Frankreich darvon; 

der kaiſer thet im nachreiſen, 

er wolt im hon geben den lon; 

er zoch im nach biß in den wald, 
do war er ſchon entrunnen, 

die kundſchaft kam gar bald. 


Der Landenberger thet nach tru— 
cken, 

darzu der herzog von Brunſchweig, 
ſie verſtaltind auch ain lucken, 
thetind als redlich leut, 
darzu der ganz kaiſeriſch hauf 
hond ſich erlich gehalten 
und ſich ganz ritterlich gepraucht. 


Da das alls iſt geſchehen, 
hat kaiſerliche majeſtat 
man hinderſich ziehen geſehen, 
gen kleinen Camern alſo ſpat 
kam er mit all ſeinem hör; 
alsbald der biſchof hat vernomen, 
thet er an kaiſer gnad begern. 


Der kaiſer iſt für gezogen 
mit allem ſeinem hör, 
iſt war und nit erlogen, 
großen Camern thet er begern; 
großen Camer iſt im worden do, 
das traurt der biſchof ſo ſere, 
daß fie dem kaiſer hond geſchworn. 


36 Groß glück fol der kaiſer haben 


in aller triebſal und not: 

der Franzoß der wolt nit ſchla— 
hen, Zr 

der bifchof im das embot, 

er folt mit im traurig fein, 


28,2. d. h. die beim Zug auf Guiſe dort zurüdgebliebene Hälfte des Heeres. 


— 


S. 226,3. 283. hörten auch, daß engliſche Hülfe fommen werde, ©, 226,5. 34. 


Cateau en Kambrefis? 35,1. Gambrai, 


S. 226,1». 


— 
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der faifer hett in zwungen 
und das land gnomen ein. 


Kaiferliche majeftate 
mit allen fürjten und herrn 
uß feiner edlen fürften rate 
thet er fie zamen begern 
und hat in freundlich urloub geben 
und thet fie damit bezalen, 
das fond ir merfen eben. 


Siben fenlin hat er behalten 
im winterleger dar. 
Got well der jelen walten, 
die verſchiden find in dem jar; 
den well got genedig fein 
und well in die fünd verzeihen 
und fieren ins ewig leben ein! 


Kaiſerliche majeſtate 
der edl fürſt und kiene kern 
uß ſeiner edlen fürſten rate, 


A — 4 Bl. 80 Getruckt au Bim durch Sanns Varnier Den öltern ben dem 
Wiener Sofbibt. 


Weller, Ann. 1 171. Berl. Bibl. Ye 3241; 
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un Nr. 502. 
die hriftenhait mag fein nit entbern, 
zü machen frid und ainigfait ; 

wer darwider ftrebct, 

dem wirt eö werden laid ! 


Alfo wil ih beſchließen 
vom edlen Ffaifer und herrn 
und lond euch nit verdrießen, 
er wirt unfer thon begeren, 
der frumen landsknecht one zal, 
er wirt fie mit im fieren 
in feiner feind land zümal. 


Der das lied hat geſungen, 
von newem hat gemacht, 
der ift mit dem leben darvon fomen 
und hats wol betradht, 
Yaur Lörcher das verdorben blüt, 
ift auch darbei geweſen. 
Got hab die frumen landsknecht in 

hüt! 


Kornbaus, o. 3. (143 
B = Ander teuf Der Berdreyhen, NRürnb, 


Aurman 1574 Nr. 21. Ich babe nur A benutzt; es bat ai unregelmägig und we mr einzeln; — gelonte, — 


einige nn und tt; — prenen, wel; fin, viten. 


5, 4. dirſt. 6, 7. verordet. 7, 


al. 2. Rarde. 


+. 2. veicigt. 
23, T, nun end, 
wirds mit. 


> 


7. ertellen. 
3,6. u. ſ. mw. Biſchoph. 


15, 1. geplindert. 
38. 


19. 7. ſollendt. 
5. Ber wel. M, % und fehlt. 


25, 7. er. 
30, 6. 


Ar. 502. 

Ein hüpſch Lied vom zug, fo beſchehen von einer loblichen eidguoſchaſt zu künig- 
licher majeftat in Franktych ins Picardy des 1543 jars, aud wie der Küng 
den heifer abtriben und Landerfyn geſpyſt hat. 

In der wys wie das fröwlin uf Britania.*) 


O Jeſu Chrifte reine, 
wir rüfen dic trewlich an, 


dann du bit der alleine, 
der uns ſol byitan, 


*) Welodie Ich fund an amem morgen, Uhland Ar. 70. 


Ar. 502. 


d'wyl es uf erden jo übel gat, 
trew, liebe, bund und glouben 
feiner zum andern hat. 


2 BY armen und by rohen 
bat untrew überhand, 
füng, keiſer, all fürften desalychen 
heit feiner ſyns gloubens ftand; 
als fih dann iez hat jehen Ian, 
wie Karolus der fünfte 
dem küng in Frankrych hat than. 


3 Ein vertrag hetens gmachet, 
folt weren jehen jar, 
des meng kriegsman nit gladhet, 
enſchloßen den friven gar. 
Der keiſer hielt in nit ein ftund; 
wie der gemacht und brochen, 
ift aller welt iez fund. 


4 m dry und vierzigften jare 
ruft ſich der feifer uf 
mit großer macht und ſchare, 
mit ſampt Hiſpanier huf 
und großem gſchütz uf Geldern hyn; 
wenn er das ſelb land gwinne, 
ſo muͤß es denn an Frankrych ſyn. 


5 Der handel ward offenbare 
dem fünig in Frankrych, 
Karolus für uf in dare, 
des möcht er verichen ſich; 
do ließ er fchnell ſyn botfchaft gen 
gen Baden für die eidgnoßen, 
zeigt in den handel an. 


%* Und was jyn bitt und meinung 
umb zehen taufent man, 


3,1. Der 1538 zu Nizza geichloffene 10jährige Waffenftillftand. 
ftändiq Krieden zu halten beichloflen. Grimm Web. s. v. entichliegen Nr. 5. 
war jeit 1530 mit Karla Schweſter Eleonore vermählt. 
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nad) Tut unfer vereinung 

allein ſyn land zü bhan; 

ſyns jchwagers well er nit warten 
ber, 

den er keins wegs well leben, 

junder jtellen in gegenmwer. 


° Des ift man z' willen worden, 
erloubt mit einhelligen müt; 
ganz fry nad kriegſchem orden 
ſechs und dryßig fendlin güt 
brachtens umb Bartolomei an 
von fromen ſchwyzer knaben, 
gar manchen ſtolzen man. 


s Alfo find wir hinzogen 
meng heid und wyte land, 
frumb wie die Frien gflogen, 
biß daß wir vernumen hand 
den feifer in Hänigow ligen ſtark; 
bat ung der füng lan füren 
in ſyn land uf junder marf. 


» Sind alfo gen Märla fomen, 
ein fleden in Bilardy; 

bo lernt man lermen fennen 
und wachen ouch darby; 

der fynd wolt ſich fehen lan, 
zu Landerſy in Hänigow 

do woltens leger han. 


1 Die hat der fünig gewunnen, 
vor jaren oud) gnomen yn; 
als er darvon iſt fomen, 
fielens wieder zuͤm kaiſer hin; 
daruber ers wider gwunnen hat 
und ftat der ganz friegshandel 
an Landeriy der jtat. 


3,4. fie hatten volk« 
6,5. Franz J. 


6,5—r. er wolle den Kaiſer 


nicht angreifen, fordern ihm nur micht ohme Gegenrüftung in Frankreich erwarten, 


75. um den 24, Auguft. &r. ? vgl. 18a. 


Bethune. 


Yı, Marles, Dep. Bas de Calais, Arr. 
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1 Die meint der feier z'gwinnen 
und ſatzt dran all fyn her; 
die fromen friegslät drinnen 
theten in ſtark widerwer; 
dem künig hands zü ſchryben Ian, 
wenn ers mög wider fpyfen, 
fo fehens all welt nit an. 


1? Do mans dem fünig thet fagen, 
do ylt er und mas nit la, 
dann im gar vil ift glegen 
am jelbigem ftarfen baſs: 
die wyl er Landerſy mag bhan, 
mag er ind Hänigow züchen 
und ſtuͤnd all welt daran. 


13 Darumb oudh Karolus zanet 
und thuͤt im im herzen wee, 
hat Zanderfy ſtark gmadhet, 
ob ers möcht haben me, 
mit ftürmen, gelt, gſchütz und ander 

liſt; 

noch müß erö dem küng laßen 
und wenns im ein lyden ift. 


14  Darumb der fünig bfchidet 
der eidgnoßen houptlät all, 
den handel in enjtridet 
und daß es ie; wer am fchnall: 
zuͤ Landerſy breit ſpys und wyn, 
wenn ers nit bald verſeche, 
muͤſtens d' ſtat geben hyn. 


15 Mit höchſter bitt und begeren, 
man ſoll im thuͤn byſtand, 


13 1—3. 
berennet.‘ 
alfo: daß es jett am Losplaken fei. 
Landrecy gewähren möge. 
Zuſage gültig bleiben. 
28, fann fliglich Bendome gemeint fein. 


Wol zu Tefen: 


„nunder mark“ bedeuten: 


ohne irgendwo die Grenze zu berühren. 
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daß ers Landerſy mög weren 

und bhalten in ſyner hand; 

er wöll niemant fein ſchaden thün 
ans keiſers land und luͤten, 

im gſchreigen ouch nit ein hün. 


ı6 So bald er d' ſtat geſpyſet hett, 
ſo welt er wider darvon, 
das er wol z'wegen bringen welt, 
verlieren ouch nit ein man; 
ouch thuͤj er ſym züfagen ftet, 
ſyn land und luͤt zü bhalten, 
wie ers verſprochen hett. 


1 Des wurdend im zü willen 
die houptlüt, ala ich fag, 
zugen dahin in ftille 
uf Simon und Jude tag, 
zwen hufen ſtolz und jtarf von hand, 
zu Kamarſy jchlüg mans leger 
ind herren von Wamdame land, 


18 AU Hufen fürt man zammen, 
uf achzig taufent ſtark; 
die reifigen mit namen 
die liefend fi uß der marf, 
machtend lermen ufs keiſers leger 


.. bu; 
indem ließ der füng führen 
ſpys und tranf in d’ ftat hinyn. 


19 Der feifer was ouch komen 
von Wammyß zü fyın her; 
als er das het vernomen, 
bo bleib er im leger nit mer, 


„Darumb auch K. zennet (greint) — hat 2. ftart 
14,3. erklärte ihnen die Angelegenheit. 


14,4. der Schnall: Schneller, Krach; 


15,3. e8 (nemlich die Bitte um Berproviantirung) 

15,7. geichreigen: ſchreien machen. 
17,4. 28. October. 
18,4. Das könnte heißen: 
fall über die Grenze des franzöfifchen Gebietes hinaus. 


16,5. aud) laffe er feine 
17. Kambrefis. 17,r. Weder bier nod 
thaten einen Aus— 
Danach würde dann 8,r. 
19,2. Wammyiyß wird, 


wie weit e& auch davon abzuliegen fcheint, doch wol nur Quesnoi fein, ©. 226. Im 
alten Drud oder feiner Vorlage fand vielleicht Vasnoi. 
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vermeint zů weren fpyfung der ftat, 
noch müjt ers dem füng laßen, 
mit gmwalt ers gjpyfet hat. 


»» Das hat den keiſer verdroßen, 
rudt ab mit ſyner madt, 
wolt über die fromen eidgnoßen 
mit jchwerem und großem bradt, 
zoch über uns uf aller heiligen tag, 
überhödhten uns uf eim berge, 
fo gegen Iſchadtium Kamarſy lag. 


2 Zwo ordnung thet man ftellen 
im wyten veld bym gſchütz, 
gſach Karle und ſyne gſellen, 
ducht ſie, inen wer nit nütz, 
ſich herab zuͤ uns in boden z' lan; 
fie hetend uns emboten, 
mwelten zü uns uf morgenbrot fon. 


2 Sie theten fid) winden und wegen 
an aller jelen tag, 
theten fi) mechtig blegen 
am ſamſtag und do er lag, 
und zeigten irn hufen did und breit, 
by hundert taufent mannen, 
band uns die gfangnen gfeit. 


3 Thetend allgmach z& uns ruden, 
alö mwöltens ung gryfen an; 
das gſchütz thet in fie juden, 
by dem mir theten ſtan; 
d'eidgnoßen gaben ein ftarfen far: 

muß; 

fie hettend uns gern angriffen, 
do ſchmackt in mit der but. 


Den berg theten fie fihneiten, 
zugen wider hinderſich, 


20,5. 1, November. 
3. November. 


0 158. on 


20,r. le Chateau 
24,1}. ſchneiten: behauen; 
dem Berge, und zogen ſich dahinter zurück. 
Yand. fig wider breit: Lauderey, ſei wieder 
Guiſe an? oder etwa: „uf gewiſene ban“? 
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vorchten man ſpant in d’ feiten, 

fo lan ich bebunfen mid); 

fie heiten uns gern ein jchredbötlin 
than, 

meinten wir folten fliehen, 

fo werens gwiſs naderfon. 


3 Am famftag finds umb zogen, 
fie zogend wider und für; 
ir anjchlag hats betrogen, 
in was vermacht die thür; 
do das der fünig hat vernon, 
hat er mit unjern obern 
ein anſchlag zehanden gnon. 


6 Und in züm höchſten danket 
ir trem und ghorſamkeit, 
deshalb der Feifer ſchwanket, 
Landerſy in wider breit; 
nün wöll er ſyn ſchwager bſuͤchen 
nit, 
daß ſyn will ſig erſtattet, 
wyter wöll er nuͤn ziehen nit. 


= Und mentags gegen tage 
fo foll man rüjtig ſyn, 
der vogel fig im fchlage, 
nun wöll er wider dahyn, 
uf ſyn gmarfame und eigen land; 
den feifer heig er abtriben, 
Landerfy gipyft mit gwaltiger hand. 


3 Alſo find wir ufbrochen 
und zogen uf gwyine an 
mit wenig druß und boden 
im bufen fyn darvon, 
gen Ally in Wamdoma, 'skünigs land, 
dafelbft hyn find wir fomen 
mit fröuden on alle ſchand. 


Cambreſis. 22,2. 2. November. 22,. 
alfo wol: fie machten ein Verhau auf 
24,3. die Saiten, Gedärme. 26,.. etwa: 
gerüfter. 27. 5, November. 282. auf 


— 
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Dem fünig tft derlanget, 31 Des ſend inen nit vergeben, 
darumb er frieget hat, ir fromen kriegsluͤt gar; 
hat Lützelburg empfangen wer daheim hab trinken und eßen, 
gwunnen ouch land und ſtat, der nem nit kriegen war, 
ouch Landerſy geſpyſet mit gwalt; dann d'fürſten und herren hand 
man iſt im z'willen worden den ſit, 
in allem, das im gfalt. wenns unſer nit me dörfen, 


wunſchens keim kein pfennig nit. 
Nun hat man mumſchanz gwor: 


fen, 3? Darby wend wirs lan blyben — 
wie es güt franzöſiſch iſt: verlyd uns got macht und fraft! — 
wenn fie unfer nit me dörfen, und uns widerumb fchnben 
fo lans uns fulen im milt; in die loblich eidgnofchaft, 


zu Aſſy uf fant Otmars tag die got haltet in fyner pflicht. 
hat man uns urloub geben, ZU lob den fromen eidgnoßen 
ift mengs fromen friegsmans Flag. hat Hans Salat und das gedicht. 


294. d. h. Yand und Stadt Yuranburg Graf Wilhelm von Fürſtenberg 
machte nach des Kaiſers Nüdzug noch einen vergeblichen Verſuch, Yuremburg zurüd zu 
erobern. 30,. mit falihen Würfeln geipielt;z vgl. Schmeller Web. 3,374. 30,5. 16. 
November. 


A 3%. 8% Getruckt zu Züri, bey Rudolff Weniienkad. 1508, Weller, Ann, I 172 und Vaud? 
2, m. Berl. Bıpl. Te 32351. B= 4Bl. 80 o. O. u. 3 te 1 Gin büvih mim ı Picd von den zum 
to beſchd · I ben won einer loblichen Erdgnoſchafft, zu Künigfliher Maveſtat vi Arantınd, ins Bi teardo dei 
1543. Jars, ouch wie Der Kinig den I Reyfer abtriben vnnd Yauderio neipubt ! bat, In Der woß mie Das 
Fröwlin vß Britain. — Varel, im Earrajinihen Sammelband. (Ich babe nur A benußt.) 


4.5. Galdren. 3 6, gewinitet 3, 7. fo muß den. 6.5. welt 16, 5. thut. flaat. 16, 7. bat, 277. 
Fanderio in geiv, 20, 1. Denn Künig iſt verlanget. 30, 4, fo Heken®, 31, 7. wunſtene. 3%, 3. ſchicbeu. 
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Wider Franzofen und Türken. 


Bourgoenſche herten, wilt u ver: comt hi die borgers vercloefen, 
blijden borgoenſe herten in allen hoeken. 
en ſeaffet eenen huebſchen moet; 
ele help den keiſer vromelije ſtrijen 2 St heeft voor Landerei gheleghen 


met alle zijn edelen goet! inet menighen vromen man; 
want hi is komen na dat gentſe al en heeft hijt doen niet geereghen, 
plein daer en leit nu niet veel an. 


en voort al na Antwerpen certein Yandurcy fal noch tzijnen beften zijn, 


Nr. 503. zo 15493. = 237 
ele Borgoensman, op dit termijn menigen Turc van onwerden 
wilt vrolije jubeleren, te voet ende ooc te perden. 


met onſen feifer wilt triumpheren! 
6 Die Franſoiſen hadden haer ver: 


3 Die Aranfoifen hebben daer ge: meten 

laten in alle jo corten jtont, 
bufien, poeijer ende clooten goet; qualije hebben fi haer gequeten, 
Zanderci hebben fi verlaten ji liepen van daer goet ront, 
met alle dat franſe bioet. daer den franjen coninc af heeft 
Die Franfoifen zijn comen al met beſcheit; 

gewelt, hi heeft ons gedaen ſo menich leit 
den keiſer heeft hem in een ſlachoor— al met die valſche Turken; 

den geſtelt, wi en achten zijn pochen noch ſnor— 
en heeft die Franfoifen verdreven; fen ! 


vele hebbender gelaten haer leven. 
: Den coninc had hem vermeten 


+ Die ranfen meinden int gemeine, met alle zijnen jtaet, 
dat onfen edelen feifer was doot: hi meinde ons hebben verbeten, 
die Torken, Franfoifen, groot en maer hi is comen te laet, 
cleine, dies hi feeren moet binnen cort ter: 
wordent gemware, veritaget den cloot, mijn 
want hiſe befchiet met pulver en blij; en eeren onjen feifer fijn, 
den Frandman moeſt wijlen, ver: alſo daer is befchreven 
jtaget wel mi, door godlijfe propheten verheven. 


met alle zijn onderjaten, 
Torken en Franfoifen moft hi daer »Looef god al van hier boven, 


laten. obeeft hem prijs, eer en daer toe 
danc! 
5 Den Dolfijn heeft daer gelaten laet ons den keiſer loven 
filder en daer toe roode gout; al nae der propheten fanc, 
Merten van Nofium quam te baten die gefereven hebben over menighen 
den edelen feifer feer jtout; tijt, 
den grave van Bueren ſtout, edel dat onſen keiſer ſonder verwijt 
en coen, ſoude triumpheren over zijn vijanden, 
die hielp daer menigen franſen man Turken, Franſoiſen brengen ter 
ontdoen, ſchanden. 


Antwerp. Liederb. Rr. 210. 


4, 3, die trod. 
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Nr. 504. 
Ein nige led up den rad to SLünebord. *) 

ı Wat helpet, dat if vele trure daat de allein blive reine; 
in minem ungevall ? den borgeren jhuht grot bon, 
ein ledlin reine und pure de werden dar dord) vordrudet, 
ut nod to heven an, gevort in angft und nod; 
de alle man don druden nement darf ene weberfprefen, 
to Luneborch in der ſtad; fe dont ſuſt an eme wrefen, 
mit bofen valjchen tuden i8 dat nicht jammer grot? 


geit men iderem hinder ruden 
van dem ſideſten wente up den rad. 5 De bom is de fulte, 
alje if dat recht vorſta: 


2  Qunebordh, men beit di kennen „dat dat folt men vele gulde, 
eine erentrife ſtad, fuft frage wi nergent na; 
bu left overjt in di gronen fo blift unfe nutbom bi ehren 
twedradht, iS twar fein rad! nu und to aller tiv; 
Menich rife iS vordorven den borgeren konde wi of leren, 
dorch twiſt und twidracht grot. dat ſe ſik jegen uns nicht keren 
Din olde rad is gheſtorven, mit worden efte wederſtrit!“ 
de nige drift gans vorborgen 
ghewald und avermod. 6 Den nutbom ik nicht ſchelde, 

ſo gi mi recht vorſtan, 

3 St hebben in di de ſulfmeſter overft ein misbruk der helde, 
alle recht in erer hand; bi den alleine is de rad, 
it fi kerkhere, capellan eder föfter, de vormals ward ghenomet 
van feinem willen fe fin vormant, eine gave gades int ghemeen, 
dat je dem armen hulpen isund „unfe gud“ alleine, 
und deden einem ideren recht; de borgere gheneten des fleine, 
noch wedewen, weifen efte borger ore neringe of darto entehn. 
willen je fin vorforger, 
allene eres nutbomes knecht. 7 Syrad fprift up fine trume, 

neine ſtad mad wol beitan, 

+ De rad fuht nu alleine de men nicht dot bebumen 

up even nutbom ſchon, mit allerleige handwarkesman 


*) Die Ueberichrift in A fligt noch Hinzu: „ene geheient (gefandt) van Hamborch 
XVCXLIII.“ Qu. B jagt: „up des Tölners Melodye*, das foll heißen im Ton von 
Zoll, Melodie von Nr. 157. 

1,5. „von denen, die Alle bedrüden“. 4. B ſchreibt nach Str. 4: Unus versus 
hie deest. 6,. dazır entziehen fie ihnen auch noch die bürgerliche Nahrung. 
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und erholt de wol bi ehren, 
darto bi groter madt; 

juft moten je ſik beſchutten 

mit fromden rutern und knechten, 
dewile je er egen volf voradt. 


It brufen defulven heren 
alle ampter in der ftad, 
utbenamen de hude ghervent 
dunfet ene nicht wejen rad, 
de jtinfen allto fule; 
vor de ejen willen je of nidt, 
fuft werent je alle int ghemeine, 
dat grote mit dem kleinen; 
hore, wat je hebben angericht. 


Se laten bumen fchepe, 
den feippern to nadele grot, 
darto of tafel und repe 
und wat dar to iS nod. 
Aldus don fe nicht ghunnen 
dem armen wendeſchen volf; 
fuft don fe wendeſch leren, 
wente denne willen fe fin grote heren 
und bodarven wol einen tolf. 


Se hebben of ghenamen 
den botkeren ere ampt; 
datjulve hebben vornamen 
de buren up dem land, 
gheven dat holt of dure, 
dat is er rechte Ion, 
darumme if den buren prife; 
ſus moten je werben wije 
und weten, wat fe bon. 


Wat wil if mer vortellen 
van dem bojen regiment? 


ro 1543. on 239 


it fint de rechten ghefellen, 

de nement gudes engunnt. 
Dat brumarf fe of antajten 
den brumers to nabele grot, 
brumwen in der vaſten, 

jendent ut bi laften; 

ſus driven fe den fcheven klot. 


SE denke up de ſeroders, 
wor je dar of bi don; 
bi den pilzer8 vele jnoder, 
frigen van ene fein grot lon; 
den ader fe of buwen 
up der ghemeinen weid; 
it ward ene werlich rumen, 
den denerö der untrumen, 
wenn fe famen to ruwe und leid. 


Gi makent all to grave, 
gi leven heren god; 
fein redelif fan dat laven, 
de bure it marfen dot; 
de predifers fonnen dat tügen, 
dat it ovel iS ghedan, 
noch moten fe jtille ſwigen, 
fein word dar don van feggen, 
funjt moften je van dann. 


Ad god, lat di erbarmen 
den groten avermod, 
den wi elenden und armen 
moten liven in angeſt und nod! 
fein vecht fonne wi erlanghen, 
men jtelt uns mit valſcheid na; 
boven ut fromben landen 
halet men den borgeren to ſcan— 

den 

fo lange, de hagel dama jla! 


7a. I: rutern uud ſchutten. 86. vor die Eſſen; „bloß Gerber und Schmiede 
wollen fie nicht ſein“. 9,2. zum Nachtheil groß. 9, Takclage und Stride. 9. „und 
bedürfen doch des Dolmetichers” (vgl. dän. Tolf) d. h. fie entziehen dem armen Stadt: 
volf alle Nahrung, und können doch ohne dajjelbe nicht beftehen. 11,0. vgl. Bd. 8, 
S. 3500, 9 fig. 183. ift entlehnt aus Nr. 4ö4na—ıs. 14,0. dgl. Mr. 454,13. 
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5 Gi heren, latet ju leren 
und fruchtet den allmechtigen god 
und boldet jume borgere bi ehren, 
dat ju nicht bojegene ſpodd 
van heren unde furiten, 
of ridder und gude mann; 
latet iderman bi lifem, 
den armen alje den rifen, 
des moge gi ehre entfangn. 


1544. or 
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16 Dit ledlin is gheſungen 
to Yune in dem froge 
van einem tunnenmafer jungen, 
gudes beres hadde he ghenoch; 
ſin ampt is eme ghenamen 
to Luneborch in der ſtad, 
darumme wil he nicht truren: 
to Luneborch buten der muren 
it und drinket men ok all ſatt. 


15,4. nicht begegne, widerfahre. 16,1—a. wieder entlehnt aus Nr. 454,17. 16,2. A liſt 
Lüneborch, aber Lüne wird durch den Schluß der Strophe umd durch die Heberichriftin B 


beftätigt: 


„Ein Gedicht gematet up den Kath und de Sülffmeiter tho Yünäbord, ie 


to Lüne gejungen worden up des Tölners Melodye, darna den Borgermeifteren tho 


Danden kamen. 
15. April.) 


anno XVe und XLIII in der Welen Jubilate“. 


(Iubilate fiel den 


A — Nr. 7 in der Fiederbandfibriit des Vereins für medl, Deich, (bier aus der Wichmann ⸗Aadowſchen 
Abſchrift zu Wolfenbüttel. B — Hdſchr. des 16. Jahrh. (üneb, Ehronik) Wolfenb. Bibl. Aug. 38. 10 fol. 
253, Bi im Gangen ſchlechter; genaue Barianten daher nicht nöthig. 


2,2 fine erentr. A Bine B (auch 6. 6 schreibt B Bine ft. Eine). 12, 9. to der ruwe A. 13.9, ie 


verdan. 16, 2, Sunebord A. 


Wr. 505. 
Uewe zeitung von einer tapfern kriegsräftung auf den iezigen früling. 


Der trommelſchlager rüft: 


Herbei, herbei, ihr lieben gjelln, 
die fi) des kriegs gebrauden mwöllen ! 
zum haubtman lauft, der mirt 

euch geben 
güten befcheid, auch gelt darneben; 
5 allein ſeht zü, daß ihr die feit, 
meld fordert bebſtlich heiligkeit, 
wie euch hernad wirt gzeiget an, 
fonft wil man haben feinen man. 


Vorrede. 


Paulus der dritt, bapſt zuͤ Rom, 

io thuͤt ſchreiben alln fein unterthon 

und jüchet diſe tapfer macht. 

Den feind züfchlagen ift er bedacht, 

wer aber jei der feind, das ift 

noch nicht lautbar zü diſer frift; 
15 etlih achtn, es fei der Türk zwar, 

aber etlich fennen fein tüd gar, 

und wißen, daß er hat zür hand 


1. Als VBerfaffer diefer Spottverfe nennt fih Günther Strauß. 
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mit den Türken heimlihn verftand. ja leib noch leben, güt noch ehr; 
>» Drumb denfen die, er mein heimlih 3 es wirt ihm aber fehlen jehr, 
die frommen Chriften mit eim ſtich das helf uns Chrijtus unfer herr! 


zu dempfen gar und rotten auf, Dis Spricht der edle Günter Strauß, 
daß fie behalten weder hof noch das fpiel ift aber noch nicht auf. 
haus, 


Anzale und gefhidliheit der 18. e. f. fchichtmeifter die die ge: 


friegsleute, werfen nicht füren aufs eis, 
19. e. f. faufleute die nicht interefje 

Il. Ein fehnlein fchneider die nit nemen, 

züfeßte Kleider tragen, 20. e. f. Juden die ſich des wüchers 
2. e. f. ſchüſter die das leder . Ichemen, 

nicht nagen, 21. e. f. jhößer die an iren dienten 
3. e. f. tüdhmader die die tüch verderben, 

nicht wol jtreden, 22. e. f. doctores die nichts er: 
4. darzu e. f. frommer beden, werben, 
5. e. f. fürleut die nicht flüchen, 23. e, f. poeten die feine tauben haben, 
6. e. f. pfaffen die iren nuß nicht 24. e. f. fchenfen die nicht waßer 

füchen, undern wein tragen, 
7. e. f. ſchreiber die nicht feind ‚25. e. f. haubtleut die Fein finanzen 

ſtolz, treiben, 
8. e. f. bauernknecht die nicht fein 26. e. f. troß die ſtäts beim haufen 

rolz, bleiben, 
9. e. f. müller die nicht ſtelen, 27. e. f. kriegsknecht die da lieben 
10. e. f. lenon die in unzucht nicht ire feind, 

gehellen, 283. e. f. Spanier die da gotsfördhtig 
11. e. f. leinmweber die nicht fein feind, 

kretzig, 29. e. f. Franzoſen die demuͤtig ſeind, 
12. e. f. bettler die nicht ſein lauſig, 30, e. f. Walhen die geiſtlich ſeind, 
13. e. f. ſchmid die nicht fer dürft, 31. e. f. teutjcher knecht die nüchtern 
14. e. f. baurn die nicht gern eßen feind, 

bratwürft, 32. e. f. Gellern die irem herrn 
15. e. f. kremer die nicht ſchweren ſeind treu, 

noch liegen, 33. e. f. Frieſen die nicht machen 
16. e. f. kuckeskrenzler die niemand meuterei, 

betriegen, 34. e. f. Schweizer die einig find, 
17. e. f. fteiger und hawer fo ar: 35. e. f. Ladeien die nit laufen 

beiten mit jleiß, gſchwind, 


8. Zu rolz vgl. rolzen: ausgelaſſen luſtig ſein, jchäfern. Schmeller Wtb. 3,0. 
10, gehellen: einwilligen. 16. Indestrenzler find wol Bergwerksgenoſſen, Inhaber von 
Kuren. 


Yiner. Boflälicter, IV. 16 


242 0 1544 or Nr. 505. 


36. e. f. Aranfen die nicht martern 58. e. f. alter papijten die fi) war: 
und fluͤchen, baftig zü gott beferen, 

31. e. f. Heßen die nicht gerne 59. e. f. apotefer die nit geben 
füchen, quid pro quo, 

38. e. f. Behemen die nicht maufen, 60, e. f. patienten die nicht freßen 

39. e. f. affen die nicht gern laufen, merdum pro balsamo, 

40. e. f. Sachſen die nicht gerne 61. e. f. totengreber bie fterbens 
zechen, nicht find fro, 

41. e. f. Denen die nicht meuchling 62. e. f. boten die nicht Ligen 
jtechen, müßen auf dem ftro, 

42. e. f. Döring die gemandert 63. e. f. gajtgeben die den gelten 
haben, wolfeil rechnen, 

43. e. f. Meiner die nicht hoch 64. e. f. Scharrhanfen die nicht 
einher traben, andere veriprecen, 

44. e. f. Schwaben die fein hüren 65. e. f. bierfchenfen, die das bier 
haben, nicht mengen, 

45. e. f. Beiern die fein few hont 66. ©. f. ſtraßenrauber die nidt 
gehen, das gewißen an die wand 

46. e. f. Polen die ftelens haben hengen, 
vergehen, 67. e. f. bergleut die fich nicht reich 

47. e. f. bäpfte die da Heilig find, achten, 

48. e. f. bäpftler die nit find des 68. e. f. fünder die das end be: 
teufels find, trachten, 

49. e. f. curtifan die fromm und 69. e. f. münzer die feine ohmen 
redlih handeln, jein, 

50. e. f. biſchof die nicht irrig 70. e. f. ſteinmetzen die nicht wöllen 
wandeln, edel fein, 

51. e. f. thuͤmherrn die da keuſch 71. e. f. lohgerber die Feine rote 
leben, negel haben, 

52. e. f. münch die nicht Hypocriten 72. e. f. frommer züchtiger bader: 
geben, fnaben, 

53. e. f. ſchuͤlmeiſter die nit werden 73. e. f. fleifhhamwer die alle ſeind 
geplagt vil, reich, 

54. e. f. armbruftihügen, die nicht 74. e. f. Teutfcher, die in der 
jchießen neben das zil, fleivung feind gleid), 

55. e. f. cantores die nicht im fingen 15. e. f. factorn die auf tüch ge: 
ſewe machen, nießlich nicht leihen, 

56. e. f. zühörer Die ir nicht 76. e. f. hökler die den fauf aufm 
lachen, marf nicht iteigen, 

57. e. f. eflenfeger die nicht ruͤßig 77.8. f. aldimiften gewiſs irer 


weren, funft, 


64. Narren, die nicht Über andere berziehen. 69. 7 75. gemieklih: anf Zinjen. 
76, fteigen (fteigte): fteigern. 


. 506. Ro 


. e. f. richter fo nicht richten nad 
gunft, 

. e. f. reditglaubiger Chrijten, 

80. e. f. guͤt gewißener juriften, 

s1. e. f. gottesgelerter theologen, 

s2. e. f. kluͤger philofophen, 

83. e. f. ärzte die alle kranken ge: 

jund gemacht, 
84. e. f. junger gefellen die da feind 
one pradt. 


In ſumma vier und adızig fehn: 
lein, auf ein iedes fehnlein zuͤm 
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wenigiten jiebenhundert perfonen, 


machet acht und fünfzig taufent und 
acht hundert friegsfnechte. 


Beſchluß. 


Wann wir nun haben diſe ſumm, 
dann wolln wir mit fleiß uns ſehen 
umb 
nach reutern, geſchütz und artlerei 
und was noch mehr gehört darbei. 
Dens hene vortat! 


A — 4 Bl. No. O. Newe zeittung von | einer tapfiern Kriegsrüitung F auf den vebigen früfing, 
M. D. LINE | Der Trommelſchlager rüfft | er... | Sonſt wil ma baben feinen man. G. S. — Kerl. 
Bibl. Yb 1233; Kovenb. fol. Ribſ. Kat, 67,133. B — 4 Bl. #0. D. m. 3. (1544) Newe zeyttung m. Weller 
Ann. 1 173; Berl, Bibl. Yh 1231. c — 4 Bl. #0. D. u. 3 Rewe zeitung x. Weller 1. e. Berl, Biel. 
Th 1232. D 3 Bl. 40.8. 194 Rewe Zeittung sc. Weller, Band ? ©, u, 


& bat ſeer. gefcert; uo ſchwankend; 
Gin. B. 27. Strand. 10, gebelen. 


Debnen, leuth, rentber; vworrbede; — achtzigk — wedder, botten. 
Al, nelerten. 


Nr. 506. 


Ein hübſch new lied vom dem löblichen dhurfürften herzog Fudwig, von feinem 
abſchide Löblide gedechtnus. 


Und wirt geſungen in brüder Veiten ton. 


Ein fürft jo hochgeboren, 
ein pfalzgraf an dem Nein, 
wir haben in verloren, 
gott wöll im gnedig jein ! 2 
vil friden thet er machen 
in teutjcher nation 


in chriſtenlichen ſachen, 
wöll in gott genießen lon! 


Alle ding auf erden 
ſtehn in gottes hand; 
der edel fürſt ſo werde, 


1. Kurfürſt Ludwig von der Pfalz, der ſeit 1508 regiert hatte, ſtarb, ui be» 

trauert, während des Neichötages zu Speier am 16. März 1544. Auch für die Reiche- 

angelegenheiten war fein Tod um feiner immer Hugen und gemäßigten Haltung willen 

ein großer Bertuft. Als Dichter des Yicdes nennt ſich Wolf Gernolt der blinde. 

(Andere Dichtungen von ihm bei Weller, Ann. Band 2, S. 150, 151, 155, 343, 433). 
16 * 
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herzog Ludwig genant, 

gott hat uns durch in geben 
frid und einifeit, 

daran jagt er leib und leben 
zů troft der chriftenheit. 


Billih ſoll uns erbarmen 
die angjt und große Mag; 
er bſchützet allzeit die armen 
biß auf fein legten tag; 
ichedlid; haben wir verloren 
an dem edlen fürften frumm, 
er verfünet großen zoren 
im ganzen keiſerthumb. 


[7 


Zum tod fo foll fi neigen 
alle was das leben hat; 
es thüt ſich alls erjeigen 
wem der athem ghat; 
laßend uns umb friden bitten 
die heilige treifeltigfeit, 
das friegen bleib vermitten 
iezund in der chrijtenheit. 


4 


Der herr hat uns genummen 
ein liecht im teutſchen land, 
ein herzog werd und frumme, 
gelebt nach fürſten ſtand; 
die witwen und die weiſen 
wurden von ime geſpeiſt, 
bei fürſten, künig und keiſer 
ward diſer fürſt gepreiſt. 


* 


6 Ein lob hat er empfangen 
von manden armen man, 

der junjt wer nadet gangen, 
dem madıt er Kleider an, 

von im jo wöln mir leren — 
will gott im himelthron! — 
allzeit den friden mehren, 

hat der pfalzgraf gethon. 


7,4. Friedrich IL, der weiſe, dev ihm als Kurfürſt folgte, Heinrich Bischof zu Frei- 


fingen und Woligang zu Neumark. 


154 or Ar. 506, 


: Fürſtlich und fridlich leben 

funpt allein von gott, 

gott wöll uns wider geben, 
weil er noch brüder hot, 

daß in in wölle brennen 

des heiligen geiftes Licht, 

daß jie darzwiſchen rennen, 
wo uns gewalt geſchicht. 


» Gott vater wöll uns geben 
frive und einigfeit, 
daß die fürjten fridlich leben 
iez in ber chrijtenheit! 
Al die da friden machen, 
die heißend gottes Find, 
und uber chriftenjcheflein wachen, 
verzeicht gott all ir fünd. 


y  Selfet mir alle bitten 
den herren Iheſum Chrift, 
der für uns hat gelitten 
und allzeit bei uns ift, 
daß er uns wölle geben 
ein frumme oberfeit, 
die all nad) friden ftreben, 
bi in die ewige freud. 


ww Ich bitt all die ir lebend, 
ruͤft gott von herzen an, 
wöll uns ein fürften geben, 
der friven machen fan; 
das gefcheh durch gottes namen, 
den waren gottesjun! 
was ir den vater bitten, 
will Chriftus felber thin, 


1 Klagen und auch gelfen 
hört man von manchem man, 
es mag uns gar nit helfen, 
wir muͤßen alle daran; 
wie du dich haſt gehalten, 
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wirt dir von gott der lon; wein und brot, merk eben, 
nad friven jolt du walten, all ander fpeis damit ; 
hat der pfalzgrave gethon. der bawer hat und geben 
mit arbeit unfer brot, 
ı2 Land uns nit mwiderftreben wer im beſchützt fein leben, 
einer frummen oberfeit, fürwar er thüt es gott. 
zins, zoll, ſchatz aufgeben, 
wie Chriftus felber feit, 15 Db ih hab recht vernommen, 
land und leut beſchützen, von herzen frew ich mid), 
es foft ein großes gt, ein herzogin wirt fummen 
es wirt uns allen nüten, vom ftammen Oſterreich: 
zu beſchirmen chriſten blüt. fie wirt mit eern regniren 
herzog Fridereichs hofgefind, 
ı3 Wir haben uns verſündet die pfalz die wirt gezieret 
ganz ſchwerlich gegen gott; mit eins edlen küniges find. 
all die nad) friden gründen, | 
der fein etlich tot. 16 Wolf Gernolt mit dem namen, 
ZU gott fo wöllen wir fchreien, der leider nicht geficht, 
rüft fönig und feifer an, den frummen allenfamen 
herzog, graven freien, hat er dis lied gebicht, 
beihütt den bawersman ! daß fie mit fleiß fürfaren 
allein in götlichem wort 
4 Nün müßen wir all leben, und gott fein fchaf bewaren 
was uns der bamer gibt, vors türfifchen keiſers mord. 


13,5. nad) Frieden ſuchen, eifrig tradhten. 15,1. Es war im erften Augenblid 
zweifelhaft, ob nicht Ludwigs Neffe Ott Heinrich Anſpruch auf die Nachfolge erheben 
werde. Er erhielt aber dann erft 1556 nad) Friedrichs II. Abfterben die Kur. 15,4. 
Friedrid war vermählt mit Dorothea, König Chriftians II. von Dänemark Tochter; 
ihre Mutter Sfabella war Kaifer Karls V. Schweiter. 


4 218%, Gedruckt zu Nürnberg durch Georg Wachter 1544. Meller, Ann. Band ? &, 404. Berl. 
Bibl. Yp 296, 


— 


7,5. jn jm. 12, 4. ſaget. 15, 7. gezlret. 
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Nr. 507, 
Von Palzgraf Ludwigs Tod, 
I Bon gottes gnad ward in mand großer herr land, leut und 
den tod ehr, 
Ludwig pfalzgraf ergeben unschuldigs blut vergoßen, 
auf fonntag hie gnant Dculi, jolhs vorkam er; ad gott und 
das merfent fleißig chen, herr, 
von Chrijt geburt Die zal berurt wollit ins genießen laßen! 
tauſent und auch fünfhundert 
vierzig vier jar, ich ſag fürwar, Ja ich mein den, des hei: 
groß klag man fich verwundert. ligen 
romiſchen reichs erzdrud: 
2 Bei Rein ift war dreißig acht ſeß 
jar undſchurfurſt war, in man— 
hat er das land regieret, chem jar 
in Schirm und ſchutz vor allem jein nam nit fombt in vergeß; 
truß was er hat thon teutich nation, 
fein unterthan außgfüret wirt uber lang gejpüret, 
edel und knecht, das arm geſchlecht feifer unds reich, die fürften gleid 
von widmen und auch mweilen bat er fürwar gezieret. 
in gricht und recht allzeit verfecht 
mit friden und mit reijen. 5  Diemetl nu gott in gfodert hat 


auß zergenglichem leben, 
3 Nein ding thet zweirn herzog jo wünfchen wir auf herz begir, 


in Beirn der herr wöll im auch geben 
der löblich fürft geboren, dur feine güt ewigen frid, 
wo zwitracht ward, leib, gut nicht darnach in jtetö thet dürften ; 
ſpart; ſagen mit ein in ganzer gmein: 
dardurh oft het verloren gnad gott dem frommen füriten ! 


l,. 16. März: ſ. Ar. 506, 1. Am, 


Kerster, Ein außbund ſchöner Teutſchet YieMein ꝛc. Ib. Ar. Te 
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Nr. 508. 


Ein hüpſch nuͤw lied von der ſchlacht im Demund befhehen nit wyt von 
Garian und Larmiölen am Oftermöntag im 154. jar. 


In der wys wie das Toller oder Gennoumwer lied. *) 


Während Karl V. auf dem ſpeierſchen Reichstag, der vom 20. Februar bis 
10. Juni 1544 dauerte, die Hülfe des deutſchen Neiches gegen Frankreich be— 
trieb und diesmal aud) wirklich erlangte, Fam ihm Franz I. mit der That in Pie— 
mont zuvor. Hier hatte der Marcheſe von Guaſto noch im Herbſt 1543 die 
Franzoſen und Türken (von Barbarofjas Flotte) zur Aufhebung der Belagerung 5 
Nizzas gezwungen und darauf Mondovi und Garignan genommen. Die in 
erjterem liegenden Eidgenofjen wurden angeblich durch einen erbichteten Brief 
zur Uebergabe verlodt. Als fie abzogen, fam es zwijchen ihnen und Spaniern, 
die plündernd über fie herfallen wollten, zu einer Nauferei. Als dann im März 
1544 der junge Enghien Herzog von Vendome den Oberbefehl der Franzoſen 10 
übernahm, begann er den Feldzug mit der Belagerung Carignans und als Mars: 
cheſe von Guaſto von Afti zum Entjat heranzog, rüdte er ihm bis Gerifole ent: 
gegen und brachte ihm hier am Uftermontag, 14. April, eine jchwere Nieder: 
lage bei. Im Anfang der Schlacht ward zwar der linfe franzöfifche Flügel 
gegen Carmagnola geworfen, aber das taiferliche Gentrum ward von 3400 Eid: 15 
genofien, die mit dem Racheruf „Mondovi!" in die Spanier einhieben, gänzlich) 
geichlagen. Auch die auf dem linken Flügel inzwijchen zu weit vorgegangenen 
Kaiſerlichen wurden darauf noch abgeſchnitten und aufgerieben. 

König Franz ſandte auf dieſe glänzende Nachricht ſofort den Herren von 
Blancfoſſe mit ſeinem Dank an die zu Baden verſammelte Tagfahung. 2 

Caſpar Suter, der unter den eidgenöſſiſchen Söldnern die Schlacht 
mitmachte, ſang davon das folgende Lied. 


Im namen der heiligen dryfaltigkeit davon ſo wend wir ſingen; 
ſo wil ich heben an; uß gnad herr Jeſu Chriſt 
got vater, ſun und heiliger geiſt hat gnad gethan beſunder 
die wöllend uns nit verlan! den frommen eidgnoßen güt; 
wir thuͤnd dich truͤwlich bitten, o got in dynem himmel, 
verlych uns gnad und kraft das glück iſt iezund ſinwel, 
und daß wir mögind behalten hab uns in dyner hüt! 
das lob der frommen alten 
einr loblichen eidgnoſchaft. 3 Im tuſent und fünfhundert 

im vier und vierzigſten jar 

? Nun merlend uf groß wunder, do hend die frommen eidgnoßen 

wie es ergangen tt, ein großen felditryt gethan 


*, Auf die (auch nadı Ar. 252 benannte, Melodie von Ar. 157. 


4 


5 


* 
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an dem Dftermöntag 

uf einer grünen heid, 

da hand ſy ir fyend gſchlagen 
ins füng von Frankrychs namen, 
ift dem margfyfen leid. 


Der margkys thüt uns fchelten, 
embüt uns böje wort, 
er wöll uns all lan henfen 
und darzlı ſchlahen z'tod, 
fein Schwyzer laßen blyben 
und jchlan mit ſynem heer, 
vom füng wöll er ſy tryben, 
daß ſy daheimen biyben, 
wider in nit kriegind mer. 


Türken, ketzer thinds uns fagen 
und anders noch vil mer; 
wir wends got trümlic Hagen 
und allem himmeljchem heer, 
ja daß die frommen eidgnoßen 
alfo verachtet find; 
friſch uf, ir Schwyzerfnaben, 
gen fynden wend wir traben, 
wend ſchlahen ſy uf grind! 


Sy hands an uns erworben 
fürmar an mengem end, 
zu Muntuwig vor der ftat, 
daran wir denken wend, 
wie ſy uns hand gehalten 
friegsrecht, ouch frid und gleit; 
wir wend truͤwlich uf uͤch warten 
mit ſpieß und ballenbarten 
on vorteil uf grüner heid. 


Ir find im land umbzogen, 
tribend groß übermät, 
Garian yngenommen, 
gemacht paftien guͤt, 


— 
— 
_ 
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MUT. 
huner. 4. Carmagnola. 
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ws Nr. 56. 


daſelbs vil mütwill triben, 
ouch hoffart und buͤbery; 
ir abend guͤt kapunen 
und hennen gebraten, 
roſsfleiſch zuͤletſt darby! 


Der margkys kam gezogen 
am heiligen Oſtertag 
mit zwenzigtuſent mannen 
zu füße, ich uͤch ſag; 
Garian wolt er ſpyſen, 
entſchütten mit ſyner macht; 
die Franzoſen müͤß ich loben, 
jind in die ftraß fürzogen, 
ein ſcharmutz mit in gmadht. 


Uf möntag an dem morgen 
do brach das leger uf; 
gegen fynden ift man zogen 
von Garmiölen uf; 
uf eine halbe tuͤtſche myl 
jah man den fyend jtan, 
vier hufen gmwaltiglichen, 
zuͤ roſs des ſelben glychen, 
glißend wie ein ſpiegelglas. 


Do fieng man an ſcharmützen, 

das wert drithalbe ſtund, 

das groß gſchütz thet zuͤher ruden, 
iſt mengem kriegsman kund; 

's handgſchütz gieng wie ein hagel, 
das groß darunder lut; 

fürwar ich gſach kein zagen. 
„Friſch dran, wir wöllends wagen!“ 
ſchruͤwend die houptluͤt güt. 


Da thet man zſamen ruden 
uf einer beide arlın; 
ich gſach fich feinen ſchmucken, 
die fyend waren fin, 


217,11. 75. etwa: amd ouch gebraten 


Nr. 508, MO 


frölih mit uns zü wagen, 
ihwungend die fendly herfür; 
ſy thetend uf uns tringen, 
von mütwill thatends fpringen, 
wir machtend in guͤt gſchirr. 


2 Die Schmwyzer und die lands: 


knecht 
die griffend ein andern an; 
da gieng es an ein fechten, 
es loſtet mengen man; 
die Schwyzer ich drumb loben, 
in jchlügend dapfer dryn, 
ſy ſtachend dryn mit ſpießen; 
das thet d'landsknecht verdrießen, 
keiner wolt der hindreſt ſyn. 
13 Ein Schwyzer thet lut ſchryen: 
„mit den hallnbarten herfür 
flux uf die rechten ſyten!“ 
Da ward in lachen thuͤr; 
vil edler ritter und grafen 
die woltend wychen nit; 
wir ſchluͤgend druf on truren 
glych wie die ſchwyzer buren, 
ſchontend des adels nit. 


1 
gen, 
gar fer ſy das verdroß; 
die fyend thatend ruden 
mit irer ordnung groß 
und thatend heftig jtryten, 
ſy warend wol gerült; 
die Schwyzer thatend fechten 
mit houwen und mit ftechen ; 
den grind hand wir in bürft. 


en, 


ir hoffart hat ein end; 


11,». wir bewirtheten fie gut (Schmeller Wtb. 3,305). 


Wir fchlügends hinderſich z'rug: 


Die landsknecht fiengend an wy— 


1544. 
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ſy ließend d'fenly ſchlychen, 
die flucht ſy genommen hend 
alls über ein wyte heide, 
da was ein graben groß; 
ſy ſtaltend ſich zuͤ weren, 
die Schwyzer thatends beren 
mit iren ſchwertern bloß. 


Ir fendly hand wir genommen, 
es kam nit eins darvon; 
vil houptluͤt, ritter, graven 
und mengen edelman 
ja die wir hand erſchlagen, 
mengen kriegsman guͤt; 
ſy möchtend ein erbarmen, 
ſo vil der ſtolzen armen, 
die heid von bluͤt was rot. 


Sy lagend in den ſtraßen 
und ſtracktend uf ir hend: 
„bittend uͤch frommen eidgnoßen, 
daß ir uns gfangen nend 
und friſtind unſer leben, 
helfind uns uß diſer not! 
wend leben nach uͤwrem willen, 
durch Jeſus Chriſtus willen, 
der für uns leid den tod!“ 


„Ir hand uns dröuwt züı henten, 
feinen nit laßen gan, 


. die Franzofen ufs meer verfoufen, 


19 


das ander allg erſchlan; 

das wend wir uͤch yntrenfen, 

ſölch hoffart und übermüt! 

Das leben wend wir dich ſchenken, 
dat ir daran gedenkend, 

fein Schwyzer verjchmähen thünd!“ 


Die ſchlacht die nam ein ende, 


man feit got lob und danf, 
die gefangnen an ein hufen, 


15,#. jchlugen fie. 


r 
u 
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und thatend ein widerichwanf. 
„Lügend, liebe eidgnoßen, 

über dife wyte heid, 

es ift uns feiner entrunnen, 

ein guͤt lob band wir gewunnen, 
das ift dem margkyſen leid. “ 


D'Franzoſen find geftanden 
by uns zü rechten jyt 
by den drytufent mannen, 
hand than wie biverb Iüt, 
die hand Taliöner afchlagen 
und ein reifigen huf, 
die fendly alle gwunnen, 
iv ift nit vil entrunnen, 
band ſy all griben uf. 


Wyter müß ich melden, 
wie wyt wirs triben hand: 
ein halbe tütjche myle 
da wir erwunden hand 
in der fynden leger, 
Sirafoli genant; 
nit wyter find ſy gemwichen, 
wir bands all erftrichen, 
geſchlagen mit unfer hand. 


Ein Franzos Fam getraben, 
der felb fchrei überlut: 
„mwoluf, ir ſchwyzer knaben, 
es ift ein großer huf, 
die felben find nit gſchlagen, 
ftond bört uf grüner heid; 
frifjh dran, wir wöllend fechten 
und uf ſy houwen und jtedhen !“ 
3ü ftrgten was man geneigt. 


Wir thatend gegen in tringen 
on alle ordnung hyn; 
ſy ließends gſchütz erklingen 
und moltend abziehen fyn; 


‚5 


er 


- 
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wir trungend uf ir ordnung 
und fchlügend dapfer dryn 

mit jpießen und hallbarten ; 
jy woltend uns nit warten, 
feiner wolt der hindriſt ſyn. 


Dan thet ſy bald umbryten, 
jy mochtend entrünnen nit, 
fy müßtend unfer beiten 
und warend gfangen lüt; 
die Spanger all erichlagen, 
feinen nit laßen gan; 
wend inen bis mord yutrenlen, 
feim Spanger gar nüt ſchenken, 
Muntuwig bezalt den Ion. 


D’landsfneht, die ſich ergabend, 
die hand wir fangen anon, 
thet d'Franzoſen verdrießen, 
ſy ließend keinen gon; 
d'landsknecht lobtend got im himmel 
in jonem höchſten thron: 
„ah fromm lieb eidgenoßen, 
wir hand huͤt uͤwer gnoßen, 
funft käm feiner darvon!“ 


Fürwar wir hend gefangen 
wol uf den felben tag 
landöfnecht drytufent mannen ; 
lofen was ih myter fag: 
wir thatends mit uns füren 
gen Garmiölen in d'ſtat; 
es warend nit vil gjunden, 
der merteil hattend wunden, 
die man verbunden hat. 


Wir thatends darnach bleiten 
über den Muntenys; 
ſy müßtend pacienz halten, 
man gab in Fleine ſpys; 
es hattend ouch gefangen 


. 194. wörtlich: und thaten einen Gegenfdlag; d. h. wol: rüdten gegen bie 
Feinde weiter vor; ſ. 21a —a. 20,5. Italiener. 20,.. aufgerieben. 21,6. &. 247,1. 


26,4. hört, was ic. 
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d'Franzoſen all gemein groß güt iſt da gewunnen, 
ob nuͤn hundert Spanier, es iſt nit alles zu ſummen, 
die müßtend wyt von dannen was man da gemwunnen hat. 


durch Frankreich wider heim. 
32 Darzlı ift da gemwunnen 


Fürwar es find erfchlagen vil wegen one zal, 
wol uf den jelben tag ob tufig und fünfhundert, 
landsknecht, Spanger und Taliöner wol geladen mit wyßem mel; 
wol ob dryzehen tujent man ein große jumm wegen und farren 
und darzlı fünfhundert, mit gütem gejalznem fleisch, 
die man vergraben hat, vil ejelwegen geladen, 
etlihe von buren erjchlagen, als vil ſy mochtend tragen, 
groß angft und not gehaben, mit käs, öl und ander fpys. 


got ſy geitrafet hat. 


3 Duc vierzehen ftud büchjen 

Verachtlich ſy uns feitend fampt andere munition, 
und tribend ſchandlich wort, feil, leiteren, houmen, 
wir dörftend in nit beiten ſchiffig, wolt er mit überfom, 
und tröumtend uns groß mord, Garian mwolt er ſpyſen, 
fein wöltends laßen leben, darin man hunger bat; 
itrafen mit jtrid und jchwert ; ſy müßtend gar vil falten, 
mit ſchryen und mit bleren abend rofsfleifh und katzen, 
thet fich ir muͤtwill meren, ir herz in truren ftat. 


ir anichlag ward umbfert. 
3 Die houptlüt muͤß ich loben, 


Drumb hand wir fy angriffen fih wol gehalten han, 
on vorteil uf der heid, das ſag ich unverzogen, 
allein vierthalb tufent eidgnoßen, man fols zü ritter fchlan ; 
drytufent Franzoſen gfeit, ouch ander fromm eidgnoßen 
etlih reifig zü roſſe züvor mit inen dran; 
hand ouch das beit gethan ; erlih hand ſy ſich gehalten, 
Taliöner lan ich biyben, die jungen und die alten, 
Yucas thuͤt nit fchryben feinen ich fchelten fan. 


von irem gryfen an. 


35 Fürwar es find umbfommen 
Wyter hand wir gewunnen uf der eidgnoßen ſyt 
uf den jelbigen tag an dem felben tag in ſumma 
ob vierzig fendly in ſumma wol in dem jelbigen ftryt 
und jiben, iſt offenbar, vierzig frommer eidgnoßen, 
darzli zwei reifige banner die man vergraben Hat 
in der Franzoſen gwalt z' Garmiölen in der filden, 


35,4. Brüdenzeng (Schiffchen) zum Uebergang fiber den Chiſone. 
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got ich ir feel befilchen, 3 Darmit fo wil ichs enden 
man hat jy eerlich bitatt. wol dis gedicht fürwar; 
ih hoff got werd uns ſenden 
5 Der fünig unverdroßen vil glüd und güte jar, 
jpriht das by ſyner ron, und dak wir frommen eidgnoßen 
er lobt die frommen eidgnoßen, in frid und einigfeit 
daß ſy thuͤnd by im ftan, unfer alt [ob ernuͤwen; 
daß ſy ouch helfen bhalten zlı got ruͤf ich im trümen, 
ftet, Schloß und wyte land; er hab uns nüt verjeit. 


wo ſy nit by im bliben, 
man gloubt er wurd vertriben 


uß Frankrych ſynem land. 39» Der uns dis lied nuͤw gejang, 

von nuͤwem gedichtet hat, 
37 Er fpricht zü den eidgnofen, daß hat gethan ein kriegsman 

er wölls uns gnießen lan, güt, 

er wölle uns eerlich halten, wie bald er fam ab ver fchladt; 

diewyl er mögs leben han, er ift wyt umbherzogen 

lieb und leid mit uns lyden, in tütfchem und welſchem land; 

uns geben ein güten fold: fein trüm fan er nit finden, 

„lond üh nit von mir tryben, die welt ift voller ſünden; 

thuͤnd jtät by mir belyben, Gafpar Suter ift er genant. 


an uͤch ruͤwt mich fein gold!“ 


A — s„ Bl. 80 O. u. 3 (1544) Weller, Ann. 1 175. München. Bibl. P, o. germ. 1697 Wr. 28. 
B = 88. 8% Baſel bei Sammel Apiario 0. 3. Weller 1. c. Luzerner Wiürgerbibl, Coll. Cysat. T. Wi. 4. 
ce = 88.8 o. O. Getruckt im Jahr Gbriti. Weller 1, c. Narauer Gantonbibf,. Rar, LRr.6G. D=8H. 
5° Bafel bey Joh. Schröter 1603. Weller Band 2 S. 503. Berl. Bibl. Ye 3271. E- 8 UM. & vd. 
1618. Weller 1. c. Berl. Bibl. Ye 3276. Getrudt nach A bei Körner, S. 153; daraus bier, ohne Ber 
aleihung der andern Drude, 


A bat bärfür, Kim, fäßer, lüben, füger, mal, wägen, wärt; — geſtraaffet, traaß keert, cerlid, ſeer; — 
awaltigf- lihen; — häufiges un und tt; als, möls. 16, 8, felgen mannen. 32, 2. fu band ſich nchulten 
wol. 33, 9, flund. 


Nr. 509, 
Hiſtoria. 
Der zug keiſer Caroli V. in Feankreich, anno 159. 

Die Folgen des Franzöfifchen Sieges bei Cerifole, S. 247, entſprachen 
dem Glüd der Schlacht felbjt nicht. Während Guaſto ſich bald in der Lage 
jah, wieder vorzugehen, mußte Vendome den bejten Theil feiner Truppen nad) 
Frankreich ſchicken. Denn hier zog fich die größere Gefahr zuſammen. Während 

; die Engländer, bei denen fpäter Heinrich VIII. ſelbſt eintraf, in Galais landeten 
und Montreuil und Bouloane belagerten, hatte Graf Wilhelm von Fürftenberg 


— 
= 
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ſchon Ende Mais noch vor dem Eintreffen des Kaiſers bei der Armee Luxem— 
burg erobert. Dann übernahm der Kaifer jelbjt, von Vie aus durch Lothringen 
in Frankreich eindeingend, den DOberbefehl. Gommercy und Ligny en Barrois 
waren raſch genommen, St. Dizier dagegen, vom Grafen von Sancerre tapfer verthei: 
digt, leitete vom 8. „juli bis 17. Auguſt Widerftand, während ein franzöftiches 
Heer unter dem Dauphin heranrüdte und, ohne zwar eine größere Schlacht zu 
wagen, die kaiſerliche Armee doch durch Scharmützel beunruhigte. Vor St. Dizter 
fand Prinz René von Oranien durch eine Kugel den Tor Nachdem dann die 
Bejatung am 17. Auguſt capitulirt und eine unter Herzog Antons von Lothrin— 
gen Vermittelung verjuchte Friedensverhandlung ich zerichlagen hatte, rüdte der 
Kaiſer nad) Chalons herab. Hier ward bei einer Necognoscirung Graf Wilhelm 
von Fürjtenberg von den Franzoſen gefangen; am gleichen Tage hoben die 
Kaijerlihen den Prinzen de: la Roche = jur Yon auf. Dann z0g der Kaifer 
nad) Chateau Thierry, wo eine reiche Beute an Geld und Proviant feiner be: 
reits Noth leidenden Armee jehr zu Nuge fam. Ungeachtet diefer äußeren Er: 
folge war indefjen des Kaiſers Lage gleichwol jo gefährbet und das Mißtrauen 
zwiſchen ihm und Heinrich VIH., der noch immer vor Boulogne liegen geblieben 
war, jo groß, daß jetzt zu Grefp am 14. September der Friede zu Stande kam, 
worauf der Kaiſer über St. Quintin nad) Valenciennes zog. 

Das folgende Gedicht ijt von Hans Sachs; nad V. 76 muß man ver: 
muthen, daß er den Feldzug perjönlid) mitgemacht babe, wenn das „mir“ nicht 
bloß „unjere Deutſchen“ heißen fol. 


Als römiſch kaiſerlich majeftat auf Maldorf in Lutring nit weit, 
jih in Frankreich gerüftet hat namen ein das ftetlein und ſchloß. 
beide zu fuß und auch zu roſs, 20 Nahdem zug man mit dem gejchoß 
mit profant, fturmzeug und ajchoß, auf Comerfi, das zündet an 

s wann am jechs und zwainzigjten tag der feind und in das fchloß ent: 
fam man für Yüßelburg, ich ſag, rann. 
bejetst mit vier fendlein Franzoſen, Alſo zum Schloß fie Schießen wurn 
die mit einander ſich entſchloßen, und felten nider ein großen thurn; 
weil ſie nit mehr hetten profand, >5 darvon ir wer und profiand lag, 
10 dergleich fein rettung vor der hand, gaben ſich auf an fanct Veits tag. 
da theten fie die ſtat aufgeben, Sobald fie abzogen behend, 
dat man fie ließ aufziehen eben. wurd das ſchloß mit pulver ver: 
Da blait man fie biß in Yutringen. brent 
Alsbald beſetzt man nad) den dingen und an dem abend Johannis 
15 die ftat mit volf und jtarker wer. »» da zug der ganze hauf gemijs 
Darnad) z0g das kaiſeriſch heer für Ligni in eim diefen thal, 
am jontag der trifeltigfeit gar wol verwart mit einem wall. 


1. Das Gedicht iſt unterzeichnet: Arno jalutis 1544 am 26 Tag Decembrie. 
5. Hier fcheint etwas zu fehlen, etwa: da begann in Luxemburg im Mai der Krieg, 
denn am 26ften u. j. mw. 17. 8. Juni. 18. Da der Kaifer von Met auszog, könnte 
mit Maldorf Mars la Tour gemeint fein. 21. 3. 2593. 26. 15. Juni. 29. 23. 
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Auf drei ſchanzen ſchoß man hinein, 
ftelt fih in ein ſchlachtordnung fein. 
3 Die in der ftat ſich gaben auf; 
da fiel ein der Spanier hauf, 
fieng an, blündert die ftat zuleßt. 
Nach dem das jtetlein ward beſetzt 
nad) Peter und Paul auf mittwod). 
so Der ganz hauf auf Sandeſir zoch. 
Die ftat lag oben ſtark und feit 
mit volf, profiant auf das beit. 
Am zehenden tag Juli fchon 
fieng man darvor zu ſchießen on. 
+5 Nach Margrete anı erichtag 
uf man ein fturm an, ich jag. 
Spanier namen fünfhundert fcha: 
den, 
got wöll ir aller feel begnaden! 
dergleih acht hundert in der ftat 
so erlagen, wie man fundfchaft hat. 
Der Franzos fam mit einem heer, 
dem rudet man entgegen fehr, 
der gab die flucht gen Vitri ein. 
Da verbrent man fchloß und ftetlein, 
5s erſtachn der Franzoſen zwölf hun: 
dert; 
die gnummen fenlein außgeſundert 
ſteckt man für Sandeſir auf die 


ſchanz. 
Des ward die ſtat erſchrecket ganz, 
machten ein vorein und vertrag, 
co wo fie noch innerthalb acht tag 
der Franzos nit entſchützen wolt, 
der kaiſer die ſtat haben ſolt, 
doch daß man ſie mit gwerter hand 
ſolt ziehen laßen auß dem land. 
6 Alſo am ſontag nad) Lorenzen 
theten fie auß der ftat ſich ſchwen— 
zen, 


39. 2. Juli. 40, 2. 
feien, laſſe ich es ftehen; 
Auguft. 70. Bar le due. 71. & 
7. September. 


253, 


1544. 0x 


45. 15. Juli. 
es ſteht jedenfalls für entidhütten: entießen. 65. 17. 
ı 253,11. z 
9. 8. 259,14. nad leng: nach Verlangen? 96. 


acht fenlein, all mit weißen binden, 
ließen die ftat und gſchütz dahinden. 
Mit vier fendlein man fie bejegt. 
0 Für die ftat Bar rüdt man zulegt, 
darnad) au für Scholon mit nam. 
Die franzöfifh botfchaft die fam 
zu handlen da umb einen frieven, 
it doch unends dis mal abgſchieden. 
75 Auf fontag nad) Bartholomet 
lag wir vor der ftat Scholon frei; 
die ftellet fich dapfer zu wer. 
Darnach maht man das Faiferiich 
heer 
in ber ſchlachtordnung einher bran— 


gen. 
so Graf Wilhelm von Fürjtenberg ward 
gfangen ; 
dargegen fing man von Franzoſen 
ein herren von der weißen rofen. 
Aud numb man ein Namer die ftat, 
die man auch gar geplündert hat; 

85 auch funjt viel Dörfer und viel ftet 
man plündert und verbrennen thet. 
Darnah am ſechſten Septembris 
im leger man umbjchlug und plies, 
fein ſchaden mehr zu thun im land. 

9 Am fontag famen wir zuhand 
gen Scadetier, ein ftat, nad) lena 
wein, form, leinwat fund man die 

meng. 
Etlich loffen auf auf die peut, 
die es bezalten mit der heut. 

% So zog das kaiſeriſch heer hin 
widerumb ber auf ſanct Duintin ; 
darnach auf die jtat Comerßi 
verfamlet ſich das heer als wie 
den vier und zwainzing Septembris; 

100 zu roſs, zu fuß man mujtern ließ, 


61. Da alle Drude entſchützen 


75, 31. Auguſt. 82. ©. 203,1. 90. 


Sp St. Quentin 


a. d. Somme, S. 253,10. oder ein Ort des Namens anf der Route von Chateau Thierry 


nad) Commerey gemeint ift ? 
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fie alle urlaubt und bezalt; un daß frid und einigkait erwachs 
alſo ſchied darvon jung und alt in aller welt! das wünſcht Hans 
und het alſo der krieg ein end. Sachs. 


Got alle ding zum beſten wend, 
Sand Sachs Werle 1 2806 der nurnb. Folioaueg. von 1558 und 1560, 1414 der kempt. Ausg. 


l. Die Auegg. von 1500 und 1580 leſen: Da römiſch. 5. Damm, kempt. Ausg. M. man fehlt. 


Nr. 310 —5NM. 
Von Albtecht von Koſenberg und Hieronymus Baumgärtner. 


Im uni 1544 ward der nürnberger Rathsherr Hieronymus Baumgärtner, 
vom- jpeierer Neichötag in kaiſerlichem Geleit heimreitend, mit fünf Anechten bei 
Wimpfen niedergeworfen und weangeichleppt. Niemand fannte und errieth den 
Ihäter, bis er ſich jelbit meldete: es war der Nitter Albrecht von Rojenbera. 
Das Schloß Borberg, welches bei dem befannten Zug des ſchwäbiſchen Bundes 5 
gegen die fränkiſchen Nitter im ‚jahre 1523 erobert und dem Kurfürjten von 
der Pfalz eingegeben ward, babe feinen Eltern und Voreltern angehört, jo 
ihrieb er dem nürnberger diath Er verlange von Nürnbera, welches der That 
mitfchuldig geweſen, daß es die Rückgabe des Schlofjes vermittele und er habe 
als Unterpfand dafür den Mathsherren gefangen. — Die That machte unge: 
heures Aufjehen; nicht nur in Nürnberg, jondern überall im Reich und nament⸗ 
lich auf proteftantifcher Seite. Daß ein gemwaltthätiger Fürſt, wie Heinrich von 
Braunſchweig dem kleinen Goslar ſeinen Rechtsbeiſtand wegfieng S. 171,57), war 
arg genug; daß aber ein unbedeutender Ritter ſich einer ſolchen That gegen 
einen der angeſehenſten Männer der mächtigen Stadt erkühnte, mußte um dieſe ı5 
Zeit bereits als eine faum glaubliche Frechheit erjcheinen. Gleichwol jah ſich 
der Rath, da er doch Roſenbergs Forderung unmöglich erfüllen fonnte, in der 
größten Verlegenheit. Im September erfuhr man, daß Baumgärtner bei einem 
Verter Roſenbergs zu Haldermannjtadt bei Mergentheim enthalten werde. Dort: 
hin ward aljo eine Reiterichaar geichict, um ihm zu befreien. Aber vor ihrer u 
Ankunft hatten die Inſaſſen das Schloß mit ihrem Gefangenen verlaſſen. Wol 
wurden acht Knechte und von Nofenbergs Freundſchaft der Ritter Chriftoph von 
Absberg gefangen. Aber man erlangte feine weitere Kunde von dem Gefan: 
genen und der Roſenberger lie jich auf fein Anerbieten eines angemejjenen 
Löſegeldes ein. Selbſt die durch eine Botichaft der Stadt wie auch durch Herzog 25 
Albreht von Preußen u. U. angerufene Hülfe des in den Niederlanden wet: 
lenden Kaijers blieb lange Zeit ohne Erfolg. Die fränfijhen Ritter, aud) 
jogar, wie verlautete, der Graf von Hohenlohe, ja der Herzog von Würtemberg 
ließen dem Hojenberger ihre heimliche Förderung angedeihen. Bis in den Mai 
1545 jetten fich die Feindjeligkeiten zwilchen Stadt und Adel fort. Um dieſe 30 
Zeit war es, daß die Städter Roſenbergs Schwager, Wolf von Stetten, auf: 
ariffen. Endlich) brachte dann aber doch, wie wir aus einem Briefe Baum: 


= 
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gärtners an den Herzog von Preußen erfahren, ein Befehl des Kaiſers die 
Sache zum Auötrag. Baumgärtner ward freigelajjen, jo jchreibt er, „gegen 
Bezahlung einer großen Summe Golves, die mir, wo id der nicht Erftattung 
betommen follte, zu endlichen Werderben gereichen mag.“ eine Gefundheit, 
* er hinzu, ſei noch nicht wieder hergeſtellt, doch müſſe er dem Ritter das 

Zeugniß — daß er ihn ganz leidlich und wohl gehalten und ihn ſelbſt immer 
am beſten und ehrlichſten tractirt be. Am 4. Auguſt 1545 ritt der Befreite 
unter allgemeinem Jubel der Etabt wieder in Nürnberg ein. 

Beide folgende Lieder find nah Baumgärtners Erlöfung gefungen. Nr. 511 
ift aber verftümmelt und unklar; es wird von dem Sammler des fogen. Frank— 
furter Liederbuchs, aljo — 40 Jahre nach der That, nach dem lebenden Ge— 
ſange aufgezeichnet ſein. Offenbar war inzwiſchen ſein geſchichtlicher Inhalt 
bereits ſtark verblaßt und wohl auch, wie in Str. 2 und 5, geradezu durch Un— 
richtiges ergänzt *). 


Nr. 510. 
Ein new lied von Albredt von Hofenberg und den herren von Mürmberg. 


Friſch auf, du werder adel, faufen fid) edel mit gelt fo ſchwere, — 
mit unverzagter hand bleiben fremer hernad als vor! 
in Schwaben und in Franken, 
darzu in allem land! > So wirt Fritz gerber „gnad jun: 
ftelt euch nit als die franfen ter, 
und haltet in eim pund, geporen von Feigenſack“, 
thuet wie euere alten, überauß jtelt er ſich munter 
theten ob einander halten, mit feinem ſtarken gefchmad ; 
preis hetens zu aller jtund. fein figel madt er groß und ſchwer 
mit eim berlichen ſchein: — 
Secht auf die jtet im reiche, der adel fumpt im here 
diejelben ſchnoden leut: auf India uber mere 
gegen euch mainen fies nit aleiche, von muscaten und negelein. 
ed juden fie die heut; 
fie weren edel geren, + Nun thuet zu dien Dingen, 
ir gemüet ftet in empor, es iſt wol an der zeit; 
jie denfen im nad) fo jere, jie wolten euch geren bringen, 


*) &. Anz. für Kunde d. d. Vorzeit 1858 ©. 99 und 1854 Nr. 6—9. Herrn 
Dr. Lochner in Nürnberg danke ich außerdem die Mittheilung der folgenden Pitteratur 
zu dieſer Begebenheit. ülners handſchr. nürnb. Chronif 5. d. 9. 1544 und 1545; 
Waldau, Neue Beiträge Band 1, Heft 4; Monatl. Anzeigen zur Geſch. Nürnbergs für 
1802, ©. 77. Ueber die Kamilie Rofenberg vgl. Biedermann, Ottenwald tab. 404 B. 

1. Das Pied wird auf die Melodie „Friſch auf in gottes namen“ Nr. 469 gefungen 
jein, deſſen erſte Strophe bier auch in 1,r anklingt. 3,5. vgl. munkiſch: troßig; 
Scmeller Wtb. 2,000. 3,4. m. f. ft. Geruch, d. h. wohlparfüntirt. 
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jo vil an inen leit, Baumgartner thut man in nennen, 
umb eer, gut, leib und leben, den er gefangen hat; 

darzu verjagen gar, das thet gar hart verichmahen 

das folt ir merfen eben, den von Nurmberg mit ubermaß ; 

zuoil vorteils inen nit geben, mit friegsrüftung fie außzogen, 

ja zeitlich greifen zum har. ein alten golter jie wolten flohen 


und die war wunder groß. 
Sie habens fürgenumen 


gegen Albreht von Rofenberg, 9 Sie famen gen Hallermaniteten 
zum vertrag mocht er nit fumen, wol für das öde ſchloß; 

jie ſperten ſich uberzwerch, vil anſchleg fie da heten, 

ließen in fodern und fchreiben, fie funden weder leut noch geſchoß; 
den edelman molgethan ; mit großem gejchrai wurdens pochen 
on jpot modt er nit pleiben, und frochen die mwinfel auf: 

er funt ins doch pald vertreiben, „bürgermaifter, ligſt in eim lode? 
des lobt in iederman. und bijt bei leben noche?“ 


fie funden aber nit ein maus. 
Auf fridliebendem gemüete, 


zuverfumen weitleuftigfait, 10 Sie zogen umb zu jtraifen 
ſucht er vil mal die güete, im land wol hin und ber, 
es ijt im allzeit verjait, allenthalben thetens fer laufen, 
von eim zum andern getriben es fchlug in allzeit ler; 
jo gar mit lützlem beſchaid, in vil weg fie haben underftandn, 
alla unpillihs fie im bemifen: fain vleiß daran gejpart, 
iez hat er fie nad) pißen, « wie fie brecdhten den burgermaifter 
ift mandem reuter ein freud. zu handn 

on entgelt, dem Nojenperger zu 

Er merfet mol den reumen, ſchandn, 

der fromme edelman; darfur ſie got bewart. 
der ſach wolt er nit ſeumen, 
er griff es dapfer an: ı All ir witz nit welt furtragen, 
ein ſchandvogl nider leite, ir liſt nit helfen ſchon; 
der fang ſchon uberauß, und daß man nit folt jagen, 
der im von gold beraite wie fie eö hetten gethan, 
ein ai ins neſt mol leite jo muß Baumgartner geben 
vil großer, dann ein jtrauß. achttaufent gulden par; 

ih ſchwür bei meinem leben, 

Bon Nurmberg jolt ir in fennen, fein pfennig bett er dran geben, 

den bürgermaifter auß der jtat, fie wurdens bezalen gar. 


4,0. zeitlich: zu vechter Zeit. 6,s. fie beinah gebiffen. 74. verftand wol den Reim, 
das hinterliftige Geſpinnſt. 8,e. wol: ein altes g.: auf einem fahlen Koller wollten 
fie Flöhe fangen. 8. wol: das war ein wunder gr. 9. ©. 255,10. 10,. wol: d. 
in got b. 11,1. wollte nicht nügen; Schmeller Wtb. 1,0. 11l,ef. ©. 256,. 


Sitter, Bolkstieber. IV, 17 


12 
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Der zorn thets ubermelten, 
groß unmut fam fie an; 
difes muſt entgelten 
der alte verlebte man 
Wolfgang von Kocdeniteten, 
der in nichtö het gethan, 
denjelben ſie fahen theten; 
dem Nojenberger mit rethen 
war er ein nutzlich man. 


Dod ift er nit lang auf geme: 


ſen, 
ſie haben in faren lan; 


RO 1545. © Nr. 511. 


mil got, er fol vor in genejen, 


darzu mit eren bejtan. 


14 


Thu frolich zuſamen halten, 
du frommer adel gut 

und fteubt in recht die falten, 
laſt eö den lieben got walten 
und habt ein freien mut. 


Es wer nod) vil zu fchreiben, 
wie es alles ergangen ijt, 
wir laßens aber bleiben, 
iſt gnug zu difer friſt; 
die hauptſach habt irs bejonder, 
erfaren wirt mans fein; 
Nofenberger ift noch nit hinunder, 
wer aller adel jo munder, 
mocht dannoch drinfen wein! 


125. ©. 255,51. Kocherftetten in Würtemberg, Jartkreis, O. A. Künzelsau, am 
Kocher. 14,. „das Wichtigfte davon ift hier hervorgehoben“. 


Aus einer Handicrift des 16. Iabrb., German, Mufenm Hr. 3425, mitgelb. im Anzeig. f. Runde v. d 


Borzeit 1854 S. OL; danach bier. 


4,8. Die tbeten. 3, 3, muder. 7.3. nit verſchonen. 
on ein geit. IL, 1. nit weit furtr, 13 7. fleupr. 


Was wöllen wir fingen und he 


ben an? 
von einem frenfiichen evelman 
ein nemwes lied zu fingen, 


Albrecht von der Roſenburg tft ers 


genant, 
gott helf, daß im wol 
linge! 


14, 5 


5) 


7,5. ſch. er nider legte. 9 5. puchen. 10. 


. bat. 


Pr. 511. 


ge: 


2 


Albreht von Rofenburg was ein 
freier reuteräman, 
die von Nürnberg hatten im vil zu 
leid gethan, 
es bleibt nit ungerocden: 
jie hatten im wider gott, cer und 
alle billigfeit 
jein Haus und ſchloß zerbroden. 


2,15. Diefe wenigſtens fehr misverjtändlice Angabe über den Grund des Strei— 
tes ift jchwerlich ädht; vgl. ©. 255,. 


3 


* 


Ar. 512, R 


Albrecht von der Roſenburg was 

ein freier reutersman, 

er ſprengt die von Nürnberg mit 
zwei und vierzig pferden an, 

darnach ſtund fein verlangen; 

er hat ſie tapfer über die köpf ge— 
ſchlagen, 

den Baumgarten bat er gefangen. 


„Wolauf, ir werden reuter gut, 
ftraft den von Nürnberg iren gro- 
Ben übermut! 
wolauf und laßt uns reiten 
und reiten wol auf Weißenburg 
zu! 
wir haben ein gute beute. * 


Ad margaraf, marggraf, was 
haſtu aethan ? 
du haft den gefangenen los ge: 
lan, 
das bringt dir Fleinen frommen ; 
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der weißen pfenninge haftu nit vil, 
der roten fanitu nit überfommen. 


6 Albrecht von der Rofenburg ber 
bat ein roſs, das fan zelten 
und traben, 

darauf thet er manchen nürnbergi— 
ſchen pfefferfad jagen 

wol auf dem behmer malbe ; 

er hat ein rofs, das ift fo genge 
beritten, 

als das hirfchlein vor dem grünen 
walde. 


Wer iſt, der uns dis liedlein 
ſang? 

ein freier friſcher reuter iſt ers ge— 
nant, 

er hats gar wol geſungen; 

er hat bei Albrecht von Roſenburg 
gedient, 

iſt im ganz wol gelungen. 


d.. In dem „Markgrafen“ ſcheint ebenfalls ein Misverſtändniß zu ſteden; zumal 
da die Worte in B. 4 f.: „Silbergeld baft du nicht viel und Gold iſt für dich eine 
unerreichbare Sache eher auf einen Landéknecht als einen Markgrafen deuten. 


Fraulf. Liederbuch (mac der Aueg. v. 1592 nen gedr. ale Ambraier Liederbuchj Ar. ÖL, daraus Uhland 


Rr. 144, Daraus bier, 


Nr. 512 - 


513. 


Wiben Peter. 


Wiben Peter*), aus dem ditmarfifhen Kirchipiel Meldorf, ein „berebter 
Man und ein amjehnlicher finer Man, de einen langen breden gelen Bardt 
gehat“, (Neocor.) wurde 1540 wegen einer Schuld von 40 Gulden verllagt 


und in allen drei Inſtanzen verurtheiit. 


Nicht gewillt, zu zahlen, verlieh er 


*) So, nit Wibe Beters, jcheint der Name richtig zu lauten, denn in Ar. 512,14 


erjcheint Peter ale Borname. 


17* 
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troßig das Land unter Ankündigung der Fehde. Bald machte er vom Linken 
Elbufer aus mit einigen Gejellen räuberifche Einbrühe in Ditmarjchen, plün- 
derte, brannte, trieb Pferde und Vieh weg. Auf holfteiniihem Gebiet fieng 
und beraubte er feine reijenden Yandsleute. Endlich gelang es der Landſchaft, 

5 2 im boljteiniichen Amt Segeberg, königlichen Antheils, zur Haft zu bringen. 

önig Chrijtian III. verwies die Klage an das Yoding, ein Bauerngericht, zu 
Nendsburg. Zwar erklärten nun die ditmarſiſchen Bevollmächtigten, dies Gericht 
nicht annehmen zu wollen; aleichwol ſprach dajjelbe den Wiben Peter 1542 von 
der peinlichen Klage frei und verurtheilte die Landſchaft in die Koften und zu 

id einer Entihädigung an den Bellagten für Schaden und Schande. Dies Urtheil 
wurde 6 Mochen jpäter von dem Göding, einem gleichfalls bäuerlichen Über: 
ericht, bejtätigt, obmwol nachmals die Landſchaft die wirkliche Anbringung der 

lage bei dem von ihr verworfenen Untergericht geleugnet hat, mithin nicht ein: 

a it, wie die Sache vor die zweite Inſtanz hat gezogen werden können. 

ı5 Der gehaßte ditmarjche „freie Bauer“ durfte ſich eben bei jeinen holjteiniichen 

Nachbaren feines gerechten Gerichtes mehr verfehen. Gelang es Wiben Peter 

nur, fi dem Yande gegenüber zu behaupten, bis der, durch König Chriftians ILL. 

frievliebende Politik noch zurüdgehaltene holiteinifche Krieg gegen Ditmarjchen 
zum Ausbruch fam, dann hatte er gewonnen Spiel. 

„0 Er jegte nun jeine Gemwaltthätigfeiten unter neuem Scheine des Rechtes 
fort. Mit 500 Mark, die er von. einigen feiner Yandsleute erbeutete, begab 
er fih zu Karl V. nady Speier, von dem er in der That ein Mandat an die 
„48 Hauptleute und Regenten des Yandes Ditmarjchen” erlangte (4. April 1544), 
worin diejen bei einer Pon von 50 Mart Goldes befohlen ward, ihn nad) Map: 

> gabe des rendsburger Spruches zufrieden zu jtellen und „unflagbar“ zu halten, 
etwaige Einreden aber beim Herzog Chriftoph, dem Erzbifchof von Bremen, als 
faiferl. Commifjar anzubringen. — Der Erzbiichof jchidte Subdelegirte zur Ab: 
machung der Sade, dieje aber wurden wiederum von der Yandichaft verworfen; 
und als die Delegirten diejelbe dafür in contumaciam in die Pön und alle 

30 Folgen des faiferl. Mandats jammt Koften verurtheilten (22. Sept. 1544), 
appellirte die Landſchaft an das Reichskammergericht und erhob endlih aud 
ihrerjeitS dort Klage gegen Wiben Peter, merfwürdigerweije nur wegen eines 
näher jpezificirten einzelnen alles von Ver ſuch des Landfrievensbruches. Wiben 
Peter ließ der Sache diejes Weges ihren Gang (den fie denn aud) geruhig bis 

5 zur Aufhebung des Reichötammergerichts fortjegte), verjammelte aber mit jeinem 

ruder rg einige Seeräuber um fi) und plünderte mit diefen die ditmarfi- 

ihen Küjten und Schiffe von der Inſel Helgoland aus, welche jeit 1544 dem 
Herzog Adolph I. von Schleswig-Holſtein gehörte. 

Endlich thaten fich zur Selbithülfe einige ditmarfische Männer und Schiffs: 

40 befiter zufammen, um dem Frevel ein Ende zu madhen. Es waren Reimer 
Grote von Bujen, den MWiben einjt mitfammt feinem Sohn in Holjtein gefangen 
hatte, Boldes Johann zu Oldenworden, einer der Adhtundvierziger, Node Reimer 
zu Weslingburen und Claus Yale „thom Suderdike“. Heimlich brachten * 
100 Mann zuſammen, beſetzten mit ihnen zwei Schiffe und giengen am 16. Mai 

45 1545 in See. Um 9 Uhr Morgens lag ihnen Helgoland in Sicht. Als Wiben 
Peter von der Höhe des Felfens die Schiffe ſah und erfannte, fagte er: „jollte 
das etwa mir gelten? das Sprichwort jagt: fein toller Hund läuft fieben Jahr!“ 
Zu jeinem Berderben hatte er eben jeine Leute bis auf feinen Bruder Johann 
und zwei Andere ausgeihidt. Trotzdem wies er die ihm durch den Ortsgeiſt— 

50 lichen Luder überbrachte Aufforderung, jich auf ditmarſiſches Recht zu ergeben, über: 
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müthig zurüd, indem er von der Höhe der Klippe herab die Feinde mit Fahnen: 
ſchwenken und Zutrinfen höhnte. Er hoffte, ihnen den einzigen jteilen Aufgang 
zum obern Rand der yelfeninjel zu mehren und dachte noch, als dies nicht 
glüdte, fi unter dem Dad der Ffleinen Kirche vertheidigen zu können. Die 
Feinde drangen aber ein, und ihre gegen die hölzerne Dede gerichteten Gemehr: 5 
jalven ftredten beide Brüder alsbald nieder. Won ihren Begleitern wurde der 
eine gleichfalls getödtet, der andere aefangen. Alle vier brachte man im Triumph 
nah Heide im Ditmarfchen, wo die Toten wie der Lebende unter großem Zu: 
lauf des Volkes geföpft und gerädert wurden. 

Der Rechtsſtreit am Reichäfammergeriht, von Wiben Peters Erben fort: 10 
geführt, lag, wie bemerft, noch unentjchieven, als ihm 1559 die Eroberung 
Ditmarfhens durch die Holjteiner auf andere Art ein Ende machte. Wiben 
Peters Tötung ſtand unter den Vorwänden diejes Kriegs obenan und fein 
jüngerer Bruder Barthold führte die Feinde beim Sturm auf Meldorf. So 
follte ihm der Untergang der jo lange und muthvoll vertheidigten ditmarfifchen 
Zandesfreiheit zur Sühne werden! 

Der Dichter von Nr. 512 nennt fih Reinholt Junge*). 


[1 


5 


Nr. 512. 

ı Wille gi hören ein nie gedicht? +  Darna ward be gefangen fchon, 
wat fortlid iS utgericht, dat men em ſcholde geven fin Ion 
darvan will if jum fingen; na finen vordenjt und rechte: 
ein man is Wiben Peter genant, to Rensborch ward he afunden los 
de Ditmerjhen mwolde he dwingen. vam adelihen gejchledhte. 

2 He tod ut fines vaders land, 5 St warde nicht gar lange tid, 
darup heft he gerovet und gebrant, toch he in Düdſchland wid 
mit gewald vel gudes genamen, na Garol dem romiſchen feifer, 
etlihe gefangen unde weggeföret, umme fin mandate to halen dar; 
is nun to utdracht gefamen. ungeludlih ward fin reife! 


3 He heft fit Hans Pomerening 6 De adt und vertich iS babefchop 


genant, famen, 

heft Schapfteve ſulveſt gar utge- Wiben Peter hedde knechte ange: 
brant namen 

mit ſinem broder und knechten; to Jevern in freſiſchen lande, 

dat worden de acht und vertig en— darmit wolde he up de Ditmerſchen 
war, nemen 

de ſake moſte he vorvechten. und doen en we und bange. 


) Außer Neocorus u. ſ. w. vgl. Rud. Brinkmann: Aus dem deutſchen Rechtsleben. 
Kiel 1862, ©. 74 fi. 

3,1. Unter diefem angenommenen Namen vollführte er feine Räubereien. 3,. 
Schapftede, ein Dertchen, nahe der Weftgrenze, wurde von W. P. überfallen und ver- 
brannt. 3,1. das Landesregiment. 5,5. Das Mandat ward jchließlicdh dennoch fein Ver— 
derben, meint der Sänger. 6,.. die Dithm. ausplündern, 
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? Up einen fonnavend dat bit 
ſchach, 
de was na hemmelfartes dach, 
ein hövedman hebben je karen, 
Boldes Johan, ein framen man, 
de ſchanz ſcholde he waren. 


8 Rode Reimer, Clas Fake fin of 
erwelt, 
Keinhold Grote, ein framer held, 
dat beite deden je raden, 
fe ſegelden ut all jegen de vlod, 
to Hilgeland femen je drabe. 


9 Se hadben ein jchipfen ruſtet ut 
mit victualien unde bufienfrut, 
mit fpeißen und gude ſchutte; 
ein jachtefen dat was darmit, 
dat ward en of wol nutte. 


10 Se jegelden to Hiligland langjt 
dat kliff, 
dar Wiben Peter up beitaende blef, 
dat dede em doch nen baten; 
Johan fin broder was darbi, 
de mojte dar fin levend laten. 


ıı Se lepen dar frifchlif an dat land, 
MWiben Peter twe baden utgejant, 
de hovedlüde to jturen, 
de eine was vaget, de ander paftor, 
des name hete her Ludert. 


12 He wolde fil gerne vangen geven, 
wolden je en friiten fin junge leven 


71. 16. Mai, 


9,5. mit Spiefträgern und guten Schüben. 
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und nemen en aefangen 
wol up des loflichen foninges recht, 
darna ſtund fin vorlangen. 


13 Boldes Johan ſprak altohand: 
„de Ditmerſchen hebben mi utge— 
ſant, 
he ſchal ſik fangen geven; 
heft he dem fopman fein leid ae: 
daen, 
friiten ſchal he fin leven. * 


14 Hansken wol to “Peter Ipraf: 
„WE frudte alhir grot ungemaf, 
oc Beier, gif di gevangen!“ 
Peter hof up fine witten hand, 
ſchloch Hansken bi de wangen. 


15 Se fettede de fanne vor finen 
mund, 
he dranf je ut bet up de grund; 
ein venlin he fo drabde, 
darto ein ſchwerd ummet 


ſchwang, 
hadde men de ſpiße to bade. 


höved 


16 De Ditmerſchen lepen an dat klif, 
Wiben Peter mit Hanſe beſtaende blef, 
dat dede en beid fein baten, 
tiwe andere gejellen weren of darbi, 
er levend moſten fe laten, 


17 Do heft he men ver jchöte ge: 


daen, 
darmit iS he na der ferfen gegaen, 


10,1 8. Die fegelten 


erft Iinfs an Helgoland vorüber, um W. Peter auf die Zee hinausjuloden; erft da 


er wicht kam, legten fie an. 11,. 
zubalten. 
nehmen. 
ftürmenden Feinde 


die Anführer der Gegner von der Yandung ab» 
13. Nur anf ditmarfiiches, miht auf Königsrecht, wollten fie W. P. an: 
15,5. Ach verſtehe: „hatte nur die Zpite d. h. daß er die den Fels heran 
oben auf der Spitze einzel 


empfangen fonnte) zum Vortheil“. 


17,1. Er begieng die Unvorfichtiateit, feine wenigen auf der Umzännung des Kirch 
hofs poftirten Geſchütze wider die den Felſen Zrürmenden auf einmal abzufeuern; 
ehe er daher wieder laden konnte, hatten jene auf der Höhe Fuß gefaft. 
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den böne heft he gefaren, Wiben Peter ſcholde up ein rad, 

mit finen broder und Fnechten bar fin höved up ein ftafen. 

fin levend heft he vorlaren. 
% De uns dat nie leblin fang, 


r Dat fcheten warede ein ganze jtund Reinhold unge iS he genant, 
wol in der ferfen to Hilligeland, he heft it gar ſchone gejungen, 
einer ward gefangen namen; he was van twintich jaren old, 
vort ganz land ward he gefort, den rei heft he geiprungen. 


is em to unfall gekamen. 
21 Jerren Reimer de was darbi, 
» De acht und vertich ſchloten einen Reinhold Yung de fchrift it fri, 


rad je hebben it gar wol gejungen; 
wegen der drier doden brad, fe drunken vel [ever gud ber ever win, 
wo ment darmit ſcholde mafen: denn it water ut dem brunnen, 


17,3. Bön: Boden, Dadhraum über der Dede der Kirche. 


Reecerus, ed. Dablmann N 33, darans Molff 325 und bier. 
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ı Will gi horen ein nien gejang, 6 „Mo fi gi Hilgeland fe gram?* 
wat de jtolten Ditmerjchen gedaen? „wi jind dem Silgeland nicht 
gram, 
Se fin mit ſchepen utgetagen, wi willen men Wiben Peter daraf 
bufien und krut vor voll hadden fe han, “ 
geladen. 
; De ferfherr als be dat vor 
3 Nunge Michell was trummen: nam, 
ichleger, he ging vor Wiben Peter jtaen. 


Boldes Johan was venifendreger. 

8 „Miben Peter, du moft di vangen 

ı De trummenfdleger de ſchloch genen, 
an, it wil di foften din junge leven!“ 

darmit veln je dat Hilgeland an. 
9 „Se wil mi noch nicht vangen 

5 Dar mwolden je Wiben Peter af geven, 
ban, ihold if of nicht eine ftunde mer 

de kerkherr fam entjegen gaen: leven!“ 
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10 „At wolde mi noch wol vangen 
geven, 
hadd if den mitten hanenveder. “ 


11 Reimer Grote jpraf men ein word, 
to allen fchoten gingen je vort. 


ı2 Do ſe hadden vif fchote gedaen, 
do fam dat blod vam böne afgaen. 


13 Ge boben dem buren einen daler, 
be ſcholde men Wiben Peter af: 
balen. 


14 De buer de dadht in finen mod, 
de daler de wer mi wol god. 
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15 He nam Wiben Peter wol bi den 
harn, 
und kam darmit den böen afgaen. 


i6 He nam Wiben Peter wol bi den 
bard 
und warp en dar an fchepesbord. 


ır Dat gihah up einen Pingſtedach, 
dat je Miben Peter up de Heide 
bradten. 


ıs Dar warb he vam ditmerſchen 
land 

mit finen broder tom ſchwerd er: 
fant. 


10a. ? 17,1. Widrige Winde hielten die Schiffe einige Tage zurüd; fie landeten 
Donnerstag, den 21. Mat, bei Yufen, und führten die Leihen am Sonnabend vor 


Pfingften nad) Heide. 


Neocorus, ed. Dahlmann 1%. Daraus Reif S. 329 und bier. 


Nr. 513b— 518, 
Yon herzog Heinrichs vom Braunfchweig Gefangenfhaft. 


Auf dem fpeierer Reichstag von 1544 war über die braunfchweigiice An- 
gelegenheit unter Anmefenheit aller betheiligten Fürſten vergebens vor dem 


aiſer verhandelt worden. 


Auf dem wormſer Reichstag fügten ſich die prote: 


ſtantiſchen Fürften der jog. Wormſer Gapitulation vom 10. Juli 1545, wonach 
> fie das eroberte Yand bis auf rechtliche Entſcheidung des Streits dem Kaiſer 
in Sequeiter zu Handen zweier von ihm benannter Fürſten übergeben jollten. 
Dem aber widerſetzte ſich H. Heinrich, weil er fürdhtete, fein Yand, einmal in 
habsburgiſche Hand übergeben, möchte Würtembergs Schickſal haben. Er hatte 
ſchon vor Unterzeichnung der Gapitulation Worms verlafjen, um am franzöftichen 
10 Hofe Hülfe zu ſuchen. Franz I. gewährte ihm um fo lieber die nöthigen Hülfs: 
elver, weil eben in Norddeutſchland durch Friedrich von Neifenberg Lands— 
nechte geworben wurden, die dem Vernehmen nad für engliihe Rechnung 


egen Frankreich beitimmt waren. 


Herzog Heinrich, unbefümmert um einen 


arferlihen Befehl vom 6. Auguit, der ihm jede ;Feindfeligfeit auf das Strengite 
15 aeg mußte diefe Schaar wirklich für feinen Dienft zu werben und ebenjo 
n 


eine a 


ere unter Chrijtoph von Wrisberg und Herbort v. Langen, mit der fic) 
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Johann von Rode im bremifch-verbiichen Gebiete gewiſſe Forderungen gegen 
das Erzitift erzwingen wollte. Nachdem ſich foeben Verden von ihnen losge: 
lauft hatte und das Yand Hadeln um eine fchwere Summe gebrandſchatzt war, 
nahmen jie das ihnen durch H. Heinrichs Rath Friedrich Spet überbradhte An: 
erbieten an, für 4000 Joachimsthaler in des Herzogs Sold zu treten. So fah 5 
fid) diefer an der Spige von etwa 10,000 Mann. Mit ihmen brad er durch 
das Lüneburgiſche in Kein Land ein, nahm Schloß Steinbrüd, mo Graf Dtto 
v. Nitberg und andere vom Candesadel mit weiteren 4000 M. zu ihm ſtießen. 
Das offene Yand mußte ſich natürlich überall widerjtandslos ergeben, aber 
Wolfenbüttel, jeit dem 29. September belagert, ward durch Bernhart von Mila 10 
und Wilhelm von Schacht vertheidigt. Che es zum Sturm kam, brad) ber 
Herzog wieder auf und eilte über Gandersheim nad Northeim, um bier, wie 
er hoffte, den Yandgrafen zu treffen, ehe derjelbe genügende Streitlräfte beifammen 
hätte. Er konnte aber die Vereinigung des Landgrafen mit den kurſächſiſchen 
Truppen und mit H. Mori von Sachſen nicht mehr hindern. Letzterer mar 15 
vom Kaijer beauftragt, eine Bermittelung zu Gunften H. Heinrichs zu verſuchen. 

Sonntag, den 18. October rüdte diefer aus feinem Lager bei Galefeld, 
eine Heine Meile nördlih von Northeim, über die Yeine, um bei Hödelheim 

Stellung zu nehmen; er fand aber die Höhen ſchon von heſſiſchen Schützen 

bejegt; das Plänkeln begann, während die Boten hin und her eilten und die ® 
Unterhandelnden einen Stillftand bis zum folgenden Tag zu Wege bradıten, 
worauf ji der Herzog in feine alte Stellung zurüdzog. Er verwarf aber am 
Montag in einer Zufammenfunft mit H. Morig die ihm geitellten Bedingungen, 
indem er andere von feinem Secretarius Stephan Schmidt verfaßte Artikel da: 
gegenftellte, worauf der Yandgraf die Unterhandlung um fo rajcher abbrad, als 25 
des Herzogs Truppen zugleich nicht einmal den Stilljtand hielten, tonbern hei: 
fiihe Proviantwägen wegfiengen. In der Frühe des Mittwoch, 21. Oct., rüdte 
der Yandgraf über die Rhume gegen die feindliche Aufitellung vor, bejete fäm: 
pfend in der Front derjelben die Landwehr bei Eboldshaujen und führte fein 
ganzes Heer hindurch. Das allgemeine Gefecht entipann fih; empfindlich wirkte 30 
das Feuer der heſſiſchen Geſchütze; des Herzogs Reihen wichen gegen Ganders— 
heim. Da glaubte der Herz feine Rettung mehr zu jehen. In dumpfer Ver: 
zweiflung ergab er ſich mit Te Sohne Karl Victor in des Landgrafen Ge: 
te, morauf diejer nicht ohne Mühe die Schon im Handgemenge verwidelten 
Schaaren wieder auseinander brachte. 35 

Die beiden Gefangenen wurden nad) Cafjel, der Vater von da nad) Ziegen: 
hain abgeführt. — Mit dem herzogliden Rn mwäre es aber dennoch falt zum 
Treffen gefommen , da die Schaaren in Widerſpruch mit den herzoglichen Ir 
fagen vom Schlachtfeld geſammelt und mit fliegenden Fahnen abzogen. er 
Landgraf jegte nad und zwang fie zur Gapitulation und Ablieferung der Fahnen. 40 
Dann ward im molfenbütteler Yande die Regentichaft des Bundes überall mieber 
bergeitellt. Die Befeitigungen von Wolfenbüttel, Schöningen und Steinbrüd 
wurden geichleift *). 


*) Neben den folgenden Piedern giebt es noch ein Gedicht über diefe Ereigniffe : 
12 Bl. 4° 0. ©. 1546. Weller, Ann. I 205. Berl. Bibl. Yh 1546; — fol. 
Bibl. Kat. 69; Zwidauer Schulbibl. XI, VI, 12. Abgedrudt in der Ztichr. d hiſt. 
Ber. f. Niederſachſen 1850, S. 103. — Die von Weller, Ann. I 180 und 181 ange: 
führten Liederdrude habe ich leider nicht aufgefunden. 
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Nr. 513. 
Heinzen Lied wider die Evangelifchen. 


Auf jand hat er gebamet, 
der da aufn bımd vertramet. 


Bıtt got, ir Chriſten alle die ſich jelbs hoch erheben, 
in beiligem feiferthum, wollen Chrijten fein allein, 
daß der thurm bald umbfalle, was fie durfen fürgeben, 
erbawet mit hohem ruhm, jollen halten alle gemein. 


auf den fo hart vortrawen, 


wollen zuflucht zu ihm han, » Den tan; bat vorgefungen 
die auf aeichwes nur bamwen, ein wütend eberſchwein, 
fein aut mer wollen thun. vom wald hereingedrungen, 
das ſchwarz waldbruderlein, 
Den thurm will ich euch deuten, lang zeit mit ſcharfen jenen 
er iſt der lilienzweig. gebißen umb fich her, 
Han lange zeit thun wüten thut feinen man verfchonen, 
wider das feijerreich, der nicht will pfeifen, mie er. 
ir heupt gern hetten dedet 
mit adelers flügelen fein, 6 Er und fein bundgenoßen 
im reich gar oft erwedet wollen frei gefellen fein, 
aufruhr in frides fchein. gehorfam han ſie verlaßen, 
trew ift bei ihnen auch klein; 
Der jeger ſtolz am walde die majeftat vornichten, 
macht ſich mit auf den plan, faren fort nad) eigener wal 
thetö mit der Lilien halten, ein eigen reich aufrichten, 
fie wolten den adler fahn, der mutwill hat fein zal. 
das bunt feglein ſich auch ſterkte, 
reget an den rautenfranz; : Die alten matten vorjtauben, 
der law, als der das merfte, tichten viel newer fund, 
ergrimmet vor diſem tanz. die firhengüter rauben 
haltens für feine ſünd; 
Viel garten wol bemauret das jeint ir edele Früchte, 
in deutſcher nation da man fie bei erfent, 
feint an den tanz gefüret wollen alle welt erleuchten, 
dur ſtolz treulos perjon, jeint jelbs durch geiz erblendt. 


1. Erft im Augenbiid des Drudes wird mir das hier eingeichobene Lied belkannt. 
Ach glaube aber, daß es grade hier feinen richtigen Plat einnimmt. Es iſt nad dem 
Kriege von 1542 gelungen; fein Fed angreifender friiher Ton aber macht wahrſchein— 
th, daß es grade unter den Vorbereitungen zum neuen Kriege in Herzog Heinrichs 
Umgebung geſungen ward; vielleicht jedoch, ehe Heinrich an den franzöſiſchen Hof gieng, 
S. 26540. Man erkennt leicht, dar das Yied aus dem Miederdeutichen überſetzt if. 
2,1. Fantreich 3a. Herzog Ulrich von Würtemberg (wie auch am Rand bemerkt wird). 
4,1. die NReicheftädte des ſchmalkald. Bundes. d,.. Luther (am Rand). 
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Scham was tft guts erftanden 

auß deiner berümbten ler? 

all bosheit ift vorhanden, 

nimpt zu ie lenger ie mer; 

der glaub jchwebt auf der zungen, 
die lieb iſt worden kalt; 

wie du das lied gejungen, 

fo tanzen jung und alt. 


Ihr lilien edeler arte, 
bett ir euch baß bedadıt, 
wert blieben in eurem garten, 
denfelben gehabt in acht, 
des hett ihr preis und ehre, 
eur garte jtünd wol geſchmückt, 
nun thut man in vorheren, 
jeit vielmals umbgerüdt. 


Du jeger vorhin gepreifet, 
im reich gehalten wert, 
was haltu nun bemeifet ? 
dein fürſtlich art vorfert! 
mochteit hirß und hinden jagen 
und haben freud und Luit, 
wolteft den adeler fahen, 
hat dir dein land gefoit. 


Des winters grüneit fchone, 

du edeler rautenfranz; 

behalt der Sachſen frone, 

was ſuchſtu an diejem tanz? 
darfür muſtu verdorren, 

iſt wider dein edle art; 
vorlaufen auß münchäorden 
han did) fo gar vorfart. 


Dem reich bift abgefallen, 
damider ein bund gemacht, 
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offentlih hört man das jchallen, 
morobrennen jelbs erdacht; 

das ſolſtu widerrufen 

vorm feier Garolo, 

darzu auch dic verbinden 

zur pein der talion. 


Dein babit dir ſolchs thut leren, 
in falſch under warheit jchein 
mit zweien zeugen beweren 
das boje im herzen dein; 
die toten jolt aufgraben, 
viel zeugen folt benennen lan, 
erbarmiglicher toben, 
denn Nero ie hat gethan. 


Roth adeler thet ſich jchnelfen 
zu hülf dem Ungerland 
uber deines bundes gejellen, 
entfegen des reichs anitand; 
den Türfen thetit erretten, 
den adeler fürjtu in noth, 
den lawen zu ertreten, 
den keiſer ſagſtu tot. 


Hans Worſt mujt Ulrich fingen 
und lachen uber den bart 
vom ſpeck, den er vorichlungen 
nach grober ſechſiſcher art; 
des fan er nicht geniehen, 
fein mage jtedt im zu voll; 
der ſpeck iſt garitich geweſen, 
nun man in zalen ſoll. 


Bunt ketzlein, halt dich feſte, 
hab acht wol auf dein ſpil, 
bleib in deim hungrigen neſte, 
friß ſpeckes nicht zu viel! 


9,r. mit Beziehung auf den franzöſiſchen Krieg von 1543 und 1544, an dem H. 


Heinrich im faiferlihen Yager perjönlich theilnahm. 
13,.. Am Rand: „Dellinghauien“. Vgl. Nr. 480,21. 
168. 
ſich übergeben und das Eingenommene wieder ausſpeien;“ 2. 


dein Land geloitet. d 
fürſt Joachim von Brandenburg; S. 


ranzig. 


10,8. hat dir ſchon einmal (1519) 


r. 4 ld. f. Kur 
löa. ff. „Der Kurfürit (2. 171,5) mußte 
264,5. 1lö,r. garjtich: 
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mit bös haftu vorgulden 
das gute an dir gethan; 
der lam fürt dich in hulde, 
haft im geben böfen Ion! 


17 Bunt fetlein, halt dich feite, 
mad murrens nicht zu viel, 
du ledeſt viel frombder geite, 
jege du ein ander ziel! 
vor dir bleibet nichts ftille, 
wilt des lawen ader han, 
darfür er dich wirt fillen, 
dein fell zum Fürsner thon. 


 Menn fich der law wirt wenden, 


jehen wer in hat gejagt, 
frembde tierlein zu dir jenden, 
die auch fein unverzagt, 

mit feiferlichem geleite 

fein klawen an dich fchlan, 
denn hüt dich vor mwendehoifen, 
haben nie nichts guts gethan. 


9 Sid, wie mit lofen leuten 
zu hoch gegangen ift: 


fie halten wider fchrift noch Ereiten, 


tram han fie aufgelöft, 

dem keiſer fein abgefallen, 
öhren erbherrn vorrathen han, 
die zech fie follen bezalen, 
fanct Velten fom fie an! 


»» Wem ſein ſchwert iſt zubrochen, 
der ſoll es ſtecken lan, 
ſein eigen biſem riechen, 
ein andern nicht ſchawen an; 
ſonſt muß er wider horen, 
der ander ſpricht gewiſs: 
is mis quis, das iſt mislich, 
wer des Heßen vater iſt. 
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Ahr jeger und bundgenoßen, 
hort, was ih euch rathen mil: 
jagt hafen und auch füchſe 
und laſt den lawen vom fpiel, 
ihr font in nicht gefellen, 
jeins muths ift er zu frei, 
was ihr nun habt gemwunnen, 
das fchmelzt in euren brei. 


Der lawe tregt nuf ein frone, 
fie ift von gold ſchon roth; 
dak ihr fein nicht thet fchonen, 
fomt ihr in große noth; 
ihr jaget ihn aufs nete, 
gar eben ſach ich zu: 
ein falb habt ihr gefreßen, 
darfür holt er ein fu. 


Goslar jo hoch geftellet 
unter adelers flügelein, 
hochmut hat dich gefellet, 
du fompft gar umb das bein; 
den keiſer thuftu vornichten 
auf frembder herren lift, 
gabjt für gar loſen poßen, 
die beiken den lawen nicht. 


Under des keiſers hulde 
warſtu jer mol bewart, 
den lawen halten zu freunde 
die alten did han gelart; 
nun wiltu oben an fißen 
mit deinen maulaffen all, 
uber feifer und herren hirfchen, 
bringt dir jo großen fall! 


hr untrem bundgenopen, 
ihr ubet freveliche that, 
dem feifer fer thut trogen 
zu erlegen ihr majeftat ; 


18,r. vor foldhem, die den Mantel nah dem Winde hängen; damit und im der folg. 
Strophe ift wol Braunſchweig gemeint. 19,1 —4. Ich denke es hieß: Sih, wo (Schau zu, 
wer da) mit lofen Inden To hope ie gegen: fe holden fchrift noch Freiden, trum hebben af- 
gedan. 19,3. freiden: Kriegsgeichrei, Yofungswort. 19,.. das fallende üebei fommt über 
fie. 20,. in fein eigen Herz bliden. 20,r. 18 mis (es ift ungewiß; Brem. Wtb.) quie. 
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ihr meinet euch ſei gelungen, an ihm allein halt feſte, 
ſeit weit von rechter ban: dem keiſer gib das ſein, 
wider waßerſtrome ſchwimmen muſt ſünde und welt abſterben, 
will mühe und arbeit han. mit Sathan halten krieg 
und mache nicht alle erben 
Wer Carol nicht erſtanden, im heiligen keiſerreich. 
das from adeliche blut, 
ſo weren von eurem bunde »sSo fern in tiefen gründen 
all Chriften fomen in noth; iſt difer ſang erticht, 
die biſchof thet ihr jchagen, ein fchönes frewlein thet fie fünden, 
jagt fürften in und auß, fie fundens aber nid). 
wolts fammergeridht nicht wißen, Mit pradt und großem jchalle 
macht ihm ein falſche gloſs. wolten ſie den fürtanz han, 
nun thut ihn ubel gefallen, 
rn Scham auf, du kleine herde Chriſti, eim ander das ende lan. 


furcht got im herzen dein, 


27,r. Es hieß wohl (affonirend mit afftarven in 3. 5) und malen nicht allarmen. 
28. „Diefes Lied ward heimlich gedichtet; ein fchönes Fräulein verrieth zwar feine 
Sänger, die Feinde entdedten fie dennoch nicht.“ 


In dem Cod, M. 53 der dreödener Bibliotbef, melder eine Sammlung gleichzeitiger Aufgeihnungen von 
dentihen und lateiniihen Dichtungen des 16. Ibdts, erıtbäit, Die and der Bibliothet Ric. Amsdorfs ſtammen 
(inzeine darunter au von Amsdorfs eigener Hand) und 1657 von Mart. Friedr. Seidel, brandenburg. 
Raid, in dieiem Band vereinigt find. 


10. 5. mudftu. 10, 7. wolſt. 11, 3, bebalten. ſachen. 11, 8. vorfortb. 13, 7, erbarmlicher. 14, 5. 
ibets. 15, 4. noch. 16, 4. fred. 18,7. boden. 18, 8. Die haben. 19. 3. idhrieft. 20, 3. ir eigen buſem 
rien. 20, 4. ander. 22, 6. fag. 23, 4, du feblt. W, 5. Die febit. 


Nr. 514. 
Ein fchön new lied, wie der herzog von Braunfchweig fampt etlichen der feinen 
nidergelegen und gefangen worden find im 1545. jar. 
Mag gejungen werden im fröudenreihen ton, oder Ein vöfte 
burg iſt unfer gott, oder Nun wölde hie ir hofnung gar. 


ı Gott fhicdt fein gnad in feiner ſach, und ift wol not, daß er ſelb mad, 
thut fich ſelbs nit verlaßen laß unjern unfleiß baßen, 


1,s. laffe unfern Unfleiß feinen Gang gehen; oder etwa: wöll u. u. b. (bafen: nd, 
baten, verbefjern) ? 
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jech ſich ſelbs an, nit unfer weis, s» Der landaraf macht gar jchnell 
dann wir juhen nur unjern preis ein bund, 
und gond in gottes ſachen leis, - wolt uns zujamen halten ; 
das er billich ſolt haßen. alsbald dem pabſt das war zu kund, 
gedacht er uns zu ſpalten, 

Vor zweinzig jaren kam uf d'ban erweckt das Pharaoniskind, 
ſein götlichs wort mit gnaden, herzog von Braunſchweig klug und 
lernt uns von ſünden abzuſtan, gſchwind, 
damit wir waren bladen fürn teufel ein rechtes hofgeſind, 
und weßten gar kein arzenei, dann da fromm leut nichts galten. 


dardurch wir mochten werden frei; 
wir jtedten in abgötterei, 


a 


Yandgraf und herzog warn ein 


der bapit fürt uns in jchaden. man 
in ernſt und auch in fcherzen, 
Unſer begir was eritlich groß, ieder wolt dem andern beifton, 
vons babites joch zu trachten, verfchriben fih von herzen, 
von menjchenpoten was wir los, Wirtemberg gleich zu ſetzen ein, 
theten der nichts mer achten; einer wolts andern helfer fein, 
wir meinten gleih, wir hettens der herzog was aber nit rein, 
gar, erfur landaraf mit jchmerzen. 


und dachten nit der bichornen ſchar, 


die uns nachjtelt mit großem afar, Dann gleich z'Augſpurg der reichs: 


wies uns verderben möchten. tag war, 
beide dahin fie zogen, 
Philips landgraf ein thewrer fürſt gar bald der landgraf ward gewar, 

der thet den ſchalk erfennen, wie herzog Heinz heit glogen: 
er fordit bei tag und nacht, nicht dem keiſer gichwegt den gheimen 

würs, vath; 
dann wir ließen uns trennen, feifer den Heben gefordert hat, 
damit der teufel bhielt jein pracht, dab er gleich iezt an eides jtat 
daß beide jhwert warden aleih ae: dem keiſer folt angloben: — 

macht, 
ein iedes wider Chriſtum facht, s Herzog Ulrichs mießig zu gon 
ich darfs nit leuter nennen. und ſich ſein ganz verzeihen; 


3,3. Menſchengeboten. 4,. nicht würs: würde es nicht richtig, nicht ſicher fertig. 
4,6. daß Kaiſer und Papſt mit einander verſtändigt wurden. 6—R. Der Landgraf ſchloß 
mit dem Herzog und deifen Schwager 9. Ulrich von Würtemberg ein Bündniß zur 
Wiedereinſetzung des lebteren zu Wolfenbüttel, 3. April 1530. Zu Mugsburg wandten 
fie ſich nebſt Anderen mit einer Bitte fin den vertriebenen Fürften am den Kailer. Bei 
den fruchtlofen Verhandlungen über die Sache ſchien den Berbündeten Herzog Hein: 
richs Benehmen zweidentig. Da der Kaiſer fid) unzugänglich zeigte, ward zu Augsburg 
unter Beitritt noch mehrerer Küriten das Wolſenb. Bündniß erneuert und erweitert, 
am 28. Juli 1530, Daß es H. Heinrich damit ſchwerlich Ernſt geweien tft, fann man 
wol annehmen. 
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fandgraf drauf ein bedacht wolt bon, thet fich heftig bewerben, 

thet heimlich) darvon weichen, daß ers predt gar in feine macht, 
wolt dem feifer nit globen an, hat manchen drob umbs leben pradıt, 
wolt halten als ein fürjtlih man vil witwen und vil waiſen gmadt, 
das zufagen, das er het thon die mußten hungers fterben. 


aen Wirtemberg vergleichen. 
13 Goslar gewann ım ab das recht, 


+ Das war das erite böje ſtuck, das kamergericht thet Schaffen, 
das herzog Heinz thet treiben, daß ers ließ ungetrungen jchledht. 
daß er verriethe hinderrud Aber wie fie vonn pfaffen 
und het jich ſelbs verichriben ; fielen ab auf die rechte ban, 
darauf grif die von Goslar an; da ließ mans recht dahinden jtan, 
Tellingähaufen, eim erbarn man, die acht thet wider Goslar aan, 
den thet er böslich fahen lan fie mußten jchier entlaufen. 


und iſt darbei nit bliben. 
+ Dem landgraven thets zu herzen 


ws Er nam im brief und was er gon, 
bet, thet ein bundstag außichreiben, 

thet in heimlich verichiden, gedacht an die religion, 
in ein badjtuben erſtlich thet, wie die jelb möcht beleiben. 
wolt im heimlich nit aliden, Der tag was z'Braunſchweig in der 
ihidt in ftets hin und wider bar, itat, 
biß daß er fam ins jterben gar, den herzog man umbs aleite bat, 
zu Schöningen begraben war, das er doch hat abgſchlagen glatt, 
merft weiter böfe diden. jein mutwill wolt er treiben. 

ı Er laugnet aller diſer ſach, 15 Rift fich zu roſs in manchem halt, 
dorft ims niemands nadjagen den tag mwolt er abwenden ; 
wiewol Zugmeier und Wilhalm Sachſen und Heben alfobald 

Schach ſahen, daß ers wolt ſchenden, 
ufs herzogen antragen zogen dahin mit großem gwalt. 
Doctor Tellingshauſen gfangen hat, Das diſputiern gon manigfalt, 
Wildſchutz ſein gwartet frü und ſpat; wie d'ſachen allethalb wern gſtalt, 
diſe groß und morderiſche that ließen fi nit mer plenden. 


thut gott im himel klagen. 
6 Ein reidhstag zu Negenjpurg war, 


2? Un dem bet er noch nit genug, landgraf thet drauf erjcheinen, 
wolt Goslar gar verderben; vertröftet fih aenzlid und gar 
wider d’ ſtat Braunfchweig ſucht er mit ſampt allen den jeinen, 

fug, das gotswort folt den fürgang hon, 


— 


9— 13. S. 171,20 folg. 11. S. 171,30. 11,5. Jacob Wildſchütz hatte Dellings— 
hauſens zu Schöningen zu hüten und halj auch, nachdem er geftorben war, ihn dort 
im Wal verſcharren. 14. f. Der protejtant. Fürftentag zu Braunfchweig im März 1538. 
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der herzog jolt aud fallen Ion, 
was er undhriftenlichs bett thon, 
das er nit fund verneinen. 


ı7 Man mwolt erweiien alle flag, 
mit recht in uberminden ; 
es half uns aber fein fürtrag, 
wir bliben ſtets dahinden ; 
mord, prand, erjchießen und ber: 

gleich, 

zuvor nie ward erhört im reich, 
daß man ein fürjten jovil zeich, 
es wolt fein außtrag finden. 


ıs Darumb auß getrungner not 
möcht wir nit lenger weichen, 
namen zu hilf den ftarfen gott 
und theten friſch drauf ftreichen 
und zogen mit macht ins Pharaons 

land, 

er flohe darvon mit großer ſchand, 
ließ den Wolfpitl voll profand; 
jein adel thet dergleichen. 


ı» Alsbald er ſach, daß gottes Fraft 
ein ſolches volf bett gmadhet, 
jein herz das war mit forcht verhaft, 
dann er fchmehlich het verachtet 
das wort gottes des herren rein, 
fund darwider nit jagen nein, 
es muſt beleiben recht allein, 
fein gſpött im ſchanden prachte. 


2 Balthaſar Stechaw was im land, 
den ließ man frei abreiſen, 
wiewol ſein bübrei was bekant; 
gots wort ließ man ſich weiſen, 
vil gutes wider ubels thet, 
wie uns lernet der Chriſten bet, 
in guts thon unſer glauben ſtet, 
das werk ſoll er beweiſen. 


21,s. hele: glatt, ſchlüpfrig. 
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Mitler zeit fucht er alle weg, 
wie er und möcht betriegen, 
braht und gar auf ein helen 

ſteg, 

mit worten zu beniegen, 
handlet zu Wormbs und Speir,“ 
merkt was thet der abgirig geir: 
wolt uns pringen gar ins fewr, 
thet vil wider uns liegen. 


Damit er uns machet verhaßt 
dem feifer, füng und chriſtenheit; 
auf den tag zu Wormbs fih ver: 

laßt, 
da was der betrug gar bereit, 
dag mans land jolt jequeitriern, 
uns von rechter ban zu fürn, 
daß wird land jolten verliern, 
dan giengs uns mol, fo wers im 
leid. 


Zu parieren wir willig warn, 
wie Chriſten will gepüren, 
dadhten nit, daß man uns jolt 

gfarn, 

biß wir das mußten ſpüren; 
dann wie wirs volk abgfordert hond, 
vom Wolfpitl gnommen profand, 
beſorgten gar kein gfar im land, 
da thet ſich unglück rüren. 


Er pracht zuſamen ein volk, was 

gut, 

von reuter und von knechten, 

da ſtolzet im ſein frecher mut, 

er war girig zu fechten; 

Steinbruck und Schöning nam er 
ein, 

Gandersheim was zum böſten ſein, 

in Wolfpitl wolt er auch hinein, 

darin fand er die rechten. 
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5 Herr Bernhart Müllen, Wilhalm 
Schach 

theten Wolfpitl bſetzen, 

ſahen gar eben uf die ſach 

und kanten ſein bös ſitten, 

daß er wie ein zerjagtes ſchwein 

wurd den nechſten hawen drein, 

es müßt umb in geſtürmet ſein; — 

im felet doch ſein witze! 


% Zwölf tag er vorm Wolfpittel 


lag, 
thets waßer bald abgraben, 
vermeint den unjern z'thon groß 
plag 
und gleich hinein zu traben; 
mit waſen er den graben fült, 
den fturm er den feinen einbildt, 
aber fein anſchlag wenig gilt, 
funt gar fein fürgang haben. 


An feiler thetens henken pdum 
oben an die mauren 
und ließen im feinen zulauf, 
wann famen dann die lauren, 
die jtrid die thetens hamwen ab 
und jchenkten in damit ein trab; 
die pöm fielen ganz fchnell herab, 
ſchliegens, als wanns thet hau: 

ren. 


#3 Adhtzehen taufent guter man, 

darunder viertaufent pferde, 

furt er vom Wolfbittel hindanı, 

zog gegen uns on bſchwerde, 

biß er herauf für Gandersheim kam; 

uf Nordheim er dann fein meg 
nam, 

die landwöhr und ein vöften damm 

eilt er uns ab mit gferde. 
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Landgraf zoch zu, gert dran, nur 

dran 

in gott mit vöftem tramen, 

het jechs und zwenzig taufent man, 

die theten uf in ſchawen; 

herzog Moritz war auch darbei, 

Ernſt von Braunſchweig zog an 
rei, 

evangeliſch fürſten drei 


. ließen in gar nit grawen. 


30 


32 


Umb d’landwöhr trang man bef: 
tiglich, 
ein ieber mwolt fie haben; 
da giengen warlich ftih umb ftich, 
da waren freidig fnaben; 
der landgraf pracht ſelb's gſchütz 
herzu, 
damit ließ er dem feind kein ruw, 
er ſpicket in frei uß der grub, 
irn vortheil ſie begaben. 


Den andern dritten vortheil auch 
ſie bald muſten begeben; 
gleich drauf mans zamen zaplen 


ach, 
es galt in leib und leben; 
in die weitin ſie getrungen warn, 
die landwöhr hettinds ſchon verlorn, 
ir keiner wolt mer ſton davorn, 
nach weichen thetens ſtreben. 


Herzog Heinrich erſchrocken war, 
begert ſich bald zu ſprachen, 
rucket her auß ſeiner ſchar, 
begert in gfar der ſachen 
herzog Moritz ſprechen an; 
landgraf hats nit geren zuglon, 
dorft ſeim tochterman nit abſton, 
muſt hörn, was man wolt machen. 


25,1. ©. 265,10f. 26,5. mit Reiſigbündeln. 27,.. als wenn es hagelte. 28,r. 
©. 265,10. 30,8. „fie gaben die Anböbe, auf der fie ſich poftirt hatten, auf.“ 


Hftor, Volkslieder. IV, 18 
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Herzog Mori fieng zu bitten an, 
daß landgraf folt geweren, 
was herzog Heinrich bett gethon, 
thet er genad begeren. 
Er wolts landgraven gfangner fein, 
gäb fi, fein fon und hör darein; 
berzog Moritz fagt: „ſchweher mein, 
thiets mir und gott zu ehren!“ 


Landgraf bedacht fih hin und her, 
wolts nit geren zu laßen, 
rechnet, wer herjog Henrich wer, 
daß er mit ubermaßen 
vil ehrlich leut hett elend gmacht, 
mandherlei weiß umbs leben pradht, 
auch nad vil Chriften blut getracht, 
das ijt ie billich z'haßen. 


Und ſchloß bei im in feinem mut, 

barmherzigfeit zu erzeigen, 

dann blutvergießen wer nit gut, 
thet ſich miltiglich neigen, 

bedacht darinn fein tochterman, 

der im ein ſolchen beiftand thon, 
funt in nit wol ungewert lon, 

wil ander umbftend fchmweigen. 


5 Der landgraf jagt zum herzog an: 
„wilt du dich gfangen geben ?* 
Herzog Sagt: „ja herr, ih mils 
thon!* 

Der fon hielt auch darneben, 

gab ſich auch ganz gutwilliglich. 
Der Landgraf redt ganz zorniglid: 
„du Lofer man, was zeucht Dich, 
daß du mir woljt nemen 's leben ?“ 


— ſigel, dein geſchwornen 
haſtu 3 ſampt zerbrochen, 


39,4. Die Grafen von Oldenburg und von Ritber 
Martini in Cafjel einzuftellen. 41,2. umſchlagen: die 


und herangezogen. 


om Mr. 514. 


nit fürftlich glebt, das ift mir leid; 
ih bin an dir ſchon grochen; 

wil di bößer, dann d’wirdig bift, 
halten iezt zu difer frift, 

wiewols vor gott die mwarheit it, 


hetſt künt, hetſt mich erftochen. * 


3 Der hauf ſagt zu, er wölt kein 


leid 

dem land weiter zufügen; 

zohen drei meil, prachen irn eid, 
theten die unſern triegen, 
brandſchatzen hoch die underthon; 
das kunt landgraf zu gut nit bon, 
ein friegsvolf hengt er bald in an, 
wo mans fänd, daß mans fchliege. 


Ereilt fie gleih, grif an mit 
gwalt, 

ſechs fenlein in abtrangen, 
den feinden was ir herz erfalt, 
zwen grafen warben gfangen, 
hundert pferd erleget man, 
die andern fiengen zu fliehen an; 
nit weiß ich, wie es in wirt gon, 
möchten noch bleiben afangen! 


so Es iſt fürmar ein wunderwerk, 


daß wir in furzen zeiten 

zu fuß und roſs fo aroße jterf 
mit ſovil guten leuten 

in fünf wochen haben gemadit; 

es wirt für war und gwijs geadht, 
fein föng fo groß bett z'wegen pradt, 
e3 bett im gfelt bei weiten. 


In fünf wochen angnommen war 
der hauf gmadt und umbgjchlagen, 
gemuftert und anzogen gar 
dem feind biß under augen, 


mußten geloben, ſich auf 
erbetrommel jchlagen. 4l,s. 


42 


l 


2 
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friegt, gfochten und gfangen ſein 


feind, 
warlich das wunderzeichen ſeind, 
wirt durch kein chriſtenman verneint, 
wir ſollen gott dank ſagen. 


Lobt gott, ir frommen Chriſten all, 
daß er uns gnad hat geben, 
dann hett uns troffen der unfall, 
man hett uns pracht umbs leben; 
nit einer wer kommen darvon, 
wir hetten all gemießt daran, 
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der warheit alsbald abzufton, 
des bapft3 tirannei glauben. 


Wirkt buß, ir Chriften, kert zu 


gott, 
laßt ewern Adam fterben! 
er hat euch geholfen oft auß not, 
bett ſonſt müßen verberben ; 
der bapft, Yranzos, frembd potentat 
fih oftermals verglichen hat, 
euch außzureuten, verberben glatt, 
dann das ift alls ir gmwerbe. 


8 Bl. o. D. u. 2. (1585) Ein Schön Nem | Lied, wie der Herkog von Braun | (dweig, fampt etlidyen 
der feinen, niderge- I legen, vnnd gefangen worden find, im M. D. XLV. Jar, Mag gefun- | gen werden im 
Frowdenteichen !tbon. Dder Ein vöſte Burg iſt ! onnfer Bot, Oder Run wöl ı che bie ir hoffnung gar. — 


Weller, Ann. 1 179. Berl. Bibl. Ye 3316. 


ghrochen; ſpidhet, wirdbt, voldb, vnglüdb, fhundt; Braunfihmweigf, .. igklich, rugk, brugk; — fielen; 
bäufiges nu u. ft; — umial, Dam, glat, bet, driten. 4, 3. würk. 5, 3, aufbundt. 16,4. a0. 17, 3, uns 


feblt. 19, 8, f. g. bat im. W, 1. Balthas Suham. 23, 4. ſpiren. 236, 4 zu fehlt, 


26, 7. anſchleg. 


3, 6. vff Northauſen fein vnderthon wegnam. 29, 5. ward. 30, 5. berfür. 33, 6, gab. 


Nr. 516. 
Ein fchön new lied vom anfange und emde des Kriegs herzogs Heinrichs. 
Im ton: Schuttenfamen het ein fnedt. 


Was wöll wir aber fingen 
und fingen ein neumes lied ? 
von new gefchehen Dingen, 
wie es ergangen ift, 
wol von dem herzog von Braun- 
ſchweich, 
der ſich der jünger nennet, 
wor findet man ſeins gleich? 


Zwei und vierzig hat man ge— 
riben 


biß fünf und vierzig zu 

ward herzog Hinrich vertriben, 
begab ſich der ſachen alſo: 
wider ſein nachbaren het er haß 


3 


3 


von wegen eines bundes, 
der zu Schmalkald beſchloßen was, 


Die von Braunfhmweih wolt er 
zwingen, 
die von Goslar all geleich, 
das mocht im nit gelingen, 
fie klagtens dem romifchen reich, 
fie wurden all befchweret jer; 
fie namen den bund zu hülfe 
und braudten gegenwer. 


Er trib vil bofer ſachen 
und betrübet menich man; 
der bund thet in drumb ftrafen, 
18* 
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er floh ganz bald darvon; 

er rief beid bapft und bifchof an, 
daß ſ' im in feinen nöten 
wolten hulf und beiftand thun. 


5 Zu Speier auf dem tage 
wol für dem Ffeifer gut 
thet er ſich hart beflagen 
uber gwalt und ubermut ; 
der bund thet ime gegenbericht 
und jtelten ir fach zurechte, 
fie wolten im weichen nicht. 


6 Der feifer beaeret balve 
auß hoher obrigfeit, 
er wolte das land verwalten 
und gab ein vorbejceid ; 
das gab der bund dem feifer nad) 
mit fonderlihem bejcheide ; 
nun bort was dar geihad). 


7 Keiſer Carol thet mandiren, 
gebot ein jtillejtand, 
feiner folt den andern beſchweren 
‚bei jtraf ein tewers pfand; 
wer nicht hielte den abejcheid, 
den wolt der feifer jtrafen, 
das foll im werben leid. 


s Herzog Hinrich thet verdrießen, 
was der keiſer het gethan; 
er thet bei fich beſchließen, 
wie ers wolt greifen an; 
er practiciret tag und nacht 
nach reuter und nad fnechten, 
biß ers zu wege bradt. 


9  Chriftof von Wrisberg thet er 
ichreiben, 
Herf von Langelen dar zu, 
das jolte heimlich pleiben, 
theten fie der fachen alfo; 


9. f. ©. 264,10. 


10,4. fie wußten nicht, wer ihr Werbeherr fei. 
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fie fchloßen bei fid einen rat, 
fie wolten die jtuben mwermen, 
got gejegen in das bad! 


10 Sie verjamleten ein haufen 
wol in dem Bremerland, 
theten allenthalben zulaufen, 
ir herr war unbelant; 
fie zogen im lande 

breit, 
fie rüdten hin in Verben, 
wider des reich abejcheid. 


mweit und 


1 Sie hetten bei ſich vil adels, 
fnechte und reuter gut, 
zogen ins land zu Hadeln 
mit großem ubermut ; 
fie raubeten auß das ganze land; 
was fie für ſchande triben, 
ift got dem herrn befant! 


ı2 Ein herr ward in vermeldet 
der fonig auß Frankreich 
fo fern in jenem felde, 
den lobtens all geleich; 
jie ſchworn dem fonig einen eid, 
jie wolten ein monat verharren 
auf ein weitern beſcheid. 


i3 Herzog Hinrich fam geritten 
mit Garolo jeinem fun; 
er thet den haufen bitten, 
wolten im beiftand thun, 
wolten im belfen in fein land, 
er mwolt eim iedern geben 
ein taler auf die hand, 


14 Er ließ den haufen rüden, 
als ich die jach veritah, 
wol für das haus Steinbrüden, 
ftah in das waßer ab; 
fie gaben das haus auf alfo bald, 


11,. S. 265,». 
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fie waren fo hart erfchroden 
vor feinem großen gmalt. 


15 Drei briefe thet er fchreiben 
zu Braunſchweich in bie ftat; 


zwen find bei der gmein gebliben, 


der dritt fam an ben rat, 
billeten al drei uberein: 

fie folten den bund verlaßen, 
er wolt in gnedig fein. 


6 Noch eins thet er begeren: 
fünf herren auß dem rat; 
er wolt fie nit beſchweren 
mit aufrur in der ftat; 
des achten die bürger alles nit, 
fie funten mol gebenten, 
was er im finne bett. 


vw Wol an dem dritten tage 
zog er gmwaltig für die tat, 
brant in die landwer abe, 
darmit er bweifet hat, 
dak er mere ein feinbesman ; 
in einem halben tage 
zog er wider barvon. 


8 Er zog gen Wulfenbüttel 
mit feiner hereäfraft, 
mit wagen und gejchüße, 
fterft fi) mit ganzer macht; 
do gab fih auf das ganze land 
biß uf zwo ftarfe feiten, 
die theten im widerſtand. 


9 Das haus thet er anfpreden, 
das mwolt er nemen ein, 
er wolt fih an in reden, 
das mocht nicht anders fein; 
fie folten im geben eslih man 
herauf auß irem mittel, 
die wolt er ftrafen lan. 
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» Der edele Berend van Mila 
hat diſe rede gehort ; 
er thete fchmeigen ftille 
und antwort nicht ein wort; 
er funt im das haus nicht aufgeben, 
er woltes mit im wagen, 
es fofte leib und leben. 


2ı Ein fchanze ließ er machen 
biß an den graben hinan, 

es war ein behende ſache, 
daß er in das waßer nam; 
fie hetten weder raft noch ruh, 
fie fielen von dem haufe 
und machten den graben zu. 


= Herzog Hinrich famen die mere, 
er ſprach jein kriegsvolk an: 
der von Nitberg zög darhere 
mit ehlich taufent man, 
breit gelt und gut geſchütze, 
darmit wolten fie zwingen 
das haus zu Mulfenbüttel. 


233 Die oberiten hauptleut vom bunde, 
die fürjten hochgeborn 
die ruften fi all ftunde, 
gott hat fie auf gekorn, 
Sachſen, Heben, herzog Moriß, 
die rudten hindann zu felde 
im namen Jeſu Chrift. 


4 Sie zogen in gotts geleide 
vor Nordheim in das feld, 
die fürjten alle beide, 
und richten auf ir gzelt, 
befolhen die fachen gott dem herrn, 
der wolt fein feinde trafen 
und gnediglid in wern. 


5 Der herzog griff ein gefangen, 
der bradt im neumwe mer: 


16,5. er wecbe fie nicht wegen Aufruhrs anfechten. 186. Wolfenbüttel und 


Schöningen. 20,1.©. 265,10. 223. S 


265,8. 
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„der landgraf ıft vorhanden. * 
Er zornet heftig fer: 

„it nun fein teufel in der Hell, 
der mir doch molte helfen 

und weſen mein gejell ?* 


6 Do fpraden die von abel: 
„berr, habt ein guten mut; 
bie zu haben wir geraten, 

die ſach fol werben gut; 

wir haben menigen kriegesman; 
hett ieglicher taufent leibe, 

fie muften alle dran.” 


7 „Zwei und dreißig fenlein knechte, 

drei taufent pferde gut, 

darmit wollen wir fechten, 

folts Toften hals und blut! 

wann gott von himmel wider uns 
wer, 

noch wolt wir mit in ftreiten, 

e3 fol in werben ſchwer!“ 


26 Darauf fo thet er puchen 

und fürt ein großen pral, 

den landgrafen mwolt er fuchen 
und ſchlug fi bei im z'tal; 

da warb gar bald ein frid erbadit, 
den bat herzog Moritz 

beim landgrafen zu wege gebradjt. 


29 Mit einander thetens handeln 
biß an den dritten tag; 

ein rebet uber den andern, 

der handel ſchlug widerumb ab; 
gott hat den herzog verftodet gar: 
was er für gnab erlanget, 

das warb er wol gewar! 


30 Der landgraf thet fich rüften 
und ſprach fein kriegsvolk an, 


Fürften mußten fid, o 
zu Bett bringen lafſen. 


33,3. gerade: hurtig. (Schmeller Wtb. 3,46.) 
+ Geleit ihrer neuen Wirthe, von ihrem eigenen @efolge 
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alles in gottes furdhten 
bradt er fie auf den plan; 
do ed fam uber mitternadt, 
bet er fein volf und geſchütze 
in gute orbnung gebracht. 


Er zog mit gottes Freften 
wol umb den herzog ber, 
er mwolte mit im fechten, 
der herzog furdht fich fer; 
das war ein große wunderthat, 
dab gott jo gmwaltige lauwen 
fo bald erfchredet hat. 


32 Er bielt in feiner ſchlachtordnung 


nam feine feinde war, 

fie feind gar vergaget worden 
und ſchickten botſchaft dar, 

fie ſprachen herzog Morig an: 
was ber landgraf wurd begeren, 
das wolten fie geren thun. 


Beim landgrafen war fein gnabe, 
er bet ſich abgewandt; 
fie breiten denn gerade 
die fürften in feine band, 
und ſechs monat nicht wider in fein, 
ir fenbelein abreißen 
und werfen ire wehre dahin. 


3 Sie furten in auß dem haufen 


mit Garolo feinem fon, 

als weren fie zu Faufen ; 

ins ellend müßen fie gon. 

Achim Ride und Hennede Wange: 
lein 

fürten die fürſten zu bette, 

ſie wolten ir wirt nicht ſein. 


5 Das ift ein große ſchande, 


daß jo menich Friegesman 


34,5. fi. D. h., die gefangenen 
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irn herren ließen fangen du regirft ganz wunderleiche 
mit Garolo feinem fon. freftig auß einiger macht. 
Das mag man fagen hie und dort, Nun gebet gott die ehr allein, 
daß jeider Adams zeiten dem fol man billig danken, 
ſolch puße ſei nicht ghort. die ganz chriſtlich gemein. 

% Das feiferlich gebieten 
das war im fer veracht; 3 Nun bat der zug ein ende, 
des herzogs boſe fitten gotts wort das bleibt beſtan; 
hand in in jtrafe gebracht; er muß in das ellende, 
fo wirt eö all denjenigen gehn, fein volf das floch darvon; 
die gottes wort verachten - und wer ber haufen noch fo 
und ftet3 nad aufrur ftehn. ſtark, 

ſo höret gott die ehre 
7 Ad gott vom himmelreiche, und ſeim göttlichen werf. 


du veterliche Fraft, 


36,1. Die faiferlihen Friedensgebote. 


A— 8 Bl. 60 o. D. u. J. (e 1595). Weller, Ann. 1182, B= Hdidr, des 16. Jahrb. Wolfenb. Bibl. 
Extrav. 6G. 12. fol. &, 2% (einer Samml. von hildesheim. Rachrichten). C = Sbſchr. des 16. Jahrh., Inf. 
@ibl, in Hannover XXIT, 475 Bl. 117. A ift mir nicht vorgefommen, daher bier nad B und C, 


4, 3. ihm daruber B. 3, 6. Daß fie ibn feiner nodt B. 6,4, gab ibn v.B. 7, 2, Gelobet B, 7,4. 
teurerö B. 8,6. vnnd fnehte B, 9, 2, Fangelumc, 10, 4, ihr beer ward B. 11, 5. aud, fl. auß b. 18,5. 
fie tbetten B. 15, 2. ihn derfi.B. 16, 3, f. ebr wohl ſie beſchweren nidt (mit C) | auffruhr BC, 16. 5. burger ane 
neid C. 17, 4. damit ebr fi B. 19, 6, ihren mitteln B. 20, 2, die rede B. 20, 7. es fofte beide L. u. aut 
B folts Foften 1. u. leben C. 21,3. da et B. 23,5. Heben feblt B. 9. 7, gned. erweren C, 27, 3. u. 6. 
molt ebr c. 77,5. wider ihn C, 27, 7. ibnen wehren B (C unleferl.) 28 feblt c. 28, 5. gar fehlt. 31, 6 
f. io wilde leute fo hart verfhr. C. 32, 7. woldt der bergog tbun B. 33, 3. do geratbe B. 33, 5. vnnde 
mon, n. w. i zu ſein B. 33, 6. abzureißen B. 35,3, gefangen B. 35. 4-38 feblen C, 35, 6. dz fonder 
Adams fcheidten. 36, 1. f. (Das fehlt) Keyſerliche geblete ı wahr ibm. 36, 4. habt ihne. 


Nr. 516, 
Ein new lied von dem gefangenen herzog Heinrich von Braunfchweig. *) 


ı Krifh auf in gottes namen, ir gelt wirt in nit wider 

ir werden fürften Chrifti groß ! biß nun in emigfeit. 

fürwar ir madt zÜ ſchamen 

papiften all uf einen kloß, 2 Ir bern von den capiteln 
daß fie die köpf ſchlan nider habt euch mit macht gegriffen an 
in großer erjchrodenheit ; ſampt allen fappenzippeln, 
berupft ift ir gefiber, mit großer gwalt ir woltet dran, 


*) Melodie von Nr. 469 (fie fteht im Drude darliber). 
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meint, ewer ſach wer heimlich, 
man mwürb es merfen nicht, 
fo ift fie offenberlich, 

das wirt euch jein gefehrlich, 
recht ift es zügericht. 


Nr. 516- 


darnach wider von binnen, 
ewer eigen land fich geben jol; 
dann wirt uns fein gelungen 
nad) unferm willen fein, 

fie fein von uns verſchlungen.“ 


Der rath hat wol geflungen, 


3 Bon Braunfdhmeig berzog Henrich er ließ 's im gefellig fein. 


der folte fein der rechte man, 
Chrifto dem waren fenrich 

fein evangeli zü beitan; 

er bichnapt den fern von leuten 
in unferm teutfhen land; 

vorm fieg fie fhon außbeuten, 
uf unfern hals fies deuten, 
doch wehrt in gott zü hand: 


Der anſchlag warb verhindert, 
fo rathſam fürgefaßet war, 
uf unfer feite glindert 
auf gottes güt und gnade zwar; 
dann fo der feind gezogen 
wer in ber erften hat, 
wir wern im kaum entflogen, 
das ift mol ungelogen, 
dem zornigen böfen rat. 


Ein Gaipham ins mittel 
Chriftus der herre ſchicket bald, 
der verftünd nicht umb ein tüttel, 
wie fein trem rathichlag war geftalt ; 
Frißberg ift er genennet; 
er fagt: „herr, das wirt güt, 
daß ir zuͤerſt erfennet, 
wie ſichs kriegsvolk nicht trennet 
und faßt ein güten muͤt.“ 


„Laßt fie ein beut gewinnen, 
im land zü Habeln pfeften wol, 


Caiphas wirt recht belonet, 
wie er dann mol verbienet hat; 
fein herr fein nicht verfchonet, 
heißt in verräther frü und fpat, 
daß er in hab verrathen 
und jemerlich verfürt, 
macht fi uber in verbraten; 
alfo müßt es geraten, 
reif, reif was die geburt. 


Der ganz papiftifh anhang 
als weislich rath gehalten hat, 
wie troffen würd ein anfang, 
der hielt den ftih und mer gelat, 
nit ram noch zü eripüren, 
daß rein würd außgefegt, 
was gottes wort thet füren, 
mit brand alles verlieren, 
gefert und nachgeegt. 


Als nun die fchredlich wolfshaut 
recht in die form gegoßen mar, 
da braucht bös liſt fol unfraut, 
meinten all, 's fehlt nit umb ein 

har, 

gedachten, ed würd fich fchiden, 
weil doch derjelbe man 
fih bett ſcheinlich zuͤ fliden 
mit andern feinen ftüden, 
fo bereit wern auf der ban. 


55. ©. 264,10. 6,2. fih in Hadeln erft feft zuſammenſchließen. 7,r. etwa: müßt 
über ihn, er mußte vermöge feines ſchlechten Rathes verbraten. 8,4. f. und glatt märe, 
damit er von den Gegnern nicht gefühlt und —— würde. 9,s. ff. weil der Her: 


zog Ichon andere Ränke bereit habe, um nöthigen 


alls damit feine Schlechtigfeit zu ver- 


deden (j. Grimm Wtb. s. v. fliden unter 8). 
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10 Damit er hur- und fürften 
von Sachſen und von Heßen fromm 
bett fuͤglich zu erbürften, 
das würd wol dienen in den from, 
funft füglich könt anfangen 
niemant, und geben für, 
daß man nit ſölt anhangen 
gots wort, fein gnad zurlangen, 
‚die nit mit in verlür. 


11 Under ſolchem böſen dedel 
wolt er die ſache heben an; 
das machte gott ein efel, 
veritopft den andern ſolche ban, 
die fleißig han gelauert, 
in würd gerathen mol; 
ir hofnung iſt verjauert 
und diſe thür vermauert, 
das möcht fie maden toll. 


i2 Philips landgraf zü Heßen, 
der hochgeborne fürjt und help, 
herzog Morit von Sadjfen, 
von gott verorbnet in das feld, 
die han die fach geichlichtet, 
in kurzer frift und zeit, 
die anſchleg fein vernichtet, 
die fie lang her erbichtet 
in großem haß und neib. 


13 Verſtoben und verflogen 
fein bald die eifenfrefer groß; 
bie wolt nicht fein verzogen, 
flohn all, als mern fie nadt und 
bloß ; 
fo gehts den gottesfeinden, 
daß fie fih dünfen lan, 
wie fie von ſchlechten winden 
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fein große forcht entpfinden, 
ein maus fie jagen fan. 


14 Rettberg bett güte füße 

und vil feiner gefellen groß, 

das heißt: mein luft ich büße; 
etlich verließen wehr und rojs. 
Die mwolfshaut ift gefangen, 

das macht den jcheflin frid; 
wern ir eins theils gehangen, 
folt wol zum beften glangen, — 
hörſt dus wol, Steffan Schmid ? 


15 Groß flag han fie gefponnen, 
wie in geweſt fei ſehr gefehr 
das lieht der lieben fonnen: 
fein das nicht jcheinbarliche mehr, 
daß fie han widerſtrebet 
Chrifto dem waren glanz? 
gotts zorn gwiſs ob in fchmebet, 
das greift alles mas lebet, 
no fein fie glaublos ganz. 


16 Alſo ſchickt gott fein fachen 
zü feiner gldri, lob und preis; 
er wirtö wol furter madıen, 
laß fie nur fein jehr ftarf und weis ; 
verblendt hat fie ir Elügheit 
gegen gottes wort gericht, 
dann aller menfchen weisheit 
für gott ijt eitel torheit, 
hierauf mirt anders nicht. 


17 AU pfaffen, münd und nonnen 
und was des bapſts geſchwürmes ift, 
fih mögen fern zum bronnen, 
abwenden von des teufels mit ; 
ein klotz könt mehr ſchier merken 


10. (Liften) mit denen er die beiden Hauptgegner fchon überwinden werde; ſonſt 
werde fchon niemand ſich gegen ihm rühren; auch reden fie, man dürfe nicht den 
KEvangeliihen anhangen, denn ftatt Gottes Gnade damit zu erwerben, werde man 


fie vielmehr im ihrer Gejellihaft verlieren. 


jeder, nur fie bleiben ohne Glauben. 


14,. ©. 265,24. löse. f. das begreift 
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den underſcheid ber ſach; 
fie bleiben uf den werfen, 
die gwißen mit zuͤ fterfen, 
brengt nichts dann ungemad). 


8 Dann fold3 fein menſchenworte, 
die wir gar ab nicht haben woln; 
gotts wort ift unfer pforte, 
das verbeut aufs höchſt daß mir 

nicht ſoln 
der menjchen lehr anhangen ; 
nod) fein fie blind und toll, 
dann fo es thüt belangen 
moltage güt und brangen, 
fo hebet fi der gro. 


19 Mer gotted wort verachtet, 
dem wirts gemwifslich ſcherzen nicht, 
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in fünd on büß benadtet 

und nicht will fürchten gotts gericht, 
er ſei dann fo gewaltig 

und groß er immer mwüll, 

gotts urtel fein mandfaltig, 

er ift gar gnaw behaltig, 

ſchenkt dir wider ein die füll. 


Dismal hiemit zÜ ſchließen, 
damit das lieb nicht werb zü lang: 
wir wöln zum herrn außgießen 
herzlich gebet mit lob und dank, 
daß er uns beigeftanden, 
fein macht erzeiget hat, 
erlöjt von feindes handen, 
ir vil gemacht züu fchanden ; 
herr, bleib in unferm rath! 


IL», fol. o. D. u. 2. (1545) Weller, Ann. I 178 (mo gelangenen ft. gefangen au leſen ii). Franki. 
Bibl., eingebeftcet in Jnrid, A VI 13. 8° (Nr, 6). Gedrudt in der Zeitichr. des bif, Ver. f. Riederſachſen 


1852 ©. 156. 


rhat, verrhaten, verrhäter; — lanaf, 6, 2. pfeſthu. 9, 5. wird, 
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Ein new liede von dem löblichen zug umd fieg herzog KHanfen, herzog Moritzen 
und landgrafen Philipfen zu Heßen wider den feind Heinrichen, genant der 
jünger, von Braunfchweig. 

In des Benzenawers melodei.*) 


ı Gott [ob vor allen dingen, 
frölih wir heben an, 

und hilf, daß uns gelinge! 
Durch Jeſum, deinen fon, 
find wir iezund erhalten, 
durch heiligen geiſtes troft, 


*) Melodie von Nr. 246. 
1. Qu. B ift unterzeichnet 9. 9. 


hat uns durd fein gemwalte 
von unferm feind erloft. 


Sein anſchleg find geichehen, 
wie ers wolt greifen an, 
die brief hat man gejehen, 
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die er bat malen lan: ı Mit feldgeſchütz und fchlangen 
mit feiner hilf verbrennen ſchoß man zu in hienein; 
uns in bem SHeßenland; fie zogen bald von dannen, 
die büchfen thut man fennen, irö bleibens wolt nit fein, 
die iezt zu Caſſel ftand! den leger zu beſchawen, 
ob fie ung mödten thun 
3 Mit herren, evelleuten ſchaden mit bochen und tramen, 
zog er wol dur das land; war unfer fpott unb bon. 
die warheit will ich deuten, 
fie im gehulbet hand, s Herzog Heinrich mit forgen 
groß ſchatzung im gegeben, zog hier die ganze nacht, 
hat er genommen an es gefhah am fontag morgen, 
in dörfern, aud in jteten, fein gefhüß er mit ſich bradt, 
zu ftreiten manden man. wolt bei uns uf ein berge, 
zum vortheil greif ers an; 
+ Herzog Morig ermeßen, herzog Morigen pferde 
herzog Hans hochgeborn, zogen die büchſen an. 
landgraf Philips zu Heßen, 
barzu ift er erforn, 9 Der landgraf mit fein büchfen 
zu felde folt er ziehen, neben uns zog er ber, 
den frieg er füren molt, wolgelaven und gerüftet 
die ftet im knecht da liehen, jtelt er fich zu der mehr; 
verfahen fie mit folb. man ließ aud da zufamen 
Iharmüglen ein kleine weil; 
53 Die herren all mit namen die müln man in da name, 
baten got umb genad, denkt wie in das gefiel. 
daß fie nichts fiengen ane, 
dann das zu ehren jtat, ı0 Im leger theten bleiben 
zu erhalten gottes namen, vierzehen fenblein knecht, 
darzu gemeinen fried; auch reifig da warn beiten 
mit hundert taufent mannen beim gſchütz, vernempt mid recht, 
faumpt man fi warlich nit. herzog Hans thet fie ſenden, 
gab in auch fold dabei; 
6 Der leger warb geichlagen aljo an allen enden 
vor Nordheim, heißt die ftat, ſchlachtordnung ftunden frei. 
darnad in kurzen tagen 
vil reuter man ziehen ſach, 1 Das gſchütz das thet herbrummen 
wolten zu uns ins leger, mit gwalt und großer madt, 
wol uber ein berg herein, in lüften hort mans fingen, 
am fambftag nad) mittage . groß ſchießen da geſchach; 
ſchenkt man in bapfer ein. eim knecht warb ab geihoßen 


4,1. ermeffen: vermeffen, fühn. 4,.. allerdings nicht perfönlih. 8. S. 265,17. 
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ein fuß von feinem leib, 
den ftummen hats verbroßen, 
fah man an ſeim gebeut. 


ı2 Uber büchfen er geitellet, 
die richt er felber an; 
dem landgraf das gefellet, 
er ſchoß zu in hinan 
in reifing zeug mit gmalte, 
groß ſchad in da geſchach, 
fie wichen aljo balde, 
der ftumm fieng an und lacht. 


ı3 Ein brief den thet man ſenden 
von herzog Heinerich, 
die fürften warb er nennen, 
bat fie demütiglich, 
ein ſtillſtand thet begeren, 
fein ber; das thet im meh, 
wolten in drei tag gemweren, 
daß im nit leid geicheh. 


14 Die herren alfo milte 
ließen in fein willen han, 
ich preis fie als die helden, 
ließen in auch ziehen darvon; 
ber fontag ift vergangen, 
wir ſchützten unſer wach; 
was er nun hat begangen, 
hat in in ſchaden bracht. 


is Ein ſtat Einpeck genennet, 
im bund gar wol erkant, 
ſechs wagen ſie warn ſenden 
dem landgraf mit profand, 
die thet der Heinrich rauben, 
den ſtillſtand doch begert, 
wer wolt im weiter glauben? 
was ehren iſt er wert? 


is Es thet die herren verdrießen 
und namen ſich nichts an; 


von Einped hört man fchießen, 
drei [hüß wurden gethon; 

die lofung warb uns geben, 
es war die mitwoch nadıt, 

nun merfet ie} gar eben, 

mir zogen mit großer macht. 


1 Mol an dem liechten morgen, 
ja an dem morgen frü, 
herzog Heinrich in forgen 
er redt fein fnechten zu: 
„mir ift, e8 fei verloren, 
der gemalt ift vil zu groß, 
vil hülf warb mir verſchworen 
zum land und in mein fchloß. “ 


18 Die büchfen hört er krachen 
von dreien orten her, 
ſchlachtordnung warn wir machen, 
derfelben zalt man vier, 

vil reifig und dergleichen, 

die fendlein man fliegen ſach; 
fein volf das thete weichen, 
die Heßen zogen in nad). 


19 Mit halen ſeind getroffen 
wol etlih reuteräman 
auch hinder Geieräborfe, 
jah man bei einander ſtan, 
am berg daſelbſt fie halten; 
der herzog ſich gefangen gab; 
der landgraf mehrt mit gmalte: 
„niemand ſchieß büchſen ab!“ 


>» Den vater und ben fone 
zu gnaben genommen an, 
da thet man ir verjchonen, 
verdroß jo manden man; 
wenns uns wer mifjelungen, 
als in mislungen iſt, 
er hett uns gar verjchlunden ; 


die ehr ift Jefu Chrift. 


1l,r. und 12, ber ſtumm heißt wol: der Berftlimmelte. 15. ©. 265,26. 
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2 Sein öberſt fein geflohen, 
in jelbjt man afangen hat, 
mit vater, fon gezogen 
gen Caſſel in die ſtat; 
do lebt der fon im jchloße 
mit manchem edelman ; 
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Alfo will ich beſchließen 
und enden difen gjang; 
nun laßt uns alle preijen, 
loben und fagen danf 
gott unferm lieben herren, 
der uns jo trewlich meint, 
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fein gnad bei una woll mehren, 
wir all der hofnung jeind. 


berzog Heintich verdroßen 
gefürt in Ziegenheim. 


aA — 4Bl. o. O. u. J. (1555) Gin New Liede x. Weller, Ann, 1 176. Berl. Bibl. Ye 3301. 
B=-48,890.D. u. 2 0545 Ein um liox.lLe C—-4B. 9 0 D. uN. (545) Ein Ragel 
Rem | Lied, von dem Iöblihen Aug vund Syeg, Herhog Haunfen, Herkog Mo- ırigen von Sachſen, vund 
Banntarat I Philipien zu Seſſen x. Wider den | Feind Heinrich, genannt der Jun-Iger von Braunidweig. 
Gelbe iben den Weinmonat, im I Iar 1545. ı In des Beugenamerd Melodev. Berl. Bibl. Ye 330%. D — Berg 
reien, andrer Theil 1574, Rr. 23. Gedruckt nah A im Heffifhen Yabrb. f. 1854 S. 1%. Daraus bier, 


& bat eiuzeines jhm, jbn; — inn, büchſſen u. häuf, tt. 2, 7. mwolt. 


Ein nuͤw und luſtig lied zü fingen vom der gefangnenfchaft Herzog Heinrichen 
von Brunfhwig, ond feinem fun Carle Wictor, mit ollem erobreten fig durch 
frommen Landgraf von Heßen als obriften houptman der ſchmalkaldiſchen 
vereinigung, beſchehen und vergangen im jar als man zalt 1545 am 21. Octobris. 


Im ton alö man fingt von der ſtat von Tholl.*) 


! Gott vater, jun und heilger geift, 
0 heilge dryfaltigfeit, 

dich lob ich in eim weſen, 

ein gott von emigfeit ; 

von natur bijt allmechtig, 

güt, warhaft, grecht und wys, 

ein jhöpfer, ein verweſer, 

der einig gott, fürjeher, 

gemacht hajts alla mit flyß. 3 Der bat den tod erlitten 
dultig, ſenftmuͤtiglich, 

uß finer heilgen jyten 
rann blüt, waßer warlich, 


lyb, ſeel ouch überkommen, 
ſich ſelbs gemacht uns gmein 
natuͤrlich, glych ouch menſchlich, 
ußgnon allein die ſünd, 

vom heilgen geiſt empfangen; 
allein wir gnad erlangen 

duch Jeſu, Maria find. 


2 Der fun gottö bat genommen 
an fih die menjchheit rein, 


) Melodie von Nr. 167. 


4 


5 


6 


7 
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vom tod ift er erſtanden 
durch fin allmechtigfeit 

und ift gen himmel gfaren, 
die zyt biybt er da bharren 
zur gotts gerechtigfeit. 


Des d’engel gotts warlichen 
felber fundfchafter find, 
wie ich das felbig heiter 
im buͤch der boten find. 
Als d’jünger Chrifti ſahend 
in d'himmel faren yn, 
ſprach Jeſus zü in allen: 
„nach mines vaters gfallen 
gon ich von uͤch zü im. “ 


„Bon uͤch wie ich wird gnommen 
in miner himmelfart, 
jo wird ich wider fommen 
ans gericht minr widerpart ; 
doch wird ich ftyf belyben 
zur gottögerechtigfeit, 
niemand wird mich bezwingen 
mit lejen noch mit fingen, 
mich die allmechtigfeit. “ 


Zum heil und unferm leben 
bat er fin bittren tod 
uns fürgitelt und dar geben, 
yngſetzt in wyn und brot, 
dardurd fin heilig Iyden 
wirt prifen und erfennt, 
fin blät, fleisch unverbroßen 
im geift wurd recht genoßen 
in form eins teftament. 


Den glouben hand überfommen 
uf difen tag und ftund 
vil ftet im rych angnommen, 
die find in gottes pund; 
die wil man darvon zwingen 


4,3. heiter: Mar, dentlih. 9. 21. October. 


Bundes, 
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gar wider gottes wort 


mit feltinen wunderdingen, 
die gott nit heißt verbringen, 
alls wider fin gebot. 


Uf das jo will ich fingen 
züı lob herr Jeſu Chrift 
von dem landgraf von Heßen, 
wies im ergangen tjt 
mit dem berzog von Brunſchwig 
im beften als ich fan, 
was er doch hab erlitten, 
der landgraf, mit im gitritten, 
fry fagen iederman. 


uf mittwoch nad fant Lucas 
im fünf und vierzgeften jar 
bat der landgraf von Heben, 
ein obrefter houptman zwar 
der ſchmachkaldeſchen vereinigung, 
wie ich die fach vertan, 
mit herzog Moritz d'Sachſen, 
mit byſtand hoch erwachſen 
die veldſchlacht wöllen thon. 


Uf ſiner part iſt gweſen 
der künig uß Denmark, 
herzog Ernſt von Lünenburg 
all gwaltig und ſo ſtark, 
mit hilf der tuͤtſchen ſteten 
das rych allhie genant, 
dies göttlich wort erretten 
mit gottsforcht und mit beten 
in mengem rych und land. 


Umb mitternacht nach zwölfen 
vom einen biß gen tag 
iſt der landgraf ufbrochen, 
als vil ſin macht vermag, 
ſtillſam mit güter ordnung, 
wie das hat mögen fyn, 


10,2. als Mitglied des jchmaltald. 


12 


13 


14 


15 


Nr. 518. ro 1545. or 287 


ans Brunſchwigs züg mit liften 
ftarf, dapfer und fo frifchen, 
wol bzügt, ouch grüft fo fyn. 


Noch hats nit mögen biyben 
heimlich und ftill zügan, 
Brunſchwig hat druß nüt triben, 
hat fünden d'ſach verſtan; 
fin vol bat er lon ordnen 
nad kriegſchem fitten recht, 
der Heben mwolt er warten 
mit jpießen, hellenbarten, 
bat koſt gar menden knecht. 


Brunſchwig mit fine ſchlachtord⸗ 
nung 
hat finen vorteil gſüuͤcht 
zu Oberhujen glegen, 
mit der er ward verrüdt; 
hat gfeſt fin heeresjüge 
mit jtarfer forg und wacht, 
am graben der lanbmwere 
brucht er ratjchlag, wys lere 
die ganzen langen nacht. 


Demnach thets gſchütz ſich fterfen 
mit ſchaden und gefar, 
im angriff ſich erwecken, 
wies d'ſchlacht macht offenbar, 
biß der landgraf erobret 
die ſchanz, all wer gotzſand, 
die erſt, ander und dritten 
mit kempfen und mit ſtryten, 
mit ſtark werhafter hand. 


Brunſchwig erſchrack von herzen, 
kond, mocht nit mee beſtan; 
mit forcht und großem ſchrecken 
muͤßt er ſin wer verlan; 
deshalb ſin volk mit truren 


begert der friſt und gnad; 
ſin gnad wölls laßen leben, 
im wöllends gfangen geben 
in gwalt ſinr fürſten rat — 


is Den vater oder alten, 
ouch Carle ſinen ſun; 
der landgraf wolts nit halten, 
in ſinn was im nit kun, 
ſo lang biß der von Sachſen 
mit bitt in überwand; 
do nam ers bed gefangen, 
den vater, ſun nach langem, 
bed fürt ers in fin land. 


— 
1 


Zu recht hat ers bed gfangen 
mit bdachtem wyſen rat, 
uf ir beger der ftangen 
allein uf gnad, ungnad, 
nit friftung in mer geben, 
uf dis mal zügefeit, 
dann z’Cafjel müßtends biyben 
in gfengnus d'wyl vertryben 
nad rechter billigfeit. 


18 Morgens frü fer vor tage 
den vater er verfchidt 
gen Ziegenheim mit lage, 
wie warlid ich bin bricht; 
da find ſy bed gefünderet 
in bwarter gfangnenſchaft; 
was güts ſy darinn finnen, 
das werdends bebfand innen, 


fo jy gend rechenſchaft. 


9 Alfo ift Victor bliben, 
der ſich obfiger nempt, 
ie; aber überwunden 
allzyt er wirt erfennt; 
zuͤ Caſſel lyt er gfangen 


13,4. (feine Schlachtordnung) mit der er gering geachtet ward. 14,. alle 
Wehren gottsjanmen, allzufammen (Schmeller Wtb. 2,85). 16,.. nad) langem: endlich. 


19,2. nempt: nennt. 
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in des landgrafen land; zuͤ forgen mit geferden, 
3 Ziegenheim Iyt der vater, wer recht das glouben mil. 
ynſchlagen wirt der gatter, 
mit ellend und mit ſchand. 3 Und wie id hören fagen, 
fo ift der bapft im jpil, 
20 Brunſchwigs obrifter houptlüt uf roſſen und uf wagen 
was der graf von Nittperg, friegsrüjtung hat er vil 
der ander ward benampjet ins Tütfchland laßen füren 
oucd der von Birkperg; dem Brunfchwig zum byftand, 
die bedſand find gewichen in ballen uf den wegen 
und gflohen hinderſich; da thüt mans niderlegen 
der landgraf ylt fy zbtreten alltHalb im tütjchen land. 
in Dörfern und in fteten, 
zuͤcht inen nach fürfich. 34 Landgraf hat fi Ion merken 
und gſchworen by dem eid, 
2ı Da mag ein ieber benfen, thü ja der bapft ermweden, 
wie ed ergangen mer, es müß im werben leid; 
wo ires fchnell bedenken an im wöll ers ynlommen 
nit gſyn und gnab beger; mit gottes hilf und madt 
darvon wer niemant fommen, mit pfyfen und mit trummen; 
erichlagen wers jemals; nienen wöll er fih fumen, 
herzog Mori von Sadjen, in ſuͤchen tag und nadt. 
in dem die erbermbd iſt gewachſen, 
hats volk erbeten alls. 5 Der uns das liedle hat gemacht, 
ſelb hat ers nit erdacht, 
ꝛ Der landgraf wirt nun innen, warhaft ifts im fürfommen 
fan zmal ermeßen wol, an aller heilgen nacht; 
den Bruuſchwig ouch erfunnen fein ruͤw modt er nit haben, 
und bandlen wie man jol; er jinnet nad) der ſach, 
ob er allein fy fecher, wie gott errett die finen, 
wer mit im ſy im fpil, die zü im rüfen, grynen, 
das wirt man innen werben, dann er hat fraft und mad. 


22,5. jeher: der am Streithandel betheiligte. 23,7. f. auf allen Straßen legt 
man Beihlag auf die Ballen. 25,. am 31. October. 


A — 8.8 0.8. u. I. (1586, ſchweizer Druchh. Gin nüm und fufig fled x. Weller, Ann, I 177. 
Münden. Bibl.; Züriher Bibl. Siml. Mir. 8,1 B=8#%. 8 0. D. u. 9. (1545) Ein nem und 
Inftig Lied x. Weller I. e. Berl. Bibl. Ye 3309. Gedrudt nad A bei Körner S. 166; daraus in der Ztfhr. 
bes bift. Der. f. Riederſachſen 180 &. 44; im Geb. IJabrb, f. 1854 S. 133 und bier. 

A bat gäben, läben, wär, läſen, waͤſen; leere (Eehre), weer (Mehr), feer; — glengknuß, .„.igflih; — 
häufiges tt; — wöl, wöls, ran. 11, 7. zügt. 12, 8, fpiefen. 18, 9, &os ſy. 19, 2, obſiget. 19,7. 3’ fehlt. 
2%, 1. obriften, 24, 6. Mit hilffes Gott und, 
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3 


4 


5 


6 


9 1585. on 
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Nr. 518 b. 
Ein lied von herzog Heintich von Braunfchweig. 
In der melodei: Christe qui lux es et dies, 


Owe mir Heinz von Wolfnbüttel me, 
wie gefchiet mir und dir immer fo we! 
mas haben ich und du gethan, 
verbrant, ermordt fo manchen man! 


Dil weiber gebraten und vil 
find, 
die uns nie feind geweſen find, 
oud fein bofes uns nie gethan, 
den ich mol folt geholfen han, — 


Wo bei mir wer geweſt vernunft 
und bett bedacht Chrifti zufunft. 
Nu fchreiet uber uns ir blut 
und treibet mich zur hellen glut, — 


Wie Abels blut dem Cain thet, 
der doch vil beßer fache het. 
Verflucht fei bapft und carbinal, 
Menz mit fein pfaffen uberall! 


Worumb hab ich gefolget dir, 
das nun der teufel lonet mir? 
wirt ouch bald darnach holen mid), 
mich und dich peinigen emwiglich. 


Verflucht feit, gelt und der mirs 
gab, 
das ich zum brand geordent hab, 
ouch all mein diener und gejind, 
fo mir gehorfam gwejen find! 


1. Aud) dies Lied, wie Nr. 513b wird mir erft fo eben befannt. 


7 Verfludt fein in ewigen tod, 
wer mir ie gehulfen Hot, 
furft, adel, burger oder paur! 
wie haben fies mir gmadt fo 
jaur! 


8  Werflucht fei fonn, monde und 
itern, 
die mir gedient, wiewol ungern, 
zu ſolchem großen brand und mord 
mid haben laßen faren fort! 


9  Verfluht fei erd und mas fie 
tregt 
und alles was ſich darin regt, 
daß fie mich nicht verſchlungen hot, 
oder ſuſt gebracht in todesnot! 


10 Selig, könig Saul, du bift, 
der nit ein ſulch morbbrenner ift, 
mit feim ſchwert fih felber erſtach, 
im jelber gab die rechte rad! 


ıı Gelig Simbri, der fich verbrant 
im pallaft on ſulchen morbbrand! 
So groß bosheit. Hrodes nie that, 
und doch im jelbft anlegt den 
tod. 


2 Achitofel vil frumer war, 
er hing fih one morbbrand zwar. 


Es ſchließt 


paſſend den Reigen, wenn es auch etwas früher gedichtet iſt, nemlich wol noch vor 


dem Tode des 


rzbiſchofs Albrecht von Mainz; er ſtarb am 24. Sept. 1546, 


1,.. dir 


dem Erzbiſchof Albrecht Bgl. Nr. 476,1 Anm. 11,1. 1. Kön. 16,1%. 124.2 Sam. 17,8. 


Diner, Bollslieber. IV. 
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D felig Hans, mein diener tram, 
der fih on morbbrand erjtah ufs 
nam. 


13 Kein menfch erger uf erben kam, 
wie ein ſchendlich ende er nam; 
weiß nicht, wie ih mid töten 

ſol, 
daß ich an mir mich reche wol. 


ı Mit Judas, der gots fon ermordt, 
muß ich teil haben bie und dort; 
möcht ih Pilatus hulde han, 
ih mwolt meim hals legn all ftrid 

an. 


9 1546. or 


Nr. 519. 


15 Ach we, ad we und immer we, 
we mir, we und allezeit we! 
alle teufel holen mid hin, 
Menz, folg und bleibe, wu ich bin! 


16 Daß euch das helliih feur ver: 
brent 
und euch alle der teufel jchendt ! 
halt nu meſs fur mein arme jeel 
und gebt mir eur ablaß zu teil! 


ı7 Hilf nu, bapft, ader nimmerme! 
we mir, we euch und immer me! 
eö darf niemant bitten fur mid), 
denn ich bin verdampt ewiglich! 


12,3. Darüber gefchrieben: „Hans Greffendorff”. 12,4. ufs nam: jet in nenerer Zeit. 


Gleichzeit. Handſcht. Dresd. Bibl. M. 53; 


Nr. 519—534. 
Vom ſchmalkaldiſchen Krieg. 


War es wirklich des Kaijers jtille Abficht, dem Drängen der Katholijchen 
auf gewaltfame Unterdrüdung des Proteitantismus im geeigneten Augenblid 
nachzugeben, fo mußte man diejen Augenblid für gelommen eradten, nachdem 
der Friede mit Frankreich und der MWaffenftillitand mit der Türkei dem Kaifer 


5 freie Hand für die inneren Angelegenheiten verſchafft hatte. 


Schon mährend der 


legten Monate des Jahres 1545 wiederholten fi die Gerüchte von Faiferlichen 
MWerbungen, für die man in den auswärtigen Verhältnifjen vergebens nach einer 


ausreichenden Erklärung juchte. 
lih in Abrede gejtellt. 


Am faiferlihen Hofe zwar wurden fie beharr: 
In der That aber waren zwiſchen dem Katfer und dem 


ı0 Bapjt die Bedingungen eines Bündnifjes zum Zwed des deutjchen Krieges, wenn 
fie auch erſt jpäter unterzeichnet worden find, feit dem Frühjahr 1545 unter: 


handelt und im Januar 1546 feitgeitellt. 
von Baiern geheime Verabredungen getroffen. 


Ebenjo waren mit Herzog Wilhelm 
Und eben jett (13. Dec. 1545) 


ward aud unter dem feierlihen Widerfprudy der Protejtanten das tridentiner 
is Concil eröffnet; daß der Kaiſer den Beſchlüſſen desjelben jeinen Arm leihen 
werde, womit der casus belli gegeben war, hoffte die eine Seite jo jehr, wie 


die andere es fürdhtete. Unter 


aus; ſchon im März zogen ſich die 


! olchen Umſtänden 
im Januar 1546 begonnene Reli sh 


edieh das zu Regensburg 


eſpräch nicht über fruchtlofe Anfänge hin: 
rotejtanten ganz davon zurüd. 


Dennod 


Nr. 519. 9 1546. oe 291 


ſcheint e8, daß der Kaiſer in der That in feinem Herzen die legte Entſcheidung 
wirklich noch immer nicht getroffen hatte, wenigitens jo nicht getroffen, mie bie 
tatholiche Partei es von ihm forderte. Denn er war nicht gemeint, durch gänz: 
lihe Niederwerfung der proteftantijchen Macht jelbit zum Werkzeuge der hierar: 
chiſchen Tendenzen zu werden, welche fich in den legten „Jahren auf kirchlichem 
wie politiihem Gebiete mit neuer Anfpannung aller ihrer Kräfte erhoben hatten. 
Seine wahre Meinung war die: beider Theile im Kampfe Herr zu werden 
und zu bleiben. Dazu bedurfte er aber außer der fatholifchen Partei auch eines 
Nüdhaltes unter den Proteftanten ſelbſt. Daß nun der wilde und nicht eben 
wohl berechenbare Markgraf Albredit von Brandenburg: Culmbad) bereit3 für 10 
faijerlihes Geld in Nüftung jtand, daß auch Herzog Eric) von Calenberg, Mark: 
graf Hans von Küjtrin, dur ihre Parteinahme für den gefangenen Heinrid von 
Braunſchweig bewogen, auf jeine Seite traten, konnte ihm dafür noch nicht ge: 
nügen. Daß aber Herzog Morik von Sachſen, der jo eben mit dem Kurhaufe 
über unbedeutende jchon ältere Gegenjtände des Zwiltes aufs Neue in ärgerliche ı5 
Epannung gerathen und längft vom Kaifer mit fernen Fäden umfjponnen mar, 
fih von jeinen protejtantifhen Parteigenofjen, von jeinem väterlichen Ohm, dem 
Kurfürften, von feinem Schwiegervater, dem Landgrafen, wirklich trennen ließ, 
das gab die Entſcheidung. Diefe Herren find die in den folgenden Dichtungen 
mehrmals als die „jungen Fürſten“ angeredeten: Markgraf Hans, der ältejte unter 20 
ihnen, war damals 33, Herzog Morit 25, Markgraf Albreht 24, Herzog Eric) 
noch nicht 16 Jahr alt. Der nächte Preis für Herzog Morig war feine Er: 
nennung zum Gonjervator der Stifter Magdeburg und Halberjtabt; der größere 
Preis fonnte erſt nach dem Ausbruch des Krieges begehrt und gewährt werden. 
Die Verhandlungen hierüber wurden zu Regensburg geführt, wojelbjt der Kaiſer 25 
ihon am 10. April eingetroffen war und den Reichstag am 5. uni eröffnet 
hatte. Won proteftantiichen Fürſten waren dabei perjünlich nur die auf des 
Kaiſers Seite getretenen zugegen. Erſt jet und unter dem Eindrud der gar 
nit einmal mehr geheim gehaltenen Werbungen der faiferliden Hauptleute, 
unter dem Heranziehen ſpaniſcher, niederländtfcher und italienifcher Truppen wo 
fieng endlich als der legte, dem Kriege am meiſten abgeneigte feiner Partei aud) 
der Kurfürft Johann Friedrich an, den ganzen Ernft der Lage für * und 
wirklich zu halten. Am 16. Juni ließ er daher an den Raifer eine Anfrage 
über die Bedeutung foldher Kriegsrüftungen richten und vernahm in der Antmwort 
darauf jenes officielle Stichwort des Augenblides: der Kaiſer denke niemanden % 
in Sachen der Religion zu fränten, er werde aber ſolche, die fich gegen jeine 
Befehle als Ungehorjame erwiejen, zu ftrafen wiſſen. Am folgenden Tage 
ergieng darauf ein kaiſerliches Reſeript gleichen Inhaltes an die Stände und 
Städte des Neihe. Die „Ungehorfamen“ wurden darin deutlich genug gekenn— 
zeichnet, jo daß niemand zweifeln konnte, wer damit gemeint je. Am 19. Juni 40 
ward dann das eben erwähnte Bündnig mit Herzog Moritz abgeſchloſſen. Jetzt 
verließen die proteftantijhen Abgefandten den Reichstag; man mußte, daß die 
Würfel gefallen feien. 

Unter dieſen Umftänden bejchlofien der Kurfürft und der Landgraf auf 
einer Zuſammenkunft zu chtershaufen am 4. Juli, dem Angriff lieber zuvor: 4 
zufommen, um bie von Ceiten anrüdenden Streitkräfte des Gegners aus: 
einander zu halten. Sie rechtfertigten ihr Vorgehen hauptſächlich dadurch, daß 
die Herbeiziehung der fremdländiihen Truppen einen Brud der Zaijerlichen 
Wahlkapitulation enthalte. Dafür traf fie am 20. Juli die kaiſerliche Acht. 
Anfangs Augujt jtanden fie mit ihrem Heer bei Donaumörth. 50 - 
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Sin diefe, dem Kampfe vorauflie 


den Dichtungen Nr. 519—534 zu 


Nr. 519. 


ende Zeit werben die hier zunächſt folgen: 
tellen fein, von denen die Gedichte Nr. 
519—524 und die Lieder Nr. 525—530 der proteſtantiſchen, 


Nr. 631-534 


der kaiſerlichen Seite angehören ; das lette Lied Nr. 534 bezieht ih auf Herzog 
5 Mori. Nr. 520 iſt von Hans Sads, Nr. 521 und 522 von ‘Johann 
Schradin von Reutlingen, Nr. 524 von Peter Watzdorf, Bürger von 
Arnitadt, („weiland Amptihöfjer zu Jena“, wie er fi in einer bei Hortleder, 
Bud 3, Kap. 15 abgedrudten Schrift v. %. 1546 nennt), Nr. 529 von Hans 


Wisitat. 


Nr. 519. 
Ein ermanung an die heiferliche majeftat des evangeliums halben in feinen erb- 


Ländern. 


Darinnen and ein trewe warnung an uns CTeutſchen. Burd einen 


wolweifen kriegserfarnen herren ſchön befchriben. 


Herr got erfenner aller herzen, 
fih an, was jamer und auch jchmer: 
zen 
iezund leider iſt vorhanden 
in teutichem und in welſchen landen! 
5 Dein heiligd wort will man vertrei- 


en, 
darvon zü reden wölln fie nicht lei: 


den; 
vil menschen find darumb verborben, 
im glauben find fie wol gejtorben. 
D Carle, Garle, bevent dich eben, 

iv was dir got für gnaden hat geben, 
gmacht dich zü einem großen herren, 
ſolt darumb gottes wort nicht weren, 
fonder treulich helfen pflanzen, 
nicht folgn dein pfaffn und ihrn 

finanzen, 

15 allein nim gottes wort für did. 
Geſchicht e3 nicht, gedenf an mid: 
got ijt vil mechtiger als du. 

Die pfaffen haben fein raft noch rd, 
wölln mit gmwalt gottes wort ver: 
dringen 

2% beforg, fe werbn nichts güts drauß 

bringen ! 


Gots wort wirt niemer abelan, 
ehe müß teutfh land zu jdeitern 
gan, 
Drumb großer feifer ſonder fel 
befinn dich wol, Haft auch ein feel; 
2 fit du wol ftill, nimbſt dichs nicht 
an, 
wirts doch in deinem land gethan, 
leut zü töten und z& brennen, 
darbei lernt man die pfaffen fennen, 
was fie füren in ihrem finn: 
30 „bett vor der teufl den Luther hin 
und feine büben allzumal, 
jo wern unfr kaſtn und Zeller vol 
und hieltn noch unfer menſchen— 
lere!“ — 
gleih als warn gottes wort nichts 
were, 
> dag man fie allein müft achten. 
Gemaltigr feier, thi betrachten, 
was dir und ung iſt dran gelegen ! 
laß did die pfaffen nicht bewegen, 
im glaubn. die Teutjchn zů refor⸗ 
miren; 
a0 es will bir, feifer, nicht gebüren, 
got in fein ehr und ampt zuͤ treten 


30. Das Gedicht ift alſo wol nod vor Luthers Tob (18. Febr. 1546) verfaßt. 


Rr. 519. X 


wir muͤßen ihn als got anbeten, 
als der uns hat am creuz erlöſt, 
mit feiner auferftehung getröft, 

s auf daß all, die an ihn glauben, 
wölle er feins leibs nicht berauben, 
fonder uns das ewig leben jchenfen. 
Gütiger feifer, wölleft bedenken, 
daß man allzeit dein beſtes jpricht, 

so des habn die pfaffen did anders 

bericht. 
Thü die gefchrift mit fleiß umbferen, 
wirt di den rechten weg wol leren, 
jo wirt got laßn das glüd bei dir; 
wo aber nicht, jo glaub du mir, 

55 got fan fi) von dir abwenden, 
fein wort left er ihm nicht zütren: 


nen. 
Die pfaffen haben dich bericht, 
wie Paulus in der apofteln ge 
ſchicht — 
er wolt auch widr den ftachel leden — 
co wie ihn got thet auß gnadn er: 
weden. 


Got wöll dich auch, als ihn be 
teren, 

alsdann wirt fih die dhriftenheit 
meren. 

Sid, wie die Juden Chrifto theten: 

ala fie fonft nichts mer an ihm 
hetten, 

65 verfüchten ihn mit feifers rent; 
er aber antwort ihn behend, 
begert von ihn die münz züfehen, 
bald drauf thet er zü ihn jehen: 
„gebt dem feifer under wahn, 

o was ihm gebürt und er foll han, 
doch ſag ich euch zü difer frift, 
gebet auch gotte, was fein tft.“ 
Da ſichſtu, feifer, wie got der herr 
nicht will in dein weltlich ehr 

5 dir tragen, fonder zuͤlaßen, 
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alfo will er auch der maßen 
vor dir fein und bleiben got. 
Wiewol die pfaffen treiben ſpot, 
das leidt er, biß z& feiner zeit 

so erd wenden will und ift nicht weit, 
got fompt in einem augenplid. 
Gedenk an manich großes glüd, 
du haft gehabt bei deiner fron; 
da foljtu billich denken an, 

8 was got züließ nad deim verlangen. 
Der könig von Frankreich war bein 

gfangner, 
die ſtat Rom haſt du gewunnen, 
da ſolſtu billich han beſunnen, 
daß du biſt unſer keiſer geehrt, 

% darumb dir got hat Rom beſchert; 
dieweil du fürft römischen titel, 
gehört dir Rom zü fonder mittel. 
Darumb, o feifer hochgeborn, 
bevent den eid: du haft gejchworn, 

% das heilig römifch reich zü meren! 
laß dich die pfaffen nicht verkeren, 
vergieß nicht das chriſten bluͤt, 
fonder hab gottes wort in hät. 
Sih, was triumph dir got hat 

geben, 
ioo villeicht noch mer bei deinem leben, 
dann feinem feifer in langer zeit. 
Was feins die armen Chrijten gfreut, 
diemweil die pfaffen han gemalt? 
In deinem reich dir vorbehalt, 
105 zuͤ hören das heilig gottes wort, 
jo würftu felig hie und dort. 
Wiltu aber auf deim fürnemen blei: 
ben, 

die armen auf deim land vertrei- 
ben, 

blüt vergießen on unterlaßen, 

110 gottes wort von dir ftoßen, 
zuͤletzt die Teutſchen unterftehn zü 

dringen, 


74.f. dir an weltlicher Ehre feinen Eintrag thun, fondern fie dir laffen mill. 
86. Ar. 370 Einleitung. 87. Nr. 406 Einleitung. 
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den pfaffen nad ihm lied zü fine 
gen, 

als fie vermeinen uns zü erben, 

uns arme Teutfchen gar züverder: 
ben: 

115 das bedenk dich, feifer, wol, 
obs got der herr auch leiden foll 
und aftatten wöll ſolchen hochmüt. 
Hab acht ans end, fo wirts noch güt 
und fompt uns allen zü fteuer. 

120 Das ftro leit warlich nah beim feuer, 
es ift leichtlich anzübrennen ; 
got wöll all ding zum beiten wen: 

den! 
Der babft hat zü lang gefehen, 
fein ift bei uns ganz vergehen 

125 mit fampt feiner büberet. 

Das rei wont dir mit trewen bei, 
jo ferr du fie nicht thüft bevauben 
und ein ieglichen left glauben, 
was in dünkt zür feelen not. 

130 Mich deucht es wer fein befer rath: 
der glauben left ſich nicht zwingen, 
wie hoch die pfaffen darauf dringen ; 
müß man ihn ihren willen lan, 
den unfern wöllen wir aud han, 

135 unfern willen zür feligfeit. 

Sonſt fein wir, feifer, dir bereit 

mit ſchuldigen dienften alle zeit, 

doch daß wir fein in dem gefreit, 

in unferm glaubn vorn römjchen 
pfaffen, 

140 mit den mölln wir nichts han zü- 

ſchaffen, 
ſonder bleiben bei gottes wort, 
wie täglich bei uns wirt gehort, 
got hab lob zü aller zeit, 
darzlı fegen wir land und leut, 

145 gotte3 hilf wir darzuͤ nemen. 

Jezt müßen fih die pfaffen fchemen, 
ir büberei ift ganz am tage 


148. Nr. 514 Einleitung. 


ro 1546. or 
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mit herzog Heinrichs niderlage. 
Got geb, o feifer hoch genant, 

150 du habſt nit heimlichen veritand 
gehabt mit demfelben haufen. 
Hetts nit gemeint, daß er zurlaufen 
folt fein und wer alſo ergangen, 
daß der herzog jolt werdn gefangen! 

155 fo hat got fein genab bemifen, 
darumb ihm lob wirt täglid ge: 

prifen. 
Got der herr leſt nicht mit ihm 
ſcherzen, 
edler keiſer, nims zü herzen, 
widr got mach fein heimlichen bund ! 
1 Got wendt die zeit, das zil, bie 
ſtund, 
fein gewalt gibt er wem er wil. 
Ich befora, ich red ſchier zü vil, 
nod will die warheit jein befant. 
Mechtiger feifer, fei gemant 

165 und mad) ein bejtendig eimigfeit 
zwiſchen und und ber geijtlichfeit ; 
laß uns bleiben auf unjerm finn, 
laß fie hinfarn mit ihrem gminn. 
Gemwaltiger feifer, nim dein Efron 

ı70 und zier die teutfche nation ! 
Durchleuchtiger keiſer erforn, 
du biſt vom teutſchen blüt geborn 
vom herzogthuͤmb von Oſterreich, 
den die fürſten all zügleich 

ı75 geforn haben in teutſchem land. 
Darumb, feifer, bi3 vermant, 
laß uns bei unjerm glauben bleiben, 
wölln uns dann die pfaffen vertrei: 

ben, 
fo fit du nicht mer dann till, 

ıso villeicht ift es gottes will, 
daß wir uns ihrer erweren. 

Th uns nicht weiter befchweren, 
mölleft fie aud nicht fterfen; 
wo wirs ſunſt würden merken, 


179. fo thu du nichts anderes, als baf bu dabei 


ſtille figeft (thätige Hlilfe verlangen wir nicht bon bir). 


Nr. 519. 


iss wer unfer hoffen z& bir verlorn. 
Verhenge nicht der pfaffen zorn, 


fie wöllen nur mit dem jchwert dran, 


da jollen fie nichts gewinnen an. 
Stehe du nur gottes wort bei, 
ı90 jo jeind wir aller jorgen frei. 
Zieh an Türken, wir feind bereit 
mit dir zü leiden lieb und leid, 
dir helfen, ihm fein reich krenken. 
Das mwölftu, feifer, mol bedenken, 
13 unfer reich auch einmal meren, 
fan niemant verargen noch verferen, 
jonder darzlı haben Lüft. 
Ih glaube, wenns der Türke wüſt, 
er wirt fih gegen bir nicht ftreuben, 
200 würft ihn wie ander fünden erlegen, 
ihn heißen ziehen hinderſich. 
Eines dinges verwundert mid 
von unfern geistlichen leuten: 
fo fie wöllen zü allen zeiten 
5 die beiten Chriften fein genant, 
daß fie jo gar fein widerftand 
begeren wider den Türken, 
allein ihr gemüt dahin fterfen, 
wie fie uns gar möchten verjchlin- 


20 daß man gots wort nicht mer möcht 
finden. 
Darauf wenden fie großes güt, 
nur züvergießen chriften blüt; 
gäben fie das zur Türkenſtewer, 
der glaub bei ihn mer nicht fo 
thewer ! 
25 wöllen fie fein bie hirten und ſchla— 


jo wirt fie got warlich ftrafen 

mit allen den die an ihn bangen. 

Darumb, feifer, ftell dein verlangen 

zü got und feinem heiligen wort 
= und far ala dann mit Freuden fort. 

Thü wie eim feifer zimbt in ehrn, 
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des Türken madt fan dir nicht 
wæehrn; 
got würt ſein genad dir ſenden, 
das glück würt ſich nicht von dir 
wenden. 
Alsdann würſtu der ganzen erben 
ein gewaltiger keiſer werden, 
vil mechtiger denn dein vorfarn. 
Wiltu aber anders gebarn 
und dich die pfaffen laßen leiten, 
230 dein feel mit menſchen lehr z& wei⸗ 
den, 
damit gottes wort verachten, 
feifer, das folt du betrachten, 
got fan dir nemen deinen gwalt, 
fan ihn geben eim andern bald. 
235 Dein landſchaft fan fih von bir 
gemwenden 
hie und auch an andern enden. 
Got fan dir machen alfo bang, 
daß du nicht mweilt mo oder wann, 
wohin oder auch wo hinauf. 
20 Die pfaffen halten jeltiam haus, 
verlaß dich nicht auf ihren bracht, 
got hats bald alla z& nichts ge 


macht, 
der wirt endlich den bapft verſtoßen 
mit allen feinen bundsgenoßen. 
245 Darmit, feifer, will ih dich warnen; 
ich weiß, du haft die gſchrift er- 
faren, 
fo les den propheten Jonas, 
der drei tag im fiſch was; 
den ſchickt got in die große ftat 
250 Ninive vor des königs rath, 
rüft laut, die ftat ſoll untergehn. 
Die mer fam vorn fönig hin, 
im fad der aſchen thet er büß, 
wiewol Jonam das verbroß. 
255 Laß den bapft, bleib du bei got, 
fo hilft er dir auß aller not. 


186. Geftatte ben Pfaffen ihren Zorn nicht. 
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Pharao wolt Mofen nicht lan, 
in das gelobt land laßen gan, 
auf ihn famlet ein großes heere, 
260 ertrunfen all im roten meere. 
Bil feifer hat gots wort verbroßen, 
hats aber ihrer feiner gnoßen. 
Got gibt und nimbt, warn er will, 
er left mol zuͤ, doch nicht zuͤ vil, 
265 fein wort zü truden Fleine zeit ; 
das will er haben ganz gefreit 
fonderlich vor menſchen leren. 
Got mwöll dein majeftat beferen 
zuͤ feinem wort mit rechtem glauben. 
20 Der bapft darf dir das nicht er: 
lauben, 
ſolche macht ftehet ihm nicht zuͤ. 
Er hat fein frid, noch fein rü; 
mit den feinen dich züverfüren, 
uns Teutfhen zü eraminiren 
275 mit dem blüt und mit dem ſchwert, 
das ift das fein herz begert, 
ganz teutſch nation züvermüften. 
Das laß dich, Feifer, nicht gelüften, 
brauch dein güte in ſölcher ſach! 
280 Gottes wort ift auch nicht ſchwach, 
wo man ein ſölchs würd beginnen, 
möcht man frembb hend in harn 


finden 

und wirt fih heben ein blütver: 
gießen, 

das wirt die pfaffen dann verbrie- 
Ben 


25 An ihrem wollen wirts nicht Stan; 
got left fein wort nicht untergan, 
ob ſchon der bapft dir heimlich gelt 
gibt und ander mer beftelt, 
und armen Teutſchen gar zü ver: 

treiben. 

290 Ich hoff zü got, er wirts nicht lei- 


daf beine Spanier in unferm land 
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treiben ſölchen fpot und ſchand 
und ſchmehen unfer find und weib. 
Dafür wagen wir unfere leib, 
25 dann fehen ihren jpot und gwalt, 
mein got, dafür uns erhalt, 
wend von uns ihren ubermüt! 
Keifer, hab dein ſach in hät! 
nimbt got das glüd von dir, 
300 der bapft leßt dich, das glaub mir. 
Th wie ein frommer keiſer foll, 
wann du fenft doch die Teutichen 
wol: 

nit geben? dir fie zü bußen. 

Mir Teutfhen laßen uns nidt 
trugen, 

>05 doch wölln wir thün, was dir ge 

bürt, 
fo fern du uns nicht wirft verfuͤrl. 
Pill dich alfo mit tremen warn, 
huͤt dich vor dem pfaffengarn, 
das fie haben auf uns gezogen, 

310 haben damit ſich felbft betrogen, 
dann gottes wort bleibt ewig hie, 
fo fie verfhmwindn, weiß niemand 

wie. 
Hierumb fi, chriſtlicher brüder, 
wie die pfaffen haben ir luͤder 

315 gelegt auf uns, glei auf ein as; 
ihr finn und gedanken jteht wie ein 


raß. 

Sie können gots wort nicht wider: 
ſtan, 

nun wölln ſie mit gewalt daran. 

Warlich ſie verſuͤchens alls, 

320 henken uns den keiſer an den hals, 
der foll uns Teutſchen gar eben, 
darmit gots wort werd vergehen. 
Darumb, ir fürften alle fampt, 
ihr herren all im teutfchen land, 

325 laſt jtillftan unter euch ewer hadern, 
ihr habt den mweihen ufm gatern. 
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Verſtats baß danns ift gefchriben, 
mit gottes wort wirt hochmuͤt gtri⸗ 


en. 
Ihr ſecht, wie gſchwind iſt iezt die 
welt; 
300 habt acht, wann man kriegsvollk be: 
ftelt. 
Die mer in andern landen fliegen, 
der feifer wöll in Hifpanien ziehen, 
wöl in Barbarei Algeram gmwinnen: 
got geb, daß wir nicht werben innen, 
335 daß Algeram werd gnenant 
und gehe über das teutfche land! 
Der praftifen feind jo medtig vil, 
daß ih darvon nicht jagen will, 
bierumb bitt ich nach feinem ftand 
330 ein ieden will ich han vermant, 
er wöll ſölch mein ſchreiben 
dis mal bei ihm laßen bleiben, 
baß verſtehen, danns iſt gemacht. 
Wers ein wenig will haben acht, 
335 ſo warn id uns mit allem fleiß, 
darvon hab ich hörn reben leis, 
als foltö bleiben in der federn. 
Got wöll uns glüd und heil be 


ſchern 
und verleihen kraft und macht! 

350 Ihr großen herrn, habt eben acht 
und erwacht zü rechter ftund, 
ih mein euch im fchmalfaldifchen 

bund 
oder protejtirender jtend, 
wie ihr dann wölt fein genent. 

355 Ihr hört was ich dem keiſer fage, 
wie fehr ich uber die pfaffen klage; 
herzog Heinrich ift der ſachen anfang. 
Laßt euch die zeit nicht werben 

lang; 
der fommer ift nicht weit hiervon, 

30 dann fahen wir etwas anders an, 
theilen gottes wort mit ſpießen auf, 
würt mandem z& ſchwer in feinem 

haus. 
Der hund leit uns vor dem thor, 
wo ihr der ſachen nicht fompt vor, 
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365 ein Spanier nem einen bucaten, 
thet in eins Chriften blüt um maten 
und heißen uns die teutfchen hund. 
D der unglüdhaftigen ftund, 
wo fie nemen uberhand, 

370 zu regiern in unjerm land, 
fo werben fie uns gebn züfchaffen, 
daß der Türf mol gienge fchlafen. 
Sie hoffen faft auf unfr unglüd, 
das wend got alla auf ihren rüd, 

375 wölle uns fein gnade fenden, 
ihren anfchlag von uns menden, 
uns geben fein göttlichen fegen. 
Thln fie fi) darüber regen, 
nad zü fomen ihren gebanfen, 

380 wölln wir darumb von got nicht 

wanfen, 
mwöllen ſehen, was fie fünnen, 
mit gottes hilf uns laßen finden 
und fie lehren der maßen, 
daß fies unterwegen laßen, 

ss5 teutſch land zü uberziehen, 
folln widerumb nad Spanien fliehen, 
der erft anfchlag ift ihn mislungen. 
Got bhuͤt uns vor den ſpaniſchen 

zungen ! 
Es ift noch mander ftolzer man, 

390 der ſich nimpt gottes wort an, 
jtellt fein leib varumb an die fpigen, 
es müß noch mander drüber fchmwi: 


hen, 

jo dannocht thüt bleiben gottes wort. 

Der mwöll uns helfen hie und bort, 
395 hie dem leib und dort ber feele 

vor der heißen hellen quele 

und vor der Spanier ubermüt! 

Ihr herz und finn ift nicht güt, 

ihr finn und gmüt ringt nad unglüd. 
00 Mein fpieß und harnifch ift gefchidt, 

mit gottes hilf lob zü erwerben 

oder umb feins mwortö willen zü 

« fterben. 

Hiemit ift dis gedicht volnbradt, 

ihr teutfchen bern, habt eben acht, 
+05 laftö euch ein narren haben gefagt. 
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Nr. 520. 
Ein klagred teutfches lands mit dem treuwen Eckhart. 


Als man zalt fünfzehundert jar 
und ſechs und vierzig, gleich da war 
ih im bradimonat auß fpaciern 
in einem grünen waldrefiern. 

s In dem ich ferr vor mir vernim 
von einem weib ein kläglich jtimm, 
alö ob fie wär in findesnöthen 
oder ein mörder fie wölt töten, 
die mich im herzen thet erbarmen, 

ı0 Ich eilt zi dem gejchrei der armen; 
in dem fach ich ein dapfer mweib 
ehrlicher gitalt mit ſchwangerm leib, 
die wand ir händ und rauft ir haar. 
Auch ſach ich eilen zü ir dar 

ı5 ein waldbruͤder, den ich wol fant, 
der was der trew Eckhart genant. 
Als der zü ir fam eh wann ich, 
da ſchlich ih in nad, verbarg mid) 
in ein gejtaude in der näch, 

0 zuhören ir baider geſpräch. 

Der trem Edhart fieng alſo an: 
„Germania, wer hat dir than, 

daß du fo gar kläglichen fchreift, 
als ob du hart benöthigt jeilt ? 

25 Sag mir auf trawen, was dir bricht. “ 
Germania jpriht: „ei, fihjtu denn 

nicht, 
daß groß wetter am himmel ftehn, 
das alles uber mid würt gehn 
mir zuͤ unenblichem verderben ? “ 

„Der Edhart ſprach: „wer feind bie 

berben, 
die fih aufbäumen wider dich?“ 
Germania fprah: „DO, es haben 
mid) 


die helliihen flüß gar umbgeben 
und der mich folt befhügen eben, 
35 der begert mich ſelbs zü zerftörn. “ 
Der Edhart ſprach: „wer thüt ſich 
denn entpörn 
wider dih und iſt dir zmiträchtig ?” 
Germania antwort: „der abler groß: 
mädtig, 
derjelb jein klawen bat gewetzt, 
40 all jein vermögen daran ſetzt, 
als ob er mich gar wöll verdempfen. * 
Der Edhart ſprach: „will mit dir 
fempfen 
der groß abler? das glaub ich nicht, 
weil du im vorhin bijt verpflicht 
5 gehorjamlih und underthan, 
auch treulich halfeſt widerſtan 
den ſeinen feinden biß aufs bluͤt, 
darob gewagt leib, ehr und guͤt 
pflichtiger ſchuld und dennocht mehr, 
so im auch bewiſen alle ehr, 
wie dem großen adler gebürt, 
das er auch bei dir hat geſpürt. 
Warumb wolt er dich dann belai— 
digen? 
Drumb glaub nicht lugenhaftigen 
thädingen, 
55 daß der adler wider dich th.“ 
Germania die ſprach: „hör zü! 
Es ift mir laider nur zü war, 
e3 hat geweret lange jar, 
daß vil practif ſend gemachet wor: 
den 
6o und uber mich haimlich zammen honb 
gſchworen, 
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die doch offen wurden aller maßen 

und vergiengen wie die waßerblafen: 

aber ie, wirt das rebli gon.“ 

Der Edhart ſprach: „mas haft dann 
dem abler thon ? 

65 on urfach er dir nichtfen thuͤt, 
wann er hat ein frivlichen müth 
und fehr ein freundliches gemüth.“ 
Germania die ſprach: „ich kenn fein 

trem und güt 
und mwaiß, daß er für fein perfon 
zo mir noch fein härlin rieret an, 
wann nicht fo vil verhetzer mweren. * 
Der Edhart ſprach: „wer feinds? 
dad weht ich gern. “ 
Germania ſprach: „die flevermeus 
und eulen 
theten fi lang uber mich meulen ; 

75 die nachtvögel ich doch ernert, 
möüterlih und reichlich verzert 
mit dem feißten markt in dem land, 
in meiner jhoß, mit meiner hand. 
Die mich billich theten erretten, 

so in frid und einigfait befteten, 
die richten mir iez zü den unfrib. “ 
Der Edhart fprah: „Warumb? gib 

mir des beſchaid? 
Germania ſprach: „bled ift ir gſicht, 
weil mir aufgangen ift ein liecht 

85 durchleuchtet ganz himmlifcher art, 
das ſcheuhen die nachtvögel hart, 
dürfen fih niergend laßen bleden, 
nun in die finftre fich verfteden. 
Weil fie das liecht nit leiden mügen, 

90 haben fie mit liften und lügen 
den großen abler hart geraizet 
alls hinder rud durch triegerei, 
fam ich die aller gottloft fei 

» und fei das hell liecht finfternug, 
daß er ampts halb es dempfen müß. 
Des ift der abler hart ergrimpt, 
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mich zuͤverderben ftarf fürnimpt 
und erfchittert das fein gefiber 

100 in feinem nefte hin und mider 
graufam erfchrödlih uber maß. 
So die nachtvögel fehen das, 
ziehen fie den kopf auß der ſchlingen, 
ſam fie ganz unſchuldig in den din- 


gen, 

105 und für mich ſelb den adler bitten 
nad) art der falfchen ſchmaichler fitten, 
doch haimlich alles ir vermügen 
darftreden dem adler, züfhgen 
mir und dem liecht fold tirannei. “ 

0 Der Edhart ſpricht: „ich glaub nit, 

daß es alfo fei, 
daß der abler alſo fit, 
zu dempfen diſes klares liecht. 
Es müß ein andere urſach fein!“ 
Germania fpriht: „man madet ja 
ein jchein, 

115 ſam greif der adler zü den mafen, 
etlih ungehorfame zü trafen, 
das doch nit ift der warhaft grund, 
fonder ich bforg, zü der ftund 
der adler die zwen lömen leget, 

ı20 werd durch die nachtvögel bemeget 
er und ander urfadh fürnem, 
damit auch an die andern fem 
und all verderbet in gemein, 
fo ſich fremen des liechtes ſchein. 

125 Dardurch fo wurden hin und wider 
zurrißen mir all mein geliber, 
außgemergelt und gar verberbt, 
endlich mein ganzer leib geiterbt. 
Wo dann folih unbild mir begegnet, 

130 wurden mir meine händ und füß 

beweget 
z& ſuͤchen haim in irm gehäus 
die eulen und die fledermäus, 
ir ſchwungfedern auch außjuräpfen. 
Ein nahbaur wurd den andern 


zupfen, 
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135 auch wurden bie ftet vol aufrär, 
fpaltung, entpörung und unfür, 
dardurd fielen güt policet, 
auch mit brand, raub und morberei 
fo wurd ih durchauß uberladen, 

140 daß ganz Teutfchland im blüt müft 

baden 


und ich armes betrübtes weib 
find und müter bei einander bleib. 
Scham, dis mein ellend ich bewein. 
Ich bitt dich durd die treme dein, 
15 Edhart, kdanſt du, fo gib mir rath. 
Gar fein verzug die fach mehr hat, 
die art ligt an des baumes mwurz. “ 
Der Edhart ſprach: „mein rath ijt 
t 


ur. 

Auf dir fompt felbert difer ſchad, 
150 weil dir gott auß milder genab 
eriheinen laßt jein helles liecht, 
haft doch darin gewandelt nicht, 
fonder nur in der finiternus 
in aller ſünden uberfluß. 
155 Dardurch du klärlich magjt verftan, 
daß fol ftraf uber dich müß gan. 
Die ſchuld darfft nit geben dem 
liecht.“ 

Germania das weib naigt nider ir 
angſicht 

mit jammer und wainen durchbrach 

160 und mit ſeufzender fehlen ſprach: 
„o Edhart, deine wort fein war; 
ich lebet in der fintere gar, 
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wiewol das belle liecht mir ſchin, 
das ich feufzend befennen bin. 

165 Rath aber, was foll ih nun than?” 
Der Edhart ſprach: „weib, rüf gott 

an, 
hab rem und laid der fünden groß, 
befer dih und würk frucht der büß, 
wie Ninive, die jündig ftat 

170 durch büß die gnad erworben hat, 
beb dein händ auf zü gott der— 

maßen, 
gott wirt fich noch erbitten laßen, 
durch mittel, weg, dir thuͤn beiftand. 
Des adlers herz fteht in feiner hand, 
ı75 den fan er mit götlicher warhait 
erleuchten durch des liechtes klarhait, 
daß ers erfennt auß götlicher gnaden 
und dab er all unwill und fchaden 
laß uber die nachtvögel gehn. 

iso Bleib du nur bei dem liecht beſtehn; 
jo wirt dich gott ie nit verlaßen, 
zü helfen hat er gar vil ftraßen. 
Wie es im volf Israhel oft gſchach, 
das nichts dann jterben vor im ſach, 

185 doch wurden fein feind ſelbſt ge: 

ftürzt. 
Sein arm ift ie noch unverfürzt, 
dardurch er fein lieb vol erlöft. 
Hoff nur auf gott und fei getröft, 
auß im die gnädig Hilf erwachſt, 
ı90 das wünfhet von Nürnberg Hans 
Sad. 
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Woarhafte und gegründte meldung und anzeigen der geſchwinden tücifchen böfen 
anſchleg und praktik, fo wider die löblichen proteflirenden flende und evan- 
gelinms einig verwanten durd die großen feind gottes, den babft und feinen 
anhang fürgenomen und zu jemerlihen unwiderbringlichen umdergehen und ver- 


derben des deudfchen lands erdadht fein. 


Item der genötigten nnd gedrungnen 


defenfion und gegenwehr, aud wie fi darinne zu halten fei. 
Gottes wort bleibt emig. 


Auf meinem bett an eim mon: 
tag 
ih traurig ongefchlafen lag, 
bedacht die falfchen tück und ſchand, 
jo man ist über deudſche land 
s madjet; ich dichtet hin und ber, 
wie doch der fach zu rathen mer, 
entfchlief aljo in dem gedicht. 
Mir fam für ein folih geficht: 
mich dünkt, daß ich in bergen ferr 
10 verirret in eim nebel ſchwer 
ftige durch hohe rauhe berg 
ist auf, dann ab, dann uberzwerg, 
daß ih ward müd, erlegen, ſchwach. 
Zulegt da fam id an ein bad) 
15 zu einem maulberbaume gut, 
darob erfremet ward mein mut; 
vil maulber lagen in dem gras. 
Ich ſetzet mich nider und af, 
mein müdes her; da zu erquiden. 
ALS ich thet hin und wider bliden, 
da ſach ich fommen her zu mir 
edler helden und fürjten vier, 
die zwen von fleider, har und bart, 


von aller zier heibnifcher art, 

3 die andern zwen nad unfer mweis 
befleivet gehn fürftlich mit preis; 
die traten fittiglich zu mir dar. 
Mein berz vol angft und forgen 

war, 
ich ftund auf, bog gen in mein Fnie. 
so Ich dacht: was mil gefchehen hie? 
Der eltift heid hub aljo an 
und ſprach zu mir: „mein lieber 
man, 
jei wol getroft und forgen on, 
fein leid fol dir zuhanden gon. 
5 Seid wir did "haben hie gefunden, 
jo je dich her zu diefen jtunden 
auf diefen feld von mufe grün. “ 
Ich volget im; der ritter fün 
hub an und fragt weiter zu hand: 
40 „wie gehet es unſerm vaterland?“ 
Ich ſprach: „mein herr, fo ſage 
mir, 

welchs vaterland meinet ir? 

dann ir dünket mid fremboder 
art. * 


1. Unter dem Text fteht in Qu. A: „Fiebat VII Julij Anno M. D. XLVI. 


J. S. — T. 3. M.“ 


Das J. S. bedeutet, wie durch die Vergleichung mit dem 
folgenden Gedicht außer Zweifel geſtellt wird, Johann Schradin. 
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glofjen des Textes theile ich nur, was Intereſſe hat, hier mit. 
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Der fürft ſprach freundlich zu der 
art: 


„das edle deudſche land ich mein, 
ift unfer vaterland allein. 

Damit wir dich nit dünken geit, 
fo wiß, id) bin fünig Eerenveit, 
Arioviftum zu latein 

so nent mich Gaejar, der feinde mein, 
mit dem ich hab ein lange zeit 
gefüret krieg und große ftreit, 
dag ih im nit ließ uberhand 
uber mein liebes vaterland. 

55 Darnach der bei mir, zeig ich an, 
der heißt herzog Herreman, 
ein ritterliher Sachſe frum; 
den nenneten Arminium 
die Römer in iren gefchichten. 

co Der dritt, das muß ih did be 

richten, 
beift Friedrich der erite zart, 
der edle Schwab im roten bart. 
Den vierten folteftu wol fennen: 
Jörg von Frondiperg thu ih im 
nennen, 

#5 der neulich bei deins lebens frift 
in Schwaben auch geftorben ift. 
AU vier find wir Deudſche geborn. “ 
Ih ſprach: „ir fürjten außerforn, 
ewer tugend erfenn ich wol, 

o dann es find des die bücher vol. 
Aber von unferm vaterland, 
wie eö darumb jo ubel jtand, 
fan ich leider nit alles jagen, 
es ift zu meinen und zu flagen! 

75 Dod jo jteht es aljo darumb, 
daß ich es fahe in ein fumm: 
das glüd und ehr und die freiheit, 
die vor geriimet weit und breit, 
die jteht in der höchſten gefahr.“ 

so Er ſprach: da zeig mir an fürwar, 
wer richt das zu in diefen dingen, 
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der euh wolt umb die freiheit 
bringen? 


Ich ſprach: „den wir mit höcdhfter 
e 


hr 
haben gefrönt, vortramet fehr, 

5 dem wir mit unferm gelt und gut, 
ja aud mit unferm leib und blut 
haben gethan hilf und beiftand, 
der wölt itzt unfer vaterland 
gern mit gewalt under ſich bringen, 

% uns von der alten freiheit dringen, 
die er folt ſchirmen auf das beit.“ 
Da fprad der könig Gerenveft: 
„was verurfachet in darzu, 
daß er euch ſchafft folih unru?* 

5% ſprach: „hochmut und falfche 

lehr 
haben fein herz verblenbet fer; 
der bapſt zu Rom verfüret in, 
daß er hat fo ein böjen finn, 
der hilft und heit mit gut und gelt. 

100 Ach gott, du ſchöpfer aller welt, 
laß uns nit von der warheit tringen 
und umb die edle freiheit bringen, 
behüt uns vor der Wahlen joch! 
Ah edle fürjten, vathet doc, 

105 daß man die ſachen underftand, 
daß geholfen werd dem vaterland!“ 
Da jprad der könig Eerenveit: 
„bör zu, ich rath dir auf das beit; 
weil ih von dir hör igt fo vil, 

to daß Nom und Welihland in dem 

ſpil 
ſich auch ein menget, ich weiß wol, 
daß ſie ſind liſt und untrew vol, 
machen einung, freundſchaft und 
bund, 
biß ſie erſehen zeit und ſtund, 

115 daß fie den vortheil mügen bon. 
Wie mir Julius hat gethon, 
da er mir thet unrecht eintrag, 


117. mir ungeredhten Schaden zufügte. 
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wolt er erft mit mir halten tag 
und fam zu mir auf zil und ort, 
ı20 gab mir wol vil der guten wort, 
mutet mir zu unbillich ſach. 
Da ich demfelben widerſprach, 
mein recht und urſach im fürleat, 
daß in folt billih han bemegt, 
125 da zoch er ſich ganz liſtiglich 
auf feinen fenat hinder fich, 
wolt mich zwingen, ich folt beleiben. 
Mas man zu Rom mir thet für: 
ihreiben, 
ee ich das felb mwolt nemen an, 
ıso ee thet ich als ein redlih man 
und rüftet mic mit ganzer madht, 
thet mit den Römern ein feld: 
ſchlacht 
und ward bei Biſanſen geſchlagen, 
wie Julius das ſelb muß ſagen 
135 im erſten buch; da findeſtu frei, 
wie es mit mir ergangen fei. 
Weil nun folihs ist auch ge 
ſchicht, 
ſo rath ich, daß ir trawet nicht 
der falſchen Wahlen trug und liſt, 
ıs0 ſonder daß ir ganz wol gerüſt 
jeget daran, was ir mügt bon, 
ehr, leib und gut, wie ich hab thon, 
ee ir euch laft die freiheit rauben. 
Die Wahlen halten euch fein glau: 
ben, 
145 tradhten nad) ewerm leib und gut, 
daß fie badem in ewerm blut. 
Ge ich ſolch falſch ließ ungerocen, 
ee würd ich taujent mal erftochen. 
Es ift befer einmal gejtorben, 
150 dann alle tag in ſchand verdorben. “ 
Er ſchwig alfo; darauf hub an 
zu reden herzog Herreman 
und fprad zu mir: „merk was ich 


ag: 
des künigs Eerenveſt rathſchlag 
155 gefellt mir wol, ich rath desgleich.“ 
Ich ſprach: „mein herr, im deudſchen 
reich 
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haben wir ist an dieſem end 
ein ander weiß und regiment, 
dann es zu ewern zeiten maß, 

ico und daß ir recht vermerfet das, 
e3 jeind fünige, fürften, reich, 
frei: und reichitebt, aud des ge: 

leich 
graven, edel, ritter und knecht, 
die haben ein gemeines recht. 

165 Sieben churfürſten im außſchutz 
die wehlen zu gemeinem nut 
ein haupt, das man den keiſer 

nennt, 
der wird der oberherr erkennt, 
doch etlich artikel geftellt 

170 feien, die man im da für belt, 
darauf er fchweren muß ein eid, 
daß er artifel und befcheid 
wöl halten und darbei beleiben, 
niemand von feiner freiheit trei- 

ben, 

175 beihirme deudſche reih und land. 
Aber itzund, das ift ein fchand, 
hat uns der babſt heimlih ver: 

holen 
den feifer durch practif geftolen 
und in gebracht auf fein partei, 
ıso fein manlich herz verfert dabei, 
daß er mit gmwalt fürnimpt zu 
dringen 
und alles deudſche land zu zwingen 
zu gehorfam des welſchen pfaffen. 
Daſſelbig gibt uns igt zu ſchaffen, 

185 daß wir demjelben widerftreben, 

dem wir habn fron und fcepter 
geben, 

daß er regire in dem reich, 

daß es nit fei aufrur geleich 

und wir nit thuenb wider ehr. “ 

190 Herzog Herrman der edel herr 
ſprach: „lieber man und freunde 

mein, 
wie fan der ewer haupte jein, 
der fi fondert von ewerm leib, 
daß er euch von der freiheit treib, 
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135 handlet wider fein ampt und ftand, 
verderbet jelb das vaterland, 
zwingt euch unter frembd tyrannei? 
Meinjtu, daß es ein aufrur fer, 
jo man nit alles uberficht, 

20 das ieder unbillih anricht? 

Dann er iſt nit ewer halsherr; 
auch weil er wider trew und ehr 
dem römiſchen pfaffen zugefallen, 
ſolich gewalt treibt mit euch allen, 

205 jo ift er nun des babjt3 amptman 
und geht euch Deudſchen nit mehr 

an, 
ir folt im auch nit fragen nad). 
Ee ih von im lid folih ſchmach, 
die er an euch unbillich legt, 

ao ee müſt das deudſche land erregt 
fein, ehr und freiheit zu beſchirmen, 
mit friegen, fechten, jchlahen, ſtür— 

men 
auf fein bei tag und aud) bei nacht, 
wie ich auch thet der Römer madt: 

215 die hetten fich gerüftet ein, 
wolten auch unfer herren fein, 
trieben gemalt und ubermut 
mit unferm leib, land und aud 

gut. 
Trei legionen wol gerift 

220 die lagen zu der felben frift 
zu der bejagung in dem land 
dort an der Ems. Ich zoch zu: 

band 
mit meinen lieben Deudſchen frum, 
erihlug Varum Quintilium, 

225 iren öberſten feldhauptman; 
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dem felben ich auch abgewann 
roſs, harniſch, baner, große beut, 
erſchlug die beiten friegsleut 

und ſchwechet fer die römiſch macht. 

230 Das klagt Auguftus tag und nadt, 
jein fopf vor leid jtieß an die wand; 
alfo half ich dem vaterland. 
Darumb jo weiß ich befers nicht, 
dann daß fih Deudſchland aber richt 

235 wider der Wahlen lift mit macht, 
zubrechen ir hochmut und pradt 
friſch nad der alten Deudſchen art. 
Wem der fopf bleibt, der fcher den 

bart. * 
Als Herreman jo dürftig rebt, 

240 da hub an zu derfelben jtet, 
Friderich Barbaroſſa und jagt: 
„nun ſei es gott von himel Elagt, 
daß der mördiſche pfaff zu Rom 
belt noch den feifer bei dem zom, 

235 dem er günt weder ehr noch gut, 
jtelt in allen nad leib und blut. 
Mid dünket, warın fie jehen an, 
wie mir hat than der ſchendlich man 
und bracht mid umb das leben 

mein, 

250 fie folten gnug gemwarnet fein, 
daß fie im trauten nimmermehr. “ 
Küng Eerenveft der edel herr 
ſprach: „lieben herren, faget mir, 
was iſt das für ein fcheblich thier, 

255 das von euch wirt der babit genant? 
ih bitt eu, macht mir in befant! 
fan man fein gwalt und tyrannei 
zerbrechen nit noch werben frei?“ 


239. fo muthig fprah. 255. Am Rand: „Es ift fein Babft zu Rom gewejen im 


anfang, fan auch mit feiner glaublichen ſchrifft bewert werben. 
ar haben fich mit der zeit angethon und in zwifpalt deudſcher Keyſer ſich der Herr— 


j 


aft angenomen. 


e tag mehr, dieweile die Keifer jve wonung zu Conftantinopel gehabt. 


Aber die Römifche Bi- 


In jonderheit bey der zeit der Konftantinen und Conftangen vnd 


Darnad) 


bat er mit funder böfen lift den Pippinum vnd Garolum den großen fich anhengig 


gemacht vnd fein 
mit falfcheit vnd 


ewalt befrefftiget und ſolche Land vnnd Leut, ald er von dem Reid) 
pranney hat abgezogen, nennet er Patrimonium Betri, das ift ©. 


Beters veterlihs Erb, jo dod; Petrus fein Erb gehabt, ıft auch nie Biſchoff (viel weni- 


ger Babft) zu Rom gemejen.“ 
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Keifer Fridrich Barbaroſſa 
200 hub an und erzelet im da, 
wie bald nad) der zwei herren end 
bett gott der herr fein fon gejendt, 
der bett das ganz menschlich ge 
ſchlecht 
erlöſet und wider zu recht 
5 gebracht und auß irem verderben 
errettet durch fein creuz und fterben, 
bett darzu auch geſetzet ein 
das predigampt und worte fen, 
daß man ablaf von allen fünden 
20 durchs evangeli ſolt verfünden ; 
darzu jo bett er im ermwelt 
und bjunder diener aufgeftelt, 
verordnet, daß man fie folt ehrn 
und erhalten, daß fie dem herrn, 
275 dur ler und predig alle gleich 
erbamwen fein firhen und reich. 
Da were unter diefem fchein 
der babjt gar höflich fommen ein 
durch teufels hülf und rath gelogen, 
2s0 die ganzen chrijtenheit betrogen, 
daß er befriegt groß aut und gelt, 
auch land und leut in dieſer welt. 
Nahmals wer im weiter gelungen, 
mit gwalt und lift fich eingedrungen, 
235 daß er die feifer auf und nider 
ſetzet und auch abſetzet wider, 
regiret alſo weit und breit 
ſchier uber alle chriſtenheit. 
Unter gottes namen mit liſt 
290 die ganze welt verfüret tft, 
daß fie nit ander ftift verwönet; 
dann wer den babjt jpötlich verhönet, 
der jei vor gott ewig verbampt, 
weil er veracht das bebſtlich ampt. 
29% Dis als der from feifer und held 
mit langer red fleißig erzelt, 
(ih meld allein nu bie die fumm) 
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darauf weiter der keiſer frum 
erzelt all hiftori gefchicht, 

soo was der babft hette zugericht 
wider ieden feifer bejonder, 

vil tück und lift, felzame wunder, 
auch wie es im felb3 gangen mer, 
wie groß ſchaden und groß gefehr 

05 der babft im hett aefüget zu, 
was für frieg und ſchwere unru 
er hett von den fchelfen erlitten 
darumb daß er hett miberjtritten 
und dem babft nit zulaßen wolt, 

sıo daß er uber den keiſer folt 
herrſchen; darumb hab er gemacht 
vil aufrur, abfall und zmitradt, 
biß er zuletzt ein finn erdenket, 
daß er verreterifch ertrenfet 

s15 wer; gaben für, wie ungefehr 
er in dem fluß ertrunfen wer. 
Alſo Friverih im roten bart 
erzelt des babjt urfprung und art. 
Jörg von Frondiperg ſprach: „herre 

mein, 

20 feither hat er die bosheit fein 
getriben offentlih und frei. 

Ich ſchweig geiftlicher ſymonei, 
verkaufung aller ſacrament, 
ſein antichriſtiſch regiment, 

220 ſunder ich meld num an dem ort 
meineid, verreterei und mord, 
fregen, jaufen, hurei, vergift, 
groß blutvergieken, das er ftift, 
verderbt land, leut, weib, man und 

find. 

330 Solt ich die jobomitifch fünd, 
der welſchen hochzeit graufam ſchand 
erzelen, ir wurdet allfand 
ein grewel han, erfchreden drob. 
Solichs ih alla gefehen hob, 

335 da ich im mwelfchen land frieg füret; 


320. Am Rand: „Solche bezeugen Florentiner, Colummejer vnd die von Barmen, bie 
Babft Pauli tyranney recht erfaren haben.” 330. Am Rand: „Des Babfts und feine ſons 
Sodomey können die von Fan und die Bononifhen Münd wol anzeigen.” 
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ih weiß wol, wie der babſt regiret ! 
In fumma fag ih warlich das, 
er iſt das rechte laftervaß, 
gottes feind und des teufels Fnecht, 
veracht göttlih und menſchlich recht; 
in jumma fein fünd jo verbampt 
ift, Die er nit treib unverſchampt.“ 
Als Friderich der feifer werd 
böret, wie Frondſperg die beſchwerd 
5 erzelet den herren bejunder, 
ſprach er: „es nimpt mich nit wun— 
der, 
daß er ſoliches richtet an. 
Ich weiß, was er vermag und fan; 
er machet im großen beiftand, 
»o jeßt jein bifchof in alle land; 
bei den fürften er practiciret, 
die er an feinen jtriden füret. 
Frankreich und ganz Italia, 
Deudfhland, Ungern, Hifpania 
35 die vermeinen on allen jpott, 
wer im diene, der diene gott. 
Er iſt ein fcheblih thier und man, 
dem man nit wol geweren fan; 
das macht, daß er all welt betrogen 
x hat und den gewalt an fich gezogen. 
Die im fein reih und ubermut 
handhaben thun mit leib und gut, 
meinen, fie dienen gott hiemit. “ 
Er fprad zu mir: „ſag, weiſtu nit, 
vs was ift die ſchuld oder die fünd, 
daß babit und feifer jeien find 
dem deudſchen land, das allmeg hat 
der keiſerlichen majeftat, 
gedienet jo vleifig aufs beit?“ 
so Jörg von Frondiperg der ritter veit 
hub an gar züchtiglich und ſprach: 
„ir herren, ich weiß die urſach: 
es hat gott in das deudſche land 
ein fromen theuren man gejandt, 
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375 der beredt war, trew und gelert, 
Martinus Luther der bemert, 
ein doctor heiliger gejchrift. 

. Der hat des babftes ler und gift 
jo Herlih bradt am liechten tag, 

50 daß niemand das umbjtoßen mag, 
und hat bewiejen gemaltig frei, 
daß der babjt wider Chriftum jei, 
gepflanzet darbei rechte ler, 
das mande ftadt, manch fürft und 

herr 

285 angnomen bat zu diefer jtund, 
weil es in Heiliger jchrift hat grund. “ 
Darnach Frondiperg erzelt mit na- 

men 
die werden fürjten all zujamen, 
deögleichen auch von den reichſtedten, 

3% die gottes wort bei inen hetten, 
wie der babit fi darwider ſetzet, 
fönig und feifer auf fie hetzet, 
die gottes wort mit vath und that 
verfolgen beide frü und jpat, 

5 und der babſt auf allen reichstagen 
fie alö feßer oft thet verklagen 
und wie fie heiten proteftirt, 
auf ein concili appellirt, 
da wolten fie die ſchrift Ion walten. 

+00 Das doch der feifer nit wolt halten, 
wiewol erö bett verſprochen klar 
im reichätag zu Nürnberg furwar, 
und ließ zu gleichen fie nit kum— 

men, j 
Und was ich bie meld in der ſum— 
men, 

05 erzelet er von ftüd zu jtüd, 
wie manche practik hinderrüd, 
heimlich anjchleg, mördifcher bund 
gemachet wer, das thet er fund, 
Ich ftund auf und bog meine fnie; 

10 ih ſprach: „o edlen herren, mie 


403, Am Rand: „Dand haben vnjere Cardinalen zu Trient vnd von Augsburg 
zuuor vnnd etliche jres anhanges, Fürſten, Biſchoff vnd Herren, bie ſolchs geſtifft vnd 
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berr Jörg Frondfperg der edel held 
mit allem vleiß lang her erzelt, 
das ift warlich alfo im grund, 
aber viel erger erſt itzund 

415 Deudſchland in hohen forgen jchwebt, 
dann da der edel ritter lebt. 

Wir habn erlitten morblid brand 
Ichier in dem ganzen deubjchen land ; 
fo man die ftifter hat beflagt, 

420 hat man ungnad damit erjagt; 
wiewol wir unferm feifer her 
mit leib und gut gedienet mehr, 
dann feinem deudſchen feifer nie, 
auch mehr dann jeine pfaffen ie, 

425 haben uns alles glimpfs befliken, 
wie das die widerſacher wißen, 
ein großen zug ins Ungerland 
mit gelt, gut, leuten und profand, 
theten all gehorjam gleich. 

430 Hin an den könig auß Frankenreich, 
zoch man; da er in het verflagt, 
das ganze Deudfchland im abjagt; 
beide die fürften und die ſtedt 
het man betrüglich uberrebt, 

435 wie Frankreich türkiſch worden wer, 
dazu der chriftenheit zu ſchwer 
bett er zu Niffa geben ein 
dem Türfen da den hafen fein. 
Da ward der fönig angelogen, 

440 damit das teudiche land betrogen, 
daß es beſchwert durch Lift und kunſt 
erlangte feindſchaft und ungunft. 
Aber ich hoff, zu dieſer ſtund 
der kron von Frankreich fer mol 


fund, 
45 daß Deudfchland dur ſolch trie- 
gerei 
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unfhuldig dahin kommen fei, 
da ligt der chriftliche bund, 
feine hauptleut zur felben jtund. 
Zu dank hat er fih itzt bedacht 

450 und großes volf zujamen bradt, 
zu ziehen wider deudfche land, 
daß er dem babit, das ift ein jchand, 
das ſelbig unterthenig mad; 
fonft hat er fein redlich urſach, 

455 dann daß wir von dem eblen hort 
nit weichen, von dem gottes wort. 
Der babſt erleget gelt und gold, 
das ift der trewen Deubfchen fold 
fur ir ghorfam, trew bienft und 

pflicht. 

0 Darumb, ir herren, mich bericht, 
gebt ewern trem und klugen rath, 
weil es Deudſchland fo ubel gat. 
Barbarofja an diefem ort 
ſprach: „lieber man, du haft gehort 

45 den fünig Eerenveſt allbie, 
auch herjog Herreman, wie 
fie rathen unferm vaterland; 
das dünfet mich, merk mit verftand, 
daß es der beite rath müg fein, 

470 daß ſich Deudſchland ſchick alfo drein. 
Diemeil der feifer von euch allen 
iſt zu dem welſchem babjt gefallen, 
jo jeit ir auch von im ganz frei, 
daß feiner im verpflichtet jet, 

475 und widerſtreitet im mit recht, 
dann er iſt iezt ein pfaffenfnecht, 
bandlet wider fein ampt und pflicht. 
Darumb fo fündiget ir nicht, 
jo ir mit ftarfem volf und heer 

a0 euch ſchicket zu der gegenmer, 
weil diefe regel billich iſt, 


„Die ehrenreihe Stad Einbed, die gantz verbremmet, mit ſampt 
vielen andern Steten, Flecken, — bezeugen ſolchs klerlich.“ 
Am Rand: 
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die im latein braudt der jurift: 
qui fregerit tibi fidem, 
frangatur fides eidem, 

#5 niemant zu halten ift verpflicht 
dem, der im beltet glauben nicht, 
So er euch nimpt emwer freiheit, 
verleurt er auch fein oberfeit. 
Auch wißet ir als Chriften wol, 

0 was man dem feifer geben fol, 
nemlih was bes feifers ift, 
mie und felbs leret Iheſus Chriſt. 
Wann nun der feifer ubers zil 
wil greifen und haben zuvil 

#5 und fordert, das im nicht gehört, 
das hat uns Chriftus nie gelert, 
daß man im ſolichs geben fol, 
wie es die glerten mwißen mol, 
daß aud der babft felb leret bes 

soo capite imperatores 
an der neunten bijtinction : 
er tft nun der protection 
und nit bes eigenthumbs ein herr. 
Wann er verfolget Chriſti ler 

s und wil des teufels ler verfechten, 
fo bleiben wir bei unfern rechten 
und bringen ſchlecht die antwort ein: 
man muß gott mehr gehorfam fein, 
dann den menjhen. Man thut hie: 

mit 

sıo genzlih wider den feifer nit, 
der in dem fall fein keiſer ijt. 
Darumb fo mag ein ieder Chrift 
in diefem fall, jo er beruft 
und man fein in dem frieg behuft, 

zus auf fein, mit gutem gewißen fechten 
nad gottes wort und allem rechten. 
Omni tempore das caput 
gibt ein folih bſcheid und ftatut, 
daß ein Chrift müg zu allen zeiten 

20 wider des glaubens feinde jtreiten, 
Weil ih nun von dir hab gehört, 
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daß ir habet zu ſchirm gemert 
ein ſtarken bund, leut, gelt und gut, 
vath ih, daß ir mit freiem mut 

525 geht unverzagt, euch machet auf, 
daß fi) der gottlos bepſtiſch hauf 
nit eindring und nem uberhand 
in unferm lieben vaterland. 
Vertrawet auf den lieben gott, 

530 der wirt die fodomitifch rott 
ftürzen und euch den fige geben, 
daß ir vor in in frieden leben. 
Dann weil ist fummen ift die ftund, 
daß gott durch feinen geift und mund 

535 ſchendet des Antichriften bradt, 
fo wirt in auch fein menſchlich macht 
wider gottes zoren erhalten. 

Der felbig wirt gemwifslich zerfpalten 
den fopf und jchedel feiner find, 

540 die fürtfaren in irer fünd. 

Er zerbrichet die föpf der tradhen, 
fein feind wirt er zu ſchanden machen 
und ſtehn auf feines volfes ſeiten, 
die für die göttlich warheit ftreiten, 

545 wie er vor allmeg hat gethon; 
fein völflein wirt er nit verlon. 
Der richter und der fünig bud) 

im alten teftament außfud), 
fo findftu, daß der treme gott 

550 allmeg hat die gottlofe rott 
jerftöret gar mit ringer macht, 
mit fchand geplagt ir ftolz und bradt. 
Vertramt im nur, das fag ich dir, 
fein beßeren rat wißen wir.“ 

555 Herr Jorg molt reden auch darzu, 
in dem entwedt mich mit unru 
ein wetter in derjelben nacht, 
daß ih auf diefem traum erwacht. 
Ich lag im bett und was mir ſchwer, 

560 den traum bedacht ich hin und ber, 
wie fih zu ſchicken wer barein, 
in dem gebanf und herzen mein. 


518 f. wenn er berufen ift und man feiner bedarf. 
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D gott, ſprach ih, im deinem reich, nur unfer einig zuderficht. 


hilf uns, das bitten wir geleich, Vor dir fünden wir rümen nicht 
565 auß dieſer not, jteh du uns bei! oder auf etmas uns verlaßen, 
Nit laß die gottlofen fo frei, seo nur auf die barmung ubermaßen. 
nit laß fie trugen auf ir macht! Richt uns nit, herr, in deinem zorn, 
Es wirt dein wort durd) fie veracht, es ift mit uns fonft gar verlorn! 
ſchlag fie mit forcht, verzagtem mut ! Von und dein barmung nit abwend, 
570 Schirm die, jo mit dem tewren blut trew, gnad und güte uns, herr, fend ! 
Chrifti des herren find erworben, 555 Laß alle, die zu dir ſich feren, 
hilf den, fur die er ift geftorben, in deiner fordht und lieb fich mehren ! 
rette dein armes heuflein Klein! Nim von uns ergernus und ſchand, 
Auf dih trawen mir, herr, allein, gib daß wir in dem vaterland 
575 du bift allein in aller not ehren dur Chriftum deinen namen 


in jamer, pein, in creuz und tob so nun und aud ewiglichen, amen ! 
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Flag des temtfchen lands gegen Carolo guinto dem keiſer des wubilligen 
behriegens, darinn angezeigt, wie folihs wider alle billigkeit und recht 
befchehe. 
Newlich der fürwitz mich bemegt, zu fehen des feifers perfon, 


daß ih die müh und gfahr drauf wie er fäß in feim ftul und thron. 
legt, 5 Ein thürhüter half mir hinein 
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und ftelt mid in ein winkel klein. 
Ich ſah des keiſers majeitat, 

viel ſeiner herren von dem rath 
zu beider ſeit umb ihn her jigen; 

iv viel Eluger red von großen witzen 
trieben fie da, wie es dünkt mic), 
dann ihr welſch ſprach nit merfet ich. 
In dem trit auf den jaal hinein 
ein adelihe frame fein; 

ı5s an Heid und ſprach ift fie erfant, 
Germania ift jie genant, 
die war gar erſam wol geitalt, 
gerad von leib und zimblid alt, 
gezieret in ein ſchwarzes kleid; 

»0 als ihr werdt hören, trug fie leid. 
Die trat hin für des feifers ftul, 
dem fie doch nicht zu fühen fiel, 
welches doch jer vorwundert mich, 
und hub alfo an trugenlich 

> und thet ihr jelb3 mannlich das 

wort 
mit klarer ftimm, daß ich fie hort: 
„o Garle, Garle, wiewol mir 
all müterlihe würd bei dir 
genommen tjt vor langen tagen, 

0 daß du doch liſtig haft verichlagen 
und höflich dich alfo erzeigt, 
als wereſt du mir ganz geneigt, 
fo find ich doch iezund mit ſchmerz, 
dat dein heuchleriich falſches herz 

s mir weiß für ſchwarz, waßer für 

feur 
gezeiget hat ganz ungeheur, 
das mich billich ſolt ab han trieben, 
daß ich iezt auch wer aufbelieben. 
Jedoch dieweil von alter her 

sich mehr auf trem, warheit und ehr 
geneigt und noch hinfür wil fein, 
darumb jo fomb ich iezt herein 
und mil ein reb haben mit bir. 
Nimbitu es auf für gut von mir 

45 alö deiner muter trewen vol, 


12. ihr welfchen verftand ich nicht. 
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bin ich zufriev und ofelt mir wol; 
wa nit, jo wil ich eigentlich 
hiemit entihüldigt haben mid) 
und Dir dannocht die warheit jagen 
50 und mich dein aljo mol entjichlagen, 
als du dich mein verzeiheit hie, 
welchs ich doc hab verdienet nie 
umb dich und umb die eltern dein. 
Du weit, daß ich die trewe mein 
55 an euch geleget hab fürmar, 
ift mehr dann drithalb hundert jar. 
Grave Rudolph von Hapipurg der 
herr 
der ward von mir mit hoher ehr 
erhebt auß eim geringen ftand 
so zum feifer uber teutſche land, 
auch ward jein jon Albrecht geleich 
gemacht herzog zu Diterreid) ; 
Kernten, Steirmarf er auch em: 


pfieng. 
Darnach ewer geihleht aufgieng, 
65 warb durch der Teutihen trew und 
ehr 
an land und leut gemehret fer. 
Durch heirat wurden ihr mit bracht 
zu reichen fürften da gemacht, 
weldes darnach aber gemehrt 
o ward mit dem keiſerthumb geehrt; 
fieben jeind von dem gichlecht gezelt, 
die vor dir feind zum reich ermelt. 
Zulegt als Marimilian 
abftarb, der treme held und man, 
75 Fridrich von Sachſen het die mal 
von den churfürſten uberall; 
der mwegert ſich der hohen ehr, 
erzelt urſach, der fromme herr, 
warumb er dieje ehr ſchlüg ab. 
so Sein wal und ftimm er dir da gab, 
daß du mit hoher ehr und bradt 
wurdeſt zu eim feifer gemacht. 
Mas man im reih und teutfchen 
land 
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für groß ehr, vortheil und beiftand 

8 dir hab gethan, das weiß all welt, 
wie man ehr, leib, gut und aud 

gelt 

zu bir gefegt mit höchfter trem. 
Du meift, wie fürzlich iego nem 
(das alt ich alfo faren laß) 

ein große ſchatzung uber maß 
erleget hat das teutſche land, 
zu hülf in Ungern fürgemandt. 
Das gelt iſt hin und doch gar nicht 
damit gefchafft noch außgericht. 

35 Darnach bewiſeſt du ein tüd 
und ein felzam verfchlagen ftüd, 
daß du Teutfchland haft ein geſetzt 
und an die kron Frankreich gehegt 
und gabjt auch für den Teutichen 


fein, 

100 als folte Frankreich türkifch fein. 
Groß gut und gelt da man aufgab, 
da man faget dem fünig ab, 

Zu roſs und fuß vil guter leut 
zogen mit Dir zur felben zeit; 

105 auß ehr, liebe und tremem muth 
fegt man zu dir beid leib und aut, 
verhofft, du folteft widerumb 
den lieben trewen Teutihen frumb 


mit ſchutz und ſchirm, fried und ge⸗ 


leit 
110 erzeigen auch dein dankbarkeit 
und ſolich trem und dienst erfennen, 
dein lieb und trem nit von in tren: 
nen. 
Aber o wee, das Flag ich hart, 
du helteft ganz das miberpart, 
115 untrem und falſch hat dich bejeßen, 
daß du aller gutthat vergeßen 
iez underftehit mit mord und brand 
zu mwüften gar das teutjche land, 
ihr ehr und freiheit ihnen rauben 
120 wider dein eid, trew und gelauben. 
Daß man unghorfam hie fürwendt 
und fie als feger ſchilt und fchendt, 
das wirt auf fie on grund gelogen; 
wil mich deöhalber han gezogen 
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135 auf alle fah und allen handl, 
daß fie gehorfamlih on wandl 
dir ala dem feifer allmeg gebn, 
was dir gehört und auch darnebn 
weiter und mehr, dann fie verpflicht, 
100 mit underthenigfeit gericht. 
Daß fie darneben zu der frift 
auch gott geben, das gottes ift, 
das thun fie billih und mit fug, 
erpieten fich zu recht genug 
135 und haben das iez lang gethan. 
Kein redlih urfah magſtu han, 
dann du meift wol, es ijt auch Har, 
daß in dem dreißigiſten jar 
zu Augfpurg ein confelfion 
140 betreffend die religion 
der Lutheriſchen, wie man rebt, 
die fieben fürften und zwo jtet 
uberantworten offentlich. 
Diefelben haben allweg ſich 
145 mit allen, die zu ihn find treten, 
erpoten und darumb gebeten, 
ihr befentnus zu befendiern 
und mit heiliger jchrift probiern, 
allmeg des licht und rechts begert, 
150 des fie nie jeind worden gemert. 
Haft auch ihne verfproden, drum 
zuhalten ein concilium 
hriftlih und frei im teutfchen land; 
das heltſtu nit, ift große ſchand. 
155 Nach eim bitendigen fried geleich 
in teutfcher nation und reich 
theten fie ftets werben und bitten, 
haben viel foftens brob erlitten, 
geiparet weder leib noch gut. 
ı60 In hoher ghorfam und demut 
babens befüchet viel reichäteg ; 
dargegen heimlich tüd, rathichleg 
wider fie practicieret oft, 
welchs fie verduldet und gehofft, 
165 es werd einmal ihn rechts gedeihen, 
daß fie noch heut bei tag nit ſcheu— 


Doch finden fie das widerſpiel, 
daß du mit lift und untrew viel 
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fie aufgezogen haft bißher 

ı70 wider all zufag, trem und ehr; 
wider all ihr ehrlich erbieten 
wiltu on recht wider fie müten. 
Haftu fo ein riftlihen muth, 
daß dich allein bewegen thut 

175 die not und afar des dhriften glaubn, 
mwarumb leftu mit mord und raubn 
verderben hart das Ungerland ? 
Der Türf greift an mit mord und 

brand 

dich und darzu den bruder bein; 

ıs0 da folten ihr fün helden fein, 
retten Ungern und Oſterreich 
und Barbarien desgeleich. 
Man hat zu deiner zeit verlorn 
Rhodum die veite außerforn 

185 und Ungern aud), das füngreich gut: 
marumb erbarmt dich nit das blut 
foviel armer leut, weib und find, 
die jämerlich ermordet find ? 

Der Türf ſucht eud daheim zu haus, 
100 warumb treibt ihr ihn nit hinauß ? 
Allein die lieben Teutichen mein 

müßen von dir geplaget fein, 
daß fie nit wöllen wie die affen 
dir und deinem römifchen pfaffen 
195 nach tanzen, wie ihr ihn aufpfeifen. 
Wiltu als ketzer fie angreifen, 
wolan, fih auf! Teutihland das 
hat 
dir diefe würd und majeftat 
gegeben, did) darein gejegt 
200 und dich in feinen weg verlett. 
Daß es aber den Antichrift, 
des bapfts und teufels trug und 
Lift, 
fein büberei und faljche lehr 
gottölefterung und güßenehr 
>05 nit wil als gott jelber anbeten, 
fo mwiltu es mit füßen treten 
und left dir die rot hur zu Rom 
in bein maul legen biß und zaum 
und füreft wider trem und eid 
210 dem teutfchen land zu ſchand und leid 
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ein frembb welſch volf in teutfche 
land 

und milt dem bapft thun ein bei: 
Stand, 

der noch bißher zu feiner frift 

nie trem noch hold geweſen ift 

215 feinem feifer von alter her, 
bat ihn mit fchaden und gefehr 
bewieſen viel jchalfheit und tück. 
Befih durchauß alle cronif, 
wie fi die bäpft haben geübt, 

220 Heinrih den vierten hart betrübt, 
biß fie endlichen hand gehetzt, 
daß der fon den vater abfest, 
verfolget ihn mit offner vechd 
wider göttlih und menſchlich redt. 

225 Darnad) dem fon ward auch gelohnt, 
dann fein der bapſt auch nit ver: 

ſchont, 
verdammet auch das gottlos kind 
und ward auch dieſes keiſers find 
jo lang, biß er ihn uberſang 

230 und ihm fein grechtigfeit abtrang. 
Innocentius hat gemadt 
Conrat dem dritten groß zwitracht, 
da er herzog Wolfen erregt, 
daß er ſich widern feifer legt, 

235 darumb er zweimal ward gefchlagen. 
O folt Fridrich der erite lagen, 
wie fchendlich, meineidig, verlogen 
die bäpft ihn haben ftet betrogen 
und mie der gottlos böje man 

230 und bapjt, der dritte Adrian, 
der doch erſtickt an einer müd, 
ihm zeiget hab für bösmichtjtüd ! 
Was hand fie underftanden fich 
mit dem anderen Friderich ! 

245 wie ihn Gregorius der neunt, 
der arge bapft und feifersfeind 
hinſchicket gen Jeruſalem, 
daß er das heilig land einnem; 
hie zwiſchen er fälſchlich richt an, 

30 daß von ihm fallen iederman; 
die friegsleut, die er führt hinein, 
jolten ihm nicht gehorfam fein. 
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Conrat den vierten hochgenant 
der bapjt allein darumb verbant, 

255 daß er nun was des keiſers fun. 
Wie mordgraufam handlet er nun! 
Conradum den Ffünig gut 
das edel jung unfhüldig blut 
ſchaffet er daß er ward enthaupt 

20 und ihm fein land und reich ge 

raubt. 
Wie hat der bapft getrieben umb 
feifer Ludwig den Baier frumb, 
der ſich Doch, weil er was in leben, 
wolt nit under den bapft ergeben, 

265 Viel ander ſtück mehr ih dir folt 
anzeigen, wann ich nit gern wolt 
mein red kürzen. Doch muß ich 

Tagen, 
Marimilianus thet Tlagen, 
daß ihm, mie id erzelt von alten, 
270 fein bapft fein lebtag nie bett ahal- 
ten 
weder glauben, ehr, eid noch trem. 
Du weiſt eö wol, es ift noch nem, 
was fie dir ſelbs haben gethan, 
fo du es anderit wilt vertan; 

275 mit was heimlich praftif und Lit 
der bapft mit dir umbgangen tit, 
der heimlich ſterkt die feinde dein. 
Mer Jörg von Fronſperg nit ge: 

fein, 
hett er ben Franzos nit gefangen, 

50 jo wer es uberzwerd gegangen. 
Auch da man die jtat Nom gewann, 
weiftu, mie ber bapjt was daran. 
Noch biſtu weicher dann ein find 
und fieheft minder dann ein blind, 

285 wer dir guts oder ubels thut! 
Wann haftu folhen falfhen muth 
bei meinen frommen Teutfchen fun: 

den? 
haben fie nit zu allen ſtunden 
trem und ehrlich mit dir gehandelt, 
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290 aufrecht, wahrhaft allweg gewandelt? 
Noch wiltu fie zu feinden han 
und bei dem falfchen pfaften jtan. 
Nu, lieber Garle, ſich did für, 
dein unglüd iſt dir vor der thür! 

295 Dieweil du hajt dem teutjchen land 
gehalten trew, zuſag, veritand, 
treffenlih wol es dir da gieng; 
mas nun dein her; und muth an: 

fieng, 
das gieng von ftat, dir ward ge: 
lungen, 

300 all deine feind waren bezmungen. 
Bald du dich aber haft gewendt, 
fo hajtu aud) dein glüd geblendt, 
daß es dir nit mehr für fich geht, 
an leib und gut dir wibderfteht. 

>65 Was tft, mein Garle, die urſach, 
dab dein gelüd und fieg iſt ſchwach? 
Hör zu, ich ſag dir kurz und fchnell, 
%ob an dem neunten capitel 
ſpricht: welchem ift gelungen ie, 

sıo der fich wider gott ſetzet hie ? 

Nun merk, dieweil das göttlich wort 
im teutjchen land an mandem ort 
geprediget wirt zu dieſer frift 

und in eim hohen aufgang tft, 

315 dardurch abgötterei zerjtört 
und gottesfordht und zudt gemehrt, 
jo leſtu dich den bapjt verhegen, 
dab du dich wider gott wilt feten. 
Sp denf das nit, es fan nit fein, 

320 e8 hat ein end das glüde dein, 
dann wer ſich jehet wider gott, 
den plaget er, macht ihn zu fpott. 
Zu dem wilt erft zu deinem ſchaden 
all ſchand und laſter auf did) laden, 

325 die der bapſt und fein teufelähauf 
teglich wider gott mehren auf 
mit geiz, boffart, neid und urbunft, 
mit fchinderei und welſcher unit, 
mit falfcher lehr und feel verfüren, 
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s>0 mit jaufen, freßen, banfetieren, 
mit ſodomitiſcher hurerei, 
mit trug, finang und jimonei, 
mit gift vergeben, heimlich mord, 
mit firden raubn an allem ort, 
335 mit gotteslejterung und fpott, 
daß er ſich erhebt wider gott 
mit teufelifcher ubermut. 
O Garle, es ift dir nit que! 
Mich dünkt, du hettejt viel zu tra: 
gen 
si an deiner fünd, thu ich dir Jagen, 
der doch nit iſt ein Fleiner hauf, 
wiltu erſt mehr laden darauf? 
Du bift zu ſchwach in deinem rüden, 
es wirt dich gwiſs hinunder trüden 
335 ein ewig not, jamer und pein. 
Noch wiltu erft die finder mein, 
das redlich, ehrlich teutiche land, 
bezwingen mit gwaltiger hand, 
daß ed den bapft teufel ſchendlich 
350 mit dir anbet und neige ſich 
und follen wider ihr gewißen 
dem Antichrift die Füße küßen, 
fo doch gott fpriht rund und auch 
frei: 
„Tiehend alle abgötterei “. 


355 Melcher gott hie wil gehorfam fein, 


den heltitu für ein feinde dein. 
Noch eins des hett ich ſchier ver: 
geben: 
mich dünkt dein herz fei auch be- 
ſeßen 
mit hochfart und mit großem geit, 
360 daß du denkeſt zu dieſer zeit 
die freien eblen Teutfchen zwingen 
und umb ihr land und freiheit 
bringen, 
daß fie müßen dein eigen fein. 
Meinft, man merk nit den reimen 
dein, 
65 plus ultra in der mwelfchen ſprach, 
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daß dir fürauß weiter ift gach 
nad teutihem land (du thuft ihm 
gleich!) 
darnach auf ander land und reich? 
Auch hab ih an dir wol gefpürt, 
3:0 das iezund offenbaret wirt, 
dat du mit diefem argen Fit 
nun etlich zeit umbgangen biit, 
mit heimlich practik mander hand 
zuvervortheilen teutiche land, 
375 ſchatzung, hülfgelt von ihn genom: 
men 
und bift recht mie der bapfte kom— 
men: 
bald du das gelt brachteſt zu haus, 
jo war der Türkenkrieg ſchon auf. 
Wie höflich ward die fach bedacht, 
so daß Teutihland ward dahin ge: 
bracht, 
daß es Frankreich abſagt on ſchuld, 
verlor ſeines nachpauren huld, 
den ſie vermeinten türkiſch ſein. 
Das gſchach alls durch die argliſt 
dein, 
3» damit du mich haft gar betrogen, 
dem Teutjchland gelt und gut ent: 
sogen 
und Frankreich damit underftanden 
zuverwirren mit teutfchen landen. 
Das doch, gott lob! ift nit geraten 
3% und fiht man iezt an allen thaten, 
das teutiche land durch folden lift 
verfüret, auch entſchüldigt ift 
bei dem fünig und du des mehr 
haft kleines lob und wenig ehr. 
35 Was haftu zu dem mord gethan, 
das id mit brand erlitten han? 
Mein klagen, rüfen half mid nidt. 
Wer hat den Heingen angericht, 
das er wider dein ſelbs manbat 
00 viel tyrannei geübet hat? 
Da man beflaget ihn vor redt, 
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da blieb er dir ein lieber fnecht 

und mar das liebe find im haus. 

Meinftu, daß mir nit thet der graus, 
105 e8 geſchech durch dein heimlich ver: 

günden, 

dieweil er ſich nicht könt verjünden 

und was ein lieber werder man? 

Warauf er hab den handel an 

mit feinem zug kürzlich gefangen, 
sı0 darob er ift zu fcheiter gangen, 

das tft iezt gut zu erachten 

und fans ein ieder ſelbs betrachten, 

der anderſt fein vernunft nod hat, 

fo er beſicht dein ietzig that. 

15 Wer Braunfchweig vor dem jar ge: 

lungen, 
ihr mwerend freilich nahertrungen. 
Aber gott hat es nit gemölt 
und dir ein bild für augen geitelt, 
daß du lerneft an der geſchicht, 

420 daß mord, untrem hat fürgang nicht. 
Weil nun ih und die finder mein 
auß aller folder handlung dein 
ſehn, daß du wilt mit gmwalt un— 

recht 
und ploß nun als ein pfaffenknecht 

425 uber foviel handlung, reichstag, 
uber viel abſchied und zufag, 
uber unfer ehrlich erbieten 
mit gwalt und jchwert wider uns 

müten 
und uns nit halten brief noch eid, 

430 fo iſt es uns von herzen leid, 

daß du dein ehrlih geſchlecht zu: 
ſamen, 

die feiferlihe wird und namen, 

die dir hat geben teutfches land, 

beflefen wilt mit folder ſchand. 

+35 Darauf auch mir, wie wir dann 

föllen, 

unfer ehr auch bewaren wöllen 

und bir im grund die warheit fagen, 

daß wir dir ſolichs nit vertragen, 

fonder da wil ich dapfer faren 

“o und als ein muter wol bewaren 


7 1546. oe 


Rr. 522, 


mein uberige liebe find, 
die noch in tremen mit mir find, 
daß dir, ob gott will, nit gelingen 
und du die meinen nit jolt zwin⸗ 
gen. 
45 ch bin, gott lob! noch unverlaßen, 
ih hab, gott danf! noch auß ber 
maßen 
hurfürften, fürften hochgeborn, 
ritter und graven außerforn, 
viel frei und reichsftet, dergeleich 
450 man werden man im teutfchen 
reich, 
die all mit freiem heldesmut 
zu mir ſetzen ihr leib und gut 
und wöllen trewlich bei mir ftan. 
Der jelbigen ich etlih han 
455 darzu injonderheit bejtelt, 
zu oberſten fie außerwölt, 
die manden theuren fünen man, 
der iezt mit fremden zeuhet an, 
zu rojs und fuß füren zu veld 
0 in ihr wagenburg und gezelt 
zu handhabung des gemeinen nuß, 
weib und finden zu ſchirm und 
ſchutz; 
denn du biſt nicht unſer halsherr, 
ſonder zu ſchirmen gut und ehr 
465 erwölt uber das römiſch reich. 
Chur: und fürften mit dir geleich 
haben ihr freiheit und ihr recht; 
wa du fie mölteft wie die knecht 
eignen, das fan und wirt nit fein, 
470 dann fie feind die beifiger bein, 
qn denen, als an des reichs rath, 
das regiment gleich jo wol ftat, 
als an dir, daS merf wol und 
eben. 
Ihr freiheit werdens nit bingeben 
75 und haben des, das nim gut acht, 
im recht bes reichs gut fug und 
mad. 
Wilt fie darbei nit Ion beleiben 
und fie mit gwalt on recht abtrei- 
ben, 
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jo hand fie fug mit allem rechten. 
40 Die werden dir auch widerfechten 
und füren ihr ftarf teutfches heer 
von gott erlaubt zu gegenmwehr 
wider die Walhen und außländer, 
die Marranen und frawenfchenvder, 
5 damit du uns vermeinft zu nöten 
oder zu würgen und zu töten 
der armen teutichen Chrijten blut. 
Das will ih dir mit leib und aut, 
ob gott wil, wehren auf das beit, 
+0 dann gott wirt mir, das glaub ich 
veit, 
darreihen väterlich fein hand, 
mir mittheilen hülf und beiftand. 
Dann ob wir jhon aud fünden 
vol 
gottö zoren hand verdienet wol, 
jo ift es dir doch nit darumb 
zu thun, daß wir bös oder frumb 
jeien, du hetteft font zu ſchaffen 
taujentmal mehr bei deinen pfaffen. 
Was ift, das gott verboten hat, 
5 das zu Rom nit mit offner that, 
Ihand, unzudt, ſodom und vergift 
nit täglih gang und werd geftift? 
freßen und jaufen, jungfram ſchen— 
den 


treibt dein hofgefind an allen enden, 
55 der wucher, fürfauf wont dir bei, 
das fiht man an der Fuckerei 
und an den monopoliern, 
die heltſtu hoch und haft fie gern. 
Allein die arm lutherifch rott, 
sıo die haltet fi) zum waren gott 
und zu dem theuren hohen hort, 
zu rechtem glauben und dem wort, 
das fie umb feines menjchen willen 
lagen, dann fie müßend erfüllen, 
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515 daß fie mehr gehorfam fein gott, 
dann menſchen und ihrem gebot. 
Umb gottes wort ift diefer ftreit, 
darumb wirt er zu diefer zeit 
an uns fein wort, namen und 

ehr 

520 retten, daß allein gott der herr 
an feinen feinden ehr und fieg 
behalten mög und oben lie. 

Auch wölln wir beten wider dich 
mit ernjt von herzen prünftiglich 

525 das ſechs und fiebenzigift bet, 
das David in dem pfalmen thet 
wider die eifenfreßer groß, 
die gott fein armes völflein bloß 
freßen und gar wöllen verfchlinden. 

550 Der herr der wirt did gmijslich 

finden, 
der ob den feinen halten thut 
und bricht der jtolzen fürjten muth 
und hilft zu redt den, die auf 
erden 
mit gwalt on recht getrüdet werben. 
53% Derjelbig wirt aud für uns ftrei- 
ten 
und tremlich ften auf unfer feiten. 
Ich weiß, daß der ganz bäpftifch 
hauf 
zu gott nit darf von herzen auf 
bitten, daß er dem recht beiftand, 
> dann ihr bös gemwißen zu ſchand 
fie bringen thut, daß fie mit nicht 
ein ernjtlich bet mit zuverficht 
zu gott im himel fönden fprecden, 
daß er unfhuld laß fürbreden. 

545 Aber wir armen Chriften ſchwach 
ſprechen: o gott, die rechte fach 
wölleft fürdern tröftlih und fchledht, 
hilf dem allein, welcher hat recht! 


525. Es ift wol zu lefen: „das neun umd fieb. bet“; 


Pialm 79 ward mehrfady in Gebetliedern dieſes Jahres auf die Zeitläufte angewandt; 
vgl. Wadern. Kirchenl. Nr. 229 „Herr Jeſu Ehrift, dein erb wir find“ von 3. Jonas; 
und „Ach herr mit deiner hilf erſchein“ Wolfenb. Bibi. Theol. 8° 925,ır. 
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Trug dir und all deim afınd zu: 
famen, 

550 daß ihr fprechen von herzen amen! 
Darumb, Carle, gedenf on fpott, 
du friegeit wider mich und gott. 
Verlaftu dih auf dein beiftand, 
den du hajt auf dem welſchen land, 

555 und auf dein macht und lande 

groß, 
jo wiß, ich jtande nicht gar bloß; 
von ritterfchaft und Friegesleuten 
bin ich verfaft zu dieſen zeiten 
als wol ala du, mit aller mehr, 

560 mit einem ſtarken teutjchen heer. 
Zum andern fo hab ich den hort, 
gott der heericharen und fein wort, 
das du verfolgeit offentlich, 
darumb fo ftet er wider dich 

565 und helt auf meiner feit bei mir. 
Den vortheil hab ich weit vor dir, 
daß ich bei mir hab diefen man, 
der dich jchredlich verderben Fan. 
Darumb ich iez auch frölich ſag 

sro und wie auch David jpreden mag, 
da er manlih in fampfe trat, 
wider den großen Goliat 
waget ſich frei in gottes jchuß, 
ſprach er: „du kumpſt zu mir mit 

tru 

5:5 auf ſpieß, ſchwert, ſchilt und auf 

dein wehr, 
im namen gottes, welches heer 
du haft veracht, fom ich zu Dir, 
der ſelb wirt dich auch geben mir, 
daß ich dir heut auf dieſen tag 

580 angefiege, dein haupt abjchlag. “ 
Ich mag auch füren wol die wort, 
die Abia der fünig dort 
füret, da er zu felde fam 
wider fünig Jeroboam, 

585 der abgöttifch, abtrünnig war, 
trat er auf einen velfen dar 
und jprad zu der gottlofen rott: 
„ihr habt verlaßen emwern gott, 
fein geſetz, wort und dienſt veradht 
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sound euch filberin götzen gmacht, 
die ihr anbetent; merfent auf: 
ob jhon tft größer ewer hauf, 
jo hab wir bei uns gott den herren, 
den ihr nit recht kennen noch ler: 
nen, 
5% bei und hab wir jein gſetz umd 
wort, 
der wirt euch auch an dieſem ort 
plagen, wiewol iez emwer hauf 
zweimal jo jtarf zeuchet herauf.“ 
Wie es fih dann hernad) zutrug, 
co daß der klein hauf den großen 
ſchlug, 
am andern buch der cronif klar 
am breizehenden offenbar 
die heilig ſchrift meldt, das ver: 
ftand. 
D Carle, Carle, gottes hand 
605 Die iſt gwiſslich noch nit verkürzt, 
damit er die tyrannen ſtürzt. 
Haftu Friegsleut, ih hab fie auch, 
aber gott in dem himel hod), 
den du nit halt, den habe ich, 
sıo des vortheils uberheb ich mid. 
Soll und muß id dann unver: 
ſchuldt 
leiden, ſo wirt mir gott geduld 
und ein manlichen geiſte geben, 
daß ich hab, gut, ehr, leib und 
leben 
615 frölich verlaß und ſetz hinein 
umb den heiligen namen ſein. 
Darfür wirt mir gwiſslich zu lohn 
im himelreich die ewig kron 
und wirt gott dennocht ſtrafen dich 
620 im helliſchen fewer ewiglich; 
in aller ſach geſcheh ſein will!“ 


Germania ſchwig alſo ſtill. 
Ich dacht: wie will der keiſer eben 
auf dieſe red ein antwort geben? 
05 Er thet, als ob ers nit gehort 
und antwortet ihr nit ein wort. 
Germania die edel frumb 


Nr. 522. 


hub an, ſprach trutzlich widerumb: 
„nun wiß, ich hab das mein ge 
than, 

50 deins fopfs wil ih did malten 

lan. 
Umb mic; wer es zumal gering, 
umb gott iſt eö ein gwaltig ding. 
Weil ih vor deinen lofen pfaffen 
mit meiner mwarnung nichts fan 
ſchaffen, 

635 jo ſich du auf und denk an mid: 
gott wirt gewiſslich jtrafen dich!“ 
Hiemit Germania hinauf 
trat; ih madt mich auch auß dem 


haus 
und dacht: wa man wil gott ver: 
treiben, 
64 da wiltu gemijslih aud nit blei- 
ben 


und allein jein an dieſem ort, 
da man das heilig gottes wort 
und jeinen rechten gottsdienſt lehrt, 
da man fi von abgöttern fert, 
65 und die nit fürdten, die den 
leib 
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nemen mügend, find oder weib, 
jonder der leib und feel all ftund 
lan werfen in der helle grund. 
Auch wiltu weder rath noch hand 
650 reichen wider das teutfche land. 
Das lieb Germania foll fein 
ewiglich auch die muter dein; 
wer fie verfolgt und ſchaden thut, 
dem wiltu aud mit leib und 
gut 
655 widerſtand thun aufs aller beit 
und halten bei den Teutfchen feit. 
Gott wölle das lieb teutjche land 
behüten vor leid, ſchad und ſchand, 
in jonderheit den edlen hort, 
co rechten glauben und gottes wort 
bei ihnen unverfert erhalten. 
Der wöll auch diefer ſachen wal— 
ten 
und uns verleihen glüd und fieg 
und daß jein armes volf oblieg 
665 zu ehr feim heiligen namen, 
das wünſchet Johanns Schradin, 
Amen ! 


A— 12 Bl. 4 o. D. u. 3 (1546) Alag des Teut- tjchen Lands, ı gegen Garolo Quinto dem Kev ı fer, 


des vnbillichen Berriegens, Darinn angezeigt, ı wie jolidhs wider alı fe billigfeit ond Mecht beichebe. Weller, 
Ann, 1903 und Bd. 25. 506. Berl. Bibl, Ih 1956; Hamb. Bibl., M, Schritten a, d. Nef.Zeit RS, 
{SA -SCH) Koyenb. fün. Bibl. Kat, 67,18; Mind. Bibl.; Wolfenb. Bibl. B— 12 Bl. 4° 0.9. (Ulm, 
5. Barnier) 1546. Gryofulatio, das iſt Rlag vud Verweiß Germanie des Teut ſchen Lands, gegen Farolo 
Quintte..... Am Schfub: -MDILYI Den XX Augufli. Weller, Aun. 1203, St. @aller Bibl. F.F. 212; 
Zürb, Bist. C— 12 DB. 4. Getruckt zu Tübingen durch Ultich Morbart. Anno 15946, Am Schluß: 
MDALYI Die Augusti XX. Grvoflulation das iſt Alag vnd Berwiß ... Weller I. c. Einſiedeln; Wernig. 
2ibt. Pl. 1518, D=12 BL. 4° 9, D. 1546. Exrpostulation d. i. Klag vnd Berweiß Sermanie des Teutſchen 
Lands ... Meer 1. c. (Der Titel iſt fhmerlih genau; daß dieſer Drud ih in der Berl, Bibl. finde, 
it ein Itrihum.) E — 12 Bl. 4° 0. D. 1546. Erpofiufation, dasılft Alag vnnd Verweiß .... Weller 
1, e., berichtigt Bd. 2 S. 506 (bei ibm als vierte Ausg.) Berl. Bibl. Yh 1952 und 195%2a; Ilm, Bibt. 
Fr — 12 2.30. D. Am Ende MDILYI Den AR Auguſti. Expoſtulation, das ı it Klag vnd Ber ı weis 
Germanie, des Teitichen Sands, igegen Garolo Quinto dem Kayfer ... Weller Bd. S. 506. Berl. Blbl. 
Yh 1951; Münd. Bibl.; Ulmer Bibl. G — 12 Bl. 4° Titel und Lettern wie in P, aber andrer Drud, 
Meller Bd. 2 ©. 507. Münd. Bibſ. U— 12 Bf, 4° o. D. Am Schluß MDALYI Den IX Auguſti. Er 
poftulation, ı das ift Hag und ver⸗ weiß, Bermanie . Weller I. e, Berl. Bibl. Ih 1953; Meining. 
Biel. Misc. 13; Münd. Lidl. P, O0. germ. 226 Nr.53, T=- 148. 8 0. D. (Straßburg W. Köpfel) 
1546, Weller I, e. In Augsburg. K = 16 Bi. 5° 0. D. 1552, Tentfhes lands ı Mag vnd vermeid, genen 
dem ı Renfer Garlo V dei vnbillichen t Befriegensd vnd Freybeyt ranbens, daß ı follichs wider alle billigfeut vnd 
Recht beihäbe. Weller, Ann. I 203 (wo aber der Titel ungenau it, falls das nicht eine andere Ausgabe wäre). 
Stuttgart. Bibl.; im Beſitz des Herrn v. Malgahn. L. Wenn die Angaben in Naumers Tafhenbud 1838 
©. 488 richtig find, fo gibt es noch eine Ausgabe mit dem Zitel: Gründliche urſach der jetzt ſchwebenden 
ſtriegsleuff und wie ſich darinn zu halten fei. Darzu ain Mag des teutichen lands, 1546. Deun aus ber 
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dort mitgetheilten Anbaltdangabe dieſes Gedichtes ergibt fih, daß ed unfere Rr. 522 ik. Weller, Aun. I 204 
it mitbin identifh mit jeiner Ar. 903. Gedrudt bei Gortleder Ib, I ®. 2 Kar. 2b. 


Ich babe nur A benutzt. Es bat waal; feert, ſeer, feet, fieetd,; mais; Auel; — trath (fran), orib, 
gebn (gegen). ibe, fbuen; — .. igklich; jundframe; — häufiges dt. I, tt; — geman. 117. onderköfft. 323. 


milt feblt. 510, ſich baltet. 
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Ein warnung, gedicht an alle und iede ware Liebhaber des heiligen evangelions 
Chriſti und freiheit der loblichen deudſchen nation von gott verlihen, im difer 
gefahrlichen kriegsräftung wol zü bedenken, 


D got, erlöfer aller welt, 

dein wort haft uns iez für gejtelt 

zum jpiegel, darinn mir folten 
ſchawen, 

was arges leg vor unſern augen, 

5 damit zü beßern den nechſten bruͤ— 

der, 

daß er abließ vom argen über. 

Auch wiltu, daß auf difer erd 

der geringjt ganz nit verloren werd, 

erbarmft dich feiner, fo er mil, 
10 zů verjtoden den andern hat fein zil 
und alle menſchen genefen jollen. 
Zuͤ erfantnus der warheit mwirftu 
fie holen, 

wo nit der teufel wer auß gelon, 

wil mit dem bapft uns widerſton 

is mit hilf des feifers und feinen für: 

ſten, 

die all nach unſerm bluͤt find dür— 
iten, 

außzüreuten, die dich befennen 

und fi nad) deinem namen nen: 
nen. 

Wenn er fih der ſachen recht be: 
decht! 


26. geihrt: geirrt, in Aufruhr gebracht. 


20 zu wilfaren ſolichem teufelsgeſchlecht, 
die ſeinen vorfaren noch ihm 
kein guͤts zuͤ rathen in ihrem ſinn 
vor langen zeiten nie haben gethan! 
Ir decretal das ſech man an, 
>55 wie mandhen keiſer fie hand verfürt, 
darzü die unterthanen geihrt 
zü aller wiberfpennigfeit ; 
ihr vater ber teufel hats ihn gejeit. 
Wie man vom Dtto hat gelejen, 
su der erft aus Saxenland gewefen, 
jo er vom bapit Yohanni 
eins eids nit mochte werben frei, 
nad) form den jelben gefchworen hat, 
wider den bapft nit zü thin noch 
Nom die ftat. 
5 Alſo hand fie ſich eingerißen 
und uns die Teutihen hoch be: 
ſchißen. 
Dargegen got hat aufgethan 
die augen manches fromen man, 
der iezund klar und wol verſteht, 
0 wie man mit der warheit umb geht. 
Das machet die papiften muͤlich, 
zu ihren weren rüften fie fid, 
das wort züvertilgen unterjton. 
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Got fpridt: „an mich mögen ihrs 
nit thon!“ 
5 Wermeinent, wir folten haben 
ein her; wie Braunſchweig und fein 
fnaben. 

Sos got gefelt, bei ihm zü bleiben, 

werben folich fchelmen uns nit ver- 
treiben. 

Und der teufel jolds in ihr herz 
blies, 

50 aber got die feinen nie verließ; 
die zü ihm rüfen und fein begern, 
die will er hören und fie gewern. 
Nun merk ein ieder iez zuͤr zeit, 
mas unglüds undern fuͤßen leit, 

55 der liſtig ſich herfür herbeit, 
nad) dem der bapjt das concilium 
hat außgefhriben, daß man kum 
gen Trient, alda zu hören, 
was newen got er uns mil leren. 

co Mit halben haken die fint fomen, 
haben die von Memmingen gnomen; 
ift niemand desjelben willig gewejen, 
feine recht die fol er ſelber leſen, 
die Teutihen unbefümmert Ion. 

65 Eim andern thüt der bapft nachgon, 
ein tag zuͤ Wormbs anzuftellen 
durch keiſer Garlum, feinen gjellen, 
dahien zu bichreiben alle jtend, 
daß fie deſſelben wißen hend. 

o In folihem fam ein ander fag, 
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des herzog von Braunfchweig nider: 
lag, 
der was der bet in difer farten. 
Jez müß man auf ein andern war: 
ten; 
ih hoff dem werde auch fein theil, 
75 wie faft er zeucht an dijem feil. 
Damit der tag ward aufgefchlagen 
und dann gen Regenfpurg getragen, 
der jelbig alfo außgefchrieben, 
daß feiner folt da binden bliben, 
80 es were perjonlid oder mit eim 
gemalt 
abzüfertigen zuͤs keiſers geftalt, 
alda zu hören und zuͤ gleben, 
was großer freiheit er würd geben. 
Hört zü und nemen eben war, 
8 was teufelslauf auf diſem afar, 
das ſicht man wol und hat ſein 


anug, 
ob ſolchs beſcheh durch glimpf und 


g, 
die er zü difen dingen hat 
zü handlen in einer ſolchen ftat; 
90 es folt dem Türken uber bleiben, 
fo er ein tagſatz wolt außfchreiben, 
bejunder iezund, ala man feit, 
wie fein er fich zuͤm friden bereit 
mit würgen manchen biverman! 
95 Der blütig ſchweiß ſolt eim außgan, 
der horte foldhen graujam mord, 


55. ff. „der Piftige beut ſich hervor”? Ich glaube vielmehr troß der Ueber— 


einftimmung der Ou., daß der Tert bier verberbt, vielleicht verftümmelt if. Das 
Concil war auf den 15. März 1545 ausgeſchrieben und drei päpftliche Cardinäle 
trafen zu diefer Zeit in Trient ein. Nach Berhandlungen mit dem auf dem 
gleichzeitigen wormjer Reichstag weilenden KRaifer, der dem Koncil unter den obwalten- 
den Umſtänden abgeneigt war, ward dann aber die Eröffnung des Coneils wieder hin- 
ausgejchoben. Webrigens war e8 während dieſer Unterhandlungen, daß der Kaifer dem 
Papft zum erjten Male insgeheim einen Krieg gegen die Protejtanten in Ausficht ftellte; 
©. 290,11. 66. Der im Mär; 1545 eröffnete Reichstag. 71. 21. October 1545. 
©. 265,38. 74. Der Dichter meint wol Herzog Mori von Sachen. 76. Der Dich— 
ter ift dhronologisch ungenau; der wormſer Neichsabjchied ift Schon vom 4. Auguft. 
77. auf den 6. Januar 1546. 82. umd zu geleben, Folge zu leiften. 94. durch die 
blutigen Proteftantenverfolgungen in den Niederlanden. 
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der fich zütregt an ſolchem ort! 

Gleiht fih der handlung ſchier zu 
Gent, 

in dem der felben vil geſchendt. 

100 Zu Metz folts aud fo gangen fein, 
wo got nit hett gefehen drein. 
Darumb, ihr herren, lond euch war: 

nen, 
euch ſelb zü retten und die armen. 
Man folt hie ſchweren bei dem blüt, 

105 ja bei dem got, dem höchſten guͤt, 
zü retten folih bider leut, 
den man jo vil der ſchmach embeut, 
Rüfen zü got umb hilf zü komen 
den verlaßnen finden und den fro— 

men 

ı10 weiben, mit andern landen der ſel— 

ben art, 
darmit das wort würt nit gefpart: 
„ih bin einig und weislos gewe— 
jen, : 
jo find ihr fomen mich zuͤ erlöfen. “ 
Die wort des allmechtigen got, 

115 verlachens nit, es iſt fein fpot, 
hell, klar und lauter auf zü brechen. 
Ih tram zuͤ got, er werd ſich rechen 
an difen böjen ledersbüben, 
die folihen fromen bawen grüben 

120 und fie zü chenden unterjtehn. 

Es fol über ire leib außgehn; 

am letjten tag werden fie erfcheinen, 

glei den amjeln an eſten gienen. 

Nun hab ein ieder acht auf got, 
125 zu widerſtehn einr ſolchen vott, 
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dann das fpil ift gefangen an, 

daß es ſol über teutich land gan. 

Der bezeuger wurt nit vergehen, 

fie vermeinen ihnen wol zu mehen. 
130 Der anſchlag iſt über euch gemadt, 

ihr lieben herren, haben adıt! 

Bil warnung uns züfomen ift, 

all ding zü begütigen find mir ge 

riſt. 


Wil man alſo von uns nit nemen, 

135 ich müß mich iezt ſchier ſelber ſche— 

men. 
Schreien zü got, gebt ihm das herz, 
er würts nit werfen hindermwerts. 
Seht an den Joſua, da er fam 
und Jericho die ftat einnam. 

140 Ihr edlen herren werd und frum, 
mit folihem troft ich zit euch fum; 
in difem namen find wir bereit, 
mit euch zü leiven lieb und leid. 
Mas hilfts, ob ſchon man alles thet 

145 und geb hinweg, darumb man bet, 
von forn, von pulver und von blei, 
fo hettens gern das gſchütz darbei. 
An manheit find wir worden bloß; 
der Türk frißts alla, es iſt fein of. 

150 Ich gſchweig des gelts, das man 

ihn aibt, 
noch iſt alla da fein boden nit, 
nichts hilfts, der fad ift ihm ger: 
tigen ; | 
gleih den pfaffen wölns uns be: 
ſchißen. 


Hetten ſie alles was wir hetten, 


97. wol zu leſen: an manchem ort; nemlich die eben erwähnten Inquiſitions— 


gerichte in den Niederlanden. 


Boraufgegangen waren 1545 die Greuel der Walden 


jervertilgung in Frankreich. Oder ſpricht der Dichter von regensburger Ereignifien? 
oder von der Ermordung des Johann Diaz (. zu Nr. 524,60)? 98. 1540 unterdrüdte 
der Kaiſer mit harter Strenge den Aufruhr der Kreefer zu Gent, wobei 26 Re— 
belfen hingerichtet wurden. 100. In Met wurde 1543 den Anordnungen des Kaiſers 
gemäß die religiöfe Bewegung erftidt; da die Proteftanten ſich fügten, jo wurden 
weitere Gewaltthätigfeiten vermieden. 123. auf den Aeſten jchreiend den Schnabel auf- 
iperren. 142. Der Dichter ift offenbar ein Neichsftädter. 149. „es ift feine Atzung“ 
d. 5. der Türke gibt den Borwand zu den ums verzehrenden Steuern, deren Er 
trag ſpäter gegen uns jelbjt gebraucht werden fol. 
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185 zů letit jo griffens nad den fteten, 

dann femen wir erft in dienitbar: 
feit. 

Ich bitt euch, londs euch fein gefeit, 

ihr lieben burger alle jampt, 

ihr ſeind in teten oder land. 

160 Laßt uns durch kraft gots behalten, 
was wir haben von unſern alten 
vor langer zeit und jaren, 
dergleichen auch ihrn vorfaren, 
zu erhalten das land unſer väter 

165 mit weib und find, auch ihrer ehr, 
mit einigfeit, guͤt policet, 
fo werden wir des alles frei, 
da mit die obern fünden bebvenfen, 
mit gütem rath nit von ond wen: 

fen. 

10 Dann fum der feifer oder Türf! 
Was der papft mit feim anhang 

würk, 
mit cardinälen, biſchof, pfaffen, 
welche wider got den herren klaffen, 
zuͤ ſchaden uns und ſeinem wort, 

175 der fol fein platz han an keim 

ort, 
er fei in Hilpanien, über meer, 
ja auch Italia mit feiner wer. 
Die ſchwein ſollens aud nit ge 
lachen, 
müßen fih zuͤm Braunfchweig ma: 
n. 
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180 Er fei gebartet oder bfchoren, 
wir weln ihn zwagen zwiſchen oren, 
daß fie foln haben güt vergnügen 
und lernen wider gots mort krie— 

gen! 
Kein herr ift afein der ganzen welt, 

155 hat er fih wider Teutſchen geftelt, 
er ift zuͤ zeiten auch erlegen, 
aljo würt dien auch begegen. 
Was hilft uns das beginnen werk? 
mwolauf, friid dran, wir find ge 

ſterkt. 

ı0 Kompt ſchon ber könig des unver- 

ſchampten 
und will heimfüchen fein verampten: 
mit gotte3 wort und feiner fraft, 
darin wir iezund find behaft, 
wöllen wir und der mafen weren, 

195 fie follen bald von bannen feren. 
Her gehn, d’händ zü, die augen 

auf 
zü ſolchem ihrem pfaffenhauf 
und aud zü difen lefterlappen ! 
Druf gſchlagen, daß die gippen 
gnappen ! 

»00 hertweg hinzü und auch frölich, 
des handels niemant fcheme fich, 
fol es doc ie die meinung han, 
ein ieder gwarnt fum auf die ban, 
got würt die feinen nit verlan. 


188. etwa: was hilft uns, daß wir der Sache geduldig und ftill, wie Beginen, zuſehen. 


(Hans Sache fagt: bei aller beginnen geduld! 
(Gippe: 


fliegen, die Feten davonfliegen. 
Wtb. 2,74.) 


Grimm, Web.) 199. daf die Nöde 
Joppe mhd. Wtb.; gnappen, Schmeller 


Die 3 Ausgaben bei Weller, Ann. 1208 und Bd. 2 &. 508 bezeichne ich mit W. 1-3, A — 4 Bl. 4° 


2. D. u. 3. Ein Warnung gedicht | an alle und hede ware Llebhaber des bei- | Tigen Ewangelions Ehrift, 
end freiheit Der | foplichen Deudfhen Nation von Gott | verliben. im dieſer gefabrlichen | Ariegsräftung wol 
zu | bedenden. — Weller 3 (mo aber Deudſchen ft. Deutſchen a. I. i) Berl. Bibl. Yb 1987, Werniger, 
Bibl. FI. 1705; Wolfenb. Quodl. # 105%. B= 4 Bl. 40 o. O. u. J. € W. g.ra.a v. jedem. 8, 
d. | heiligen Enangelions G., vnd f. d. II. D. N. v. ©, | verliden, i. diſer geuahrlichen kriegsrüſſtuug w. 
J. b. Weller 2. - Berl. Bibl. Yh 1987. C=4 Bl. #0. O. u. J. Titel auch in der Zeilentbeilung gleich 
A, nur: jede... . Deutiden, Grlaug. Bit, D= 4. # 0.D, u I. Titel, abgeſehen von der mir nicht 


21” 
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befannten Zeilentheilung, gleich A; nur: Euangeliond ... Deudide ... diſer .. Weller 1. German. 
Muieum 6603. 4°. C und D babe ich nicht verglichen; B weicht von A nur ortbograpbiih ab. 


A bat uo unregelmäßig; gefabr, wahr, rabten, wehren, fohn, ſthon; bäufigeres U, un, tt. 77, vnd den 
gen. 79, bleiben A. 96. der harten. 97. Die ſich. 
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Ermanung an die oberlandifhen und ſechſiſchen ſtedte, auch landfhaften der 
hriflihen religion verwandten. 


Auf, auf, ihr werden deudſchen Meint alſo, man ſoll nit merfen, 
itebt, daß er ſich hierauf thu jterfen, 
daß ihr euch ja iezt nicht veripett, mit folder lift an allen enden 
ihr jeit im ober= oder niderland, 20 für hat, die leut abzuwenden. 
das fpil in quter acht hand! Wie allbereit etlih junge fürften 

5 Der teufel hat was böfes im finn, nad) zeitlicher ehr begint zu dürften, 
zu treiben meint er ganz gewinn, glaubn den keiſerlichen worten fein, 
weil er jo ſchwinde liſt erfunden, die alfo unter gutem ſchein 
daß durch den babſt feifer uber- B ihnen werden freundlich fürgehalten, 

wunden thun ſich derhalben abeſpalten 
und endlich dahin beredet iſt, von euch den religionsſtenden, 

10 fein gewalt zuſtrecken dieſer friſt laßen ſich meiſterlich verblenden, 
wider ewer glied, die euch beiſton; meinen, der glaub ſoll in bleiben, 
etlich fürſten deudſcher nacion so ja ihrn muthwillen drunter zu trei— 
zu ftrafen unter diefem nam, ben. 
jam werns dem reich ungehorjam, Die bifchof den hurfürften gut, 

15 ſei auch feins wegs gefinnet nicht, darzu den landgrafen wolgemut 
der religion unru anzuridt. hierumb hönlich zu reden ſetzen, 


1. Der Verfaſſer dieſes Gedichtes Peter Watzdorff, Bürger zu Arnftadt, erzählt in 
einer, demjelben vorgedrudten Widmung an den Herren Joahim Mörlin, der h. Schrift 
Doctor und Superattendent zu Göttingen: ex habe anläßlich der ſchlimmen Zeitläufte 
bereits früher eine „Troſtſchrift“ an den Kurfürften druden lafjen und darauf das fol- 
ende Danfichreiben von ihm erhalten: „Bon Gottes Gnaden Johanns Friedrich, 
— zu Sachſen Churfuͤrſt sc. vnd Burckgraff zu Magdeburgk. Vnſerm lieben ge— 
trewen Petern Watzdorff, Buͤrgern zu Arnſtadt. Lieber getrewer, wir haben das ſchreiben, 
ſo du jetzo an vns gethan, ſampt den vberſchickten Reymen, die itzige fuͤrhabende Kriegs— 
gewerb, vnd kriegéruͤſtung, wider vns vnd vnſere mituerwandte in der Religion betref— 
fende, jnnhalts hoͤren leſen, vnd ſolche deine vnterthenigkeit zu gefallen vermardt, Weil 
denn diefe jach Gottes jelbft ift, vnd feiner Göttlichen Maieſtet ewigs allein ſclignachen⸗ 
des wort, auch ſein Göttliche ehr vnd namen beruͤrt, So ſein wir vnzweiffelicher hoff- 
nung zu jme, er werde bey vns, vnd vnſern mituerwandten fein, vnd dieſem vnbilli⸗ 
chen, gewaltſamen fuͤrhaben genediglich fteuren vnd wehren, Soichs wolten wir dir, als 
dem wir geneigt, hinwider nicht vnangezeigt laſſen. Datum Weymar, Mitwochs nach 
Biſitationis Marie Anno Domini 1546.“ Dadurch ermuthigt habe er nun das obige 
Gedicht verfaßt. 21. ©. 291,46 ff. 
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an fürftlicher wird damit zuverlegen, 
5 daß fie fich jonder tawern 

zu euch den verwanten bamwern 

(jo nennet euch des babjt geſchwer, 

die bifchof, pfaffen und ander) 

des wort gotts halb vereinigt haben ; 
„ſolchs thut weh den getjtlihen knaben. 

Was nu des bapjt und der fein 

gemüt, — 

darfür wöll ung ie gott behüt! — 

das findt fih auf dem concilium 

zu Trient, da beſchloßen in ſumm, 
daß jartag, vigili und ſeelmeſſen 

gar feins wegs joln jein vergeßen; 

ſolchs vermeint er zu affırmiren, 

durchs feifers ſchwert zu confirmiren 

und wenn aljo die jchanz gelünge, 
so daß er dieje fürjten bezwünge, 

was meint ihr denn in diejen jaren, 

was andern würd mwiberfaren, 

die gotts wort mit fleiß theten lieben? 

Die wird man erſt mördlich betrieben, 
5 hierzu geb bapjt teufel genad 

und ablaß, als ſolls gar nicht jchad. 

Wie er auch iezt hat nemlich gethan, 
dar ermordt ift der frum man, 

ein Spanier, zu Nauburg in der jtadt, 
co den fein eigen bruder umbradt hat. 

Ah, ad, ihr Deudſchen, werdt nicht 

blind, 

echt wie die Waln gefinnet find, 

darzu die Spanier und Huſſern. 

Warlich, fie gönnen uns nicht gern, 
#5 daß wir haben ein joldjes Lob, 

damit wir ihn ligen allen ob. 

Denn was fie uben für fchand, 

weiß faſt das ganze deudſche land, 

mit hurerei und florenzen, 


#09 1546. or 


325 


:o weibsbild jchenden und fuchsjchmen- 

jen, 

rauben, ftelen und brennen ; 

ander lafter mag ih nicht nennen. 

Weil ihr denn nicht habt geben ur: 
ſach, 

dergleich die fürſten hetten gern ge— 
mach, 

s mit ru im fried geſeßen, 
mag euch nicht werden zugemeßen 
einig ungehorfam noch mutwill. 
Zwar ihr hettet geſeßen jtill; 
der feifer aber wil zufchaffen han, 

so hat fi) lan füren von rechter ban 
durch welſche bepftiiche gift, 
daß er wil unru im reich ftift 
wider jein eigen trem und pflicht, 
da er nur ſolt frieden zuricht, 

85 vergift jein eigen vaterland; 
des wirt er haben ewig ſchand. 

D Marimilian, du trewer man, 
das hetftu dir nicht treumen lan, 
daß einer von deinem gejchlecht 

* folt anfahen jold groß unredt ! 

O Fridrid von Sachſen, edler fürft 
gut, 

wiewol trewlich geweſt dein muth, 

daß du dieſen keiſer gewelet haſt, 

hettſtu aber gewiſt ſolchen laſt, 

% den er wolt bring deudſcher nacion, 
du hettſt wol unterwegen gelan! 
Jezt thut er dir dankſagen, 
das ganz deudſch land muß befla= 


gen. 
Darumb wacht auf und feumpt euch 
nicht, 
100 in gegenmwehr euch tapfer richt, 
laßt ie nicht ein die frembde geft, 


36. verwanten: verbündeten. 41, Was num die Abficht des Papftes und der Sei- 


nigen ſei. 


60. Johann Diaz, ein Spanier, der fid) der Reformation zugewandt und 


während des Neligionsgeiprähs zu Regensburg aufgehalten hatte, ward darauf zu 
Neuburg auf Befehl und vor den Augen feines Bruders Alfons, eines Jeſuiten, 
ermordet, Den Mörder entzog die Kirche der Strafe. 69. florenzen: Knabenſchande 
treiben. 
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ſchickt euch eilend, das ift das beit. 
Und fonderlic ihr lieben Sadjen, 
ihr feit diefem handel wol gewad)- 
jen. 
105 In ewer provinz ift angefangen 
das göttlich wort mit gemalt auf: 
gangen, 
dadurch ihr feit genzlich erloft 
eur gemwißen und feid auch getroſt 
von bapft tyrannei und trieglidh- 
feit, 
110 darumb feit unfeumlich bereit ; 
ihr müftet euch auch des ewig fche- 
men, 
fol gnad wider laßen zu nemen. 
Scheudt niht, ob mol ber keiſer 
das heubt; 
diemweil er gottes worten nicht gleubt, 
ı15 muß wir den fpruch gebrauchen fein, 
mehr gott, denn ihm gehorfam zu 
fein, 
und mie für uns bie alten 
den Pharonen und ander gehalten, 


1546. oe 
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dergleih gebürt una auch zurzeigen 
120 dem feifer nicht gottd wort zuzu— 
eigen, 
fondern ihm geben, was ihm gehort, 
und gott folgen nad feinem mort, 
demütigen ganz unter feine hand, 
fo bleiben uns ftebt, leut und 
land. 
25 Sp wir uns denn befern merben, 
nad gottes worten richten auf er: 


alsdann wirt gott für und kem— 
pfen, 

feine feinde gar tapferlichen dem— 
pfen, 

damit fie und ihr anſchlag zu bo: 
den gehen 

130 und der gottjelia fein luſt mirt 

ſehen. 

Das merkt und thuts trewlich be— 
halten, 

fürwar gott wirt ewer walten! 


113. ob ſchon der Kaiſer das geſetzliche Oberhaupt iſt. 


4 Bl. 4° o. D. 1546. Deermanung, an die Oberlendiſchen vnd Sech ı fchen Stedte, Auch Landſchafften 
der ı Ghriftlichen Religion verwandten, mit an-igebengter Khurfürſtlicher, Sertzog Jo⸗hannis Frideriche, 
Herdogen zu Sadıf- ı fen, ıc, genebigfter Antwort, auff ausge: ı gangene Troftfhrifft Vetri Mapdorffs zu ı Arn- 
ftadt bürgers geihan, Allen des Enan- ıgelij und heylmachenden Worts Fiebba- ! bern, jan dieſer febrlihen 
zeit, nicht minder ı nügfich, fondern trönlich, durch denfelben ı Petrum Waßzdorff, gedichtet, aufammen ı ger/fept, 
ond dem Gottes gelenthen Doc ı tor! Joachim Mörlin, Surer: I attendenten zu @öttin- ı gen zugeſchtie ı ben, — 


Berl. Bibl. Th 19. 


iba, jbaren, Rabm, jbe, mehren (wären), rhu; — Rauburd, — begind; — wibder. 36. vermandten. 117. 


mir fl. wie, 
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Ein warnung an Carolum, daß er fi den bapft nit laß verfüren. 


ı Der bapft die" Tütfchen thüt im 
bann, 

vermeint das rich zu zwingen, 

fin anſchlag wirt nit fur fi gan, 

daruf hab ich gedingen, 

daß der bapit nod) 
glach, 

den keiſer thuͤt verfuͤren, 

daß er gots wort vervolgt on not, 

das thüt den bapſt nit zieren. 


müß zalens 


2 Der bapjt dem rich it worden 

find, 

fin gnadbrief wend nichts gelten, 

darumb er mit den Tütfchen gremt 

und thüt fi täglich fchelten, 

bi nadıt und tag, wo er nun mag, 

dem feifer rat thüt geben, 

daß er Tütjchland bring in fin 
hand 

und jung und alt ums leben. 


3 O keiſer, du vil werder man, 

thuͤ dich an bapjt nit keren; 

das rich hat dir vil güts gethon 

und nod alltag thät geren, 

das jelb erfenn; den bapjt ich 
nenn, 

der thüt das ſpil an richten, 

mit finem gſchlecht will er han 
recht 

und thüt das rich vernichten. 


+ Der bapft iſt feiner eren wert, 
das thüt man von im fagen, 


1. Unter der Ueberfchrift fteht: C. V. S. 


er heit den feifer an uf mord, 

die Tütjchen zü verjagen ; 

das mwöll got nit, mas der bapft 
bitt, 

der feifer föll in gweren, 

daß er Tütfhland brecht in fin 
hand 

und thet das rich zerjtören. 


5 Die bäpft vil feifer hand verfürt, 


das ſelb ſolſtu bevenfen, 

was groß untrüm bi im regiert, 
davon thät er nit wenken; 

die fchalfheit fin hat großen fin 
und thüt das onverborgen ; 

der heilig man, merf mas er fan, 
umb fein jeel thüt er forgen. 


6 Der bapjt die Tütfchen thut in 


bann, 
dem keiſer zü gefallen, 
der alt got lebt, ders wenden fan, 
der ift ein herr ob allen. 
In emwigfeit wirt nit erfrömt 
der bapſt mit finem Hufen, 
das fiht man wol, das nidt fin 


fin vol darvon thüt laufen. 


7 O Carole, volg nit der ler, 


was dir der bapit thüt fchriben! 
das römifch rich ift dir ein ehr, 

bi dem folt du beliben, 

ſid dir got hat geben die gnad, 
ein keiſer bijt ermelet, 
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vom ganzen rich, al furiten glich 
hond dich dahin geftellet. 


O Garole, o GCarole, 
zum rich haft du geichworen ; 
das felb thät manchem furften wee 
und nit unbillich zoren, 
daß du von in kerſt müt und finn 
und thüft dem bapft verhengen 
die büber,, das tft nit fri, 
es wirts nit thin die lenge. 


D Garole, merk mid gar fchon, 
dahin wirft dus nit bringen, 
daß Tütfcheland werd underthon, 
dem bapſt fin lied zeſingen; 
das gſchicht nit mer, fein bapft 

noch herr 

den tag wirt nit erleben, 
daß Tütfcheland kum in din hand 
und umb den bapft werd geben. 


Der keiſer Marimilian 
hats mit dem rich gehalten; 
derglichen ſoltu auch das thuͤn, 
der pfaffen ler zerſpalten; 
was nit guͤt wer, das ſelb verker, 
laß evangeli bliben 
in finer fraft; was got hat gmadt, 
du wirft das nit vertriben. 


O Eeiferlihe majeltat, 
gedenk der hohen eren, 
daß dir der herr got geben hat 
das römiſch rich zuͤ meren ; 
nun biftu hie: got weißt mol wie 
durch dinen gwalt thüt fterben 
iez mander man, von bus thüt 


gan, 
laßt wib und find verderben. 


ro 1546. ow 
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Der bapit des friegs ein urſach ift, 
fin Ion fol im noch werden ! 
wer er nit hie der Antichrift, 
fo hettn wir frid uf erden. 
Nun thüt er das, man weißt mol 
was, 
die waßer laßt vergiften, 
das vih und lüt verderpt bie zit, 
das thüt der bapft zuͤrichten. 


O Carole, der not nim mar, 
an Türken foltftu ziehen, 
der glihen auch die ander ſchar, 
mit der du iez thüft Friegen. 
Sit wider got und aud ein fpot, 
wo man barvon thüt jagen, 
daß du dem bapjt fo ftark bi ftaft, 
er wirt und nit verjagen. 


D Garole, blib bi dem rich, 
und laß den bapſt iez faren! 
all furſten bittent dich des glich, 
du wölleft auch bewaren; 
wo das nit gſchicht, ſo wirft be: 

richt, 

daß wir uns müßen mweren 
des bapfts und din; frid es müß fin, 
got wöll uns glüd befcheren ! 


D Garole, haft auch ein feel, 
fo gang in din gemwißen, 
nim das zü herz, die fach erzel, 
allein der bapft ift aflißen, 
zü üben dich, iſt mit chriftlich, 
unfhuldig blütvergießen 
das ift nit güt, Der feel wee thuͤt, 
dort müft dus warlich buͤßen. 


Etlich keiſer findt man gſchriben, 
die widers rich ſind gweſen: 


13,1 —«4. Alſo (und da eines beſonderen Kriegsereigniſſes noch nicht gedacht wird) 
ift das Lied gefungen, während fich die beiden Armeen an der Donau entgegenzogen. 


15,5. dich anzutreiben, 


17 


l 


a 
- 


3 


Nr. 526. 


das römſch rich hat fi vertriben, 
darvon man dann thüt leſen; 

in der hroniht wirft dus bericht, 
wie es in ift ergangen: 

durch übermüt hond fi ir blät 
vergoßen und gefangen. 


O herre got, wir bittent dich, 
mach unfer find demütig ! 


Mülineniche Liederbandihrift in Bern, S. 35. 
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du weiſt all ding und fichft täglich, 
der feifer ift ongütig; 
herr mah dus gli in dinem 
rich, 

ſid du haſt gwalt uf erden, 

zuͤ wenden das; ſo wirt uns baß, 
daß wir all ſelig werden, 

gib uns din frid uf erden! 


4, 4 und 13, 8, vergagen. 8, 5. von in berg mut end, 


Nr. 526. 
Ain Lied für die landsknecht gemacht im difen kriegsleuſen nühlich zuͤſingen. 


Im Denmarfer oder im Schweizer ton. 


Ah Karle, großmechtiger man, 
wie haft ain jpil gefangen an 
on not in teutfchen landen ? 
wolt got du hetſt es baß bevadht, 
dih Folds nicht underftanden er: 
ftanden ! 


Du haft zuvor mit großem [ob 
teutſch land beſchützt und ghalten 
drob, 
daß friden wurd erhalten, 
wiewols jchwer war, weil ftet und 
land 
der ler halb warn gefpalten. 


Nun aber joldhes ungeadt 


haft teutih land unruͤwig gemacht, 
wilt mit gewalt und wafen 


53. ©. 291,uar. 


die tewren fürften hochgeborn 
Sachſen und Heßen ftrafen. 


+ Mas haben dann die baid ver: 
ſchuldt, 
daß du nicht tragen kanſt geduld 
und muͤſt all land erregen, 
gleich ob dir zug der türkiſch feind 
mit ganzer macht entgegen? 


5 Und fürft darzu in teutſche land 
ain mörbrifch volf vol aller ſchand, 
welchs du doch haft verfchworen, 
da du durch herzog Fridrichs gunſt 
zum faifer biſt erforen. 


6 Du Hagft ir ungehorfam an, 
hand fi dir doch ſtäts volg gethan 
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in allen billichen fachen ; 
drumb fanjtu dije fürjten werd 
diſs falls nicht ftreflih machen. 


7 Drumb ift e8 nur ain bloßer 
ſchein, 
damit die ſach muͤß gferbet ſein, 
es ſteckt was ſonſt dahinden: 
gots raines wort wilt leſchen auß, 
wie man gwiſs thüt befinden. 


8 Dem bapit du wilt gehorfam fein, 
der dir fölches hat goßen ein, 
pilleiht mit aid verbunden, 
als er die fron dir ſetzet auf, 
wie man mol wirt erfunden. 


9 Der ſchickt iezt voll und großes 
aüt, 
mit züjag auch dir macht ain müt, 
daß du getrojt jolt jtreiten 
wider die luthriſch Feerei 
und folft nicht lenger beiten. 


10 Dann der bapft dis jer wol ver: 
ſtet, 
daß on dein ſchutz ſein reich zerget, 
ſein macht kan ſölchs nicht wören; 
gots wort ſicht er ſtäts weiter gen, 
will im ſein reich verhören. 


1 Drumb ſuͤcht ers bei dir, wie er fan, 
dis fchredlich fewr zü zünden an 
durh did in teutfchen landen ; 
du ſolt dein macht all ſetzen dran, 
zü ſchützen feine fchanden. 


ı Ah Karle, ſich dich befer für, 
bedenk was drauf erfolgen wür, 
wenn du dem bapft zü afallen 
ſolch grewlich mord wirft richten an 
in difen landen allen. 


ı3 Teutſch nation, dein vaterland, 
des trew gen bir iſt oft erfant, 


Nr. 526. 


wirſt werfen in ain haufen ; 
all firhdenzudt und regiment 
muͤſt gar im blüt erfaufen. 


Das fücht der römiſch Antichrift, 
wie dann fein alt gewonbhait ift, 
fol grewlich mord züftiften, 
erregen krieg und zwitracht groß, 
die heren zü vergiften. 


15 Gedenk zürud, du weiſer man, 
und fid) der bäpſt groß ſchalkhait an, 
wie oft durch fi tft Fummen, 
daß jämerlich teutſch nation 
im bluͤt hat gar geſchwummen. 


ı6 Der erzböswicht bapſt Hildeprand 
erregt groß krieg in teutjchem land, 
faifer Hainrich züvertreiben, 
und best an in vil fürften ſtark, 
im bann müjt er ftets bleiben. 


17 Die urfad diſer feindſchaft war, 
daß der bapft nicht molt leiden 
gar, 
daß man ain bapft folt madjen 
mit kaiſers gunft und willigung, 
drob hüben ſich die fachen. 


1» Der bapit züm faifer mölen ließ 
ain fürften, der Nudolphus, hieß, 
an kron thet er im fenden, 
gebot den fürjten all zügleich, 
von Hainrich fich züumenden. 


19 Do ward vergoßen großes blät, 
als fich ſchützet der kaiſer güt 
und hat Rudolf verloren 
die ſchlacht zuͤſampt der rechten hand, 
damit er hat geſchworen. 


2u. Noch fund der Helbrand feiren 
nicht, 
des faifers jon er auch anricht, 
fein vater zü verjagen, 


Rr. 526. 


Nürnberg darob zerrißen ward 
und jer groß volf erjchlagen. 


2 Nachs vaterd tod den fon anfadhıt 
ain ander bapft mit gleicher macht, 
thet füriten an in heben, 
die dorften fi mit höres kraft 
wider den faifer ſetzen. 


2 Bei Mansfeld gſchach ain große 
ſchlacht 
und wurd der kaiſer muͤd gemacht, 
dorft ſich nit weiter legen 
wider den bapſt, der ſtäts ſolch mord 
in Teutſchland thet erregen. 


23 Hernach den kaiſer Friderich 
ain gotlos bapſt ganz leſterlich 
mit fuͤßen hat getreten, 
als er nach langem krieg den bapſt 
umb gnaden hat gebeten. 


Desſelben Fridrichs ganzer ſtamm 
durch die bäpſt in groß jammer kam 
und iſt teutſch macht zerrißen 
all zeit durch der bäpſt buͤberei, 
der ſi ſich hand geflißen. 


BSo dich nun diſe kläglich gſchicht, 
o Karle groß, bewegen nicht, 
dich vor dem bapft zü hüten, 
der dur dein macht außgießen 
will 
auf uns fein grimm und mwüten, — 


Dadurch fein groß abgötterer, 
fein diebſtal, ſchand und ſodomei 
durch dich müg ſicher bleiben 
und er hernach die raine ler 
auß teutſchem land mög vertrei: 

ben, — 


” So müß wir ſolchs befelhen got, 
dem wir auch Klagen unjer not 
mit feufzen und mit beten 
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und fchreien zü im herziglich, 
er wolt jein wort vertreten. 


8 Billeiht Iont dir der bapft aud 
gleich, 
wie er denn oft hat than im reich, 
die für in haben geitritten, 
diefelb hernach von bäpſten all 
vil arges han erlitten. 


9 Mir hoffen got mit ftarfer hät 
werd jchügen das unfhuldig blüt 
der armen weib und finden, 
die in dur Chriftum rüfen an, 
werden gwiſs gnad befinden. 


0 Er mirt der frommen prielter 
hauf 
verfhonen aud in difem lauf, 
die trewlich han geleret 
war gotserfantnus und gebet, 
die chriftlich kirch gemeret. 


31 Er wirt auch unfer herrjchaft werd, 
die der ler halb iſt hoch bejchwert, 
darfegt ir leib und leben, 
on zweifel ſchützen gnediglich 
und troft, jterf, rath, fig, geben. 


3? _ Darneben möll mir landsknecht 
guͤt 
dran wagen unſer leib und bluͤt 
zuͤ ſchutz der kirch und landen, 
darin gots wort wirt rain gelert, 
do auch noch zucht verhanden, — 


33 Wider des bapſts abgötterei 
und der Spanier mörderei, 
baider unzucht und rauben, 
die erger dann die Türken ſeind, 
dad mag man gwiſslich glauben. 


3  Drumb jeit getrojt, ir frommen 


knecht, 
fürs vaterland nur manlich fecht, 


— 


232 9 1546. or Nr. 597. 


welchs iezt der bapft will fteden gots ewig fon mit feinem hör, 
durchs kaiſers gwalt in ſchwere dem muͤß all gwalt entweichen. 
not, 


laßt euch ir macht nicht ſchrecken. 3 Dis liedlein iſt in eil gemacht, 
aim jungen landsknecht mol geacht 


Wir haben auch auf unfer feit zü freundlichem gefallen 
ain ftarfen Held, der für uns von ainem, der wünſcht glück und 
ſtreit, hail 
von macht iſt nicht ſeins gleichen, frummen landsknechten allen. 


A — 48. 4°0.D. 1546. An Lich ıfür dies landöfnedht gemacht. Inn diſen Ariegsleüffen, nutzlich 
sufingen, | Im Dennmarder, oder im Schweiger Thon. I |. D. ILVI. -— Münd. Bibl. F. 0, germ. 729 
R. 23. B_658%.4#0.D. 1546. Ein Lied für Diet Landafnehtigemaht: ı Ann Dielen Kriegsleufften 
nüß- Nlich zu fingen, ı Im Dennmarder, oder im ! Schweiger !tbon, I Mense Augusto ı 1545. — Mit beiden 
Melodieen. Berl. Bibl. Ye 3361; Dresd. Bibl. H. S. Imp. 765; German. Mufeum; Kovenb. fal. Bibl. 
Kat. 67,136; Weimar. Bibl. 8. 4: 37 und Antogr, Luth. al. Rr. 69; Wernig. Bibl. In 865; Micner 
Hofbibl. Sa 7. E. 16; Zwid. Schulbibl. Xi, VI, 1. C = 4,400, O. 1546. Min Lied für Die lands 
knecht gemacht. ı In diſen Arieghleüffen, ı nüglich zufingen. ı Im Dennmarder, oder imı Schweißer Thon 
M.D.ILV. — 2erf, Bibl, Te 3364; im. Bibt, 1477. 6 Ul E. 5; Mien. Hofbibl. Sa 7.6. 1. D=-48. 
4 0. D. An. M.DILVI. Ein Lied für Die! Landöfnechtigemadt. | Inn dieſen Keiegsleufften inüglich zu 
fingen. | Im Dennmarder, oder im! Schweiger tbon. ı Menje Auaufo. Berl. Bibl. Ye 3366, Dreir, 
Bibt. H. 5. Imp. 765; Wien. Hofb. 77. T. 3. Wolfen. Bibl. (Die Angaben bei Weller Ann. 1 197 und 
Br. 28. 506 find nicht ganz zutreffend.) Gedruckt nah A bei Adıner ©. 180, nad B bei Hertieder Tb. U 
2.3 Kay. B und daraus bei Wolff &. 188. Die Herausgeber des Munberborns (LIT) baben Das Lied 
modernifirt, verkürzt und mit einem Refrain verfeben. (‚Es getb ein Bukemann im Reich berum, didum, 
didum, bidi, bidi, bum“ un. f. mw.) Wolff drudte diefe Mmarbeitung als befonderes Lied S. 185 ab. 


Die Terte A-D find nur in der Schreibung verſchieden. A bat Icer (Febre), ſeer, meeren, geet, flcet; 
mi... igklich; — inn; einige tt; — fals, 251. So fih nun. 


Nr. 527. 
Ein new Lied af ibige kriegsleufte gemacht, einem ehrlichen landsknecht W. P. 
zu gefallen. 


Auf ein newe weile zu fingen oder im ton: Wolauf ir lands: 
knecht alle, Seit frifh und guter ding. 


Wol auf ir frommen Deut: und lernen Welſch voritan ; 
chen, der bapjt und Ffeifer zürnen jehr 
ein lermen hebt ſich an, wider gott ſelbſt und feine lehr, 
gilt euch, man wil euch teufchen wer hat in urſach geben ? 


1. Den Drud diefes ſchönen kecken Liedes begleitete Magifter Johann Agricola 
mit einer Borrede. 


Nr. 527. 


2 Molauf ir frommen Deutichen, 
getroft und wol gerüft, 
und braucht der gegenftreiche, 
als euch gott jelbejt heiſt, 
zu retten fur gewalt und ſchand 
die hriftlich Fir und vaterland; 
laft euch die fach bewegen! 


3 Beim Deutichen ift auffommen 
gotts wort, die rechte lehr, 
dem bapjt jein gwalt genommen, 
- fein pracht der gilt nicht mehr; 
er hat vorfurt mit feinem jchein 
die hriftlic Fir, daß er allein 
möcht gelt und gut erichinden. 


+ Sein anfchlag ift vorhanden 
und mandes jar gehört, 
daß er vorderb die lande 
der rechten Chriften wert, 
darzu er itzt bei feiner kron 
den feifer zeucht und hat in fchon 
mit lijten nad) jeim willen. 


5 Karle, fag an die fachen, 
die heimlich treiben dich! 
Deutfhland wilt eigen machen 
dem haus zu Dftereich, 
ein monarchie wilt richten an, 
Plus ultra foll noch weiter gan, 
do ligt der hund begraben. 


6 Ad Karle, laß dir fagen, 

du tewrer weiſer man, 

wie darfitus immer wagen, 

folh groß ding richten an? 

all dein gemalt, all deine veich 
feint hiezu ſchwach und nirgent gleich, 
das wirt dich gott felbit. lehren. 


7 Das löblih haus zu Sachſen 
hat dich zu keiſer gemacht, 


85. ©. 200. 
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dadurch biftu gewachſen 

hettſts ſunſt dohin nicht bracht; 

ſol nu der dank ſein und der lohn, 
außrottung land und leut zu thun? 
das wirt dir gott wol wehren! 


s Das löblich haus zu Heßen 
hat hoch geſchonet dein 
und ob dus hettſt vorgeßen, 
laß dirs itzt eindenk ſein: 
do Frankreich, Gülich wider dich 
durch Probant thet ein kriegesſtrich, 
du weit wol was ich meine. 


9 Lak ab von ſolchen fachen, 
ach keiſer hochgeborn, 
laß gott den herren machen, 
hüt did vor feinem zorn; 
laß ungehindert gottes wort, 
jo wirt dich gott beid bie und 
dort 
mit fieg und ehren zieren. 


10 Könn wir dich nicht erweicdhen 
und fan nicht anders fein, 
wolauf ir frommen Deutfchen, 
jo jchlagt mit fremden brein, 
fteht in die ſpaniſch ſew und hund 
wie in die fröfh und lert fie rund, 
was heiß, die Deutfchen pochen ! 


ı Die pfaffen laft uns fchlachten, 
die foldhes richten an, 
die gott jelbeit vorachten, 
geiterft auf menfchenmwan. 
Wol her, ein fetter curthufan, 
fein fpieß fol hie ein knebel han, 
aljo muß man fie lehren! 


2 Wolauf ir frommen Deutfchen, 
getroft und molgemut, 
lajt euch der müh nicht rewen, 


334 9 1546. ex Nr. 528. 
die ſach if recht und aut; fürs vaterland fteht unfer wehr, 
für gottes wort und rechte lehr, gott helf uns uberwinden ! 


6 8, 89 0. D. (Mittenderg, B. Gsreuger) 1545, mit einer Melodie. Meller, Aun. 1 1%. Berl. Bin. 
Ye 3371, Woliend, Bibl. Tbeol. 9, 5.17 (Wigandſcher Diihbd). 


jiebren , — vatter. 


Mr. 528. 
Urſprung und urſach difer anfrür tentſchet nation. 
Das Lied mag man fingen in brüder Beiten ton. 


ı Herr, zü dir thin wir fchreien zu frid laft dich nit bewegen, 
von herzen mit lauter jtimm, wie dein art ir tugend hat. 
unjer bitt nod) vermügen, 
o herre gott, vernimm. + Des ablat haft du dich gefliken, 
Der Antchrijt der will fommen, betrogen die ganz welt gar jdhier, 
o gott, in dein erbthail, Teutfhland umb groß gelt be 
das hajtu lengit vernommen, ſchißen, 
naig dich her zuͤ unſerm hail! iſt iez kain gnad bei dir. 
Berdetſchen, Sodomiter 
2 Das jeufzen viler armen, das feind dein bon fiol, 
die feugling an müter bruft, Buferoni und Amoriter 
die waifen laß dich erbarmen, die gfallen dir von herzen mol. 
ab irm mord hab kain Luft! 
Der bapjt mit den Romaniiten 5 Wenn mir foldhe weren, 
maint, er hab das glüd bei der hetten wir groß gnad und gunit 
ſchnuͤr, und folgten deinen leren; 
zlı mörden arme Chriſten, du haſt des hellſchen lebens kunſt, 
die rot babiloniſch huͤr. ewigem tod nit empfliehen; 
kombt gewiſslich in das gericht, 
3 Soll man dich papam nennen, welcher dir nach wirt ziehen, 
du blütgiriger hund ? fiht nimmer ewig das liecht. 
Gelt, man ler dich fennen ! 
ewiger frid ift dir ungfund, 6 Teutſchland, du muͤſt an den raien, 
dein hailigfait thüt ſich regen, Ichiejtu dich nit anders darzuͤ; 
der mordfuchs jein düd nit lat, lait du dich) vonander zwaten, 


4,0. deine boni hioli. 4,r. Berdetſchen und Buſeroni weiß ich nicht zu erklären. 


‘ 


8 


u 


10 


Nr. 528, 


dir gſchicht fürwar wie der fü, 
die nimmer mild mill geben 
(bulver, form, gelt, brobant) 
das koſtet fi ir leben 

alls dem meßger an die hand. 


Wie lang laft du dich bedören, 
du teutiche nation ? 
wiltu das Welſch nit leren, 
„Plus ultra” züveriton, 
was es bringt auf dem ruden? 
ain ware monardhei, 
ainen nad) dem andern buden, 
nur alle knecht und niemand frei. 


Das han ich mich befunnen, 
monarch haißt „ain fappdarf vil tuͤch;“ 
am zettel it lang geipunnen, 
der eintrag ſtet iezt im beſuͤch, 
der wolt fih gar gern finden 
in aller welt umbkraiß, 

vil haar züfamen binden, 
den reimen nit ain ieder waiß. 


Die fabel merken alle, 
wie die geichriben ftat: 
ain meßger in aim jtalle 
vierhundert ſchaaf er hat, 
fie wurden all betrogen, 
mit fügen mworten bedört, 
alle züjag mas erlogen, 
biß er fi all ſamen mörbt. 


St glaubten jeinem pfeifen, 
warın aljo ftünd der beſchaid: 
nach den widdern wolt er greifen, 
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den andern allen thün kain laid. 
Der mebger war von Flandern; 
alfo laut unfer mär: 

er würgt ains nad) dem andern, 
big der jtall jchier ward lär. 


Zü ſpat die rem thät fommen, 
ain ſchaaf zuͤm andern fprad): 
„alfo han ichs vernommen, 
wir hetten ain güte ſach, 
fains wolt das ander fennen, 
weil unjer was ain große fchaar, 
wir hond uns laßen trennen, 
nun frift er uns alle gar.“ 


„Unfer brübder hond mir gelaßen, 
bringt uns gar ain Fainen gwinn !“ 
Daran mag fih ain ieder ftoßen, 
wer hab veritand und finn, 

Auf daß es in nit gerewe 
mit ſchmerz und großer Elag, 
den Syrenen nit vertremwe, 
gott geb, was ain ieder jag. 


3 frembdem ſchaden Lachen 
zaigt an ain thörecht gmüt; 
den die nit witzig machen, 
in jolchem fall ſich ſelbs verhüt! 
Das geb euch gott zü merken, 
batde jung und alt; 
laß fich des niemand jterfen, 
Iprechen, fein wand jei falt. 


Sit es nicht ain jamer: 
vil wöllen mitburger fein, 
die jelben Antinomer 


12—13. Der Dichter hat wol bei diefer Warnung vor Sprenenlodungen nicht ſowol 
Mori von Sadjien und die andern proteftantiichen Kürten, als vielmehr den niedern 


Adel im Auge. 


Denn auf diefen baute der Kater zum Theil feine Rechnung; indem er 


ihn umd die Stifter an ſich zog, wollte er dadurd die Territorialmächte breden und 
auf diefe Weife zur „wahren Monarchie‘ emporfteigen, 13,3. f. wen fremde Schäden 


nicht witig machen, der hüte ſich, nicht in den gleichen Kal zu fommen. 


14,3. Anti- 


nomer: Gejegftürmer (dev Name ſtammt aus dem, damals nod im friihem Andenfen 
ftiehenden, von Agricola ausgehenden antinomijtiichen Streite). 


336 4,05) 


wünjhen ainer ftat unglüd und 


pein ; 
darinn fie wöllen wonen, 
under lieb und gunſt; 
das fewer wirt ir nit fchonen, 
fombt es in fein rechte brunft! 


15 Noel, laß dich nit biegen, 
zu erhöhen deinen ftat; 
welſch verhaißung betriegen, 
ſcham dich nit des armen rat. 
Juda mit der gaiß thät ſcharren, 
rieften gott umb ain könig an, 
hielt Samuel für ain narren, 
des müͤſten fi ain ſtorken han. 


16 Zuͤvor thät in gott anzaigen 
alle königliche recht, 
daß fi wurden ganz aigen 
ja wie gefangne knecht 
mit allem güt, weib und finden, 
das wolten fi nit verjton, 
die bon thätten ft finden, 
bald in ward die königlich kron. 


17 Die Römer bei den alten 
waren freihait von herzen hold, 
ftreng darüber gehalten, 


achtens mehr denn filber und gold, 


mit ernſt nad) freihait ftreben 
jo gar on allen verbrieß ; 
Scevola wagt leib und leben, 
der die hand in die flamm ftieß. 


18 Laßt nit fo gar erlöfchen 
die teutſch manliche thot, 
allzeit nach eren getröfchen, 
beitanden in vil großer not; 
was niemand mocht überwinden, 
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Nr. 528, 


hond die Teutfchen gethan. 
Ans jo laft euch nit binden, 
uns wirt fonft des ochfen lon. 


19 Sr teutichen hund, wolt ir beißen 

euwer aigen vaterland ? 

euwer neſt ſelbs beſcheißen? 

aim volk euch unbekant — 

wolt im darzuͤ verhelfen, 

wider gott, eer und recht? 

merkt auf ir jungen welfen, 
darzü ir teutſchen knecht! 


20 Wem ſoll ich die vergleichen, 
dern herz iſt auf gelt gericht, 
vom vaterland thuͤn weichen, 
das eerlos nattergezicht? 

Aller lieb, trew vergeßen 

der wütend hund fein herrn bciſt, 
ſeiner muͤter leib thüt freßen; 
der ſchandvogel ſein neſt beſcheißt. 


2ı Auch kan ich nit ergründen 
welſch practik und geſchwindiglait, 
nachbawern machen zü finden, 
die uns vor nie thäten laid; 
hat uns vor in machen ftinfen, 
feindfchaft auf dem hals ermedt; 
thüt an aller züfag hinken 
mit falſch und Iugen wol bevedt. 


> Die gulden bull ift zerfpalten, 

dad nemen gar eben adıt, 

glübd und aid nit mer halten 
hat fi Fraftlos gemacht. 

Teutſch nation zü brauben 

halt man niergent für; 

will mans nit erlauben, 

nimpt urlaub binder der thür. 


15,5. Juda machte es wie die Geiß im Sprüchwort: fie fcharrt im Mift, wenn 
fie zu üppig wird. 15,8. darum ergieng es ihnen, wie den Fröjchen mit König Stord. 
16,7. die Bohne (des Bohnenfpiels) die den König anzeigte. 18,4. das männliche Thun 
der Deutſchen. 21,5. Nachbaren zu Feinden zu machen. 


Nr. 528. 


3 Herr, mad) des Entchrifts fürften, 
wie Oreb, Seb und Salmuna. 
Die nad) Chriften blüt thüt dürften, 
in geiheh wie Jabin und Sifara, 
zü dred und fot feind fi worden, 
verdorben zu Endor, 

darzuͤ fchendlich geftorben, 

fagt uns die jchrift fürwar. 


Teutſchland, laß dich nit erſchrek— 
fen, 
du hailigs römiſch reich; 
fein hülf wirt dir gott ermeden, 
allain von jeinem wort nit weich; 
bei dem laß dir nicht graufen, 
auf fein wort fe dein müt 
und laß den teufel maufen, 
er bat fain ftraußfedernhüt. 


Du möllft uns gnad erwerben, 
o herre Jeſu Chrift, 


in deinen gnaden ſterben, 
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wilt uns lenger laßen leben 
bie in diſer ellenden zeit, 

frid und fig wölleſt uns geben, 
gwiſslich fürn wir deinen ftreit. 


Tröftlich' ift unfer leiden, 
weder umb diebſtal noch mord; 
dich, Chriſtum, zuͤvermeiden, 
darzlı dein hailigs wort; 
die freihait unfer väter 
halten in gütem fchirm, 
bewegen dije metter, 
aufrür und tötlich ftirm. 


Daran mwolt ir euch nit feren, 
ir frommen Teutſchen kien, 
ir edlen fürften und herren, 
wagt recht leib, alt und euwer fün! 
Stillend difen hader, 
dieweil das fewr angangen ift, 
jet recht bifchof oder bader, 
madens gar auß zü difer frift! 


der du unfer richter bift; 


25,2. Richter 7,25; 8,21; Plalm 83,12. 23,4. Richter 4; Pjalm 83,10. 24,r. f. Taf 
den Teufel nur umherſchleichen (Schmeller Wtb.) er ift doch Fein großer Herr. 26... 
fondern wir leiden, weil man von uns fordert, von dir, Ehriftus, und von deinem 
Wort zu lafjen. 27,7. e8 gelte jet alles oder nichts (Grimm Web. s. v. Bader). 


a — 68. 4 (am Schlub:) gedrudt zu Augfpurg durch Balentin Dibmar o. D. (1546). Urforung 
ennd ore ı fach diſet Aufftut Teütiher Nation, Weller, Ann. 1206 und Bd. 2 S. 97. Nugsburg. Stadt 
Bibl.; Augéb. Arbiv; Erlang. Pibl.; German. Mufeum; Münd. Bibl. P.o. germ. 232? Rr. 7; Straßb. 
Sibl. Coll. Wenck. 139 Nr. 18; Stuttgart. Bibl. (angeb, an Lobiprud, Ein — oder gank berkl. Dant- 
fagunge; Deutſche Dichter). Ulmer Bibl. 1476, 6, I, BE. 5; Wallerſtein. Bibl. in Mapbingen. B— 6 BL, 
4° 0. D. u, 3. (mol Hans Varuier in Ulm 1546) Briprung vnnd Br | fah diſer Auffrur, Teutſcher Ration.| 
Berl, ®ibl. Ye 3341, Münd, Pibl. P. 0. germ. 232 Ar. 6; Wernig. Bibl. PL. 167m; Wolfenb. Bibl. 
Quodlib. 2 1052. C= 6 Bl. 49 (ganz gleiher Titel mit B, nur in den Verozeilen „„Hellebarren” ft. Helle 
barten. Weller 1. e. Berl. Bibl. Ye 3342. D = 6 Bl. 4? (am Schluß:) Truckt Ben Hand Frafft zu Mitten- 
berg An. M. D. XLVI. Uriprung ond vrſach Gegenwertiger Bffrur, Zeüticher Nation. Weller I. e. Münd. 
Biht.; Strabb. Bibſ. Coll. Wenck, 32.2; MWeim. Bibl. Autogr, Lath. al. Nr. 3; Zürch. Bibl. E— 8Bl. 
0. O. M.D.XLVI. Briprung, vnd vrſach gegenmertiger vffrur ... Weller, Bd. 2 ©. 507. Im Beſih 
des Herrn vo, Maigabn. Ich babe zu A nur B verglichen. 


A bat eeren, leeren, meer, fteet, — . . . igklich; — Diebftall; einige nn u. tt; appfaß; — als; gmwin; 
wider (Widder), far. 1, 4. Gott Du vernomm A, 2, 1, armer B, 3, 6. mortfugs AB. 3, 7. lab AB, 
11, 1. Der fpott rem AB, 14, 7, jr verfhonen AB, 27, 4, ewr fien B, 


Hifier. Volkslieder. IV, 22 
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#0 1546. or 


Mr. 529. 


Nr. 529. 


Ein new kriegslied itz im difer frif. 
In dem ton wie es zü Tholl ergangen ift.*) 


— 


Friſch auf ir werden Teutſchen, 
rett unſer vaterland, 
der feind thuͤt uns angreifen 
mit rauben, mord und brand! 
Saſſen, darzu auch Heßen, 
ein haupt teutſcher nacian, 
das ſchwert thuͤt frölich wetzen, 
wider den feind zuͤ ſetzen, 
gott wöll uns beiſtand than! 


rs 


Dem bapft find wir entpfallen, 
dem mörder unjer jeel; 

gottes wort zü gefallen 

greuft alle zü der mehr, 

wider den bapft zuͤ fechten 

und all dies mit im bon; 
Chriſtus ſpricht zü dem redten: 
„den bapſthuͤt wil ich brechen, 

ih trag eine dörne kron.“ 


3 Melichland thüt er auf mweden, 
der falſch Sathan auß neid, 
vermeint ie abzüjchreden 
dich, werde chriftenheit. 

Doch bleib in gott beftone, 
er forgt allzeit für dich, 
und greufs nur tapfer ane, 
der feind thü nit verjchone, 
gott ift dein Hilf warlich. 


+. Der veinde thlt fich legen 
in unfer vaterland, 


*) Melodie von Nr, 157. 


De 


=) 


PN 


folt wir uns des nit weren ? 
wer und ein große ſchand! 
jein willen z3Ü& volbringen, 

mie erd dann vor im bat, 
gotts wort auß unjeren henden, 
weib unde find zü fchenden, — 
ehe leiden wir den tod. 


Den veind laft euch nit fchreden, 

fein madht und große jumm, 

gott wirt fein hand auß jtreden, 
glaubt vejt dem evangelium ! 

den glauben lajt nit hinken, 

dunft euch, es fei am end: 
Chriftus thet Petro winken, 

im mör begund zuͤ finten, 

da ward gottö kraft erkennt. 


Sihe wie half gott der herre 
dem Iſrael darvon 
und erbrenft in dem mere 
den fünig Pharaon. 
Hieriho, du müft fallen 
vor gottes volf geſchwind, 
von der trometen ſchallen; 
aljo hilft gott noch allen, 
die im vertrawen find. 


Auch die Medianiter 
theten dem volf gotts not 
und die Amelefiter: 
Ifrael rüft zü gott. 


1. Auf dem Titel ift Hanns Witzſtat als Dichter genannt. (Vgl. über ihn Weim. 
Yahrb. IV 452.) Am Rand des Drudes ftehen die hier folgenden bibl. Citate. I1,r. 


Math. 22. 
Math. 14. 


3a. 1. Betri 4. 


3. Math. 6. 
6,1. Erodi 14. 65. Joſua 6. 


45. Math. 19, 5. Röm. 10. da. 


Mr. 529. #9 1546. or 839 


Gnedig fi gott erreite das groß heer was verloren, 
durch fein knecht Gedeon; ir keiner nit entronn. 
da gottes volk tromette, 
ein haid den andren tötte, 11 Scham, wie thet gott erretien 
hundert zweinzig taufent man. den künig Ezechiam, 
den auch bedrowet hette 
s Dann wie oft gott behüthe Senaderib mit nam, 
vor Saul den fünig Davit, der fein heer het gewendet 
der nad feim leben mwüthe ! wider Jeruſalem: 
Gott in auch mol befridt der engel gotts ir jchendet 
vor feinem eigen jone, hundert funfundachzig taufent 
dem jchönen Abjalon, und machet in gezem. 
der nad) jeim leben jtonte, 
auß jeim reich Davit enttronte, ı Hör aud, wie gott thet krie— 
dar ein doch mider Fam. gen 
für den küng Joſaphat, 
3 Merk auch, wie gott half ſtrei— als uber in thet ziechen 
ten Amon und auh Moab: 
wider Jerobeam ‚da thet gotts volf fehr Elagen, 
zuͤ fünig Abia zeiten, zü gott het es fein troft, 
den er umlegt alfam, die haiden thet gott blagen, 
da er nit mocht. entrinnen ; theten fich ſelbs erfchlagen, 
da rüft das volf zü gott, gottes volf ward erloft. 
da floh das voll von innen, 
das volf gott3 ſchlüg von inen 13 O chriſtenheit, merf eben, 
fünfhundert taufent tot. wie gott fein feinde ftürzt, 
die wider fein volf ftreben ; 
10 Der gleihen half gott fempfen fein macht ift nit verfürzt, 
Aſſa dem fünig frumm, er fan dich mol bemaren, 
da gottes volf wolt dempfen all dein har jeind gezelt. 
Serady mit großer ſumm; Laß nur den Sathan jcharren, 
taufent mal taufent Moren thü im gottöwort verharren, 
griffens volf gottes an; jo bit du außermelt. 


da ergrimbt gottes zoren, 


75. Yudicum 8. 8a. 1. Regj. 18. 85. 2. Regj. 16. 92. 2. Para. 13, 
10,4. 2. Bar. 14. 11. 4. Reg. 19. 12. 2. Para. 20. 13,2. Ejaj. 50. 134. Luce 
12. 13. Math. 24. 


A — 4 Bl. & 0.0. 146 Gin new Friegd liede, ı Dep... Weller; Ann. I 209. Münd. Bibl, 

= 4%. 89 (am Schluß) Gedrudt durd Hanns Wandereiien (Nürnberg) 1546. Ein new Kriegs ı liede 

Dep... Weller l. e. Berl. Bibl. Ye Ju81. C — 49.9 o. O. u. J. (156). Ein nem Kriegh- ı lied 

vB... Weller, Bd. 28. 503 Berl. Bibl. Ye 35. D—4 Bl. 8 o. D. 1547. Ein mem kriegs ı Lied, 

Sbt... Weller 1 209. Berl. Bibf, Ye 3383, Wolfenb. Bibl. Theol. &, 925,17 (Wigandſcher Miihband), 
22° 


340 #0 1546. or Nr. 530, 


Bedrudt nah A bei Körner S. 175; daraus Weimar, Jabrbuch IV 469 und bier. Ih babe nur D dazu 


verglichen. 


A bat ebr (er), betbe, ibm (in dem) ibn; — dan, entron, ſum. 2, 6. mit jn A. 8. 4. befride A be 


friedt D. 8, 8, enidrone A entrone D, 


Mr. 530, 


Ein vermanlied im lager zu Werd *) gemadt. 
zu fingen in Penzenawer oder Toller weife. **) 


ı Wolauf ihr deudſche Chriften, 


dann es iſt an der zeit, 
mit waffen thut euch rüjten 
bald zu dem widerſtreit; 
helft retten gottes ehre, 
darzu ewr vaterland, 
ſchickt euch zur gegenwehre, 
thut tapfern widerſtand. 


2 Der teufel iſt los worden, 
feht an ein graufam jpiel, 
riht an krieg, hader, morden 
mit fein gottlofen viel; 
bat den babjt zu ſich giellet, 
küng, faifer, manden fürft 
mit rotem gold bejtellet, 
nach Kriften blut ihn dürft. 


3 Des teufels pfenningmeifter 
der babft der furnemft ift, 
bifhof und andre geiſter 
brauden viel tüd und lift, 
der teufel ftellt der feele, 
babft, faifer nad) dem gut, 
fie werben ſchießen fehle, 
gott hat die fein in hut. 


*) &. 291,50. 


4 Der Antihrift wil fempfen 


mit Chrifto, gottes fon, 

das wort und lere dempfen, 
abitogen ihn vom thron, 

er wil die Chriften nöten 
zu feine abgötteret, 

was uber vier jar, töten 
mit waffen manderlei. 


5 Gott wirt das nit geftatten 


dem greulichen böswidt, 

wirt jchmeißen auf die platten, 
fur die feinen er ficht, 

er wirt babft, bifchof, pfaffen, 
münd, nonnen rotten auf, 

mit ſpieß, jchwert, meßer, waffen 
fie treiben auß feim haus. 


6 Der faifer der wil zwingen 
die freien Deudfchen gut 
unter fein joche bringen, 
wie er den feinen thut, 
wil uns allfjammen demmen, 
des lands allein herr fein, 
unfer alt freiheit nemen 
unter eim falſchen ſchein. 


**) Melodie von Nr. 246 oder Nr. 157 (bei letterer Melodie muß 3. 7 des 
Tertes wiederholt oder die Melodie um eine Zeile gellirgt werden). 


Rr. 580, 


7 Er folt das reiche mehren, 
wie er geſchworen hat, 
fo wil er das zeritören, 
finden biß auf den grat; 
er iſt meineidig worden 
an gott und deudſchem land, 
er wil die Deudfchen morden, 
ift ihm ein ewig ſchand. 


8 Solts aud helfen bewaren 
mit fönig Ferdinand, 
fo jegen fie in fahren 
das fruchtbar Diterland, 
das thut der QTürf verheren 
mit frieg, brand, hader, mord, 
niemand thut ihm das mehren, 
ftreift biß an wiener port. 


9 Dem bapft wolln fie hofieren, 
biteten fein büberei, 
und darüber verlieren 
ihr fünf erblender frei; 
das heilt wol vorgeitanden 
der deudſchen nation ! 
mit ihn weit auß den landen, 
nement von ihn die fron! 


Wir haben wol erfaren 
der Spanier untrem 
her von etlihen jaren, 
welſch büberei nicht nem; 
fie ſchenden mweib und finde, 
nemen uns hab und gut; 
des teufels hofgefinde 
treibet groß ubermut. 


10 


Nicht lenger mwolln wir 
den 

des bapfts und kaiſers zwang, 
eh wolln wir fie zerjchneiven 
durch fopf, baden und mwang, 
fein Wald) joll uns regieren, 
darzu fein Spaniol; 
fie thun uns nur verfüren, 
find aller untrew vol, 


11 


lei 


#9 1546. or 


2 
* 


ı2 Darumb, ihr deudſche fürften, 
darzu ihr reichſtet veſt, 

zur ſchlacht ſolln ihr euch rüſten, 
thun bei der ſach das beſt; 
wollen die füchs verjagen, 

ihr tück ſie nimmer lan, 

zu tode ſol mans ſchlagen, 

laſt kommen kein davon! 

1is8 Sie find ja die gottloſen 
verrether deudſches reich, 
verjagts mit ihrn kriegsgnoßen, 
wirdig ſind ſie der ſtreich, 
helft retten gottes worte, 

die freiheit deudſches land 

die ſol ſein ewer horte, 

der thut trewen beiſtand. 

14 Gott iſt in unſerm heere, 
der teufel auf ihr ſeit, 

gott wil retten ſein ehre, 

der teufel ſein nicht beit; 
drumb ſolt ihrs tapfer wagen, 
ſchlagt auf die böswicht dar! 
Es ſol keiner verzagen, 

gott hilft uns auß der fahr. 


Doch ſolln wir unſer leben 
beßern, von ſünd abſtehn, 
die wil uns gott vergeben, 
dann wirts uns wol ergehn, 
wann wir gotts boten halten; 
gott ghört forcht, lieb und ehr; 
laſt liebe bei uns walten, 
keiner den andern bſchwer. 


15 


16 Seine heb gott auf fein lei— 
ben, 

fünf wunden, marter groß, 

al flüh und ſchwüre meiden 

wolln wir, fein Chrijten gnoß; 

har feiner dem andern wunden, 

verlege feim ein glied, 

ihr jeit mit ein verbunden, 

drumb Halten guten fried. 


841 


17 


18 


1 
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Ihr folt nit mummen fpielen, 

jpiel richtet haber an; 

zu faufen fchadet vielen, 

von dem folt ihr abitan; 

lernt fechten in den wehren, 

im fpieß, degen und jchmwert, 
fomt eim zu nuß und ehren, 
wer ſolche fünfte lert. 


Gott wirt uns fiege geben, 
der friege der ift fein, 
erhalten bei dem leben; 
ſchlagt, haut, ftecht dapfer drein! 


2 1546. om 


Nr. 581. 


ihr folt feines verfchonen, 
richts hin dem teufel zu; 
den fol man alfo lohnen, 
die anrichten unrum. 


19 


Ein landöfneht hat gefungen 


dis lied beim fülen mein, 
daß es weit hat erflungen 
von Dunaw biß an Rein; 
beiderfeits find landsknechte, 
Schweizer und reuter vil, 
die ftehn beim göttlich rechte, 
zu fechten jteht ir will. 


17,1. mummen fpielen: wol dasjelbe wie mummſchanz fchlagen, was personatum 
aleatorios nummos ponere, iis positis lacessere collusorem erflärt wird; Schmels 


ler Wtb. 3,ara. 


4 Bl. MKo. D. (vielleicht im Lager gebrudt; in der „New Zenttung vom Teuffel“ von 1546, beicrieben 
in Raumers bit. Taſchenb. 1838 S. 397 wird erwähnt, dab der Landgraf und der Kurfürft eine Druderet 
im Lager mit fi führten) 1546, Mit einer Melodie. — Meller, Ann. 1207. Berl. Bibl. Te 3351, Drest. 


Bibl. H. Sar, Imp. 765; Hamb. Bibl.; 


A bat gros, fpled; — unrthw; — nemmen. 8, 1, Solt auch. 9, 6. Deubice, 


Nr. 531. 


KRoyenb. fol. Pibl. Bedrudt im Meimar. Iabrb. IV 231. 


19, 4, vom, 


Ein new lied zu lob und ehren römischer keiſerlicher majeſtat wider feiner 
heiferlicher majeſtat feinde und misgunflige gefungen. 


In der melodei: Wolauf ihr Friegsleut alle, Seit friſch und 


gäter ding. *) 


Mol auf, ihr kriegsleut alle, 
feit frifh und wolgemuͤt, 


lobt got mit freud und fchalle, 
darnad den feier güt; 


*) Damit ift, wie der Zujammenhang ergibt, 
alle, feit frölich, jeit guter ding“ Uhland Nr. 190 gemeint, welches aljo aud mit obis 
gen u... gelungen fein muß. 

1. J 


n dieſem Lied iſt Nr, 497 auf die Verhältniſſe von 1546 abgeändert. 


das Lied „Wolauf, ir landsknecht 


34 


ebe es gleichwol vollftändig, da eben diefe Art der Ueberarbeitung Ichrreich if. Die 
cminserungen finden fih in den Strophen 1, 3, 5, 18, 18, 21 ( - Wr. 497,1, 
3, 5, 12, 17, 19). Zugeſetzt find die Str. 11 und 19. 


R. 581, 


fein nam ift bilfich lobenswerth, 
d’weil ihn got als ein feifer ehrt, 
fo woll wir ihn auch preifen, 
gehorfamfeit beweifen. 


2 Bon feiferlihem ftamme 
ift er züm reich geborn, 
Garolus ift fein name, 
von got ganz auferforn, 
ein mehrer iſt er billih genant, 
dann er regiert fo viel der land, 
die got ihm hat befolhen, 
fein nam ift weit erfchollen. 


3 Er fürt in biffem leben 
fo gar ein güten fchein, 
fein werk des kundſchaft geben, 
daß er erwelt müß jein 
von got, dem veich iez für zit ftan; 
wie wol er wirt gefochten an 
von vielen, die ihn beneiden, 
fo wirt er doch wol bleiben. 


+ Mir mühen all befennen 
und könnens leugnen nicht, 
got iſt an allen enden 
mit ihm, wie man das fit; 
mit fried regiert er alle land, 
die aber ihm thun mwiderftand, 
wirt er mit macht bezwingen, 
glücklich wirts ihm gelingen. 


5 Wir werbend no mol fpüren, 
daß er fei außermelt, 
das römfch reich zü regiren; 
d'weil er nün got gefelt, 
fo fein wir ihm bill underthan, 
drumb laſt uns allzeit bei ihm 

ftan, 

er iſt nit alfo ſchlechte, 
er kent wol friegens rechte. 


5,r. nicht fo ſchlicht, einfältig. 


9 1546. on 348 


6 Das hat er mol bemeifet 

im ftreit vor Algerin, 

dohin er felbejt reifet 

fürwar mit fleinem gwinn, 

dann er zu waßer und zü land 
dem Türken wolt thin widerftand, 
fich ſelbs zuͤr ſchlacht begeben, 
gewagt ſein edels leben. 


7 Dis hat er alla gethane 
allein fürs vaterland, 
uf daß die römifch Frone 
nit fom ins Türken hand; 
nod hat er Eleinen dank verdient, 
das macht wir Teutihen fen ganz 
blind, 
fein mwolthat wir erkennen, 
des wir uns billh ſolln ſchemen. 


8 Dann er hat großen foften 
umb unfernt willn gethan 
zu füß und auch zü rofle, 
nichts unterwegen glan, 
damit er unfern feinden wert, 
die widers reich gebraucht das fchmert ; 
die hat er auch bezwungen, 
ihr feinem ift gelungen. 


9 ch wil iez laßen faren 
die mühe und großen fleiß, 
fo er in furzen jaren 
und Teutſchen hat bemeijt 
mit feinen reifen bin und ber, 
einig zü machen irrig ler, 
die wider einander jtreiten, 
verſuͤchts uf allen feiten, 


0 Noch tft er jo gedultig, 


begert fein rach noch bluͤt; 
wie wol ers doch wer fhuldie, 
ift doch fein herz fo güt; 


844 9 1546. on Nr. 531- 


daß er fried ſuͤcht zü aller zeit; 


wer anderft jagt, der thuͤts uf neid 


und thät ihn falſch beliegen ; 
er hat ein luft zü kriegen. 


ıı Die noth thüt ihm iez dringen 
zuͤm ſchwert und gegenwer, 
es find nit glaubens dinge, 
betrifft mit chriftlich ler, 
allein die ungehorfamfeit 
ift er zü ftrafen iez bereit, 
got geb, was andre jagen 
und uber ihn iez clagen. 


2? Dann man findt an viel enben 


der böfen leut ohn maß, 
die difjen keiſer ſchenden 
allein auß neid und haß; 


des wirt fie got noch plagen hart, 


fürmar fie feind von böfer art, 
vergeßen aller ehren, 
z& leftern ihren herren. 


13 Die aber folches dreiben, 
die thän nit wol daran, 


dieweil fanct Paulus thüt fchreiben, 


man fol fein underthan, 

den Chriften hart geboten hat, 
daß man allzeit die majeftat 
gehorſamlich joll ehren, 

fie trag das ſchwert des herren. 


1 Es hat auch ſolchs befolhen 
Chriſtus der herre guͤt, 
daß wir dem keiſer ſollen 
ſtets geben ſein tribut 
und daß wir ſolln gehorſam ſein, 
das leret uns ſanct Petrus fein 
und ſpricht, wir ſollen ehren 
auch die gotloſen herren. 


» Wann wir den keiſer ehren, 
ſo haben wirs kein ſchand; 
got würt ſein ſegen mehren 
und geben fried im land; 


drumb ligts an unſerm thün allein: 
wenn wir nit wolln gehorſam ſein, 
mit krieg uns got thuͤt plagen, 
d’weil wir unfried wolln haben. 


Wolt got daß wird bedöchten, 

was wir am feifer han, 

wie wenig wir vermöchten 

dem feind zu mwiderftan ; 

dann Deutihland wer lang ums 
gefert, 

wenns nit die macht bes keiſers 
wert, 

ift offentlih am tage, 

drumb han wir nichts zu clagen. 


Darumb fo fgit ermanet, 
ihr chriſten bruͤder all, 
ſeht daß ihr ie verfchonet 
ewrs eids in biffem fall, 
damit ihr feit dem reich verwant; 
thüt ihr dem keiſer widerftand, 
meineidig möcht ihr werben, 
bringt euch damit in gferben. 


ı8 Es iſt ein große fchande 


und fteht euch ubel an, 

daß ihr im vaterlande 

fol kriegen thüt beftan; 

fein frembde nation noch land 
hat iemals folche große ſchand 
an ihrem volf begangen, 

wie ihr in deutfchen landen. 


9 Ihr font es nit befchönen, 


es ficht der ufrär gleich, 

got wirt euch drumb verhönen 
und werdt verliern das reich, 
es fei dann daß ihr wider fert 
und demütiglich fried begert, 
den feifer fort zü ehren 

und halten für ewern herren. 


» Hie mit mil ich befchließen, 


got geb dem feifer glud! 
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wiewols viel thuͤt verbrießen, 2ı Der bis lieb hat gefungen, 
belt ihm doch got den rud; hats nür darumb gethan, 
ber wirt ihn au hinfort bewarn, daß er den falichen zungen 
fein feinden wirt ers nit lang damit möcht widerſtan, 

‚Iparn, die feifer Carlen haßen fehr; 
er wirt fie hart verblenden, folt ers ſchon haben nimmer ehr, 
daß fie fih ſelbſt thün ſchen— fo wil ers doch befennen 

den. und ji der that nicht ſchemen. 


o 
4 Bl. 4° Gedrudt zu Göln bey Lupus 1546. Ein New Lied. ı Widder Römiſcher Kevſerlichet ı Majeftat, 


Garoli des namens ber fünffte, zu ı alengeiten Mebrer des heiligen Romiſchen Reiche ı fpotter vnd abgunſtige 
feinde, frolich geſungen. (Der oben im Zert über dem Liede ſtehende Titel findet ſich au gleiher Stelle im 
Drud auf 8. 2). Straßb, Bibl. Collect, Wencker. 74, 27, 


raab; leer; mymmer, dryngen, ſyndt, froſch; ſtahn, ihn; — wol, dan, gwin. 2, 6, u. 14, I. befollen. 
4, 4. fiebt. 12, 2, döje. 


Nr. 532. 
Ain wew Lied zu even römiſcher kaiferlicher majeftat Caroli des fünften. 


Im ton zu fingen: Mag ih unglüd nit widerftan, welden ton 
etwan Ludwig Senffly vor jaren gemadt. *) 


ı Kain gwalt uf difer erd bleibt von got regiern und leiten; 
feit, dann got in all weg ift der herr, 
der fih nit lejt dem breis und eer 


*) d. i. die Melodie des „aeiftlichen Liedes” mit dem Alroftihon „Maria, der 
Königin Maria von Ungarn 1526 zu Zroft gedichte. Abgedrudt bei Goedele-Tittmann, 
Liederb. ©. 202. Seufels GCompofition wird deswegen hier in der Tonangabe aus- 
drüdlich erwähnt, weil es zwei vericiedene Melodien mit den gleichen Eingangs— 
zeilen gab. Die hier gemeinte Senfelſche Aftimm. Bearbeitung fteht bei Forſter I 102. 

1. Dies Lied, die Cantilena imperatoria (Ou. D) mit dem Afroftihon „Karolus 
ber fünfte, romifcher faifar, zü allen zeiten merer des reichs“ ift als eine Art faifer- 
lihen Manifeftes zu betrachten. Es ward daher mit befonderer Sorgfalt verbreitet, 
auch zu Gunſten der Spanier und Italiener ins lateinische überſetzt (von Jac. Kybel, 
mit einer Widmung an Bal. Groß von Trodau, Canonicus in Augsburg). Den mit 
dem kaiſerlichen Adler veriehenen Druden ift z. Th. die Melodie beigegeben. Dem 
älteften Drud (Du. A) ward angehängt: „ein KRatihlag Doctoris Martini Yurheri, 
Ob dem Kaifer, fo er jemands mit gewalt, des Euangelij halben vberziehen wolte, 
mit rechte widerftandt geichehen möge. Etwan an Ehurfürften Johanfen feliger vnge⸗ 
fehrlich jm 1531 Jar geſchrieben“. Im Volk erzählte man ſich, nach gleichzeitiger 
handſchriftl. Bemerkung auf einer Abſchrift des Liedes, welche ſich in der coburger 
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geburt zü allen zeiten; 

dem ich mich ergeb die weil ich 
[eb 

in feinen ſchutz; dem feind zuͤ 
truß 

wirt got felbs für mid ftreiten. 


2 AU Eönigreih und furftenthum 
in ainer fumm, 

die mir hat got gegeben, 

bevild ich ſtets in feinen ſchirm, 
laß mich nit irren, 

ob die feind ſchon widerſtreben; 


dann got kent fie wol der fie 
auch bald fol 
maden zü nicht dur fein 


gericht, 
die ungehorfam lebent. 


3 Recht wil ih fürn dem herrn 
fein ſchwert 
auf difer erd, 
wils nit on urfach zuden, 
dann nur zür ftraf der böfen Ieut, 
die alle zeit 
fih fleißent arger dücke, 
durh irn freveln gmwalt, 
mantgfalt 
beweiſet hand, den armen man 
mit tyrannei zü truden. 


ir liſt 


Nr. 582, 


+  Dn allen füg auf heßigem aroll 
des neids feind voll, 
die mein volf thünt bejchweren ; 
ih wird noch wol zü feiner zeit 
irn haß und neid 
dur götlich Hilf thün weren; 


ob fih ſchon verzeuht, mein got 
nit treugt; 

er iſt gerecht, ich bin ſein 
knecht, 


es kan ſich bald verkeren. 


ur 


Lang zeit geborgt ijt nit bezalt! 
wie manigfalt 
meins namens feind thünt trugen, 
wird doc gerochen wol an fpot, 
id) tram mein got, 
der mich d’ freihait haiſt ſchutzen; 
drum er mir fein fhwert auf 
diſer erd 
zu recht hengt an 
eö han 
zu Hilf dem gmainen nutze. 


und mil 


6 Bor zeiten, do das reich nod 
mas, 
iſt offenbar, 
in feinem ftand und mefen, 
do was fain gwalt uf erb fo ftarf, 
fain feind fo arg, 


Gymnafialbibliothef befindet, fein geringerer als der Kaifer jelbft habe das Lied gedichtet. 


Den wirfiihen Dichter nennt vielleiht Qu. D in der Bemerkung: Philippo 


Ihardo 


typographo Augustano Joan.  Valentinus Deygerus mandabat imprimendum. 
Die bei obigem Abdrud zu Grunde gelegte Ausgabe (Du. B) ift von Glareanus (d. t. 


Heinrich Lorig aus Glarus, Berfaffer des Dodecahordon) beforgt. 


Er fette davor: 


Glareanus lectori S. Versa est haec Ode uteunque in latinum sermonem. Nam 
Rhythmos, cuibus Celtae Germanique oblectantur, latina lingua aegre admittit. 
Praeterea Musicae notulae, prope ubique impares, syllaborum quantitatem, ad 
metricum carminis latini rationem suscipere non possunt. Id potissimum cura- 
tum est, ut sensus sensui, quantum fieri potuit, aequatissimae redderetur. 
Quandoquidem est Ode tota Christiana et pietatis, justaeque querelae plenissima. 
Lector id boni consulat. Auf der Rüdfeite des Titelblatts folgt nod) eine metrifche 
Erörterung. Auf dem hier benutten Eremplar dieies Drudes ſteht geichrieben: Pro 
summo nostrae aetatis Theologo D. Joanne Cochlaeo, Glareanus D. M. 3,. 
und 10,. ©. 291,r. 


Rr. 532. 9 1546. oe 347 


der vor im mocht genejen. das hat fih alles nun verfert: 
Was ıft dann die fah, daß es all fund ſich mert, 
nun iſt ſchwach? es iſt kain buͤß noch reuwe; 
es fumpt darvon, daß iederman es find all ftend verfürt und 
fein, ampt nicht thlt verwefen. blendt, 
aufrür regiert; das felb ge 
7 Seins willens iezund ieder lebt birt, 
und widerftrebt, das all welt ift untreume. 
fain ghorfam ift auf erden; 
an ieder wil ſelbs richter fein 0 Zü allen zeiten hat es got 
und denft allain, on allen fpot 
wie er möcht gwaltig werben. geordnet und verjehen, 
Solchs mag nit beiten, es müß daß ungehorfam friegt fein jtraf 
bald zergan ; durch götlich rad; 
es iſt fain gmwalt, der got ges und die ir herrſchaft fchmehen, 
falt, den zeiget das glud allzeit fein 
der fein volk thuͤt bejchweren. ud; 
das iſt mein troft, ih werd 
8 Der fünfte thail der welt iezund, erloft, 
it Har und fund, gwifslih wirt es geſchechen. 
lebt nit nach gots geboten; 
was unfer vordern hand gejtift, 11  Merer des reihe biß an mein 
acht man iez nicht, tod, 
die welt damit thuͤt fpotten. jo war als got, 
Das madt, fie ift blind, glaub wil ich ſtets fein und bleiben, 
gar verjchwindt, wiewol es ift meim feind vaft leid, 
eö wirt fain lieb furt mer bin ie; bereit, 
geübt umb gottes willn zü leiden 
bei allen ſtenden und rotten. all ſchmach und ſchand; got ift 
befant, 
9  Römifcher faifar gwalt und macht der für mid fidt: durd fein 
was groß geadıt, gericht 
do noch was lieb und treume; wirt er fie all verderben. 
A—= 7 Bl. 40. ©. 1546. Ein Nem Lied von der Welt | lichen DOperkeit | .... Weller, Aun. 1 201 


und Bd. 28.506. Berl. Bibl. Ye 3411; Zmwid. Schulbibl. AII. VI, 12. B— 4 Bl. gar. 40. Bu Friburg 
im Breiägue U. D. XLVI. Min Rem lied zu eeren Ro. | Kayferlih. Maieſtat, Garolt | des fünfften. | Am tben 
zufingen, | Mag ich vnglück nit widerſtaun. J Welden tbon etwan Endwig | Senfilg vor jaren | gemadıt... 
Mit zwei Borworten von Glareanus, Melodie und fatein, Meberiegung.) Drest, Bibl. A. Gall. 7786 
R.39. C= 48.8 o. D. 147 Ein Schön New gemadt Lied]... Weller 1. c, Götting. Bibl, Poetae 
2485. D--4 Bl. 4 Philipp Ulhard zu Augsburg 1598. Cantilena | Imperatoria. In vic- | torlam & laudem 
Caroli V. Rom. Imp. | semper duraturam: Latine | & Germaniee, | Ain Katferlicdhs Ned, Teütih vnnd | Latein, 
zu emwigem Sog vad lob vniers aller | genäbigiften Herrn | Herrn Garln, | feineh | Namens des Fünfften, 
Römi: | jben Kavſers. — Weller 1. e. (ungenau), Berl. Bibl. Ye 3416; Münd, Bibl. P, O0, germ. 225 
Nr. 5, Die deutſchen Texte der Drude weichen nur in der Schreibung von einander ab. Ich babe B zu Grunde 
gelegt; im ihm ericheint Die fateiniihe Meberfegung zum erften Mal. Dod möchte ich glauben, daß ber 
Drud D die Wiederholung einer Älteren Ausgabe von 1546 mit Dem Doppeltert ſei. 
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Nr. 533. 


Yon der überzichung des heifers von den fürften und ihren bundgenoken. 
Im ton: Ich ftund an einem morgen. *) 


ı Ich jtund an einem morgen 
heimlih an einem ort, 
da het ich mich verborgen 
ih hort klegliche wort 
von feifer Carle hochgeborn, 
er ſprach: mich wil vertreiben 
der fürften grimm und zorn. 


2 Es ſol ihn nicht gelingen, 
mein got, das tram ich dir, 
ich hoff ich woll fie zwingen, 
darzu foljt helfen mir; 
der fig ftet gar in deiner band, 
darumb mil ich dich preifen, 
dir jagen lob und danf. 


3 D got im himmelreiche, 
wie wunderliche zeit, 
die vorhin nie dergleiche 
erhort fein breit und weit! 
Der teufel gar fein ruhe hat, 
auf daß er beine Chrüten 
bring in groß angjt und noth. 


4 Er bat im teutjchen lande 
groß mord gerichtet an, 
feiner nad feinem ftande 
gehorfam halten fan, 
dann ieglicher die herichaft fein 
mit leftern und mit fchenden 
dein ordnung nicht left fein. 


5 Es wirt die leng nicht weren, 


zu drümmern muß es gan; 


ein reich in fich getheilet 

das mag die. leng nit jtan; 
des folftu, got, erbarmen did, 
dein gnab dazu verleihen, 
daß man mag befern fid. 


Zum erften bin ich fommen 
ein herr ind römiſch reich 
durch eintrechtige jtimme, 
die man mir gab zugleich; 
des reihs churfürſten allgemein 
die haben mich ermelet, 
daß ich folt keiſer fen. 


Alfo dar bin ich fommen 
ins reich durch rechte wal, 
hab mich nicht eingedrungen, 
weiß Teutjchland uberall; 
die cron hab ich empfangen auch, 
wie alle zeit im reiche 
gewefen iſt der braud. 


Ad got in deinem trone, 
du biſt der höchſt allein, 
wolſt mich genießen Ione, 
daß ich dein Diener jei 
gewejen nun ein lange zeit! 
dein kirch hab ich befchüget 
mit frieg und auch mit ftreit. 


Daß man mir iezt aufleget 
zu nachtheil meiner ehr, 
mich bett der bapit erreget, 
bifhof und ander mehr, 


*) Die Melodie (von Uhland Nr. 70) ift zwar im Drud nicht befonders bemerlt, 


ergibt fi aber von jelbit. 


Nr. 583. 


zu verdruden die hriftenheit: 
folt das alfo geſchehen, 
das wer mir herzlich leid. 


0 Solt id dein wort verdruden, 
ald wie man auf mid) leugt, 
das fchwert auch darumb zuden, — 
fein menſch dich doch betreugt! — 
und folt das thun im falfchen fein, 
wie könt ich ſolchs verbergen? 
du ſichſt ins herz hinein. 


11 Dein wort fol ewig bleiben, 
das ift gemijslich war, 
und was die menfchen fchreiben, 
das ift erlogen gar, 
darmit leftern die obrigfeit, 
deinr ordnung widerſtreben, 
es wirt ihn werben leid. 


ı2 Mein erbland hab ich glaßen, 
in mande gfar geſetzt: 
mein leib und leben dermaßen, 
daß ih Teutſchland ergekt 
und das behielt bei frid und recht, 
und was id drumb erlitte, 
das daucht mich alles ſchlecht. 


13 Den dank hab ich verbienet 
an meinem vaterland ; 
man hat mich hoch gerümet, 
iezt legt man mir auf jchand, 
als folt ich ein verfolger jein 
deines götlichen worts; 
darzu da ſag ih nein! 


1 Ich hab gewert dem Türken, 
dem feind der chriftenheit, 
mit ftreit an allen orten, 
daß er nicht hat zerjtreut 
dein hriftenheit in teutjchem land; 
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folt nun dar wider fechten? 
des bett ich ewig ſchand! 


5 Hab mid) oft underftanden, 
den zwiſpalt deiner Ier, 
im teutfchen land entitanden 
durch Luther und andre mehr, 
daß ich den breit in einigfeit, 
auf daß in deiner firden 
dein wort werd rein gelert. 


16 Daß fihs nun hat verzogen 
und fort ift gangen nicht, 
habens ſtets aufgeſchoben, 
daß nichts iſt außgericht, 
das klag ich dir auf diſen tag, 
daß ichs durch all mein krefte 
dahin nicht bringen mag. 


17 Des wolſt du did erbarmen, 
o got, gib deine gnad 
und hilf einmal den armen 
auf angft und großer not, 
darzu auf allem irrtumb ſchwer, 
auf daß wir mögen bleiben 
bei deiner heilign gmein. 


is Darmit wil id beichließen, 
ih Elag got dije not; 
eö fol niemand verbrießen ; 
dis lied ein ende hat. 
D got, verleich den feinden mein 
ein gotfördhtiges herze, 
daß wir zufriden jein. 


9 Der dis lied hat gejungen, 
zum erſten hat gemadt, 
der wünfchet allen frommen 
vil taufend guter nacht, 
darzu auch ein ewigen frid; 
auf daß wir den erlangen, 
laft uns got fleißig bitt. 


’ 
881. 4°. Lelphig durch Valent. Papſt. Anno M.D.XLVU. Drey Lieder new gemacht ... Weller, 
“un. 122%. (Rur aus dem Abbruck bei Hortleder II ©. 402 der erſten, I S. 534 der 2ten Ausg. bekannt.) 





350 ro 1546. or Nr. 534. 


Nr. 534. 
Ein new lied. 
nah dem ton: Nun wil ih mir nit grawen lan. 


ı Mor wie du wilt, du arge welt, + O got, verlei mir dein genad, 


auf got hab ich mein troft geftelt, laß mich halten die rechte mag! 
der wirt mich wol erhalten ; als lang weret mein leben, 
und wer es gleih dem teufel leid, wil ich dein wort befennen fchon, 
fo thü ih mit mider mein obri- wie fteht in der confeffion 

feit, zuͤ Augſpurg ubergeben. 


der lieb got woll ihr walten! 
5 Zu aller zeit wil ich auch mehr, 
2 St ſols aber wol ftehn und fein ob aleih ihr vil drumb zürnen 


fein, . ſehr, 
daß ieder ſein eigen herr wil ſein, dem keiſer was ſein iſt geben, 
homüten und ſtolzieren; erfennen vor mein obrigfeit, 
ſchmebuͤcher und lieder erdenkt man wie einem lehenman mol anfteht, 
vil, küniglich majeftat darneben. 
ein ieder die obrigfeit lejtern wil, 
dem gemeinen man hofieren. 6 Sachſen, Schwaben, fein wer fie 
woln, 
3 Herzlich mir das zÜ wider ift, derhalb mich nit verdenfen foln, 
weil got die obrigfeit zü aller frijt got tremwlich helfen bitten, 
heift fürchten und auch ehren; daß er im heilign römifchen reich 
„gebet got, was got gebürt, fein wort, guͤtn frid erhalten zuͤ— 
dem feifer auch, was ihm gehört, * gleich, 
thüt Chriſtus uns jelbft lehren. für frieg uns woll behüten. 


1. Das Lied mit dem Afroftihon „Morit Herzog zu Sachſen“ ift ein Seitenftüd 
zu Nr. 532, mit dem es auch 1546 zufammen gebrudt warb. 


A— Ar. 532 Du. A (hinter dem Ratbichlag Luthers; ſ. Ar. 532, 1. Anm.) B—fl, Bf. 0.0. 1547. Dres 
ſchöne Lieder... Weller, Ann, 1 220. Nur aus einem Abdrud bei Hortleder, II ©. 397 ber Iften, 
11 &. 552 der 2ten Ausg. befaunt. 
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Nr. 535 — 548. 
Vom fchmalkaldifchen Krieg; Fortfehung. 


Noch vor den Sachſen und Heſſen, S. 291, waren die Würtemberger 
und die oberländiidhen Städte, Ulm und Augsburg voran, im Felde. Schon 
am 9. Juli ftand Scärtlin, ihr Oberbefehlshaber, vor Füſſen, wo er die nod) 
unfertigen Zaiferlihen Haufen leicht hätte jprengen und dann den Kaifer in 
Regensburg überrajchen können. Aber Herzog Wilhelm von Baiern drohte aus 5 
feiner jcheinbar neutralen Haltung herauszutreten, jobald die Bundestruppen 
bairijches Gebiet berührten. Dadurd gewannen die Kaiferlihen Zeit, fich zu ſammeln. 
Schärtlin fonnte nur durd einen von feinem Yocotenenten Schanfwig glücklich 
ausgeführten Hamditreich die wichtige Ehrenberger Glaufe bejegen. Won da aus 
hätte er das Concil in Trient bedrohen, den Italienern die Päſſe verlegen kön= 10 
nen; aber nicht minder hieran hinderte ihn die Bedenklichkeit der Kriegsräthe, 
die auch gegen König Ferdinand die Gemaltthätigkeiten nicht beginnen wollten. 
Sa blieb daher nidyts übrig, als jih an die Donau herab zu ziehen. Am 30. 
Juli bejegte er Donaumörth und bier vereinigten fich ber Re und Kur: 
fürjt, welde am 31. Juli von Meiningen en waren, am 3. und 4. 15 
Auguft mit ihm. Innerhalb dreier Monate, meinte der Landgraf, müſſe der 
Kaijer aus Deutjchland verjagt oder gefangen jein; jo weiß wenigſtens Avila zu 
erzählen. Schärtlin, deſſen Yandstnechte ſich durch eine in den Bart gejdjorene 
Scarte fennzeichneten, führte beim Vormarſch auf feinen Fahnen die jpottende 
Frage: „mo iſt der Kaiſer?“ Zuerſt wurden nun Schönfeld, Rain und Neu: 20 
burg als Thore zu Baiern und zur Giderung des Donauübergangs beſetzt. 
Dann rüdte der sten aufs linfe Donauufer zurüdfehrend, nad) Ingolſtadt, 
wohin der Kaiſer einftweilen zwei Fähnlein gejandt hatte, und von da über bie 
Altmühl bis nad) Breitenbrunn an der Yaber gegen Regensburg vor. Inzwiſchen 
aber war der Kaijer von da nad) einem Marſch = Landshut am 21. Auguſt wieder 5 
aufgebrochen, erjchien auf dem linfen Donauufer bei Neuftadt in der Flanke des 

indes und überjchritt den hier überbrüdten Fluß am 24. und 25. Auguit. 

s nöthigte den Zandgrafen, der ſich nicht von Neuburg abjchneiden lafjen 
wollte, in eiligen Märjchen durch das jchwierige Terrain wieder bis Nafjenfeld 
oberhalb Ingolſtadts zurüdzugehen. Der Kaifer, am 26. Auguft von Neuburg 30 
aufbrechend, rüdte ihm nad und ſchlug nördlich vor Sngolftabt fein Lager. 

wijchen jeiner Keiterei und den Bündifchen fam es in der Nacht auf und am 

e des 29. Augujt bei einem Walde zuerit zu lebhafteren Scharmüßeln, welche 
nicht ungünftig für die Kaiferlihen ausfielen.. In der Nacht des 31. Auguſt 
führte darauf der Landgraf jein ganzes Heer in der Fronte des kaiſerlichen La— 30 
er über das Flüßchen Schutter, welches die Gegner bisher noch trennte, und 

ienitag den 1. Ceptember begann jeine jehr jtarfe Artillerie, in einem halb- 
mondartigen Kreis die Lagerlinie des Kaijers umjpannend, ein heftiges und un— 
unterbrochenes Feuer. Er hoffte durch die Gewalt desjelben ohne Sturm den 
Kaijer aus feiner Stellung herauszuwerfen. Aber die Kaiferlihen hielten uner- 40 
ſchüttert Stand. Der Kaiſer umritt an der Spite jeiner Leibwache die ganze 
Aufftellung feines Heeres, fette ſich überhaupt, überall perſönlich ordnend und 
antreibend, dem Feuer oft aus. Drei Tage dauerte dies betäubende Geſchütz— 
feuer, das nicht nur aus den Schanzen, jondern aucd aus der Stadt lebhaft er: 
widert ward. Proteſtantiſche Reiter, welche ſich recognoscirend den Faijerlichen # 
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Schanzen auf 200 Schritt genähert hatten, mußten vor den Schüffen der Arkebu— 
fiere wieder bis auf 1500 Schritt zurüdweihen. Der Landgraf jah endlich feine 
Hoffnung vereitelt und fonnte doc namentlid den Kurfürjten nicht zum Be: 
ſchluß des Sturmes und der Schlaht bewegen. Zudem traf die Nachricht ein, 
5 daß der Graf von Büren, den die Statthalterin der Niederlande, Königin Marie, 
mit bedeutender Truppenmacht jandte, vom Rhein her im Anmarſch jei. Es 
ſchien gerathen, ihn wo möglich vor der Vereinigung mit dem Kaiſer zu treffen 
und zu jchlagen. In der Nacht auf den 4. September verbrannte daher der 
Landgraf jeine Lagerhütten, und zog über das Dorf Gerolfing ab, gieng über 
10 Neuburg nad) Donauwörth und von da am 7. September nad) Wemding. In 
diefen Tagen fang ein faiferliher Landsknecht das Lied Nr. 535. Graf Büren 
täujchte aber den Landgrafen durd eine etwas nördlichere Marjchroute und ver: 
einigte ſich unangefochten am 15. September vor Ingolſtadt mit dem Kaifer, 
der nun am 17. zur Verfolgung des proteftantiichen Heeres aufbrad. Am 19. 
15 nahm er Neuburg, wo die Pfalzneuburger ihm huldigen mußten. Der Land: 
graf, inzıwiihen am 13. September nad) Donaumwörth zurüdgefehrt, zog dann, 
um Ulm und Würtemberg zu deden, über Nördlingen (mo am 4. October ſich 
plöglih und ohne es gewollt zu haben, beide Heere gegenüber jtanden) nad) 
Giengen. Hier ſchlug er ein feſtes Lager. Dem Kaijer hatte inzwijhen Donau: 
20 —* am 11. October die Thore geöffnet. Nach ſeinem Abzug von da ſang 
Hans Schmid, einer feiner Landsknechte, das Lied Nr. 536. Ueber Dillin- 
gen marjchirend, welches fi am 12. October ergab, bezog dann aud er dem 
Zandgrafen gegenüber ein feites Lager bei Sontheim, von wo aus er zugleich 
Ulm bedrohte. Seit dem 14. October fam es hier bei Yauingen, Gundelfingen 
25 u. |. mw. zu öfteren Scharmügeln; zugleich aber auch zu einem, durch den Herrn 
v. Trott geführten Verſuch einer Friedenshandlung, die ſich jedoch bald zerſchlug, 
weil der Kaifer auf bedingungslofer Unterwerfung bejtand. Zu eben dieſer 
yeit war es, daß der Kaiſer hier im Lager zu Sontheim am 27. October die 
cte unterzeichnete, welche den ſächſiſchen Kurhut auf Herzog Moritz übertrug. 
so Alöbald traf in beiden Lagern die Kunde ein, daß am 30. October König er: 
dinands Truppen aus Böhmen in Sachſen eingebrochen feien und die ſich ihnen 
entgegenitellenden thüringiihen Haufen bei Adorf zerfprengt hätten und daß ſich 
in Tolcher Noth die kurſächſiſchen Städte und Yänder, um menigitens den Ungarn 
zu entrinnen, lieber dem nun einrüdenden Herzog Mori ergäben. Dieje Nach— 
35 richt, verbunden mit den Schwierigkeiten der vorgerüdten Jahreszeit und ver 
Erjhöpfung an Gelbmitteln, nötbigten die Vrotejtanten, am 22. November 
das Lager bei Giengen abzubrechen und fih am 24. bei Heidenheim zu trennen. 
Der Kaijer verfolgte fie am 23. November nur bis gegen Herbredtingen und 
fehrte dann ins Yager zurüd. In diefen Tagen fang man hier die Lieder Nr. 
0 537 und 538. Der Landgraf gieng gradeswegs nad) Haufe, der Kurfürft auf 
dem Ummeg über Schwäbiih Gmünd, welches er am 12. December zu einer 
Gontribution zwang, über Heilbronn, durch die ftiftifch mainziichen und fuldaiichen 
(Sebiete, durch deren Gontributionen er den rüdjtändigen Sold feiner Truppen 
dedte. Ihm und dem Landgrafen folgte der Spott in den Gedichten Nr. 541 
4 und 542 nad). 

Dem Kaiſer fam e3 nad der Auflöfung des protejtantifchen Heeres zunächſt 
auf die Unterwerfung der Städte an, gegen die (offenbar in diefem Augenblid) 
Jörg Lang von Simelbrunnen das Lied Nr. 539 fang. Doch war des Rai: 
ſers Gefinnung mehr, alö die diejes Sängers, zu verföhnlihem Entgegentommen 

50 gegen fie geneigt, indem er hauptjächlih im Punkt der freien Religionsübung 
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nahgab. Darauf hin unterwarf fih Ulm als die erfte am 23. December. 
Jetzt jah ſich Würtemberg unmittelbar bedroht. Herzog Ulrich, der nad Hohen: 
tmwiel geflohen war und ſchon am 20. December eine rievenäbotichaft an den 
Kaiſer gefchidt hatte, erſchien am 31. perfönlid), um fich zu unterwerfen. Das 
xied Nr. 540 muß in den Tagen zwifchen feiner erjten Botſchaft und feiner Unter: 
werfung gefungen jein. Bald folgte nun aud die Unterwerfung Augsburgs 
und aller andern Städte bis auf das einzige Conſtanz. Auch endlich die Ehren: 
berger Glauje ©. 351,9, war mittlerweile von dem tiroler Landſturm unter 
Franciscus v. Gajtelalt wieder erobert worden, wovon Jacob Strölin das 
Lied Nr. 543 fang. 

Sämmtliche bieder diefer Periode ftammen aljo aus dem fiegeögewifien 
kaiſerlichen Xager. 


Nr. 586. 

Ein Schön mewes Lied, gemacht zü lob und eer römifcher kaiferlicher majeſtat, 
wie fie im 1546 jar von Ingolftat widern landgrafen von Heßen und hetzog 
Hanfen von Zachſen zuͤ veld gelegen. 

In der weis, wie die ſchlacht von Pavia gefungen wirt. *) 


ı 3 fingen wil ichs fahen an * „So mwilich mir nit graufen Ion, * 
zuͤ [ob der faiferlihen fron, da ſprach die kaiſerliche kron, 
dem landgraven zü laide, „meins unglücks müß ich lachen! 
wie es im dann ergangen tt Scheuß her, ſcheuß her, mein lieber 
vor Ingolſtat in kurzer frift, landgraf, 
das tft im warlich laide. mein glüd das ftet in gottes Fraft, 


erft well mir dapfer fechten!“ 
2 An ainem erdhtag morgen frü 


wie daß der landgraf rudt herzü, Der kaiſer ift ain eerlih man, 


or 


jein leger thet er jchlagen allzeit ift er der forbrift dran 
in weitem veld vor Ingolſtat; zu roſs und auch züı füßen. 
er maint, der römiſch faifer drat „Seint wolgemüt, ir landsknecht 
wurd in von ftund an fliehen. güt, “ 
da ſprach der edle faifer güt, 
s Zümorgen hüb er zü ſchießen an „wir welln uns nit ergeben!” 


wol uber die faiferlihen kron 


mit fartaunen und mit fchlangen, 6 Der kaifer dieganzen ſchanz aufrait, 
das trib er mer dann drei ganz tag, der püchſenmaiſter nit lenger pait, 

diemeil er dann vor Inglſtat lag, er thet gar dapfer ſchießen 

der ſchimpf der wolt fi machen. wol under d'landgräviſchen reiter güt, 


*) Mr. 369 d. h. auf die Melodie: Sie find geſchickt zum ſturm und ftreit. 

1. Ic weiß nicht, worauf Wellers Angabe (Ann. 1192), daß dies Lied von Hans 
Baumann gedichtet fei, beruht. Baumann nennt fi unter einem Bericht auf die mühl— 
berger Schlacht (Hortleder Th. II B. 3 Kap. 69) „Hanns Bammann von Rotenburg 
auff der Zauber, Buchdrudergejell, jego des durchläuchtigen hochgebornen Fürften vnd 
Herrn, Herrn Ferdinanden Herbog zu Alba, Marggraff zu Coria, Graff zu Salvaterra 
2c. Keyſ. Maj. Großhoffmeifters, Stadthalter« und oberjien Feldhauptmanns, Seiner fürftl. 
©. Diener und Trabandt.” 31. ©.351,ar. (mo es Mittwoch ft. Dienftag heißen muß). 


Dior, Boltslicher. IV. 23 
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fie ſchußen hinauß mit friſchem müt, 
es thet fie fer verdrießen. 


7 Der faifer rait im leger umb, 
er ſprach: „ir lieben landsknecht 
frumb, 
laßt uns gar dapfer jtreiten ; 
feind die feind aller eeren werd, 
als unfers herz gemüt begert, 
wir wöllen ir erwarten.“ 


s „O Inglftet, 

haus, 

das hett ich dir doch nit vertraut, 

daß du zü mir hetit gſchoßen,“ — 

da * der landgraf zuͤm Schertl 
gut — 

„die ſtat iſt uns nit wol zuͤmuͤt, 

wir wöllen nit drauf bawen.“ 


du gemaurtes 


9 Den püchfenmaiftern ſagt man 

preis, 

fi ſchußen hinauf mit ganzem fleiß, 

man hört die kugel fingen; 

ain ieder fach fein leger an, 

mit puchin, fpießn, in ſchlachtord⸗ 
nung ftan, 

harniſch und helm auffpringen. 


10 Der landgraf warf die augen 

auf, 

auß mancher püchfen gieng der rauch; 

„ich hör, daß man thüt fchießen, “ 

da ſprach der landgraf zuͤm Schertl 
hand, 

„wir verſchießen leut, eer und land, 

nit lenger wölln wir beiten. 


ıı Der faifer ſprach die Teutfchen an, 
verhieß in auch bei feiner fron, 
von in wolt er nit weichen, 


76. 1.: 
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dieweil im got das leben geit, 
glüd, eer und fig in ewigfait 
Chriftus von himelreichen. 


t? Der Scertl fprah die raifigen 

an: 

„wenbt euch, ir lieben reiteröman, 

weicht ab von diſem ſchießen, 

ſonſt werden wir auf diſen tag 

d'weil kain —— nit helfen 
mag, 

vil raiſigen zeug verlieren,” 


13 Der landgraf und Scertl wur: 
den z'rat, 
und wie fi theten dijer that: 
„der kaiſer bat ſich verpamen, 
fallen wir in jein leger ſtark, 
die raifigen die feind jo arg, 
ift in nit wol zuͤ vertrawen!“ 


14 Der landgraf hat jer lang ge 
uͤcht, 


ſich am römiſchen kaiſer verjücht, 
ih main, er hab in funden! 
Ich ſag dir, lieber landgraf güt, 
ubermüt der thüt zwar kain güt, 
der kaiſer iſt kain finde. 


15 Landgraf, du darfſt nit ſcheltn 

noch flüchn, 

der kaiſer wirt did ſelbſt noch jüchn 

auf mander griener haide, 

oihiht das mit bald mit großem 
gwalt, 

zu ieder zeit in feiner gitalt 

wirſtu haben groß laide! 


16 Landgraf, das jag ih dir für 


war, 
der kaiſer friegt nit auf ain jar, 


erbeiten (obgleih ſämmtl. Drucke „erwarten“ haben). 83. S. 351, 


123. S. 352,1. 14,a. irrte lange, den Kaijer juchend, umher (vgl. mbd. Wtb.), ©. 351.0. 
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darzlı nit auf vier wochen, 
wenns im ain jar nit eben ift, 
jo ſetzt er im ain andre frift, 


man müß ims anderſt fochen. 


ı Dem landgrafen famen newe mer, 

wie daß der herr von Pyrn kum— 
men wer, 

an ftat des Faifers jchweiter; 

da m. der landgraf zum Schertl 
gut: 

„das ift uns nit wol zuͤ müt, 

es ſeind uns feltfam gefte!“ 


ı» Derlandgrafe ließ ſchlagen umb: 
„wolauf, ir lieben landsknecht frumb, 
von dannen wöln wir weichen, 
ein halbe meil vom leger hindan, 
biemit bejhirmt wirt der gmain 

man, 
ein dorf haißt Gerelfingen. 


1 Der landgraf der ließ zinden an 
all leger, rudt im rauch darvon, 
it war und nit erlogen. 

„D Ingolftat, ih müß did Ian, 
bett ich die ſach recht griffen an! 
der teufl Hat mich betrogen. “ 


» Der landgraf nam die wacht in huͤt, 
dieweil macht er ein ſchiffbruck güt, 


17. von des 8. Schw. gejanbt. 
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darüber eilt er balde, 

er eilt dahin auf Nemburg zü, 

dafelbit da was nit lang fein 
rim, 

der kaiſer thet in flichen. 


2ı Noch bet er weder vaft nod 
rim, 
auf Thonaumwerd da rudt er zu, 
wol in fein alte ſchanze, 
dafelbft da wolt er warten fein 
de3 kaiſers bei dem kuͤlen mein, 
fih halten auf finanze. 


2 Kain landsknecht waißt zü diſer 

frift, 

wo der landgraf hin fummen iſt, 

der kaiſer hat in vertriben. 

Ich fag dir, lieber landgraf mein, 

dein friegen hetſt wol ain ding la= 
Ben fein, 

dahaim werſtu wol beliben. 


3 Wer tft der uns das lieblin 
fang? 
ain freier landsknecht ift erö genant, 
er hats fo frei gejungen, 
ift dreimal vor Ofen glegen, 
geb im got das ewig leben, 
ift allzeit wider fummen. 


18,6. Gerolfingen ward im Abziehen 


verbrannt. 22,2. Alſo war der Landgraf, als das Lied gedichtet ward, von Donauwörth 
fort (nad) Wemding, ©. 352,10.) und mod nicht wieder dahin zurüdgezogen. 


Die 9 von Weller, Ann. 1 192 und Br. 2. S. 505 aufgeführten Drude dieſes Liedes bezeichne ich im 


Bolgenden mit Weller 19. Mir find nod 2 andere Drude vorgelommen. 


Leider reidsen aber die mir 


für jegt zugänglichen Aufzeihnungen noch immer nicht bin, um volle Beftimmtbeit innerbalb der Eremplare 
dieſer 11 Rusgaben zu fhafen. Die Sahe bat übrigens ausſchlieülich bibliograpb. Bedeutung; denn 
wenigitens fo meit id die Ausgaben felbit babe einfehen Fönnen, find fie ſäͤmmtlich nur Abdrüde mit un. 
weientlihen Berfchiedenbeiten. Es war deshalb auch gleichgültig, welche dem obigen Tert zu Grunde gelegt 
ward; Id babe Du. H dazu benutzt. Diejenigen unter den bier folgenden Ausgaben, in deren Titel die 
Zellenibeilung nicht angegeben if, fenne id nur aus Weller, A — 4 3. 4° 0. O. u. I. (Augsburg. 9. 
Zimmermann 1546). Ein jhön newes lied, gemadt zu Rob und Ger, Römiſcher Kavierliber Mayeftat, Wie 
&y Im 15.46. Jar Bor Ingolfat widern Landgrauen von Hefien, vnnd Hergog Hanfen von Sachſen, zu 
23 * 
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veldt gelegen. Im der weiß wie Die ſchlacht von Paula gelungen wirt. — Weller 1. Zürd. Bibl. (Riät 
in der Berl. Bibl.) B == 4 Bl. 4° 0. D. M.DAXIXVI. Gin ſchön newes Lied, | aemakıt au Lob rund (er: 
Römiicher | Kapferliher Mayeſtat, wie fie jm D,M.ALBj. | Jar vor Ingolſtat widern Yandaraffen von Sehen. 
vund Hergog Hanien von Sadien, | au Veldt aelegen . . . . Weller 2. Wiener Hofbibl. 77.7.3. 0 =4 U. 
4° 0. D. u. 3. (1536) Ein ſchoͤn Newes lied | gemahbt zu lob und Ger, Römticher | Aauierliher Wayenat, 
Wie Sn Im | 1546. Iar vor Ingolſtat widern [niht wider, wie bei Weller Nebt] Land» | grauen von 
Heſſen, vnnd Herkog Hanfen | von Sachen, zu veldt gelegen . ... Weller 8. Münd. Bibl. P. o. germ. 223 
Rr. 24. D:-4 Bl. 89 Getrudt zu Nugfeurg, durch | Hanne Zimmermann; o, I. Nin Schön news Lied, 
ge | madıt zu Lob und Ger, Nämtidyer | Kayierlidher Mayeſtat, wie fo im 1546, jarl vor Ingolitat mwibern 
Sandtgraffen | von Heilen, vnd Herkog Hanien von Sachſen, zu feld gelegen... .. Weller 5. Berl. Bil 
Ye 2423; Hranfi. Bibl. Auet. germ. L. 522 Rr. 23; (ein Nbdrud, der Landtzrafien u. Schaſſen fl. Sachſen 
bat). Wiener Hofblbl. E— 4 Bl. 9 0. D. u. J. (1546) Ein newes Lied, | gemadet zu Lob vnd Überel 
Römiſch. Kayſ. Maieftat Carolo | dem Füufften, Wie fein Maieftat imm | 1546. Jar, vor Ingoldftatt, miber 
den Sandigrauen von Heilen vn Hergog Sanſen von Sad. | fen, zu Feldt gelogen .... Weller 6. Berl. 
Bibl. Te 3425. F — 4Bl. b 0. D. u, I. (1546). Ein newes Lied, | gemaderzu Lob unnd Ehre | Nömiih. Kevi. 
Maieftat Garolo | dem fünfften, Wie fein Maieftat, im | 1546. Jahr, vor Ingoldftatt, wider den Sand» | grafen 
von Hefien, vnnd Herkog | Hanfen vonn Sachſſen au | Beldt gelegen... . Weller 7. Ulmer Bibl. 9793-86. 7. V 
G. 2. Nr. 6. 6 — 4 Bl. 60 0. D. u. 3. Ein jhön Nemes Lied, ge | macht zu lob vnnd Ger, Roͤmiſcher Kapier-|lider 
Maveftat, wie fo Am 1546, | Iar, Bor Ingolſtat widern Sand | grauen von Heffen, und Herkog | Sanien von 
Sachſen, au | veldtgelegen ..... Darmftädter Archiv, Abth. X Policclangel., B Sittenvol., Gouv. la, BR —4 %.# 
0. D. M.DXLVII. Ein ihhön newes lied | gemadıt au lob vund (er, Romiſcher Kaiſerlichet Mateftat, mic fie im 
M.D.rivj. | Jar vor Jugolftat widern Landaraffen | von Heften, vnd Herkog Haufen | von Sachſen. zu veldt ge 
legen... Weller 3, Wernig. Bibl. PL. 91%, Wolfenb. Bibl. Quodiib. 4°, 124, 4. 1—4 Bl. 4°0.D. (Augsburg) 
M.D.XLVI. Ein idön nemes lied gemacht au lob vnnd er, Römiſcher Kayſerlichet Mayeftat, wie fo im 15%. 
Jar vor Ingolftat, wider Landgrauen von Heffen, vnnd Herkog Hanien von Sachſen, zu veldt gelegen... » 
Beller 9. Im german, Muf. K:=-4 3. 4° 0. D. M.D. XLVI, Gin fhön newest lied | gemacht zu lob 
vond Ger, Römifcher | Katferliher (nicht Kavi., wie Weller fhreibt und wie auch im Soltauſchen Abdtud 
ſteht; ſollte dies y nicht auf einem Irrıbum beruben, jo zeigte Diefe einzige Abweichung eine 12. Aus. 
an) Maveftat, wie fu im 1546. Jar | vor Ingolftadt widern Landigrauen von | Hefien, vund Hertzog Hanien 
von | Sahien, zu veldt gelegen... .. Weller 4 Berl. Bibl., Ye 3421; Dresd. Bibl. A. Galt. 7786. Rr. 41: 
Germ, Muf.; Peipg. Ratbedibl., B. Soc. teut, 64, 4° Nr, 19; Münd. Bibl. P. 0. germ. 229 X. ©. 
L.=48% 4° o. D. MD. ALVI. Gin ſchön newes led | gemaht zu Lob vnnd Ger, Nömifcer | Xavier 
ticher Mayeftat, wie fie im 1546. Iar | vor Ingofftat widern Sandgrauen von | Helen, und Herkog bauſen 
von | Sadyfen. zu veldt gelegen . . . Dreed. Bibf. H. Gall. 7796 Nr. 42; Weimar. Bibl. Authogr. Lutb. al. 
Ar. 70. GBedrudt nach D im He. Iabrb. 154 ©. 142; nad K bei Soltan Ar. 58a. und nad L bei 
Bolf ©. 2367, 


Einige Drude lefen: 3, 3, vnd fhlangen. 4, 4. ber lieber, 4, 5. frafi. 7,5. bergen (bergems). 9, 3. 
fugeln. 9, 5. in dſchlachtordn. 12, 2. Mitterdmann (reütterdöman). 12,3. von jrem, 12, 5. miderkandt 
beifen. 13,5, reifigen ſcind. 14,5. tbut kein. 16, 4. ebens (6). 17,2. Wie das berr. 17,6, ons frembbe 
(6). 21, 4. warten fein (P). 22, 5. betft wol laſſen fein (6). 23, 1. Wer ift nun der das fiedfin fang. 3.3. 
bats ganz wol gel. 


Nr. 536. 
Ein newes lied vom haifer und bund, wie es zum tail ergangen if. 
In des Penzenamers ton.*) 


ı Was mwöllen wir aber fingen ? Der faifer fam gezogen 
wellen fingen zü difer frift auß Hifpania her, 
von new geſchehen dingen, it war und nit erlogen, 


wie ed neulich ergangen ift. ih ſpür nit guͤte mer. 


*) Melodie von Nr. 246. 


Rr. 536. 


2 Ain reihstag ward angefchlagen 

gen Regenfpurg ein die ftat, 

darzü thet man jagen 

den herren von der that, 

den glauben zü betrachten, 

dem faijer gehorfam zü fein, 

das thet der bund verachten, 

fo fchlag der hagel drein! 


3 Der bunb ber thet ſich fügen 
gen Augipurg wol in die ſtat, 
den faifer wolt er friegen, 
fie fagten von der that; 
zü veld thet man ſich legen, 
die mej3 mwolten fie nit nemen an, 
mit ſpießen und mit degen; 
der teufel iſt ſchuld daran. 


+ Herzog Hanns von Sachſen 
der fam aud bald darzü, 
der landaraf desgeleichen, 
fie hetten fain raft noch rüm, 
den Schärbel zü ermölen, ; 
der folt ihr hauptman fein, 
und noch vil ander gejellen, 
die famen mit haufen barein, 


> Da lagen fie zü velde 
etlihe monat fürwar 
mit magenburg und zelde 
im ſechs und vierzigiten jar. 
Rain haben fie eingenomen, 
hat herzog Wilhalm verbroßen ; 
es bringt in fainen frommen, 
fie habens nit genoßen. 


6 Herzog Wilhalm laßen wir bleiben, 
der heit nur gern gemad); 
gen Ingolſtat thet er fchreiben 
und daß man fi wol verſach, 
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mit fpießen und mit knechten 
verfehen auf das beit, 

und folten dapfer fechten : 

„e8 kumen uns frembde geft.” 


Das ward der faifer innen, 

daß die ftat betruͤbet war; 

er thet fich bald befinnen, 

er ſchicket zwai fenblein dar; 
mit fpießen und mit degen 
zogen fie bei der nacht; 

mir ritten in entgegen 

und belaitn fie in bie ftat. 


Der landgraf thet ſich fügen 
gen Ingolſtat für die ftat, 
er maint die ftat zuͤ friegen, 
er befichtet fie bei der nacht; 
es warb im miberraten, 
zoch aütlih wider ab, 
im jchmedet nit der praten, 
er zoch dem faifer nad). 


Dem faifer thet mans Funden, 
er fam gar bald darziı 
fo gar in furzen ftunden, 
er het fain raſt noch ruͤw; 
fein geleger thet er fchlagen 
gen Ingoldſtat an die mal, 
die warhait müß ich jagen, 
mit ainer großen zal. 


Das wurd der landgraf merken, 
er rudt dem kaiſer zü, 
er het forg, er wurd ſich ſterken, 
er ließ im halt gar fain rim; 
er ſchoß im ein das gleger, 
wolt in treiben darauß; 
der faifer rudt im entgegen 
biß zü des Peiſers haus, 


5. ©. 351,20. 7,4. ©. 35l,as. 8.1. c. 10,8. bis zu dem, zwiſchen beiden Heeren 
an der Schutter vor dem linken Flügel der Katlerlichen gelegenen fteinernen Haufe des 
fürftl. Zöllners Wolfgang Beufer, um weiches während der 4 Tage fortwährend jchar- 


müßelt ward. SHortleder II B. 3 Kap. 31. 
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ı An ainem erchtag morgen 
büb fih das ſchießen an; 
der faifer ftünd in forgen, 
man wurd in greifen an; 
ain lerman ließ er jchlahen, 
das merft man in ber ftat, 
darzü do thet man fagen 
den reitern in ber tat. 


12 Die reiter warden geſchwinde 
und ritten in das veld, 
ir fainer blib da binden ; 
mol umb ain fchlehtes gelt 
bielten fie auf den roſſen 
wol neben dem faifer frei ; 
ir fainer ward erfchoßen, 
got der ftünd im bei. 


3 Scharmüßlen und aud ſchießen, 
das triben fie ain güte zeit, 
das thet den bund verbrieken, 
fie forchten irer heut. 
An ainem fambitag morgen 
zindt man das leger an, 
jie ftänden in großen forgen 
und zogen mit freften darvon. 


14 Des wurd ber faifer lachen, 
daß der bund zoch darvon: 
„der ſchimpf der wirt ſich maden, 
e3 wirt fich erſt fahen an!“ 
Der von Byrn fam gezogen, 
dem kaiſer beiftendig zü fein, 
ift war und nit erlogen, 
zü Ingolſtat ließ man in ein. 


11,1. 81. Augufl. 195. S. 352. 


wol Friedberg bei Augsburg. 


15 Da zogen fie zü velde 
gen Nemburg wol für die jtat 
mit wagenburg und zelbe; 
die burger giengen inn rat, 
wolten im bie ftat aufgeben, 
im unberthenig fein ; 
zuů friften leib und leben, 
ließen fie den faifer ein. 


16 Alfo wil ichs beichließen ; 
zü Nemburg zoch er darvon, 
Wörd wolt er auch beſchießen 
und greifen dapfer an: 
fie theten fi ains bedenken 
und ließen den kaiſer ein 
und theten im dapfer ſchenken, 
im underthenig zuͤ fein. 


m Alſo laß ichs beleiben; 
zu Wörb zog er darvon, 
got wöll es zum beften treiben, 
dieweils kain end wil han! 
Hilf Maria du edle fünigin, 
gib deinen rath darziı! 
hilf, got, daß in gelinge, 
daß wir fumen zü guͤter rlm! 


ı8 Und wer ift, ber uns das lied: 
lein fang 
und newes gejungen hat? 
das hat gethan ain reiteräman 
zü Fridberg wol in der ſtat; 
er tit darbei geftanden, 
ift auß dem Bairnland, 
ift im gar wol ergangen, 
Hans Schmid ift er gemant. 


14. ©. 352,1. 163. ©. 352,10. 18. 


3%, 0. D. u. J. (Nürnberg 1546) Meller, Ann. Ad. 2 &, 304. Berl, Bibl. Te 340l, 


fo; ibm, ihr; — fham, bedenckhen, merdhenn, flerdben; bänfiges nn nnd tt. 5, 4. ibm. 
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Nr. 597. 


Ein newes lied, keiferlicher majeftat zu lob und chrem des löblichen zuges, fo 
fein keiferliche majeſtat anno 1546 wider den landgrafen von Heßen und fein 
bundgenofen gethan hat. 

Im ton: Auf einem freitag ed geſchach, Daß man das creuz am 


himel ſach. 
Die bunte laß. 2 Im ſechs und vierzigften, das ift 
Du verlaßener adler, laß bir war, , 
fagen, bracht er zufamen ein große ſchar 
du mußt mir deine From geben zu von reutern und landöfnechten 
tragen vor Ingolſtadt im Beierland, 
aber mein anhang und id mölln dann er ward getrungen zu fechten. 


dih nah Hifpanien jagen u 
und Fils an mid, wie id an 3 mr landgraf zu Heßen ge: 
nan 


dich, nn v 
klemſtu mich, fo kratz ich dic. der ift dis ſpils ein amefang, 
ift war und nicht erlogen: 
Der verlaßen adeler. er hat erftlih wider alle billigteit 


Ketzlein, ich fag dir unverholen, die bifchof uberzogen. 
die fron ift mir. von got bevolen, 
das ſchwert zu rach gehentet an, Auch hat er zu Speier bargeftelt, 
darbei will ich leib und leben Ian. zu jagen die wolf in freiem feld, 


Wolher in got? namen unverzagt, am karfreitag zu troß getriben, 
mer weiß, wer noch ben andern darmit er manden man verleit, 
jagt! den paffion er nicht folt horen. 


x * * 


5  Darbei hat ers nicht bleiben lan, 


ı  Freölich fo will ich heben an im reich ein aufrur gefangen an: 
als gut ala ich gelernet han feiferliher majeftat zu troße 

ein neumes lied zu fingen hat er ben herzogen von Mirten: 
von kaiſer Karl, ber fünft genant, berg 

got helf, daß im gelinge! wider ins land thun fegen. 





8,5. Er lieh y: beim Einmarih in Franken von den Biſchöfen von Würzbur 
und Bamberg die Zuficherung geben, ihm nicht feindlich begegnen zu wollen. Do 

meint das Lied vielleiht nur: er begann jeinen Angriff auf die geſetzlichen Zuftände 
im Reich mit der Befeitigung der bifhöflichen Jurisdiction in feinen Bra 4. Scheint 
fi auf ein ———— bes ſpeirer Reichstags von 1529 zu beziehen. 5. ©. 68 f. 
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6  Darbei bat fein übermuth nicht 
gewandt, 

wie manden reblichen ift wol be: 
fant: 

im feiferlichen friden 

bat er den furften von Braun: 
ſchweig 

von landen und leuten vertriben. 


Darvon wer noch vil mer zu 
ſchreiben, 
ſo will ichs auf dismal laßen bleiben 
umb ander leute hulde, 
die es denn auch betreffen mocht, 
wollen doch davon haben fein ſchulde. 


a Solden dein frevel und des vil 
mer 
wirt letztlich jtrafen got der herr, 
dem feifer die ruthen geben, 
der auch das darumb ftrafen wirt, 
wirftu mol befinden eben. 


3 Landgraf, was haftu nun gethan, 
dab du dife aufrur haft gefangen 
an? 
es wirt dich gemwilslichen reumen ! 
gib nur gut achtung auf dein fpil, 
dein unglüd wirt fi meren! 


10 Das fpil haftu in graben gefurt, 
wie manicher reblicher hat geſpurt; 
fo got ver allmechtig nicht wirt auf: 

ben, 
fo wirt? noch manichem redlichen 
man 
foften fein gut und leben. 


1 Du hettſt dich billich beßer bedacht, 
wie du diſe aufrur haſt gemacht, 


Ro 1546. or 


Nr. 587. 


hettft gedacht an die ſchwarzen bau: 
ren, 

in derſelben orden getreten bift 

und wirft dem feifer zum lauren. 


2 Warlich du Haft dich übel be: 
dacht, 
deinthalben vil armer leut gemacht, 
die iezo gar verderben; 
es muß manicher diſen winter lang 
des bittern hungers ſterben. 


3 Sr bundgenoßen habt vil wort 
geſpilt, 
biß ir dem gemeinen man habt für— 
gebildt, 
der keiſer woll gots wort vertreiben; 
das kunt ir nimmer machen war, 
muſt in der lugen bleiben. 


14 Landgraf, wer gab dir den rat, 
daß du dich legteft wider feiferlich 
majejtat, 
daß du im folteft widerftreben ? 
das haben die vermaurten frauwen 
gethan, 
haben dir das gelt gegeben. 


15 Den herzog von Gülch bradt ir 


aud an danz, 
verhießt im zu gewinnen ein gute 
ſchanz, 


biß er am reihen kam geſprungen: 
ließt ir den guten herren ſtan, 
wie der haſe bei ſeinen jungen. 


16. Sid, landgraf, es kann dir auch 
ſo gan: 

wann die pfefferſeck mit gelt geben 
abelan, 


6. S. 170 folg. 11,3. der „ſchwarze Haufe‘ des Bauernkriegs von 1525. 11,5. zum 


Spitzbuben. 


14,4. Der Dichter meint jedenfalls die Bundesftädte. 
wird bamweru zu lejen fein. 15. ©. 200 


Statt fraumen 
folg. 


Nr. 587. 


wann fie alld unrecht vernemen, 

jo bleibftu dann allein beftan, 

des lands zu Heben muftu dich 
fchemen. 


17 Landgraf, woltjt du dann folgen 
mir, 
getreulich wolt ih rathen dir, 
du fieleft dem feifer zu fuße, 
fo ıft fein getremes herz jo qut, 
er nem es von dir zu buße. 


is Wiltu des gar nicht volgen mir, 
gereut dichs bald, fo hab es bir, 
gedenk daß ich dich thet warnen, 
fo ift es doch fein redlicher man, 
der ſich dein mocht erbarmen. 


9 Du ftellft dem feifer ein handel 
für, 
meinft villeicht daß 's herzog Hein: 
rich wer, 
den bu vor Northeim haft betro: 


gen, 
aber Carol fennt folich vögel mol, 
dann er ift gar manchem entflogen. 


>° Der anfchlag hat dir meit gefelt; 
wie du mit dem von Brunſchwig 
haft gipilt 
mit deinem tageleiften : 
und die darbei geweſen feind, 
die wißend das zum beiten. 


a Sid, landgraf, wie wirt es er: 
gan, 
fo du vor gotts gericht muft ftan, 
von difen ſachen antwort geben? 
fo wer deiner armen felen baß, 
du hettft nie gehabt das leben. 
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2 Du vermeinft mit dem feifer ein 
friden zu madn, 
dann mwollft du für dich nemen bie 
ſachn, 
den Franzoſen und Türken erwecken, 
alsdann konneſtu deſter baß 
dein mutwillen weiter ſtrecken. 


3 Du haft ins land zu Sachſen 
geſchribn, 
wie du den keiſer vor Ingelſtadt 
habſt auß ſeim leger getriben: 
fürwar das iſt erlogen; 
du aber biſt vor Gengen der ſtadt 
ſchendlichen auß dem feld entflogen. 


34 O loblicher feifer, folge du mir, 
fürwar ich mein es gut mit dir: 
laß dir fein ftilljtand machen, 

(es gefchiht warlid auß arger Lift) 
dann er an allen orten ſchlupfrig ift, 
gib achtung auf die ſachen. 


5 Mirftu nicht warten difer ſach, 
fo madt dir der Heß den Türfen 
und Franzofen wach; 
was fannjtu dann beginnen ? 
jo wirſtu gebenfen an mein mort, 
du wirft es gewiſslich finden. 


6 Das fing ih dem loblichen feifer 
zu ehrn; 
will ſich der landgraf nicht daran fern, 
will ichs iezo laßen bleiben, 
fo wolln wir una auf fünftige ſom— 
merzeit 
ein ander gedicht zufchreiben. 


27° Der bis lied nem gefungen hat, 
ein frommer reuter ift er genant, 


19,3. ©. 264 folg. 23,.. Ein im Lager vor Ingolftadt am 2. Sept. gefchriebener 
Bericht (Hortleder Th. II B. 3 Kap. 31) ſchließt mit der Nachricht: der Kaifer jei 
eben vor dem landgräflichen euer mit allen Seinigen in großer Eile in die Stadt 


geflohen. 23,4. ©. 352,37. 
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er hat es wol gefungen, 
er wer auch gern mit am danz ge 


weit, 
fo ift noch feiner entfprungen. 
x = * 


Das bunt ketzlein. 
Ich hab geſchworn auf dife maßen, 
du abeler wereſt gar verlaßen, 
fo hengt dir noch die welt halb an, 
folten fie fanct Veltens leiden han! 
Herzog Heinrih von Brunſchwigs 
anehang 
bat mir den großen ſchaden gethan, 
darumb muß ich fliehen davon. 


* * * 


Ein ſpruch. 
O landgraf, du edles blut, 
wie haſtu dem römiſchen reich ſein 
gut 
ſo ſchendlich verhert und verthan, 
das ſich ſo vaſt an dich hat gelan, 
dir nit allein vertraut ſein gut, 
ſonder auch ſein leib und blut! 
Daſſelb haſtu geliebt im herzen, 
dieweil mit irm gut haſt können 
ſcherzen; 
daſſelbig nam bald ein end, 
da ward dein evangeliſch herz erkennt. 
Daſſelb dein herz wirt iezt erkant 
bei deinem vettern im wirtenberger 
land, 
der dir auch vertrauwet alles gut: 
den leſtu iezo in unmut. 


* * * 


Ein ander ſpruch. 
Keiſer Carl der fünft von Gent 
der hat den ſchmalkaldiſchen bund 
zertrennt; 


27,5. wol zu L.: im iſt noch k. e. 


Nr. 537. 


Schertleins gefellen halbe bert 

haben den von Ulm und Augipurg 
ir fiften gelert, 

derhalben vil armer leut verdorben 

und die von Ulm und Augfpurg 
zu fchelmen mworben, 

darzu ber andern reichſtedt vil dar- 


i. 
Das ſpil felt recht, daß got gelo— 
bet ſei! 


* * x 


Der groß und getorft 
adeler. 
Ketlein, du Haft oft und Did 

gehort 

und ift ein altes Sprichwort: 

wer zu hoch will fteigen, 

der muß zu lebt ein bettler bleiben. 

Es joll dir leglihen auch ſo gan 

und folt ich henfen vil daran. 

So du gleich iezo flugft darvon, 

ih weiß ein ort, da ich dich finden 
fann 

mit deinem volf baden in blut, 

fürwar, ed mirt dir thun niemer 
gut. 

D landgraf, du handelft nicht nad) 
fürftlihen eren, 

ich fag, dis fpil mag fih bald umb- 
fere 


n, 
daß du noch muft das frombbe 
gut 
bezalen mit deim eigen blut. 
D landgraf von Heßen, 
mas haftu dich vermeßen, 
daß du beine ehr und eidespflicht 
fegen deim naturlichen herren 
allein auß verblendtem neid 
alfo frevelichen haft vergeßen ! 


— 


2 


Nr. 538, 


Hdidr. der Hamburg. Bibſ. 40 fol. ©. 34, entb. das befannte längere Gedicht: 
ſchmalt. frieges“ und eine Anzabl von Actenſtücen und Dichtungen dieſer Jahre. 
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„Zummarlum des 
Diefe Handſchrift ward 


1716 für 3.@. von Uffenbach, in deffen ®ibliothef fie gebörte, aus einer in der Koburg. Bumnafialbibliotbef 


befindiiden Handihrift (ex veterl codice, d. b. alio wol des 16. Iabrb.) abgefchrieben. 


Die tadellefe Ab» 


ſchrift machte Die Herbeigiehung des in Foburg noch vorbandenen Originals unnötbig. 


5, 2. ein andere auffrur. 
bu ie3o getreten. 12,2. jo deintb, fo vil. 
18, 3. Dich bab gewarnet. 


frengen gerichte fan. 22, 4. konſtu. 


6, 4. den leblihen furften. 
14, 2. fegeit. 16, 
18, 5. deuner erbarmen mochte. 

icbentlihen betrogen. 20, 2. man weis wie du mit dem loblihen fürften von. ?L, 
25,5. 08 fehlt. 


8, 4. das auch Dad. 9,2, Diien. 11, 4. orden 
2. geben begonnen abzwlan. 17, 3. fuffen. 
19, 2. Heinr. von Bruuſchwig. 19, 3. baft 


2. $0 du muft v. gottes 


26, 3. darbei wid. 727, 1, Der dis neume liebt 


gei. — Im Spruch „Der groß u. getorit adeler“ steht in 3. 9: Mit feinem, 


Nr. 538. 


Ein ſchön new gemacht lied zü lob und eer von gott anfgefehter obrigkait von 
itz ſchwebenden aufrürifchen gefhwinden practiken und hriegsleufen. 


Im ton: Auß tiefer not, *) 


Clar, hell und lauter ift am tag, 
thüt uns die fchrift bemeifen, 
daß ubermüt nit bleiben mag, 
die hoffart müß zerreißen; 
gleich mie der ftaub im jonnenglanz 
bleibt ungehorfam alfo ganz, 
es müß gepüßet werden. 


Aller gewalt von gott derwechſt, 
Paulus dafjelb thüt leren: 
wer ſich derſelben widerſetzt, 
von gott thüt er abkören, 
allain des glauben berümen thät, 
und lebt doch funft in thummen 

möüth, 

fücht im ein freies leben. 


3 Recht und gericht ijt gar veradht, 
man thüt den faifer fchenden, 
dad macht der gſelſchaft großer 

pradt ; 

der fie alfo thüt plenden 
durch teufels lüſt und fchidligfait 
fan er in maden füße freud, 
vermifcht mit gift und gallen. 


1 D gott, bedenk der großen not, 
ir gwißen find gefangen, 
fie treiben täglih großen ſpot 
und haben groß verlangen, 
wie fie vil aufrür richten an 
und bringen in ben gmainen man, 
das wort gots wöll man zwingen. 


*) Man fieht aud; aus der Wahl diefer Melodie, daß das Lied ganz befondere 
auf Verbreitung unter den Proteftanten beredinet war, wie fein Inhalt aud 


fonft ru 
. Str 
vgl. Sir 523,110. 


1— uf bilden das Afroftihon „Karolus der funft romifcher faifer“. 1,. 
2.1. Röm. 15,1 —2, bie feit 1529 von Luther gegen die Zuläffigfeit 
des Kriege wider den Kaifer hauptfächlic geltend 


emachte Bibelftelle.. 2,. mit Be- 


ziehung auf die im Mittelpunkt der damaligen kirchlichen Polemik ftehende Rechtfertigunge- 


lehre. 
Geltung bes Reichslammergerichts. 


3,1. wol mit Beziehung auf die von den Proteftanten hauptiächlich angefochtene 
4,r. ©. 291,». 
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5  Lafen fi dunfen und vermain, 
das wort gots haben funden, 
und Doc fie jelb zeripalten fein; 
misbrauch zü allen ftunden 
bei inen groß und Hain erſcheint 
und feind allain des kriegs veraint, 
wibern faifer hart verpunden. 


6  Vergleihen ſich ainer großen 
macht, 

den glauben zü befchügen, 
darneben doch vil mer gedacht, 
die obrigfait zů drußen, 
fo in von gott geordnet ift, 
trachten darnad mit hinderlift 
und wöllens undertruden. 


: So in ain foldhs gelüden thet, — 
hettn fi gar mol befunnen, — 
und ir anfchlag ain fürgang bett, 
das fpil wer bald gewunnen: 
die faufleut wurden herren fein, 
der adel leiden ſchwere pein, 
mit bienften in verbunden. 


8° Das iez der adel wenig tradt, 
fo fich zu im thuͤt geben, 
von wen fie haben ſolchen pradt, 
mit koſtligkait zuͤ leben: 
ir wuͤchern noch vil mer vermag 
mit elenmaß und auch der mag, 
müft merfen ir gar eben. 


9 Es iſt fain jar fo fruchtbar nie, 
fi fünnen reumen machen, 
es ſei verborben in ber plıe, 
der arm man fans nit laden; 
das meer wirt auch oft ungeſtuͤm, 
verberbet in ain große ſumm, 
fagen von großen fachen. 


92. können Reime, Lügen ichmieden. 
— Seeſchaden au ihren wucheriſchen Preiſen ſchuld fein. 
einrich von Braunſchweig; vgl. Wr. 537,10. 


Herzog 


Nr. 538- 


ı0 Rath, foll das evangelifch fein? 
fan ich bei mir nit fennen! 
fie geben für ain großen fchein 
und thln ſich Chriften nennen; 
verachten doch zü difer frift, 
was nit auf irer mainung ift, 
verbammen fie und chenden. 


1 Falſch und betrug ift gar im 
ſchwang, a 

fain beßerung will werden ; 

wiewol der herr zü ficht gar lang 
den fündern hie auf erben, 

fan er doch nit gebulden mer 

die welt zuͤ ften in folder afär, 
jein hand will er außftreden, — 


ı2 Uber die feinen zü beſchutz, 
den fündern zü der rüten; 
gott leidet nit, daß man in truß, 
die feinen thlit behuͤten; 
alfo den kaiſer hat ermedt, 
den man nit alfo leichtlidh fchredt, 
als andern war zuͤ muͤte. 


i3 Nun wölcher ſich bedenken will, 
gar leichtlich kan er bruͤfen, 
er hab gehandelt nit zü vil 
den feinen oft gerüfen, 
auf daß man im gehorfam laiſt; 
fein thin und laßen alla bemetft, 
die Teutfchen nit zhlaßen. 


14 Freundlich und milterjhienen zwar, 
fein vaterland verlaßen, 
allain zuͤ güt der teutſchen fchar, 
noch wöllen fie in haßen! 
Mit demüͤt iſt er kumen ber, 
zü reuten auß bie groß beſchwer, 
man hat in ſitzen laßen. 


Ya. in der Blüthe. 9. oft muß auch 
12,r. meint wol 


14. Spanien. 


Nr. 538, RO 


15  Thüt iever was im jelb gefelt, 
fain recht mögen fie nit leiden, 
ir datum ift dahin geftelt, 
zu rechten auß der fchaiden. 
Mas Chrijti leben wider ift, 
das prauden fi zü aller frift 
nad luft und auch mit freuden. 


16 Rumoren lert fi Chriftus nit, 
dem faijer widerſtreben: 
er gibt und allen maß und fit, 
fein recht aim ieden zü geben. 
Mas gott gehört, er jelber aiſcht, 
der obrigfait gehorfam laiit, 
bei allen deinem leben, — 


1: Ob ſchon die felb dir wider ift, 
die rüten zü gebrauchen ; 
jo vu nun ewangelijch biit, 
joltu nit widerſtrauchen 
und alles leiden mit gedult, 
gedenken, habſt es mol verſchuldt, 
die gegenwere nit prauchen. 


is Mainſtu es ſei nit urſach genüg, 
die underthan zü ſtrafen? 
ver kaiſer hab es gar nit füg, 
jo du in thüuͤſt verflaffen 
und jprichft, daß er nit chrijtlich fei, 
er helf allain der büberei, 
jo üben feine pfaffen ? 


w Sch hoff er jei nit des gefinnt, 
zü helfen den mispreuchen ; R 


15,3. f. ihr 


1546. or 
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fo er allain gehorfam findt, 

gar ſchon wirt erö vergleichen, 
damit nit alla in mispraud kum, 
berüfen ain concilium 

dafjeibig außzuͤſtreichen. 


» Sterk und gedult im gott ver: 
leicht, 

die feinen zü erhalten, 
gar gmach und fitlich nachhin ſchleicht, 
er müß gleich laßen mwalten, 
Ihidt poten auß in alle land 
und fi nachmals zü ghorſam mant, 
den friden züerhalten. 


2! Chriſtliches namens rümten ſich, 
des faifers nur zü fpotten, 
bei meiner trew ich das vergiech, 
theten ſich züfamen rotten; 
in kurz ain hauf warb aufgemant, 
ganz unerhört in teutfchem land, 
irn hochmuͤt zuͤ erretten. 


2”  Hetten vil anſchleg gemacht vor jar, 
ob inen möcht gelingen, 
haimlich bejtelt ain große ſchar, 
den faifer zuͤverdringen; 
Scertlein des fpils wolt anfang fein, 
ain haufen famlet nit gar Elain, 
auf Thonauwerd züpringen. 


3 Er nam den paß ber Thunam 
ein, 
des landgrafen zÜ warten; 


v. Datum) geht nur auf 


Krieg. 16,5. „Gott wird feine Sache ſchon felbft führen,“ mit Beziehung auf die, von 
Luther lange feftgehaltene Yehre vom leidenden Gehorfam gegen die weltliche Obrigfeit 
und wider den, von ben proteftantifchen Juriften diefer Lehre entgegengeftellten Sat 


von der erlaubten Nothwehr. 


17,4. dich nicht dawider jperren. 


182. ©. 291ar. 


19. Der Kaifer war mit der jchroffen Haltung des tridentiner Koncild durchaus nicht 
zufrieden und wußte, daß die Proteftanten fi deifen Beicdhlüffen niemals fügen wür- 
den. Daher hier die Hindeutung auf ein vom Kaiſer zu berufendes nationales Koncil. 
Sprad; man doch um diefe Zeit im feiner Umgebung fogar von einem Feldzug nad) 
Italien. 21,. jage ih das. 22. ©. 3öl,s. Es ift auffallend genug, daß des 
Schärtlinſchen Zuges nad Füſſen hier fomenig wie z. B. in Nr. 536,4 gedacht wird. 
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damit man fent die diener fein, 
macht iedem knecht ain ſcharten. 
Der landgraf ſich nit lang beſann, 
Sachſen wolt auch ain beiſtand than 
mit ſpieß und hellenparten. 


Reichſtet die ſchickten gelt und güt, 
vil ſchlangen und karthaunen; 
es ſtolzet in ir hoher muͤth, 
die küſten thetens raumen; 
ſi wolten gheling herren ſein, 
fürſten und adel ſperren ein, 
machen zuͤ underthanen. 


> Klaoſter und claufen namens ein, 
was in fam undermwegen, 

das müjt allſam ir aigen fein, 

die kirchen thetens fegen 

zu ſchmach dem hohen facrament, 
von inen ward aufs höchft gejchendt, 
darzlı mit füßen treten, 


%* Auf Bairn ftund aud ir begier 
mit lüften zübetummen ; 

nit weit von Rain zugen fie für, 
Schönfeld ward eingenummen ; 
dergleihen aud mit Rain der ftat 
fih alle ja ergangen hat, 

daß er darein ift kummen. 


In kurzer zeit fam er daher, 
wolt Ingolſtat erſchleichen, 
als ob niemant darinnen wer, 
und thet doch bald abweichen! 
Ich glaub, er förcht die großen 
ſchuß 
und beißt vil lieber haſelnuß 
wol in der Altmül teiche. 


3 Gein fenlin ließ er fliegen hoch, 
darinnen ftund geſchriben 
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auß lauter trug und großem pod: 
„wo iſt der faifer bliben?“ 

Dem kaiſer ſolchs verjchmahen thet, 
ſein volk er auch geſamlet het, 
auf Ingolſtat züziehen. 


9 Er madt fih auf, ſaumbt ſich 


fain tag, 
wolt feinem feind zü ruden; 
bei Newenftat züı felde lag, 
ſchlüg gar ain ſchöne pruden, 
in zwaten tagen uberzog, 
zünechft darpei das leger ſchlüg, 
biß man erfpecht all lucken. 


30 Reſch und behend er jchidet nad), 


fein feind den wolt er füden; 

zü fliehen ward dem landgraven gach, 
thet berg und thal verflüden: 
„bat uns der teufel bracht herein? 
wir müßen all gefangen fein 

in diſen pergesfluften !“ 


Zug aljo ftreng ain ganzen tag, 
auf Neuburg thet er ruden 
dur mandes holy und wild gehag, 
auch vil der rauchen hecken; 
bei Naßenfels ers leger fchlüg, 
ain tag zwen drei daflelb verzug, 
den kaiſer zherjchreden. 


Am ſechs und zwainzigiften tag 
Auguft des monats gefchehen, 
des kaiſers leger auch aufprach, 
als man hat ziehen ſehen 
auf Ingolſtat mit haufen groß, 
darunder wenig kriegsleut ploß, 
mit warhait muͤß verjehen. 


Ob Ingolſtat in weitem feld 
thet er das leger ſchlagen; 


234. ©. 861460. 265. f. ©. 361,0. 27,4. ©. 361,as. 27,7. ©. 86124. 29. 
©. 861,20. 30,5. ©. B5l,eo. 31,. 2 Meilen nördlid von Imgolftadt. .32,. lauter 


wohlgerlftetes Kriegsvoll, feine Bauern. 
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man ſach aufrichten manig zelt, 
als ich bei meinen tagen 
erfaren hab und auch gehört. 


Der landgraf war all tag bethört, 


die Spanier thetens wagen. 


» Min klain gehülz, das Birda genant, 


den feinden wolt nit fchmeden ; 
den Spaniern wurd es bald befant, 
theten fi drein veriteden, 

jagten die wacht ins leger nein 
und ftachens nider wie die ſchwein, 
gar oft thetens aufweden. 


35 Der feind gedacht in feinem müt: 


„wir müßens anderſt wagen, 
das täglih wachen wirt nit güt, 
macht unſer volk verzagen. “ 

Er rucket baß dem kaiſer zuͤ, 

zu machen im gar wenig rüw, 
außm vortail in zuͤ jagen. 


s An ainem erchtag es geſchach, 
das gſchütz hüb an zuͤ krachen; 
vil haufen groß im feld man ſach, 
der ſchimpf der wolt fi machen; 
farthaunen, jchlangen und falcon 
fah man aufs faifers leger gan, 
gar wenig hort man laden. 


37 Bü gegenwer man fi bald rüft, 
dem lermanplatz zü drangen ; 
mit fugeln ainer den andern grüft, 
das ſpil ward angefangen; 
ain graufam hießen da erhall, 
uber die perg und tiefe thal 
die fugeln einher fangen. 


3 Schlachtordnung wurden bald ge: 
macht, 
die hauptleut gunden ſprechen: 


341. ©. 35l,s. 
(weiblich) geſchlagen werben, 
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„wir jein gerüft z& ainer ſchlacht, 
ann feinden uns zü reden!“ 
Der landgraf heftig zu in ſchoß 
und in doch uberjer verbroß, 

daß fie nit wolten weichen. 


3 Drei tag das fchieken immer 


wert, 
den faifer aufßzütreiben ; 
gleih wie die katzen umb ben herd 
theten fi umbher reiben. 
Er het geſchworen ainen aid, 
den kaiſer gichlagen an der waid, 
oder wolt nit landgraf bleiben. 


0 Er füdht vil vortail bin und her 
haimlich zü allen jtunden, 
fragt nad dem faifer nimmer mer: 
er het in jchon gefunden! 
Scharmüßel hettens tag und nadıt; 
der landgrave fi nit lang bedacht, 
das hafenbaner z'ſuͤchen. 


4 Er bet verfchoßen land und leut, 
pulver ward im zerrinnen ; 
bejorget jeiner aignen heut; 
am fambitag ſach man brinnen 
fein leger angezündet ſchon 
und tradhtet wie er füm darvon, 
da weit er nichts zügemwinnen. 


+2 Der kaifer fein volf rajten ließ, 
des von Pyeren thet er warten, 
landgrave der zog beiweil ins Rieß, 
vermijcht ward im die farten; 
er hat ain fpil gefangen an, 
der würfel er nit fennen fan, 
vil mer der welſchen farten. 


3 Als bald von Pyern fam der held 
mit dreißig tauſent mannen, 


39. der Kaifer müfje auf zu — 
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bei Ingolſtat legt ſich zü feld, 

der kaiſer rudt von dannen; 
Neuburg die ftat nam er bald ein, 
die Pfalz müjt auch gehorfam fein, 
dem landgraven zü fchande. 


4 Er rudt hinauf den Thonaftram, 


45 


4 


4 


die päß thet er einnemen ; 

als bald gen Thonauwerd er kam, 
die ftet im Rieß zuͤ zemen; 

etlih die ſchickten die jchlüßel dar, 
erretten weib und find fürmar, 

er fund fi gar bald themmen. 


Zandgraf der legt ſich auch nit weit 
mit feinen ftolzen fnaben, 
bei Gundelfing het er den bichaid, 
da wolt er fich vergraben, 
gedacht: „ich will nit weichen nod, 
ſchaff ich nit vil, jo irr ich doch, 


fain ander hilf fan haben !“ 


In dem im newe mer züfam, 
wie Sachſen war gemwunnen ; 
berzog Hans wolt fein darvon, 
wer ſchier von finnen fummen. 
Die fort Fam in das leger groß 
und dorften fi nit geben bloß, 
jeind bei der nacht enttrunnen. 


Als bald man innen ward der 


fludt, 


thet man faft nad in eilen; 


©. 352,15. 43%. f. 


472. ©. 352,20. 
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45,. ne Bindere ich doch, halte 8* doch hin. 
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es war vergebens wa man füdt, 
fein volf thet ſich zertailen; 

der ſtolz war in gelegen ſchon, 
ein ieder dacht: „wer ich darvon, 
die haut trag ich ſunſt faile!“ 


Hie ſicht man gottes ſterk und 
macht, 

wen er will laßen ſigen; 
betten gar billich vor bedacht, 
der faifer fünd noch kriegen! 
Was er anfacht, das glüdt im wol, 
gott waiß wol, wen er helfen fol, 
jein gnad nit left verligen. 


Er fan uns helfen bie und dort, 
vor veinden wol bemwaren, 
vermag vil mer mit ainem wort, 
dann fi mit großem jcharren ; 
derhalb er uns wöll gnedig fein 
und feinen ſamen ſeen brein, 
jein gnad an uns nit jparen! 


. Send uns fein frid auf bier 


erd, 
reut auß des teufeld jamen ! 
wer dad von grund jein® herzen 
gert, 
von innigfait ſprech amen! 
und hilf uns, herr, auß diſer not, 
behüt vor fanden und vor fpott 
durd deinen höchſten namen! 


362,4. 
352. 


443. ©. 352,10. Ha. ©. 
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Nr. 539, 
Ein new güt kaiferifch Lied. 
In dem ton: D du armer Judas, was haftu gethon. 


— 


Weh euch, ir armen reichſtet, 
wie groß vermeßenhait, 
daß ir euch widern frommen kaiſer, 
die höchſte oberkait, 
on urſach dorften ſetzen 
auß beſonderm neid und haß! 
furwar, ir ſolten wöllen, 
ir hettens betrachtet baß. 
Kyrie, die Spanier ſeind im land! 


2 Meb eud, ir armen reichſtet! 
ſprich ich zum andern mal; 
wie thöret habt ir gehandlet, 
ſo ich ja reden ſoll! 
Ir hettens wol baß betrachtet, 
wann ir eur gelt und güt 
jo groß nit hetten geachtet, 
das euch den ſchaden thüt. 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


s Was foll ih nun fingen? 
ain war alt ſprichwort ift: 
wann ſich die gaiß befindet, 


Siter, Bollslieter. IV. 


fo ſcharrt fie in dem mit. 

Alfo ift euch gefchehen, 

ift warlich offenbar, 

wie wol man folts nit jehen 

und iſt doch dennoch mar. 

Kyrie, die Spanier feind im land! 


+ Der kaiſer hat eu alle 
und euren ſtolzen bracht 
in kurzer zeit gar balde 
ganz klainlaut gemadt, 
wie wol ir nit vermainten, 
daß es darzü folt fummen; 
darum ir iezund mögt mwainen, 
das fpil wirt erft recht angefangen ! 
Kyrie, die Spanier feind im land ! 


5 Mann ir aber thuͤt fragen, 
mas euch dahin hab bradt: 
furwar ich will euch jagen, 
ir habt euch zü hoch geacht 
und emerer predicanten 
new falſch erdachte ler; 
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warn ir fie alle hänften, 
die thetend nimmer mer. 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


6 Das emwangeli hat euch betrogen, 
das fie gepredigt bon, 
dann fie die gſchrift gebogen 
nah eurem thon und Ion; 
darum fie euch gefallen 
und reichlich machten fein; 
der kaiſer wirt euch allen 
fchenfen dapfer ein! 
Kyrie, die Spanier feind im land! 
7 Den bauernfrieg thetens aud 
machen, 
als ich vernommen hon; 
ſo habt ir euch mit in gſchlagen in 
gleichen ſachen 
und wolt die gſchrift verſton, 
drum ſoll man euch doppel ſtrafen 
und lernen recht latein, 
dann ir theten genzlich hoffen, 
die von adel muͤſten eur knecht wor— 
den jein. 
Kyrie, die Hifpani feind im land! 


8 Aber ubermüt und hoffart 
hat nie fain güt gethon, 
darbei ir wol erachtet, 
es könn in die leng nit biton; 
furwar es ift nit wunder, 
wanns euch ſchon ubel gat, 
ir müft gwiſs vor hinunder, 
dann mag euch geſchehen gnad. 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


9 Der bund ift bald zertrennet; 
wer wolts gemainet bon, 
daß er aljo behende 
mit [ham und [haben wurd zergon? 


6,6. wol: und konnten euch hinreichend, genügend jein. 
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Ir beiten euch verjehen, 

ain has erlief ain hund, 

fo ifts doch nit geſchehen, 

das fehend ir iezund. 

Kyrie, die Spanier feind im land! 


Furwar ir fölt nit zurnen, 
dann es kain wunder ift; 
wann gott der herr thät bſchirmen, 
fo hilft kain gwalt noch lift; 
daß ir der ordnung gottes 
zumider börfet fton, 
ih jag euch zü on fpotte, 
gott wirts ongeftrafet nit Ion. 
Kyrie, die Spanier feind im land ! 


Gehorſam foll man laijten 
der höchſten oberfait, 
wie ir dann habt verhaiken 
mit eurem gſchwornen aid, 
welchen ir ganz gering geachtet 
auß funderem großen ubermüt ; 
ir ſolts vor haben betrachtet, 
es wirt thon nimmer güt. 
Kyrie, die Spanier feind im land ! 


Bil büberei und muͤtwillens 
habt ir gehbt in großer üppifait ; 
ir hettens mol laßen bleiben 
bei ir gerechtifait, 
die priefter, mund und nunnen, 
weld ir außgjaget hon! 
e3 wirt euch ubel fummen 
und großen ſchaden thon. 
Kyrie, die Spanier jeind im land I 


Ich fag euch hie bei glauben, 
ir folts vor hin haben bevadit ! 
das kirchen- und clofterrauben 
als unglud hat gebracht, 
ob es ſich ſchon lang hat verzogen ; 


8,r. dor: zubor. 
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gott ift kain Bair nit, 

er hat noch niemand betrogen 

und kumbt zü rechter frift. 

Kyrie, die Spanier feind im land! 


Ich wolt eben geren jagen, 
ir glaubten an fainen gott, 
dieweil ir kirchen zerichlagen, 
darzlı mit großem fpott 
der hailigen bildnus herauß geworfen 
und auch verbrennet habt, 
in fteten, fleden und börfern 
alt ordnung geftellet ab. 
Kyrie, die Hifpani feind im land! 


Die hailigen meſs habt ir auch 
geſcholten, 
genent ain gaukelſpil; 
gott laſt warlich nichts onvergolten, 
er waiſt ſein zeit und zil; 
er wirt euch nichs vergeßen, 
das glauben mir furwar, 
wa ir nit wölt laßen meßen, 
wirt mans euch ſtreichen ab. 
Kyrie, die Spanier ſeind im land! 


Die gſchrift habt ir gefelſchet, 
die kirchenzier veracht, 
monſtranz und kelch geſchmelzet 
und munz darauß gemacht; 
wie wol es nichs hat erſchoßen, 
dann es iſt wider gott, 
habens auch noch wenig genoßen, 
des mieſt ir hie werden zu ſpott. 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


Die aufjagung der alten 
von der hailigen vaftenzeit, 
die man durchs jar folt Halten 
in der ganzen crijtenhait, 
habt ir auch abgeftellet, 
auf großer uppifait, 
bapftlich hailigkait dardurch geſchendet, 


21,. reilich: (reichlich) herrlich. 
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es wirt euch gemwifslich laid! 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


Wie wol eu mit ijt geraten, 
wie ir vermainet hond, 
daß ir all tag zü braten 
und flaifch befummen hond, 
am freitag flaiſch gefreßen, 
am funntag babermüß, 
der faifer wirts euch nit vergeßen, 
auffegen die rechte büß. 
Kyrie, die Spanier jeind im land! 


Solchs alles onangejehen 
dörft ir euch nit underfton, 
den frommen Garolum zeſchmehen, 
die Faiferliche ron, 
der doch zü allen zeiten 
ganz gnedig ſich erzaigt, 
des ir nit fönnen laugnen, 
gleich was der burger leugt. 
Kyrie, die Hifpani feind im land! 


» Sr habt euren herrn fchon vertriben 


— 
- 


auß teutſcher nation, 

im land iſt er doch beliben, 

als ich vernommen hon; 

ir habt als aufriciſ ſchandlich 
mießen weichen — 

wie gfelt euch aber das? — 

mit euren vermainten hailigen reiche; 

er wirt euch ſtrelen baß! 

Kyrie, die Spanier ſeind im land! 


Wa iſt der lobliche held auß Heßen, 
der kaiſer werden wolt? 
er hat aigentlich ſein nit vergeßen, 
ir habt in reilich verſolt; 
iſt im ſchon nit gelungen 
die kaiſerliche kron, 
ſo hat er doch vil thunnen 
mit gold gefiert darvon. 
Kyrie, die Spanier ſeind im land! 
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=? Aber was bedarfs vil weſens? 
es gichicht euch eben recht; 
habt ir doch wol gelejen, 
ontrew fein aigen herren jchledt ; 
den ſchaden mieht ir haben, 
ſchand, ſpot auch darmit; 
ir derfens fainem pfaffen Hagen, 
es hat fain end noch nit. 


Kyrie, die Spanier feind im land! 


3 Mer in fein aigen neft hofieret, 


bedarf nit viler wort, 

ganz wol er ſich bejchmieret 
iez hie und darnach dort: 
alfo darfs nit vil weſens, 
wann man auflegen will, 
vil ftaub, gmill und ejchen 
gehört zü ſolchem ſpil. 


Kyrie, die Spanier feind im land! 
4 Die ftül wolten auf die benf 


bopfen, - 
das was bei den alten nit, 


darum müß mans herummer flopfen, 


das wirt num wider fit; 
Fritz gerber ward gnad junfer, 
. gar uberauß; 


ver faifer wirts machen recht mun— 


der, 
in nemen bie ſchwalben auf! 


Kyrie, die Spanier ſeind im land! 


5 Darum mwöllen mir gedulden 


und bitten um genad ; 

ir habts langſt wol verfchuldet, 

es mag nit anderſt geſein alba; 
das bad habt ir ſelbs gemadhet, 
der baber ift im haus, 

das mag ich herzlich lachen, 

rain wirt er euch reiben auf! 
Kyrie, die Hifpanier feind im land! 


Das lied hat euch gejungen 
zů dienft nad) frebjes far 
Jörg Lang von Simelbrunnen 
it ers genant furwar; 
ob es euch ſchon thuͤt verbrießen, 
darnad) fragt er nit vil, 
er waiß der pfefferſeck nichs zuͤ 
gnießen, 
darum redt er was er will. 
Kyrie, die Spanier feind im land! 


Wer ih ſchmalzglebiſch, 
jo bett ich fain gelt; 
ih bin güt faiferifch, 
darum jo haft mich die welt. 


Jörg Lang von Simelbrunnen 
it allzeit eerlich wider fummen. 


23. ff. wenn man viel Liigen auf andere bringen will (vgl. Grimm Wtb, s. v. 
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Nr. 540. 
Ein fchön newes lied von Larolo dem fünften. 


In der weiß wie die [hlaht von Pavia gefungen mirt.*) 


Yin nem gedicht will heben an mit fleiß das ubel zwenden, 
von wunderlichen bingen auf daß im reich güt ainigkait 
von ainem faifer, iſt mwolgethan ; erhalten wurb und erbarfait, 
gott wöll, daß mir gelinge, ain ieder ftand ſich hielt in hät, 
die waren that zübfchreiben all, maßt fi, was bös, und pflanzt das 
fo fih im Teutſchland uberall, guͤt. 
entberung vil, begeben han, 
durch unghorſam der underthon. 5 Verſammlung hielt man oft und 
üd 
Anfangs hoffart, geuz und aud im land an vilen orten, 
neid dem reich zü finden hail und glüd, 
riß ein bei allen ftenden, der feeliglait ain pforten, 
auf aignen nutz und zeitlich freid ungeadht afar leib3 und leben, 
thet iederman fich wenden; darein ſich allfam oft begeben, 
frei lüftig rent in gleißnerei zum thail ir aigne land und leut 
iebt iez die welt, all büberei; verlaßen hand ain lange zeit. 
was vor geihad mit erfamhait, 
wirt nun verjpott zuͤ diſer zeit. 6 Gnad, ehr und vil diemütigkait 
theten fie allmeg laiften 
Ain ieder im ain aigen recht, mit warer rechter treulichait 
ain fondern glauben machet; dem minjten als dem maiften; 
das alt mas alles ungerecht, ja niemand anderft urthlen mag, 
vom pöfel wards verlacet ; recht wie gott ſelb die mwelt gliebt 
für menſchendant ward alla geadht, hat, 
was pabjt und faifer haben gmadht, alfo auch gmelte haupt zügleich 
ir gfaß, ordnung und güt gebot liebten das heilig römiſch reich. 


wurden gehalten für ain jpot. 
7 Dil jar lang das gefchehen ift, 


Pabſt, Faifer, künig ſammetlich man thet vil weg anrichten, 
von gott geſetzt regenten damit ieder on falſch und liſt 
in kraft irs ambts bemuͤten ſich, gedenken möcht ſeinr pflichten, 


*) Melodie von Nr. 372. 


1. Auch dies Pied fchreibt Weller aus mir unbelanntem Grund dem Hans Bau- 
mann zu. Das Lied fcheint feine Erzählung in den Str. 27—51 aus berfelben Quelle 
wie Nr. 538 zu fhöpfen. 1,r. Empörungen viel. 
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foverr er ie fein obrigfait 

mit ungehorfam und üppigfait 
verleget und befchweret hett, 
ſich widerfert und huldiget. 


8 In ſolicher zeit, ift offenbar, 

fain beferung erbeien wolt, 

als man iez fit gar hell und 
far, 

ir wenig warden dugend hold, 

der fürften gmwißen in anzal 

war ſchier verblendet uberall, 

all ftet der teufel bſeßen het, 

das alles böjer misbrauch thet. 


Aufrür regiert, man bündnus 
macht, 

jtet, fürften und die herren, 
mit gemalt und ubergroßem pracht, 
die rott die thet ſich mehren, 
ſchmalkaldiſch wurden fie genant, 
befant durchs ganze teutſche land, 
verfahen ſich mit höres fraft, 


mit artlaret in großer mad. 


Nah dem der bund gefterfet 
war, 

mit notthurft wol fürfehen, 
in felet nun gar nichte zwar, 
theten ſich ſelbs bereden; 
kain potentat auf erd ſo ſtark, 
kain feind auch ſelber nit ſo arg, 
der ſi mit ſeinen kreften möcht 
bezwingen und bringen züuͤ recht. 


1 Auf foliden fhült man hoffen 

thet, 

vertrauten irem gwalte, 

vil practifen und haimlich reth, 

iebten fie manigfalte, 

ftrittig und widerſeßig vaſt, 

ward all von inen gar verhaßt, 

was nit auß irer gjellihaft war, 

müßt ie; verbampt fein ganz und 
gar. 
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Sp oft man reihstäg hielt für: 
wur, 

den irrthumb außzüreiten: 
die bfhwerd auch wenden uberall, 
all ding zum beiten leiten, _ 
ins teufeld namen vor ain tag 
vom bund allweg gehalten ward, 
ward haimlich bſchloßen in gemain, 
bei wen fi mwolten biten allain. 


Kain folg mwolt fein bein leuten 
mehr, 

ließen fi nimmer meifen ; 
ward gät und grecht allain iv Iehr, 
theten biefelben preifen ; 
was ſ' inen fürgejeget han, 
darbei müßt es gar jteif beſtan 
dem faifer und dem babft zuͤ truß, 
zü nachtail auch dem gmainen nutz. 


AU wolfart in dem ganzen land, 
leib und auch die jeeljeligfait 
gehindert ward, ſovil man fand, 
zü boden warden fie berait; 
fo man nad irem fopf nit thet, 
der veihstag ſchon ain ende het, 
all fleiß und müh vergeben ward, 
on urlaub ward ir binefart. 


Der landgraf ward das haupt 
im fpil 

fürnemlih außerforen : 
fain büberei ward im zuͤvil, 
on in wards alls verloren, 
ungehorfamlich ſich halten thet 
fambt den, die er verfüret bet, 
in gätem fchein mit böfem grund 
den ſchalk er artlih deden Fund. 


Unzimblichs gwalts er fi an: 
maßt, 
darzü er fatnen titel bet, 
er biitumb und die Flöfter haft, 
diefelben er zerreißen thet, 
nam in bie clainot all zümal, 
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die rent und gült auch uberall, 
die pfaffen er verjagen thet, 
damit er ire pfriende hett. 


17 Sn aller maß, wie vor erzelt, 
alö dann bewißt und kundbar iſt, 
fih herzog Hans von Sachſen belt, 
ainer als rain der ander it; 
der alte groll wurd offenbar, 
fo vil jar lang verborgen ward, 
ir neidig gmuͤt fam an ben tag, 
man merfet wos ben herren lag. 


8  Dergleih von Wirtemberg der 

alt 

im friben nit mocht bleiben, 

mischt fih in krieg mit großem 
gwalt, 

den faifer wolt vertreiben, 

gedacht nit daß er vor noch war 

bei faifer und fünig in großer gfar 

und het ain halb verlornes fpil, 

fein land und er ain fchmales zil. 


19 Sie fiengen an fein bei der zeit 
on füg und alles rechte, 
beſchwerten frembde land und leut, 
theten darumben Fechten, 
die fürften auch mit irem gwalt 
vertriben fie gar aljo bald, 
ir land und güt fie innen han, 
zü truß wer in das nit vergon. 


»© Der papit der war ir Antichrift, 
auch bifchof und prelaten 
verſchmechten fie zü aller frift, 
hoften, in joll geraten, 
ain fpil mit inen zfangen an, 
als fie mit andern han gethon 
durch angemaßte freihait vil; 
fie [hießen blinblih zü dem zil. 


2 Zu folidem ritterlihen ftreit, 
zü difen theuren thaten 
der bund allain das gelt her geit, 
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des mag er nit geraten, 

die füften wurden in züvol, 

die müft der landgraf leren wol, 
den feren thüt er nemen hin, 

laßt in die fprem für iren gwinn. 


Ir practik und freflicher finn, 
ir fürfat und auch mütwill groß 
ward alls zuͤletzt gericht dahin, 
gegeben ſchon ain endlich Los, 
daß man nachs papft3 und faifers 

gwalt, 
nach königlicher krone wolt 
greifen und bringen unter ſich, 
z' regieren gaiſtlich und weltlich. 


23 Das mochte gott von himel nit 
mer leiden noch züfehen ; 
all recht und faiferlicher frid 
theten zuͤ gleich begeren, 
daß kaiſerliche majeftat 
braudt nun fein hand und gwöltig 
macht, 
macht ahorfam feine unterthan, 
die fih wider in geſetzet han. 


24 Kain ander mittel fund mer fein, 

mocht nit umbgangen werben, 

das ſchwert das müßt gebraudet 
fein, | 

von gott tft es auf erden; 

man ſchrib in teutfh und welſche 
land, 

wo man die beiten friegsleut fand, 

die famen all mit haufen dar, 

der faifer aller vater war. 


>55 Der frumme faifer jchidt zehand 
botihaft ganz unverholen, 
zuͤ raifn in Heßn und Sachen land, 
endlih erfaren follen, 
was mainung baider fürjten mer, 
daß fie anzaigten ongefer, 
ob fie in irem truß und boch 
wolten unghorfam bleiben nod). 
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26 Al3 nun die botjchaft widerkam, 
nem zeitung mit in brachten, 

der kaiſer fund gar bald veritan, 
daß fie in noch verachten ; 

das ganze land vol lerman war, 
ftiend alls unſicher und in gfar; 
der fürften und ber pfefferjed 
ungeftiem warb iezund gar ermedt. 


Landgraf fampt feinen bunds⸗ 

genoß 

theten mit hörskraft ziehen an 

mit raiſig und mit großem gſchoß, 

brachten etlich vil tauſent man. 

Hauptman Schertlin war auch da— 
ran, 

vil leut hat er gehetzet an, 

ſeinr knecht aim ieden halben bart 

beſchoren het auf narren art. 


» An Schwaben ſie faſt eilen thuͤn, 
an biſchof, münch und pfaffen 
erlangtens wenig ſig noch ruͤhm, 
niemand gab in züfhaffen;  * 
fie fanden nit dann lere neit, 
entzogen warb in ſchon das beit, 
verbrießen thet fie allefam, 

namen fi umb das Baierland an. 


Stet, ſchloß und märkt fie namen 


ein, 
on füg und recht bezwangen ; 

die Pfalz die wolt ir aigen fein, 
nad Bairn warb ir verlangen; 
an hauptftat gnant iſt Ingolſtat, 
auf waßer und land beritten ward, 
die gegenwehr und veft gebew 
bhielten die ftat ledig und frei. 


so Mit bohmät und mit großem fall 
zugen fie ab mit haufen, 


277. ©. 856140. 29,5. die Oberpfal;. 


33,.. kein fpaßhafter Krieg. 
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den kaiſer woltens ſuͤchen all, 
muͤßten im bald entlaufen; 

nach dem ſein zeit und glegenhait, 
ward iez geſchnitten auch das traid, 
zehand er rucket uberſich, 

zaigt ſich ſein feinden gwaltiglich. 


Den ſechsundzwainzigiſten tag 
im Augſtmon iſt geſchehen, 
der kaiſer Carol kummen ward, 
die feind wolt er beſehen; 
in ſchlachtordnung für Inglſtat zug, 
darvor er auch fein leger fchlüg 
mit fürſten, grafen und ritterſchaft, 
mit knechten auch in großer macht. 


Deglich man vil ſcharmützel hielt, 
zu roſs und auch zuͤ fuͤßen; 
der kaiſer auch das feld behielt, 
daß Heben fliehen müßten; 
kain rühe man ließ ben feinden 

mehr 

bei tag und nacht umb ir leger, 
fiel inen hinten und vornen ein, 
fie nider ſchoß recht wie die ſchwein. 


Das gſchrai ward in gelegen 
ſchier: 


der kaiſer het ſich gfunden! 


Es ward all da kain ſchimpflich 
krieg, 

das haben ſie empfunden; 

verdroß die kienen leut gar hoch, 

gedachten auch in irem boch: 

„ſo uns nit baß gelingen wirt, 

fo haben wir das ſchiff verfürt!“ 


Der landgraf ward bei im zü rat, 
ain fpil wolt er anfangen: 
fein gſchütz an ainem abend fpat, 
mit fchanzen het umbfangen, 


80%. ©. 861,20. 31,1. ©. 351, 
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an dreien orten eingezogen 
rund umb gleih wie ain regenpo: 


gen, 
an kampfſtuck wolt er fehen lan, 
den faifer wolt erjchredet han. 


Erchtags ber let dis monat tag 
lerman ward iez geſchlagen ſchon, 
zu morgens, als der tag herbrad), 
hört man carthaunen und falfon; 
ftreng für und für gefhoßen ward, 
das uber perg und thal erhall ; 
das donnern warb allain fo groß, 
er wenig leut, aot lob! erfchoß. 


Garolus fih nit erfchreden ließ 
mit fein herzhaften knechten, 
raifig und füßvolf ziehen hieß, 
auf lermanplag zü fechten ; 
in d'ſchanz kamen vil taufent man, 
der faifer jelb3 aigner perſon 
fprad) feine büchfenmaifter an: 
„laßt unfer gſchütz hingegen gan!“ 


Das ſchießen weret etlich täg, 
dergleichen nie gehöret ward, 
lain kriegsman vor erfaren het, 
der unter baiden hören lag; 
der feind thet ſich befleißen eben, 
wie er möcht auß dem vorthail he: 

ben 

den faifer und fein ganzes hör, 
zuů ſcharpf warb in die gegenmwehr. 


Der feind fein gmweltigliche madt, 
mit warhait darf ich jehen, 
vor fort gar nie gebraudhet hat, 
von gott ward es fürſehen; 
fein kreft warden geſchwechet all, 
fein anſchlag felten uberall, 
all troft ftiend auf fein groß geſchütz, 
es war im nit ains hellers nutz. 


B4s. ©. Böl,r. 


40.1. ©. 352,11. 
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9 Als nun der feinde hoffnung gar 


vor Ingolſtat vernummen 

auf alleweg verloren mar, 

betten fich bald befunnen, 

das wer ir troft und befter rat, 

daß fie fi rüften bei der nadıt, 

theten darvon entweichen all 

durh ghülz und mandes wildes 
thal. 


0 An ainem fambötag es geſchach, 


42 


43 


morgens vor liechtem tage 

der feind leger man brinnen fad, 
fie dorftend nimmer wagen, 

fie drollten ſich behendiglich, 

der kaiſer blib beftendiglich; 
warlich fie bforgten frembder geit, 
wer laufen mocdt, der thet das beit. 


Yin graf von Pürn auf Nider: 

land, 

der theure held mit freiden, 

von fünigin Maria gjandt, 

fein mwoltens nit erbeiten, 

fam alda her mit höres fraft, 

dreißig taufent man er mit im 
bradt, 

mit gfhüg und raifig wol gerüft, 

alö meniglichen iſt bemißt. 


Vom faifer hoc empfangen warb 
der graf mit großen ehren; 
fein ftreitbars volf begirig warb, 
den feinden abzüferen, 
wolten bei faiferlider kron 
ir leib und aud ir leben lan, 
foliher mehr erſchraken hart 
der landgraf und der Schartenbatt. 


Zehand man uber Donam zug, 
dem feind fort nad zü eilen: 
für Neuburg man das leger jchläg, 


43,3. ©. 352,18. 
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nam ein die päß beimeilen, 

die vor der feind het all beſetzt, 

ellendiglih verlaßen zletzt, 

die ober Pfalz man auch bezwang, 

macht im ganz frei den Donau— 
ſtram. 


Das biſtumb Dilling auch darbei 
begweltigt von den feinden 
macht kaiſer Carol wider frei, 
gabs wider ſeinen freunden; 
das ſchaft der edel fürſt und herr, 
ain cardinal in großer eer 
derſelben enden biſchof ward, 
beim kaiſer ſelbs zuͤfelde lag. 


Der kaiſer ruckt auf die reichſtet 


zu, 
die wider in verbunden, 
das kurz mit inen ſpilen thuͤt, 
ergaben ſich von ſtundan; 
kain hilf noch rath ſie hetten mehr, 
der landgraf het ſein pflicht und ehr 
an in vergeßen ganz und gar, 
dann er kain trewer hirt nit war. 


6 Die ſchlüßel trüg man im all 
dar 


mit diemuͤtigem bitten, 

daß er begnadt die armen ſchar 
nach faiferlichen fitten ; 

fain orbnung mwolt im geben lan, 
ſchwuͤr er bei faiferliher kron, 
die maß die müßt bei im beitan, 
wie ers mit in wolt halten thün. 


Auf gnad und ungnad geben han 
ir leib und aud ir leben; 
wies inen wirt noch fürthin gan, 
darvon fan id nit reden; 


48.2. 
—** 
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erlofhen ward ir trutziglait, 
ir ſtolz verfert in dultigkait, 
ir friegsvolf ward iez gar zeritreut, 
an ieder bforgt feiner aignen heut. 


Botſchaft kam auch in kurzer zeit, 
wie Sachſen wer gewunnen; 
dem fürſten ward faſt angſt und 

laid, 

het ſich gar bald beſunnen, 
am kriegsvolk z'ſchicken hinterſich, 
ward als gethon vergebenlich, 
ehe ſie den hauf erraichet han, 


erſchlagen wardens alle ſam. 


* fürſten herz warb gar er— 

alt, 

der haß ſchlupft im in büfen, 

forchten des faifers glüd und gmalt, 

theten umb gnad anfüchen ; 

all gnad ward inen gar verfagt, 

ainr da, der ander bort verjagt, 

am iever bei im ſelbs gedacht: 

„hat mich der teufl in frieg ge: 
bracht!“ 


so Hauptman Schertlin zug auch 


öl 


Kup —— S. 83652,24, war reg des Fürftbifhofs von —— 


darvon, 
thet ſich gen Augſpurg machen; 
ven krieg fund er gar nit verſtan, 
feins unglüds müßt er lachen; 
er maint es wer ain jolcher frieg, 
als ob er hülze bilder ſchlieg: 
ei nain, die mainung es nit hat, 
er bleib dahaim und lerne baß! 


Ain ieder ſuͤcht fein hail und ftat, 
wie er möcht unterfommen ; 
die fürften jtienden all on rath, 
ir land warb eingenommen, 


er war ſchon am 12, Oktober dahin a 
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fih elliglich enthalten han, 


müßen in gfar und forgen jtan, 


da hülft kain crifam und fain 
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Teutſchland er gar bezwungen hat, 
er ftreit gerecht durch gottes gnad. 


tauf, 5 Gott hülft durch fein allmedtig- 
der kaiſer iſt gemedet auf. fait, 
das müß wir alle jehen, 
2 In Wirtenberg ber kaiſer zog jtet warlich bei der gredhtigfait, 
mit feinem volf behenbe; iſt all3 von im fürfehen ; 
der landsfürft auf ain burgichloß das ubel müß geftrafet fein, 
floch, es hat ſich alls gepießet fein, 
vil botſchaft thet er ſenden, der ungerecht kain glück nit hat, 
bei weitem nit ſo wilde war, als man iez ſicht in diſer that. 
als wie vor ainem halben jar, 
mit ſilber und mit rotem gold 56 Lobt gott, ir frummen Chriſten 
die fah er gütlich deding wolt. all, 
daß er bat gnad gegeben; 
53 Alſo den hoffertigen gſchicht, Teutfchland wer fummen m unfall, 
darüber gott verhenget ; jo das nit wer geichehen, 
wer fich erhöcht, ernidert wirt, daß gott den faifer hat bewart, 
aufs höchſt wirt er gejchendet; die grechten gſchutzt zu diſer fart; 
ſeins ftatö er gar nit würdig iſt, gott wöll auch noch nit abelon, 
der wiber feinen fatfer ift, dem frommen fatfer beiftand thon! 
wie Zucifer umb fein hoffart 
auß himels thron veritohen ward. 5: Allmechtiger emiger gott, 
verleih im jterf und finne, 
4 Es iſt ain großes wunderwerf baß er die gmain nad) beim gebet 
und hat kain menſch vermainet, zuͤ ainigfait mög bringen, 
daß Garolus ſeinr feinde ſterk im Teutſchland halten guͤten frid, 
in kurzer zeit abglainet wider den Türken geben ſig! 
und hett alſovil auß gericht, ſpar in geſund zü aller ſtund! 
als man iez augenſcheinlich ſicht; Freut euch, zerbrochen iſt der pund. 
523. S. 359,5. 
A — B Bl. 4q o. D. (Augeburgh MD.ALVI Ein Schönes Remes | Eied ven Farolo dem Anften 


enüber: |] wündtfichrten Rämiſchen Kayſer. vud Peiltwien 


! wentendt Yandigrafen zu Gefen, fambr andern! 


vagehorfamen pud widerwerligen Aürften vnd | Potentaten Des vugtüdhafftigen Edmaldal- | Difdsen bundte 
verwanbten, jo wider fein Mayer ſtat, vil jar fang verächtlich vnnd aufrüriſch in | Binding geitanden, 
aründtliche befchreibung wurd auzaig Peb bewegten onnd bodgeurfachten gegenwürtigen kriegs verloffene 
banbfung. | Rab Ehriſti oniers Haptands geburt | Im M,D.KLVI, Jare .... Weller Ann. 6 213, 8er. 
Bißt, Ye 3471; Dreor. Bibl, H. Gall. 776b Nr. 40; eins. Mathebitl. B. Soc. Teut. 64 3° Nr. 18; Münd. 
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Boltan Ir. 59 nad A (doc bemerfe ib, das Soltaus Drud im Titel „gegenwärtigen” und aud 
im Zert unbedeulende Nbweldumaen der Schreibung zeigt; men dieſe mit feinem Text, wol dem Leipziger 
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&remplar, genau ſtimmen, fo it das ein Iter Drud, der fonft ganz gleichen Titel mit A bat) und In Ser 


maprs Taſchenbuch 1843 S. 1, ebenfalls nah A. 


& bat feelen, een; meiften® ein f. ain; einzeln rbat, rbum, ehr (er), ehren, jbu, jbr; — ...igflidh; 
ftardb, theren: — wenig un und tt. 2, 8, ward (merd. Bolt.) 18, 5. vor aud war. Solt. 48, 6. geben 
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Nr. 541. 
Ein Yalm: In exitu landgrafi. 


Da der Landgraf auß Heßen 
gieng 
und den jchmalfalbifchen krieg an: 


eng, 
das haus Sachſen zog im nad, 
difen rähen vollen was gar gäd. 
»Die ſchwäbiſchen ftet ſatzten zü inen 

mit gmwalt, 

mit buchſen, bulfer und kriegsruſtung 
manigfalt. 

Die Thonam habend fie gefehen, der 
landgraf iſt geflohen, 

zuͤruck haben fi) gewandt die Sad: 
jen die raͤhen. 

Die berg Italie haben geiprungen 
wie die widder, 

10 gleih wie die jungen Figlad ber 

felbigen reuter. 

Warum biftu, landgraf, geflohen ? 
was iſt dir gefchehen, 

und du, haus Sadjen, daß du 
hinderſich haft gefehen ? 

Gleih wie die widder haben ge: 
fprungen die Itali, 

nit minder freub haben gehabt bie 
Hifpani. 


15 Vor dem angefiht Caroli ift bewegt 
worden Teutjchland > 
und haben fih verfammlet alle zü 
and 


Garolus befert in ainen rainen cri: 
ftenlihen glauben alle ketzerei, 

daß er vor gott rieche wie ain.güte 
jpezerei, 

die Lutherei in des catholiihen glau— 
bens ainhellifait, 

20 darzuͤ auch alle rechten Griften jeind 

berait. 

Dem landgrafen gehört weder fig 
nod) eer, 

befunder Carolo, des römischen reichs 
merer; 

der faifer braudt barmherzifait und 
warhait, 

bei dem landgrafen iſt weder glaub 
noch gerechtikait. 

35 Nun ſprechen die reichsſtet: „wa ift 

der landgraf hinauf, 

daß wir mühen gehorfam fein dem 
öfterreihifchen haus?“ 

Der groß Garolus ijt in teutfchen 
land, 


1. Diefe fede Parodie des 114. (3. 1—20) und 115. (3. 21 fi.) Pjalmes wird 


no im December 1546 gebichtet fein. 


Eine lateinische, in Einzelheiten abweichende 


Berfion derfelben, melde die auf Gemünd bezügliche Stelle 57 fi. nit hat und erft 
nad) des Kurfürften Abzug von Leipzig, alfo im Januar 1547 geſchrieben ift, findet 
fi hoſcht. im Ms. fol. 40, p. 42 der Hamburger Stadtbibliothel. 


Mr. 541. 


alles das er will, das wirft er mit 
jeiner gwaltigen hand. 
Bilder, feld, monſtranzen, fie weren 
guldin oder filberin, 
0 haben fie gemadt zü talern und 
guldin ringen. 
Die reichftet funden nit reden mit 
irem mund, 
daß fie möchten frid haben und blei- 
ben gefund. 
Augen hat der Wirtenberger und 
gefiht doch nit, 
dann er hat den glauben bei dem 
kaiſer verfchütt. 
3; Oren hat der Sachs und mil nit 
hören, 
darum thlt fich fein fummer meren. 
Nafen haben die von der Schmal: 
fald: 
daß fie nit fchmeden, daß Carolus 
fumpt bald! 
Der landgraf hat gmwaltig hend, 
so noch ftreitt er nit, funder er fleucht 
behend. 
Groß ölſchenkel hat der Sachs, 
jeind im waich worden mie das 
wachs; 
mit ſchrecken und zittern iſt er ge— 
flohen in ſein land, 
das kaiſer Carolo noch was onbe— 
kant, 
ser wiert nit feindlich ſchreien mit 
ſeiner kelen, 
dann ſein hofnung und troſt thüt 
im fehlen. 
Ime werden gleich werden, die 
ſolchs thuͤnd 
und auch alle die ir hofnung zü 
im hond. 
Auf Carolum hat gehoffet das haus 
Defterreich, 


57. fi. ©. 352,4. 
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50 er hats errettet ganz gwaltigleich. 

Der herr hat gedacht an Faiferliche 
majeitat, 

hat fie gejegnet vor allem ſchmal⸗ 
kaldiſchen unflat. 

Durh Carolum gibt und gott der 
berr fein fegen, 

dann er thüt der gerechtifait pfle- 


gen. 
55 Gefegnet hat er Burgund das haus 
und alle die da furdten den faifer 
durchauß; 
ſunderlich hat er geſegnet Gmund 
die reichſtat, 
welche der Sachs belägert hat, 
gott hats geſegnet ganz reilich, 
sa dann fie iſt bei dem kaiſer beliben 
treulich. 
Durch Carolum geſegnet gott die 
waiſen und armen, 
dann er thuͤt ſich der ſelbigen er: 
barmen. 
uf eud thuͤt Carolus die gehorfam 
legen, 
daß ir eud vor im nit mer dörft 
vegen. 
65 Der herr hat gejegnet des kaiſers 
haus, 
von welchem die gerechtifait gat auß. 
Die flucht hat genommen des Heßen 


hör, 

der fig iſt zügeftanden Garolo dem 
kaiſer. 

Nit mit herzen loben dich die doten 
Sachſen, 

70 dann das unkraut iſt aller erſt dar: 

von hergewachſen, 

aud nit die da jeind geflohen in 
Heßen, 

dann fie haben trew und aid ver: 
geßen. 


382 29 1546. oo Nr. 549. 


Aber alle, die wir von Carolo er: ald er im anfang was und nun, 
löft leben, wolle uns fein gnad thün 
follen täglih gott preis und eer laiften 
geben und daß wir wandeln in feinem 
von nun an biß in ewigfait pfad, 
und wer es halt allen ongehor- sodaß uns die fund der feel nit 
famen laid! ſchad! 
Wer das begert, der wiert gewert, 
Eer ſei dem vater, ſun und auch nun ſprecht von herzen amen! 


dem hailigen gaiſte, 


Gleichzeit. Hdicht. Wolſenb. Bibl. Quodlib, 4°, 124, 4, 


Nr. 542, 
Ein fprud. 
O landgraf, du edels blät, der dir auch vertrawet alles güt, 
wie haft dem römijchen reich fein den laftu iezund in unmlt 
güt 15 mit feinem volf baden in bit; 
fo ſchandlich verzört und vorthon, fürwar es wirt dir nit fein güt. 
das ſich jo völt an dich hat glon, D landgraf! du handelſt nit nad 
» dir nit allain vertraut fein güt, fürftlichen ehren, 
fonder aud fein leib und bluͤt? ih ſag dir, 's fpil mag fich bald um: 
Dasfelb haftu geliebt im herzen, fören, 
weil d’ mit irm guͤt haft könden daß du noch müft das frembde gt 
ſcherzen; % bezalen mit deinem eignen blät! 
da dasjelbig nam ein end, D landgraf von Heßen, 
10 da ward bein evangelifch herz‘ er: wes haftu dich vermehen, 
fent. daß du deiner ehr und aidspflicht ' 
Dasfelb dein herz wirt iez erkant gegen deinem herren haft ver: 
an deinem vötter im wittenberger geßen! 


land, 


Ju Qu, F von Ar. 533 binter dem Liede Glar beil nnd lauter it am Tag. 
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Nr. 543. 


Ein new lied vom eroberung des ſchloßes Erenberg. 


ı Ad gott in deinem himmel, 
dein urtheil fein mwunderlos ! 
das glüd iſt iezund feltfam, 
der unfall der iſt groß. 

Wer dih umb gnad thüt pitten, 
dem haft du nie verfagt; 

das fein wir worden innen, 
darum will ich euch fingen 

ganz frolic und unverzagt. 


2 Als man zalt fünfzehnhundert 
und ſechs und vierzig jar, 

am zehenden tag bejunder 

des heumonats, nemet war, 
ward Ernberg eingenummen, 

ein edle porten bes land, 

man ift darauf entrunnen, 

es bringt in fainen frummen, 
ift etlichen ein große ſchand. 


3 Ernberg die ftat und claujen, 
ein mwolbemwarte feit; 

Jäclin von Thün der graufam 
wolt fi nicht weren der geit, 
darzlı graf Hans von Halle, 

die zwen vil fünen man, 

zu ritter jolt man fie ſchlagen, 
fie thetens gar dapfer wagen, 
als ein has auf einer ban. 


4 Die zwen marent ermwelet 
von funiglicher cron, 


an dieſen paß beitellet, 

den zü bewaren ſchon; 

fchendlich haben fies aufgeben 

on alle ſchwertſchleg und not, 

thor und porten aufgefchlagen, 
dem Dieterih Marcel fürher tragen 
die ſchlüßel all gar drot. 


5 Das hat er alſo bejeßen 
zwai monat, das ift war, 
in hoffart gar vermeßen, 
wolt pfleger werden gar. 
Wie treulih man in thet warnen, 
folt gütlich ziehen ab, 
dem Füger wars nit eben, 
thet immer antwort geben, 
das ſchloß müjt werden fein grab. 


6 Das thet zuͤletzt verdrießen 
funiglicher majeftat, 
ließ das ſchloß nit gern erſchießen, 
biß kem die große not. 
Ein rat der war beichloßen 
von einer erſamen landichaft, 
mander man warb außgeſchoßen, 
es hat nie fainen vertroßen, 
in Tirol, der grafſchaft. 


7 Herr Franziih von Caitelalt, 
obrigifter veldhauptman güt, 
ermant die landſchaft bald, 
gab inen einen güten muͤt, 


1-4. S. 3ölaff. Bol. Übrigens zu diefem Liebe den Aufſatz über den Einfall 
der Schmaltaldifchen in Tirol im erften Band des Archivs f. Geſch. u. Alterthumsk. 
Tirols, 4A,. Dietr. Marcell von Schankwitz, ulmiſcher Hauptmann ımter Schärtlin. 
5. Hier ſcheint eine Strophe zu fehlen, welche erzählte, daf die Clauſe dem Balthafar 


Flger zur Huth übergeben ward. 
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bracht in das feld züfammen 
gar manden fünen man; 

bald es der veind ward innen, 
thet er jih nit fang befinnen, 
zü fchießen hob er an. 


Das ließ fi) nicht vertrießen 
fain lanzknecht uberall, 
wie faft er doch thet ſchießen, 
machten weg und ſchanz gar bald; 
man arbait tag und nachte, 
fain vleiß wart nit gejpart 
mit zigen und mit machte, 
man ließ ihm gleich fein brachte, 
daß erö nam wenig war. 


Das gefhüs war fchon geftellet 
an einem freitag zü nacht 
und alle ding ermwelet, 
was man barzlı bebarft; 
die ſchanz war wol erpauen 
zü ſolcher mination, 
die höch hat man fchier eben; 
dem ſchloß gleich zuͤ entgeben, 
ward alles gerüftet jchon. 


Darnad am famftag zu morgen 
giengen Fuͤgers zwo monat auß, 
man wünſcht ihm ein güten mor: 


gen, 

ein kugel zum ſchloß hinauß; 
die puͤchſen hört man krachen 
durch berg und tiefe thal, 
vergangen war ir lachen, 

der ſchimpf der wolt ſich machen, 
ſie wurden ſtill darab. 


Sich ließ doch nie vertrießen 
fain büchſenmaiſter güt 


ro 1546. an 


12 


13 


14 


Nr. 543, 


mit laden und mit hießen, 

vertrieb Balthafar Füger unmüͤt; 
fein prüder auf unfer feiten — 
Melhor Fuͤger ift er genant — 
ſprach: „pad did) nun bei zeiten, 
zü hof wirt man dir raiten, 

mad did; bald auß dem land!“ 


Selb3 theten fie fich befriegen 
mit einem fenlein weiß, 
vor Schwer mocht es nit fliegen, 
ſach einer kindswindlen gleich, 
die hetten fie geftedet 
hoch auf des thurnes bad); 
der thurn müft balde fallen 
ja von den großen grallen 
und bald fain vendel man mer 


ſach. 


Das werel alſo den tag, 
biß daß der abend hertrang, 
fiben ftud wie ih euch fag 
ließ man under einft abgan ; 
das Ave Maria thet man leuten, 
wie laut es doch erkracht! 
ich, Balthafar Fuͤger, 
die fugeln fit dir dein prüber 
zü einer güten nacht! 


Am heiling funtag zu morgen 
fieng man es frü wider an; 
die veind ftunden in forgen, 
es fielen groß ſtuck darvan; 
die mawer pei dem thor 
fiel gar nider; 
die veind theten ſich beſinnen, 
theten all darauß entrinnen, 
kain Schwab wolt fommen her: 
wider. 


8,r. Züge und Wachten, techn. Ausdruck für Kriegsdienſte, Schmeller Wtb. 4 206. 


11,s. wird man bir die Rechnung machen. 
feind!. Geſchütz die Richtung gaben). 
thor die mawer nider.“ 


12,1. (indem fie durch ihre Fahne dem 
14, f. etwa: „zülett fiel gar darinnen peim 


15 


16 


18 


Nr. 543. KO 


Gar fün theten wir laufen 
gegen dem jchloß hinan, 
wir mechten aud ein haufen 
in die ſchlachtordnung jtan, 
meinten, fie wurden uns angreifen 
mit ſchlagen auf grünem plan, 
da waren fie all abzochen 
und feindlih davon geflochen, 
man Tach fie ob Reutti ftan. 


Ein falfen theten wir in fenden, 
das mar ein jchnelle potichaft, 
bald theten fie fi wenden, 
der pot het große draft; 
alfo find fie entrunnen, 
nit waiß ich mit wievil gwinn, 
die fuppen an den tijch geben, 
die befen bei dem feur darneben 
und vil ftud flaifch darin. 


Bil güter wein im feller, 
zwen wegen voller ſpieß, 
auf den tifhen meßer und deller, 
ih glaub fie das vertrieß! 
Sie mwolten eben een, 
man war unfdift mit in: 
der koch hets nit gejalzn, 
fo mangelt im noch mer fchmalzn, 
das wolln wir jchiden in. 


Balthafar Füger wolt es nit 
achten, 
was im darauf thuͤt ftün, 
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die landsknecht theten verachten 

und waren vil zü fün: 

iez piftu worden innen 

tirolifcher landsleut müt! 

Aug dem ſchloß müſtens entrin- 
nen, 

funten fih nit baß befinnen, 

wann fliehen däucht fie güt. 


Alfo hant wir erhalten 
unfer ehrlich vaterland 
zü lob den frummen alten, 
des fei gott lob und dank! 
derjelb woll uns verleihen 
friede und einigfait, 
uns fein genab bemeijen 
und unfre feele jpeifen 
dort in der ewigfait. 


»» Der furz dis liedlen hat geſun— 


gen, 

geſchriben mit aigner hand, 

vor freiden ijt er gefprungen, 

ift Jacob Strölin genant. 

Jäcklin von Thün 

und Balthafar Fuͤger 

auf Ernberg follen fie nimmer fum: 
men, 

breit der landichaft kainen frum— 
men, 

fie haben zu friegen grad be: 
ichwer. 


15,.. Reutte, gleid unterhalb der Clauſe am Led. 


Aus einer Handſchrift des gräfl, Thunfden Archivs mitgetbeilt im Arch. f. Beh. und Alterthumst. 


Zirofd 1 387; daraus bier. 


5, 7. warte. 6, 9. In der graffihaft Tirol. 8, 1. fih fain vertr. 11,8. werd. 14, 9, berwider fommen. 


15, 5. werden. 16, 4, bat. 17,7. bat. 


Bier, Bollslieter. IV. 


18, 7. müflen die enir. 


20, 1, furg die Liedlen. 20 7. folten. 
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Nr. 544 — 552. 
Schmalkaldifcer Krieg. SFortfehung. 


Da König Ferdinand während des Kriegs an der Donau in Böhmen 
Truppen zufammengezogen hatte, um von hier aus in die furfürjtlihen Lande 
einzufallen, er a Herzog Morig, vom Kaifer ohnehin zur Bollftvedung der 
Acht am Kurfürften aufgefordert, ihm bier zuvorzufommen. Doch erholte er 

5 fi) zuvor die Zuftimmung feiner Yandftände, die er am 8. Oct. 1546 zu Frei: 
berg verjammelte und denen er die Verficherung ertheilte, vom Kaifer in Betreff 
der freien Religionsübung die beruhigenditen Zufagen erhalten zu haben. Die 
erneftiniihen Lande lägen in ſolchem territorialen Zujammenhang mit den jei- 
nigen, daß jene nicht von Kriegänoth betroffen werben fünnten, ohne daß dieje 

ıo mitzuleiven hätten. Seine eventuellen Erbrechte an den ernejtiniihen Landen 
legten‘ ihm er Pflichten des Schutzes und der Vorficht in Betreff ihrer 
auf. Er wolle fie deshalb bis zum Frieden befegen, um fie vor der Ver: 
wüjtung durch ungarische und andere fremde Völker zu ſchützen (und, was aller: 
dings nicht ausgefprochen ward, um zu verhüten, daß ihnen das Haus Deiter: 

15 reich etiwa beim Frieden ein Schidjal bereite, wie es 1519 Würtemberg getroffen 
hatte). Wol nicht nur vor der Welt, fondern auch vor feinem eigenen Gewiſſen 
IN der Herzog durch Diefe Wendung ein zweideutiges Spiel zu rechtfertigen, 
welches dennod vom erjten Augenblid an jelbft in jeinen eigenen Landen von 
der öffentlihen Meinung auf das jchärfite verurtheilt ward. Nur zwar feine 

20 getreuen Stände pflichteten ihm bei und erließen, wie der Herzog jelbit (27. Octo— 
ber), an den Kurfürſten eine Nechtfertigunasfchrift wegen der bejchlofjenen Be: 
jegung jeiner Lande durch meißniſche Truppen. 

Am 30. October überfchritten nun die königlichen Truppen wirflid die 
Grenze und jchlugen, wie jhon erwähnt, einige in der Eile zufammengeraffte 

»5 furfürftlide Völker bei Adorf oberhalb Plauens im Eljtergebirge. Jetzt mußte 
Herzog Mori zugreifen. Er jelbit jtellte fid) an die Spige der mit feinen eigenen 
Truppen vereinigten königlichen Schaaren; ohne Widerjiand ergaben ſich Blauen, 
Zwickau (4. Nov.), Schneeberg, Altenburg und Torgau. In diefem Augenblid 
der Noth mahnte Peter Watzdorf in dem Gedichte Nr. 544 das Furfürjt- 

30 liche Land, fih muthig und jdleunig zur Gegenwehr aufzuraffen. Aber nur 
Wittenberg und Gotha wagten es, den rajch vordringenden Herzog von ihren 
Mauern abzuweilen. In kürzefter Zeit war das ganze übrige Land ohne Schwert: 
ſchlag bejegt. Zu Wittenberas und Gothas Rettung rief dann wieder Peter 
ale die PBrotejtanten in dem Liede Nr. 545 auf. Der Herzog ſtand 

35 jedoch für jegt von einer Belagerung dieſer fehr feiten Punkte ab und legte 
vielmehr feine Truppen in zerjtreute Winterquartiere. Doch jcheint e8 nad 
dem Liede Nr. 546, welches gleich nad dem 26. December in Wittenberg wider 
Herzog — geſungen iſt, daß dieſer Feſte durch die in der Umgegend liegenden 
herzoglichen Truppen wenigſtens der Verkehr mit der Außenwelt bis dahin ab: 

40 gejchnitten blieb. 

Inzwiſchen war dann Johann Friedrich zurüdgefehrt; ©. 352,00. Schnell, 
wie er es verloren, hatte er jein and, welches ihn natürlich mit offenen Armen 
empfieng, mwiedergewonnen. Dem Ders und den meihnifchen Ständen hielt er 
in einer fcharfen Antwort auf ihre Nechtfertigungsfchreiben vom October bie 

+ Nechtlofigleit und Zweideutigfeit der herzoglichen Politif vor. Am 26jten Dezem: 


Nr. 544. #9 1546-1547. cv 387 


ber zog er mit furfürftlidem Pomp unter dem Jubel der Bürgerfchaft in Halle 
ein und ließ fich hier von den Lehnsleuten des Erzitiftes huldigen (vgl. S. 291,25). 
Dann rüjtete er rajch zum ———— —* in Meißen. Seine Corpsführer waren 
dabei Wilhelm Domshirn und Graf Chriſtoph von Oldenburg; vom Rhein her 
zog er den heſſiſchen Oberſten Georg Reckerodt, aus Wittenberg die dort ge: 5 
lafjene Delutund unter Wolf Creutz an ſich. Schon am 6ten Januar fah man 
ihn in der Nähe von Leipzig, wo an diefem Tage Herzog Morig, der ſchleunigſt 
jeine Macht in Grimma zufammenzog, der bejjern Vertheidigung halber die Vor: 
ftädte niederbrennen lief. Er jelbt zog fih aber dann auf Grimma zurüd, 
indem er die Wertheidigung Xeipzigs dem tapferen Sebajtian von Wallwitz über: 10 
ließ. In diefen Tagen wird es gemejen jein, dab er das Lieb Nr. 547 aus: 
gehen ließ, um die öffentlihe Meinung zu befchwichtigen. Denn von diejer 
ward fein Verfahren gegen die protejtantiihen und nahe verwandten Fürften 
jo heftig getabelt, daß er einen allgemeinen Aufitand feiner eigenen Lande zu 
fürdten begann. 15 

Am 12. Januar legte jih der KHurfürjt vor Seiig, den linken Flügel 
jeiner Aufitellung jüdöftlih der Stadt an das vechte Pleißeufer gelehnt. Hier 
vor dem Petersthore bei dem verbrannten Gehöft der „Biegelfcheune” ſtand 
Domshirn; jeine Artillerie beſchoß die Pleifenburg. Neben ihm jtand des 
Grafen von Oldenburg Regiment, deſſen Feuer fih erft gegen den Henkers- 20 
thurm und nachdem in 6 Tagen deijen eine Hälfte gefällt war, auf die Mauer 
bis ans Paulerklofter richtete. Vor dem Grimmaiſchen Thor ftand Nederobt, 
hauptſächlich das Paulerflofter beftreichend ; auf dem rechten Flügel endlich vor 
dem Halliichen Thor Graf Albredit von Mansfeld, der mit zwei ge auch 
den Feldzug an der Donau mitgemacht hatte. — Die Beſchießung der Stadt 5 
blieb aber ziemlich erfolglos. ol waren gegen Schloß und Henfersthurm 
Zaufgräben geführt und am 26jten hier die Stadtgräben mit Reißholz gefüllt. 
Dies aber verbrannten die Belagerten wieder. Der beabfichtigte Sturm ward 
daher aufgegeben, das Lager angezündet und in den Tagen vom 26.— 28. Ya: 
nuar der Abmarſch von der Stadt bewerfitelligt, 3. Th. wol, weil die Belagerer so 
fürdteten, von Herzog Mori angegriffen zu werden. Bon den Stabtmauern 
blies man den Abziehenden das Lied „Hat dich Der ſchimpf geramen“ nad und 
es ſpotteten ihrer die leipziger Lieder Nr. 548— 551. Bald nachher ließ Her: 
zog Moritz ein zweites Lied zu feiner Nechtfertigung, Nr. 552, verbreiten. 


Nr. 544. 
Eine trewe vermanung an alle hrifliche ſtende, auch verwarnung an die fürften, 
daß fie auf ihre Kriegshenbtleut amd etliche vom adel, fo vielleicht mehr auf 


die finanzen umd eignen nub, dann auf ehr und tugend ſich befleißen, acht geben. 
Durch einen Liebhaber göttlihs worts beſchrieben. 


An alle EChriften in ob ihm gleich gelinget eine ſchanz, 
gemein. er hat drumb nicht gewonnen ganz. 
Seid getroft, ſeid getroft, lieben 5 Es muf der glaub probiret fein 
Chriſten, ſiebenmal, wie das ſilber fein. 
erihredet nicht fürs teufels Liften, Hirzu hab wir tröftlich zufagen, 


1. Der Titel fügt nod hinzu: „Durch Petern Watzdorff Anno 1547.” Berfaßt 
aber fann das Gedicht nur um die ©. 386,20. bemerkte Zeit fein, denn es fordert zum 
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ſo wir gott unſer not thun klagen 
und ihn trewlich rufen an, 
id wil er uns auch ganz nit verlan. 
Dardurch wir ihn weiter preifen 
mügen, 
dann von uns felbit wir doch nichts 
tügen. 
Furwar, fein wort thut dich nicht 
triegen, 
die warheit ijt er, er fan nicht liegen. 
ı5 Drumb laft euch nicht alſo temmen, 
auß beherzten man machen zu mem: 
men. 


An die beubtleut. 
Ihr tremen heubtleut, thut ihm 


recht, 
werbt nit allein des teufels fnecht, 
wie etzlicher unverſchampt meldt: 
20 „ich diene dem, der mir gibt gelt, 
und wenn es gleich der teufel wer 
und unredt bett!“ wo bleibt da 
ehr? 
Zum teufel mit ſolchen friegsleuten, 
dem gehören fie auch, der fol fie 
beuten ! 
» Thut ihr ihm aber aljo nicht, 
jondern eure ſach dahin richt 
zu gottes ruhm, der Teutichen ehr, 
da folt ihr euch gar tapfer mehr, 
damit erlangt ihr preis und glüd 
so und wirt jein ewers ruhms ein 
ſtück. 


An den adel. 
Ihr von adel nent euch ehren— 
veſt, 
thut auch hirbei das allerbeſt, 
damit ihr ſolchen namen behalten 
mügt und gleich werden den alten. 


1546. 
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30 Babſts und keiſers worten glatt 
gebt bei leibe weder raum noch ſtat. 
Denkt nicht zurlangen haſenjagd 
oder hirſen, drumb gotts worm ab— 

ſagt, 
verkeuft umb ein ſuppen ewer erbteil, 

“das himelreich, ewrer ſeelen heil 

und ſchwecht darzu ewrn adelichen 
ſtand; 
das würd euch ſein ewig ein ſchand. 


An die bürger. 
Ihr bürger in den ftädten, 
itandhaft habt ihr euch mit räthen, 

5 nent euch darzu ehrfam und meis, 
erlangt aber io menig preis, 
daß ihr euch fo bald thut wenden ab 
mit ewrn leiben, gütern und hab 
von ewrer fromen obrigfeit; 

50 bejorg, es wirt euch bringen leid! 
Doch was geichehen it, iſt dahin; 
faßet aber nu ein andern finn, 
weil ihr, ewrer pflicht nit [os gezelt, 
euch widerumb zu dieſem ftelt, 

55 zu dem ihr gehört; das bringt eud 

[ob 
und wirdet fein die rechte prob; 
alsdann wirt gott aud bei euch 
halten, 
glüd und heil ewer endlich walten. 


An die bamwern. 


Das bawersvolk aufm land darzu 
co hirmit ich auch ermanen thu, 
denfet wie das jprichwort deut, 
daß ihr auch jeid menfchen und leut. 
Habt ihr im frieven wolgenoßen, 
jo jeid hie auch unverdroßen. 
65 Thut trewlich folgen in diefem mir, 


Widerftand gegen den vorrüidenden Herzog auf, der alio damals noch nicht das ganze 


Land bejett hatte. 
33. dgl. Nr. 464,1. 


Bermuthlih gab es einen älteren Drud, als den hier bemupten. 


Nr. 544. 


nit werft jo bald auf das hafen- 
banir, - 

fonder bevenft leib, weib, find und 
gut, 

faßet ein herz und ftarfen mut, 

bei den fürften, adel und bürgern 

o ſetzt feſt zu, laft euh nit wür: 

gen. 


An dieje alle genanten 
ftend, generaliter. 


Und ihr genanten alle ftend, 
jeid auf und eilet ganz behend 
laufend zu, jung und alt, 
ehelige, ledige und ehehalt! 

5 Thut nit nah art der argen welt, 
die nur wil dien umb gut und gelt. 
Bedenf ein ieder die gefehrligfeit, 
fürs vaterland zu fechten jeid bereit. 
Welcher hat, der helf dem andern, 

“daß ihr mügt mit einander mwan- 

dern; 
ed vermag doch ie gar mander man 
gott [ob zwen monat folt daran 
zuwenden, ıvie er zuhaus muft zeren 
und nicht beitund mit foldhen ehren, 

»s müft wagen, daß ers daheim verlür, 
wies unglüd ift ist fur der thür. 
Drumb viel beßer und wegerer iſt, 
den feind zu laßen nicht auf den 

mift, 


An die fürjten. 


Ihr fromen fürften, euh aud 
verman, 
» jeht drauf, das fpiel faht ie recht an, 
dann wie ewrer kriegsleut viel thun 
jagen, 
hettet ihr den feind vorlangit font 
ſchlagen, 


74. ehehalt: Dienſtmann. 
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jo ewer heubtleut hetten dran ge 
wolt, 

ja wann ihn nit jo jehr liebt der 
folt, 

„ und warten ihrer. eignen fchanzen 
mit ihrem profitle und finanzen. 
Darumb fie ſehen herzlich geren, 
daß nur der frieg in d’harr thet 

weren, 
dadurd fie würden endlich reich, 
wo 0b ihr fürften ſampt landen ver: 
türbt gleich. 
Wie dann an mehr als einem ort 
offentlih von etlichen iſt gehort: 
juraten wer nit, den feifer zu 
ſchlagen, 
thun ſie frei unverholen ſagen 

105 dem adel und den kriegsleuten, 

dann beim feifer erlangt man gut 
beuten, 

der wer ein alt geübter kriegsman, 

ein ander jar muft man auch folt 
han ; 

des feifers könt auch mehr genießen 

0 der adel. Es madt ihn mol ver: 

drießen, 

daß nur iederman thut gaffen 

nad) gelt und aut werden zu affen, 


vergefen darob ehr, gerücht und 
trew, 

handeln verretriſch und bübiſch one 
ſchew, 


115 trachten gar nicht nach gottes lehr, 
das guter nam und das emig viel 
mehr. 
Hirumb, ihr lieben fürften frum, 
müft ihr den ſachen mit fleiß nad: 
fum, 
die feind verſchonen nicht zu jehr, 
120 wie geſchehen manchfaltig bißher, 
damit verſuchet nur wirt gott, 


116. Es ſcheint etwas zu fehlen: „daß guter Name 


und das ewige Heil ihnen darüber verloren geht“. 


390 


zulegt femet drob in ſchand und 
ſpott. 
Thut achtung auf die heubtleut ge— 
en, 
auf etzlich vom adel auch darneben, 
125 vertrawet und vertrawet doch nicht 
“zuviel, 
difes reims ich euch erinnern mil, 
Bedenkt mit fleiß den jprud des 


beiden, 
da fein poema thet beſcheiden: 
fein glaub, fein gütigfeit zugeben ſei 
130 den, jo dem frieg folgen frei, 
ihr bend zugreifiih zum geld ge: 


richt, 
daſelbſt ihr recht, ſonſt rechts achten 
nicht. 


Fur denen trewlich gewarnet feid, 
aufſehens hie ift mwarlich zeit. 
135 Nicht fert euh an ihr wüten und 
| ſcharren, 
gott leſt ſich in warheit nicht nar— 
ren, 
ſeim wort wil er die ehr geben han. 
Hirumb er auch manch geringen man 
herfür gezogen, wie ſchrift thut 


agen, 

140 und damit großes volk geſchlagen. 
Verachtet nicht den gemeinen man, 
gewiſslich, er wirt tapfer ftan, 
fo er fiht fürftlih trewlich gemut, 
furwar, das beft er auch dabei thut. 


Bermanung zur Beßerung. 
145 Aber dennod nichts defte minder 
thut aud als treme gottes Finder, 
ihr fürften, fahent von erit an, 

lernet auch auf gottes wegen gan. 
Zu ewrm furhaben ruft Hilf von 
gott, 
150 warlich, warlich, es thut euch not! 


128, Yucan, Pharſ. 10,.0s f. 
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Ewr berrligfeit ift nicht drumb an: 
gefangen, Ä 

allein zu regiren, pradten und 
prangen, 

ſonder laft euch züchtigen auf erden, 

fo wirts euch beier zugehen wer: 


den. 
155 Dann was beferung fan bier auf 
folgen 
und wie mag es euch dod mol: 
gehn, 


warn das, jo an feinden ſtrafbar ift, 

durh euch jelbs geübt wirt aller 
frift ? 

Ewr heubt und friegsleut thun 
iheußlich fchweren, 

160 thet ſchier als not, fih fur ihn zu: 

wehren, 
ald fur den feinden! Ach gott, 
jihe drein, 
ihr fompt jonjt warhaftig in pein! 
Sol lejterung, unzucht und ſchand 
möcht euch bringen umb leut und 
land ! 
165 Solt man nicht one jolde ſchwür 
und leichtfart können krieg geführ, 
mit gebet und freundlichem unter 
jagen, 

darneben guten feujten die feinde 
Ichlagen ? 

Ah allefampt ihr erzelten jtend 

io thut buß, zu ewerm gott euch 

wenbt ! 

Hört ihr dann mit fleiß gottes 
wort, 

ewer gang wirt gefürbert fort. 

Alsdann die feind erempel nemen 

ewerö guten wandels, müßn fid 
ſchemen, 

175 da fie ſich ſonſt dechten mehr fter: 

fen, 
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wann fie gottlos leben bei euch 
merfen. 
Wollen fie aber ie nit beßern ſich 
und toben als tyrann und wüterich 
und endlichen fein geſchmißen, 
ıso alsdann ſeid eintrechtig befligen, 
jteht bei einander hart und feit, 
ein ieder thu hirbei das beit. 
Bon thieren nehmt erempel fein, 
nehmlih den unvornünften ſchwein, 
ı85 wie fie furm molf zufamm fich 
halten 
und feins wegs von ein lafen 
ipalten, 
dadurch erretten fih dermaßen, 
daß er fie mit frieven muß Iaßen. 
Weiter fuhrt zu gmut und gficht, 
ıs0 auß heiliger gſchrift die alten ge: 
ſchicht, 
wie gott trewlich geholfen hat, 
ſo man ihm trawt und folgt fruh 
und ſpat. 
In cronilen findt ihr auch beſchrie⸗ 
ben, 
wie es die alt ehrnliebenden getrie- 
ben: 
195 oft mit einer geringen anzal 
die feind gefchlagen worden allzu: 
l 


mal. 
Secht, wies den Huſſiten geglückt, 
wie ſie den feinden den puckel ge— 
jückt, 
denen ſo hirzu fleißig geraten, 
200 den frummen Johannem Huß zu 
braten. 
Ich glaub gewiſs on allen wahn, 
hetten ſie nicht auf gewalt ſich ver— 


lahn, 
und in ihrn heubtman hofnung ge 


est, 
fie wern wol blieben unverleßt ; 


214. mürbe ober f. 
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205 ald fie aber in menfchen theten 
tramwen, 

fam es ihn zu eim harten gramen. 
Drumb dis erempel nicht veracht, 
bei leib, tramt nicht in ewre madt! 
Gibt euch gott in diefem frieg, 

210 als ich nicht zweifel, glüd und fieg, 
fo gebet gotte allein die ehre. 


Un die prediger. 
D ihr prediger, thut ſolchs mit 
fleiß leren, 
helft gott bitten, er woll weren! 
MWerdet ihr nicht teig oder feige, 
215 fondern thut euch mit ernft erzeige. 
Es ergert gar jehr den gemeinen 
man, 
warn ihr euch jo bald mwolt fchref: 
fen lan. 
Ihr folt ftehn wie gut heubtleut, 
ift doch ewer die bejte beut: 
220 thetö nit gottö wort und evangelion, 
dis kriegs mwolt wir mol müßig 
fton! 
Loft euh mit nit die meuler 
ſchmiren 
und von rechter ban des worts ab— 
führen. 
Der teufel der iſt ganz verſchla— 
gen, 
225 durch fein glieder fan er zuſagen 
die religion laßen zubleiben, — 
ja bi fie diefe fürften vortreiben ! 
was dann der teufel hat im finne, 
folteftu wol endlid werden inne! 
250 Seid nad) der lahr Chrifti klug, 
einfeltig fein hat hie nit fug. 
Ewr vertrawen jegt nit in fürftn 
zufag, 
fie feind menſchn, ein ieber liegen 
mag! 


235 
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Beſchluß. 2a0 und thuts in die harre nicht jparen; 
Der fürſten trew und menſchen gwiſs, glück und heil wirt euch 
huld, widerfaren. 
mie wird umb gott auch mol ver: Hirzu ruf mir an den lieben 
ſchuldt, gott, 


wil itzund ganz und gar vorſchwin— 


der helf uns in dieſer letzten not 


den; 


zu ſeiner ſelbſt ehre und preis 
zeit beßerns iſt, ſtraf wil ſich fin— 
den. 


245 durch Chriſtum feinen ſohne weis! 


Darzu erleucht uns der heilige 
Solch warnung und trewen rath geiſt, 
nempt an und gebt ihm raum und zu ewigen zeiten hilf und beiſtand 
ſtat leiſt! 


6 Bl. 4° 0. ©. 1597. Ein Trewe Ber⸗manung an ale Ehrliſtliche Aende, | auch verwarnung an Dir 
Zürften, } das fie auf jbre Kriegs Heupt- | Teut, vnd etlidhe vom adel, So | vielleicht mehr auff Die ni | wanpgen 
end eignen nuß, [dan auff Ebr vnd Zus | gent fi beflieſſen adıt | geben. durch ein liebhaber Gött- | libe 
morte be ichrieben. | Durch Petern Wapdorff. | Anne 1597, | Bott gebe vns ein felige newes Abar, | Fideliter 
arite, et estote contenii stipendiis vesiris. — Meller, Ann, 1 231. Berl. Bibl. Yh 2001. 


iba; gben, nbenten, nhemlich, iber, wber, webr (wer), vbe; ibheren, furbt, verlübr. rbum; — mwebter, 
mwidder, odder, Dified, — zuſam, dan, wan, fin, bar (barre), glat, bet, ipot. 16, bebergen. 36. mider. 
70. mit. 86. wie. 101. an fehlt. 183. Bon Toraun. 192. man fehlt. afolgt. 190. fe fehlt. 213, welt, 
>20, Thett Bette. 244. jeinem. 
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Ein new lied umd ermanung am die evangelifchen, ſich der fromen fürflen und 
der Löblichen weitbernften ſtadt Wittemberg umb gottes wort und der univerhtäl 
willen trewlic anzunehmen. Durch Petrum Wahdorf befchrieben. 

Im jahr 157. 

Im ton: Lobt gott ir fromen Chrijten. 

Zureif den himel, fahr herab, 

bis ſelbs vichter auf erden, 


fo wirt ber feind muß laßen ab 
und ganz zu jchanden werden. 


Wie thut ihr euch vorfchlafen, und ſchöpft ein frifchen mut! 
ihr werden Teutſchen gut, die feind laft ihr fehr toben 
daß ihr nit greift zun mafen und üben groß gemalt, 


*) Melodie des bei Gocdefe-Tittman, Fiederb. &. 257 mitgetheilten Liedes, d. h. ii 
Bruder Beiten ton. 
1. ©. 386... 
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ich fans furwar nicht loben, 
ihr thut euch ganz jehr jpalt. 


2 hr joltet all aufmachen 
und ganz eilend zulauf, 
ernitlih thun zu den ſachen, 
entgegen ziehn dem hauf, 
der it genzlich wil zwingen 
das heufle der Chriſten Klein ; 
thut eilend zu den dingen, 
es fteht it ganz allein. 


3 MWittemberg und ſchloß Gothe 
dem fest man igund zu; 
der fürjt leidt jelbft auch nothe 
und hat gar wenig ruh, 
man trat ihm nach ſeim lande, 
nah ehr und allem gut; 
furmwar es iſt euch fchande, 
daß ihr nicht retten thut! 


+ Ah Thüringer und Meiner art, 
mwiltu nit ziehen zu finn, 

was lobes guts zu diſer fart, 
darzu ein großen gwinn 
auß Wittenberg empfangen hajt ? 
das edle thewre mort, 
dadurd wir erlojt auf aller lait 
vons babits und teufels mord. 


s  Wiltu did dann nicht jchemen, 
daß du folh edlen ſchatz 
von dir mwilt laßen nemen 
durchs teufels liſt und has, 
jold große gab und edles gut 
darzu dein eigen leib? 
Ah, ah, faß dir ein ſtarken mut, 
laß ſolchs nit von bir fchreib ! 


6,5. Herzog Morig. 
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Laß dich mit nicht verführen 
die liſtigen anſchleg, 
damit das herz wil rühren 
und dich hirzu erreg 
des teufels ritter und ſoldat 
mit feinen glatten wortn, 
va er anbeutet früh und fpat, 
verheiit an allen orten: 


Gotts wort der feelen ſpeiſe, 
darzu die religion 
in aller maß und weiſe 
zubleiben laßen jchon, 
wie eö gehalten ift bißher. 
Der teufel thus aber glaubn! 
wir erfarn gar viel andre mehr, 
aewifslih würden fie raubn — 


Den ſchatz jo wir erlanget han; 
das laſt uns ie verhüten, 
madt euch gar balde auf die ban, 
jteuret diefem argen wüthen! 
Ihr befehlhaber der fürften trew, 
thut euch gar bald zuſammen, 
müh und arbeit laft euch nit rew, 
greift an in gottes namen! 


Bietet auf und rufet an die leut, 
ihr prediger, thut anregen 
gotts wort, das wirt die bejte beut ; 
den feinden zieht entgegen, 
thut fie fur freundlich warnen, 
daß fie bald jtehen ab; 
wollen fies aber te erarnen, 
den unfall müßen fie hab! 


Dann fie mit gutem gmwißen 
diſen frieg nicht führen mügn ; 


8,5. ff. Diefe Mahnung an die Befehlshaber könnte unmög- 


lich fo lauten, wenn der Kurfürft felbft fchon im Lande geweſen wäre, mithin kann 


das Pied nur vorher gelungen fein. 


erft von 1547 ift, bedarf überhaupt keines Beweiſes. 


au® verdienen, auf fich herabjiehen. 


Daß es troß der Aahreszahl des Titels nicht 


Ur. wollen fie es aber durch— 


11 


12 


— 
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gotts weinberg han fie zurißen, der jtedt ihn noch im herz, 
den zorn merben fie jpürn; dadurch komen fie in alle ſchand, 
drumb fie billich zu warnen jeind, furwar, es ift fein jcherz ! 


ihr furhaben zufallen Ion, 
funft wirt ihn gott und werlt jeind, 13 Ewer eigen unterthanen 


bringt ihn fpott, ſchaden und bon. werden euch noch ganz vorlan, 
jo man fie wirt ermanen, 
Ah ir jungen füriten, wie übel ihr habt gethan, 
laft euch nit fo verführ, daß ihr ewer eignen freunde 
die euch nad ehren thut dürften ! laſt fteden in folcher not 
unglüd ift fur der thür; und jelbit werdt ihr feinde ; 
thut ir dem keiſer folgen ah wie erzürnt ihr gott! 


nad bäbſtiſchem anſchlag, 
ſo wirts euch ie nicht wolgehn, 


- 


Wie betrübet ihr das vaterland, 


als ich euch warlich ſag. das lang gitanden in ruh! 
euch jelbit führt in ewig ſchand 
Ewern räthen gebt nit allen in gefahr fetet darzu; 
ihres rathens raum und tat, ewer land, leib und jeel 
dann etlicher noch gefallen bringt ihr in jammer und pein, 
am babftum genzlid hat; darauf erfolget ewig quel, 


ihn liebet noch falſch geiftlich ftand, ach gott, laß dirs geflaget fein ! 


11,ı. S. 291 ,20.. 


4 8.89 o. D. (Wittenberg) 1547. Weller, Aun. 1229 (mo aber zu leſen if: „trew⸗ | fi; angunemen.! 
Durch Petrum Watzdorff befrieben. | Im Jahr 1547. | Am then“ u. ſ. w.) Wol nicht der erfte Drad, 
Berl. Bibl. Ye 3391. 


queel; gaben, feble, Abel, rhu, rhüren; bitet, albt; — differ; — dan, ſpot. 12, 1. Mäpten 
12, 5. Ihm. 


Nr. 546. 
Ein new lied von herzog Moritzen zu Zachſen. 
Im ton: Es geht ein frifcher fummer daher. 


Es gehet ein frifcher ſummer daher, zu Wittenberg auf dem hohen mwall 
do werbt ihr hören newe mehr, hört man die büchfen krachen ja 
der ſchimpf der wil fih maden ; krachen. 


1. S. 386,07. Der Dichter rechnet das neubeginnende Jahr von Weihnachten an. 
Daf er am oder unmittelbar nad) dem 26. Dec. 1546 fang (j. Str. 22), ergibt ar 
daraus, daf des Kurfürften Anmefenheit zu Wittenberg, &. 386,ar, .. 
fange nad) dem an bdiefem Tage erfolgten Abzug der herzoglichen Truppen in Witt 
berg unbetannt bleiben konnte (vgl. Str. 18). 


Rr. 546, 


2 Herzog Morik iſt ein Füner man, 


ein groß ſpil hat er gefangen an 
mit feinen behmiſchen bauren ; 

es werden nod viel armer leut 
darüber müßen trauren ! 


3 Er bat der Elugen reth fo viel, 
die rathen im zu biefem fpiel, 
fie thun viel gruben machen, 
fie werben fallen ſelber drein, 
daß in die hörner krachen. 


+ Bor Plawen gewann er die erite 
ſchlacht, 
welchs mit verreterei geſchach, 
hab ich mir laßen ſagen; 
es ſeind noch viel der armen leut, 
die ſer darüber klagen. 


8Er meint er hett gewunnen ſpiel, 
die herrn von Zwickaw vortrauten 
im viel, 
er thet ſie fein betriegen, 
er ſaget in etliche artikel zu, 
er thet in alles liegen. 


6 Do im niemand thet widerſtand, 
gewann er bald das ganze land 
und thetö gar uberziehen 
biß auf Wittenberg die werde ftabt, 
do muft er wieder fliehen. 


7 Sein trummeter thet er ſchicken auf 
fegen Wittemberg vor das werde 
haus, 
ließ in fagen gar eben, 
daß fie im folten dem fled aufgeben, 
wolten fie friften ir leben. 


4a. ©. 386,5. 5,2. S. 386,28. 


10,2. wol Bratau, füdtich von Wittenberg. 
vielleicht wortfpielend heißen, daß er das Vieh bort wegtreiben ließ. 


9,2. wol Zahna, norböftl. 
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8 Darauf antwort man im gar 
eben, 
den fled molten fie nicht aufgeben, 
er jolt ſich baß befinnen: 
wer er ein ehrlicher kriegsman, 
folt er in mit bem ſchwert ge: 
winnen. 


„ AS er die antwort höret ganz, 
zur Zan warf er die erite fchanz, 
er meint, eö folt im gelingen; 
der fled war nicht gekocht genug, 
er fund in nicht vorjchlingen. 


0 Darzu fürt er ein ſeltſam orben 
und iſt zu Brathen fuhefürft wor: 
ben, 
zum Henichen thet er graben, 
er meint, er hett da gute zeit, 
das minterlager zu haben. 


1 Das haus von Sadien ſchaden 
leibt 
von feinem eigen doch fo weit, 
die neßeln thun ſich regen 
am rautenkranz zu diejer zeit, 
man fumpt in bald entjegen. 


1? Die neßeln wachſen lang und 
groß, 
der winter gibt in einen ftoß, 
daß fie zu boden ligen, 
es darf fi vor der ſummerzeit 
fein neßeln wiber regen. 


3 Die raute bleibet uber winter 
grün, 
die tregt mander landsknecht kün, 


vor Wittenberg. 
Kuhefürft (denn jo fteht im Drud) fol 
11—13. Herzog 


Mori (die im Herbft hodhaufgefhoffene Neffel, vgl. Mr. 327,20) liegt jet unthätig im 
Quartier, aber der Kurfürft (die auch im Winter grünende Raute) bat Kraft zum 


Winterfeldzug. 
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fie dürfens friſchlich wagen, 

vor herzog Morig dem zornigen 
man 

thut noch Fein landsknecht vorzagen. 


14 Die neßeln haben jer gebrent, 
die ſtadt hat er gar oft berent, 
das edle haus von Sadjen, 
das rautenftreuhlein unvorzagt 
it im gar friſch gemachjen. 


15 Das haus ift aller ehren werd, 
es hat behalten noch das ſchwert, 
hüt dich, es wirt dich fchlahen, 
mit deinen geiten allzumal 
zum lande hinauß jagen. 


ı5 Herr Bernhart der edle ritter gut 
er belt das haus in ſchutz und hut, 
jein ritterfchaft thut er bemeifen, 
da wirt man in fein leben lang 
darumb loben und preifen. 


i7 Herr Wolf Greug der öberjt ge: 
nant 
ift mandem landsknecht wol befant, 
jtelt fi dapfer zur wehre, 
zu erhalten die hurfürftlich ſtadt, 
drumb thut man in loben und 
ehren. 


is Xaft uns gott bitten alle gemein, 
daß er uns helf groß und Hein, 
auch unferm landesherren, 
daß er mocht wider komen zu land 
mit gott und auch mit ehren. 


19 Daß er mocht jelber halten haus 
und feine feinde treiben auf, 


* 
— 


Nr. 546. 


Hufleren und behmifche bauren, 
bejchert uns gott die ſummerzeit, 
eö jol in werben Taumer. 


» Zwei heuſer wider einander ftehn, 
das eine muß zu boden gehn: 
das haus von Oſterreiche 
hat fich vorgriffen an gottes wort, 
darumb müßen fie auch meiden. 


2ı Das haus zu Sachſen tft wol 
erbaut 
auf gottes wort, 
traut, 
der wirt ewig wol bleiben; 
auch Chriftus unſer lieber herr 
wirt unſer feind vertreiben. 


wer dem ver: 


2 Do man fchreib jieben und vier: 
zig jar 
an ſanct Steffans taa, 
war, 
worden fie alle verzagen, 
erhuben fih und zogen davon 
wol in den jelben tagen. 


das ift 


233 Sie gedachten all in irem ſinn: 
„wir werben treiben kleinen ge: 
winn“, 
fie machten ſich auf die ſtraßen 
mit ſpott muſten ſie ziehen davon, 
mit ſchanden ablaßen. 


Das lied hab ich gemacht vor 
mich, 
thue ich unrecht, ſo hüte dich, 
gotsleſtrung muß man laßen, 
ſo gibt got gelück und heil, 
in ſtedten und auch ſtraßen. 


15,2. hat das Kurflirſtenſchwert feinem rechten Eigner noch erhalten. 16,1. 


Bernbart dv. Mila? 17,1. 
S. 387,8. 


&. 387%. 
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Und der uns dieſes liedlein jang, ev gehet zu Wittemberg auß und 
ein freier landsknecht ijt er genant, ein, 
er hats uns wol gejungen, bleibt wol unverdrungen! 


4 8. 8 o. D. 1547. Weder, Ann. 1 226. Molfenb. Bibl, Theoi. 9 925, 17 


iger, wahl (Ball), wintber. gutbe: — fangf; einige nn. 


Nr. 547. 

Ein ſchon new lied zu chren dem durdlaudtigen hodgebornen fürflen und 
herren, herrn Moriken herzogen zu Zachſen ꝛe. zu ablenung der unwahrhaftigen 
auflag gemacht. 

Im ton: Mag ih unglüd nit widerftan.*) 


Mag ih nachred itzt nicht ent: mit im ift nicht zuſcherzen; 


gan, bat ſolchs ervadt, 
gedult muß han, von mir außbradht, 
es wirt fih mol verkeren. als übt ich mord 
Des glaubens feind man mid igt gen gotted wort 
nent, und hilf dafjelb umbftürzen. 


mein friegsvolf jchendt, 
wer fan den leuten wehren ? 


ke 


uf ſolchen grund er unglück 


Mein herz nicht leugt, ſtift, 
mein gwißen zeugt, groß krieg anricht, 
laß fahren hin! reizt auf mich ſtedt und lande; 
gott weiß mein ſinn, noch traw ich gott, der mein herz 
der uns thut all ernehren. richt, 
verzweivel nicht, 
Ach, menſchenwahn trifts warlich mein feind werden zu ſchanden, 
nicht, die falſchen ſchein 
der anſehn richt ertichten fein, 
und forſcht nicht nach dem herzen. ſchmücken ir ſach, 
Der teufel zwar iſt voller liſt thun ungemach, 
zu aller friſt, der ſchad iſt ſchon verhanden. 


*) Melodie des Liedes von der Königin von Ungarn; Gödele⸗Tittmann, Liederb. 
. 202. 


1. Akroſtichon: „Mauricius berzog zu Sachſen hochgeborn.“ S. 387,11. Im ſei— 
nen Schreiben an König Ferdinand aus diefer Zeit Flagt der Herzog wiederholt, er 
fünne feinen eigenen Unterthanen nicht mehr trauen, fie liefen dem täglih anwachſenden 
Heere des Kurfürften zu. Es fei ein allgemeiner Aufftand im Lande zu befürditen, 
defien Brand leicht weiter hinausgreifen fönne. 


4 


5 


6 
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Ruh, fried hab ich allzeit begert, 
unfall gewert, 
vorhoft dank zuermwerben, 
göttliches wort trewlich gemeint, 
mit gott voreint, 
darauf wil ich mol fterben ; 
noch hilft es nicht, 
mit falſchem gdicht 
mein widerpart 
nad) feiner art 
mein ſach thut gar verderben. 


Ich Hab zu aut ganz deutſchem 
land, 
it wol befant, 
ihul, kirchen hoch begnadet, 
damit gepreift würd gottes wort 
an allem ort, 
faljch lahr würd außgeradet ; 
noch man itzt ſpricht: 
„vertrawt im nicht, 
er iſt der feind, 
der gotts wort meint!“ 
ſolchs mir unbillich ſchadet. 


Churfürſtenthumb ich ſchützen thet, 
nam ein die ſtedt, 
rett ſie vor frembder hande; 
in meinem ſinn het ich bedacht: 
wirt fried gemacht, 
ich ſteh von dieſem lande, 
welchs ich nicht kan 
verheren lan; 
trutz ders vorderb! 
es iſt mein erb, 
das ich vorließ mit ſchanden. 


Itzt gibt man mir drumb meinen 


lon: 
zu großem hon 


6. © 886,12. 
Schneller Wtb. 1,.s. 
gehäffig fein. 


6,10. 


©. 386,10. 
8,3. übergeben: 


0 1547. ae 


“n 


C 
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Nr. 547. 


thut man mein land berauben, 

befhwert und ſchatzt mein under: 
than, 

wer geben fan; 

heift das bemeift den glauben? 

Von mir man weik, 

daß ich fein preis 

noch amalt zuthun, 

red ih on ruhm, 

iemand hat wolln erlauben. 


Uns bat gott geben land und 
leut, 
hoch oberkeit, 
die wir nicht ubergeben; 
bei dem ich halt, jo feit ich Fan, 
fteht mir wol an, 
weil mir gott frift mein leben. 
Hoch gwalt muß fein, 
die gott jet ein; 
ein underthan 
balt fih daran, 
vorgeh gott nicht darneben. 


So ih nu dien dem feifer mein, 
geb gott das ſein, 
wer fan mic; darümb neiden? 
Der glaub wirt angefochten nit, 
ob mans gleich ſpricht; 
im glauben wil ich leiden. 
Nichts Hilft der fchein, 
den man fürt eim, 
das wort ift bie, 
das treuget die, 
die menfh und wort nicht ſcheiden. 


Herzog zu Sachſen hochgeborn 
von gott erforn, 
ſeins volfs bin ein regente; 
was ich dis falls hab gfangen an, 


7,8. preis thun: Priſe, Beute machen ; vgl. 
aufgeben, fahren laſſen. 


95. mir danım 
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durch krieg gethan, geticht in gottes namen, 
wißen meins landes ſtende, der warheit iſt er ſtets geneigt, 
die ſtimpten drein; ſein herz das zeugt, 
die urſach mein und haßt des teufels ſamen, 
iſt angezeigt der krieg ſät ein; 
durch ſchrift bereit, gott ſchützt die ſein, 
damit dis lieds ein ende. geb einigkeit 
in ewigkeit, 
1u. Der uns dis lied geſungen hat, wunſcht er von herzen, amen! 
mit gutem rath + 


10. ©. 386,,. 10,10. ©. 386,20. 


A — 4Bl. #09 D. MDALV. Weller, Ann. 1219. Berl. Bibl. Ye sl; Dresd. Bibl. H. San. 
imp. 852; Kopenb, fgl. Bibt. Kat. 67, 137. B=4° Drev een) Lieder .„ , . (Mr. 534 Du. Bımur aud dem 
Abdruck bei Hprtleder I B. 3 Gap. 59 befannt, 


A bat lohn, rbum; — befand, fted, jhend; — fals, fin. 11, 7, feet, 


Nr. 548. 
Ein new lied von der belegerung der fadt Feipzig im 1547 jar. 
Im ton: Wer da ftürmen und ftreiten wil. 


ı Herr gott hoch in des bimmeld 3 Bald er ſolchs angefangen hat, 


thron, zu mwinterzeit mit jchnellem rath 
du wolſt mir it hie beiftand thon, thet er den keiſer fliehen ; 
damit mird mag gelingen, in feinem finn bett er bedadht, 
das ich mir vorgenomen hab, Meißen zu uberziehen. 
ein newes lied zufingen ja fin: 

gen — 

+ Wit Hulf nicht viel vor jolde 
2 Bon Leipzig ber berümpten jtabt, tück; 

wie es ſich zugetragen hat; wer hett bedacht dis ungelüd 
mit krieg ward fte bezogen zu ungelegnen zeiten, 
vom churfürſten in Sadfenland, da er mit feifer Karl junit 
ift warlich nicht erlogen. in fernem land thet jtreiten ? 


1. Afroftihon: „Herr von Baldwig oberfter hauptleut und kriegsvoll in der bes 
feßung der werden ftabt Leipzig.‘ 
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s Ob ers vielleicht drümb hat ae: 
than, 
daß er fein volf wolt ziehen lan 
und mußt den frieg beichließen, 
do wider herzog Morig mwolt 
zuvor fein zorn außgießen? 


6 Erjt griefer an das Dörngerland, 
da fand er feinen widerſtand, 
die ſach kam unvorjehen, 
daß man fi da nicht rüften fund, 
mit fraft zu widerftehen. 


: Er zog uf Hall mit eilen fait, 
den war er gar ein lieber galt, 
ven heiland fie annummen, 
uf den fie lange zeit gemart; 
jol in nit wol befummen! 


s  Heupt, haut und bar und ganz 
ir lebn 
in all gefahr bei im zugebn 
theten fie im zufagen, 
entfteht in drauß ein ungelud, 
niemand follen fies Elagen. 


Leut, fraut und lot und große 
madt 
zu Hall er hat zu wegen bradıt, 
verhoft, im ſolts gelingen, 
daß er in eil durch jchreden groß 
Leipzig die ſtadt möcht zwingen. 


Ivo Und da er fortgerudet hatt, 
ſchickt er ein boten in die ftabt, 
fie folten fich ergeben, 
drumb wolt er in genedig fein 
und friften in ir leben. 


1 Kriegsknecht, bürger und fendrich 


gut, 
dazu die heuptleut molgemut 


72.©. 387 1. 


1547. or 


15,2. ©. 387,80, 17,8. 


Mr. 548. 


die jtadt theten wol meinen; 
der oberit da ein antwort gab 
und zeigt an von den feinen: 


2? „Volk, rüftung und aud pro: 
viant 
haben wir gnug vor unfer hand, 
drümb laß wir uns nicht jchreden; 
das zeig du deinem berren an, 
die haut woll wir dran ftreden. 


ia In dem der feind bradt man: 
chen man 
vor Leipzig richt ſein leger an, 
gedacht die ſtadt zu ſtürmen; 
gar hübſch er da entpfangen ward 
von mauren und von thürmen. 


14 Der dreizehnt tag des Jenners 
war, 
ſah man den feind mit großer ſchar, 
die ſtadt er thet beſchießen; 
daß ſie ſich nicht ergeben wolt, 
thet in gar ſehr verdrießen. 


5 Beſchießen thet er alle wehr, 
den Henkersthurm zuvor auß ſehr, 
den kund er nicht umbfellen, 
viel pulvers dran verſchoßen ward, 
viel kugeln ſah man gellen. 


16 Setz dich darwider wie du wilt, 
der thurm, ſprach wir, iſt unſer 
ſchilt, 
den wirſtu nicht umbſtoßen; 
lauf gleich mit aller macht daran, 
mit klein Hans und dem großen! 


17 Ungern das ſah mancher belt; 
der feind am ſchloß die mauren 


ſchelt, 
die kirch thet nachher fallen; 


= ee 
S. 587,10, 


Nr. 549, 2,0) 


noch thet wir uns nicht araufen 
lan, 
dann gott ftund bei uns allen. 


13 Der feind wurf fewerfugeln viel, 
das Pauler clofter war fein zil, 
das mwolt er gar umbferen, 
zu dem daß ers zufchoßen bett, 
mit fewer auch verzeren. 


9 Werd wil ich halten alle zeit 
die friegsleut, die zum jturm bereit 
allmeg ſich lieken finden, 
mit wach, erbeit und rüftung gut 
gar nichts ließen erwinden. 


» Den vierzehnden hernach es gſchach, 
der feind mit ganzer macht auf— 
brach, 
ſein leger ſah man brinnen; 





18... ©. 88742. 


2la. ©. 387 ar. 23,8. © .387 a8. 
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zwen tag er fi da fehen lieh, 
ehe er thet gar enttrinnen. 


21 Stadtmauren fie zufhoßen gar, 
der grab mit reif gefüllet war, 
noch dorften fies nicht wagen; 
ih halt, fie haben forg gehabt, 
der fopf würd in zufchlagen. 


2  2eib und leben ift uns lieb, 
der bauch ift weich unter der rieb, 
darumb ließ man uns fiten ; 
den braten hat man wol geſchmackt 
und ſich bejorgt der ſpitzen. 


233 Big hin, zig hin mit deiner beut; 
ich halt, dich hat der fhimpf gereut, 
ließ man dem feind hofieren. 

Mas du an uns gewunnen haft, 
damit die fchue thue fchmieren ! 


20,1. d. 5. am 14. Tag nad dem 13. Jan., ©. 387,16. 


+ 81. 4° (Bat. Bapft in Leipzig) M.D.XLVI. Weller, Ann. 1218. Berl. Bibl, Ye 356; Dresd, Bibl, 
U. arb, Saz. J. 272; Kovenb, fal. Blbl. Kat. 67, 138. — Gedruckt bei Hildebrand Wr. 3, 


Sahften: — rbat; — ftad; — fireltten. 


Nr. 549. 


Ein lied von der belegerung der löblichen fat Leipzig vom dem churfürften 
herzog Hans Fridtich, nachdem er vom heifer heimlich abgezogen, in Thüringen 
und Meißen ham. 


Im ton: Es geht ein frifher jommer daher.*) 


ı Nun moln wird aber heben vom hurfürften zu Sadjen; 
an, ein jpiel hat er gefangen an, 
wie wir das felbit gejehen han, beßer hätt ers gelaßen gelaßen. 


* Sp in Qu. B. In On. A: Im Thon, Sie jein gefchicdt zum Storm ond Streyt. 


1. Der Drud Quelle B jchidt dem Liede folgende Vorrede vorauf: „Diß lied ich 
Hiiter, Volfstirber. IV. 26 


402 ro 1547. oe Nr. 549. 


2 Bon Sadjen ift er gezogen auf gen Leipzig wolt er auch fommen 
mit ganzer macht ins Beierland bald, 
nauß, da folt man ihn wol jehen. 


den feifer zu vertreiben ; 
das molt ihm gott verhengen nicht, 6 Man thet ſolchs herzog Morig 
er muft ihn laßen bleiben. fund, 
derjelbig fam wol auf der ſtund 
3 Er lag den ganzen fommer drauf, mit feim reifigen zeuge; 

er fund doc nichts gerichten auf, er bracht auch viel der landsknecht 
das land thet er verheeren, mit, 
er macht auch viel der armen leut, ih weiß daß ich nicht leuge. 
ihr gut thet er verzehren. 

7 Herzog Mori gen Leipzig kam, 


4 Dom keifer ift er gezogen ab, er fand da manden dapfern man 
weiß niemand was für urſach hab, von bürgern und von fnedten ; 
wie er von dann ift fommen; jein arm warf er auf in die höh: 
viel armer leut hat er gemadt, „mit dem feind woln wir fechten!“ 


den er das ihr hat genommen. 
8 Dem obrijt „berr von Walmig 


5 Da er ins land zu Thüring gnant, 
fam, Hans von Schönberg, feim leute- 
die ftät und dörfer er einnahm, nant, 
deögleih in Meißen gejchehen; dem warb bie ftat befohlen, 


iegt hab druden lahn, Welche ich zuvor nit hab wolt thon, Wiewol ich oft gebeten 
ward, So hab ichs doch bißher geipart; Den feind wolt ich nicht reizen thon, Darımb 
wolt ichs nicht druden lahn. Die weil aber viel kommen fein, Ihr lied genommen 
auß dem mein Und fi) doch gar nicht reimen wil, Der fylben habens aud) zuviel, Et- 
lic) ver® die feind zu lang, Wil fi nicht reimen ins gelang. Befih di lied redht 
auf und ab, Bon niemand ich8 entlehnet hab, Findft darzu aud) fein lügen drin, Dar- 
umb magftus wol frölidh fing.“ Ueber Entlehnungen aus unferem Lied vgl. die Anm. 
zu Nr. 550, und Nr. 55l,. Damit aber fcheint dod dem Inhalt diefer auffälligen 
Borrede nicht genug gethan. Ic) glaube daher, daß diefelbe fich vielmehr gegen die- 
jenige Geftalt des Liedes richtet, welche dafjelbe in Du. A hat, und nehme daher am, 
daß diefer Drud nicht von dem Berfaffer jelbft herrührt, jondern nad mündlichen 
Gefange von einem Anderen gemacht if. Das Verhältniß von A und ift nemlich 
folgendes: Bl A 1; (B 2—12 fehlen A;) B18—14 — A 2—3; (B 15—18 feh- 
len A;) B19 A 4; (B 20 fehlt A;) B 21—24 A 5—8; (B25—26 fehlen A;) 
B 27—30 == A 9—12; B31 = A 17; B 32-36 A 19—23; B37 —= A 28; 
B38=A 27;B39— A 18; (B 40 fehlt A;) B41—43 = A 24—26; (B44—48 fehlen A ;) 
B49—51 =A 30—32; B 52 — A 29; B 58 —= A 38; B 54—57 — A 13—16; 
B58—A 34; (B 59 fehlt A;) B 60-61 — A 35—36. Bergleicht man beide For- 
men, jo wird man allerdings nicht leugnen können, daß A in feinen 36 Strophen ur- 
fprünglicher und zugleich auch hübſcher ericheint. Mag nun aber B eine vom Dichter 
beliebte Ueberarbeitung oder follte umgelehrt A eine nur von den Singenden beliebte 
Kürzung und Umformung fein, jedenfalls enthält B die durch jene Borrede des Did)- 
ters gewiffermaßen urkundlic beglaubigte Form des Liedes. Deshalb habe idy es hier 
in diejer Geftalt mitgetheilt. 


Rr. 549, 


andern hauptleuten und knechten 
gemein 
auf dem marf unverholen. 


» Sn gleicher maß vertramet ward 
dem burgermeifter ungefpart 
Wolf Wideman dem alten, 
der ehr und trew biß an fein end 
geliebt und jelbit aehalten. 


10 Die bürger famen auf den plan, 
der fürſt der redt fie felber an, 
tapfer ſolten fie fechten, 
folten fih auch zufammen rott, 
theilen under die knechte. 


1 Daſſelb gefhah nachs fürften 
will, 
es waren aud ber bürger viel 
geordnet zum geſchütze; 
dafielbig fie gebrauchten mol 
gemeiner ftat zu nuße. 


2? Herzog Morit der reit von dann, 
den reifig zeug er mit fih nahm, 
mehr hülf wolt er da bringen; 
da zog der feind wol für die jtat, 
die vorftät muften brennen. 


13 Da man zahlt fünfzehen hundert 
jar ; 
fieben und vierzig, das iſt wahr, 
ward Xeipzig die ftat belägert 
vom hurfürften im nemwen jar, 
das mand) arm man iezt Flaget. 


14 Bor Leipzig bracht er ein großes 
heer, 
er meint, e3 folt jid) niemand wehrn, 
die ſtat thet er beichiehen ; 
er greif fie an viel orten an, 
thet die bürger verdrießen. 


121. ©. 387%. 173. ©. 
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15 Hett der churfürft die fach be 
wogn 
und wer vor Leipzig nicht gezogn, 
hett ſein land eingenommen, 
er wer durch herzog Moritz hülf 
zu gnad wol wider kommen. 


16 Moritz herzog zu Sachſen gnant 
hat ihm genommen ein ſein land, 
er thets mit klugen ſinnen, 
auf daß nicht käm ein frembder 

herr 
und thet daſſelb gewinnen. 


ı Was herzog Moritz im beſten 
that, 
das het beim churfürſten kein ſtat; 
es iſt ein alter grolle, 
der iezund zuerſt außbricht, 
verſtehe es wer da wolle. 


is Er hat verderbet beide land, 
ein große brandſchatzung gemahnt, 
darneben preis auch geben, 
dafjelb that herzog Morig nicht, 
fein jchaden lieh er gejchehen. 


19 Da fi der feind im felde regt, 
die knecht warn in die jtat gelegt, 
jpraden: „das mwoll gott walten!“ 
Herr von Walwig ihr oberjt war, 
theten die ftat erhalten. 


»» Darzu bat uns geholfen gott, 
der bei uns fteht in aller noth; 
da wir den feind drauf jahen, 
da gab uns gott ein manlichs herz, 
feiner mwolt da verzagen. 


21 Im Jenner den breizehenden tag 


der feind in dem gottäader lag 
mit ſchanzkörben befeßet ; 


21,e. der Gottesader zu St. Johann vor 


dem Grimmiſchen Thor, wo Rederodts Schanzen flanden, ©. 387,22. 


26 * 
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er ſchoß mol auf die new paftet 
er font fie nicht verlegen. 


» Er fchoß der eifern fugeln viel 
jehr groß und flein ohn alle ziel, 
die dad) thet er abveden, 
er meint die bürger jchliefen nod), 
wolt fie damit aufweden. 


3 Man ſchoß wider zu ihm binauß, 
daß es in dem gottäader prauft, 
die ſchanzkörb theten tanzen; 
der ein fprang hin, der ander her, 
fie liefen auß der ſchanzen. 


3 Der feind der dacht in ſeinem 
mutb, 
die fach die thut alfo fein aut, 
mehr gſchütz ließ er ihm bringen; 
er ſchoß mit aller macht hinein, 
die maurn thet er zeriprengen. 


3 Sie mwolten ſchießen zu dem 
fturm 
und niderfälln den Henferöthurn, 
manden ſchuß fie drein theten; 
fie meinten zu gewinnen die jtat, 
wann fie gleich hieng an fetten. 


Man thet manch hundert ſchüß 
daran, 
dem thurm ſah man es faumet an, 
zu legt da thet er jpalten, 
das eine theil darnider fiel, 
das ander thet feit halten. 


7 Der oberjt war ein fluger man, 
er wuſt dem allen wol zu thun, 
er ließ ihm gar nichts grawen, 
und mas der feind beim tag zer: 


ſchoß, 
font er z'nachts wider bawen. 


26... ©. 387,0. 
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3 Die landsknecht lagen in der ſtat, 
fie ſprachen all: „es bat kein 


noth, 
ein gut herz ſolt ihr faßen, 
der churfürſt und Georg Reckerodt 
folln uns die jtat wol laßen. “ 


>33 „Und ob er fcheuft ein halbes 
jahr, 
darzu die maurn legt nider gar, 
es feind gut landsknecht binnen, 
und wann er glei der Satan wer, 
ſoll er fie nicht geminnen. “ 


„Wir trawen gott und feiner 
gnad, 
der uns noch nie verlaken hat, 
er wirt und mol erwehren 
und des churfürſten tyrannei 
wirt er gewaltig wehren.“ 


zu „Er hat uns mit des fewers 
noth 
verderben wollen in der tat, 
graufam hinein geworfen. 
gott lob und dank, ders nicht zu: 
gab! 
fein willn ward ihm gebrochen. “ 


> Die landöfneht waren unverzagt, 
fie fielen nauß ſchier alle tag, 
ihr feind theten fie ſuchen; 
fie brachten der gefangnen viel, 


etlih fie gar erſtachen. 


33 Der feind ver fit zum oberiten 
oft, 
daß er die ftat folt geben auf, 
ſonſt wolt er fie gewinnen ; 
er jolt und mwolt und müſt fie 


habn, 
dorft ſich nicht lang beſinnen. 


Nr. 549. 


33 Der oberft gab ihn furzen be 
ſcheid, 
er ſprach: „das wer mir ewig leid, 
ſolt ich die ſtat aufgeben, 
die mir ſo trewlich befohlen iſt, 
müſt mich ehe koſten mein leben!“ 


3» Und ſprach, er ſolt nur kommen 
her, 
das wer aller landsknecht begehr, 
ſie theten ſein ſtets warten 
mit langen ſpießen und morgen— 
ſtern, 
darzu mit helleparten. 


35 Drei wochen lag er vor der ſtat, 
fein tag er nie geruhet hat, 
geſchanzet und gejchoßen ; 
daß ſich die jtat nicht geben wolt, 
hat ihn gar hart verbroßen. 


37 Die ftein die er auf Leipzig ſchoß, 
die waren etfern und fehr groß; 
ein Tugel ließ man megen, 
die het mol zwei und ſechszig pfund, 
der ſchüß feind viel gejchehen. 


ss Für etlich taufent gülden roth 
verſchoßen hat er kraut und loth, 
als ich hab Hören jagen, 
darmit gar nichts gewunnen hat, 
aljo müßen verzagen. 


”» Es ward getroffen auch eim meib, 
ihr haupt geſchoßen von dem leib, 
tot blieb fie allda ligen; 
fie jtillet gleich ihr armes find, 
das blut ſprang uber die wiegen. 


0 Desgleih auh auf dem mark 
geſchach, 


da man ein kind und mutter ſah 


dl. S. 387,0. 44a. S. 387,22. 
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grauſam fie beid erjchießen, 
fie blieben mit einander tot, 
das blut thet von ihn fließen. 


4 Der feind ließ hol; in graben 
führn, 
als wolt er jtürmen morgen früh, 
das wardn die hauptleut innen, 
warfen bechkränz mit fewer darein, 
das reißholz thet verbrennen. 


2 Man lud aud alle büchfen wol 
mit hagelgeſchoß und fetten voll 
und mwolten fie empfangen, 
man wolt fie führen zu dem bad 
mit carthaunen und ſchlangen. 


43 Do das dem feind verkundſchaft 
ward, 
daß ihm bereitet war das bad, 
da ward ihn angjt und bange; 
mit ſchanden zog er wiber ab, 
jeumet ſich auch nicht lange. 


4 Da fie wolten ziehen von dann, 
ihr lojament zündten fie an, 
wir theten zu ihn jchieken ; 
ein lied das pfeif man zu ihn nauß, 
thet ihr gar viel verdrießen. 


5 Da fie das läger zündten an, 
da ftund manicher tapfer friegaman 
gegen der ftat und jpracden: 

„nun wollen wir preifen Leipzig die 
itat 
bei allen unſern tagen!“ 


+ Sie itunden auf dem nemwen bau, 
da fie die jtat kunten anſchaun, 
ſprachen unter einander: 

„gejegne dich gott, du edle ftat, 
wir müßen wider wandern, “ 


46,1. dor dem Halliſchen Thor, 
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7 „Wir betten mol 
geſchworn, 
daß du ſolſt des churfürſten zorn 
ein tag ſein fürgeſtanden: 
wir haben dein geſchonet nicht, 
drei wochen fein vergangen. “ 


hundert eid 


# „Nun ziehen wir wider davon, 
den fpott zum ſchaden müßn mir 
han, 
das liedlein hören wir fingen: 
wann dich der ſchimpf gerauwen 
hat, 
zeuch heim zu deinen kindern.“ 


#9 Und da der feind muſt ziehen 


ab, 
viel kranker knecht ließ er allda, 
die mujten jo verderben ; 
er ließ fie ligen wie die hund, 
ellend mujten fie jterben. 


50 Der oberft der reit felber nauß, 
ihr viel die fand er ligen drauf, 
eins theils theten noch leben; 
er ließ fie tragen in die jtat, 
dak man ihr da möcht pflegen. 


51 Dieſelbig knecht haben geklagt, 
es müften ihr gar viel verjhmadht, 
verlieren auch ihr leben ; 
drei monat hetten fie gedient, 
fein ſold bat man ihn geben. 


5  Gie haben auch verfpielet viel, 
das man zu Leipzig bezahlen mil, 
wann fie die jtat gewinnen, 
fammet, feiven und gülden jtüd, 
jein aber noch nicht drinnen ! 


55 Darmit ich fo beichließen mil, 
die läng wolt es werden zu viel, 
folt ich alles bejchreiben, 

Hans Friederichs groß tyrannei, 
ih wils aljo laßen bleiben. 


Nr. 549. 


54 Er hat belägert Xeipzig die ftat, 
darzu er fein recht urſach hat, 
er wirt gott nicht betriegen ; 
wann er mwolt evangelifch fein, 
folt er niemand befriegen. 


»» Und bett er gotteö wort bei ihm, 
jo wer er nicht mit ſolchem grimm 
wider jein bruder gezogen, 
dem feier auch gehorſam gemeit, 
wie ihm gott hat geboten. 


55 Luther hat ihm gerathen mol, 
dak er fein ſchwert nicht ziehen 
fol 
widern feifer jein herren ; 
wirt er dafjelb nicht unterlan, 
jein unglüd wirt ji) mehren. 


57 AU obrigfeit die iſt von gott, 
wie uns Paulus gelehret hat, 
das nimpt er nicht zu herzen; 
gott iſt gewiſs in feinem wort, 
er lejt nicht mit ihm fcherzen. 


ss Nun bleibt Leipzig noch wol ein 
itat, 
weil fie den preis behalten hat 
in teutfh und welſchem ande; 
davon hat herzog Moritz ehr, 
Hans Friedrich tregt die jchande. 


»” Da dis lied eritlih ward ge 
macht, 
iſts Baſtian von Walwitz bracht, 
geſungen ihm zu ehren; 
bei Leipzig er das beſte that, 
ſein lob das thut ſich mehren. 


w. Nun wollend wir danken unſerm 
gott, 
der uns iezund geholfen hat. 
Gott woll den feinden wehren, 
woll geben herzog Moritz ſieg 
durch Chriſtum unſern herren. 


Nr. 550. 


#64 Damit habt all viel guter nacht! 
Der diejes lied zum erften macht, 
den traf der frieg gar eben, 
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dadurch verlorn faft all fein gut, 
gott wirts wol wider geben! 


2 — 8Bl. #0. D. u. J. (154) Weller, Ann. 1 21, Dresv. Bibl. B. Sar. Imp. Bl. B=Rr. ? in 
88. 4° Leipgig durh Balentin Papft 1547. Weller, Ann. I 222. Nur aus dem Abdruck bei Hortleder U 
B. 3 Gay. 60 befannt. Mus Hortl, gedrudt bei Soltau Rr. 60. (Bal. oben die Anm, zu Str. 1.) 


39 fantet in A (18): Er ſchos wol in die Stab fo gſchwind, Bad traff ein welb mit vhrem Kind, Das 
fie bald bliben Iigen, Die arıne mutter Alt obr Hnd, Das nod lag in der wiegen, 


Nr. 550. 
Ein new lied von der belegerung der fürftlichen ſtadt feipzig von dem hurfürften 
zu Zachſen :c., wie er es berennen umd ſchießen hat laffen und die ſtadt zu 
eröbern fürgenommen auf den 5 tag des Ienmers im 1547 jar, iſt aber wicht 
gefchehen. 


Im ton: Es geht ein frifher fommer daher. 


ı Nu hört zu ein newes gebicht, 
was der hurfürjt hat außgericht, 
darvon ich euch it wil fingen, 
wie es alles ergangen ift, 
da er Leipzig wolt gewinnen ja 

gewinnen. 


2 Am fünften des Jenners fürmar 
im fieben und vierzigften jar 
wol bei einer halbe meilen 
da man den Hurfürft ziehen jah, 
theten wir zu im nauß eilen. 


3 An ber heiligen drei Fönig tag 
da war ein große not und Flag, 
als die vorſtedt theten brennen, 
darzu auch vil der dörfer gut, 
welche man alle thut kennen. 


® . 


+ GSolds hat der hurfürft gerichtet 
an, 
daß da ward gmacht mand armer 
man, 
wie man dafjelb noch thut fehen, 
verderbet auch mand dorf und Hof, 
das fonft ist nicht wer geſchehen. 


5 Dem durfürft warb doch alfo 
joch, 
daß er tag und nacht gwaltig zog, 
ließ die ſtadt Leipzig berennen, 
ſo bald er ſolches innen ward, 
wie die vorſtedt theten brennen. 


6 Er hat fi geſchanzt in das feld, 
als würd es im tragen viel gelb, 
dazu mit all ſeim geſchütze, 


1. Der Berfaffer diefes Liedes hat Nr. 549 benutzt; vgl. Nr. 550,0, 10,23, 27, 37,36 
mit Nr. 540,23, ar, a1,35,44,52. Es wird den verfchiedenen Liedern außerdem z. Th. 
wol ein und derſelbe Proſabericht zu Grunde liegen, wie ihre vielfachen Uebereinſtim— 


mungen in der Erzählung zeigen. 
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drauß er denn viel geſchoßen hat, 
ſolchs kam im wenig zu nütze. 


7 Am dreizehn Jenner er anfteng, 
viel ſchüße aus den ſchanzen gieng, 
hub frü am morgen zujchießen 
an gegen Leipzig vor die jtabt, 
ſolchs thet er wenig genießen. 


s Da jhoß er in den Henlers— 
thorm, 
und meint, er folt fallen zum ftorm, 
dennod fo mwolt er nicht fallen, 
er ftund und ließ fih ſchawen an 
für den büchfenmeijtern allen. 


9 Wir ſchoßen zu im wider nauß, 
daß es in den ſchanzen erbrauft, 
die ſchanzkörb theten zerbrechen ; 
wie bald ein buchjenmeifter ſprach: 
„das wöllen wir wider rechen!“ 


10 Er hob auch gmwaltig in das 
ſchloß 


darein thet er manch hundert ſchoß, 
darvor muſt uns nicht grawen; 
was er den tag zuſchoßen hat, 
theten wir des nachts wider bawen. 


1. Der churfürſt ſehr geſchoßen hat 
und niemand verſchont in der ſtadt, 
wider an weib noch an kindern, 
darzu auch wider jung noch alt, 
wolt alls in der ſtadt thun plün— 

dern. 


i2 Ein brief ſchreib er dem oberſt nu 
herr Baſtian von Walwitz zu, 
er ſolt im die ſtadt aufgeben, 
ſonſt wolt er zuſchießen die ſtadt 
und darin kein laßen leben. 


8,1. ©, 387,0. 10,1. S. 387,10. 
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ı3 Herr Bajtian von Walwitz ſprach: 
„auf ſolchs hab ich mich bald be 
dacht, 
ih wil die ſtadt nicht aufgeben, 
meim gnedigen herrn erhalten thun, 
dieweil ich habe das leben. * 


4 „Denn id hab viel der heupt: 
leut gut, 
darzu auch fendrich wolgemut, 
auch viel ehrliher landsknechte, 
und mil die ſtadt der hurfürft han, 
er muß vor mit uns drumb fedhte. “ 


15 Darauf warf er fewr im die 
ſtadt, 
darmit er angezündet hat 
das Pauler cloſter thet brennen, 
da gab uns gott ſeine genad, 
daß er es nicht kund vollenden. 


is Viel fewrpfeil er geſchoßen hat, 
die funden wir noch in der ſtadt, 
und doch all waren verglummen; 
weren ſie im angegangen, 
ſo wern wir alle verbrunnen. 


17 Er bat gbraucht viel der tyran— 
nei, 
ic halt daß es der Türke fei, 
mit fewr mwolt er uns verbrennen; 
ſolchs hört man nicht von Chriften 
gut, 
als er ich felbeft thut nennen. 


ı Der dhurfürjt rühmet fih gar 
frei, 
wie er gut evangelifch ſei, 
das fan ich ba nicht erkennen, 
denn er meint unfer hab und gut, 
wolt uns all mit fewr verbrennen. 


1d,,. ©. 387,. 


Nr. 550. 


19 Drauf warn die landsknecht un: 
verzagt, 
rüften fih darzu alle tag, 
und wer der feind gleich felbit 
fomen, 
mir wolten fie empfangen han, 
das folten fie haben vernomen. 


so Die landöfneht ſprachen friſch 

und frei: 

„Iheſus Chriftus won uns auch bei, 

viel büchjen hören wir praufen !“ 

Ein landäfneht zu dem andern 
ſprach: 

„davor ſol uns doch nicht grau— 
ſen.“ 


2a Viel ſcharmützel die fieng man 
an, 
die unſern han das beit gethan, 
theten die hurfürftifchen leren ; 
fie ſchoßen und ftochen die zu tod, 
man nam in harniſch und wehren. 


> Da id ftund wol auf der mau: 
ren, 
jah ich füren viel der bauren, 
hol; geladen auf irem wagen, 
wol bei hundert fuder oder mehr, 
man jolts all$ werfen in graben. 


ss» Sie mwurfen viel hol; in den 
graben, 
drauf wolten fie geftürmet haben ; 
Walwitz der oberit warb es innen, 
ließ werfen fewr, bechkrenz barein, 
dab das reißholz thet verbrennen. 


23» Viel fchanzgreben er gmachet hat, 


drin man folt laufen zu der jtabt, 
wenn man zu dem jturm thete laufen, 


224. ©. 387 ar. 


ro 1547. ae 409 


drauf folten fie fih weren thun 
mit dem gewaltigen haufen. 


>» Er hat aud fehr viel der bau: 
ven, 
die untergruben die mauren 
und theten ein theil zerfprengen ; 
den nub den er darvon auch hat, 
darf er ſich daſſelb nicht rühmen! 


» Sie hieken uns die pfaffentnecht, 
als weren fie bei gott gerecht, 
und jchrien ber, her, zu hande. 
Da er die ftadt nicht gwinnen Fond, 
das hat er auch ſchad und jchande. 


2 Zwen blinde lerm fie gmachet 
han, 
fie meinten wir foltns nidt ver: 
ſtan, 
denn wir ſein ſtets theten warten 
mit morgenſtern und knebelſpieß, 
darzu auch mit hellenparten. 


3 Die morgenſtern 
dacht, 
auf fie zugeriht und gemacht, 
fie han der vor fein gejehen ; 
begeren fie denn dieſe noch, 
wir laßen jie in zuitehen. 


han wir er: 


>> Mern fie fomen zu uns herein ! 
wir hatten gmacht jchöne Erenzelein, 
mit bech waren fie aeflochten, 
die wolten wir in han aufgejeßt, 
fo fie heiten drumb gefochten. 


3» Site wolten mit dem ernit wicht 
dran, 
gekoſt bett es fie manchen man, 
doc gern ghabt ein gute beute, 
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diefelbig zuholn in der ftabt, 
aber fie fürchten irer heute, 


3 Auß viel jhanzen ſchoß er in 
die ftabt, 
wol biß in die funfzehen tag, 
darmit wolt er uns all zwingen; 
das wolt gott von himel nit han, 
drümb thet es im nicht gelingen. 


”» Ein grauſam ſchießen hat er ge: 
than, 
das nie hat erhort fein kriegsman, 
darzu auch im ganzen lande; 
noch muft er darvon ziehen ab, 
das ift im ein große fchande. 


3» Das madht im gebrad) fraut und 
lot, 
darmit er uns wolt fchießen tot; 
do muft er ziehen auf den fchanzen 
und auch nicht holen das newe jar, 
denn im nicht angieng jein finanzen. 


#3 Darmit ich euch anzeigen mil, 
er thet der eilern Fugeln viel 
gen Leipzig in die jtabt hießen, 
bei zwölftaufent jchoß oder mehr, 
das thet er wenig genießen. 


35 Dem hurfürjt famen joldye mehr, 
wie herzog Morit vorhanden mer 
und wolt da in gar umbringen ; 
da hub er behend an und fprad: 
„laft uns all ziehen von binnen!“ 


3; Den fieben und zwenzigjt gefchadh, 
daß man die fenlein fliehen ſach 
und begunten ſich zutrennen ; 


Rr. 550. 


ein ieder landsknecht allda behend 
bald fein leger thet verbrennen. 


7 Man jhok nah in mit freu: 
den nu 
und pfief in ein liedlein darzu 
„bat dih nu der ſchimpf geramen, 
fo zeuh du es wider enheim 
und flag das denn deiner framen.“ 


3 Sie haben auch verjpielet viel, 
das man zu Leipzig bezaln mil, 
wenn fie die ſtadt thun geminnen, 
fammet, ſeiden und gulden ftüd, 
fie feind aber nocd nicht darinnen. 


3» Herzog Mori der frome fürft, 
der nad fried und grechtigkeit dürſt, 
gott erhalt im fein junges leben 
vor feiner feinde ſchad und mord, 
daß er in mag wibderjtreben ! 


0 Auf allö hab ich gehabet adıt 
und drumb folches zufamen bracht 
meim gnedigen herrn zu ehren, 
herzog Mori iſt ers genant, 
gott woll im viel glüd befcheren! 


#4 Und ber uns da fang dieſes lieb, 
darbei ift er gemwejen mit, 
der püffe thet er auch warten, 
da er auf der mauren jtund 
hinder der mönde garten. 


»?  Darmit hat diefes lied ein end, 
gott uns feine genade jend, 
der helfe uns allefamen 
wol vor des churfürſten mut 
durh Iheſum Chrijtum, amen ! 


A--68.420.D, (Bal. Bapft in Leipzigh MDALVIT. Gin New lied vonder befegerung der Fuͤrft⸗ 
lichen ı Stad Leipzig, von dem Ghur- I furften zu Sachſſen x, wie er ed beren- Inen vnd fdrieffen hat laflen, 
vnd Die! Stadt zu eröbern fürgenomen, auff den V. Tag des Jenners, im M.D.XLYU. jar. + I aber nicht 
geſche⸗ (ben x. Weller Ann. 1 217. Berl. Bibl, Ye 345; Dresd, Bibl. H. urb. Sax. J. 22. B-...B. 
4° (das einzige mir vorgekommene Erempl, it am Schluß unsolltändig) 0. D. Ein New Lied von der 
Belege Irung der Fürſtlichen Stad Yelp iczig, von dem Ehurfürften zu! Sadhflen ıc. Wie er es beran-I men 
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vnd ſchieſſen hat ſaſſen, vnd die Stad ı aueröbern fürgenomen, auf den! Yünfften tag des Jenners, ı im 
M.D.ALVIL. Jar, ı Iſt aber nicht ge» Ifcheben x. Wernig. Bibl. Pi. 878. Bedrudt nah A bei Hortleber U 


S. 3 Gar. 59 und Hildebrand Wr. 31. 


a bat Sahifen. buhfien; — fliben, ziben, ging; — rbümen; — ftad, led. 27, %, follens. 99, 4. 


mwolen. 


Wr. 551. 
Ein wem lied von belegerung der fat Leipzig, nfs Meifigk und ganz ordenlich 
zufamen gezogen. 
Im ton: Wer da ftürmen und ftreiten mil. 


ı Man fagt von einer prophecei, 
in welcher fol gemelvet jein, 
daß Leipzig zerfchleuft folt werden, 
welchs fi der hurfürft underſtan— 
den hat, 
gott wolt im furter wehren. 


2 Und ob die jtabt hat neider viel, 
fo geihicht doch, was der lieb gott 
wil, 
das land hat ir fein ſchaden; 
davon nehrt fih manch biderman, 
wie man das ſelbs muß fagen, 


3 Sm December den vier und zwen⸗ 
zigſten tag 
der hurfürjt eingenommen hat 
in Döringen große Salze, 
darin beitridt grafen, edelleut gut, 
das glüd mocht wider umbwalzen. 


Hernach im fiben und vierzigjten jar 
des Jenners an dem andern tag 


hört man erft für war jagen, 

daß der churfürſt von Sadjener 
land 

groß Salze heit thun erjagen. 


5 Der Hurfürft fuhr auch furt zu: 
and, 
durchzog das ganze Döringer land 
und thet nad Yeipzig eilen; 
da man dasfelbe inne ward, 
herzog Moritz thet ſich nit feumen. 


6 Da fi der feind im felde regt, 
Leipzig ward bald mit fnechten be: 
legt, 
ſprachen: „das wolt gott walten!“ 
Baftian von Walwitz ir oberfter 
war, 
der hulf die ſtadt erhalten. 


: An der heiligen drei könig tag, 
ald man die vorjtebt brennen ſah 
vor Leipzig umb und umbe, 


1. Der Dichter gefteht in Str. 48 offenherzig genug, daf er fein Pied aus ande- 


ren zufammengeleien habe. 


Wenigftena Nr. 549 und 550 hat er benutht. 


Bol. Nr. 


Höl,s, #2, 28, 24, 41,42,48, 44,45, mit Mr. 549,10, 20, 24,39% UND 40, 54, 55, 56, 37, 50, 81. 
Und Rr. 5öl,r,ı0,11,%0, 25,20, 27, 26, 20,30, 23,85, 20 mit Ar. 550,2, 14,5,®, 10, 15, 16, ar, 
10,26,23,35,37. 5,3. Yangenfalza? ober ift das ein Name für Halle? ©. 887,1. 
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darzu auch forberg und dörfer aut, 
die armen mwurdens inne! 


s Der feind jchreib einen brief zu: 
hand 

und denen Baltian von Walwitz 
ſandt, 

ließ im darneben ſagen, 

wolt er im die ſtadt aufgeben, 

er wolt im zeigen genade. 


Der oberſt als ein ehrlich man 
ſprach: „es gehet deinen herrn nicht 
an, 
ſeiner genade darf ich nicht leben; 
was ich meim herrn verheißen hab, 
desſelben wil ich pflegen. 


0 „Wir haben viel der hauptleut 
gut, 
darzu aud fendrich wolgemut, 
gut burger und landsknechte; 
wil der churfürſt die ftabt gewin— 
nen, 
fo muß er mit uns drumb fechten. * 


ı Dem durfürjten wurd aljo joch, 
da er die vorſtedt brennen ſach; 
die ſtadt ließ er berennen 
den zehnden und den eilften tag 
des monats in dem \\enner. 


2 Neun ſchanzen jchlug er in das 
feld 

den zwölften des Jenners, wie man 
zelt, 

meint viel damit zugewinnen, 

daß er fein knecht zu zalen hett; 

der troft thet im mislingen. 


7,4. forberg: Vorwerke. 
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Ich bin bericht worden fürmar, 
daß in den ſchanzen geitanden han 
biß in funf und vierzig ftude, 
damit der feind geihoken hat 
in Leipzig ſolche luden. 


Der Thomshirn, ein geſchwinder 

man, 

in Ziegelſcheun thet er jein leger 
ſchlan, 

auß der ſelb ſchanz's ſchloß zube— 
ſchießen, 

da man ſich ritterlich wehret herauß; 

thet in heftig verdrießen. 


In Hermans garte nahe darbei 
in derſelb ſchanz ſol gelegen ſein 
von Oldenburg der grafe, 
welcher beſchoß zugleich das ſchloß, 
noch kund man nichts dran ſchaffen. 


Wol bei der windmül auf dem 
plan 
hat Reifenberg viel ſchöß gethan 
ufs kornhaus und die thürme; 
er ließ erwinden an keinem fleiß, 
dacht am ſelben ort zuſtürmen. 


Im gottsacker gelegen hat 
mit namen Gorge Reckerod, 
ein katze thet er machen; 
was er damit gewunnen hat, 
des wirt er wenig lachen. 


Draußen für dem helliſchen thor 
da lag der graf von Mansfeld vor, 
thet auch wenig erjagen; 
derſelb verſchoß alls kraut und lot, 
muſt an der ſtadt verzagen. 


ld. ©. 387,20. 16,2. Friedrich v. 


Neifenberg, der während des Donanfeldzuges als Oberft und GKorpsführer unter dem 


Laudgrafen biente. 


Grimmifchen Thor neben der Barflißerkirche. 


16,3. Das Kornhaus lag an der Mauer zwiſchen Petersthor und 


17. ©. 387,22. 18, S. 387,2. 
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Am dreizehnden des Jenners ge: das eine weib ftillet ir find, 
ſchach, welchs noch lag in der wiegen. 
daß man den churfürſten ſchießen 


ſach, >»  Dergleihen ſchoß er in das ſchloß 
ſo gar mit großem grimme; und thet darein manch hundert ſchoß, 
er thet des tags uber tauſent ſchöß, davor thet Disfen nicht grawen; 
meint die jtabt darmit zugemwinnen. was man den tag zerfchießen thet, 


ließ er die nacht wider bamen. 


Da ſchoß man in den Henkers— 
thurm, os Bald warf er fewer in die ftabt; 
vermeint, folt fallen zu dem fturm, den fünf und zwenzigſten des ‘en: 
dennoch wolt er nit fallen; nerö monat 
er ftund und ließ ſich ſchawen an das Vauler clofter thet brennen; 
von fein büchſenmeiſtern allen. da gab uns gott auch feine genad, 


daß er nichts fund vollenden. 
Sie ſchoßen fehr, es thet in not, 
am dinſtag gebrach in fraut und lot, +; Biel fewerpfeil geſchoßen hat, 


man ließ des bald mehr holen: die jeind gefunden in der jtabt 
wenn man Leipzig gewinnen thet, und doch alle verglummen; 
das müſt es wol bezalen. do uns der allmechtig nit behut, 


mweren wir alle verbrunnen. 


Man jhoß wider zu in hinauf, 
daß es in dem gottäader prauft, 3 Man hat gebraucht viel tyrannei; 
die ſchanzkörb theten danzen, ob das auch evangelifch jei, 
der eine fiel hin, der ander her, geb ich euch zu erkennen; 
ir viel liefen auß der ſchanze. ſolchs erfert man nicht von Christen gut, 
als man fich felbs thut nennen, 
Der feind der dacht in feinem 
mut: » Der feind der rühmet ſich gar frei, 
„es thut mit joldem fchießen fein wie er gut evangelifch fei, 
gut!“ das fan ich nicht erkennen; 
mehr geihüß ließ er im bringen; er hat gemeint unfer hab und gut, 
er ſchoß mit aller macht hinein, wolt uns derhalb verbrennen. 


die maur thet er zerfprengen. 
30 Man fagt, es fei verfpielet viel, 


Er ſchoß an einem jonnabend das man zu Leipzig zalen mil, 
ſchwind, wenn man die ſtadt gewinnet, 
traf zwo mütter mit iren kindn, ſammet, ſeiden und gulden ſtuck, 
daß ſie all blieben liegen; ſie ſind aber noch nicht drinne. 


25,5. Wol Otto v. Dieskau, einer von Moritz bedeutendſten Heerführern, deſſen 
Güter bei Finſterwalde während der leipziger Belagerung von den Kurfürſtlichen zerſtört 
wurden. Die entfprechende Str. 10 in Nr. 550 bat: „darvor muß uns nicht 
grawen“ und in der, wieder diefer entjprechenden Str. 27 von Nr. 549 find die Schluß- 
worte auf Walwitz bezogen. 
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3 Es fol gefchehen fein fürmar, 
wiewol ichs nicht gejehen hab, 
jondern habs hören fagen, 
daß ir zwen verkauften die haut, 
ehe fie den beren ſtachen. 


> Biel jharmüßel fieng man an, 
die unfern haben das beit gethan, 
fie theten die churfürſtiſchen lehren; 
fie ſchoßen und ftachen fie zu tod, 
namen in halbhafen, harniſch und 
wehren. 


ss» Den ſechs und zwenzigiten Sen: 
nerö frü geſcha 
daß man viel veißholz führen ſach 
und ſtürzen in die graben; 
bald thet man werfen feur barein, 
verbrant es mit den wagen. 


3 Darüber erfhoßen ward zuhand 
mit zweien pferden ein bamers: 
man, 
quelet fich bei zweien ftunden, 
rief Jeſum Chriftum von himel an, 
fein genad hat er empfunden. 


5 Viel fchanzgraben gemachet hat, 
darinn man kommen folt zur ftadt, 
wenn man zum ſturm thet lau: 


fen, 
darauß man ſich ſolt mehren thun 
mit dem gemaltigen haufen. 


Drei wochen lag man für ber 
ſtadt 
und keinen tag gefeiert hat, 
bei fünfzehen tag geſchoßen; 
daß man ſich darinn nicht geben 
wolt, 
muß ſie haben verdroßen! 
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3 Den adht und zwenzigſten Sen: 
ners, nempt war, 
ſah man fie in der ſchlachtordnung 
itan, 
ald wolt man zum jturm laufen, 
aber für furchten durften fie nich, 
muſten das herz vorfaufen. 


3» Des tages zohen jie darvon 
und zundten all ir leger an, 
das warn die menlich thaten. 
Der feind meinets mit Leipzig gut, 
es wolt aber nicht gerathen. 


>» Man ſchoß nad) in mit freuden nun 
und pfief in ein lieblein darzu: 
„bat dich der ſchimpf geramen, 
jo zeuch duſſen wider anheim 
und Flag es deiner frawen!“ 


40 Iſts aber nicht ein vehdlich that, 
daß dieſer feind zerfchlagen bat 
in mülen alle fteine, 
dardurd er hat verhungern mwolln 
ufm land die arm gemeine? 


4 Man bat Leipzig belegt, die ftadt, 
darzu man nie fein urſach hatt, 
gott fann man nit betriegen; 
dag man evangelifch wil fein, 
daran da muß man liegen. 


# Und betten fie gottö wort bei in, 
jo wern fie nicht mit foldhem grimm 
wider iren nechiten gezogen, 
wern keiſerlicher majeſtat gehorfam 

geweſt, 
wie gott hat ſelbs geboten. 


43 Der Luther hat gerathen wol, 
daß man fein ſchwert nit ziehen fol 


39,0. duffen: du es nu (jo jpricht man aud im Meiningjchen). 


++ 
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widern feifer, unfern berren, 6 Die armen Inecht die klagten fehr, 

würde man dasfelb nit underlan, dag man fie aud) gar hart befchwer, 

das unglüd würde fih mehren. müßen wagen ir leib und leben: 

fie hetten nu drei monat gebient, 

AN obrigfeit die iſt von gott, fein gelt bett man in geben. 

wie uns Paulus fein lehren thut 

zun Römern am dreizehnden; Mio beichließ ich dieſen bericht, 

gott ift gewiſs in feinem wort, wies allenthalben ergangen ift 

er leßt nicht mit im jcherzen. und ich zum theil gefehen, 


wie tyrannijch dieſer feind 


s Man jhidte nauß wol für das alles hat laßen gjchehen. 


— 


thor, 
viel kranker knecht fand man da- 43 Der uns dieſes liedlein fang, 
vor, der wirt verdienen kleinen dank, 
eins theils theten noch leben; des hat er ſich erwegen, 
man ließ ſie tragen in die ſtadt dieweil er das auß andern gedichten 
und thet ir fleißig pflegen. zuſamen hat geleſen. 


6 81. 4° o. D. u. 3. (1547). Gin New lied | Bonn belegerung der StadteLelpzig, DBffs flelſſigſt vnd 
gang ordenlich zufamen | gezogen, Im jar | M.D.XLVIl. — Dres. Bibl. H, urb. Sar. 3, 32, 


Nr. 552. 

Ein lied, auf was urfachen mein guediger herr herzog Morik mit dem durfürften 

herzog Johann Fridrichen nicht wider den heifer hat wollen ziehen, dadurch 

ihm der durfürkt gehaß worden und Leipzig belegert, andere Act und dörfer 

gebrandfchatet und preisgegeben. Uach dem bucflaben Möoritz herzog zu 
Sachſen““ gefeht im jar 1547. 


Im ton: Es gehet ein frifher fommer daher. 


Mih wundert jehr, was glüd 2. Mich feindet drumb der hurfürft 
und ehr an, 
der hurfürft fo mit großem heer dab ich ihm nicht hab hülf gethan 
im winter wil erjagen! widern feifer, meinen herren: 
ein frieg hat er gefangen an, thu nicht wider mein obrigfeit, 
darüber muß er verzagen verzagen. fol mird niemand verferen! 


1. Akroſtichon: „MMoritzs hertzog zeu Sachſen. €. ©. A.“ Es ift zu beachten, 
daß der Herzog für ſich ſelbſt auch im dieſem Lied nur den Titel Herzog braudjen, den 
Johann Friedrid dagegen noch ee nennen läßt; ein Zeichen, daß er fid in 
diefem Augenblick der Unfiherheit die Ausjöhnung mit dem Oheim im Sinne feiner 
Rechtfertigungsgräünde noch offen halten wollte. 
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3 D vetter, Hetitus baß bejunnen 
und werſt nicht widern feifer kom— 
nen, 
wie Luther hat aerathen! 
dich bett der feifer anommen an 
zu fridlichen genaden. 


+ Nömifch keiſerlich majeftat 
der liebe got geordnet hat, 
daß er ſol fein ein herre; 
wer ihm der ehrn entziehen wil, 
der folgt nicht Paulus lere. 


s Ich mil mich halten, weil ich leb, 
der obrigfeit nicht mwideritreb, 
die mir mein got hat geben; 
der wil ich auch gehorfam fein, 
die weil ich hab das leben. 


6  Thet ich wider den herren mein, 
jo müft ich wider got auch fein, 
fein wort thet ih nicht halten, 
denn er mir ja geboten hat, 
in ehrn die ich fol halten. 


7  3ög ich wider den herren mein, 
o müjt ich ein aufrürer fein, 
des hett ich ewig ſchande. 
Bil lieber ich daheimen blib, 
befhüg mein leut und lande. 


8 So ift der keiſer ja mein herr, 
dem ich wol gönnen mag die ehr 
allein umb gottes willen ; 
all obrigfeit die iſt von got, 
die er erhalten wille. 


+ Hab ich gotö wort genommen an, 
jo fol mid auch nimmer fein man, 
ja nimmermehr bereben, 
daß ich demjelben miderftreb, 

id) wolt mid ehr laß töten. 


1 Ehre den fönig, gebeut und got; 
jo wir dann nun jein heiligs wort 
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haben in unfern landen, 
wann wir darvon folten fallen ab, 
wer und eine große jchande. 


ıı Recht wie uns auch fanct Paulus 
lert, 
daran fi der churfürſt nicht kert, 
am dreizehenden capittel 
zu den Römern man fuchen fol, 
findt mans on alle mittel : 


2 Thu reht und fcheu niemand 
daran; 
bijt du anders ein chriſtenman, 
evangelifch dich thuft nennen, 
folft du got und dein obrigfeit 
ja treulich lernen kennen. 


13 Zu der zeit Davids es geſchach, 
Abjolon wider fein vater 309, 
David den fönig, fein herren, 
da jtraft ihn got wol mit dem tod, 
geichlagen ward jein here. 


1 Cleglich daſelbſt findt mans alſo; 
all obrigfeit, die uns alldo 
von got her ift gegeben, 
der ſoln wir allzeit ehre thun, 
die weil wir han das leben. 


35 O vetter, was haft du im finn, 
daß du mich iezt mit folhem grimm 
von meinem land wilt treiben? 
ich hett wol hundert eid geſchworn, 
du hetſt es laßen bleiben! 


16 Got woll erleuchten deinen ſinn 
und deine lieb weiſen darhin, 
daß dus recht mögeſt vernemen: 
dein land hab ich genommen an, 
des darf ich mich nicht ſchemen. 


12. Bu retten unſer land und leut, 
daß es nicht würd zu einer beut 
und kriegt ein fremden herren, 
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hab ich das land genommen ein, 
dieweil ich bin ein erben. 


ıs Cleglich jo wer es gangen zu, 
hetten nicht mögen haben ruh 
vor Böhmen und Hufaren, 
wie fie dann ſchon gefangen an 
zur Naumburg und zu Plawen. 


13 Und wer ich gleich geſeßen ſtill, 
fo hett es nicht geholfen vil, 
der fünig hettö eingenommen; 
bett ich mich dann darwider gejegt, 
in ungnad wer ich kommen. 


» Seinr föniglihen majeitat 
zuwider fechten ijt nicht not, 
ift auch mein lehenherre, 
von dem ichs lehen empfangen hab, 
halt ich billich in ehren. 


21 Alles das ich hab mögen than, 
hab ich nicht underwegen glan, 
unfer beid land zu ſchützen; 
ich hab nicht laßen erichlagn ein hun, 
was iſt mirs iezund nütze? 


2 Clerlich die ſach iſt an dem tag, 
ein ieder das wol greifen mag, 
es iſt ein alter grolle, 
der iezund allererſt außbricht, 
verſteh es wer da wolle! 


>33  Hett er ſein land genommen ein 
und mir gelaßen auch das mein, 
ich bett ihm zugejehen. 
Er meint, er wolt es haben gar: 
wils got, ſols nicht geichehen ! 


17. &. 386,10. 10. ©. 386,14. 
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>» Sein land und leut han ich ver: 


ſchont, 
kein brandſchatzung hab ich gemant, 
kein ſchad iſt ihm geſchehen, 
als wie Hans Friderich iezund thut; 
got wirt nicht lang zuſehen! 


5 Er hat belegert Leipzig die ſtat, 
was er daran gewonnen hat, 
mag er ſein ſchuh mit ſchmieren; 
es wirt ihn koſten land und leut, 
ſein lob dardurch verlieren. 


2»; Nun woln wir bitten unſern got, 
er woll uns helfen in der not, 
bei ſeinem wort erhalten 
in rechter lieb und ſtetem frid; 
amen, das woll got walten! 


» Ein lied hatt ich vor euch gedicht, 


wie mans vor Leipzig hab aufge: 
richt, 

iezt hab ich vorgenommen, 

was jelben kriegs ein urſach jet, 

in difem lied gejungen. 


»3 Got helf dem rautenfrenzelein, 


welchs lang hat muſt vertunfelt 
ſein, 

daß es werd new gewunden; 
Moritz herzog zu Sachſener land 
zu ſeiner ehr mag kommen! 


Amen, amen, es werde war, 


Chriſtus thu auch jein hülfe dar, 
daß wir nad jeim wort leben 
wol unter herzog Morig ſchutz, 
woll uns frid darzu geben. 


s. dgl. Nr. 549,17. 25,1. vgl. Nr. 549,54. 


25,2 1. vgl. Nr. 548,25. 27,1. ohne Zweifel Nr. 549, welches aud im Drude voran fteht. 


Nr. 3 in 8 Bl. 4° Leippig durd Balentin Bapft 1597. Weller, Aun. 1 222. Rur aus Sortleier U 


3, 3 Gap. 60 befannt, 
6, 5. ich Die ſoll. W, 3, daß er, 


OSiſtot. Bollälieber. IV. 
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Nr. 558—569. 
Vom fchmalkaldifchen Krieg. Sortfehung. 


Troß der mislungenen oe gegen Leipzig ward in ven f 
Monaten Johann Friedrihs Machtjtellung in den ſächſiſchen Landen jo bedeu— 
tend, daß ein gewagteres und im Felde bejier geleitetes Spiel, ald es in jeiner 
Art lag — er war ein zu gewifjenhafter Polititer und ein zu jchlechter Feld: 

5 herr — ihn vielleicht zu den höchſten Zielen geführt hätte. Getragen von der 
Gunſt der öffentlihen Meinung, hatte er bald fait ganz Meißen in feiner 
Macht. Herzog Morig getraute ſich nicht, ihm im Felde zu begegnen. König 
Ferdinand ward in Böhmen feitgehalten; denn hier erhob ſich, mit dem fur: 
fürjten verbündet, eine mächtige huffitiihe und nationale Oppofition unter 

10 der Führung Kaſpar Pflugs von Schladenwalde gegen ihn. Von Prag jchon 
ausgejchlojjen, durfte er nicht wagen, Truppen in ausreichender Stärke zu 
Herzog Moritz Unterjtügung zu entjenden. Auf dringendjte Ermahnungen 
ihidte darauf der Kaiſer ein Hülfscorps unter Markgraf Albrecht von Gulm: 
bad, der ſich auch zu Chemnig mit dem Herzog vereinigte, aber am 3. Mär; 

15 durch einen glüdlichen Handſtreich Mansfelds und Rederodts zu Rochlitz vom 
Kurfürften mit feiner ganzen Truppe überrumpelt und aufgehoben ward. Den 
gefangenen Markgrafen brachte man nad) Gotha. 

Inzwiſchen hatten auch die norbdeutichen Städte fi) zu neuen Anjtren- 
gungen entſchloſſen. Magdeburg, Bremen, Hamburg, Yüneburg, Braunfchmeis, 

20 (Hoslar, Hildesheim und Hannover erklärten den Kurfürſten, an der Sache bes 
Bundes fejthalten zu wollen. Die Grafen Chrijtoph von Oldenburg und Albrecht 
von Mansfeld wurden daher nad) Norddeutſchland gejhidt um mit den von den 
Städten gejteuerten Geldern eine „Gegengarde“ aufzubringen. Denn auch hier 

tte der Kaiſer bereits ein Corps unter Wrisberg und andern Oberjten ins 

3 Feld geitellt, welches ſich nach einigen alüdlihen Brandihatungen vor Bremen 
legte, aber nad) fünf Wochen die ee aufheben mußte. Darauf jandte 
ihnen der Kaifer den jungen Herzog Erich von Braunfchweig : Calenberg mit 
friſchen Truppen und nun ward die Belagerung Bremens aufs Neue begonnen. 

Der Kaiſer erfannte, daß es feines eigenen Eingreifens in Sachſen bebürfe. 

so Troß heftigen Podagras brach er, raſch entichlofien, am 4. März von Ulm auf 
und gieng über Nördlingen nad Eger, wo er fih am 5. April mit König ?yer: 
dinand und Herzog Morig vereinigte. Einer ſolchen Macht wagte Kafpar Pflug, 
der ein bedenklicher und eben nicht jehr fühiger Führer war, den Dur durch 
Böhmen nicht ſtreitig zu machen. Am 12. März erhob ſich der Kaiſer, um 

s5 gerades Wegs auf den Kurfürſten loszugehen. 

Dieſer ſtand in verderblicher Sicherheit bei Meißen und zwar mit ganz 
ungenügender Macht, denn nicht nur die Entſendung der vielen nöthig gewor— 
denen Streifcorps und Beſatzungen hatte ihn geſchwaͤcht, ſondern er hatte auch 
den Domshirn mit einem Corps ins Gebirge gejchidt, um dort die Verbindung 

40 mit den zögernden Böhmen herzuitellen. Als der Kaifer nun wider Erwarten 
jo raſch heranzog, empfand man im Yager bei Meißen dunkel die Größe der 
Gefahr. Die Reiterei ward jchwierig, erklärte, nicht gegen die jo überlegenen 
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Kaiſerlichen fechten zu wollen, über deren Nähe man fie darum zu täuſchen 
juchte. Andefien bot ſich dem Kurfürften noch immer ein jicherer —2 wenn 
er ſich raſch genug hinter die Mauern Wittenbergs zurückzog. Er gieng zu dem 
Ende am 22. J i 
dem Marſch nach Meißen begriffen, „erfuhr am 23jten durch einige bis an die Elbe s 
ftreifende Plänkler, daß man das Lager des Gegners dort jehe. Sogleich lie 
er fein Heer dahin abſchwenken und erſchien jelbit in der frühe des —— 
Sonntags Miſericordiae, am linken Ufer, Mühlberg gegenüber, entſchloſſen, den 
Stußübergeng zu erzwingen, um fich den Feind nicht entjchlüpfen zu lafien. Der 
Kurfürjt glaubte lange, das Schießen über das Waſſer rühre auch heute nur von 10 
Pläntlern her. Er ließ ſich nicht abhalten, der Predigt bis zu Ende beizumohnen 
und unter dem jpät angeoroneten Abzug des Fußvolks das Frühmahl einzu: 
nehmen. Cinige Taiferliche Neiter, die den Strom durchſchwammen, wurden 
— mit leichter Mühe wieder rückwärts gejagt. Dann aber entbedte ein 

ller, Namens Strauch, den die Kurfürſtlichen Tags zuvor geſchädigt hatten, is 
dem Herzog Moritz eine Furt durch die Elbe. Der Kaiſer ſelbſt in ——— 
Schmuck ſetzte * mit König Ferdinand, dem Herzog und feinem ganzen Stab 
an die Spihe der hier z. ch immer noch ſchwimmend durchſetzenden Reiterei. 
Gewiß hätte auch jetzt noch das hohe Ufer wenigſtens ſo lange —— werden 
fönnen, um den Abzug zu decken; aber es fehlte an aller planmäßigen und ein= «0 
heitlihen Zeitung. Die taiferliche Neiterei gewann das rechte Ufer; für das Fuß— 
volt ward jchleunigft aus dem von ſchwimmenden Spaniern genommenen kurfürſt— 
lihem Brüdenzeug eine Sciffbrüde hergeſtellt. Dennoch hätte ohne Frage a 
jet noch der Kurfürft wenigitens mit der Neiterei Torgau erreichen und fi 
damit Wittenberg offen halten können; aber er wollte in ehrenhafter Treue —— 
Fußvolk nicht im Stich laſſen. 3 Meilen von Mühlberg auf der Lochauer 
von der nachſetzenden fatjerlihen Armee eingeholt, nahm er an einem * 
eine Stellung, zu deren Behauptung er gleichwol zu ſchwach war. Der Kaiſer 
fäumte nicht mit dem Angriff; bald waren die kurfürſtlichen Reiter geſprengt, 
2 das eigene Fußvolk geworfen, in kurzer Schlacht Alles verloren, der an der so 

de verwundete Kurfürjt in einem Zweilampf mit Hufaren überwältigt. Er 

ee fh dem Thile von Trott. Durd Alba ward er vor den triumphivenden 
Kaifer gebradt. Sein Sohn Herzog Johann der mittlere, gleichfallö leicht ver- 
mwundet, war entfommen; mit ihm "ylederodt, Wolf Schönberg, Oberſter Mar: 
ſchall der Neiterei und andere „großen nfen“. Ob geradezu ein Verrath 3 
dabei im Spiel war? Der Kurfürft ſelbſt mißt in einem fpäteren Schreiben 
ver jchlechten En a der Neiterei die Schuld der Niederlage bei. Andre aber 
wollen bemerkt haben, daß Leute feiner Umgebung ihn feit der Frühe dieſes ver- 
hängnißvollen Tages zu den Zögerungen aller Art verlodten, durch die der ver: 
derblihe Ausgang herbeigeführt ward. So ganz glaublich erjcheint dies aber 0 
darum nicht, weil eben diefe Männer, wenn he fih auch aus der Schlacht 
retteten, doc die proteftantiihe Sache "nicht verließen, fondern fih zu Graf 
Chriftoph von Dldenburgs Corps in Norddeutſchland durchſchlugen. 

Im kaiſerlichen Lager feierte man den Sieg bei Mühlberg in den Liedern 
Nr. 553 (von Hans Baumann von Rotenburg a. T.) und Nr. 554. Auf ss 
rg re Seite fang man Nr. 555 (von Paul von Neuenjtadt) 
und 556 

Dem vorrüdenden Kaiſer ergab fih Torgau am 26. April und Witten: 
berg am 23. Mai, nachdem der gefangene Kurfürft hier im Lager am 19. Mai 
die jog. Wittenbergifche Gapitulation unterzeichnet hatte. 50 

27° 
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Ich ſchließe hier gleich eine Reihe von Liedern auf den gefangenen Kur: 
fürjten an, obmwol fie z. Th. erit den folgenden Tahren angehören: Nr. 557, 
(von Ambrojius Dejterreiher), 558 (von Peter Watzdorf), 559, 
560, 561, 562, 563 (im Namen der Kurfürftin Sibylle), 564 (im Namen 

5 Johann Friedrich des mittleren, beide legtere von Peter Watzdorf gedichtet) 
und Wir. 565 (im Namen der Kurfürjtin und ihrer Kinder —— 

Inzwiſchen war in Norddeutſchland Graf Chriſtoph von Oldenburg, mit 
dem ſich Domshirn und Graf Mansfeld vereinigt hatten, auf das noch immer 
belagerte Bremen marſchirt. Am 22ſten Mai gaben daher Herzog Erich und 

10 Wrisberg die Belagerung auf, um ihm auf günſtigerem Boden zu begegnen. 
Beide wollten, verſchiedene Straßen ziehend, am Abend in der Höhe von Hoya 
zufammentreffen; Wrisberg ward aber auf dem linten Ufer der Weſer durd 
tiefe Wege aufgehalten und der Herzog zog am 23jten allein auf dem rechten 
Ufer meiter. —* ſtieß er unvermuthet auf den Vortrab der von Rodenwald 

15 fommenden Feinde. Raſch auf Drakenburg zurückgegangen, nahm er hier auf 
dem Kröpelberge eine feite Stellung, um Wrisberg zu erwarten. Che aber 
diefer die Weſer paflirt hatte, griffen die Proteſtantiſchen ungeſtüm an. In 
furzer Schlacht war Herzog Erich Heer gejchlagen, gefangen oder in die Weſer 
gedrängt, Geihüg und Bagage genommen; er ſelbſt enttam mit genauer Noth 

»0 durch den Fluß Ichwimmend. Gegen das Ende des Kampfes traf Wrisberg 
ein; ins Gefecht vermochte er nicht mehr einzugreifen, es glüdte ihm aber, den 
Troß der Sieger zu überfallen und fich ihrer Kriegskaſſe zu bemächtigen. Dieje 
Drakenburger Schladht wird von den Siegern im Liede Wir. 566 bejungen *). 

Konnte folcher Erfolg der protejtantiichen Waffen den unglücklichen Aus: 

25 gang des Krieges auch nicht mehr ändern, jo blieb er doch durchaus nicht ohne 
wichtige Früchte, nicht nur, weil er überhaupt den Muth der protejtantiichen Seite 
neu belebte, jondern auch, weil hauptjächlic er bewirkte, daß der Kaiſer jenen 
Beihluß, nad) Norddeutichland zu gehen, als zu bedenklich aufgab. Nicht ein- 
mal Magdeburg, welches die Aufforderung, ſich zu unterwerfen, abmwies und 

so dafür in die Reichsacht gethan ward, griff er an, jondern zog fih nad Süd— 
deutſchland zurüd, wohn er die von Spaniern eng bemwachten beiden hoben 
Gefangenen (auch der Landgraf war am 19. Juni zu Halle in der befannten 
Weije zum aiferlien Gefangenen gemacht) als Triumphator mit ſich führte. 
Auch in Böhmen war mittlerweile König Ferdinand des Aufruhrs Herr ge: 

3 worden. Prag ergab ſich den 7. Juli und es erfolgte ein jchweres und blutiges 
Strafgeriht über die Häupter der Empörung. Kaſpar Pflug ſelbſt war jedoch 
entflohen; es ward auf jeinen Kopf ein hoher Preis gejegt und jeine großen 
Beligungen zog der König ein. Auf ihn jang ein mit ihm entflohener Unter: 
gebener das Lied Nr. 567. 

0 An den Schluß jtelle ih dann noch das merkwürdige Lied Nr. 568 wol 
v. J. 1548, welches in allgemeinerer Faſſung, wenn auch hauptſächlich den Ereig: 
niffen in Norddeutichland zugewandt, doch dem ganzen ſchmallaldiſchen Kriege gilt. 


*) Ein dramatiiches Gedicht auf die Schlacht bei Dradenburg ift von Dr. Ehmd 

ing, Bremiſchen Jahrbud 1 ©. 175 ff. mitgetheilt aus 12 BI. 8” 0. D. u. 3. Dialo» 

us. | Nye gematet van der Be | legeringe der Stadt Bremen unde Sad) | tinge vor der 

ratenbordy 2c. gejchen | des Mandages vor Pinzften ym | jare do man jchrefi Dujent 
yyff | Hundert unde Söven unde veertich. 
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Nr. 558, 
Ein new lied, wie herzog Iohann Friderich von der römifchen kaiferlichen 
majeftat den 2% tag Aprilis erlegt und gefangen worden if. 


Im ton: So wolt ich gerne fingen, wenn ih vor trauren mödt. 
Dder wie man das fremlein auf Britannien fingt.*) 


ı Als fünfzehundert jare der vorzug und der gwaltig hauf 
fiben und vierzig wurd und das ganz kaiſeriſch heere, 
gezelet offenbare hetten nit weit hinauf. 


von des herren geburt, 
fontags nad fant Jörgen, ich meld, 5 Als herzog Hand vernommen 


lag herzog Hans von Sachſen die ding, glaubt erö doch nit, 
mit feinem volk zü feld — vermaint ed wer an fommen 
ain ftraifende rott mit, 

? Bei Meißen; als mit rate wenn er gleich eben prebig hört; 
im aber nahet fam ald er den grund erfüre, 
faiferlihe majeftate, fein freud ward im zeritört. 
jein abzug er da nam 
auf ain fteilein Mülberg genant 6 Da thet er von im jenben 
und hat auch die jiffbruden das geſchütz und auch den troß, 
hinder im abgebrant. thet zum abzug fi menden. 

Das kaiſeriſch geſchoß 

3Ettlich auß kaiſers heere bracht man an der Elben geſtad. 
die haben umb geſchwaift Da des churfürſten zeuge 
im land mit irer were ſein geſtad verlaßen hat, — 
biß an die Elb geſtraift, 
ſahen jenſeit der Elben fluß 7 Etlih Spanier ſchwummen 
die hurfürftifchen haufen uber die Elb zü ſtund; 
baide zuͤ rofs und füß. etlih find wider fummen, 

etlih giengen zuͤ grund, 

4 So bald mit halben haken Dem faifer wurd gwiſs kundſchaft 
ſchoßen baid thail zufamm, bracht, 
theten ainander zwacken. „ wie daß der fürſt abzuge 
In dem auch nacher kam mit ſeiner heeresmacht. 


*) d. h. auf die Melodie: Ich ſtund an einem morgen, Uhl. Nr. 70. 


1. S. 419,5. Der Titel nennt als Dichter „Hans Bawman von Rottenburg 
auff der Tauber, yego Duco de Alba Trabant;* ſ. 9. Nr. 535, Anm. Derfelbe jchidte 
dem Rath jeiner Vaterſtadt aud einen gedrudten Profaberidt über den von ihm ale 
Augenzeuge erlebten Tag bei Miühlberg, mitgetheilt bei Hortleder Th. II, B. 3, Cap. 69. 
Es läßt ſich danach wohl annehmen, daß Herzog Alba diejen feinen Trabanten, den ehe» 
maligen Bucdruder, im Felde auch eben als Buchdruder verwandt habe. Am Ende des 
Drudes (wol von N. Ranıminger in Augsburg) fteht merkwürdiger Weife: „O Gott 
erlöß die gefangenen.“ 2,s. die Schiffbrüde bei Meißen. 5,s. denn er hörte jo eben. 
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8 Nach dem von ainem bauren 
im zeuget wur ain furt 
uber die EIb on trauren; 
als der beritten wurd, 
famen nüber bei taufent pferd, 
doch wurdens wider triben 
ins mwaßer mit geferb. 


9 Der Eaiferifch zeug fich ſterket 
und überſchwemmen thet. 
Als das der faifer merfet, 
daß fein volf innen hett 
jenfeit der EIb der feind geitad, 
der ſechſiſch hauf abzuge, 
da het er fchnellen rat. 


10 Auf ker gewifle pofie 
zühand gefüret wurd 
der ganze zeug zü rofie 
bin dur der Elben furt; 
auch Taiferlihe majeftat 
in aigener perfone 
den furt durdritten hat — 


ı Und thet eilend nad ruden 
dem fürjten von dem gſtad. 
Nah dem man ain fhiffpruden 
uberd’ EIb gſchlagen Hat, 
darüber man das gſchütz hat bracht, 
und das füßvolf iſt zogen 
fampt der Spanier madit. 


ı Und wurd das volf errennet 
drei meil vor ainem wald, 
die Locherhaid genennet. 
Schlachtordnung madt er bald, 
bet bei im zehen fenblein knecht 
und fiben gſchwader reiter, 
dem kaiſer z'ſchwach und z'ſchlecht. 


13 Die künigiſchen Huſſeren 
griffen die fuͤßknecht an, 
theten ainander fcheren ; 
nach dem die raifigen han 
des fürften raifing zeug angemendt 
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und heftig mit in trajchen, 
doch wurdens bald zertrent. 


14 Erftlih gaben die fluchte 
die obrift befelchäleut; 
ieder jein vorthail füchte, 
fie forchten irer heut, 
verließen da zü fuß und roſs 
den iren frummen fürjten 
in feinen nöten groß. 


is Sr raifig zeug der rennet 
in ire aigen fühfnedt, 
ir ordnung in zertrennet; 
des gaben fie auch ſchlecht 
die flucht, wie wol als reblich leut 
doch fih gar lang auf hielten, 
ehe fie wurden zerftrent. 


16 Auch find erft vil erlegen 
der raifing in der Flucht, 
der troß, gejhüg und wegen 
geplündert und erfücht, 
im holz ereilt und preis gemadt; 
der Sechfifch bei drei taufent 
jeind bliben in der ſchlacht. 


17 Nit weit von der walſtate 
ein holz haißt der Schweinarh, 
man erft ereilet hate 
herzog Hans, der aud ward 
angriffen mit wenig ber fein, 
der ſich ritterlich weret, 
doch war fein madt zü Elain. 


15 Ward in ain baden wunde 
und ward gar ubermengt, 
fih nit aufhalten Funde, 
von mandem angefprengt, 
doch kaim ſich geben in fein hand, 
denn nur aim edlen Teutſchen, 
war Thill von Drott genant, — 


19 Dem er zwen feiner ringe 
zuͤ ainer zeugnus gab. 


Mr. 554. RO 


Nah dem man in gefienge, 
da füret man in hinab 
züm obriften Duc de Alba. 
Der kaiſer fein begeret, 
dem bracht man in alba. 


2° Der fürft üb auf jein augen, 
ſprach: „gott erbarm dich mein! 
ma feind mir iez on laugen?“ 
Als er nun fam hinein, 


er umb ein fürftlich gfengnus bat. 


Der faifer antwort wider: 
„ja wie irö verbienet habt!“ 


21 Man gab in z& bewaren 
dem maifter de Campo; 
darnach ijt er gefaren 
auf feinem magen bo, 
da man im zü verorbnet hat 
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ſpaniſch hakenſchützen 
ſein huͤten fruͤ und ſpat. 


2 Auch waren mit im gfangen 
etlih von adel jein; 
aljo ijt eö ergangen. 
Gott felber ſach darein, 
auf daß wurd frid und ainigfait 
gemacht im teutſchen lande 
und ganzer chriſtenhait, — 


23 Auf daß wir mügen leben 
nad deim götlichen wort! 
Thü unfer find vergeben, 
daß fi end brand und morb 
und nicht verderbe leut und land! 
hat Hans Bawman gejungen, 
dem der krieg ift befant. 


20,4. hinein wol in ben Ring, in bem ber Kaiſer hielt. 


3123.89 0,0. (mol Augsburg, Rarciß Ramminger 1547. Weller, Ann. 1 212. Berl. Bibl. Ya 7829. 
Die erften 16 Strophen in Höfele bit. Geſangbuch S. 4. 


Sadflen; — einzeln ei ft. ai; jbn, jbr; — gefendnuß, zeügknuß; — furd (gdurn; — bütten; — zuſam, 
fdmemen, bei, rot (Rote). &, 7. auf waſſer. 15, 7. zeritreit. 21. 5. in. 


Nr. 554. 
Ein nenwes lied von dem gefangen umd gewefenen churfütſten von Zachſen. 


ı Wu fleudjtu hin, du arges glüd, 
und wendſt mir iezund deinen rüd? 


ich hab dir leider vil vertraut 


und endlih auf den fand gebaut 


oceulte. 


1. ©. 419,0. 


2 ch hatt bei mir vil landsknecht gut, 
die waren alle wolgemut; 
des keiſers land wolt ich verhern, 
die Martinsgans zu Nom verzern 
occulte. 
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3 Die kart ift mir vermifchet worn, 
das fpil das hab ich gar verlorn; 
ih darf auch fagn mit ganzm ur: 

laub, 
mir mirt iez faum ein warme daub 
oceulte. 


+ Des keifers kron warb mir zu 
ſchwer, 

der ſeckel iſt mir worden ler, 

ich darf auch ſagn zu diſer friſt, 

ich weiß nicht, wo der ſcepter iſt 
occulte. 


5 Den fpot muß ich zum ſchaden 
han, 
mit finger zeigt auf mich der man; 
daß ich den feifer hab ermwedt, 
das riethen die reichen pfefferjed 
oceulte. 


6 Der feigentorb und pfefferjad 
iez genzlich gar nichts mer vermag; 
ehr dann der frieg ward -recht er- 

fant, 
fo hattens weder gelt noch pfand 
occulte. 


7 Auch hab ich land und leut ver- 
lorn, 
ih mein, es fei mir recht geſchorn! 
der deufel furt mid in das bad, 
das muß ich clagen fru und fpat 
occulte. 


se Mer id daheim in meinem neft 
gebliben, wer mir das allerbeft, 


A - Sbicr. Der cobura. Bumnafialbibl. B 
ſiehe Ar. 37 Om. © — 


5,3.» i. hab den kaiſer e. 6, 4. gelt mehr noch. 
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und ein fannen dorgewiſch bier 
getrunfen auf mein alt manier 
oceulte. 


9 So heit ih preis von aller welt, 
auch bett ich noch leut, ſtedt und 
gelt, 
das muß ich iego alla entbern 
und darzu auch hiſpaniſch lern 
occulte. 


10 Bil diener hab ich umb mid; ber, 
der hat ein ſpieß, der andr ein 
ſper; 
vil lieber wolt ich haben kein 
und reiten in dem feld allein 
occulte. 


iu Vor zeiten war ich hoch geacht, 
und fur daher mit großem bracht, 
vertreib manichen auß ſeim land: 


iez hab ich ſchaden, ſpott und ſchand 
occulte. 


ı? Die clofter nam ich mit gewalt, 
verjagt die pfaffen jung und alt, 
es bleib an feinem nit ein drumm, 
das macht das evangelium 

oceulte. 


13 Jezund iſts nun ganz offenbar, 
das blat hat fich verwendet gar, 
meins unglüds ſeh ih aud fein 

end, 
pfei! daß den krieg bor marter [hend 
oceulte ! 


Hamb. Stadtbibſ. Me. fol. 40 S. IM. Ablſchrift von A; 
Kal. Archiv gu Sannover, Ertrajudieialla 26. Ich babe nur B benußt. 


7. 4 clagen leider frue. 8 2%. aßerbefl geweſt. 


8, 5. byrß. 9, 4. amd fehlt. IL 1. B. furgen gelitten. 11, 4, vnnd Dargm fhande, 


Nr. 555. 
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Nr. 555. 
Ein Schönes lied von des curfürften gefengnis. 


I Nun mwolt ir hören fingen 
von mir ein nem gedicht? 
new zeitung wil ich bringen, 
alſo bin ich bericht 
von denen, jo die warheit 
allzeit in ehren han, 
fie haben jelbjt gejehen, 
als ſolches iſt gejchehen, 
fie warn nidt fern davon. 


2? Da man zelt funfzenhundert jar 
vierzig fieben darzu, 
der Hurfürjt ſchon verrathen war 
an einem jonntag frü. 
Geritten fam des babit fafall 
mit feinen Spaniern ; 
da ſah man viel papiften 
jampt andern falſchen Chrijten, 
Judas war auch nicht fern. 


3 Ms nun der durfürft reifen 
wolt 

gen Torgau in bie ftat, 
der heuptman riet, daß er doch folt 
gern folgen jeinem rat; 
er jprah auf falſchem herzen: 
„fait uns hören gottes wort, 
das wort foll man in ehren han, 
fo wirt der herr auch bei uns ftan, 
er iſt doch unfer hort. * 


Da nun die predig war ge: 
ſchehen, 

gotts wort man hören foll, 
die Spanier hat man ſchon gejehen, 
gefiel dem heubtman wol; 
er mujt verdien das Yudas geld, 
das lag ihm hart im finn; 
der hurfürft ging in fein gezelt, 
hett gern gethan gleich wie ein held, 
gering war fein geminn. 


Der heubtman zum durfürften 
ſprach: 

„den lieben gott laſts walten! 

wir haben ſehr ein gute ſach, 

die malzeit müßen wir halten, 

wir müßen warlich freßen,“ 

(das freßen war ihm bequem!) 
„es ſoll uns wol befummen, 

wir ſchaffen großen frummen, 

daß der feind deſto neher kem.“ 


Zu Mülberg war ein bamwer, 
ein jhelm und böſewicht, 
der ſelbe rechte lamer 
hats ubel außgericht; 
er zeigt den frawenjchendern 
durd die Elb gewiſſen gang, 
und meil der jchalf hat ſölchs ge: 
than, 


1. S. 41a. 33. Wer mit diefem Hauptmann umd dem in Wr. 556,12 ale 
Judas bezeidineten gemeint ift, muß ich dahin geftelft fein laffen. Ob Oberft Rederodt 
jelbft oder der Feldmarſchall (d. hd. Kommandeur der Neiterei) Wolf v. Schönberg ? 
Diefe beiden jedenfalls mit Unrecht. Nach dem bei Hortleder Th. II, B. 3, Cap. 69 
abgedrudten Bericht des Mühlpford, eines Augenzceugen aus des Kurfürften nächſter 
Umgebung, der gleichfalls Verrath gemerkt haben will, ohne jemanden ausdrücklich zu 
nennen, könnte man denken, daß der Rittmeiſter Goldacker gemeint ſei. 5,4. ©. 419,12. 
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jo ſolt auch billih venfelben man 10 Der hurfürft war verlaßen, 


pfegen ein feurige zang. da ftaf er in der not, 
von den die mit ihm aßen 

? Der felb verrether war darzu teglich das liebe brot, 

des dhurfürften unterthan ; die er hat uferzogen, 

gott geb ihm, daß er buße thu, die er hat reich gemacht, 
weil er ſölchs hat gethan! die haben ihn verrathen 
Die fonn verlor ihren fchein, und durch ihr böfe thaten 
funt nicht fehn die verretherei, in diefen jamer bradt. 


der himmel war verletet 
und ſich dafur entjeßet ; 


der feind fam nad herbei. 1 Gott ift ein rechter richter, 
dem falfchheit nicht gefelt, 
8 Als nun die Spanier kamen er wirt wol die böswichter 
fampt Judas Scharioth, beid itzt in biffer welt 
die feind wir bald vernamen, und hernach in der hellen, 
da hub fi an die not; wie fie verdienet han, 
der heubtman flog vom haufen bezalen mit helſchem fewer, 
furwar mit großer eil, das lachen wirt ihn thewer; 
ber böswicht flog von bannen, das. herzleid fumm fie an! 


wie bang war dem tyrannen ! 
er flog ſchnell wie ein pfeil. 
ı» Der dis lied hat gefungen, 


9 Er hieß die reuter fliehen, heift Paul von Nemwenftat, 
fie flohen all davon; die lieb hat ihn gezwungen, 
die frummen landsknecht heiten gern die er zum rechten hat; 
alle das beft gethan, er iſt feind aller falfcheit 
fie hatten feinen beiſtand und aller verretherei ; 
und litten große not, laft uns die untrem haßen 
ihr orbnung war zutrennet, und gottö wort nicht verlahen, 
der reifig zeug durch fie rennet uf daß gott bei uns fei! 


und traten viel zu tod. 

7,5. Der Morgen war fehr neblig. A,2. Hier und auch 2, fcheint doch vielmehr Her- 
zog Morig mit dem Judas gemeint. 12, Hinter dem Piede fteht: „Ein Reim im ber 
cautzeley, da der Churfürft fur Geiten (wol Geithain, weſtlich von Roclig) lag: Der 
lang, der falb, der did, Hingen fie all drey an einem firid“. Bermuthlic auf drei 
Führer im furfürftl. Heer bezüglich. 


88.8 0.0. u. 3. Bier jchöner lieder, das er. | fte des Khurfürſten zu Sachſſen. im | Thon, ein newes 
lied wir heben au. | Das ander, der Shurfürftin, im Thon | Iſprug ich mus dich laſſen. Das drit | Herkog 
Johans Wilhelm. | Das vierdt von des (Shur | fürnen gefengnis. | Ein fhöner Pialm, in der weiſe. Ich 
tuff au Dir Herr Iheſu Ghrift. — Wolfenb, Bibt. Theol. 8°. 725, 17 im Wigaudihen Miſchband von 1549. 


verrbaten, gaben; — eill, pfeil, weit, inn; — fin, gewin, fum. 4,8. eim febit. 5, 9. defla. 
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Nr. 556. 


Ein new lied, wie herzog Iohans Sciderich, churfürſt zc., vor Aülberg 
gefangen worden. 


ı So wolt ih gerne jcherzen, 
wenn ich für trauren mod ! 

fo rawet mich im herzen 

der frum edle Kurfurft, 

der neulich für Mülberg gefangen ift, 
verfauft und auch verrathen 


durch falfche bofe Lift. 


2 An einem fontag fpate, 
ala ich vernomen han, 
warb der hurfürft verrathen; 
der verretber auß dem feld ent: 
ann, 
ließ die landsknecht in großer noth, 
zerhawen und zeritochen 
big auf den bittern tod. 


3 Die reuter wurbens innen, 
die feumpten fi nit lang, 
aufm feld theten fie entrinnen, 
das haben fie ewig ſchand! 
wiewol fie hetten gut und gelt 
von dem edlen hurfurften, 
noch verließen fie in im feld! 


+ Bald das der hurfurit merfet, 
rebt er die landsknecht an, 
mit janften worten fie fterfet, 
fie jolten das beite thun, 
er wolt jelber fein leib jo gar 


1. ©. 419,a. 
dor frauren mocht“. 


frei tapfer bei in wagen, 
al3 dann recht und billih war. 


5 org Redenrot ih thu dich nen: 
nen, 
du bift ein funer man; 
Wolf Schonberg thuitu kennen, 
ders reblein treiben fan, 
er iſt unftet zu aller friit, 
man fit an feinem jchnabel, 
was er fur ein vogel ift. 


6 Die ordnung warb gejchloßen, 
das geſchütz ward fürgerudt, 
die landsfneht unverbroßen 
zum ſchimpf man fie da ſchickt; 
da fam ſich Judas hergerant, 
ſprach: „wir haben feinen vorteil!“ 
die ordnung er zertrant. 


Der durfürft der thet halten, 
als ein ehrlicher man; 
gegen im fam manigfalte 
viel frembder nation ; 
iedoch er fih ganz ritterlih wert 
mit hawen und mit ftechen, 
fein unglüd fi allererft mehrt. 


e Er mwehret fi jo lange, 
der edel fürjte gejund, 


Natlirlich auf die Melodie „So wolt id gerne fingen, wenn ich 
21. Die Schlacht felbft begaun erſt um 4 Uhr Nadmittags. 


5,1 —a. Beide waren ziemlich bis zum legten Augenblid in des Kurfürften Begleitung, 
flohen dann freilich. Vgl. Nr. 555, Anm. 6. Den „Bortheil“ der kurfürſtlichen 
Aufftellung bildete die Anlehnung an den Wald; nur war eben das Heer zu ſchwach, 
um diefen Wald zu behaupten. 
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biß im fein zartes angefidht 
ward aljo hart verwundt; 
da gab er ſich geduldig drein 
auß demut feines herzen, 

ir gefangener wolt er fein. 


9 Ge haben in gefangen, 
den fürjten bocdhgeborn, 
an im haben fie begangen 
viel ſpott und großen zorn, 
furten in für fein majeftat ; 
viel höhnens und verjpottens 
der fürft erlieven hat. 


10 Ir herrn, nu nempt vor aute 
das lied und das gedicht, 
mid) rewet unfchuldig blute, 
das felihlih verrathen iſt; 
noch haben fie fein gnugen dran, 
gedenken noch zu verrathen 
viel land und manden man. 


ıı DD vater aller güte, 
dreifaftig in perfon, 
du wolleft uns behüten 
durch Chriftum deinen john! 
erhalt uns bet beim götlichen 
wort, 


Gleichzeit. Handſchr. Molienb, Bibl. Aug. 12. 9 fol, 


Nr. 557. 


daß wir uns nicht lan fchreden, 
den teufelifchen mord. 


So woln wird lafen bleiben, 
der geft find viel im fpiel, 
die es haben helfen treiben ; 
es wirt in noch zuviel! 
und das ift alles Judas gefind, 
ir vaterland zu verrathen 
und hat noch alls fein end. 


Und wer ift der dis Tieblein 

fang, 

von newen gelungen hat? 

das hat gethan ein gut gejell, 

got geb im ein gutes jahr! 

Herr gott, du wolleſt ein richter 
fein, 

wolleft laßen genießen 

den liebften Diener dein! 


(13 auter: Der uns dis lievlein gefungen 


von newen gefungen hat? 
das hat gethan der Ungenant, 
er lebt in gottes hand, 

er bat gefungen alfo fein 
auß ganz betrübtem herzen 
dem liebften herren fein.) 


Nr. 557. 
Ein fchön lied des hurfürften zu Zachſen. 


Im ton: Ein newes lied wir heben an.*) 


ı 0 lieber find, ie herter ftraf, 
ein fprichwort in der melte. 


An mir, herr gott, dein willen {haff, 
im zorn mich ja nicht fchelte, 


*) Melodie von Luthers Yied auf die zween Märtyrer zu Brüffel; Uhland Wr. 351. 


1. 8. 420,2. Alroſtichou: 


Johan Friedrich, Herzog zu Sachen, Churfürſt.“ 


Unter Qu. B fteht: U. O. (mol Ambrofius Oefterreicher.) 


Nr. 557. RO 


wiewol ich viel geſündget han 

fur dir, herr gott, alleine! 

ich bitt dich durch dein lieben fon, 
du wolft vergeben mein misthun, 
von fünden wajchen reine. 


Han ichs anderd im herzen ge: 
meint, 
alö meine wort igt lauten, 
fo ftraf mid), herr, durch diſſe feind 
mit deiner jcharfen ruten; 
du weiſt was in meim herzen ftedt, 
du weiſt all mein gedanfen, 
du haft mid auß dem jchlaf er: 
wedt 
und mid) mit deiner traf erfchredt, 
von dir will ich nicht wanfen, 


Fried hab ich allezeit gefucht 
fampt allen mein verwandten, 
der Endchriſt hat mich oft verflucht 
durd) feine grobe Bachanten, 
der herr hat mich ſtets wol ver: 

wart, 

erhalten auß genaben, 
er wirts auch thun zu diejer fart, 
mein herz behüten fur unart, 
es joll noch wol geraten. 


Reich ift dein gnad, o herre gott, 
du kanſt allein behüten 
dein wort für dieſer argen vott, 
welds jie mill gar außreuten; 
jie werden feiln mit ihrer madıt, 
wenn du ein wort wirft jprechen ; 
du weit, herr, ihrn gewalt und 

pradt, 

und was fie rühmen tag und nadıt; 
ihr anſchleg wirftu zubrecden. 


Herz, mut und finn, jet ich da— 
bin 
zu dir herr gott alleine, 
bei dir fteht aller fieg und gewinn, 
unjer macht iſt jer Eleine; 
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der gotlos menſch das nicht be 
tracht, 

daß du ihr thun kanſt wenden; 

wie bald kanſtu ihren großen pracht 

ftürzen mit deiner großen macht! 

alla fteht in deinen henden. 


Bogen bin ich auch mit zu feld, 
bat mic; groß not gedrungen ; 
drumb haßet mich teufel und welt 
und hab dod nie gerungen 
nach folder ehr, die mir bißher 
feljchlih wirt zugemeßen, 
daß ich nad) feifers kron und ehr, 
mutwillig tradt; wenn das war 

wer, 
bett ich des herrn vergehen ! 


Zu ſchanden müßen werden fie, 

die mich felſchlich andichten, 

doch in mein finn genummen nie, 
gott wirt mein ſach wol richten ; 
ungehorjam foll ich fein gemeit, 
das muß ich dir, herr, Klagen, 

wie mir uf legen böje leut, 
verzweivelt buben in der heut, 
mag ich mit warheit jagen. 


Sadjenland ijt verraten gar 
dur meine hausgenoßen, 
es ijt ja leider all zu war, 
und iſt viel bluts vergoßen ; 
das wirſtu rechnen, lieber gott, 
fie jöllens innen werben. 
Erlös mich wider auf der not 
und Hilf mir auß des teufels 
ſpott, 
herr himmels und der erden! 


Churfurſt im heilgen römiſchen 
reich 
werd ich doch müßen bleiben; 
des herrn bild bin ich worden gleich, 
die böſen mich umb treiben, 
ſo mich meiner ehrn entſetzet; 


— 
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der bapftiich hauf fihts herzlich gern, das flag ich Chrifto meinem berm, 
falſch Deutfh, Spanier, Hufern, der mich meins leids ergeßet. 


A Ar. 1 in der Qu. von Ar. 5%. B=4 Bl. Â o. O. u. 3. Dem Durch | lendtigeften x. Iobanj 
Friderichen Gburfürften zu Sachſſen x. | Bd allen gefangenen Ghriften vmb der | befentnis Des namend Ibeju 
Kbri | fti willen, zu fonderlibem trofte | gemadt. A. O. im Thon | Gin newes Lied wir beben an. — Wadern. 
Sibliogr, Ar. 541. Diefer Drud, mol der erkte, it mir nicht vorgefommen. — A bat wer (wäre), artb 
rbimen; — widder. 


7,5 mein fehlt. 


Nr. 558. 
Ein new lied des frommen chriſtlichen alten hurfürften, Herzog Hans Friderichs 
des eltern. Durch Peter Wahdorf zufammengefeht auno MB.TLBI3I. 


Im ton: Die jonn die ift verbliden. Auf den tittel gedadhts 
fürften gemadt. Für die gelerten mit vier ftimmen im ton des 
lieds von Marimiliano: Wach auf in gottes namen. *) 


Bon aller welt verlaßen, 2 Gottes güt thut mich erhalten, 
in gfahr und großer not, darzu fein edles wort, 
das klag ich) one mafen laß mich nicht abejpalten 
dir, lieber herre gott; und willigen in das mord, 
mein freunden und verwanten jo igund iſt fürhanden 
ein fcheufal worden bin, und eugt ſich überall; 
die mich vorhin wol fanten, behüt uns, herr, für jchanden 
umb mich liefen und ranten, in ganzen deudſchen landen, 
laßn mich iezt aus dem finn, dein wort erhalt mit jhall! 


*) Das heift: für gewöhnlichen einftimmigen Geſang auf die Melodie: „Die 
Sonne 20.” zu fingen; mit dem furfürftl. Titel als Akroftichon ; für ſchulgerechte Sän- 
ger Aftimmig gejegt Über den Tenor „Wach auf ꝛc.“ Dies lebtere Lied kenne ich nicht; 
aber in: „Etliche geyftliche in der Schrift gegrlinte Lieder für die Layen zu fingen. 
Hans Sachs 1525 findet ſich ein Lied mit dem Eingang: „Wach auff in Gottes na- 
men, du werde Chriſtenheit“, worin fehr wahrjcheinlich eine Nachbildung der hier als 
Ton angeführten Eingangszeile enthalten if. Da nun diefes Hans Sachſiſche Lied als 
Melodie den Ton von Toll angiebt, deffen Bersbau ſich aud im unferm Lied wieder- 
findet, jo ift vielleicht auch Hier mit dem Ton „Wach auf 2c.“ nur der von Toll (Nr. 
157) gemeint. Der Eingang „Wach auf in gottes namen, du werde dhrijtenheit” Mingt 
aber ferner nahe an den Eingang von Nr. 469: „Friſch auf im gottes namen, du 
werde teutſche nation”, deſſen Strophenbau nur eine geringe Abweichung von dem 
des Toller Liedes zeigt. Dem entiprechend findet ſich denn auch ein eben jo naher 
Zufammenhang zwifchen den Melodien diefer beiden Yieder; die eine ift ein Ablömm- 
ling der andern. 

1. ©. 420,. Akroſtichon: „Bon gottes genaden Johans Ariedreih Herzog zu 
Sadjen, Churfürſt.“ 


Rr. 558, 


> Genaden thun mir warten, 
wie du verheißen bait, 
wiewol die faljch verfarten 
uns bladen mit aller laft; 
ihrer lehre ſolln wir glauben, 
die fie ertichtet han, 
jie meinen uns zu ubertauben, 
dein wort mwölln fie uns rauben 
und zwingen auf ihren mwahn. 


+  Sobans haft mid Ian nennen 
nah dem willen dein, 

dein wort mich Ian befennen, 
darburd ich fommen in pein; 
thu mid darbei erhalten, 

du lieber trewer gott, 

daß ich nicht ganz erfalte, 

im deiner lieb müg alten, 
entpfliehen aller noth. 


s  Friebreich wer ich geweſen gern, 


wos bett mügen gefein, 

des kriegs wol fünn emperen, 
mit rub blieben bei dem mein; 
jo bat man mid; thun treiben 
mit drawen und gemwalt, 

viel beuptleut theten geiben, 
ich dorft anheim nicht bleiben, 
wolt ich auch gunſt behalt. 


6 Herzog left du mich bleiben, 
wie id geboren bin, 
wiewol mich left vertreiben, 
im elend faren bin; 
das fan ich wol verſchulden 


5,r. geiben: das Maul aufjperren. 
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mit meinen ſünden ſchwer, 
hilf, daß ichs mag verbulden, 
nim mich zu deinen hulden, 
mein lieber gott und berr! 


Zu Sachſen ift mein vaterlanpd, 
auß dem bin ich geborn, 
des rühm ih mih on alle ſchand 
ein fürften außerkorn; 
ob man ſchon thut verfolgen 
mid und mein ganz gejchledt, 
es wirt ihn auch nicht mwolgehn, 
fie üben das fie nicht verftehn 
und thun fürmar unrecht. 


Churfürft bin ich geweſen, 
des bin ih nu entjeßt, 
ſchwerlich bin ich genefen, 
land, leut fein mir verlegt ; 
mein freund haben mich verlaßen, 
die mich zum frieg erregt; 
ich habe feind one maßen, 
ieverman thut mich haßen, 
mit vleiß ſich gen mir legt. 


Das flag ich dir, lieber herre, 
mein unſchuld die meiftu ; 
den glauben in mir mehre, 
ſchaff meim gewißen ruh! 
Die bepſtler thu erleuchten, 
daß ſie erkennen ſich, 
mit deim wort ſie befeuchte, 
obs 'n teufel nicht gut deuchte, 
wölſt doch erhören mich! 


A — 4 Bl. 80 o. D. 1548, Eyn Rem Lied, | ded zFrommen, Mhriftil- I chen Alten Churfürſten. | Gerkog 
Hans Örlderibs des El-| tem. Durch Bet. Wap. zufa- | men gelegt, Anno. | MD. XLVIN... . Bott, 


Blbl. Theol. 8° 925. 17 (Wigandih, Miſchb. Ar. 33.) B = Ar. 


2 in 4 8. o. D. 1548. Des Be 


fangnen | Gbrißfichen Gburfürften, | rechter Titel, fo jbn meiger zeit, von al | len @otieligen waren Gbriiten, 
billich gegeben wird zu Latein vnd Deurfdy | jn ein Lied verfaffet . .. . 1 Roh Ein Gyriſtlich Liedt, | Bon 
Hergog Iobannes Friderich zu | Sachen, | Im ton, Die Sonne | iſt verblichen x. | Der Gburfürftin, zu Sach⸗ 
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ven Liedt Ab Bot mich thus ver | langen ... Wolf. Bibl. gleichſalld im Wigaudſchen Meihband, Ar. D 
9 Strophen des Liedes in Höfels hifter. Belangbuh S. 46l, 


Bon den verichlechternden Meinen Abweichungen von B verdient nur wenige der Benterfung. 1. 1. 
welt bin ichs verl.b. 9,5. man feblt. «Vielleicht bieh es vichmebr: So baben mich tbun treiben... - 
viel beuptieut). 5, 6. Die trewe vnd groſſe gwalt B. 5, 7. treuben B. 


Nr. 559. 
Des gefangnen churfürften rechter titel, fo ihm ibiger zeit von allen gotfeligen 
waren Chriften billich gegeben wirt. 
Im ton: Mag ih unglüd nit mwiderjtan. *) 
Bon gottes gnad Johans Frid-⸗ 3 Das heilig creuz drumb führt 


— 


rich, und tregt, 
hör, merk und ſich, ihm aufgelegt 
ein martrer Jeſu Chriſti, nach gottes wolgefallen, 
darzu er dann erwelt von ihm, beſtendiglich und anders nit, 
mich recht vernim, iſt zufrid darmit, 
durchs heilig evangeli; gibt uns ein beiſpiel allen, 
ein herzog iſt zu diſer friſt daß wir on ſchuld, auch mit ge— 
der, ſo bedrangſt und leiden angſt dult 
in dieſer argen welt hie. leiden alſo und ſingen fro, 


wenn unſer feinde prallen. 
2Ein außbund und rechter churfürſt 


derer ſo dürſt, Weil er nu ſo beſteht im ſtreit 
gottes wort zu bekennen, zu aller zeit, 
die luſt darzu und liebe han beharret biß ans ende, 
und ſich nicht lan wirt er gekrönet ewiglich, 
vom rechten glauben trennen. laß lehren dich, 
Solchs findſt bei ihm, kein Inte— nach dis lebens elende 

rim, mit uns zugleich das himmel: 
der warheit freund, der lügen reich 

feind, ererben fal, quit feiner qual, 
fan ihn nicht anders nennen. und jiegen gar behende — 


*) Melodie ded Liedes der Königin von Ungarn, Goedeke-Tittmann Piederb. 
202 


1. &. 4203. Das Lied ift eine Umschreibung folgenden, demſelben vorangedrud- 
ten Titels: „Titulus Johaunis Friderici sub cruce militantis ab ecclesia sancta 
catholica (non Romana) ei inditus anno Domini 1548. Joannes Fridericus Dei 
Gratia Electus Martyr Jesu Christi, Dux adflictorum, Princeps confessorum Fidei. 
Comes veritatis. Vexillifer Sanete Crucis, Exemplum patientie ac Constantie, 
Heres Vitae aeterne, Et post hanc Vitam victor Caroli, et judex proditoris sw. 
1,6. derer, die Bedrängniß und Angft leiden. 2,7. Bgl. Nr. 569, Anm. 
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5 Bon all fein feinden groß und die er dann fol 
fein, wegrichten allyufamen, 
jein wer fie fein, und ihn gar bald vergelten all 
nenn fie dir nicht mit namen, ihr tyrannei und Judastreu ; 
du weiſt fie freilich alle wol, das helf ihm gott! ſprecht amen! 


Das erfte Stüd in Ar. 58 Du, B. 


ebr, webr (er, wer); dan, ven, wen. — 2, 7. Aindte. 5, 7. alt. 


Nr. 560. 


Ein troflied zu ehren dem gefangen chriftlichen churfürften herzog JIohans 
Fridtich geftelt am freunde und feinde. 


Auf den ton: Mag ih unglüd nit widerjtan.*) 
Im jar 1548. 


ı Bon gottes gnad Johans Fridrich obs teufels haß 


jo nent man mi mic plaget und mein gdanfen 

in aller welt gemeine; betrübet macht, doch ichs nicht 
ganz frivfamer befenner bin acht, 

mit rechtem ſinn ich weiß ein troſt, der mich erloſt 
des gottes wort jo reine; auß diefen meinen jchranfen. 


ob ih drumb leid zu diſer zeit, 
trags mit geduld, habs nicht ver: s Des heiligen römiſchen reichs 


ſchuldt, ſchon — 
weiß jung, alt, groß und kleine. wol mirs got gan — 
erzmarſchall und auch churfürſt; 
2 Herzog zu Sachſen durch ſein rat doch jol ichs igund nimmer fein, 
von gottes gnad, die feinde mein, 
ſag ih nod eins, on wanfen welde nad meim blut dürft, 
bin ih und bleibs zu end, gleub das; thun mird wehren, meiner ehren 


*) Melodie des Liedes der Königin von Ungarn, Goedele-Zittmann, Liederb. 
S. 202. 


1. ©. 420. Dur die Strophen I—6 zieht fi folgender Titel: „Bon Got» 
tes Gnad Johans Fridrid, derrog zu Sadjfen, des heiligen römifchen Reiche Erzmar- 
hal und Ehurfürft, Landgraf in Düringen, Marggraf zu Meißen, Burggraf der Stadt 
Magdeburg“. Das Lied iſt unterzeichnet I. G. 3. Ohne weifel berjelbe, welcher 
Nr. 559 dichtete, wie außer der allgemeinen Aehnlichfeit des Tones diejer Lieder auch 
Einzelnheiten (wie Nr. 599,1 bedrangft: angft, Nr. 600,2. drangft: angft) ſprechen. 
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berauben mih gar unbillich ; 
bin fein ſmöker, wie Heinz Wurft ! 


Landgraf in Düringen ich bin, 
gleih wie fürhin 
all mein jelige anhern, 
vetter und vater, wer fie feind, 
die gottes feind 
allzeit und ie theten wehren. 
Ihr geblut auh id Johans Frid- 
ri 
fein aufruhr lob, 


doch halt ich 
drob, 


gottes ehr und preis zu mehren. 


Marggraf ih aud bin zu Mei: 

en, 

da fie gleißen, 

mein nachbarn und befanten, 

die mir wünſchen all ftund den tob, 

vergebs ihn got! 

mein eigen blutövermwanten, 

den ich thets beft 
gmeit, 

angriffen mid unvetterlich, 

von got und mir fi tranten. 


Burggraf etwan der alten ſtadt, 
fo namen hat 
von megden und jungfraumen, 
Magdeburg weit und breit befant 
in Sachſner land; 
fie left fih wol anſchawen, 
ift feiferfrei, ganz hold und treu 
dem gottes wort, wil auch hinfort 
den pfaffen nicht mehr traumen. 


Der müfte greul des babites lahr 
ift bei ihn dar 
durd gottes wort abgethan, 


9 1547. on 


mein brot fie 


Rr. 560. 


drumb fie auch nu mit uns verhaßt 

‚in die acht gefaft 

fampt allen die uns noch beiitan; 

e8 hat den nam ungehorjam, 

bringt uns viel jchmerz, weiſt un: 
fer herz; 


o got, man thut uns gwalt daran! 


s Daß mir und unfer libertet, 


alte freiheit 

werder deudſcher nation, 

zuvor das evangelium 

ven bapjt zu Rom 

mit nichte wollen nemen lan, 

wirt und niemant rechen zur 
ſchand, 

iſt unſer ehr, got fürchten mehr, 

dann menſchen ſein underthan. 


»WVernim, dem loſen trentner ge 


ſind, 
daruber geſchwind 
der keiſer denkt zuhalten, 
(ſie ſind der ſpötter gotlos rott, 
nur lauter kot, 
under ſich ſelbs zuſpalten; 
der irrig geiſt regirt ſie meiſt) 
ihn folg wir nicht, darnach ſich 
richt 


der keiſer, got mags walten! 


10 Gebt dem keiſer was leiſers iſt, 


alfo man lift, 

vielmehr aber got dem herm: 

jo fern er wider got nicht ftrebt 
und friblich Iebt, 

braucht fein ampt got zu ehren; 
im uberjchritt ift er mehr nit 
feifer noch herr, aufrührifch mehr; 
eim ber, wolf fol man wehrn. 


8,0. fein Mordbrenner wie Heinrih von Braunſchweig. Bgl. Nr. 513b,ıs. 7»- 
S. 420,80. 9. Dem Concil zu Trient. 9%. durch die Verlegung des Concils nad 
Bologna, wobei die kaiſerlich gefinnte Majorität in Trient zurlicigeblieben war. 10. 


Bol. Rr. 561,. 


1 


Nr. 560, 7a 
Des hab ich underitanden mid 

unverweißlich; 

obs wol zum teil mislungen, 

ſo reut mich doch der ſach gar nicht, 

hör mein bericht, 

ob ich wol drüber bezwungen; 

iſt gottes that, manch falſcher rat 

kam ſo an tag, nicht ſehr drob 

klag, 
danns noch nicht gar geſungen. 


Allein der untreu denken muß, 
was hilft ſies groß? 
ſchande, ſpot, hon und ſchaden, 
ſolchs haben ſie zugleich darvon 
fur ihren lohn, 
darzu auf ſich geladen 
die ſünd fur got, ſo namen hat 
meineidikeit; zu ſeiner zeit 
wirts got ſtrafen on gnaben. 


Ihr mengerei und aud abfall 
nicht Schaden ſal 
mir noch den meinen allen, 
on daß ich bin ein gefangen man, 
das wil got han 
nad) feinem mwolgefallen. 
Was ich gefunt, that ich all jtund 
aufrichtig zwar, beſtendig gar, 
laß ander darvon Fallen. 


Dann mein ruhm mir nicht wol 
anſtat; 
was urſach hat 
mich darzu denn bewogen? 
haſts reit einmal gehört, merk das: 
kein neid noch haß, 
felſchlich ward ich belogen, 


auch all die mein, ſo noch treu 
ſein, 
mit dieſem nam ungehorſam 


unſchüldig uberzogen. 
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Ih ſags noch eins, gott weiß 
mein berz, 

daß mirs fein fcherz 
und noch zu diefer ftunden, 
weil man mir ja zu dieſer friit 
mit hinderliſt, 
wie fie zuvor begunden, 
zufegen thut; es wer langit gut 
worden mit mir, jo wir und nur 
zufamm vertragen kunten. 


Sa jo ich ihn ihr Trentnerei 
und teufelei 
fönt ober wolt verhengen, 
verlaßen auch das werde wort — 
von mandem ort 
hat man auf mich thun drengen, 


hett ih8 mwolln thun, was feilt 
mir nun? 
wenn ichs noch thet, all gunit ich 


hett; 
ſie ſoltns darzu nicht brengen! 


Wer ich darzu geſeßen ſtill 
und ihrem ſpiel 
die lenge hett zugeſehen, 
wenn wolt die warheit jo an tag 
(hör was ich ſag) 
fommen fein, wie nu gejchehen, 


daß mans wort ſucht, gar anders 
nicht ? 
es dedts der nam ungehorjam, 


fur, wollns und noch nidt ge 


jtehen, — 


Daß fie dafjelb im finne han, 
trug fei dem man, 
der fie des ubermeije. 
So du aber recht denfeit nad 
derjelben jach, 
und bewigeſts mit fleiße, 
jo findftus fo, iſt einmal ja 


11,5. denn das Lied iſt noch nicht zu Ende. 
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befhloßen nu, angefangen darzu, 
gehn darmit umb ganz leife. 


Doch allzuleife nu nicht mehr; 
o gott mein berr, 
es ift ja nu verhanden 
lautbar und offenbar genug 
ihr meifterftüd, 
darnad) fie lang geitanden: 
das Interim weiſts auf, vernim, 
wie fie ed gemeint und fich vereint, 
pfu der gotlofen fchanden ! 


© Noch lobt mans und ift wol: 


21 


rn 


gethan, 
man bet eö an 
fur gottes wort jo zarte; 
was fol ich viel jagen darzu, 
mit ftiller ruh 
meins gottes hülf erwarte. 


Ob man wol fpridt, daß es ge 
ſchicht 
ums beſten willn, wirts mich 


nicht ſtilln; 
man kart es wie mans karte, — 


So gilts unſer religion 
und weiter dann 
gemeinem deudſchen lande, 
unſer liebes vaterland dar 
zu zwingen gar 
und bringen in ihr hande. 
Da ih der ſach ſtracks wider— 
ſprach 
und wehret mich, bin gfangen ich 
und trag noch dieſe bande. 


Umb gottes willen leid ichs gern, 
mein liebe herrn, 
dorft meiner drumb nicht lachen, 
beweint viel mehr eur gotlosheit, 
meineibifeit, 
und feht nur wol zun ſachen. 
Das mein ich gethan recht als 

ein man 
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ganz ritterlich, ſeid gewarnt durch 
mich, 
der ſchimpf wil ſich erſt machen! 


Deudſchland das wil doch glau— 

ben nicht, 

ehrs fühlt und ſicht; 

wuſtu was ich erfare, 

was mir itzt nu ſtößet zu hand! 

o vaterland, 

daß dich got ja beware! 

ſolchs iſt mein bitt, gleubſts aber 
nit, 

es gilt dir zwar, keim andern gar, 

die warheit hie nicht ſpare. 


Du dankeſt mirs geringlich ja, 
daß ich mich da 
fur dich dahin gegeben 
in fahr und not zum beſten dir, 
ja flucheſt mir 
und ſprichſt, daß ich ſolch leben 
erreget hab, ſichſt ſchil darab, 
daß unfrid ſei, denkſt nicht darbei, 
was gutes du darneben — 


Entpfangen haſt: nechſt got lang 
zeit 
biſt worden gefreit 
von uns, durch unſer ſchützen, 
weil wir dem wort herberg gegunt 
zu aller ſtund, 
wol von des babſtes trugen. 
Dein gwißen it und ider Chriſt 
zu frid geftelt; mu dir nidt 
gfelt, 
thuftu alla gleich aufitugen. 


Weils heilge creug nu folgen 
thut, 
beſchwerts dein mut, 
wil dir nicht lengr behagen ; 
des zeitlichen kleiner abgang 
iſt dir fein dank, 
ah hör und laß dir jagen: 
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ih frag und bitt, 

beßer jein mag ? 
fag, 

dann ubers ander Elagen. 


ob zeitlich frid 
dein antwort 


Denk, fo dir wirt das emig 
gnomen, 

wie wiltu fomen 
in erfentnus gottes und 
deiner feel ſelbs? laß hören doch! 
ein ſchwere ſach, 
zuhaben ein lehr dir ungeſund; 
kein größer plag, als ich dir ſag, 
auf erden hie, nicht wißen wie 
und was do ſei gottes bund. 


Was hilft dich doch dein zeit— 
lichs gut, 
ſo dein gemut, 
dein herz fur got in gfare 
von wegen deiner ſünden groß? 
macht dichs gelt los? 
wer iſt der dich beware 
fürs gſetzes drangſt, 
anglt, 
fürs teufels lift? der tod dich frift, 
gleubs daß er dirs nicht ſpare. 


der hellen 


20 So du aber dargegen hait 

ins ber; gefaßt, 

helfts fur deinen höchſten troft, 

das gottes evangelium, 

mich recht vernim, 

daſſelb dich ewig erlöft 

von dem allen; leſt dirs gefallen, 

danfft gott darfür, der die gnad 
dir 

gethan, wagſt dich in Hi und froft, — 


0 Seht drumb zu gut, ehr, hals 
und baud 

biß in tod aud 

und tregft des gar fein ſchaden, 

weil nur das gemwißen ijt geftilt, 

dems allein gilt, 


al 
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der leib gehört doch den maden 

biß zu der zeit, da feel und leib 

endlich recht dann den lohn ent: 
pfan, 

den uns got gibt auß gnaben. 


Mer des glaubens und hofnung 
nicht, 
fein thun nur richt 
aufs zeitlih gar alleine, 
auf gut und ehr, auch menſchen 
gunſt 
und ſeine kunſt, 
es thuts der wege keine. 
Der einig Chriſt, ſo zugſagt iſt 
in gottes wort, bleibt unſer hort, 
ich red es gleich wie ichs meine. 


Nu lernt dich dis zu keiner friſt 
der Antichriſt, 
des bapſtes greul zu Rome; 
ſein lahr die iſt nur lauter tant, 
dem teufel verwant, 
unnütze menſchentreume. 

Unſer lehr preiſt gottes ehr, 
darbei bleib ich tot, lebendich, 
und mich der gar nicht ſchame. 


Gott ſei gedankt in ewikeit, 
der mich die zeit 
hat wollen laßen leben, 
da ich gelernet und gehört 
ſein heilges wort, 
welchs uns macht ſelig eben. 
Er helf und geb, dieweil ich leb, 
daß ichs bewar, wehr falſcher lahr, 
ſolchs bitt ich und darneben, — 


Daß er des keiſers ſinn auch 
richt 
zu anders nicht, 
dann zu demſelben worte, 
welchs ihn allein kan bringen dar, 
anders nichts zwar, 
zur ſeligen himmels pforte; 
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fan nicht laugen, daß fein augen 
gar find verblendt, fo ers erfent, 
jo wirt ihm hie und dorte — 


Geholfen beid an jeel und leib, 
ſolch wort id) treib 
vergebens nicht vorware. 
Verhegt wirt er noch heut zu tag, 
als ich dir jag, 
und verbitterter zware 
in gotte8 nam; er it mir gram, 
das fühl ich fehr, lenger ie mehr, 
war lauter ſcherz furm jare. 


Heuer fiht mans nu befer zwar, 
ward laut und klar 
im heumonat genante, 
da ich den höchſten ſtoß warlich, 
als dünket mid, 
erlitten und bekante 
meins glaubens lehr, 

mit gfer 

hat nemen lan mir armen man 
all mein trewe verwante. 


Doch wil ih vom wort nicht ab: 
ſtan, 
auch nicht ablan, 
fur ihnen ſtets zu flehen 
zu got dem herren ſeuberlich, 
mag mir nu gleich 
ſunſt oder ſo ergehen; 
und ob mein gbet fur ihn kein ſtet 
findet noch hat, ſo kumpts doch 
drat, 
mir zu gut, wie ehr geſchehen. 


Und ſo ich dann Karlen, auchs 


reich, 
allbeid zugleich 
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drumb man 


mit treumen nicht gemeint, wolan, 
hab ih aud) gottes ehre nicht, 
nurs mein gejudt, 

fo werd ich meine ftraf han, 

ein große zwar emig vorwar; 
weiß mich got recht 

fein treuwen knecht, 

er wirt michs auch gnießen lan. 


Es wirt ſich finden mit der zeit. 
Doch daß ich leid 
itzund dennoch vil trübſal, 
hab ich vorlangſt verſchuldt an got, 
daß ich ſein gbot 
ubertreten allzumal, 
drumb hat gſtraft er 

mein her, 

wiewol ganz lind als ſeine kind, 
gen ihm han wirs verdient all. 


mich und 


Den menſchen aber nichts gthan, 
man zeig es an, 
waran wirs thun verſchulden? 
Drumb iſt dis mein höchſter troſt, 
unſchuld mich löſt, 
wil dis die weil gedulden. 
In gottes hand ſtehn leut und 
land, 
er nimpt und gibt, 
liebt, 
ich wil ihm ſtetlich hulden. 


wies ihm ge 


Und wenn er fid) viel zorniger 
jtellet und wer 
mit geberden noch jo wilde, 
fo weiß id) doch gewiſs und wahr, 
er iſt jo gar ; 
gütig, barmherzig, milde, 
wer ihm traut feft, den micht ver: 

Leit, 


36,7. Seine Haft murde 1548 verichärft, weil er die Annahme des Interims 


meigerte. 


37,3. fur ihnen: für ihm (den Kaijer). 
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rüdt ihn hervor, wider entpor, 
hab des gar viel furbilde. 


Verziehen mag er, ijt auch wahr, 
bleibt nicht auß gar, 
ein zeit belt fich verborgen, 
und wenn ers glei noch jo lang 
macht 
big in die nacht 
und wider an den morgen, 
doch jol mein herz gen ihm auf: 
werts 
ſtets ſein gericht, wil an ihm nicht 
verzweifeln oder ſorgen. 


Die ſeinen ſo verſuchet er, 
got unſer herr, 
alleine zu probiren, 
darmit er ſeh, wie man ſich ſtelt, 
ob man der welt 
mehr denn ihm wold hofieren. 


Folgt man denn ihm, mol gut, 
vernim, 
mas er verjpriht, helt er, pflegt 

nicht 


die jeinen umb zufüren. 


Chriftus der herr im Marco dort 
der fagt ein wort, 
welches faſt ſeuberliche 
recht volles troſts ganz und gar 
auchs zeitlichn dar, 
daß ich vom himmelreiche 
geſchweigen wil: ob iemant viel 
ſeinthalben verlies, findts wider 


wiſs 
Iſts gleiche? 


g 

hundertfeldig. 
Ich mein es ſolt ja gleich gnug 

ſein, 
hör was ich mein, 
wenn er dir fur dein ſünden 
ſchenkt fein gnad und gerechtikeit; 
was größer freud 
kontſtu auf der welt finden, 
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auch wünſchen dir? Obs zeitlich 
hier 

gleich ſtets folgt nicht, wies zweil 


geſchicht, 
laß daſſelb immer dahinden! 


Das liebe wort, welches ewig 
hundertfeldig 
beßer und ſeliger zwar, 
dann gelt und gut mit haufen 
groß, 
vielleicht, merk das, 
wer daſſelb dein verderb gar, 


daß dichs verdampt, weil d's unver⸗ 
ſchampt 

misbrauchen thetſt, was forteil 
hetſt 


darnach darvan? ſags auß klar! 


Dank aber got fur das viel 

mehr, 

nemlich das er 

den menſchen ſolche macht hat 

gegeben, wie man gſchrieben liſt, 

in Iheſu Chriſt 

auß feiner güte und gnad, 

durchs dieners mund 
ſtund 

dem ſünd vergibt, wer gleubt und 
liebt, 

das ander ſchickt ſich noch ſeim rat. 


zu aller 


Vorwar es ſchickt ſich ſelber wol, 
was ider ſol 
haben, das werd wir kriegen. 
Ich preis mein got fur beiderlei, 
bin ſorgen frei, 
ſein wort thet mir nie liegen. 
Ich hab mein teil, das ewig heil, 
daran mir gnügt; wies got ſunſt 


fügt, 
hab ich mich ſchon verziegen. 


Summa, das einige ich hab, 
die höchſte gab, 


440 


die welt muß mirs nicht mehren, 

das wort, das wort, fo ich befant, 

mein leut und land 

wil nur got dardurch mehren, 

hats fur gethan und thuts fort 
an ; 

der gütig herr wil mir auch mehr, 

denn ich ie gehabt, bſcheren. 


5° Und obs nidt bie, fo fei es 
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bort, 
mie neulich ghort, 
ih muß es doch hie laßen; 
dann dort ift unfer rechte freud, 
in emifeit 
jubel und munne on maßen. 
Drumb dank ih dir, herr, daß 


du mir 
die gnad getban, daß ih ſolchs 
fan 
mit rechtem glauben faßen. 
Ya ich glaubs doc fo ganz und 
gar, 
on all gefahr, 
er wirt mid) auch los madhen, 
tröft michs gemwifs, o finder mein, 


und fol aud fein 
ewer troft in der ſachen; 


nichts anders funft, fein menfchen: 
gunft 
hilft bie daran mir gfangnem 


man, r 
got ifts, der wirt aufwachen — 


Zu feiner zeit; jet ihm fein ziel, 
es ift fein will. 
Und eins fein von mir gbeten: 
ewer fram mutter euch lieb fein 

al, 

mein liebt gemahl, 
die folt ihr ſtets vertreten ; 
halt fie in acht zu tag und nacht 
an meiner ftat, daß fie fein not 
leide von böfen reten, — 


9 1547. or 


53 


Nr. 560. 


Vernempt, die fie von der war: 
it 
liftig und bſcheid, 
auch euch gdachten zufüren. 
Mein lieben fün, habt gut adt 
drauf 
auf ewern lauf, 
darbei man müge jpüren, 
daß ihr die feit, fo reblifeit 
itetS folget gern, ewern anhern 
gleich, ſolchs wil euch gebüren. 


5 Laſts euch noch eins bevolen fein, 
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ihr ſöne mein, 

halt uber gottes worte; 

ein iberman bitte fur mid 
andechtiglich 

im lande hie und borte, 

darmit mid got in biefer not 
erhalt mit adult durch feine hulb; 
amen ftet3 fort und forte! 


Zum bfhluß bitt ih all freund 
und feind, 

wes ftands fie jeind, 
hört auf got zu mwiberftreben ! 
feid auch begnügt mit eurem glüd, 
habt alle gnug, 
iderm laßts fein, merft eben. 
MWerdt treu erfant im vaterland 
und heilgem reih ; fo viel an eud, 
thut frivfam allzeit leben, — 


So lang iderm frid mirt ver 

gunt; 

ih thu euch kunt, 

frid all welt leiden künde, 

fürdt aber, daß nu auf fein fol. 

Wolt wünſchen wol, 

under der grünen linden 

zuhauf zu fen, da ein freund 
fein 

den andern grüßt, 
wißt, 

frölich zufamm ſich finden. 


wie ihr all 
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Vorwar ift darmit außgehofft, 
welchs allein ſchafft, 
daß man in teufels namen 
ſich wider gottes wort ſo ſpreußt, 
darauß herfleußt 


aller unfrid zuſammen. 
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Im namen bein, 


wils anders nit; 
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berr, fols fo 
fein, 
noch eins ich 
bitt, 


dein frid laß uns nur, amen! 


8 Bl. 8 o. O. 1548. Gin Zroflicd zu Ebren dem gefangen Grit | lien Gburfürften HERZOG 
30. ! band Fridrich. geftelt an freunde vnd | Feinde auff Den tbon, Mag ich | Vnglück nicht widerfan, | Im 


ar. 1948, 


(Darunter noch 9 Bersirilem. — Gött. Bibl. Hist. germ, Sar. sup. Air, Molienb. Bibt, 
Theol. 8°, 925. 17 (Wigandſcher Miſchband Nr. 31). 


beer (Rär); wabr (mar) febl, ehr, mehr (er, wer und wäre) reitb, rbt, rbum; jundfenm; — erlidden, 
— greuff, jun, vonn, vund, widder, odder u. bäuf. tt.; — al, ale, abfal, ftil, aufam, dan, den, war. men, 


fin, ber, bet, bit, ſchrit, vor, riterlic. 
verkbampt. 


12, 7. Die finde, 


16, 7, feitt wir, 38, 7. verdampt, wirdte vi 
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Ein fhön new lied von einem gefangen fürften. 
In dem ton: D got verleih mir dein genad. 


%ob was vor gott geredht und 
fromm, 

im thet darumb 
der Sathan hart zufegen ; 
in feinem glauben beftand er feit, 
daß in zulett 
got ewig thet ergeben, 
im widergab zwifach fein hab, 
vil ſchöner find, viech und gefind, 
es was nit alla zu jcheßen. 


Han dann die teufel iezt mit mir 


ein folches für, 


1. S. 420,. 
fen, Churfürſt. 


Akroftihon: 


ur 


wil ic drumb nit verzagen ; 

ih meiß daß JIheſus Chrift mein 
herr 

wirt fein nit ferr, 

wil im das creuz nachtragen 

und halten jtill, zuſehen mil, 

wie er bezalt, die mich mit gmwalt 

on recht meins lands verjagen. 


Frid hab ich nach dem namen 
mein 
on falſchen ſchein 


von herzen ie begeret, 


„Johan Fridreich von Gots Gnad Herzog zu Sadj- 
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dak mir dann jolhs muß zeugnus 
geben, 

veritee mich eben, 

der mir mein land und leute 

hat gar verberbt, zu ſich geerbt, 

mit falſchem ſchein genommen ein, 

er ſchaw, wie lang es were! 


%  Neich ift mein got in feiner madıt, 
der für mid wadt, 
er fan meiner feind amwalt brechen, 
mich wider jegen in mein land, 
dargegen mit jchand 
mid an mein feinden rechen ; 
der Chriften bet wider fie geht, 
und lagen aot mit emit mein 
not, 
er wirt bald urteil ſprechen. 


5 Bon irer trew hoch rühmen ſich 
und wie fie mid 
fo ganz freundlich gemeinet: 
wo man ir werk belt zu dem 

liecht 

und recht zuſicht, 
das widerſpil erſcheinet. 
Sie rühmen vil, wie ſei ir will, 
an allem ort pflanzen gottes wort, 
ſchaw du, wie ſich ſolchs reimet! 


6Gots wort lieben und treiben 

auß 

von fir und haus, 

die gottes wort treulich ehren, 

mit gemalt einjegen teufels knecht 

wider got und red, 

foldes auch ſchützen und neren, 

es leidt fih nicht, mie got jelber 
ſpricht, 

daß man zugleich in ſeinem reich 

den teufel und in wil ehren. 
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Gnad und frid die mwolt man 

gern 

bei got dem herrn 

und bei der welt erhalten, 

jo möht man dann wol drijten fein 

und dient uns fein, 

darob thut es ſich fpalten. 

Die nerriſch welt davon groß belt, 

wann fie nur hat großer herren 
anad, 

left gottes lieb erfalten. 


Herr got, mein herr, ich bitte 

dich, 

beware mid, 

laß mic dein wort regieren, 

den heiligen geift den teil mir mit, 

auf daß mich nit 

der Satan thu verfüren, 

wie er vil leut im difer zeit 

madht ganz; bethort durch fühe 
wort, 

thut in die meuler jchmieren. 


Zog nit auf ich mit trewem fleiß, 
wie man wol weiß, 
ein jüngling hochgeboren ? 
ob dankbar er mir geweſen wer? 
wolf oder ber, — 
bie iſt all trew verloren; 


folt fein mein freund, fo ılt er 
feind, 
doch hats gethan auch Abfalon 


ſeim vater in gottes zoren. 


Zu ſolchen jo untrewem ſpil 
ſeiner reth vil 
gar emſig haben gerathen, 
drumb werden fie in jener zeit 
mit ewigen leid 
in helliſchem pful umbmaten ; 


5,a. Der Dichter hat Herzog Moritz Rechtiertigungsichriften im Auge; gegen dieſen 


ift iiberhaupt das ganze Lied gerichtet. 
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Alyitophel ward ir gejell, 
« doch auch darbei mit zetergefchrei 
zur traf ſolch böſer thaten. 


nn Sachſen du edles fürjtenhaus, 
ein fchweren ſtrauß 
haft uber dich genommen ; 
untrewe hart dur Judas rath 
dir hat geſchadt, 
wirt in zu gut nit fommen; 
frembd nation in did fie han 
treulos gefürt, darbei man jpürt, 
wie fie dir wolten frommen. 


ı Chur redt bei gnad mit gnad 
ich behalt, 


drumb er mit gwalt 
mein widerpart wirt fellen ; 


4 8. o. D. 1949. 
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hat allzeit aftraft ſolch mörderei 
und Jubastrem 

an foldhen jtolzen gejellen ; 

wer felber wil erheben fi, 
herunder muß, thut er nit buß, 
der fert zu grund der hellen. 


Fürſtlich aller gotjeligkeit 
zu aller zeit 
mil ich vor got drumb leben 
und bitte Dich, o got mein herr, 
mid) des gewer, 
gnad, geijt thu mir iez geben, 
bofnung, geduld, ich bin on ſchuld; 
meiner untertban nimb dich aud 


an, 
dem babjt jelbs widerzuſtreben! 


In dem tbon, D Gott 


verleib mir dein genade. — Bött. Bibl. Poetae 2613, (das dritte Stüd dieſes Bändchens.) 


6, 6. Rercen. 8,7. w. c. villeicht in. 
tbet durch. 


10, 5. emwiger. 
12, 3, Wan mwiderpart. 12, 8, er feblt, 13, 7. bin feblt. 


10 6, bellifher. 10, 9. beiier. IL, 4. Untrem 
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Ein new lied vom alten hurfürften. 
sm ton: Allein zu dir, herr Jeſu Erift. 


ı Herr got, wie ift mein feind fo 
groß, 
der fih wider mich thut jegen! 
ih fan finden fein ziel noch maß, 
angft ift in meinem herzen. 
Ich weiß fein hülf noch rat uf 
erd, 
ſo gar hat ſich mein glück verkert; 
das klag ich dir, got vater mein, 


I. S. 120». 


* 
— 


und bitte fein, 
du wolleſt mein beſchützer ſein! 


Mein land und leut verlaßen 


ſol, 
ſtehe fahr leibs und lebens; 
was ſach? o got, du weißt es wol, 
kein ſchuld man mir kan geben: 
Daß ich bekenn dein heilges wort 
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wo ih hinfum an allem ort 
darumb fie ein unghorfam man 
mich jchelten thun 

und alles herzleid legen an. 


Das mir mein nah verwanter 
thut, 
dem ich allzeit das beft gethan, 
hab im vertramt mein fleifh und 
blut 
und in gehalten für mein fon 
und der mit mir zu tiſche ſaß, 
das teglich brot mit mir auch aß, 
hilft alles nicht, iſt gar verlor, 
groß ſchad und bon 
das ıft darfür der danf und Ion. 


Laß toben, wüten, würgen 

mit feur, ſchwert und was der: 
gleich iſt, 

got hilft mir abend und morgen, 

mann auch die fahr am grojten tft, 

wie er dad mir verſprochen hat: 

fein har vom haupt fol fallen ab, 

ed geſcheh dann durh ven willen 
dein ; 

troft mich allein, 

got fol mein fhug und fchirmer 
fein. 


Ab fie wol hart mir faren mit 
und mich durch gemalt gefangen han, 
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fo weiß ich doch und zmweifel nit, 

ed fan mir nicht fo ubel gan; 

got weiß mi zu erhalten wol, 

allein daß ichs nur glauben jol; 

weil du dann, got, wilt bei mir 
ftan, 

dich mein nemen an, 

fein mensch ift, der mir ſchaden fan. 


Gefangen fein ift noch nicht tot, 
ob mans darfür thut achten; 
got wirt mir helfen auf aller noth, 
hoff, er wirt einmal aufmachen ; 
er wirt vom feind erretten mid), 
bin ich gewifs und zmeifel nicht, 
fein menfchen er verlaßen mil, 
der im vertramt, 
glaub mir, er hat gemonnen fpil. 


Noch eins ih bitt, herr Jeſu 
Criſt, 
hoff, du wirſt mirs nicht verſagen, 
und was ich bitt zu diſer friſt, 
ſo wil ich nicht verzagen: 
gib mir gedult in leidenszeit, 
hilf, daß ich werd des traurens 
queit; 
ſolt ich auch angſt leiden und pein 
von den feinden mein, 
ſo geſcheh, herr got, der wille 
dein! 


Gleichzeitige Sandſchr. im Cod. M. 53 der dreed. Bibl. 


1,4. in feblt. 1,8. und bitte dich tfeim feblth. 


2. 1. Iente ih verl. 2, 3. was vrſach 2, TR,» 


ich ein ongeborfamer mban ie mich fh. tb. 3.2. befle babg. 3.6. er mit mir. 4 1. lak t. mürgen 
müten. 42. dergleichen, 4, 3. den abend v. ben m. 4, 8. des trofte vch mid a. 5,3. nicht. 5. 5. godt 
mwegs auerhalten. 5, 8. meiner, 6, 2. mans wol darfür. 6,5. vonn feinden. 7, 7. aud leiden anaft vnd. 
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Der hurfürkin zu Zachſen Lied. 
Im ton: Ynfprud ih muß did laßen. 


A. B. 
ı Ad gott, mich thut verlangen ı Ad gott, mich thut verlangen 
nad dem, der ißt gefangen, nad) dem, der ift gefangen, 
dem liebften fürjten mein! dem liebſten fürften mein! 
Daß ich ihn jo muß meiden, Daß ich ihn fo muß meiden, 
bringt mir herzliches leiden ; bringt mir ein herzlichs leiden; 
ah gott, hilf ihm auf dieſer pein! ah gott, hilf ihm aus diſſer pein! 
2 Er it ins keiſers henden, ? Er it in gotted henden, 
mein gott, thu es bald wenden, der wirts gewiſslich wenden ; 
dem keiſer gib den mut, der feifer meints nit gut, 
daß ers recht thu bevenfen, geht umb mit böfen renken, 
woher fompt diejes zenten, gott wirt an und gedenken, 
dem fürjten gib wider fein gut. ins feur wirft er bald die rut. 
3 Db er was bett verbrochen, 3 Mein herr hat nidhtö verbrochen, 
fürwar ift genug gerochen, es wirt noch wol gerochen! 
land, leut hat man verderbt, die heufer find verbrennt, 
den fürjten abgefüret, die weiber find gejchendet, 
mein her; damit gerübret, Satan hat fie verblendet, 
der dur hat man ihn enterbt. der falfche bund hat ſich zutrennt. 
s Hoff aber, es foll ſich wenden, + Gott wolt ſich zu uns wenden, 
man jpürt an allen enven den heiligen geijt uns jenden 
des bapites faljchen rath, und ſtürz das babstumb gar 
damit der feifer gehetet; und helf den armen Ghriften 
Deutſchland hat er verleßet, von den gotlofen papiften, 
das Mag ih frü und fpat. die gotts wort leftern immerbar. 
s Damit wil ich& beſchließen 5 Damit will ich bejchließen, 
hoff auch des zu genießen, ed möcht den babjt verdrießen, 
mein rufen ift zu gott; ih ruf zu meinem gott, 


1. ©. 420». Den Beter Wagdorf nennt Du. C als Dichter. 
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der wöll uns helfen allen der wolt uns helfen allen 
nad) feinem wolgefallen, nad feinem molgefallen ! 
uns ledig machen aller not! er hilft uns gewiſs auß aller not. 


A — das dritte Lied in Kr. 559 Du. B. Zert A. B Das zweite Lied in der Du. von Ar. 556. dat 
8% C = 4 Bl. 89 Magdeburg 1561. Zert A. Weller Anu. 1 241. FSrankf. Stadtbibl. Aust. germ. L. 5% 
Kr, DEM. 8 Stragburg, Tbiebolt Berger, o. 3. (1552) Weller, Ann. 1 242. Berl. Blbl. Ye Il. 


Nach A gedrudt bei Wolff ©. 606. 


| Wr. 564. 
Herzog Iohann Wilhelms zu Zachſen lied. 
Im ton: Ich armes meidlein Flag mid fehr.*) 


A. B. 
.Ich armes fürſtlein klag mein ı Ich armes fürſtlein klag mein leid, 
leid, wie weh iſt mir geſchehen, 

wie ſol mir nu geſchehen, daß ich in dieſer böſen zeit 

daß ich in dieſer böſen zeit muß ſölchen jammer ſehen, 

ſolch jamer ſol erſehen, daß man den liebſten vater mein 
daß man den liebſten vater mein, ſo ſchendlich hat verrathen; 

ſo ſchendlich thut verfolgen? herr Vilius der curtifan 

an ihm wil it nur iberman, hat jeinem willen anug gethan, 
jenen vorwis und ruhm began; got traf die böfe thaten! 


ach gott, hilf ihm auf forgen! 


2 Bu dir rufich auf herzen grund, 2 Zudir rufich auß herzen grund, 


hoff du wirft mid erhören hoff du werdſt mich erhören; 
und was ich bitt mit meinem mund, ich laß nicht ab zu feiner jtund, 
wirftu mid), herr, gemweren, got wirt die feind zurjtören ; 
dann ich nichts anders bitten wil, zu helfen uns iſt ganz fein will, 
denn das mir möcht gereichen das unglüd wirt ſich wenden, 
zu deiner ehr, daß fih auch mer dod; jegen wir ihm des fein zil, 
die chriſtenſchar; dein wort ift war, es steht in feinen henden. 
des teufels reih muß weichen. 

3  Meins allerliebiten vaterö her;, 3 Got ift befant meins vaters herz 
dazu all fein gedanken und alle jein gedanken: 


*) Melodie von Uhland Wr. 71. 
1. ©. 4204. Johann Wilhelm iſt 1530 geboren. 1 Br. Wol der um dieſe 
Zeit viel verwendete kaiſerliche Rath Biglius van Zuichem. 


+ 


[4 3 


a 


Rr. 664. 


feind dir befant geweſen jtets, 

darumb laß ihn nicht wanfen 

von deinem wort, darumb er leidt, 

bei dem thu ihn erhalten, 

ob er gleich muft durch faljche Lift 

von land und leut, ſich bgeben 
werd, 

Sp wirſtu du doc jein walten. 


In diefer welt geht eö aljo 
den die fich dir ergeben ; 
wie ganz ſchnell ift der teufel do, 
thut wider fie erregen, 
als er das fan mit lügen und mord 
und beuchelei ertichten, 
dazu braucht er jein ganzes heer; 
in einer jumm, it feiner frumm, 
die fih nad feiner lehr richten. 


D got, laß dir befohlen jein 
das edle haus von Sadjen, 
von deinet wegen leidt es pein, 
fein faljch lehr laß drin wachſen, 
das bitt ich dih auß herzen gir, 
bei uns wolſt grünen laßen 
dein heilges wort an allen ort, 
den rautenkranz erhalt uns ganz, 
thu ihn in dein ſchutz faßen! 


Die rauten dient für allen gift, 
dazu fleucht fie die jchlange; 
dein wort der teufel aneficht, 
macht uns darüber bange; 
daß wir jo feit drob halten thun, 
gſchicht all durch deine güte; 
was ligt daran, ob man ift gram 
dem rautenbufjh? er bleibt doc 

friſch, 

herr got, wirſt ihn behüten! 
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es war fein ernft und nicht jein 
icherz, 

drum laß ihn, got, nicht wanken! 

erhalt ihn, herr, bei deinem mort 

und ftirf ihm feinen glauben 

und rechne der papiften mord, 

die uns deins worts berauben. 


In dijjer welt geht es alfo 
den, die fich dir ergeben ; 
wie bald it denn der teufel do 
und nehm ihn gern das leben 
und was er fan; er hört nicht uf, 
groß lügen zu ertichten, 
dar zu braucht er jein ganzes heer, 
die böfe rott, nach gots gebot 
wil ſich ihr feiner richten. 


D got, laß dir befohlen jein 
das edle haus zu Sadjen, 
behüt es ja fürm falfchen ſchein, 
fein unfraut laß drin wachſen, 
das bitt ich dich, erhör doch mid), 
bei uns woljt grünen laßen 
dein heilges wort an allem ort, 
den rautenfranz erhalt uns ganz 
wider die, jo uns haßen! 


Die rauten ijt gut wider gift 
und fan jchlangen vertreiben ; 
bei deinem wort, der heilgen jchrift 
gedenten wir zu bleiben ; 
das wort laß uns mit allem vleiß 
betradhten, hören, lejen, 
gib uns genad, daß wol gerath, 
jo jind wir fchon genejen ! 


A 4 Bl. o. O u 3. Weller, Ann. 1 215 (der zweite Druch) Wolfenb. Biol. Theol, 8° 925, 17 


Rr. 35 des Wigandfdien Miibbandes von 1549) Tert 9. 


B—=4M, 8°%0. O. u 3, Welle I, e, (der 


erfte Drud) Tert A. C — dad dritte Lied in der Du, von Ar. 555 Zert 8. 


Bedrudt in Höfels bitter. Geſangbuch ©. 468. 
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Nr. 565. 


Ein new lied, dem jungen fürften zu Sachſen und ihrer fürkliden gnaden 
betrübten und verlaßenen fürkin und frawen mutter zu ehren geflelet durch 
Petrum Wahdorf. 


Im ton: Kehr wider, glüd mit fremden. 


ı  Kehr wider gnad mit frieden 4  Desgleihen thet mid) aud be: 

und jag unfall von mir! waren 

ih bin iezt abgeſchieden, die liebfte fram mutter mein; 

ad got, das Mag ich dir, unglüd hab ich erfaren, 

von dem herzliebften vater mein, unfall bringt meinem herzen pein. 

wie bringts meim herz fo ſchwere pein, Ein rein herz ſchaff mir, herre got, 

laß mir, herr got, dein hülf er: daß ih müg leb nad deinem ge- 
ſchein! bot, 


hilf uns allen in dieſer not! 
2 Mit im bin ich außzogen, 


dem babft, teufel zu widerjtand, 5 Mich armes weib thu erfrawen 
untremw leut uns betrogen, in diefer böfen legten zeit, 
damit uns bradt umb leut und daß ih mein herrn müg ſchawen, 
land; alles leiden werben wider queit. 
bes teufels liſt jeind fehr ergangen, Dem keifer, lieber herr, behend 
der liebite vater mein gefangen, fein herz und mut ja bald umb— 
nad) dem thut iezt mein herz ver: wend, 
langen. daß er gar wol bevenf das end! 


3 ch armes fürftlein war zu haus, 6 Darzu thu auch verſchaffen 


in hoffnung thet ich leben; auß deiner götlichen fraft, 
von feinden het id manch wider: dat er die gotlojn pfaffen, 
ſtrauß, darzu die falſche prieſterſchaft 
untrew leut hetten mich umbgeben. erkenn und all des bapſts geſchwürm, 
Gelt dis jar hat viel ſchelk ge: fürwar das feind die giftigen würm, 
macht! für in, herr got, uns tremlich be: 
dafjelb ich iezt erſt recht betracht; ſchirm! 


ach herr got, beweis deine macht! 


1. ©. 4205. 1. Am Rand H. H. F. (Herzog Hans Friedrich d. mittlere). 

2,3. hat wol fpeciell den vermutheten Berrath in der Mühlberger Schlacht, S. 419, ff. 

im Auge. 3. Am Rand: 9. 9. W. (Herzog Hans Wilhelm) vgl. Ar. 564,1. Au. 

= ne 9. 9. F. (Herzog Hans Friedrich d. jlingere, geb. 1538.) 5,1. Am Rand: 
ibilla 9. 


4 Bl. 69 0. O. 1547. Weller, Anu. 8230, Wolſenb. Bibl. Theol. 8° 9%, 17 (Nr. 36 des Wigandſchen 
Miſchbandes. 


1 


2 


3 
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Nr. 566. 
Yan der ſlachtinge vor Bremen. 


Im done: Wol her gi landsfnedt, ader: Nu wil if mi nidt 
grufen lan, und ſchold de boden x.*) 


Wolher, wolher mit frömden, dörch homod ward he bedragen, 
gi landsknecht wolgedan ! dat edei junge blod, 
vor Drafenborh up dem Kröpels— ut dem velde mojt be entrennen, 
berge füs wer he geflagen dod. 
dar vünden wie vor uns ftan 
beide rüter und landsfnechte, + Frislig fint wi afgetagen 
jo mengen jtolten man: van Nodenwold des mandages vor 
na Wrigberg deden je wachten, Pingeſten fro, 
je menden, he ſchold fomen an. kundſchop hebb wi befamen, 
wo hertoh Eric vorhanden wer: 
God willn wi eritlich laven, aficheiv heft he genamen 
de unfe veldher war, mit Writzberg dem fönen held, 
fin gnad is hoch darbaven, tofamen wolden je famen 
help uns in der engel ſchar! vor Drakenborch in dem veld. 
Den jegen ded he uns geven 
ut gnaden mildichlik; 5  Aficheid is nicht geholven, 
de viend hebben wi vorflagen, wo men plecht to holden im veld; 
ſchaffde god fo gnedichlik. dat heft de veldher vornamen, 
graf Albreht van Manöfeld. 
Ein brunfwitjf blod mot if nen: He fpraf to finen rütern und lands 
nen, knechten: 
hertoch Erich, de fram förſte gud, „ſit friſch und wolgemod, 
Writzberg heft he lern kennen, gar ridderlik willen wi vechten, 
de en wold bringen under ſin hod; god hold uns in ſiner hod. 


In Qu. A fehlt die Tonangabe; ich habe fie aus Qu. B überfett und dabei „Friſch ber, 
ihr landéstnecht“ nach Maßgabe der erften Zeilen unferes Liedes in „Wolher ꝛc.“ geändert. 

1. ©. 420,22ff. Bon diefem Liede gibt es aufer obigem Text eine hochdeutſche 
Ueberſetzung (Du. B) und eine ſchlechte hochdeutjche Umarbeitung, leßtere mit den An— 
fang: „Ein newes lied wir heben an“ (Du. C). Ic übergehe diefe beiden Ber 
arbeitungen bier um jo mehr, weil fie mehrfach gedrudt find. 1,:. auf Mrisber 
warteten fie. 3,4. Ich verftehe: der ihn in Noth kommen laffen wollte, un ihn — 
abhängig von ſich zu machen. Aus dem bei Hortleder Th. II, Bd. 3, Cap. 20 abge— 
druckten Bericht geht hervor, dag Wrisberg mit einer vom Herzog eigenmächtig ge 
troffenen Aenderung des Marichplanes jehr unzufrieden war. Erjelbft fuchte fih nad- 
her damit zu rechtfertigen, daß eben diefe Aenderung des Mariches es ihm unmöglich 
gemacht habe, rechtzeitig einzutreffen. Mebrigens wurde er dafür auf Befehl des 
Kaifers ins Gefängnif gelegt. 4. 23. Mai. Es hieß vielleiht: up funte Defider 
(wer). 5, Er war Höchſteommandirender der Neiterei und führte zugleich in eigener 
Berjon die vornehmfte Compagnie der Lanzierer. Hortleder Th. II, Bd. 3, Cap. 24. 
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6 Slachtordnung deden wi malen 
na older landsknecht aebruf, 
de büfjen hord men frafen, 
gald alles na unſer hud; 
it dede nein landsknecht troven, 
je bleven bi friem mod. 
Writzberg is utgebleven, 
bracht hertoch Erih in grote nod. 


22 


De overſten deden ſik fliten, 
de viende to gripen an; 
graf Chriſtoffer van Oldenborg, ein 
edler her, 
dat ſpeit in ſine hand nam; 
he ſprak to ſinen landsknechten: 
„ſit friſch und wolgemod, 
hüden wil ik to vote mit juw vech— 


ten, 
it koſte mi lif unde blod!“ 


we 


Alarm, allarm deden de trum: 

meln fprefen, 

dat wart eine grote jtund, 

dat gejchütte hebb wi en afgedrun: 
gen 

all to derfülven jtund. 

Plitz platz hord men de hafen Fra: 
fen, 

bracht en ein grote Flag, 

dat meniger landsknecht frame 

wol up dem rügge lad). 


9 De rüters mot if of laven, 
je grepen tom erften an, 
graf Albredt van Mansfeld old und 
frame 
he was be erjte man, 
im brepen let he ſik vinden 
als ein old kriegesheld; 


Nr. 566. 


de landsknechte alfo frame 
hadden ere jpeigen gevelt. 


m De hovetlüde mot if of laven, 

je deden als ehrlife lüde, 

van den röflen je afiprüngen, 

je ftünden im eriten geled, 
ſünder einen wil if nennen, 
Jacob Rothuſen iS he genant, 

ut dem velde is he entronnen, 
des heft he jümmer fchand. 


1 Walſtede hebb wi beholden, 
ſchaffde god im högiten thron. 
Wrigberg heft dat vornamen ; 
he gedachte: „if mot daran, 
mine ehr de deit fif flagen. “ 

He gedachte an finen mod: 

„it gelt mi an horen, jungen und 
wagen, 

dar gemwinn if geld und gud.“ 


» Geld und gud heft be aver: 
famen ; 

klaget fit hertoch Eric) dat edel blod : 
„Wrigberg is nicht gefamen, 
be trachtede na geld und gud!“ 
De büfjen hord he Elingen, 
mafde em ein trorich hert, 
in der ſlacht wold he nicht famen, 
be früchtede, it bröcht em ſmert. 


13 Up der walſted fint wi gelegen 
twe naht und of twe dag, 
menden noch, Wrigberg jcholde famen, 
he tog överft darvan 
und is noch utgebleven, 
dat jegge if jum vormar, 
de walſtede hebben wi beholven 
vor Drafenborh up dem plan. 


9a. old, im Gegenjaß zu jeinem Sohne Dans, der als Rittmeifter über 150 Reuter 


unter ihm fand. 


1 Rothaufen unter Domshirns Fußvolf aufgeführte Hauptmann. 
13,4. Er zog ſich nad) Friesland. 


deu Troß angreifen, ©. 420,51. 


10,. „mit Ausnahme eines“; wol der bei Hortleder 1. c. ale Hein« 


il;r. d. h.: ich 


14 


15 


Ar. 566, 


Ein water wil if nömen, 
de Weſer is it genant, 
it is menich landsknecht draver fa: 
men, 
of menger darin vordranf; 
de ſumma fan if nicht tellen, 
is war, wat if jum jag, 
men beft je all jeen liggen 
bi hellem lichtem dag. 


God willn wi all tiv laven, 
wi framen landöfnedt all, 
wi „fchippers“ und wi „buren “, 
alfo heet uns ein man, 


15,5. feinen Namen brauche ic kaum erft zu nennen. 
Oberft über Herzog Erichs Fußvolf; Hortleder 1. c. Cap. 20. 
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jinen namen darf if nicht nennen: 

junfer Bademor iS he genant, 

ut dem velde moſte he entrennen, 

be gaf dem hertog dat geleid dar: 
van. 


Dit led wil if befluten 
igünd to düſſer tid, 
ſchrivent deit mi vorbdreten, 
it möcht ſüs famen to wid. 
Den rei hebb if gefprungen 
up gröner beiden wid 
mit mengem landsfnecht framen, 
god help uns in fin tif. 


15,,. Andreas Bademar, 
16,r. 1.: landefnedht 


jungen. — Unter dem Lied fteht in Du. B „Aryisberg Reym: Ic habe das Geldt, 


Sie haben das Feldt. 


A-4900. u) 
folden win. 


Vnſer Neym: Wir haben das Pandt, Fryſsberg die Schandt.“ 


Dre nye lede vol-jgen, Dat erie, Mi ſeten dre | Landöfnechte bi dem 
Tat [| ander, Ban der ifachtinge vor Bremen. | Dat drüdde, Id ſach mi vor fen. | nem wolde, 


ein fones | berplin ſtaen. — Weller Ann. 1224 Berl. Bibl. Ye 34%; in Goedekes Beſißz. B = 4 Bl. 9 


o. O. u. 
bandes) Iſt eine hochdeutſche Ueberſetzung von 4. 


J. (1597 Weller 1. e. 223. Wolfenb. Bibl. Theol. 8°, 925, 17 (Ar. 3 des Wigandſchen Mifd- 
cs. Bl. o. D. u 3 (1597) nur bekannt aus dem. 


Abprud bei Kortleder Tb, 1.8.3 6, 74, Weller I, e. 24. If eine hochd. Umarbeitung von A, beginnend: 


„in newes lied wir biben an“, 
fahfen, 1898 &. 36%; danach bier. 


Nah A von Goedele mitgetbellt in der Ztihr. des bit, Vereins f. Nieder 
Nach B gedrudt 1. c. ©. 362. 


Rah Hortleder gedrudt bei Soltau 


Rr. 61; Havemann, Braunſchw. lüneb. Geſch. U 319; Kohlmann, KAriegesmuth und Stegesfreude der Pro⸗ 


teftantifhen Stadt Bremen im Jabre 1547, 


Bremen 1847 ©. 97. 


A bat d. fi; — Vorcallänge durd über 


oder nebenflchendes e bezeihnet in: gedan, plan, fan, war, mafde, dag; em, en, ere, ber, wer, fprefen, 
gelegen, ſegen, deden, geledt, anedig, ſtede, Wefer, dreven, grepen, geven, bleven; bord, tog, mofte, hovetb; 
— erh, motb, ib, — im Auslaut faſt nur dt und t; — eddel; gewin. 


1, TR. wir — wir ft. je — fe B (ein Misverfländnig aus Str. 13), 
3, 4. under jein Rutb B. 


und B, 3,3, bar jn Bimierer Midverftändniß). 
gebrauch B, 
mwerete eine). 9, 1. och A, 
fih Magen B (wieder Misvernändni). 
15,1. wir 4. 15, 5. draff A. 
Berbältniffe fannter. 16, 4. ich möcht B. 


7, 2. griffen wir an B. 7. 7. zu forderft fechten. 
9. J. v. M. alfo frume B. 
11, 6. in feinem B. 
15, 6, Audreas Bademor B (Dies beweift, das der Ueberſeher die thatſächlichen 
16, 8, im feblt A. 


2,3. i8 febltB. 2,4 bater 
6, 2. nach Landsknechtiſchem 
8, 2, bad wart eine B (jollte beißen: das 
10, 5. ®efonder einen B. 11, 5. ich mein er tbet 
12. =, jm ein fcherg B. 14,5. nicht feblt B. 


29? 
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Nr. 567. 
Klaglied auf Kafpar Pflug. 
Im ton: Jniprud, ih muß did laßen. *) 


ı Ach got ih muß verzagen, land, leut find eingenommen 
nachdem da ift verjaget und böslih darumb fommen, 
der liebte herre mein; dir Flag ichs, lieber got, allein. 
bös leut han in verfüret, 
mein ber; dadurch gerüret, 5 Man fent in allen landen 
darumb muß ich ganz ellend jein. herr Caſpar Piluges nameg, 

darzu fein ehrlich gemüt, 

» Zu got hab ich mein tramen, wie er in das fpil ift fommen, 
auf den ich jtets thu bamwen, jein land darum eingnommen, 
unglüd verfere ſich; alſo ſchendlich ward er verfürt! 
der fönig fein zorn wende 
und in zu land laß lenden, 6 Keiſer und könig erzürnet, 
wöll mid bedenken gnediglich. der ſchuld, die in verfüret; 
got geb dem feifer ein, 

3 Mid nicht laßen entgelten, darmit der zorn geitillet, 
auch meinen herrn nicht töten, der fönig darzu verwille, 
den jungen wunderman; meim herrn geb wider jein qut. 
den böjen zugemehen, 
die meinen herrn vergeßen = Das lied das hat ein ende; 
und mich laßen in unglüd ſtan. got wöll mein jammer wenden, 

nicht lenger in ellend fein; 

+ Das jpil ift angefangen, got helf meim herrn zu lande, 
das wil mir werben lange, bhüt uns vor allen jchanden, 
in ellend muß ich fein; zu dem ich all mein hoffnung hab! 


*) Diefe Mel. bildet nemlicd den Tenor des vierftimmigen Sabes, dem der Text 
entnommen ift. 

1. ©. 420,0. 1,1. In dem „ich“ möchte man die Gemahlin Pflugs juchen, wenn 
er nicht umverhetrathet gewejen wäre (nach den biogr. Nachrichten bei Erich und Gru- 
ber). Man muß alfo annehmen, da der Sänger des Yiedes in Pflugs Dienften 
ftand und mit ihm in die Verbannung gegangen war. 6,2. „und es ift doch nur bie 
Schuld derer, die ihn verführt haben. Das Lied hat nicht jo unrecht, denn Pflug war 
nicht ſowol der wirkliche Leiter der Bewegung, als um feines äußeren Anjehens und 
jeines Reichthums willen von Anderen vorgeihoben. 7,4. Das erfüllte ſich fpät. Pflug 
hatte fih nad Magdeburg geflüchtet, wo er lebte, bis ihn Marimilian II. unter Rüd- 
gabe eines Theiles feiner Beſitzungen begnadigte. Er ftarb als der lette des böhmi- 
ſchen Zweigs jeincs meißniſch-böhmiſchen Geſchlechtes 1576. 


Forſter, Anebund ſchöner Teutſchet Liedlein Th. 4 Rr. 14. 


24 wenden. % 56, und fl. wöll. 


»3 
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Ein ſchön leed van dem edelen chorförften van Saffen, welker mevenft anderen 
Reden, förken und heren wegen gades word ridderlyk geftrevet umde endlyk 
daraver gefangen unde van land umde lüden vorjaget is worden. 


In ſyner eigenen melobdie. 


Wol nu to diffen tyden by em jo mwolden jtan 
gades word recht erkennen wil, vel förjten unbe heren, 
de mot mit Chrifto Iyden vel fteve im düdeſchen land, 
grot leid unde ungefall, deden fit tofamen ſchweren 
derhalven nicht vorzagen, by bogen trümen unde ehren, 
wenn uns de not geit an; wo menigen is wol befant. 
wy willent chriſtlyk wagen, 
it foft uns fappen ever fragen, 3 Hertoch Hans dede fprefen: 
wo men befinden fchal. „99 heren, fyt alle bereid, 

de büvel wert it wreken; 

De edel chorförſte ut Saſſen if früchte, if fame in nod, 
gades word heft genamen an, dat gy my hyr alleine 
darvan grot twiſt erwaſſen; in dem garden laten ftan, 


J. Daß dies Lied, welches nur in einem Prud von 1615 erhalten ift, nicht etwa 
auch erft damals gedichtet, jomdern ein den behandelten Ereigniffen gleichzeitiges ift, 
bedarf nad Inhalt und Sprache feines weiteren Beweiſes. Aud) das wird kaum be- 
itritten werden, daß es vor Morig von Sachſens Zug gegen den Katfer, oder vielmehr, 
nah Str. 8, noch vor der Belagerung Magdeburgs gelungen if. Denn daß die Feinde 
von Magdeburg ohne Erfolg abgezogen ſeien (S,#), würde doch nah der Kapitulation 
der Stadt der Dichter nicht ohne Weiteres haben jagen können; dieſer Ausdrud paßt 
vielmehr nur auf die von Magdeburg verweigerte Unterwerfung und den Abzug des 
faiferlichen Heeres aus Norddeutichland i. X. 1547. Es ift danach fein Zweifel, daß 
die, faum noch gereimte Strophe 5, welche in 3. 9 des Hurfürften Gefangenichaft auf 
6 Jahre 4 Wochen angibt, alfo nad) feiner Befreiung jo gefaßt ward, urſprünglich 
anders gelautet haben muß. Das beftätigt denn auch 17,, wo der Kurfürſt als nod) 
gefangen bezeichnet wird; das ergiebt aber aud übrigens der ganze Zufammenhang 
des Liedes, denn da die Gefangennehmung des Kurfüriten erft, in richtiger Entwide- 
lung, in den Strophen 11—13 behandelt wird, kann nicht fchon bier in Str. 5 davon 
die Rede fein, wo es fich erit um den Beginn des Krieges handelt. Ich glaube über- 
haupt, daß diefe Strophe, die in jedem Fall den Zuſammenhang zwiſchen Str. 4 u. 6 
unterbricht, auf Str. 2 folgen jollte, und daß der Inhalt ihrer 3. 2—9 urſprünglich 
der war, daß durch die Schuld faliher Räthe gleid beim Beginn des Krieges ſich 
Mangel an Zufammenhalten zeigte. Daran ſchließt fich dann pafiend des Kurfürjten 
Mahnung in Str. 3. Im welches der Jahre 1548—50 man nun das Lied jeßen will, 
wird von der Auslegung der, foweit ich jche, für eine Entfcheidung nicht genügend deut- 
lichen Einzelheiten abhängen. Der Dichter ift, wie nad Str. 4 und 15 f. nicht be» 
jweifelt werden fann, ein Hamburger, ; 
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gelyf dat hüpelin Fleine 
der jüngern allgemeine 
bym heren Chrifto hebben nedan. “ 


Se ſpreken all gelyfe: 
„dat fcholde uns weſen leid! 
van jum wille wy nicht wyken, 
dat is ein fort beſcheid.“ 
Do ſprak Hambord gar even: 
„eit fe ſchon wyken all, 
fo wille wy jum nicht avergeven, 
it foft uns Iyf und leven, 
alfe men befinden ſchal!“ 


De edel horförfte ut Saflen, 
ein man van mode itarf, 
fon gejchütt heft he gerüſtet, 
darto fyn frygesvolf, 
dor falſche rede is he afgetagen 
und fenglif wechgefört, 
int elende is he gefamen, 
ſyne madt is em benamen 
mol veer wilen und fös jahr. 


Nörenberh ſprak mit mode: 
„hyr find twe ſchwerde fyn, 
de före wy juw tom ſtryde, 
wy willen juw truwlyk byſtahn 
mit rüteren unde mit knechten 
unde anderen ſpeiſſen vel; 
wy willen mede fechten, 
god helpt uns wol to rechte, 
wat god wil, mot geſchehn.“ 


Brunſchwyk, du biſt nicht vor— 


geten, 
du werdige landeskron; 


a2 1547. or 
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de löumen hedden fil vormeten, 
fe wolden dy averfall don, 

de engeln, de baven dy jchmeven, 
hebben dy bewaret ſchon, 

danke du god dem heren 

und hold ſyn word in ehren, 

fo hefſtu ewich dat Ion. 


Dat megdlyn mit dem franze 
dede under dem crüze ftan, 
jette Inf, gud in de fchanze, 
ehr fe dat word wolde vorlan. 
Meiborch, du hefit gejtrydet 
in aller erbarkeid 
dem paweſt unde keiſer to leide, 
noch moften je van dy ſcheiden 
und moiten dy biyven lan. 


De chorförſte dede ſpreken: 
„ik früchte, wenn de nod geit an, 
ſo ſta ik hir alleine, 
alſe ein vorlaten man; 
Frankfort heft my verlaten, 
darto myne fründe gemein, 
darümme ſyt wacker und waket, 
wenn ſik dit ſpil deit maken, 
dat ik nicht trure allein!“ 


„Myn feele is bedrövet, 
bedrövet bet in den dod, 
ik früchte, myn land unde lüde 
werden kamen in grote nod; 
is mögelik, myn vader, 
nim diſſen kelk van my, 
eft ſchal ik diſſen hader 
utrichten alltogader 
o here, dyn wille geſcheh! 


6,2. die kurfürſtlichen Schwerter. 6,. wol zu l.: de fören uns nu tom ſtryde. 
7,. wol zu I.: de läuwe hadde. Die Strophe läßt fi auf die Kriege von 1542 und 
1545 beziehen; ebenfomwol aber auf den Widerftand Braunſchweigs gegen die kirchliche 
Reftauraration i. I. 1548 oder die fruchtlofe Belagerung durch den Herzog im Jahre 
1550. 8. f. zu ©tr. 1. 9. Frankfurt hatte fih am 29. Dec. 1546 dem Grafen von 
Büren unterworfen und dem Kaiſer am 21. Januar 1547 aufe Neue gehuldigt. 10,. 
alltogader: all miteinander, ganz und gar. 
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Hertoch Moritz quam gegangen 
mit Ferdinandus ſchar; 
he ſprak: „gevet juw gefangen, 
it is vorlaren gar!“ 
De förſte dede ſpreken 
wol to demſülven man: 
„wat hebbe ik dy dan to weder, 
myn harteleve om und fedder? 
wat hebbe ik dy gedan?“ 


i2 „Gelyf to einem deve 
fall gy to my berin; 
dat if gades word beleve, 
darümme if vorraden bin; 
fe fönen my nicht averbringen, 
dat if etwas hebbe utgericht, 
beftund vor allen Dingen 
na frede und einidheid ringen 
und begere of anders nicht.” 


13 Se nemen en gefangen, 
denſülven chorförſten gud, 
mit ſchwerden unde ſtangen, 
ſe förden en alſo wyd 
bet an des keiſers have, 
dar he vorſteken ward; 
dar deden na em fragen 
vel ridder unde grafen, 
vel ſtede an allem ort. 


14 Alle de dit ſpil vornemen, 
de worden vorzaget gar; 
alleine de van Bremen 
de nement gar even war, 
gelyk Petrus in dem garden, 
do he ſyn ſchwerd ut toch: 
der Jöden dede he waren, 
an ene dede he nicht ſparen, 
Malchus ſyn or afſchloch. 


5 Bremen, wes nicht vormeten 
in ſolker fröuwde grot: 


ser 
Fe 
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de van Hamborch fregen to meten 
de angſt und grote nod, 

ſöpen fchepe deden je dy fenden, 
de weren wol gerüft, 

darto vel rüter und knechte, 

de deden vor dy fechten 

na eres herten luft. 


Ban Hambord; herr Matthias 
Reders 
ward van dem rade geſandt, 
vel krygeslüde he hadde, 
he was ein ſtrydbar man; 
by dem chorförſten let he fit finden 
to felde eine lange tyd. 
Hadden em de fürjten gehöret, 
jo weren je nicht vorföret, 
he brufede ernſt und groten flyt. 


Allein van doren ein frone 
de was em of bereid, 
geſchlagen unde gehonet 
denſülven chorförſten gud, 
ſyn erüze moſte he ſülveſt dragen, 
den ſpodd tom ſchaden han; 
o herr, lat nicht vorzagen, 
de nu in diſſen dagen 
in ſölker gefahr mot ſtan! 


De keiſer dede ſpreken 
wol tom edeln chorförſten gud: 
„wor ſint ſe nu gebleven? 
de tal was jo ſo grot, 
nu ſteiſtu hyr alleine, 
alſe ein vorlaten man! 
Wo is de leve ſo kleine, 
und willen doch allgemeine 
by gades worde ſtan!“ 


Der keiſer ſprak behende: 
„gy lübſchen heren gud, 
wille gy juw nu afwenden 


14 fi. meinen die Belagerung Bremens und die Schlacht bei Drakenburg, ©. 420,7 ff. 


19, Yübeds Haltung na 
lönnte fpottend Johann 


dem Kriege war allerdings zweideutig und mit „juwe könig“ 
riedrich gemeint fein. 


Sollte es aber nicht geheißen haben: 


20 
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van jumwen fönige grot?“ 
Se fprefen all apenbare: 
„wy weten jolfes nicht ; 
wille 99 uns darinne bewaren, 
den fönig den laten my faren, 
dem feifer fint wy vorplicht.“ 


Van Brandenborh herr Jochim 
heft nu den finn vorfert, 
mente em ward ein flofter gebumet 
van nye up ut der erb; 
dar meende de paweſt to jtiften 
ein nye papentand, 
den pral weder antorichten, 
gades word mwolde he vornichten 
in allem düdeſchen land. 


Ein düjternifje iS gefamen 
in aller werlt ende gelyf, 
de falihen tirannen daven 
toſamen weldichlif 
an allen orden up erden 
jegen god und ſyn hilliges word; 
wy mögen uns mol beklagen, 
dat fe in diffen dagen 
mit [yf und feel werben vormorbt ! 


Tom Barlin is gefamen 
averein de ganze rad, 
fo balde men vornamen, 
vorbaden alfo hard, 
dat men nicht jcholde leren 
im namen Jeſu Chrift ; 
darby mad men nu jpören, 
wo klechlik is to hören, 
wol evangelifch i8. 


Alſo fint hen gefallen 
vel ſtede in düdeſchen land, 


1547. 
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de vörhen mit rykem ſchalle 
evangeliſch weren genant, 

dar by ſe wolden blyven 

und wagen lyf und gud; 

nu kumpt dat klene vordarven, 
willen ſik gades word vorbargen 
und weſen des keiſers fründ. 


De keiſer let ſik umbdragen 
in ſynem groten gemach, 
up dat he mochte anſchouwen, 
wo he hadde beholden de ſlacht; 
do he den förſten dede anſchouwen, 
ward he bedrövet ſer: 
„hadde ik dy laten blyven! 
ik ſpör it in allen ſaken, 
hyr is nen gelücke mer!“ 


Hyrby late wy it blyven; 

god alle ding vormach; 

eft ſe wat pralen dryven 
bet an den jüngſten dach 
unde ſe dat graf bewaren 
flytich to aller ſtund, 

ſo is doch alles vorlaren; 
gades word is apenbare 

und aller werlet kund. 


Sös und vertich heft men ge— 
ſchreven, 

in der hilligen ſchrift vormeldt, 
do is vel wunders bedreven 
vor Engelſtadt in dem feld, 
vel förſten unde heren, 
van rüter unde knechten vel, 
umme gades word deden ſe fechten 
ſo gar mit fog und rechte, 
dardorch erhof ſik dat ſpil. 


„gy düdſchen heren“ und eine Anſpielung auf des Kaiſers in dieſe Zeit fallende Ver— 
ſuche enthalten, die deutſche Königskrone an ſeinen Sohn Philipp zu bringen? 20. 
Die Strophe hat Joachims Eintreten für das Interim im Auge und will, wenn id 
nicht irre, mit dem „neuen Klofter“ jagen, daß der Kurfürft von Brandenburg fich feine 
Theilnahine am Krieg von 1547 mit der Ernennung jeines Sohnes, des Markgrafen 


Friedrih zum Koadjutor von Magdeburg bezahlen lieh. 
26,4, Ingolſtadt. 


einem Gemälde beſchauen. 


21. Das Interim. 24,. auf 
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k:-4 Bl. & 0. D. 1615. Ein ihön Leedt | Ban dem Gd- | deien Ghörförften van Saffen, | welder 
neuenſt anderen Steden, | Förften vnd Heren, wegen Gades | Wordt Ridderlyck geftreuet, unde | endilgd 
darauer gefangen, | vnde van Landt vnde Lü- | den voryaget y& wor | den, | Im ſyner eigenen Melodie. 
(Bol zſchnitt). Bedrudet im Jabre 1615. Berf. Bibl. Ya 7853 Nr. 27; Brem. Stapdtbibl. VI. 11. e. 16 
(Veritable narre). 


2, 1. Der Drud bat immer Gbörförfte. 2, 4. wolden je flabn. 3, 8. de tft. der). R, 6, Erbarbeit. 
10, 8. alle gar. 12, 8, geringe. 15, 3. fregendt. 20. 2. befft cm ben. 20, 4. vib Dem grunde 20, 5. 
darmede de, 21, 2. Werlet. gefuf feblt. 24, 7. do fa ! bfpuen, 


Nr. 569 — 572. 
Vom Interim, von den Mameluchen und Spaniern. 


Daß in Norbdeutichland nad dem Ende des jchmalfaldiichen Krieges noch 
einiger äußerlich nicht gebrochene Widerſtand gegen die kirchliche Neaction nad): 
geblieben war, der in dem geächteten Magdeburg bald jeinen Kern= und Mittel: 
punct fand, konnte den übrigen Erfolgen der kaiſerlichen Bolitif gegenüber faum 
noch von irgend welcher Bedeutung jcheinen. Auf dem neuen augäburger Heichs: 
tag, 1. September 1547 — 30. Juni 1548, erſchien des Kaiſers Macht in einer 
fiegreichen Unwiderſtehlichkeit, wie niemals früher noch jpäter. Es fehlte nur 
noch, daß er diejer feiner thatjächlichen faiferlichen Unbejchränttheit auch in einer 
Reichsverfaſſung Form und Dauer gab und dann die fertige „rechte Monarchie“ 
jeinem Haufe erblich unterthan machte. Was nun diefem letten Ziele noth: 
wendig vorangehen mußte, die Ordnung der Religionsjache, glaubte er jegt durch 
jein alleiniges Machtgebot durchjegen zu fünnen, wobei er dem Papſt und ber 
itreng fatholiihen Partei, die an der Forderung feithielt, daß die Kirchen: 
angelegenheit ohne Einmiſchung des weltlichen Armes und ohne Nachgiebigkeiten 
gegen das Ketzerthum durd) das triventinifch = bolonnefiihe Goncil geordnet wer: 15 
den müjje, faum minder jchroff entgegentrat, als den Proteſtanten, welche in 
den geringen Zugeſtändniſſen, die ihnen in Betreff des Yaienfelhes und der 
Priejterehe gemacht werden jollten, jo wie in den verfuchten zweideutigen af: 
jungen des Dogmas von der Nectfertigung das Weſen ihrer Kirche jedenfalls 
nicht gefichert jehen konnten. Der Kaiſer aber ſchob jeden Widerſpruch ent: 20 
weder mit geringjchäßigem Schweigen bei Seite oder machte ihn durch einen 
Fingerzeig auf die Spanier, die den Neihötag umftanden und ganz Deutſchland 
in Schreden gebannt hielten, verjtummen. Durd Michael Helding, den Weih— 
biihof von Mainz, Julius Pflug, den dur den Sieg bei Mühlberg endlich in 
feinem, durchweg bereits protejtantifchen Sprengel wirklich eingejesten Biichof > 
von Naumburg und Johann Aaricola, den eitlen vom Wind der Meinungen 
und Pläne leicht fortgerifjenen berliner Hofprediger, ließ er das nterim ver: 
faſſen, jene Formel, welche dem proteſtantiſchen Deutichland nunmehr als Nicht: 
ichnur auferlegt werden jollte. Den Neichsftänden ward die Berathung deſſel— 
ben vorenthalten; dennoch erkannten fie es am 15. Mai 1548, nad) bloßer 30 
Verlefung, faſt widerjtandslos ala Neichsgejet an. Erſt am Tage danadı empfieng 
der Kaifer den päpftlihen Nuntius, der, wie er wußte, gefommen war, um 
gegen diefe Art faiferlihen Kirchenregiments Einſprache einzulegen. Aber wie 


en 
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für die Abfaffung, jo mußte nun auch, wenn es helfen follte, für die Durch— 
führung des neuen Religionsgefetes von oben herab geforgt werden. Mit den 
oberdeutfchen Städten ward einzeln darüber verhandelt. Unfähig, einen Wiber: 
itand zu verjuchen, beugten fie fi), Nürnberg und Augsburg zuerit, eine nad 
> der anderen, zulett und am jchwerjten weichend aud Straßburg. Die Prediger, 
welche ſich nicht fügen wollten, wurden befeitigt; aus den oberdeutjchen Städten 
allein gogen ihrer bei 400 opfermuthige Männer brodlos mit Weib und Kindern 
in die Verbannung. — Unter den großen protejtantifchen Fürften war nur einer, 
Kurfürft Joachim von Brandenburg, in zwar furzfichtigem aber aufrichtigem 
10 Glauben an die Möglichkeit einer Wiederherjtellung der kirchlichen Einheit auf 
diefem Wege, ein wirklicher Anhänger des Interims. Dagegen glaubte jelbft 
Morig von Sachſen, der nun zu Augsburg am 24. Febr. 1548 wirklich feier: 
lid) mit der Kur befleivet war, um der ihm mwohlbefannten Stimmung feines 
Landes wegen nur unter gewiſſen Vorbehalten zujtimmen zu fönnen. Aber 
is grade ihm und feinem halbfatholifchen Adel gelang, was dem Proteftantismus 
leiht am gefährlicdhiten hätte werden fünnen. In einer Weihe von Verhandlun— 
en gelangten jeine Juriſten, die wittenberger und leipziger Theologen und die 
Hauptgeiftlichen des Yandes zu einer etwas geänderten Faſſung, dem fogenann: 
ten leipziger Interim, welches nun wirklich hier publicirt ward. Sogar Me: 
ꝛo lanchthon fügte fih. In tiefer Muthlofigteit glaubten er und feine Freunde 
durd) jo weitgehende Nachgiebigfeit lieber ein Stüd retten, ald das Ganze preis: 
geben zu jollen. Der Katjer hatte allen Grund fich hiermit zu begnügen. 
Hätte es nicht eine andere Macht hinter und über den Theologen und Ju— 
rijten gegeben, jo war Luthers Werk verloren. ber diefe Macht erhob fi 
5 jebt in einer Geftalt und Gewalt, die bald genug aller Berechnung der Klugen 
und aller Sicherheit der Machthaber jpottete: die protejtantiiche Ueberzeugung 
im Bol, in den Städten vor Allem, gelentt, geklärt und geſtärkt durd das 
Vorangehen der armen Prediger, die fi, durch Drud und Verfolgung geftählt, 
muthig von ihren im Kampf ermatteten Führern losjagten. ine Fluth von 
»o Schriften in Broja und Verſen ergoß fich, namentlid von Magdeburg aus, wi: 
der das Interim und feine Anhänger, die „Adiaphorijten und Mameluden“, d. b. 
Apoftaten, wie man fie nannte. Die Dichtungen diefer Art gehören über: 
wiegend der Kirchengeſchichte an. Einige mehr politifhe Lieder diefer Richtung 
durften aber hier nicht übergangen werben, um die Stimmung des Augenblids 
35 zu fennzeichnen. Auch hätte das, was dann meiter folgt, ohne fie des erläu- 
ternden Hintergrundes entbehrt. 


Nr. 569. 
Ein fchön troflied auf das Interim gemadıt. 


Im ton: Wer in frieg will ziehen, der muß gerüftet fein. 


ı Mas mwolln wir aber fingen 2 Ein frieg hat fich erhaben, 
und mollens heben an? iſt iederman befant, 
gott helf es uns vorbringen gebracht in großen ſchaden 
zu ſeinen ehren ſchon, das werde deudſche land,. 
zu warnen die arme chriſtenheit, vorhert, vorzert iſt manchem ſein gut, 
die ſich itzt ja muß leiden ſein weib und kind geſchendet, 


in aller welte breit. vergoßen unſchuldig blut. 
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Der dis hat angefangen, 
ift uns fein mol befant; 
wolt gott, er wer erhangen, 
bapſt teufel iſt ers genant; 
mol wider die armen chriftenheit 
hat er ben feifer erreget 
mit feinem geſchwornen eib. 


Den keiſer thut er nüßen, 
und nent in jeinen fon, 
feinen ftul muß er im jchügen, 
darzu die dreifachtige fron ; 
des muß entgelten das deudſche 
land ; 
gottes wort ja faren lafen 
und annemen des bapites tand. 


Gut friede wolln jie maden 
und einigfeit im land, 
wolln alfo helfen der jachen, 
biß ein concilium werd erfant; 
ein Interim haben fie dar geitelt, 
die Chriſten zu verfüren, 
dem teufel dis wol aefelt. 


Eslih habens angenommen, 
dempfen die reine lehr; 
es bringt in feinen frummen, 
gottes gericht wirt inen zu ſchwer; 
bapft, keiſers aunft mirt helfen 

nicht, 

wenn fie werben anſchawen 
das göttlich ernſte gericht. 


Interim, du magft wol bleiben 
wo du bijt außgeflohn ; 
du fanft ja nicht vortreiben, 
den edlen gottes jon, 
er figt fo hoch und ladet dein, 
daß du im wilt verfüren 
fein armes heufelein. 


Dein lift thut er aufdeden, 
auch deinen falſchen jchein 
und left ja nicht erjchreden 


— 
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jeın armes heufelein, 

hört ir gebet und gibt in mutb; 
interim haſtu verloren, 

falfhe jache wirt nimmer aut. 


Wer dem unglüd wil empfliehen, 
der muß gerüjtet jein, 
laß ſich ja nicht verfüren 
den ſchönen falſchen jchein ; 
es iſt die braut von Babilon, 
mit gift wil fie uns trenfen, 
wie fie vormals hat gethan. 


Interim, du thuft dich ſchmücken 
und bift doch gremwels voll; 
ih halt, dich krawet der rüden, 
wann ichs ja jagen foll; 
du wirſt anrichten alles leid, 
unglüd wirftu erregen, 
man fent dich weit und breit. 


Solt unfer feel verterben, 
wir nemen dich nit an! 
viel lieber wolln wir iterben, 
bapft, feifer faren lan 
und bleiben bei dem reinen wort, 
das uns Chriftus left leuchten, 
vom teufel feind wider fart. 


Doc ift euch unvorborgen 
die reine rechte lehr, 
darumb dürft ir nicht forgen, 
es gelinget euch nümmer mehr; 
weil ir den bapit vorfechten thut, 
muft emwiglichen leiden, 
mit im in ber hellen gluth. 


Ganz liftig und behende 
ift es gefangen an; 
fo gar an mandem ende 
it betrogen der arme man; 
man meint es gelte den fürften 
allein, 
is thun fich felbit verraten, 
das Interim bejaget fein. 


14 
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Und wem es bat gegolten, wollſt uns nicht entgelten lan! 
wirt itzund offenbar: vorgib uns unſre mifjethat, 
den die's wort ſchützen wolten, daß wir bei Chriſto bleiben, 
auch der ganzen chriſtenſchar, das gib uns durch dein genad. 
das Interim bringts itzt an das 

liecht, 1? Interim hab ich geſungen 
fein genugjam zu vertreiben interim zu dieſer frift, 
die lehr zuletzt leiden nicht. interim wirt Chrijtus fommen, 
interim vor der thür ift, 

Herr gott, dich zu uns fehre interim müßen ſie zu boden gan, 
und hilf uns auß diſer noth interim die Chriften jchreien, 
zu lobe deinen ehren, interim fie bleiben jtan. 


du bift ein trewer gott; 
auch hilf den fürjten beitendia fein, ıs Interim wirt man hören 


die noch ja ſeind geblieben von kriegen große ftreich, 
bei deinem worte rein. intertm wirt ſich erbören 
der gemeine man im reich, 
Wir feind ja aufgeichritten interim leidet die chrijtenheit, 
und haben fünd gethan, interim wirt Chriftus fommen, 


darumb mir herzlich bitten, zu erlöfen von allem leid. 


A 38,60 D u. J. Gin newer Berg | reien in dieſen febrlichen zei- | ten. Im Thon au fingen. 
Mas wol wir aber | heben an, Das beit Das wir gelernt han. Dder | in der Frenckiſchen Pawrn tbon. | Rob 
ein ſchön new Troft | lied auff das Interim gemacht, tröit- | lich au fingen. Im Tbon, Mer in Krieg | mil 
sieben, Der muß gerüttet fein. — Berl. Bibl. Ye 3511. B 4 Bl. 680 0. D. u. J. Gleicher Titel mit A. 
auch in der Zeilentheilung, wur: wöl.. Troſt Lied ... Arieg|wil. — Berl. Bibl. Te 3512; Wolfenb. 
Bibl. Theol. 8° 529, 17, (Migandfcher Miſchb. v. 1549). C - 48.8 0.0. u. J. Eyn fhön nem | Lied 
auff das | INTERIM | gemadır, tröftlich zu fingen. | Im then, Wer in Arieg | mil ziben, der muß | gerüflel 
jein. — Wolfen. Bibl. ebenfalls im Wigandſchen Miſchband. — 4 Bl. 0o. D u J. Ein fhin 
nem | Lyed auf Das | INTERIM | gemadıt. tröftlih zu fingen, Im | tbon, Wehr in Arieg mil | ziben, Det 
muß gerü | fct sein. — Aranfi. Stadtbibl. Auct. germ. L. 2 Nr. 30. 


Die Terte unterideiden fidh nur in der Schreibung. A bat vorberth, mehr (märe, ftmel; — brand 


wire, 
* 


Nr. 570. 
Eines ſechſiſchen meidlein*) klag und bitt. 
Im ton: Erhalt uns, herr, bei deinem wort. 
Ach got vater durch Iheſum Chrift, + Mein vaterland bedrenget it, 


der du der weiſen vater bift, gefangen hart mit falfch und lift, 
ich bitt dich auf meins herzen grund dein heilige wort wirt weg gethan, 
und fchrei zu dir mit meinem mund. des bapites aremwel feht wider an. 


*) Die fächſiſche Jungfrau mit dem Kranz (Str. 10) enthält zugleich eine Anſpielung 
auf das magdeburger Stadtwappen. 


Rr. 570. 


s Aungfrawen werden grewlich ge: 
jchendt, 
den weifen wirt das ihr entwendt, 


fein man, fein man in deudichem- 


land, 
der uns ſchützet vor ſolcher ſchand! 


+ Drumb fnie ih hie und jchrei 
zu Dir, 
gnediglich, herr, mwollit helfen mir, 
daß ich mag bleiben bei deim wort, 
geſchendet nicht noch weg gefurt. 


Behüt 

zart 

fürn Spaniern, der falſchen art, 
darzu die frawen tugendreich ! 

hilf daß fie folgen alle gleih — 


auh ander jungframn 


6 Mir jehfifchen meidlein, ach got, 
weil wir vor uns han ſchand und 
tod, 
des bapit 
grimm, 
fiht man ſehr wol im Interim! 


und Spanier großen 


” Kein ſchmuck an meinem leibe 


ſei, 
biß Deudſchland werde wider frei, 
kein man noch jüngling hie auf 
erd, 
dem ich freundlich zu ſprechen werd. 


s Kein trunk ich nim von keinem 
man, 
weil ſie kein herz im leibe han; 
ſtets ſol mein angeſicht ſaur ſehn, 
biß die Spanier unter gehn. 


Welcher dann hat das beſt ge: 
than, 
der fol mir fein der liebfte man, 
er jet gleich jung, er fei glei 
alt, 
er ſei gleich arm und ungejtalt. 


so 1548. ws 461 


10 Er iſt warlich ein trewer bel, 
den preifen jol die ganze welt; 
ein frenzlein ſchenk ich ihm zu 
lohn, 
gewunden mit mein henden ſchon. 


1uu Zwen held des kriegs gabſtu uns, 
got, 
Arminium, den dritten Ott; 
Arminius macht frei deudſch land, 
Ott ſtiftet der churfürſten ſtand, — 


2? Durch welch das reich erhalten 
ward; 

der Endchriſt ward drin offenbart; 

aber keiſer Carl, geboren zu Gent, 

itzt dieſen trewen ſtand zutrent, — 


13 Macht unterm adel meuterei, 
daß kein trew man bei fürſten ſei, 
hat am fürſten beweiſt ſein tuck, 
wie pflegt der untrewe kuckuck. 


i4. Durch Spanier die falſchen leut 
alles regiret und gebeut; 
kein fürſt nimmer darf reden ein, 
was er wil han, muß nu jo fein. 


5 Gleich wie ein wütiger tyrann; 
und das wil unjer adel han, 
wie untrew ſchlecht fein eignen 
herren, 
will der adel erfaren gern. 


16 Doc lieber got, ich weiß fur: 
war, 
du wirft uns nicht verlaßen gar, 
das frem ich mich zu aller jtund ; 
ein fnüttel ligt noch bei dem hund. 


1? Drumb gib uns, herr, den drit: 
ten held, 
der dir alleine mwolaefelt, 
ad) herr, ich mein einen Jehu, 
doch fih du jelber auch mit zu, — 
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8 Daß doch mein liebes vaterland Laß uns bleiben bei deinen wort, 
erlöjt werd auß der Spanier hand! itewer des bapits und Spanier mord ! 


+2U1.#0D u. J. Eines Schi | ſchen Meidtein May vnd bit. Im tbon, Gebalt ons Herr | bey 
deinem Wort. — Wolfenb. Bibſ. Thesi,. 8° 925, 17 (Wigundiber Miihb. v. 1549. 
Die erden 15 Stropben bei Ubland Rr. 34. 


Nr. 571. 


Ein lied wider die feinde, des evangelii Mameluken und vortether ihres 
eigenen vaterlands. 


ı Wir bitten dich, herr Iheſu Chrift, 3 Kein teufel iſt mehr in der hell, 


behüt uns für der feinden lift, der feifer ift auch ihr gefell 

die ftehn nad unferm leben ; und unfer falſche Chrijten, 

der bapjt mit feiner pfaffen ſchar dies vaterland verrathen han, 

wil uns itzund auffrefen gar, die feind dem teufel underthan, 

fie haben uns umbgeben. gejelln fih zun papiiten ; 

Beweis dein madht, herr Iheſu laß auf fie regen hellijch fewr, 
Chriſt, ſo wirt ihns lachen werden thewr! 

wann dein gewalt viel größer iſt, hilf deiner armen chriſtenheit 

dann alle teufel in der hell, von gottloſen juriſten! 


du kanſt ihn widerſtreben. 
+ Mori mordbrenner, graf Hans 


2 Herr gott von bimel, fteh uns Jörg, 
bei die böſen buben all erwürg, 

und ſtraf des feifers tyrannei gib ihn, darnad fie ringen! 
und ftewer feinem toben! den falfchen feifer und Ferdinand 
er macht fih gott von himel gleich fürn teufel jag fern auß dem land 
und ftieß ihn gern auß feinem reich, und wolſt fie all umbringen ! 
das fi, o gott dort oben! von Medlenburg das böſe Find, 
dem keiſer lifer doch ein ſchlacht, das tolle teufeliich gefind 
beweis an ihm dein große macht wirf mit dem bapft in feurigen 
und ftraf ihn aljo, daß ers fühl, pful, 
fo wollen wir dich loben. jo wollen wir dir fingen. 


4,1. Graf Hans Georg von Mansfeld (Stifter der eisfeldiichen Linie). 4,r. der 
junge Herzog Georg von Medienburg-Güftrow, geb. 1529; über ihn und Mansfeld 
vgl. Nr. 587 Ein. 5—7. Im Ganzen nennt Str. 5 Juriften, Str. 6 Heerführer und 
Str. 7 Theologen. 
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5 Herzog Morigen falſcher rath, 
Fir far, Mordeifen, Kummerftabt, 
die gotte wort widerſtreben, 
Piftoris auch an reigen jol, 
dann er iſt aller jchalfheit vol, 
Ochs, Eberhaufen, darneben 


Augſt, Löffel han das beft gethan, 


viel herzenleids gerichtet an, 
fie jollens bezalen thewr genug, 
gott wirt ihn den lohn geben. 


6 Schönberg der größt verrether ift, 


Löfjel der gotlofe jurift, 

die haben ſich wol bewifen; 
Goldader, Creu und Carlwiß, 
Mertz, Spiegel, Dölsig, Walwitz 
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das jeind die großen rien. 

Der Bonifen war ein betteler, 

wie bald ward er ein großer herr! 
der hurfürft zog ihn auß dem dred, 
das hat er ihm beſchißen. 


Witzel, Gridel, Seubonius, 
Philips und Pomeranius 
das feind die falſchen Chrijten, 
Mohr, Major und der Pfeffinger, 
herzog Moriten jchmeicheler, 
die Adiaphoriiten, 
die böfen buben nehmen gelt, 
verriethen wol die ganze welt; 
gott wirt ohn zweifel ftrafen bald 
die gottlofen ſophiſten. 


5. Dr. Ludwig Fade, Ordinarius der Juriftenfacultät und Bürgermeifter 


zu Leipzig, von Morik viel gebraudıt, 


auch bei den Berhandlungen über das 


Interim; ebenſo der Kanzler Dr. Ulrich) Mordeifen und der vielverwandte ſächſ. 


Rath Dr. Georg von Kommerſtädt auf Kalkreuth. 5. Dr. 


Simon Piftoris, Ber- 


waltungsrath und leipziger Jurift, im 3. 1548 Kanzler. 5,6. Dr. Meldior v. Offe, 
jrüher Johann Friedrichs Kanzler, dann in Morikens Dienften. 5,r. Hans Pöjer, Erb- 


marfchall von Sachſen, Moritens Bertrauter. 


6,1. Könnte Hans v. Schönberg auf 


Wilsdruf, Mitglied der Landſchaft jein, dev in Interimsangelegenheiten an König Fer- 
dinand gefandt ward; falls nicht vielmehr, worauf der Zuſammenhang der Strophe 
führt, Johann Friedrichs früherer Feldmarſchall Wolf von Schönberg, ©. 419,54 ge- 
meint fein follte. 6,.. Wolf Goldader, Rittmeifter, und Wolf v. Greiz, Oberft unter 
Johann Friedrid; Nr. 555, 1 Anın. S.419,6. Chriftoph v. Carlowit, Morigens einfluß- 
reichfter Diener und Rathgeber ſeit dem Anfang jeiner Regierung, Amtmann zu Leipzig 
und Zörbig (falls nicht auch hier ein, mir nicht befannter, Heerführer desfelben Namens 
gemeint ift). 6,. Da auch Asmus Spiegel früher in Johann Friedrichs Dienften als 
Bejchlehaber ftand, ebenjo Hans v. Dolzigf, der 1547 Zwidau an Morig übergab, 
5. 386,28, jo wird wol aud) Merk dieſem Kreife der übergetretenen Heerführer an« 
gehören. Baftian v. Wallwitz ift von Yeipzig her befannt, ©. 387,10. 6,r. Hans 
Bonilau, Kämmerer Johann Friedrihs. 7. Georg Wicel, Agricola , Sidonius, d. h. 
Mid. Helding, ©. 457,85. damals Biſchof von Merſeburg, Melanchthon, Bugenhagen, 
Georg Mohr, Superintendent zu Torgau, Georg Major, theol. Profefjor im Witten- 
berg, Pfeifinger, Superintendent in Leipzig. 
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Nr. 572. 
Im ton: Ah du armer Judas. 


ı Ah du arger Heinze, 

was haſtu gethan, 

dab du viel frommer menjchen 
durchs fewr haft morden lan! 
des wirſtu in der helle 

leiven große pein, 

Lucifers gejelle 

mujtu ewig fein. Kyrieleiſon. 


2 Ad verlomen papijten, 
was habt ir gethan, 
daß ihr die rechten Chriſten 


mit herzog ‚Jürgen rethen, 

du großer böfewicht! 

habt ewer eigen vaterland 
verfolget und verheret, 

ihr ſeid des teufels jchüler, 
derjelb hats euch gelert. Kor. 


5 Morig, du armer Judas, 
wie haſtus doch gemadht, 
dab du nit and dhurfüriten 
wolthaten haft gedacht? 
bat er dir doch gegeben 


die Kleider, ſpeis und tranf, 
er hielt dich als fein eigen find, 
jo tft nun das der dank! Sy. 


nit fönnet leben lan! 

des habt die große ſchande, 

die ewig bleiben jol, 

fie geht durch alle lande 

und folt ihr werden toll. Kyr. 6 Der Hurfürft dich bei deinem 
land 

jo frei erhalten hat 

für herzog Jörgen rethen, 

die gaben falſchen rath, 

man folt dein vater und auch did 

des landes gar enterben; 

weil du ihm nun undankbar bift, 

fo wirftu ſchendlich fterben. Kyr. 


s  Morig, du rechter Judas, 
was haftu gethan ! 
du bringft zu uns die Spanier, 
die chenden fraw und man; 
du bringit her die Maraner 
in unfer vaterland, 
darzu Stalianer, 
ift dir ein emig hand! Kyr. 
ı  Xöfer, du armer Judas, 
was haſtu doch aethan, 
daß du haft in deim vaterland 


+ Morig, du falfcher Judas, 
wie haftus außgericht 


1. Ueber dem Liede ſteht in der Handſchrift: „Doctor Martinus hat im 1541 jare 
ein lied angefangen wider die mordbrenner und papiften und darvon mur zwei geieh 
gemadt (j. Nr. ann. .- aber die ſchelmerei überhand nimpt, fo hat dafjelbe lied 
aud zugenommen.“ Die katholiſchen Diener Herzog Georgs, bejonders der her 
vorragendite unter * Vertrauten, Georg v. Carlowitz, ſchloſſen ſich, als nach George 
Tode 1539 Herzog Heinrich die Negierung libernahm, an Mori an. 6. Herzog 
Georg jelbit vielmehr hatte aus katholiſchem Eifer den Plan, das Land dem Hauſe 
Defterreich zu vermachen; durch Georg v. Carlomwik und andere ward er von der Aus- 
fertigung der bereits aufgejegten Urkunde zurüdgehalten. 7,1. j. zu Ar. 571,5,r. 


8 


9 


10 


11 


Nr. 572. 


des teufels finder bracht! 

fie haben uns verbrennet, 

da biſtu ſchüldig an, 

geplündert und geſchendet, 

drumb haft dich iederman. Kyr. 
Moritz bei allen menſchen 

hat alle gunft verlorn, 

bat uber fich geheufet 

des großen gottes zorn, 

Wie fan man für ihn beten? 

es thuts fein biderman, 

jo wenig man für Judas 

Chriftum anrufen fan. Kor. 


Dann wider gott den heiligen 
geiſt 
Moritz geſündigt hat, 
daß er die erkante warheit, 
des ewigen gottes rath 
verfolget und verſpottet 
und greift die Chriſten an 
mit fewer, ſchwert und rauben; 
das herzleid kum ihn an! Kyr. 


Die feind haben papiſtiſch meſs 
für Wittemberg gethan, 
an ſölchen großen greweln 
da bijtu jhuldig an; 
die arme creaturen 
für gott verflagen dich, 
daß du fie haft betrübet 
fo gar verretherlih. Kyr. 


Ihr großen herrn von Meißen, 
was habt ihr nun gethan! 
der teufel wirt euch beſcheißen, 
da iſt kein zweifel an; 
gott wirt daran gedenken, 
das folt ihr wol erfahrn, 


12,1. ©. 458,0. 
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14,1. Agricola, ©. 457 ,.. 
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er wirt euch nimmer ſchenken, 
zum teufel jolt ihr fahrn! 


2 Marggraf ein großer finder 
ſeins landes worden ift; 
der Satan treibt ihn, wie er wil, 
er fellt zum Widerchriſt; 
er bringt uns her das Interim 
von Augsburg auß der ftabt 
zumider gottes vaterjtimm 
und lejtert gottes rath. Kyr. 


13 Marggraf, du firchenreuber, 
für deine reuberei 
wirt did gott gar außrotten 
mit deiner jchinderet. 
Die Mark wiltu auffreßen, 
wer hat dir das befohln? 
vom teufel bijtu bejeßen, 
derjelb wirt dih aud holn. Kyr. 


14 Der marggraf und der Gridel 
von Augsburg bringen her 
das Interim den gremel, 
des leidigen teufels lehr ; 
derjelb fol ihn aud geben, 
was fie verdienet han, 
müßen darzu auch werden 
verfpott von iederman. Kyr. 


15 Löſer, der groß verrether, 
hat auch gelernet wol, 
wie er die armen bürger 
und bauren fchinden foll; 
er weiß, daß er mit leib und jeel 
des teufelö eigen ift, 
drumb thut er alles, das er will, 
und dient dem MWiderdrift. Kyr. 


16 Scheißleben und Schweinleben 
babens wol gerichtet auß, 


16,1. Der Sänger meint mit diejen 


fpottend entitellten Namen wol Eisleben, d. h. wieder Agricola, und den Kanzler 30» 


hann Weinlöben. 
Difter. Boltölieter, IV. 


30 
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gottö wort fie wiberftreben 
und halten ſchendlich haus; 

fie wolten gern beid geiftlich 
und aud das leiblih brot 

den armen Merfern nehmen, 
führn fie in große noth. Kyr. 


17 Pflug Julius von Hellenthal 
bat wol fur dreißig jahren 
gottö wort jehr mol verftanden, 
darnach fiel er davon; 
er ift ein Judas worden, 
verreth fein vaterland, 
wer gern ein larvenbifchof, 
ift ihm ein emwige ſchand. Kyr. 


is Meh dir, Hans Jörg von Mans: 


feld, ‘ 
du haft did auch gemenat 
unter die landöverrether, 
daran gott noch gedenkt; 
er wirt dir und deins gleichen 
den lohn noch geben wol, 
ihr wert ihm nit entweichen, 
wann man euch ftrafen ſoll. Kyr. 


19 Löſer, du arger Judas, 
wie fümpftu doc darzu, 
daß du mit kanſt zufrieden fein 
und haft jo gar fein ruh? 
du bringit des teufels diener 
ins vaterland daher, 
Hufjern und Dammeluden, 
die gottesfejterer. Kyr. 


»° Morig, du rechter Judas, 
du hattejt ein fchönes land, 
das dir bat gott beicheret 
mit jeiner milten hand; 


2] 


“be 


23 


24 


1548. or Nr. 572. 


noch kanſtu nit zufrieden fein, 
ein churfürft werſtu gern: 
die hoffart mwirt dich ſtürzen, 
wirft folgen Zucifern. Kyr. 


Mori, du großer Judas, 
du wilt nit haben rub, 
wie gern werftu ein hurfürft! 
du biſt geſchickt darzu; 
verrathen und verfeufen 
das kanſtu meifterlich, 
man wirt did) wider reufen, 
nit laß verlangen dih! Kyr. 


Der frum Hurfürft zu Sachſen 
der hatte der buben viel, 
zu hoch ließ er fie wachſen, 
daß fie fuhrn ubers ziel; 
er ward verrathen und verfeuft 
von hausgenoßen fein, 
drumb jolln fie mit dem Judas 
des teufels ewig fein! Kyr. 


Sie funden höcher traben 
bei des hurfüriten brot, 
fie haben fich erhaben 
wider den höchſten gott, 
den churfürſten, das vaterland, 
darzu das göttlic wort 
verrathen haben und geitift 
viel jhand und greulichen mord. 
Kyr. 


Sie füllen miteinander, 
die gotteölefterer all, 
mit bapft und fein vafallen 
binfahrn ins teufels jtall; 


17,1. ©. 467,0. Er war ein Humanift und Schüler des Erasmus; einer 
der aufrichtigften und mwohlmeinendften derer, die für Wiederherftellung der Kirchen 
einheit durch einen vermittelnden Ausgleich arbeiteten. 17,7. etwa: laurenbiichoj: Bu— 


benbifchof? 18,1. 5. zu Wr. 571... 


Nr. 573. zo 1548 or 467 


dafelbft fie follen haben Herr gott, erfchein mit gnaben 
das ewige herzenleid. deiner armen dhriftenheit ! 


Dresd. Bibl. Cod, M. 53. (Das 2te Matt mit dem Schluß des Liedes von 14, 5 an {fl verbunden; e# 
ftebt weiter vorne in der unpaginirten Handicrift. 


17, 7. Laruenblſchoff. M 1, Löſer (datt Morig) du rechter. 


Nr. 573 — 577. 
Wie Conſtanz öflerreihife ward. 


Im ganzen Süden von Deutjchland hatte feit. dem December 1546 nur 
das einzige Conjtanz den Muth, fi dem ſiegreichen Kaifer nicht zu unterwerfen. 
Der geiftlihe Führer der Stadt, Ambrofius Blaurer, durfte jeit Zwinglis Tod 
als das Haupt der Reformirten betrachtet werden und in der Hand ſeines Bru— 
ders Thomas, des Bürgermeifters, lag das mweltlihe Regiment von Gonftanz. 5 
Neben ihrem kirchlichen Eifer 309 der Umjtand, da fie nun im Jahre 1547 
der Zffluchtsort Schärtlind und anderer Gebannter und Geächteter ward, ihr 
in doppelt hohem ie - den Zorn des Kaiſers zu. Beſonders auf dem augs- 
burger Neichätag, mo Alles, hoch und nieder, id in Demuth beugte, jchien es 
unerträglich, daß die Gejandten von Conjtanz die ihnen angebotenen Bebingun: 10 
gen, mochten fie auch hart jein, abzumeifen magten. Der Kaiſer ſehe jchon, 
ward ihnen darauf geantwortet, daß es der Stadt mit dem Frieden nicht Ernit 
fei; er werde feine Maßregeln danach nehmen. 

Am 6. Auguft 1548 ward die Reichsacht ausgeſprochen und ſchon in der 
Frühe des nemlihen Tages überfiel ein, während der Nacht heimlich von Ueber: ı5 
lingen herangerüdter ſpaniſcher Haufe unter Alphons de Vives die nichtsahnende 
Stadt an drei Thoren. Den Hauptangriff leitete de Vives felbft; er nahm die 
rechtsrheiniſche Vorſtadt Petershaufen und war fo rafch der Brüde Herr, daß 
er fait im Handgemenge mit den zurüdmweichenden Städtern ins Brücdenthor 
mit hineingedrungen wäre. Aber die, vom erjten Schreden allmählig erholten 20 
Bürger ermannten fid zu heldenmüthigem Widerſtand. Einige von ihnen hiel- 
ten auf der Brüde die Spanier auf, bis in ihrem Rüden das Thor zugejchlagen 
war, dann jtürzten fie fih in den Fluß. Bald jahen fi) die Spanier vom 
—5 gezwungen, die Brücke unter ſchweren Verluſten wieder zu räumen. 
De Vives ſelbſt fiel. Um ſich vor den nun wieder nachdrängenden Städtern 2— 

retten, ſteckten jetzt die Feinde ſelbſt hinter ſich die Brücke in Brand. Einige 
—* die, durch den Feuerſchein aufmerkſam gemacht, herbeieilten, hieben 
noch in die bereits fliehenden Spanier mit ein. 

So war der Ueberfall glücklich abgeſchlagen; aber eine ſtärkere öſterreichiſche 
Truppenmacht ſtand bald um die Acht zu vollziehen in der Umgegend. In ihrer so 
ſchweren Noth wandte die Stadt fi an die eidgenöſſiſche Tagſatzung zu Baden, 
und erlangte, nachdem fie ſich hier bereit erklärt hatte, fofort das Interim an: 
zunehmen, deren Süriprade beim Kaiſer. Diejer aber lehnte jede Gnade jetzt 
ab. Da braden in der Stadt ſelbſt Unruhen aus: das untere Voll, — die 

30 * 


468 mo 1548. on Nr. 573. 


Zünfte der Fiſcher und Bäder werben dabei bejonders genannt — verlangte 
vom Rath, daß er jid dem Kaiſer unterwerfe; nicht nur, daß fie die drohende 
Noth fürdhteten, jondern aud haften fie, wie Nr. 576 zeigt, die fcharfe Zucht 
des reformirten Stadtregiments. Diejes jah feinen Untergang voraus. Män— 
s.ner, wie Ambrojius Blaurer, zogen ſich bereits in die Eidgenoſſenſchaft zurüd. 
Da überredete Hans Egklin, ein geborner Conftanzer, der jest als öjterreichiicer 
Hauptmann vor der Stadt lag, das Stadtvolf zu einem vermeintlichen Ausweg: 
fih unter Aufopferung der Neichöfreiheit in König Ferdinands Schutz zu be: 
geben, um dem Zorn des Kaiſers zu entgehen. Der Rath mußte fich —* 
ı0 Am 14. Oktober rückten die öſterreichiſchen Truppen ein und der Freiherr von 
Bollweiler nahm Conſtanz für das Haus Deiterreih in Beſitz. Wohl war damit 
des Kaiſers Zorn abgemwandt : er hatte ſich feinen befjern Ausgang gewünſcht. 
ul Ferdinand aber ordnete jofort die gewaltjame Austilgung der Reformation 
Die alte Kirche trat in alle ihre Rechte und Befigungen wieder ein. Die 
15 alte Blüthe der Stadt war mit ihrer Freiheit für immer dahin. 

Als Dichter von Nr. 573 it in der Ueberfchrift Jacob Nüff genamnt, 
ein geborner Conſtanzer, ver zu Zürid als Chirurg lebte, Werfafler mehrer 
dramatifcher Spiele. Nr. 573 und von anderen Neformirten die Lieder Nr. 574 
und 575 find gleich nad) der Webergabe der Stadt, 576 von einem Katholiſchen 

»o und 577 als Antwort darauf von einem Reformirten etwas fpäter gejungen. 


Nr. 573. a 
Ein nuͤw lied von dem unbillihen und grufamen Aurm, ouch überfall der fat 
Coftanz. 
Sn der wys: Mit Iuft fo wil ic fingen. 
ı Mit Iuft fo mill ich fingen feifern wöll man ahorjamen, 
Goftanz zü lob und ehr, ouch halten fyn gebot; 
ir alt lob fürher bringen, - jo hat das wort gots und ſyn ler 
das ſ' ghan hat wyt und ferr, bym feifer nit mer golten, 
davon ſy gwalt und frevenheit ouch andren fürjten mer. 
in gfar und leid hat zwungen 
wider die billicheit. + Ein allgemein concili, 
iſt inen gichlagen ab, 
2 Recht billichs hat nüt golten, des ſy fich allweg bwilget, 
darumb ſy gmacht ein pund, wenn mans überwunden hab, 
(der gwalt hat jy geicholten, irn glouben mit der heilgen jchrift 
ih fing den rechten grund) vom bapjtumb überwunden, 
mit gmeinen jteten in dem reich, die Chriftus glert und gitift. 
ufs evangeli gſchworen, 
das iſt war offenlich. 5  Nit hat das mögen bſchießen 
Gojtanz, darzuͤ d' rychſtet; 
3 Der pund wyſt uß mit namen: den feifer thets verdrießen, 
vorbhan das ewig wort er hat ſy überredt, 


2,1. darum trat fie in dem jchmalfald. Bund. 5,1. Das hat nicht geholfen. 5,- 1 
er wolle nur einzelne der Fürften ftrafen; S. 291,0. 


Rr. 578. 


er wölt d’fürften nach billicheit, 
beſonder luͤt drumb jtrafen, 
in darumb thün fein leid. 


6 Sy find nie überwunden 
mit heilg götlicher jchrift, 
mit gwalt zum baftumb zwungen, 
mit menjchenler vergift; 
im irrfal müßents biyben all, 
dem Endchriſt wider dienen, 
got geb glych, wen es gfall! 


7 In foldem ſchyn, beihik und 
trü 


8 
hat feiferlih majejtat 
beilgem rych thon überzug, 
mit des bapfts hilf und rat; 
ouch fyner gfhmürmten pfaffen rott, 
die allmeg frieg hand gitiftet, 
verachtet gottes bot. 


s Als Ulm fi hat ergeben, 
ouch ander jtet im rych, 
im bapitumb gern ze leben, 
an keiſern demuͤtiglich, 
noch blib Coſtanz bym heilgen wort, 
in acht und bann ſy kament 
mit gwalt am ſelben ort. 


9 Uber alls recht und billicheit 
bat keiſerlich majeitat, 
ala Goftanz z'Augſpurg im geleit 
der gnaden gwartet hat, 
heimlih die Spanger dar geſchickt, 
wie d'Juden über Chriftum 
falfhlihen handlich gricht. 


ı0 Des will er han lob und ehr, 
wie Herodes hat than, 
als er d'unſchuldig finder 
murbet und ließ umbfan; 


81.©. 358,1. Il. ©. 467,2. 


12,1. ©. 468,1. 
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hat ſy jo jchandlih mit dem fund, 
onabgfagt überfallen, 
gmacht vaterlofe find. 


1 Ir oberft was umbfommen, 
drumb zugents jchandlich ab, 
das hab ich jelb vernommen, 
das großen fchreden gab; 
der burger find gar vyl umbfon, 
deöglyhen hand die Spanger 
groß ſchmach und ſchaden anon, 


ı2 Den fildern ben folt grufen, 
wenn man in jagt darvon, 
darzuͤ den Petershufern, 
daß ſ'umb das ir find fon, 
die bedenzunft in d'eigenſchaft, 
in der ſy all ir lebtag 
belybent mangelhaft. 


13 Die unträm jchlagt irn herren, 
ein alt ſprüchwort das ift; 
zwytracht thüt d'rych verferen, 
wo truͤw und liebe prift; 
das hat der tüfel mit ſym rych 
mit glyßnery vertrodhen, 
das got ftraft ficherlich. 


4 Wo falſch gloub und glyßnery 
iſt in eim regiment, 
wo got ſyn wort nit blybt fry, 
das allen unfrid wendt: 
got lydt gar keinen falſch noch 

trug, 

er ſchickt ſyn urteil grichte 
den ſelben an verzug. 


is Das ift zü Coſtanz bſchehen, 
das bracht ir groß zwyſpalt, 
ein ieder muͤß das jehen, 
und 's keiſers großer gwalt, 


13,r. mit Gleißnerei bedeckt. 
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der münd und pfaffen hilf und 
rat, 

ouch unfer fund und lafter 

und große miflethat. 


16 Der römifch funig Ferdinand, 
ouch der herr von Polwyl 
und Marl von Emps der junge 
Grübel und ir vyl, 
Balthafar Nöll mit irm ratfchlag 
hand darzu nit mer gholfen, 
dann was gots will vermag. 


1 Gelyhs z& glychem gfelt ſich, 
ein ſprüchwort iſt furmar, 
das macht Zell, Breganz, Veldkirch 
fry heiter offenbar 
uß dem, daß ſ' mit ir eigenihaft 
Coftanz die fryheit gnommen, 
gebracht in frömbd herſchaft. 


iß Hans Ecklin folt faſt gruſen 
ab diſer ſchmach und ſchand, 
er iſt von Petershuſen, 
hingab fyn vaterland; 
er hats gebracht in d'eigenſchaft, 
ein beck und betler gweſen, 
arm gſyn und mangelhaft. 


19 Under uͤchs hat in gſchoßen 
gar meniges ſtücke brot 


16,2. ©. 468,11. 
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in ein zwilchin badhofen; 

zü Gojtanz zwang in d’not; 
des bettelö hat er gehen vyl, 
wer er des indenk gmweien, 
hett3 nit bracht in das ſpyl. 


>» Der hauptman Degen Salabart, 
derſelbig mufterherr, 
der jtab über in brodhen ward, 
fölt under fein vendlin mer; 
hat ouch ſyn gmalt an Goitan 

alegt, 

dem rych fon fryheit gnommen, 
darzuͤ ſyn volf bewegt. 


nn Groß fhand muͤß Coſtanz Inden 
wol an dem Bodeniee, 
by got mwolt fy nit biyben 
und wolt got3 wort nit me, 
darumb fy got hat ftrafen Ion, 
das allen den wirt bchehen, 
die got wend faren Ion. 


? Der uns das lied hat gemadt, 
der ift von Coſtanz fon, 
hat got ſyn mort nie veradt, 
darf oud dar wider gon; 
er trümet got noch fony! mer, 
er werd fy wider bringen, 
in tr alt los und ehr. 


17,5. mit ihrer (öfterreichtichen) Dienftbarfeit. 18,1. S. 468. 


19,1. f. Unter der Achſel tragend (im ſchwerer Arbeit) hat er manches Stüd Brod im 


doppelten Badofen geihoben. 


221. ©. 468,18. 


Mütinenfhe Liederbandfcr. in Bern. Wird, wie mol die meiſten Städe dieſer Sammlung, Abihrift 


eines Drudes fein, 


19, 7. „bet wit brucht Din furgmenl” ; die beiden legten Worte wieder ausgeſtrichen und drüber aeihriehen 
in Das fpil (mobei der Schreiber vergaß, auch brucht In bracht au ändern). 


Rr. 574. 


ı Run wenb wir aber heben 

in gotted namen an: 

ein gſchicht hat fich begeben, 

des glychen ghort fein man, 

ja wie eö iſt ergangen 

zü Gojtanz vor der jtat, 

aroß mord wolt man verbringen, 
das wolt got nit lan glingen, 
wie mans fürgnommen hat. 


2 .Einr naht thetend fih ſchicken 
zwölf fenlt Spangier dar, 
ſy woltends han erfchlichen, 
ermörden ganz und gar; 
da wurdens bannen gſchlagen 
und vil erfhoßen z' tod, 
da thetens mit in ringen, 
daß mander da müßt fpringen 
über d'bruck ab, was in not. 


3 Der burgermeifter z' Coftanz 
der was ein handlich man, 
er hat ſich redlich abhalten, 
er müßt fyn leben drumb lan; 
das foftet manchen Spangier, 
der da erichoßen warb, 
alfo warb ed gerocdhen 
und iren vil erftochen, 
die bliben uf der fart. 


+ Die vorftat fieng an rouchen, 
des wurdens im Turgöw gwar; 


9 1548 or 
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Nr. 574. 


Ein hüpſch nuͤw lied von dem grufamen und mordlichen uberfall, fo die 
Spangier an der chriſtlichen flat Coſtanz in difem 1545 jar uf den 6 Angufli 
begangen hand. 

Singt man in der wys wie das lied von Toll oder Gennower.*) 


> 


6 


gan Goftanz famens loufen, 
meng biverman fam bar; 
das für woltend ſy löfchen, 
da waren die Spangier da, 
ein hufen hulfens fchlahen 
mit achſen, howen, gablen 
und was fein beiten ba. 


Die Flucht Hand ſy angnommen, 

verſchätzt güt, ehr und hab, 

in folden jdhreden fommen, 

die Rynbruck gworfen ab; 

die Spangier warn in forgen, 
man wurd in glych nachkon 

und möchtend nit entrünnen 

und würd in ouch nit glingen, 
das gſchütz z' bringen darvon. 


Sy hattend Coſtanz gſtürmet, 

ſchad, ſchand was ir hinfart, 

ir ſchelmwerch da geuͤbet, 

wie es der Spangier art. 

Man was ſyn innen worden, 
man kam in hinden für, 

man hat in redlich bürſtet, 

daß mengen nit mer dürſtet, 
fein eßen kumpt in z'ſtuͤr. 


Sy hattend bulfer gſtröwet 
uf d'bruck biß an das thor, 
ſy woltens han verbrennet, 
da was in got darvor; 


*) Melodie von Nr. 157, die auch nach Nr. 252 benannt wird. 


4,. fein Aufenthalt. 


5,2. haben ihr Gut ꝛc. verftenern müſſen. 


d,4. ©. 467, 420. 
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es warb zü frü anzündet 
und ward in felber z' teil; 
das für was in fo nahen, 
daß alle Spangier gfahen 
wie das helliſch unheil. 


Ir anfchlag thet in felen, 
was irem houptman leid ; 
ja myb und find z' verderben, 
das was ganz ir beſcheid; 
wer inen da gerathen, 
das ſy hattend im müt, 
Coftanz was übergeben, 
niemands folt biyben leben, 
das jung nod alte biät. 


Doch müft der houptman Inden 
zü Coſtanz vor der ftat 
ſyn liebften fründ da myden, 
der ouh empfangen hat 
den lon, fo er verbienet 
mit földher wuͤtery; 
er thüt jyn wol empfinden, 
man müß in noch verbinden, 
das tft das gmein geſchrei. 


Und die von Überlingen 
hattend in fürlüt gen 
die beiten in den Dingen, 
daß in fein ſchad ſolt bſchen; 
ſy mochtens nit geweren! 
das iſt fürwar kein mer, 
das hand die Spangier grochen 
und hand ſy ſelbs erſtochen, 
ſy fuͤrn kein Spangier mer! 


Und es ward bald geſchriben 
in alle eidgnoſchaft, 
mas man z'Coſtanz hat triben; 


0 1548. vr 


Nr. 574. 


da ruft man fich mit madht, 
da warden ußgezogen 

wol vierzig tufent man, 
das Turgöw thet ſy manen 
mit aller eidgnoßen banern, 
den vynden z' mwiberitan. 


ı Die fach ward undertragen, 
das hat man wol vernon; 
vil glattö thüt man züjagen, 
ztlegt ift nit vil dran; 
dad mag man baby denfen, 
wie mans hat afchlagen an: 
wolt biderb Iüt ermwürgen, 
an iren betten mürben, 
das zimpt feim frommen man. 


ı3» Ein botichaft thet man ſenden 
gan Baden uff den tag 
zuͤ gmeinr eidgnoßen jtenden, 
daß man fein frieg nit hab, 
man möll den friden halten, 
fo vorhin ift gemacht; 
derfelb ift ſchon zerbrochen, 
es blybt fum ungerochen 
der ſchendlich überbradt. 


14 Der ber mwolt ou ußzuden, 
Iuftig was mender man, 
gegen Coſtanz woltends ruden, 
das gſchütz was uf der ban; 
man molt ouch ylends ziehen, 
da fam ein ander afchrei, 
der frieg der ſtuͤnd im friben, 
man folt daheimen blyben, 
biß uf ein wytern bicheid. 


15 Der ber lat fi nit irren, 
er zücht gar frölid dran, 


9%. ©. 467,25. 9. Einem Neffen des de Bives ward der Arm zerfchmettert; 


er ftarb bald nachher daran, 
dingung.‘ 


101. ©. 467,15. 
Bielleiht tft zu leſen: „in dem dingen: in der Hoffnung.“ 


10,3. „im den Dingen: auf die Be 
13,r. indem 


die Stadt nicht einmal, wie fie bei der Unterwerfung vorausjegte, beim Interim bes 


laffen warb. 


13,0. überbradjt: übermäßiger Yärm. 
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Nr. 575. Ro 1548. or 473 


witwen und weiſen 3’ bichirmen ir ftat hands ehrlich behalten, 
und unfer vaterland; fünfhundert Spangier gſpalten, 
da ſönd wir got umb bitten, vor Cojtanz ligends tot. 
der geb uns fraft und madt; 
er hat uns nie verlaßen Ir Der uns bas liedlein machet 
und dapfer gfuͤrt uf d' ſtraßen und ſingt dis nuͤw geſang? 
wider frömbde adelſchaft. ein guͤt gſell unverachtet 
von Büren uß Berner land, 

Es iſt im jar beſchehen, er hats zum erſten gſungen 
das ſing ich uͤch fürwar, und dicht mit ganzem flyß; 
das müß man ouch verjehen, mie ers diämal vernommen, 
man zalt vierzig acht jar, alfo hat erö gejungen, 
daß Coſtanz warb geftürmet; wers baß fan, bhalt den prys! 


ſy littend große not, 


A — 4 Bl. So o. D. u J. (1598 Weler, Ann, 8,28, 509, Berl, Bibl. Ye 3491, B = 4 Bi. 8 
0. D. 1569. Ein büpfch I nem Lied, Bon dem Gru | fammen vnd Mordilichen vberfal, | So die Spangier. 
an der Ghriftlichen | Statt Goftang, In dem 1548. Jar [| auff den 6 Auguſti, begangen band. | In der weuß, 
Wie man das | Bemunder Lied ſingt. — Bajel in dem Sarafinfhen Sammelband. C= 4 Bl. 8° Zürih bey 
Rudolff Wuſſenbach v. I. te. 1600) Weller, Ann. 1232. Ich babe BC nicht verglichen. 


A bat Bär, mär, läben, fhräden. beidsäben ; führ und fbür (denen; — einige un und tt. - 11, 8. 
Eydgenoſſern. 


Nr. 575. 
Der Woerfluß eins vertribnen von Lonftanz. *) 
3 Goftanz an dem Bodenſee 2 Es ward alls arrejtiert mit zwang, 

erlitten wir mit ſchmerzen was wir glon difer orten, 
in findes not vyl ad und mee, verlaht ward unfer bet und gfang 
mit ganz betrüptem herzen, mit gar fpötlichen worten; 
verließend ouch mit ſchwerem müt d’ find gertent in der trurigfeit 
unfer * hof, fruͤnd, hab und zuͤr ſchmach ein gſang in unſerm 

guͤt, leid: 
muͤßtend es alles myden, „woluf, nun thuͤnd uns fingen 
unbillih3 gmwalts in frömbdem land ein geiftlih gfang, ein pjalmen 
von finden ſchmachwort, ſpot und ſchon, 

ſchand wie ir Luthriſchen vor gethon, 
ſampt unſern kinden lyden. das frölich thü erklingen!” 


*) d. h. ein Lied im Ton: An waßerflüßen Babilon. 


474 0 1548. on Nr. 576. 


3 Wie föltent wir in fölhem zwang beger, du mölft, o got myn herr, 


und ellend ie; vorhanden dic felbs ann finden reden, 
fingen ein frölih pfalmengfang, die dich lefternt zü aller ſtund, 
verjagt uß unſern landen? al zucht und fromkeit richtent z' 
O ftat Goftanz, vergiß ich dyn, arund; 

die du mit glyßneriſchem ſchyn was wir pflanzt, wends zerbrechen. 
-groß ergernus halt geben, 

jo fei got myn nit ingedenk, 5 Die ftat, jo vor lobshalb ein cron, 
myn zung fich ober anehent iſt ſchandlich iez zeritöret; 

und blyb am rachen kleben! gewiſs wirt got noch gen den lon 


dem der ſy hat verkeret, 
4 Wann ich denk, mit was großem breden ſyn ſtolz und jchalfheit groß, 


y im meßen ouch mit ſölcher maß, 
dem herren not zuͤ ehren wie er uns hat gemeßen, 
's gotswort ward glert uf rechte damit der frommen, wo die jind 
wys, noch under dem verkerten gſind, 
die zucht pflanzt nach der lere, nit allzyt werd vergeßen. 


ſo thurets mich im herzen ſer, 


Eleichzeit. Handſchre, Zurich, Bibt.,. Mser. A 133 Bl. 42 dteribamtf, binter Bl. S eingebunden). 


Nr. 576. 
Der fifcher lied zu Conſtanz. 


Im ton: Nun wil ihs aber heben an. 


ı Thht uf die orn, ir fifcher at, ala ob wir wöllen frümmer fin, 


merft was ih fing uß lichtem mit uns nit wie ander fchiden drin, 
der müter gots züı ehren! dem feifer mwiberfperren. 

drumb frömend uͤch, wir hond er: 

lebt, 
daß unfer huf einmol objchmebt, 3 rölih hat es fich gendert fchon, 
fpil fan fih fin umbferen. ob nur halt ie; die könglich Fron, 
das regiment ift gründet, 

» Uber alla fi globt die müter gots, die ftrenge zucht und harte pin, 
daß wir doch nit mer fo vil ſpots der einer vor ift gwertig afın, 
müßent von Tüten hören, hat fih numme geendet. 


1. Aktoftihon: Tufelsrot (Teufelsrotte). 3,2. wenn der König jekt nur fefthält. 
3,. numme: nunmehr. 


Nr. 577. 9 1548 or 475 


+  Etlih des ratö warend fo ſcharpf, ? Nüwig find wir vorm gmeinen 


fein Iut, kein gig, fein pfif nod bet, 
ep das ich gern lengerjt gehen hett, 
dorftend fi laßen hören nun darf ich nit mer hülen; 
wol uf der gaß von gfellen aüt, am fontag bin ich vollen win, 
veralten muͤßt das junge biät, die nacht ih uf dem waßer bin, 
all fröb bet man in mweren. morgens fan ich gnüg fulen. 
8 O müter gotö, nun ſeiſt gelobt, 
5  Lichtfinnig dörfend mir iez fin der bapft ijt wider unfer houpt, 
die wochen uß bim fülen win, dem fan ich wol noch leben; 
zuͤ naht darf man fpacieren, uͤch herren, fo iez geiftlich find, 
fingen, juchzen die ganzen nacht, was id die nacht in mim net find, 
flüchen und fufen mwirt nit gacht, wil ich deſt mwölfler geben. 


die herren thüts nit irren. 
Tujent find hattend wir fürmwar, 
drumb wir liebtent des adlers ſchar, 


6 Sie ligent iren gſcheften ob, ie; ift uns baß gelungen: 
de3 föllen fie von mir han lob, den pfawenſchwanz fürend wir jeb, 
ins bodshorn fie nit zwingen; ir fifcher, das fi uͤch zü letz 
des lad, du armes filcherlin, und güter nacht gefungen. 
und dank der heilgen müter din, 
fo mil ih hui umbfpringen. Laß Bögelin walten! 


7,1. vor dem proteftantifhen Beten und Singen, 7,. genug fanlenzen, in ben 
Zag hinein fchlafen. 9,.. das öfterreichifche Zeichen. 


Bleichzeit. Handihr., Züri. Bibl. Mser, A 133 Bl. 43. 


Nr. 577. 
Antwort nf das fifcherlied vorher zu Conſtanz gemacht 


und gefungen im ton: Nun wil fi aber heben an. 


ı Got wirt von dir nit han für güt, drumb trur, daß dis zit heit erlebt, 
daß d' in veracht uß freflem mit, daß tüfels rott in fröden ſchwebt, 
d' gſchöpft mer als in thüft eren, got wirt ir fpil umbferen. 


1. Akroſtichon: ottesrott. 
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2 D wie lobit d' gſchöpft unadhtig 

gots, 

o wie wirſt vol angſt, not und 
ſpots! 

dich bſchwert den ruͤm ze hören, 

daß d' frum und gotskind wolleſt fin 

und mit gots gnad dich ſchicken drin, 

dem tuͤfel z' widerſperren. 


3  Thüt got der herr iezunder ſchon, 
ala ſech er nit der bosheit kron 
und daß ir üch hend gwendet 
von zucht und böfer thaten pin 
und wölt in bosheit ficher fin, 
fo wirts doch bald geendet. 


+ Trüm warent uͤwer räth und 
ſcharpf 
ins bös, in gfiel gots lobes harpf, 
die torſt ſich laßen hören 
fri allenthalb ſampt was was güt; 
den alten und der jungen plüt 
honda fliß ghept, 's bös zü meren. 


s Es iſt uͤch ſchad, daß ir mögt fin 
nah uͤwerm gfallen ſtets bim min, 
in unzucht umbfpacieren, 
ouch juchzen, jölen tag und nacht, 
fchwerer fünden got3 han fein acht 
und vom gotsweg verirren. 


#6 So d' ftraf der obren ligt nit 
ob 
der fünd, ifts in für fchand fein 
lob ; 
ir halt in bodshorn zwingen 


4,1. f. ſcharf wider das Böſe. 
geben der That deffen, der ıc. 


Gleichzeit. Handſchr; 


7,5. im Pfuhl der Hölle, 


Rr. 577, 


frum fin: drumb, ellends fifcherlin, 
bewein mit clag dis ellend bin, 
daß d' nit in d' hell müft fpringen ! 


7 Ruͤw habt ir iez vorm rechten 
bet, 
das uͤch uf got gemijen bett, 
olert über d' fünd ze hülen; 
iez tft der lib geil und vol win, 
d’ feel jagt: im höllſchen fee ich 


in, 
fobald der lib ligt fulen. 


8 DD got, du bift der höchſt gelobt, 
ih bitt, du mwölleft fin das houpt 
dis volks! gib gnad ze leben 
den Chriften, die da glöubig find, 
und daß ſ' bi dir begnadung find, 
uß gnad welt, o herr, geben! 


9  Tufentmal fchwerer find furwar 
die läft, als vorhin, difer char, 
dem tüfel ift gelungen, 
in fchweren fünben juchzents jetz; 
ir armen, das fi üch zü letz 
und befrung uͤwer gfungen. 


10 Truͤw und die liebe groß, die ih 
zuͤ üc trag, hat gezwungen mid), 
antwurt 3’ gen deſſen Banbel, 
der in eim lieb üch lobt mit ſpot, 
in dem er ouch verachtet got 
und anzeigt uͤwern mwanbel. 


Got wirt die ſach erhalten 
und's tuͤfels rich zerſpalten. 


10,3. Antwort zu 


Zürich. Bibl. Mser. A 135 Bl. 4. 


2, 6, wider ſperen. 3, 4 böſe. 6,2. ir, fi. in. 8,4 Wir fl. den. 
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Nr. 578. 


Ein traurigs lied vom oberfien Vogelfperger genannt, fo umb unfhuld mit 
dem ſchwert hingericht worden. 


In des Lindenfhmids ton zu fingen. *) 


1547 hatte Oberſt Sebaftian VBogelsberger, ein beliebter Yandstnechtführer, 
dem König Heinrich II. von Frankreich 10 Fähnlein in Deutihland geworben 
und zugeführt. Die Sache erhielt eben in diefem Augenblid eine erhöhte Be: 
deutung, weil die zweijelhafte Haltung des Königs zu den Gründen — 
welche den Kaiſer nach der wittenberger Capitulation von der Belagerung Magde: 5 
burgs abhielten und zur Umkehr nad) Süddeutſchland bewogen, ©. 420,27 ff. 
Jene Landsknechte blieben inzwifchen auf den friedlichen Dienjt beſchränkt, den 
König als Wache zu feiner Krönung zu geleiten und wurden dann im Herbit 
wieder entlafjen. Bogeläberger kehrte zu feiner Familie nad) Meikenburg zurüd. 

1548 befahl der Katjer dem Oberjten Yazarus Schwendi, ihn nad) Augs- 10 
burg zu bringen. Hier ward er peinlich verhört und obmwol er troß der Folter 
bei der Behauptung blieb, die franzöfiiche Werbung fei nicht gegen den Kaijer 
gerichtet gemwefen, zum Tode verurtheilt. Mit gefliſſentlicher Feierlichkeit — 
Höhere als Vogelsberger jollten daraus lernen, wie der Kaifer fortan die Reichs: 
jujtiz wider feine Gegner zu handhaben denfe — ward die Hinrichtung auf dem 15 
Perlah in Augsburg vollzogen. Auf dem Richtplatz betheuerte Vogelsberger 
nochmals in längerer Rede jeine Unſchuld und beihuldigte Schwendt, ihn durch 
argliftige Borjpiegelungen nad Augsburg gelodt zu haben. Dann jtarb er mit 
foldatischer Ruhe. 

Das folgende, jedenfalls gleichzeitig gejungene Lied liegt nur in fpäterer 20 
ihon dem 17. Jahrhundert angehöriger Faſſung vor. Es hat in der jeit jeiner 
Entjtehung verflojjenen Zeit bereits eine romanzenhafte Gejtalt angenommen. 


ı Was mwöllen wir aber heben an? fie wolten ihn gern fpreden an, 
wol von des faifers oberjten haupt: fie hätten ihm was zu jagen. 
mann 


ein newes lied zu fingen; 
hilf gott in deinem höchſten thron, 3 Sie ritten dem Vogelſperger für 


daß es uns nicht mislinge ja linge! jein haus, 
da gucket fein ſchöne frame rauf: 
2 Gie ritten gen Weißenburg für „junge fram, wo ijt ewer herre?“ 
das thor, „„In der obern jtuben gehet er 
da faßen vil weiſer herren vor, umb, 
nad dem Bogeljperger thäten ſie was bringt ihr ihm für neme 
fragen, mähre?““ 


*) Melodie von Nr. 178. 


4 


5 


6 


8 


9 
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Der Rogelfperger zu feim fchrei- 
ber jprad): 
„geh, Tag ih fei fehr Frank und 
ſchwach, 


das fieber thu mir an vil plagen, 
und wann morgen der tag anbricht, 
ſo wöll ich zu ihn kommen.“ 


Der Kandelgießer war ein weid— 
licher mann, 
er griff den Vogelſperger 
an, 
fürn kaiſer wolt er ihn führen, 
und wie es ihm bekommen wird, 
das wird man nacher wol hören. 


kedlich 


Der Vogelſperger ruft 
hausmagd zu: 

„ach liebe magd, nun gange du 

und hole mir den beſten wein, 

ſo in meinem keller mag ſein, 


und biet mir her zu trinken.“ 


ſeiner 


Und da der wein gelaßen was, 
die magd ſchenkt ihm ein hohes 
glas 
und bot ihrem herren zu trinfen; 
jeim weib bracht erö zu guter nadt: 
„gott wöll dich allzeit behüten !“ 


Da führt man ihn auß dem ge: 
mad ſein, 
man feßt ihn auf ein weißes jchim: 
melein, 
man fest ihn auf ein hohen gaul, 
gen Augfpurg thät man ihn führen. 


Sie ritten zu Beutelsbach durch 
den bad), 
zu Fälbach lagens uber nacht 
in eim wirtähaus fürmware; 


> 1548 on 


Nr. 578. 


ein burger zu dem andern ſprach: 
„den Vogelfperger wird man föpfen !” 


10 Gie famen gen Augipurg auf den 


pian, 
Wolf Duna fah er vor ihm ftahn: 
„Wolf Duna, mein guter gejelle, 
find wir nit gute gefellen geweſen 
in teutfch und mwelfchen landen?“ 


u Er fprad: 
ring, 
dem ich ein pfenning ſchuldig bin, 
zwen will ich ihm darfür geben, 
dad red ich da vor jederman, 
thu ih allda erflären. * 


„it einer an diſem 


2 Er fprad: 
plan, 
dem ich auf ein zeit hab guts gethan, 
der ein bitt für mich thäte? 
umb leib und leben mwolln fie mid 
bringen, 
die falfchen ungetremen räthe.“ 


„it einer an dijem 


13 Er fprad: 

ring, 

der mir dem faifer ein botjchaft 
bring ? 

ih will ihm geben jilber und gol- 
des vil, 

der tret bei mir allda herfür, 

mein leben wolln fie mir ftelen.“ 


„it einer in diſem 


14 Kerr oe von Schwend, als 
id jag, 
zum — gar balde ſprach: 
„geh, bind ihm die augen zu, 
—* haben ſonſt vor ihm kein ruh, 
das geſchwätz wolln wir ihm ver— 
treiben!“ 


9,1. durch den Beutelbach. Unfern davon zwiſchen Canſtatt und Waiblingen liegt 


Fellbach. 


15 Der nachrichter zum Wogelfperger 
ſprach: 
„nun knie mir nider auf diſem platz 
und fang nur an zubeten 
und thu dich gott befehlen ſchön, 
das thu ich dir nicht verhälen.“ 


15 Der Vogelſperger wol zu dem 

nachrichter ſprach: 

„eil nicht mit mir, thu nur ge— 
mach; 

du magſt mir wol ein bluthund 
ſein, 

du wilt mir ſtelen das leben mein, 

das thu ich öffentlich jähen.“ 


17 Der Vogelſperger allda zum nach— 
richter ſprach: 
„ich bitt, thu noch ein wenig gmach, 
hab weiter mit dir zu reden, 
und was ich dir befehlen thu, 
das foll man wol verjehen.“ 


is Er jprad: „leg ein nuß zu mir 
ins grab, 
und wann die nuß bei mir auf: 
gaht 
zur gebädtnus, merf mich eben, 
als dann bin ih unſchuldig dran, 
das wird man innen werben. “ 


19 Der Rogelfperger zum nadrichter 
ſprach: — 
„fahr du jetzt fort in deiner ſach, 
thu was dir iſt befohlen; 


2 1548. os 


20 


2 


>) 


23 
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mein feel befihl ich meim herrn Jeſu 
Chrift, 
der mwöll fi mein erbarmen!“ 


Der Vogeljperger kniet nider auf 
den plan, 
jeine feinde dörften ſich nit fehen 
lahn, 
ſie waren in gefahren; 
er war gedultig biß in den tod, 
ſein leben thät es koſten.“ 


Es ſtund an nicht ein viertel ſtund, 
eine poſt bald von dem kaiſer kompt, 
den Vogelſperger ſolt man leben 

laßen 
und kaiſerlicher majeſtat bringen zu 
und gleiten alle ſtraßen. 


Man ſchreit und rüft wol zu der 

ſtund: 

„ach gott, wer der Vogelſperger ge— 
ſund, 

mit gold wolten wir ihn uber: 
legen!“ 

jolches ein ganze gemein erhört, 

die allda haben zugefehen. 


Nah dem fam man gen Augs: 
purg auf einen reichstag, 
ein nußbaum fahe man aufs Vogel3- 
perger grab 
mit eim zaun umbmachet ; 
ich habs gefehen und reds fürmar, 
das folt ihr wol betrachten. 


21,2. Nach Sleidanus wäre der Kaifer bei der Hinrichtung zugegen gemefen. 


4 81.99 (Augsburg) bey Marr Antbonni Sannad, o. 3. (ec. 1640) Zmen ſchöne Yieder, Das Erfie: Bom 


Gppele von Danlingen. 


Das Ander: Gin traurig Lied x, Weller, Ann. 955. (Ooiſt. Volfel. Rr. 28 


On. E) Bedrudt in Boedefe-Tittmannd Liederb. &. 309, 


Wevjenburg. fandelgieier, — bolle, betten, trett, bott, putter, 
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‚Nr. 579. 
Ein neuwes lied vom flifte Osnabruh und dem grafen von Eedelnburg. 


Im ton: Es fumt ein frijher jommer daher. 


Zwiſchen dem Bisthum Osnabrüd und den Grafen von Tedlenburg als 
Befisern der innerhalb feines Sprengels, Amtes Wievenbrud, gelegenen Herr: 
ſchaft Rheda an der Ems war allmählig ein unentwirrbares Knäuel von Streit: 
fragen erwachſen. Die Grafen hatten nicht nur Rheda ſelbſt dem wiedenbrüder 

5 Gogericht entzogen, jondern auch gerichtsherrliche und fonjtige Befugnifje, welde 
fie urfprünglid nur in ihrer Eigenjchaft als Kloſtervögte zu Herzebrod, Clarholz 
und Gütersloh beſaßen, nad) und nad) als eigene Herrichaftärechte ausgeübt. 
Sie erhoben die Reichsſteuern in jenen Orticaften, ja fie verwandelten Theile 
derjelben in ihren Befis, indem fie in den dazu gehörigen Waldungen Anfiedler 

ıo mit Käufern und „Zuſchlägen“ ausjtatteten, die fie danach als ihre eigenen 
Hörigen behandelten. (Zuſchläge find Wald: und Flurſtücke, welche aus herr: 
ſchaftlichem oder gemeindlihem Grundbefig neu ausgejondert und an Private 
vergeben werden.) Gewiß nahmen die Grafen hierin vieles als mwohlermorbenes 
Recht in Anſpruch, welches ſich doch nur injuria temporum fo gejtaltet hatte. 

15 Wohl war nun die Sache beim Neichötammergericht anhängig; aber über 
deſſen vechtichöpfende Fähigferten lag fie hinaus. Ein Schiedsgericht dagegen 
fällte, nachdem es bereits in den zwanziger Jahren zwijchen dem Biſchof und 
den Grafen zu Thätlichkeiten gefommen war, 1533 einen verjtändigen Spruch, 
indem es eine territoriale Schetdung vornahm und die jtreitigen Herrſchaftsrechte 

20 auf der Rhedaer Seite des Flüßchens Bache in Herzebrod, Clarholz und Gütersloh 
den Grafen, welche dadurch einen zufammenhängenden Befit erlangten, auf der 
Wiedenbrüder Seite dagegen dem Stifte zuſprachen, dem jie zugleich feine geilt- 
lichen Hoheiten in dem ganzen Gebiet nach Mapgabe des nürnbergiihen Reichs: 
abſchiedes vorbehielten. Aber hierin lag eine weitere Schwierigkeit: der Graf 

> nemlich war lutheriih. Damit war der ganze Streit in eine höhere Urbnung 
gerückt. Während nun der Biſchof, Graf Franz von Waldeck, überhaupt mit 
jenem Spruch höchſt unzufrieden war, begann der Graf, ſich über das Maaß 
defjelben hinaus in dem ihm zugeiprochenen Gebiet einzurichten, indem er das: 
jelbe völlig alö freies Eigenthum behandelte, die Klöfter reformirte und mit 

30 evangeliichen Predigern bejetste und den Biſchof als einen fremden Landesherren 
völlig von diefem Gebiete ausſchloß. Dieſe an ſich unbedeutende territoriale 
Frage ward auf ſolche Weiſe zugleih an die Entſcheidung der großen Reichs— 
angelegenheit gefnüpft. Die Thätlichteiten begannen bald nad) dem Sprud aufs 
Neue; der Biſchof juchte nach wie vor die ftreitigen Nechte auch auf dem jen— 

35 feitigen Gebiet zu üben. Schon 1547 erhielt der Graf eine Mahnung, dab 
nun auch jeine Stunde gejchlagen habe, indem er von Wrisberg auf dem Zuge 
vor Bremen, ©. 418,2, gebrandfhagt ward. 1548 ertheilte der Kaifer dem 
Biihof das nöthige Mandat, um fein bewaffnetes Einjchreiten zu legalifiren. 
Darauf begann denn ein Kleinkrieg, der einige Jahre dauerte. Dann waren 


— 


[03 


. 


u 
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beide Theile ermattet und in Deutfchland war der große Umſchwung erfolgt. 
Danad) jchlief dann die Sache ein; die Grafen behaupteten fih im Wefent: 
lihen bei den Beltimmungen des Sprudes von 1533 *). — Das folgende 


Lied, von einem aräflichen Landsknecht gefungen, behandelt die ins Jahr 1549 


fallenden Begebniſſe diejer Fehde. 


Nun wolt ir horen ein neumes 
lied, 
was jtift von Osnabrugge det 
im neun und vierzigiten jare? 
fie fiengen ein frieg und rumoren an 
vor Rede in Weftphalen. 


Der thbumdehant war ein funer 

man, 

Gajpar Luſs molt 
an, 

die beiden deuren manne: 

„wir greifen den graven von Tedeln: 
borch an, 

er fißet uns nahe am lande.“ 


aud mit dar: 


Sie ſchloßen balde einen rat: 
„die landihaft wir verfamblen thunt 
von reuter, burger und bauten; 
wer fih nicht manlich ftellen thut, 
den achten wir vor ein lauren.“ 


Zu Diiien war der muljterplan, 
die ſchutzen wolten nit daran, 
vornim, von Dsnabrugge ; 
ir haubtman org Goldfmid zu in 

ſprach: 


„vort, vort, und nicht zurugge!“ 


Uf einen freitag das geſchach, 
daß men dis volk herzehen ſach 
wol nach der herſchaft Rede; 


der thumdechant, Luſs und Gold— 
ſmid ſprach: 
„vorm graven iſt uns nicht lede!“ 


6 Zu Güterölo war das leger gitelt 
wol in der herichaft Rede gefelt, 
der ſchimpf der wolt fi machen ; 
von Weidenbrugg kam ein ratſlach 

auß, 
des mach men ie nicht lachen. 


Der ſtorm der ward dar an ge 
richt, 

die zufcleg und zeune 
ſchlicht, 

die teiche durchgeſtochen; 

„ber, ber, ir ſchuppen und ſpaten 
herfür, 

das leid muß ſein gerochen!“ 


wurden 


3 Dem graven war der anſchlach 
fromd, 
er verſach ſich nichts dann alles gut 
zum ſtift von Osnabrugge; 
er meinte, der keiſer hett fride ge— 
boten, 
gewalt ſolt ſein zurugge. 


Am heiligen Pfingſtag das ge: 
ſchach, 
daß men ein klein ſchermützel ſach 
zu Guterslo vor dem dorpfe; 


*) Bergl. Mittheilungen des hiſt. Ber. zu Osnabrück, 1860; ©. 1f. 


4,1. ſüdlich von Osnabrück in der Richtung von Rheda. 
i 6. Rheda liegt zwiſchen Gütersloh und Wiedenbrück. 
8,4. bezieht ſich auf eim Älteres Taiferliches riedensgebot vom Jahre 1541. 


7. Juni gemeint. 


uni. 
Hiftor, Bollslieder, IV. 


5,1. Nad 9, ift der 
72. ©. 480,1. 
Yı. 9. 
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das gefiel den ortlender bauren nicht 
wol: 
„es jein uns bofe worpfe!“ 


10 Die jhuten gedachten einen rat: 
„der anſchlach ift nicht mol gemacht, 
Dänabrugg ift uns niet ferne; 
bei funnen auß und wider daheim, 
feurifern hetten wir gerne.” 


ıt Uf einen dinftag das geſchach, 
daß men die ſchutzen laufen fach 
wol hin nad; Osnabrugge: 
„wir pleiben bei unfern meiberen 
aut, 
nad Rede feren wir den rugge!” 


ı Dem thumdechant kam ein ſchwe— 
ver drom, 
wie dab es folt fein ein großer 
rom, 
den krieg widerumb zu ermweden: 
„mandat thunt uns niet fechten an, 
nad Rede fo wollen wir treden. “ 


13 Der thumdechant ward ein haubt: 
man, 
er nam fedlid der landsknecht an, 
den anjchlad zu volfüren ; 
er Ichidte fie hin nad) Weidenbrügg 
,. ein, 
da waren veſte mauren. 


14 Der thumdechant auß der vefper 
fam, 
ein landsknecht gar balde das ver: 
nam: 
„ber dechant, wirdiger here, 


1549. or 
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gebt mir ein guten doppelten ſolt, 
nach MWeidenbrügg ich fere. * 


5 Der Luſs Fam auß dem pelze 
wol: 
„ber dechant, ich euch fagen fol, 
die ſchlachord mußen wir maden 
von fannen und glefen vol bier und 
wein, 
treulich, das ift fein lachen!“ 


16 Der monat Julius kam daher, 
die ſchutzen kamen aber in d' mer; 
die andern moſten folgen, 
beide reuter und knechte, aud all: 

gemein 
vam ftifte Osnabrugge. 


17 Mer zufchlege worden niderge 
lecht, 
dar zu der bauren heuſer ſchlecht 
wol in der herſchaft Rede; 
ein müle mofte auch hernider ſein, 
justitia auch mede. 


is Man hat von kriegesgebrauche ge— 
hort, 
daß mulen werden nicht zorſtort 
bei ſtrafe leib und leben; 
das hat der Luſs nicht wol ge— 
lert, 
ſein anhang auch daneben. 


9 Nun mirket ritterleiche that, 
und da das korn geſchleifet ward 
vor Rede in dem velde, 
das hat daſſelbe geſindlein gethan, 
dad mad) men ie nicht melden. 


10,.. Das in diefen Gegenden unter dem Namen des Glodenjchlags geübte 
Aufgebot verpflichtete nur zur Heeresfolge von Sonnenaufgang bis Niedergang. 10. 


Feuereiſern wird mol ein Pfingftengebäd ſein. 
13,1. Der geiftliche Herr ward zum Landsknecht. 151. 


auseinander. 12,8. ſ. zu 8... 


Die Laus (2,2) kroch auch wieder aus dem Pelz hervor. 


Il. Am 11. Juni Tief alio das Heer 


15,3. die Schlachtordnnumg. 


Nr. 579, 


» Die kirche zu Güterölo war nicht 
frei, 
fie mojte fpolieret fein 
an brieven, gelt und gute, 
das heiket ein sacrilegium, 
dar zu ein große mute. 


st Alfo erworven fie ein beut, 
dardurch vorderbt die arıne leut 
an irem gut und haufen; 
es kumt ein Falter winter daher, 
jie font nicht wider bauwen! 


22  Gie zugen uf einen montag auf, 
ein landsfneht ward gefhoßen zu 
fuß, 
ſie meinten die ſchlacht gewunnen, 
der ward darnach genugſam bezalt, 
das haben ſie wol vernomen. 


23 Der krieg thet ſich her tringen 
fur; 
ſie namen dem graven ſein gebur 
zu Herzebroch in dem cloilter, 
das mweggelt, darzu zwei Diener fein 
nah Weidenbrugg in den carcer. 


2 Johan von Brinfe war unvorvert, 
er fechtet mit dem irjten fchmert 
die kundſchaft hilft er machen, 
zu Rede und Tedelnburg wol befant 
in feller, aud) in fuchen. 


>35 Bam feifer fam ein ernitlich gebot 
vorwar von irer majeltat, 
dem graven den fchaden zu feren, 
darzu ir wütend ab zethun 
und fich zu rechte weren. 


% Des achten der ftolzen leute nicht 
ein, 
fie wollen ſelbeſt richter fein 
invidia mofte regieren ; 


29,2. der Krage, Halt. 
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ir anſchlach mofte vorfolget fein 
unangejehen mandiren. 


°° UF cinen fambitag das geſchach, 
daß man ein hubſch ſchermutzel ſach 
nicht weit von Weidenbrugge; 
ein kuner held daher gerent 
er lag bald auf dem rugge. 


23 Noch weiter ging der ſcherz heran, 
da plieben mehr dann einer ftan, 
zur erden deten fie finfen: 

„nun laßet uns hin nah Weiden: 
brugg gan, 
auf daß wir nicht enhinken!“ 


20 Ad Meidenbrugg, du leift vil ze 
nad ! 
nach Rede ftet dir ie der krach, 
nod mojt es laßen pleiben ; 
du haft wol ehr der biren ge: 
ſchmacht, 
noch wilt dich an im reiben! 


30 Sie wolten noch nicht abelan 
und furten ein pfaffen mit gewalt 
zu Guterslo zum altare: 

„ber domine, lieber here mein, 
die miſſa mußen ir waren!“ 


3  Gie namen dem graven das ftede: 
gelt ab, 
mirf auf, das war ein großer raub, 
zwei marf det es aufbringen; 
„ber domine, lieber here mein, 
nu mußet ir hoge fingen!“ 


>? Nu mirfet was vor ein ding bis iſt, 
furwar aewalt und große lüt, 
dem graven fein recht zu frenfen! 
den landfrid lichen fie zu Augs— 
burg jtan, 
das fein die osnabrugiſche renfe. 


31 * 
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3 Ah milder Chrift von himmel: 3 Der uns dis neumes lieblein 


veich, “  jang, 
gib uns dein gnade all geleich, ein gut gefell, ift wol befant 
billicheit zu ermelen in Sadjen und Wejtphalen ; 
und thun, als wir vam andern be- er ritt durch maniges heren land. 
gern, Got mit uns allen, amen! 


als uns die jchrift thut melden. 


4 81. 8° o. D. u. 3. Weller, Ann. 1234. Wolfenb. Bibl. — Bedrudt bei Hildebrand Nr. 33 und in 
den Mittbeil, des bift. Ber. au Dsnabrüd, 1848; &, 377. 


Balden, faidt, baifet, faifer, geſchlayft, billihalt; gaen. plaen, fraedı, nach, geſchmaecht; droem, roem. 
voer; muelen, fuener, tbuent, gebuer, fued. wuete; vorwabr, bebr, webr (weder). vormwertb, derb, beutb, 
feutb; — landtzknecht, nibg; — fangf, anebangf; Ddingf, gingk, mirgf; volgf,; Oſnabrugke, Meidenbrugfe, 
rugfe, Augfburgf ; — im Auslaut immer di für d und t; - manniged; widder; raett: — al, dan. 4,% 
midt daran. 16, 2. aber nidıt webr. 22, 5. vernemen. 24, 3, bilff. 31. 3. über dem c in marc ftebt ber 
Querftrib für n. 


Nr. 580 — 582, 
Vom Abt von Riddagshaufen und den Brannfchweigern. 


Der mühlberger Sieg gab aud dem Herzog Heinrich von Braunſchweig, 
©. 265,36, die Freiheit und fein Land zurüd. Wohl verpflichtete er ſich dabeı 
dem Landgrafen, fich aller Acte der Rache gegen die Städte und im Lande zu 
enthalten. Aber Braunſchweig, Goslar und Hildesheim mußten dem Kaiſer 

5 {schwere Pönen zahlen und im ganzen Yande ftellte der Herzog den katholiſchen 
Gottesdienit wieder her. Als man aljo auch in der, nicht jtädtijchen, jondern 
herzoglichen Domtirche in Braunſchweig wieder Meſſe lefen wollte, murden die 
Brieiter vom Möbel verjagt und die Kirche blieb infolge deilen bis 1553 g 
ſchloſſen. Auch das Interim verwarfen Rath und Geijtlichleit der Stadt. So 

ı0 blieb zwijchen Stadt und Herzog gemifjermaßen der Kriegsfuß beitehen. 

Da wurden auf gemachte verbächtigende Anzeigen hin Anfang Novembers 
4 braunfchweiger Bürger, Werner Gralherr, die Kleinjchmiede Heinrich Rüde: 
mann und Heinrih Stu und der Grobſchmied Lüddike Koldenagel gefänglid 
eingezogen. Im peinlichen Verhör*) gejtanden fie, zu ſämmtlichen Schlöſſern 

is am Steinthor und Frieſenthor (welches neben dem Steinthor in den Stabdttheil 
Altewiek führte) Nachſchlüſſel nemadht zu haben. Sie feien dazu von Lambert 
von Balve, dem Abt des, eine halbe Stunde vor dem Steinthore liegenden 
Klojters Nivdagshaufen, und von dem Grofvogt Balthafar Stechow von Wolfen: 
büttel durch Gejchente und die Verheißung lebenslängliher Präbenden bewogen 

» worden. Nach Beendigung aller Anjtalten würde der Abt durch Annelen, jene 
Magd, benachrichtigt worden jein, dann würden fie dem über —— 
anziehenden Stechow die beiden Thore —— und zugleich, um den Üeberfall 
der Stadt zu erleichtern, an mehren Stellen Feuer angelegt haben. 


*) deſſen Protocolle mir abſchriftlich vorliegen. 


Nr. 580. 


Die 4 Verräther wurden geviertheilt. 
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Abt Lambert war auf die Runde 


ihrer Verhaftung in einem Schäferlarren nad) Wolfenbüttel entflohen, mo er 


itarb, ohne in fein Stift zurüdzufehren. 


Nr. 580. 


Ik weit eines herren clofterlin, 
dar mwanet abt Lambert in, 
ein weſtphaliſcher jchelm im grunde, 
ein verlogener godes mit harten und 
munde. 
5 Sin chriſtlik levend iS an den dag 
gefamen, 

dat Gralherr, Rudeman, Stuß und 
Koldenagel vornamen, 

dei be mit Balzer Steham dem 
bojewicht 

an fit gebracht ganz verreberlif, 

ön geven gude word. und duſſen 
rad, 
iv dat jei Brunſwik de loflife jtad 
vorraden ſcholden bet in de grund; 
ot jo ſcholde Gralherr jin guder 
frund 

de jlötel to dem Steindor over: 
famen. 

Dat man, god lof! bald vernamen; 

15 Gralherr mit finen dreien knechten 
gebracht ward in des rades hechten ; 
fei gefraget in reiner höveſcheid, 
ut wat orjafen aber neid 
folfe boſe dad und verrederlife mord 

ww weder god und fin hilliges word 
over de jtad to vollenbringen, 
oder wer fei darto dede dringen. 
Erftlif gefraget Hinrif Rudeman, 
de ganz willich to der befentnis 

quam 

3 ungepinigt funder aller bejwer, 
dat neimand denn Werner Gralherr 


4. ein Berleugner Gottes. 


ön vorraden, gebracht in grote nod, 
fo mwarlif wolde de liven den dod, 
töget an alle umbftende und word, 

30 dat ſei undereinander darover ge: 

fort, 
of wat fin Ion folde fin geweſen; 
doch wer et nu allerbeft gemefen, 
dat ſodanes nich were gejchehn, 
fonit hedde de jtab ganz ovel to: 
gejehn, 

35 gefamen in elend, jammer und nod, 
welfes de allmechtige und gudige god 
gnediglif afgewendet und gefrift, 
dem allene darvor to danken iſt. 
Nu aver Hinrit Rudeman 

#0 vormarfet, dat he nich mochte dar: 

van, 
heft he openlif don melden, 
dat Hinrif Stuß, fin mebegejelle, 
of Luddike Koldenagel all darto 
vorordnet weren, marfet mi nu, 

5 dat deifulven alle drei 
utrihten ſcholden de vorreberi; 
darvor mwolde ön de hillige abbet 

geven 
eine frie provende örer dreier leven. 
Dat iS de dank vor de entpfangene 
woldad, 

50 de juf ein erbar rad ertöget had, 
of vor alle gehafte ehr und gunft, 
i8 alles vorgeten und umbfunft ! 
Och zeter over dit, abt Lambert, 

du boſewicht! 
wenn du recht bedenkeſt dik 


Der Abt war chedem futherifch geweſen; er hatte zu 
Leipzig durch Ales die Licentiatenwürde erhalten. 


23. am 11. November ; am gleichen 


Tage ward Koldenagel verhört, Gralherr am 20. und Stuß am 26. November. 
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55 und feheit in dat harte din, 

wat vor ein edel und koſtlik ftein 

dat moge in diner tolpaltenen cro: 
nen jin, 

dat d’ Gralherr, Rudeman, Kolbe: 
nagel und Stuß 

vorraden haft, du jchelm, mit Judas 
fuß 

co und haft alfo in jammer und nod 

dine ver deiner boslich vorfort, 

welke denn in örem leiten end 

up Stechaw und dif, abt, gelif be: 
fent ! 

Dat lone dik de duvel mit gelifer 
war, 

65 wunſche if dif to dem nien jar! 

SE ſwere et wol bi minem eid, 

dat if vor dif fein beter lon weit. 

Hirut vormarke ein jeder Chriit, 

mat de geiftlife monifeftand gewe— 

jen iſt. 
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o An ören fruchten Heft man fe 


lange gefant, 

doh find fei godfelige heren ge 
nant. 

Dat heft fi, god fi dank! ald men 
füht, 

vorwandelt in forten dagen mun- 
derlik, 

als menig erfrewet, de ſolkes ge— 
hort, 


5 des vorlogenen vorreders und tyran: 


nen mord. 
Darum prifet god ut harten grunde 
van dage to dage, to aller jtunde. 
Damit wil if bejluten dut ge: 
dicht, 
eine lange tid heff if nicht. 


so God foge alle dinge to dem beiten, 


de fi min troft bir und in minem 
leiten ! 


Häufig in Braunihweiger Ghronifen; bier nah einer von Bölferlin um 1600 gemadten Aufzeibnung 
im Befig Des Herrn Kreidgerichtöregiftratord Sad in Braunfhweig unter Vergleichung von 4 andern Sand 
ihriften mit Bejeitigung der halbhochdeutſchen Schreibung. 


79. In dem allen Abſchriften zu Brumde lieg. Tert muB geitanden baben: des Berlopenen (oder: dat 


vorbleven) verredterd Inrannen mord, 


Nr. 581. 


Ein new lied von abt Lambert, einem verfluchten müde von Widdagshanfen, 
wie er gedachte die ſtadt Draunſchweig zu verrathen. 


Lobt got, ihr Chriften allgemein, 
die wir zu Braunfchweig drinnen 
fein, 
gedenkt an die große gnabe, 
die er an euch erzeiget hat 
in furz verjchienen tagen. 


2 ALS man fchreib neun und vierzig 


jar, 
ein heilger herr und abt im flofter war, 
das flofter muß ich euch nennen: 
Berretheröhaufen, ein ſchönes gebeum, 
iv werdetö wol lernen fennen. 


1. Akroſtichon: Lambertus Balve Abt zu Berredershaufen, 


Nr. 581. RO 


3 Merkt eben recht auf diefe wort, 
mie abt Yambert wolte ftiften mord, 
er thet fi ganz übel befinnen; 
got hat geitürzt den böſewicht, 
es mocht ihm nicht gelingen. 


+ Balzer Stehaw kamen neue mer, 
daß der verrether vorhanden wer, 
er ward ganz hoch erfreumet; 
fein herz gedacht: mocht das ge 

ſchehn! 


denn er hat ihn lengſt gedreuwet. 


5 Er reit zu Verrethershauſen ein, 
der abt hieß ihn willkommen ſein, 
beweiſte ihm groß ehre; 
er fordert ihn mit ſich auf den ſal, 
verkündigt ihm die neue mere. 


6 Recht böslich bedachten fie einen 
rath, 
wie ſie Braunſchweig die wirdige ſtadt, 
mochten bringen in ihre hende, 
darmit erlangten ſie ein groß gut; 
gereicht ihn zu ewiger ſchande! 


Troſtlich Stechaw dem herren 
bericht, 
als denn manchmal von ihm ge— 
ſchicht 
und manich arm man hat befunden, 
wie er mit ihm umbgangen iſt, 
noch wol heut zu dieſer ſtunden. 


s Verretherlich ſo hob Stechaw an 
zu Gralherren dem treuwen man: 
„gib rath zu dieſen dingen, 
daß wir die pforten kriegen ein, 
ſo ſol uns wol gelingen.“ 


9 „Sie ſoln uns geben, was fie han, 
es ſei gleich frame oder man, 
die arbeit fol uns nicht verbrießen ; 
ja femen wir ungeſchlagen darvon, 
des mwolten wir wider genießen. “ 
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10 Bald ſprach der abt, des clofters 
ein herr, 
dag Heinrih Stuß ein fein klein— 
ſchmid wer, 
Heinrich Rudeman desgleichen, 
die wolt er gebrauchen in der ſach, 
und thets auch ſchon beſchleichen. 


iu Auch wont vor dem thor ein 


armer man, 
ich ſach ihn für einen grobſchmid 
an, 


Lüddike Koldenagel war ſein name; 
die drei der abt hat genommen an 
in aller teufel namen. 


i2 Lobt ihn ein gut geſchenk zu 
thun, 
ob fie wolten, vermerkt mid) nun, 
nah feinem willen leben ; 
ein freie präbende jolten fie han 
die zeit ihrer dreier leben. 


ı3 Verrathen jolten fie die fchöne 
ſtadt, 
wo ihm ein ieder verſprochen hat, 
die präbende darmit zu erlangen; 
Gralherren den namen ſie an, 
machten ihn zum haubtmanne. 


14 Er ſolt ihn geben an den rath, 
wie er denn nicht geſaumet hat; 
viel ſchlüßel that er beitellen, 
darmit wolten jie offen die wirdige 

tat, 
Judas mit feinen gejellen. 


15 Als nun die zeit herane fam, 
daß fie es mwolten greifen an, 
dem abt famen die meren, 
daß alle dinge wol beftelt, 
gemerkt und fertig weren. 


16 Bald jchiet er feinen boten auß 
nah Wolfenbüttel vor das haus, 
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an Steham thet er fchreiben, 
daß er folt fomen in kurzer frift, 
furzmweile woltens treiben. 


17 Trewli der bote beitellen thet, 
als ihm der abt befolhen het, 
darin war er zu preifen; 

Steham den ſprach er tapfer an 
und thet fein treme beweiſen. 


ı8 Zuhand beweiſet got fein gnad, 
daß man der verretherei inne ward, 
fie wurden all vier gefangen; 
fie wurden gejett in ein finfter loch, 
gereicht ihn zu ſchmach und ſchan— 
den. 


9 Und wolt ihr hören, wie das 
geſchach? 
ſie wurden all vor gericht gebracht, 
man hat ihn vorgeleſen, 
was ſie geſagt und auch bekant, 
daß der abt ihr herr wer geweſen. 


»w Uf einen mitwochen das geſchach, 
daß man ſie all vier richten ſach, 
ihrn lon thetens empfangen; 
ja mochts herr Lambert auch ſo 
geſchehn, 


darnach thet manchen verlangen. 


2ı Es kamen dem abt alsbald die 
mer, 
daß ſein burſarius gerichtet wer 
mit ſeinen dreien getrawen 
und weren geſtrafet mit dem rad; 
auf den nacken begunt ihn zu grawen. 


2  Neht da es gegen den abend 
fam, 
fein Anne weichen er zu ſich nam, 


21,2. fein Compagnon (vgl. Grimm Wib. s. v. Burs u. ſ. f) 22% ©. 
24,2. Nr. 580,4. Anm. 


weichen, weſchinn: Wäſcherin. 
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er wolte nicht lenger harren, 
und weich mit ihr die nacht darvon 
auf feines jchefers karren. 


3 Rechtſchaffen ließ er zu pfande 
itan 
beide prior, münd und gardian, 
darzu all das gefinde, 
fie fragten hin, fie fragten her, 
fie fonten ihn nirgends finden. 


+ Ehrwirdiger herr, es ift nicht 
fein, 
dieweil ihr ein licentiate jein 
in der heiligen ſchrift geleret, 
und habt verlaßen gottes wort 
und euch zum teufel geferet. 


5 Der handhaben folte gottes wort, 
ehrlojer man tt nie gehort, 
und fo wenig daran gebenfen ! 
fo haſtu gethan, du loſer münd, 
das wirt dir got nicht fchenfen! 


(3 nimpt groß munder ieder⸗ 
man, 
daß du die fappen haft wider zogen 


an, 

haft doch ſolchs gar verſchworen, 
woltſt allein bleiben bei gots wort, 
das hajtu boslich gelogen. 


7 Richt dich darnach, bedenk did 
recht, 
ob du vor got als ein trewer knecht 
dein ambt haft wol gefüret? 
du haft jo manich muter find 
in den tod betrübet. 


3 Stehaw dem famen aud) die mer, 


daß herr Lambert auf dem clojter wer 
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und ftund in großen forgen; 2 So muß es allen verrethern gan, 
er dacht: verlorn tit unfer rath, die nad) der Chriſten blute jtan 
darzu genzlich verborben! ane jhuld und an urjace, 
gleich mies den verrethern gegangen 
23» Herr Lambert jchreib mit eil it, 
behend wenn fies nicht anders madıen. 
bei einem boten, den man wol fent, 
der ſolt Stehamen jagen, 3 Ein ieder, der got lieben thut, 
daß verloren were hopf und mal; ; der bemeife jeim nechſten alles gut, 
ſunſt durft erö niemand flagen. ob man ihn ſchon thut haßen; 
got wirt bezalen alles gut, 
30 Als nun Steham den brief be: das böfe ungeftraft nicht laßen. 
fam, 
von erſt er recht zu herzen nam, 3 Nemt dis für gut, gedenft daran, 
was fie hetten begangen; ihr braunfchweigifchen bürger allefan, 
ihr Ion, das fie verbienet han, gebt got allein die ehre 
wer nicht anderd dann glüende und gelaubet feinem wort, 
jangen. er verleßt euch nimmermehre. 

31 Mroloden ward fein iederman, 35 Der uns dis liedlein hat gebicht, 
darumb fie jie verrathen han. er hat uns ganz fer mol bericht, 
Wie vil fie fredheite beginnen, got wolle ihn bemaren ! 
got wirt fie ftrafen zu feiner zeit, die warheit ijt ihm heftig lieb 
jie fönnen ihm nicht entrinnen. und thut fie auch nicht fparen. 


31%. Die erfte Anzeige des Komplots ward von einem Geſellen gemacht, den die 
Anderen zu Brandlegung mit anſtiften wollten. 


Haͤufig in Handſchr. braunſchw. Khroniken und zwar beruben Die ſämmtlichen Abichriften auch dieſes 
Liedes bier auf einer einzigen Quelle. Die wenigen folgenden Lesarien geben daber Die Leſung. welche ſich 
als die dieſes lirterte® erfennen läßt. Hier nad denfelben 5 Handidır. wie Ar, 580. Das Akroſtichon zeigt, 
dak das Pled urſprünglich bochdeutſch war; id babe daber bier eine Umihreibung aus der unleidfihen und 
bei jedem Schreiber wicder anders lautenden Miſchſprache ins Sochdeutſche vorgenommen. 


6, 1. tbete Br. heben an. 30, 2. er fehlte. 31, 1-3, Broloden, ward fo cin jederman, darumb ſie 
zu verraden ban, was will ein fröchte beginnen, 


Nr. 582. 
Im ton: Wer da ftreiten und ftürmen mil. 
ı m gottes namen ich hebe an, nun höret frawen und aud man 


der aber hat groß wunder than, von ſolchen newen dingen ja din 
ein newes lied zu fingen; gen. 


2 


3 


4 


5 


6 


> 


8 


9 
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Es leit ein ſtadt in Sachſenland, 
Braunſchweig ihr nam iſt wol bekant, 
mit ehrn thu ich ſie nennen; 
die hat ein frevelicher münch 
durch ſeine liſt wollen verbrennen. 


Der münch lebt tag und nacht 
im ſaus, 
er iſt ein abt zu Riddagshaus, 
gots wort hat er verlaßen, 
den münich wider gezogen an, 
die wahrheit thut er haßen. 


Hört, wie ers hat gegriffen an: 
er fordert zu ſich einen man, 
von Braunſchweig einen bürger, 
das gab ihm ein der Satanas, 
der lügener und würger. 


Zu Riddagshauſen da zu hand 
Balzer Stechau ſich zu ihnen fand 
er kunt die zeit wol ramen; 
die ſache die drei dar griffen an 
in aller teufel namen. 


Stechaw ſprach: „Gralherr, hör 
mich recht, 
du biſt meines herren trewer knecht, 
das hat er oft befunden; 
du wirſt noch wißen guten rath 
auch wol zu diſen ſtunden.“ 


„Die ketzer alle zu Braunſchweig, 
das evangelium zugleich 
iſt uns gar ſchwer zu tragen; 
kunten wir iez das ſchaffen weg, 
das wurd mir wol behagen.“ 


„Darzu die ſtadt ins fürſten hand 
bringen wider ans ganze land, 
daß ſie es mit ihm muß halten 
und nicht, wie bißher iſt geſchehn, 
alſo wer abgeſpalten.“ 


Gralherr ihm das gefallen ließ 
und het der ſachen kein verdrieß; 
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er hat fih da verpflichtet, 
daß er verrieth fein vaterland 
und ſtracks darauf gerichtet. 


10 Der münih lag ihm täglid an: 
„Gralherr, nun jei ein tapfer man, 
fonft wer viel mühe verloren ; 
lat fchlüßel, dunft dir das gut feyn, 
machen zu der jtabt thoren. “ 


11 Gralherr die ſache wol betradt ; 
drei Schmid hat er zu fich gebracht, 
thorjchlüßel ihm zu machen ; 
wenn das geichehen wer, mwolten ſie 
denn greifen zu der jachen. 


i2 Drei thor wolten fie offen fern, 
den feind wolten fie laßen ein, 
die ftadt mit fewer anzünden, 
damit die feinde all gemad) 
alles verderben fünden. 


13 Steam, wer gab dir difen rath, 
dag du Braunfchweig, die ſchöne 
ſtadt, 
gedachteſt zu verderben, 
dar doch ſo manich fromer man 
hett müßen umbe ſterben? 


14 Herr abt von Verrethershaus, 
wie lebt ihr doch ſo gar im ſaus? 
wolt ihr nun auch mordbrennen? 
villeicht habt ir des vor gepflegt 
und gebt euch iez zu kennen. 


15 ber got hats viel baß bedacht, 
ewer gejellen zur ftraf gebradt; 
Gralherr mit feinen genofen 
haben zu Braunſchweig vor der ftadt 
ihr leben müßen laßen. 


16 Emer ftraf die wirt fidh finden 
wol, 
und ob ihr wurdet rafig toll, 
müft ihr dennoch herhalten ; 
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got wirt euch geben rechten Lohn, 19 Beſtendig bleib bei feinem wort, 
den wollen wir laßen walten. laß immer murren hie und dort 
die rafigen tyrannen 
ı7 Und ob aud noch zu difer that mit Hinterim und teufelslehr, 
einer fein rath gegeben hat, bald müßen fie von dannen. 
got thut ihn gar wol fennen; 
die ftrafe wirt ihn finden mol, 


man darf ihn nicht vil nennen. »» Ein freier Sachs hat gejungen 
nem 
18 Braunſchweig, du vil gelobte ſtadt, dis lied, der nicht papiften gejchrei 
got geb dir heil und feine gnad, adjt noch des teufels zorn; 
ihn umb fein werk zu loben, gots wort ift ihm eine feite burg, 
daß er dir treulich holfen hat die bleibt ihm unverloren. 


von des tyrannen toben. 


17,3. Der Sänger meint natlirlid; den Herzog. 
Oster in handichr. braunichw, Chroniken; Der Dielen Abſchriffen gemeinfame Brundtert bat, von ber 


Schreibung abgeſehen, dem obigen gleich gelautet. Gedruckt im Nenen vaterl. Arbiv 1826 Heft 1 und nad 
e. andern Hdihr, bei Soltau Rr. 62. Ich habe Daneben nod einige andere Hdichr, benupt. 
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Ein vermeßene keiferlihe bitt, da man die ürten om den wirt gemadet het; 
erfunden im der herberg zu Stein zür Sonnen, verlafen von eim heiferifchen. 


Vater unfer din will geſchech 
Mühlhuſen ift unfer noch find wir nüt gered) 
der du bift uf erden 
Bajel ouch unfer ift Saffoy müß ouch unſer werben 
im himmel wie im himmel, 
vor Schafhufen fol uns gelingen E3 fol unferm anſchlag gelingen, 
geheiliget werd din nam da wir Chur und ander 
Zürih müß oud daran eidgnoßen on fchwert, on fchlahen 
zuͤ fum din rich mit miet und gaben under uns 
Bern und all finsglid bringen. 


Bleichzeit, Hoſcht. Zürh. Vibl. Msc. A 43 Bl. 110, 


1 
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Nr. 584, 
Ein newes klaglied Philips landgraf auf Heken. 
In der melodei: Nah willen dein, oder: So wünſch ich ihr 
ein gute nadt. *) 


Schwer langweilig ift mir mein 2 Scmer langweilig ift mir mein 


zeit, zeit, 
mein herz treibt mid zu flagen ; in trauren bin ich ſitzen, 
viel untrew, misgunft, haß und all meine freund mir metchen weit 
neid jtelln mich allein an die jpigen; 
ach! ich iezund muß tragen; zu den ih mid hab jtetiglich 
viel falſcher lift zu diefer frift aller ehr und trem verjehen, 
wirt mir zu lang mit fchmerzen, die thun mih gar ſetzen in ge 
daß ic) oft klag; all naht und tag far, 


doch gdenk ich meins gots im herzen. niemand wil bei mir ftehen. 


*) Nicht auf diefe Melodien ift das Lied urſprünglich gejungen, jondern offenbar 
auf diejenige des Yiebesliedes, weldyes fi bei Forſter I 98 und öfter findet, deſſen 
erfte Strophe lautet: 


Schwer langweilig ift mir mein zeit, 
jeit ih mich hab gejcheiden 

von dir mein ſchatz und höchſte freud, 
erft merk, da ich muß fcheiden, 

was meiden ift; ad) we der frift! 
wirt mir zu lang mit jchmerzen, 

daß ich oft klag; es jcheint fein tag, 
dein wirt gedacht im herzen! 


1. Das jchöne Fied ift, wie Berje und Reime zeigen, eine Ueberfegung aus dem 
niederdeutfchen. Wenn die Umftände ſchon darauf führen, daß es in des Yandgraien 
Umgebung und zu feinem Troſt gedichtet und gelungen ift, fo beftätigt auch die, in 
Deutichland nicht übliche Wiederholung der erften Zeile durch alle Strophen und eine 
gewiffe Weichheit des Tones, daß es von einem vlämifchen Dichter herrührt. Der 
Yandgraf ward jeit 1548 zu Dudenarde in enger Haft gehalten. Wenn mun eben 
jet, 1550, denn diefem Jahre gehört der deutfche Drud des Liedes an, in Deutichland 
mit dem Piede die Theilnahme fir den gefangenen Fürften angeregt ward, fo ift das 
wol nicht ohne politischen Zufammenhang. Erinnern wenigftene muß man fid) daran, 
daft um dieſe Zeit bereits zwiſchen den Kurfürſten Morig und Joachim und Anderen 
jene geheimen Unterhandlungen geführt wurden, welche bald nachher zu dem großen 
Umſchwung in Deutichland führten; daß ferner bei diefen Verhandlungen des Land» 
grafen Gefangenſchaft eine jo wichtige Rolle fpielte. Denn die beiden Kurfürften, melde 
ihm, als er fih in Halle ftellte, feine Freiheit verbürgt hatten, fühlten fich vor der 
öffentlichen Meinung wie in ihrem Gewiffen durch jeine dennoch erfolgte Verhaftung 
ſchwer belaftet und zu ihrem Bruch mit dem Kaifer lich deſſen beharrliche Weigerung, 
den Yandgrafen freizulajjen, einen Hauptgrund. 


3 


2 


un 


> 
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Schwer langweilig ift mir mein 

zeit, 

ach gott, wölleft mich ergeten ! 

fte du allzeit auf meiner jeit, 

auf dich meine hoffnung ſetze; 

ſih zu, mein gott, wie id ein 
ſpott 

ſei unter meinen feinden, 

darumb ich rüf, ach herr, wach 
auf, 

laß mir dein güte erſcheinen! 


Schwer langweilig iſt mir mein 
zeit, 
wo iſt eö mir doch zu fommen ! 
all meine macht und herrlichkeit 
haftu von mir genommen ; 
jo weiß ih doch, mie tief und hoch 
dein gnad fi ftredt am ende, 
mie weit und breit reicht dein 
barmherzigfeit ; 
dein tröjter mwölleft mir fenden ! 


Schwer langweilig ift mir mein 
zeit, 

in hoffnung thu ich harren, 
viel gedanfen mir zu herzen leit, 
ad) gott, fehr umb dein Farten ! 
für wider umb ſonder all frümb 
mid zu meim land und leuten 
und auch zu mein finderen heim, 
ach gott thu für mich ftreiten ! 


Schwer langweilig ift mir mein 
zeit, 
möcht ich mein hörnlein fchellen 
in jegerö weis nad autem braud) 
zu holz und auch zu felde 
und gottes wort — mein hödjter 
hort — 
in meim land hören Elingen 


1550. 
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und hüten fein die jcheflein mein 
und gott jein lob thun fingen! 


Schwer langweilig ift mir mein 
zeit, 
gott wöll mir öffen fein ohren 
und wol nad jeinem willen bereit 
jein, mein rüfen zu hören ! 
herz, finn und mut, leib, leben 
und gut 
hab ih ihm gar ergeben, 
ih bins gewiſs zu diefer friit, 
er wirt wol vor mid treben. 


Schwer langweilig ift mir mein 
zeit, 
in Brabant bin id warten 
auf verheißen gnad und geleit 
in meinen eriten auffarte. 
Wie wol itzt mich unfall anfidt, 
doh wil ich nicht verzagen, 
in gebult und ftill auf gejeßtes zil 
mit gott wil ich frölich wagen. 


Schwer langweilig ift mir mein 
eit, 
doch mit Job wil ich fagen, 
gott gab, gott nam; in lieb und 
leid 
jein vormifcht all unfer tage; 


wie es gott vorfügt, als es fi 
ſchickt 

alles auf dieſer erden; 

wie es gott gefelt, alſo ers ge: 


ſtelt, 
ſunſt kans nicht anders werden. 


Schwer langweilig iſt mir mein 
zeit, 
zu Udenar in der mauren 
bin ich in elend und in leid 


5,4. wol: fehr umb den karren. 8, etwa: zu meiner auffarte (Fahrt Rhein— 
aufwärts nad) Haufe) oder: zu meiner widerfarte. 
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mit fchwerem mut und trauren; ade mein finder, mein land und 
doch mil ich zwar mid) ganz und leut, 
gar bitt gott, daß er wöll ftillen 
auf gottes anaden und güte jein billihen zorn, den mir an 
verlaßen dar und all mein afar aufhörn 
befehln in aottes Schuß und hute, haben allefampt mit fünden 
erwedt; iedoch jo wünſch ich euch 
ı Schwer langweilig ift mir mein noch, 
zeit, gott beſcher euch viel ſeliger ſtunden! 


gott ſchaffs nach ſeinem willen! 


4Bl. 8 vo. O. 1550. Gin newes Klag Picd, | Pbilivs Landgraff ans Seſſen, Autder Meloder. Nah 
willen Dein oder So wünſch ich jhr cin | gutte macht ꝛc. Auno 1550. (Weller, Ann. 1475). Frank. Bin. 
Auct. zerm L. 522. Der Drud bei Rolf S. 273 iſt nicht nach dem Original, fondern nah der (vectiidb 
bũbſchen) Umarbeitung gemadt, Die Das Lied von den Heranägehern des Wunderbornes erfahren bat. 

2,5. dem. 2,6. trem wir feben. 3.4. boffnung ic ſetze. 5,6. meinem. 5, 7. aud feblt. 7, 8. 


mich fireiten. 8, 7, nefegten. 10, 4, ſchwerem mund. 10. 6. auff in gotted, 10, 7. verlaflen und al 
meine gefar, 


Nr. 585 — 586. 
Herzog Aoritz Beichte. 


Die beiden folgenden Gedichte gleichen Inhaltes und gleicher Form ftelle 

ich hier zufammen, wenn aud) nur das erite mit Beltimmtheit dem Fahre 1550 
zuzumeijen tft. Das ergibt fich nicht nur aus der Erwähnung der Belagerung 
Magveburgs, jondern der Schreiber von Quelle B bemerkt auch ausdrüdlid 
5 darüber: „Im 1550 jar alhie zu Augspurg gehalten reihstag fam ein ſpruch 
herfür von herzog Morigen und mwujte niemant, wo er herfame, dar im menig 
in vergeken wirt.“ Der vorliegende Drud des zweiten ijt von 1551. Diele 
bitteren Sprüche find Zeugen des durch Morit Vorgehen gegen Magdeburg 
aufs Neue aufgeregten Zornes der Proteftanten gegen ihn; niemand ahnte die 
ı0 Wendung, die fich eben jet bereits im Stillen vorbereitete, noch daß er ganz 
befonders deswegen ſich mit der Belagerung Magdeburgs zu ſchaffen machte, um 
für fein Nichterjcheinen auf dem augäburger Neichätag einen Vorwand zu haben 
und der perjönliden Begegnung mit dem Kaiſer auszumeichen. Am kaiſerlichen 
Hofe blieb zwar feine —3 Zurückhaltung nicht unbemerkt, aber theils hatte 
is man jo wenig Arg daraus, daß man ihm noch eben jetzt unbekümmert von 
Reichs wegen den Oberbefehl gegen das geächtete Magdeburg übertrug; theils 
jah man, erfüllt von großen Dingen, mit einer gewiſſen Geringſchätzung auf 
diefe „vollen tollen Deutſchen“, wie der Kaijer fi einmal mit Beziehung auf 
Morik ausdrüdte. Während Morig ſchon jene erſten Höflichkeiten mit König 
 Heinrih von Frankreich austaufchte, welche Deutjchland zunächſt um Met, Toul 
und Verdun bradten, ſprach man am faiferlihen Hofe davon, das jchädliche 
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„ſächſiſche Recht“ in Deutjhland aufzuheben und dem Neiche ftatt jo vieler 
unfähiger kleiner Tyrannen Einen Herren zu geben. Diefer eine Herr follte 
Don Philipp mit feinen Spaniern und Jeſuiten fein. Die öffentlihe Meinung 
wußte nun in jenen Tagen des jahres 1550 noch nicht anders, als daß Moritz, 


der eben das lette Bollwerk des Proteſtantismus fchien niederbrechen zu wollen, ; 


das Hauptwerkzeug für ſolche unheimlichen Pläne fei, daher die neu aufgeregte 
Erbitterung gegen ihn. 


Mr. 585. 


Dehantnus herzog Moritzen feiner ehrlichen thaten, aud der dankbarkeit, die 
er feinem vettern umb die empfangenen gutthaten erzeigt hat. 


Herzog Morig von Sachſen haif 
ich, 
den namen mit der that hab ich, 
murriſch und ftörrifch bin ich, 


argköpfiſch, hochfertig-, tiranniſch 
bleib ich. 

s Mein vater feines Tandes gewiſs— 
lich Ä 


beraubet ward unbillich 
von feinem bruder, das waiß ich, 
darumb mein vetter Hanns Fridrich 
hurfürft zu Sachſen ganz ehrlich 
ıo in meiner unmundigfait erjog er 
mid), 
hielt mid ganz wol und fürftlich, 
mit allem vleiß verforget er mid, 
mir muſt nichts manglen, tft aigent- 
lich. 
Wie nun herzog Jörg tötlich 
13 war verſchieden, ijt wißentlich, 
der churfürſt mein vater, bruder und 
mich, 
bei land und leut behielt er uns 
ehrlich, 
furet uns in ehr, thet ganz billich, 
in allem vertraut er uns perſon— 
lich. 
20 In kurzen jaren darnach ſeliglich 
mein vater ſtarb, iſt wißentlich, 
zu meinen jaren ward komen ich, 


34. 1542. 


mein vetter ins land außfieret mich, 
zum fürſten des lands machet er 
mich, 
25 zu im gar hoch verpflicht ich mich, 
er maint, es folt fein gewiſslich; 
gottes wort und evangelion an nam 


ich, 
gut evangeliſch ward ich 
mit dem mund und wort gewiſs— 
lich, 
30 dad herz war weit darvon aigent— 
lid. 
Meinen vettern alſo betrog ich, 
bald feiner trem vergaß ich, 
richtet mit ihm an unpillich 
an krieg umb Wurzen unmißent- 
(ich, 
35 welicher doch ward undernomen güt- 
lich. 
Doch hat die hoffart beſeßen mich, 
churfürſt wer gern geweſen ich; 
die ſach niendert wolt ſchicken ſich, 
ward im nit gut, iſt aigentlich, 
40 dem churfürſten herzog Hanns Frid— 
rich. 
Doch under dem ſchein muſte ich 
dem landgrafen und im, wie wißent— 
lich, 
helfen fahen von Praunſchweig her— 
zog Hainrich; 


— 
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mein her; war aber warlich, 
5 bett es können jein füglich, 
wolt id) lieber, tft aigentlich, 
den churfürſten haben gefangen; 
doch muſte ich 
mit fuchsſchwenzen hoch ſchmücken 


mich. 
Dann der kaiſer und künig haben 
lang mich, 
5. auch biſchofe und andere, iſt wißent⸗— 
lich, 


zu irem werfzeug begerten fie mic, 
wie es geichehen ift überall wißent: 
lich. 
Zum evangelio begab ich mich, 
in hochfart habs verloren ich, 
55 dann der römiſche künig witzget 
mich, 
mein glübt zu vergeßen erbarmlich. 
Der kaiſer gar vil und ſchnelliglich 
zu mir abfertiget gar haimlich 
ainen poten gen Treſen wißentlich; 
so in eil gen Regenſpurg kam ich, 
vil biſchof wurden geſchickt an mich, 
ainen pund mit inen machet ich, 
des churfurſten trew vergaß ich, 
zu ainem verräter an im ward 


ich. 
65 Der kaiſer verſprach ſich höchlich: 
„ſo du deiner zuſag nach wirſt hal— 
ten dich, 
zum churfürſten will ich machen 
dich.“ 

Gar bald der teufel fur in mich, 
mein herz das ward ganz frölich, 
0 hochfart und hochmut erfrewet mich. 

Da ließ der kaiſer behendiglich 

vil kriegsrüſtung aufbringen gewiſs— 
lich 

under dem ſchein, iſt offentlich, 

die ungehorſamen zu ſtrafen grew— 


(id. 
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75 Von Regenſpurg eilends haim zog 
ich, 
zum churfürſten und landgraven ver: 
band ich mid), 
das hailig facrament nam aud id 
mit dem dhurfüriten, veftiglic) 
bei ime zu ftan verpflicht ich mid), 
so ih maint es aber alles hinderſich. 
Der Hurfürft zoch auß, das waiß 
ich, 
zu vertreten das evangelium chriſt— 
lich; 
noch ainen poten ſchickt er an mich, 
zu ime in großer eil kam id. 

»» Mit mwainenden augen bat er mid, 
dak ich folt halten, wes ich mid 
mit ime bett verpunden perfonlid ; 
all trew und glauben jest er auf 

mid, 
jein land und leut ſolt ſchützen ich, 

* haushalten wol und tremlid. 

Ich ſprach: „herr vetter, das will 


ich 
allzeit thun, verfprich ich mich. “ 
Aber zu ainem böswicht ward ich, 
unrecht zu fein nit jchemet mid), 

all ehr und trew vergaß ich, 

niemand dörft es beſchemen mich, 
biß meine tüd fund brauchen ich. 
Meines vettern land einnam ich, 
welihes id dann thet ganz unbil- 

lich; 

ido vil armer leut machet ich, 
mein aigne ſtet verbrennet ich. 
Das mein vetter nit verjahe ſich, 
indem er wider juchet mid), 
zu ſehen mein baushaltung trew— 

lid) ; 

105 feiner zufunft muſt fchemen mich, 
dann ich gehandelt het jo verräterlid). 
Gar bald nad) dem faifer thet 

ſchicken ich, 


Nr. 556, RO 


auf kaiſer und khünig verließ ich 


mich, 
holet ine herein ganz jchnelliglich, 


116 dardurch mein verräterei vollendet 


id). 
Den durfürften überantwortet ich, 
daß er ward gefangen elendiglich; 
vil witwen und waiſen half machen 
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Das evangelium hab verlaugnet ich, 


20 das hab angenomen ich, 


muß des teufels jein ewiglich. 

Für Magdenburg zu ziehen ver: 
pfliht ich mid, 

diefelben zu verderben unjchuldig- 
(ih, 


welichs meine pundsgenoßen und ich 


ic) 125 tezunder vorhaben ganz haimblich. 
in meinem land gar jämerlich. Unfer fainer fombt darvon, das 
115 Nun bin ich hurfürft, was hilft es waiß ich. 


mid ? Der teufel fom und hole mich 
Ihwert und rautenfranz iez für ich, und alle meine gejellen, das wunſch 
wie lang es wert, waiß nit id); ich, 
wie ichs gewonnen, jo wirds ver: die hell wartet unfer ganz herrlich, 

lieren ich! 1 ade evangelium, gott geſegne dich! 


122, Wr. 587 Einleitung. 


A Gleichzeit. Sandibr, Wolfenb. Bibl. Aug. 37. 33 fol. WM. 14, B - Gierchgeit, Hanticr., München, 
2ibl,. Com. Sour, 8. 1a. 


Mir it mar 4 zur Hand geweſen. 7. von feinen bruedern, 16, meines vaterd bruder. 23, m. do. 
aufs jand, 


Wr. 536, 
Aeiſter herzog Moriken beicht, reuw und bekäntnus. 


Morig, ein herzog der was ich, 
vor faifer, könig und dem rich, aljo benampt mein vater mid). 
man, weib, aud jung und alten Recht wider ehr da handlet ich, 

glich, 15 dann zeitlich ehr verfüret mich, 
wie meniglich wol weiß, daß ich zü eim verräter worden ich 

s.nit fürftlih hab gehalten mid). an dem, der doch erzogen mid) 
An meinem vater jicherlid) von jugend auf ganz väterlich, 
hab treum und glaub zerrißen ich, mit Judas fuß dem danket id). 
das müß ich fagen offentlich, »» Des römischen fünigs troft ich mid), 
darumb mit Judas mwürdiglich hab aller treum vergehen ich, 

tv ewige pein beſchuldet ich. die mir bewiſen chriftenlich 
Wer biftu dann? jo fragitu mid: mein vetter herzog Friderich 

Hifter, Vottalleder. IV, 32 


Ich armer man befenne mic 
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der fromme fürft; das reumet mich, 
> wie foll und mag das büßen ich? 

D mee, o wee mir emwiglic) ! 

Mein land das hatt verloren ich, 

darbei hat er erhalten mid). 

Als nun zü meinen jaren ich 


so erwüchs, mir auch die hochfart glich, 


ftolz, übermüt, die ſtachend mich, 

falih evangelisch der ward ich, 

hat ſich bewiſen offentlich. 

Zün fürften hatt verpunden mic), 
5 das nachtmal hab entpfangen ich 

mit dem churfürften lobelich. 

Alsbald der teufel für in mid; 

gon Negenjpurg da eilet ich, 

dann füng und kaiſer fordret mid). 
+0 Der büpftler hauf und pfaffen jtid) 

die hettend bald gewonnen mich, 

mit in ein bund den machet ich, 

gotts wort zu tilgen fräftiglic. 

Der kaiſer ſprach: „ich ſetze dich 
4 zu eim churfürſten mächtiglich. * 

Da ward mein herz ganz freuden- 

rich, 

zog bald von dannen hinderſich 

zuͤ dem churfürſten chriſtenlich. 

Der zog von land und bate mich 
so mit weinden augen inniglich, 

jein land das ſolt beſchützen ich. 

Sch ſprach: „herr vetter, das foll 

i u 


Eins andern bald bedacht ich mid): 
fein land und leut verherget ich, 
55 mit macht bezwang das under mich. 
Ein ſchölm ward ich und böfer wicht, 
mag beßers auf mir werben nicht! 
Biel armer leut die madet id); 
mein eigen jtabt genant Leipſich 

co ſchicket im rauch gon himmel ich. 
Mein vetter und ber fuchet mid, 
floh aljo weit von dannen ich; 


60, ©. 387,8 ji. 
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fönig und kaiſer tröftetn mid. 
Dem teufel hab gedienet ich 

6; mit leib und feel, der hole mid, 
nicht beßer hab beichulvet ich! 
Das gottes wort beflaget mid, 
mein feel und leib müß ewiglich 
des teufels fein, das weiß ich, 

zo dad würt mein amen ſicherlich, 
fein Interim mag helfen mid. 
Kom Lucifer hie, da bin ich, 
nim leib und feel iez lebendich, 
eh dann ich jelb erhange mid, 

:: feins andern hab zü warten ic. 
Mein hur it doch beitendig glich 
wie Abjolonis Fünigrid. 

Kein großer böswicht ift, dann ic, 
des alle welt bezeuget mid, 

so wolt were nie geboren ich! 
Hölliſcher Sathan, tröfte mich! 
Mein herren hab verrathen ich, 
das reumwet iezt von herzen mid, 
und fan es doch nit wenden ich, 

5 fein büß noch reum mag helfen 

mid). 
In fünden müß verzagen id, 
dem Gain und dem Juda glich, 
auf gnad hab nit zü hoffen id, 
der teufel hat betrogen mid, 

3 dem hab zü viel geglaubet ich, 
iezt lachet er und fpottet mid). 
Darumb fo will auch warnen ih 
daß iederman beware ſich 
vor pfaffen und dem teufel glich. 

9% Die frommen will nit nennen id, 
ih mein die lofen pfaffen ſtich, 
die gottes wort gewaltiglich 
von wegen ires vaters ri 
vertilgen wöllen ſichtbarlich. 

(wo Die wölle gott, wie iezund mid, 
auch jchenden hie und ewiglich! 
evangeli, gott gejegne dich! 
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4 Bl. 49, Zu Magdeburg bev Michael Lottber getrudt. Anno MD. Eines vermeinten, | vnd 
Nichtigen Gburiürften, genant Diey- | fter Herkog Morigen Beicht, Reüw, vnd offentliche | befanibuus, vber 
den gewaltfamen fräuel, betrug, | ond binderltit, weichen cr abn dem Ghriſtlichen Ehnifürſtenn, Sertzog 
Iobanns Fridentichen von | Sachſen, feinem getreüwen vettern vnd val- | ter, under dem fchein Enangeliiher 
gie |be und Arombfevt, sälichlichen er: | zenget vnnd begangen bat. — Straßb. Bibt, Colleet. Wencker. 
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Nr. 587—591. 
Von der Belagerung SMagdeburgs. 


Magdeburg befand ſich feit der Achtserflärung von 1547 in fteigender 
Bedrängniß. Zwar fam es fürerjt nod zu feiner eigentlichen Execution, theils 
weil niemand dazu die Geldmittel hergeben wollte, theils weil Kurfürjt Morig, 
auf dejien, als des nächitberechtigten, Stimme es vor Allem anlam, das neue 
große und mißliebige Aufjehen eines Krieges gegen dieſe Stadt, in welcher die 5 
norddeutjchen Sroteltanten mit jteigender Theilnahme ihre Vorfechterin erblidten, 
ſcheute. Uber der Verkehr ward der Stadt unterbunden und * Kaufleute 
auf den Straßen niedergeworfen. Cs bildete ſich hier ein Kleinkrieg von der 
ärgften Art; namentlich ergögte ſich der nachbarliche märkiſche Adel diejer Sach— 
lage. Die Stadt jelbjt jah ıhren ſchlimmſten Gegner nicht ſowol im Erzbiſchof 10 
als in den beiden Domcapiteln von Magdeburg und Halberjtadt, deren erjteres 
mit dem Erzbiichof zu Halle ſaß. Als dieſer 1550 ftarb, entitand eine Art von 
Sedisvacanz, weil der Papſt Bedenken trug, den ſchon 1547 pojtulirten Mark— 
grafen Friedrich von Brandenburg anzuerkennen. 

Die Stadt ertrug ihre Leiden mit unbeugjamem Muth. Sie war eine ı5 
Art Freijtätte für proteftantiiche Flüchtlinge aller Art geworden; hier hielten 
ſich jegt Flacius, Amsdorf, Alberus, hier die militärifchen Führer des jchmal: 
faldijchen Krieges, die Grafen Chriftoph von Oldenburg und Albrecht von Mans: 
feld, der Freiherr v. SHeyded und der Böhme Kaspar Pflug auf. Natürlic) 
trugen dieje Männer mejentli dazu bei, den Muth der Städter zu beleben 20 
und ihre kriegeriſchen Anjtalten zu fürdern, deren Zeitung mit ausgezeichneter 
Umſicht der jtädtiiche Kämmerer Ebeling Alemann vorjtand. Je länger der 
Widerjtand dauerte, je mehr begann rund umher, namentlid in den — 
ten Hanſe- und Seeſtädten die Theilnahme ſich zu regen und ſich auch thätlich 
in Sendung von Geld und Söldnern zu zeigen. Zur Förderung der Werbun: 25 
gen jang in Magdeburg vermuthlid Erasmus Alberus das Lied Nr. 587. 

In die ſich fo übel hinfchleppende Lage brachte jener tolle Hitzkopf, der 
junge Herzog Georg von Medlenburg plöglid 1550 eine Wendung. Er hatte 
fo eben Herzog Heinridy dem jüngeren bei der Belagerung Braunfchweigs ge: 
holfen und nahm darauf, als die Sache vertragen ward, die dortigen Truppen 30 
in feinen Dienft, um mit ihnen perfönliche Forderungen in Medlenburg durd: 
zujegen. Beim Durchzug durch Magdeburg jollten die Geächteten ihm erjt das 
Geld zur Bezahlung diefer Schaar liefern. Er brandſchatzte alſo und plünderte, 
ſchlug eine ihn unvorfichtig angreifende ſtädtiſche Schaar, die großen Theils aus 
Bauern bejtand, bei Hillersleben und 309 infolge deſſen vor die Stadt ſelbſt 3 
wo er fich erft in Schönebed und dann in Fermersleben feſtſetzte. 

Jetzt glaubte Kurfürft Mori nicht länger unthätig zujehen zu follen und 
nahm denn doch lieber die Sache in die eigene Hand, zumal da fie ihm, mie jchon 
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©. 494,11 erwähnt, einen willfommenen Vorwand bot, dem augäburger Reichstag 
aus dem Wege zu gehen. Am 29. September 1550 erichien er vor Magde- 
burg, wohin nun aud Kurfürjt Joachim, Markgraf Albredt von Culmbach, Graf 
Georg von Manöfeld und das ausgetriebene Domcapitel ihm Truppen zuführten. 
5 Darauf begann eine regelmäßige Belagerung, während deren Kurfürſt Morig 
jelbft doc; nicht bejtändig anweſend blieb. Er hatte indejjen Wichtigeres, noch 
unter dem tiefiten Schleier des Geheimniſſes, zu jhaffen; denn eben an dem 
Punkte, wohin der Kaifer den Kurfürſten geftellt glaubte, um den letten Wider: 
ftand gegen feine firhlihen Pläne zu breden, war Morit rajtlos geichäftig, 
10 den deutjchen Fürjtenbund und das Bündniß mit Frankreich zu ſchließen, wel: 
ches übers ‚jahr dem Kaiſer zeinen jollte, wie verhängnifvoll er ſich über das 
wahre Wejen jeines Sieges in Deutichland feit 1547 aetäufcht hatte. 
Die einzelnen Begebenheiten der Magdeburger Belagerung find in dem 
deshalb vorangeitellten Yiede Ir. 588 anſchaulich genug gejchildert, um bier eine 
ı5 Erzählung derjelben überflüffig zu maden; das Yied wird bald nach dem legten 
darin berührten Ereigniß, dem Scharmügel vom 13. Auguft 1551, gedichtet jein. 
Diejem letten Gefecht folgte vermöge der lebhafter werdenden Unterhandlungen 
eine Waffenrube, melde zu einem zujammenfajienden Nüdblid auf die eben 
durchlebten Ereigniffe, wie ihn dies Yied enthält, im reife der Yandsfnechte 
»o Mufe und Neigung gewähren mochte. Schon vorher Ende Decembers 1550 
nad der Gefangennehmung Herzogs Georg ward von Erasmus Alberus das 
Lied Nr. 589 gefungen. Die drei Normen von Wir. 590, jo wie das Yied Nr. 591 
lafjen ſich feinem beſtimmten Augenblick innerhalb der Zeit der Belagerung zuweiſen. 
Im Herbſt 1551 waren die geheimen Verhandlungen zwiſchen Morig, ſei— 
>» nen deutichen Bundesaenofien und König Heinrid von Frankreich zum Abſchluß 
Ediehen. Der große Schlag gegen den Kaiſer ſollte im Frühjahr geſchehen. 
t war eö Zeit, mit Magdeburg zum glimpflihen Schluß zu kommen; die Be- 
Ingerung war ſchon längit jo läſſig betrieben, daß es kaum zu beareifen it, wie 
j. B. Yazarus Schwendi, der als kaiſerlicher Commiſſar beim Heer war, ſich 
20 —— vollſtändig über den wahren Sachverhalt täuſchen laſſen konnte. Moritz 
wußte den vom Kaiſer der Stadt geſtellten Bedingungen eine, ihr Weſen ſo 
gradezu verlehrende Auslegung zu geben und wohl auch ſo vertrauenweckende 
weitere Winke hinzuzufügen, daß die Stadt ſich in der That zur Capitulation 
entſchloß. Am 9. November zog Morig ein und empfieng — nicht nad) ge: 
5 jchehener Unterwerfung, jondern, wie der Bürgermetiter den ſächſiſchen 
Canzler ausdrüdlich berichtigte, nad vertranener Zade als Buragraf die 
Huldigung der Mandeburger. 


Mr. 587. 

Ein lied und vermanung an die landsknechte, daß fie der armen chriftenheit 
und ihrem lieben vaterlande beiftehen und die vortether und vorherer deſſelben 
Arafen wollen. 

In des Benzenamers ton zu fingen. *) 


ı Wolauf, ihr lieben landsfnect, wir haben ein ſach, die it gerecht, 
und jteht dem wort gotts bei! der herr fein gnab verleih, 


*) Melodie von Nr. 246. 
1. ©. 499». 
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daß uns mög mol gelingen, 
weil wir das wort gottö han, 
darvon uns ab mwil dringen 
der römiſch curtifan. 


Sen himel jchreigt der Chriften 

blut, 

das fie vergoßen han; 

ihr landsknecht, faßet ein freidigen 
mut 

und greifts nür dapfer an; 

das wirt euch gott vergelten, 

die ihr für ſein mort jtreit, 

er ijt in ewern gezelten, 

weil ihr fein diener jeit. 


Greift an die falfchen Chriften, 
die uns verrathen han, 
die gottlojen papiiten, 
greift flugs die ſchelmen an; 
die freiheit helfen erhalten 
der teutfchen nation 
und lajt den lieben gott walten, 
er ift jelbit ewer lon. 


Schlagt flug in die verherer, 
fie haben gott geichendt, 
es feind verfluchte krieger, 
wie fie fanct Johannes nent. 
Kein alüd fie mehr jollen haben, 
es kömpt ihr feiner darvon, 
ihr fleifh gehört den raben, 
ift ihr verdienter lon. 


Thut, wie die Macabeer 
und ftreitet für gottes wort, 
greift an die landsverherer, 
rechnet den großen mord 
im teutfchen Tand begangen 
und ander jchelmenftüd, 
erftochen und gehangen, 
fie haben nun fein glüd. 
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6 Sie haben dad merbe beutfche 
land 

verheret und verwüſt, 

fie haben morbbrenner außgejandt 
und ihre luſt gebüit; 

das ewig hellifch fewer 

das wirt ihn noch zu theil, 

das lachen wirt ihn themwer, 

dann fie ſchenden gottes heil. 


7 Bezalt die münde und pfaffen, 

mie fie uns han gethan, 

wollen fie zufammen raffen, 

es fompt ihr feiner darvon; 

gott wirt fie gar aufrotten, 

wie ihnen verfündiget tft, 

weil jte gotts wort verfpotten 

und leitern Iheſum Ehrift. 


8 Greift jie flugs an, jeit unverzagt, 
ihr habt für euch die fchrift, 
Martinus Yuther hat gejagt: 
„mein leben ift ihr gift, 
ee mein fterben 
fei ihr gewiſſer tod!“ 
fie follen das land nit erben, 
gott helf uns auf der noth! 


9 Die frawenjchender greift flugs 
an, 
die ſodomitiſch art, 
nit feit den ſchelmen underthan, 
fie ſeint ſchon gar veritart; 
greift an die loſen tropfen, 
fie haben fein herz nit mehr, 
flugs ſolt ihr auf fie flopfen, 
ift euch ein ewige ehr. 


10 Verfechtet ewer weiber 


und emwer arme find, 
greift an die falſchen ſchreiber, 
das teufeliſch geſind, 


S,. etwa: „jo hoff ih doch, mein ſterben ꝛc.“ 
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die fich bei herzog Jörgen 
von Sachſen gehalten han; 
ihr folt fie alle erwürgen 

und feinen leben lan. 


Sie haben uber uns gefürt 
Huflern und Spanier, 
die haben unfer land zeritört, 
die gotteälejterer ; 
fie wollen uns gar vertilgen, 
weil wir das wort gotts han, 
fein meſſen und vigilien 
wir wollen beten an. 


Gedenkt doch an den rautenkranz, 
ift aller ehren wert, 
den haben fie zerrißen ganz, 
beide hurfürftliche Schwert, 
der bankart fürt fie mit jchanden 
und ſchneidt fih in die hand 
in rechten churfüritenlanden, 
daß ihn gend marter fchend! 


Nun nempts ihm wider auß der 

hand, 

flugö daran mit friihem muth! 

und jagt den jchelmen auß dem 
land; 

wirt es ihm anders jo aut, 

fein ftraf fol fi wol finden, 

da iſt fein zweifel an: 

er wirt fich felbft anbinden, 

wie Judas hat gethan. 


Greift an die taler juriften, 
wie fie Martinus nent, 
das jeint die böfe Chriften, 
die Deutichland haben zertrent; 
es fol ihn nit gedeien 
ihre große fchelmerei, 


10,5. die ehebem bem Fatholifchen Georg v. S. dienten. 
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das land muß fie auffpeien 
nad) Luthers prophecei. 


Der churfürſt ward verlaßen, 
o gott, gedenf daran! 
von den, die fein brot aßen, 
földhes hat Judas gethan, 
fie haben ihn verrathen, 
das wil gerochen fein, 
der lohn für ſolche thaten 
ift zeitlih und ewige pein. 


Der durfürft hat der ganzen 
welt 
fürwar viel guts gethan, 
welchs ihm der liebe gott vergelt, 
laft und gedenfen daran 
und unfer leben magen 
für den churfürſten gern, 
das wirt gar wol behagen 
Chriſt unferm lieben herrn. 


Der churfürſt hat uns guts ge: 
than, 

dem follen wir helfen gern; 
er ift fürmar ein frommer man, 
gleubt reht an Chrift den herren; 
fein wort hat er ja frei befant, 
derhalben wirt auch gott 
ihm helfen wider in fein land, 
darzu auß aller noth. 


Gott wirt die falfchen ftürzen 
ins helliſch fewr hinein 
und wirt ihr leben kürzen, 
die jtraf wirt ewig fein; 
drum greift an die tyrannen, 
verfchont ir feinen nit, 
laßt uns fie all verbannen, 
die verzweifelten böswicht. 


Vgl. Nr. 572,. Anm. 


ld. In den Tiſchreden fpricht Luther irgendwo vom ſilbernen (beſtechlichen) Juriſten. 
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» Wann bu mwilt fein ein Chriften 


und theil am himel han, 
fo dien ja feim papiiten, 
bei gottes wort joltu ftan, 
darbet mag du dein leben, 
bleibitu darüber tot, 

jo wirt dir Chriftus geben 
das ewig himelbrot. 


>» Die jah, darumb wir fempfen, 
die ıft für gott geredt, 


den Enthrift wollen wir dempfen, 


darumb feit ihr gotts knecht; 

der Entchriſt hat uns all verfürt 
mit feiner abgötterei, 

darumb uns allen wol gebürt, 
zu trafen die ketzerei. 


ꝛu Er bradt uns umb das zeitlich 


gut 
und emig jeligfeit, 
er hat auch viel unfchüldig blut 
vergoßen weit und breit, 
das wil gott zeitlich rechen 
und hernach ewiglich, 
darumb ſolt ihr in ſie ſtechen, 
da ſal keiner ſaumen ſich. 


” Greift an die hurentreiber 
und jtraft ihr büberei 
fie haben arme meiber 
gefürt in hurerei, 
das haben fte getrieben 
nun uber fünfhundert jar, 
man findts klerlich gefchrieben 
und ift gewiſslich mar. 


23 Die erd muß fie anfpeten, 
fan fie nit tragen mehr, 
gott hört der armen fchreien, 
die nad ihm feufzen jehr; 
gott wirt fie gar aufßrotten, 
die große ergernis, 
daß iderman mirt |potten 
der fchelmen, das ijt gewiſs. 
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Gott hat den ftolzen Pharao 
gefürt ins rothe meer, 
fürwar ist wirt er auch alfo 
den berwolf jchreden ſehr; 
das herz wirt ihm entfallen, 
da iſt fein zmeifel an, 
drum greift ihn an mit fchallen, 
ihr jeit auf rechter ban. 


Der berwolf greift it nad) der 
fron 
dem herren Iheſu Chrift, 
drum wirt der herr fein nit verfchon, 
da hilft fein hinderliſt; 
gott wirt zu fchanden machen 
ihr anfchleg allzumal, 
da wirt man ihrer lachen, 
ihr macht fol werben fchmal. 


Sein fünde fol aud iderman 
erfennen von herzen gern 
und gott den vater rufen an 
dur Chriſtum unfern herren, 
jo wirt er uns vergeben 
all unfer mifjethat 
und ſchenken das emig leben, 
wie er vorheißen hat. 


Der glaub an Iheſum Chriftum 
macht euch der jünden los, 
halt euch ans evangelium, 
dann gottes gnad ift groß, 
darum ihr ihm folt danken, 
fo hats mit euch fein noth, 
und nit im glauben wanfen, 
das helf uns der liebe gott! 


Hiemit wil ichs bejchließen 
im namen gottö des herrn; 
ed wirt die feind verbrießen, 
das fehen wir mwarlich gern; 
weil fie gotts wort verfjpotten 
und plagen die chriftenheit, 
jo wirt fie gott aufrotten, 
helſch fewr iſt ihn bereit. 
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” Mil man fih nit beferen, die Deutjchland han verratben, 
aott hat jein fchwert gewetzt, wünſcht ihn das herzeleid; 
“er fan ihn recht wol wehren, gott helf uns mit genaden 
ein ziel ift ihn gefest, sur emigen feligfeit ! 
darüber fie nit fummen, 
er wirt fie treffen wol, 3ı Darzu ſprech amen iderman 
er fömpt zu hülf den frommen, und ſchlaget getroft darein, 
meiß wol, wann er helfen jol. flugs ſchlag darein, mer jchlagen 

fan, 
Der uns das lieblein hat ae- Chriftus wirt bei euch fein. 
macht, Herr laß uns nit vorderben, 

Hulpfelig ift fein nam, gotts eingeborner Jon, 
nach gottes reich er immer tradt, ob wir auch jolten jterben, 
den fchelmen iſt er aram, jo jet du unjer Ion! 


30,2. Die ganz ähnliche Art, wie fih in Nr. 589, der Dichter einführt, alt 
den uns der lleberarbeiter diefes Liedes Erasmus Alberus nennt, legt die Vermu— 
thung nab, daft auch hiev Alberns in diefem „Huldfelig“ zu ſuchen fei. 


Handfhr,, darumter ſteht; Seripsit 14 Aug. Lö. Bethuliae Saronum (darüber zur Frlänter: Weide, 
burgi; Beſhulten ward nemlich als gelebhrte Meberfegung für Magdeburg gebraucht). TDrear. Bin. Ced. 
“m. 53, 


IB, 1, ffützen bald, 2%, 7. fe allen fol gebüren. 31, 3, Augs ſchlag den wer nicht ſchl. 1. 


Nr. 588. 


Ein lied vom der ſtadt Magdeburg, was ih zur zeit irer belagerung 
zugetragen hat. 
Im ton: Es gehet ein frifher fommer daher. 


ı 6 geht ein frifcher jommer daher 2 Mas fih it zugetragen hat 


und molt ihr hören newe mehr, mit Magdeburg der alten ſtadt, 
davon ich euch wil fingen? in diefem jar geichehen, 
hilf reicher Chrift von himmelreich, ald man zalt ein und funfzig 
daß und nit misgelinge ja ge: jar, 

linge! vorwar ich habs gejehen, 


1. ©. 500,14. 
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3 Der das fpiel hat gefangen an, 
das ijt furmar ein füner man, 
it von fürftlihen ſtamme, 
heift herzog Gürg von ra 
das iſt fein rechter name. 


* Er zug vor Magdeburg ins feld, 
zu Fermersleb fchlug er fein gezelt, 
thet etlich fürſten jchreiben, 
man folt im hülf und beiftand 

thun, 
fur der ftadt wolt er bleiben. 


5 Bald herzog Moritz das vernam, 
fur Magdeburg er zu im fam, 
er thet fih bald befinnen, 
darzu graf Jürg von Mansfeld aut 
eın fenlein knecht thet bringen. 


6 Markgraff Albrecht mit 
macht 
viel frenkiſch reuter mit im bracht, 
jampt den capitelöpfaffen, 
die auß der jtabt entlaufen jein, 
betten all mit zu jchaffen. 


feiner 


Der feind ſechs leger für die 
ſtadt 
in einer eil geſchlagen hat, 
die man all wol thut kennen, 
und wer das nicht gelauben wil, 
der mag ſie hören nennen. 


» Zu Budau eine bei der Elb, 


die ander bei Harſtorf in dem feld, 


42. 2. 499) as; 
Fermersleben erſt am 
war. 6. S. 500, folg. 
Nacht nach dem 28. Nov. 
quartier darin auf. 


IR gen; genau, 

Oftober auf, nachdem der Kurfürſt ſchon eingetroffen 
* Die Neuſtadt, nördlich vor Magdeburg, 
1550 überrumpelt; Herzog Georg ſchlug dann ſein Haupt— 
10,1. d. h. Freitag, den 10. Oetober; c& war der erite, leicht ab» 
geihlagene Angriff. 184. Es muß heißen: 
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zu Gracam war die dritte, 
da bamten fie ein feſte ſchanz 
hart vor der langen brüden. 


” Der feind die Nemweitadt ein nam, 
das ſterkeſt lager dar ein fam, 
das fünfte war an dem teiche, 
das fechite auf der Steingruben lag, 
darauf fie uns mujten weichen, 


10 Freitages nad fanct Burkhardi 
nacht 
der feind lief an die ſtadt mit 
macht 
hart an janct Ulrichs tore; 
die windmülen brant er ab, 
hat manchen man verloren. 


ıı Der feind vermeint in jeinem 
finn, 
in der jtadt wer fein landsfnedt in; 
einer thet zum andern jagen: 
„es jeind ein wenig bawren darin, 
mit in jo woln wirs wagen!“ 


ı2 Die fnedt in der ftabt das ver: 
namen; 
gar balde fie zufamen famen, 
mander landsknecht thet jagen: 
„wol auf! wir ziehen in das feld, 
mir wollen uns mit ihn fchlagen. “ 


13 Den andern tag des Jenners ge- 


ſchach, 
daß man die landsknecht ziehen ſach, 


denn der Herzog ſchlug ſein Yager in 


ward in der 


Decembers“; an dieſem Tage verpflich— 


teten ſich die waffenfähigen Bürger, die Landsknechte und die Grafen von Mansfeld, 
Bater und Sohn, mit feierlichem Schwur, treu bei einander auszuharren, worauf dann 


tägliche Ausfälle unternommen wurden, 
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auß der ftabt ließ man fliegen 
fiben landsknechtfenle fchon, 
daran wil ich nicht liegen. 


14 Graf Albredt von Mansfeld, das 
ift war, 
auch mit den reutern draußen war, 
thet in. dem feld umbjpringen ; 
er ſprach: „der feind mil nidt 
herauf, 
ed mil uns nicht gelingen! 


15 Biel fharmüsel mit dem feind 
hernad all tag gehalten feind ; 
der feind hat wol vernummen, 
daß wir fürmar nit bauren find, 
hat nicht viel an uns gemunnen. 


i6 Das folten fie innemworden fein, 
als fie famen in die Newſtadt hinein, 
hetten wir uns recht befunnen, 
da mwir verbranten der heufer viel, 
da feind ihr viel umblomen. 


ı7 Und mer das nicht gleuben mil, 
der mag fragen der reuter viel, 
mie e3 ihn iſt ergangen, 
da wir fie weckten auß dem fchlaf: 
der abel ward gefangen. 


is Wir zogen auf mit kleiner macht, 
uns hindert nicht die finfter nadt, 
den pferbftall theten wir nemen; 
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was fie daſelbſt verloren han, 
dorfen fie nicht befennen. 


19 Zwiſchen zwei 
bin, 
nah dem pferbitall ftund unfer finn, 
mir landsfneht famen geritten 
mehr ala mit drithalb hundert pferd 
nad abelichen fitten. 


leger zogen wir 


» Gott ftrafet den abel, 
war, 
wie das geſchach, iſt offenbar, 
gott kunts nicht lenger leiden, 
daß fie vorhern ir vaterland, 
gots wort wollen fie vertreiben. 


das iſt 


2a Hört was den andern tag dar: 
nad) 
auf einem ſcharmützel geſchach: 
gott gab in unfer hende 
den berzog Görg von Mecelnburg, 
das ging zu gar behende. 


2 Das mal ward er gefchoßen hart, 
gar bald er auch gefangen warb, 


er thet zun fnechten gehen: 
„daß mi mein reuter verlaßen 


han, 
bett ih mich nicht verſehen!“ 
3 Ehrlich ſich vier gehalten han, 


Hans Kotzer der viel treme man, 


16. Als am 28. Nov. die Neuftadt von den Feinden eritiegen war, famen die 


Magdeburger den Neuftädtern noch zu Hülfe; fie mußten fi 
macht zurüdziehen, verbrannten aber nod einen Theil des Orts ü 
17. ff. In der Nacht nach dem 19. December bei dichtem Schneegeſtöber hoben 


Feind. 


zwar vor der Ueber— 
der dem einrüdenden 


die Magdeburger bei einem kühnen Ausfall in Ottersleben cin 400 Pferde ftarter 
meiftens ans dem ftiftiichen Lehnsadel gebildetes Reutercorps auf. 19,1. Zwiſchen 
. und Diesdorf. 19,3. d. h. zu Fuß ausgezogen famen wir beritten zurüd. 21,. 

20. Deeember. 22,1. er ward in den linfen Arm und das rechte Bein geichofien, 
erhielt noch einen Panzenftich in den Schenkel und jtürzte im Gewühl mit dem Pferde, 
vertheidigte fich aber auch fo nod) jo wüthend, dag ihm der Koller halb vom Leib 
geriffen war, ehe man feiner unter Sieben und Stößen Herr werden fonnte. 224. 
gehen: jehen, jprechen. 
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Hans von Trote mit namen 
und barzu Lenin Winterfeld 
gefenglih in die ftabt ift fomen. 


24 „hr lieben landsknecht, höret 
mid), “ 
ſprach der fürſt, „gefangen nemet 
mich, 
verwaret mich gar eben: 
lom ich den bürgern in die hend, 
ſie laßen mich nicht leben.“ 


35 Wir landsknecht kürzlich das ver: 
namen, 


daß dem feinde viel ſchiff anlamen; 


bald wir uns theten ſchicken, 
wir furen zu nacht zu waßer auß, 
uns thet gar wol gelingen. 


26 Als wir kamen an den ort, dar 
der feinde wache vorhanden war, 
theten wir all erſchießen; 
die ſchiff ſenkten wir in die grund, 
das thet dem feind verdrießen. 


7 Nicht lange darnach ein kleine 
zeit, 
für Magdeburg ein dorf nicht weit, 
ift uber ber Elb gelegen, 
da jchlugen wir ein leger hin 
hart bei dem feind dargegen. 


.% Da lagen mir biß in den fünften 
tag, 
dem feind ſechs brüden wir branten 


ab, 
die Glaufe auch darneben, 
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die zufur von proviant und bier 
muft fi) der feind ermegen. 


» Darnad ein mal es fich begab, 
auf der Neweſtadt man ziehen fach 
ein fenlein landsknecht eben, 

Hans Gülicher ftund das felbige zu, 
hört, was ſich hat begeben. 


so In die Steingrube ftund ihr 
finn, 
am andern ort zogen auch darin 
vierhundert fchanzengreber ; 
wir landsknecht zogen auf ber jtabt 
hin nad) dem felben leger. 


3 Sn einer eil liefen wir hinan, 
dem feinde foft es manchen man, 
die jchanz hetten wir gewunnen, 
das fenlein das war roth und grün, 
in die ftabt iſt es fommen. 


32 Die reuter ranten umb bie fchanz, 
da erhub ſich ein ſeltſam tanz, 
feiner muft davon komen, 
hundert und dreißig landsknecht 

gut 
wurden gefangen genomen. 


3 Am ftillen freitag‘ das geichag, 
daß unfer fnechte nachmittag 
feind auf der ftabt gelomen, 
die feinde trieben fie mieder hinein, 
ehe wirö haben vernomen. 


3 Darnad kürzlich auch die ftabt, 
zwei fchiff in eil gemachet Hat, 


23,4. der vierte Mitgefangene, deffen Name hier fehlt, hieß Caſpar Flank. 27.1. 


14. Januar 1551. 27,.. Pechau. 


28,2. f. das Clushaus und die Brüden des Kius- 


dammes, iiber welde der Feind bei der Ueberſchwemmung der Gegend, auf biefer 


Seite allein jeine Zufuhr heranziehen konnte. 
30,1. In der Steingrube am Kalvarienberge war 
334. 27. März. 


Jülcher, Oberft in der Neuftadt. 
eine Hauptſchanze der Feinde. 
Steinfuhle. 


29. Mitttvodh, 18. März. 29. 9. 


38,. zwiſchen Diesdorf und ber 
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die wil ich euch itzt nennen: 
die milde Sam und bunte Ru, 
thut manicher landsknecht fennen. 


Nicht lange hiernach auf einen 
tag 
zu waßer furen mir hinab, 
in ein groß dorf wir famen, 
da funden wir vom adel zmwen, 
die wir gefangen namen, 


# Darnach dem feinde fam Die 
mehr, 
wie auß der jtabt gefaren wer 
zwei jchiff, weren ankomen; 
zu Nigrip zwen von adel qut 
wurden gefangen genomen. 


” Der feind hat ſich fürzlih be: 
dadıt, 
ein großes jchiff aufs waßer bradıt, 
darin jo thet er legen 
hundert gar mol gerüjter Inecht, 
domit uns zu begegen. 


ss Auf einen dingftag morgen fru 
hetten wir wider raft noch ruh, 
nad der Nemftabt theten wir faren ; 
als wir famen vor die Nemitadt, 
der feind nam unſer ware, 


R 


je 


Auf uns waren die feind jo jach, 
eın landsfneht zu dem andern 
ſprach: 
„her, her! wir haben gewunnen, 
die ſchiffe ſollen heut dieſen tag 
gen Magdeburg nicht komen!“ 


wo Der feind truckt heftig auf uns 
zu 


u) 
da ward jcheldig die bunte Ku, 


52 


a 
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thet araufam umb ſich ftoßen, 
der feind kunt fie erlegen nict, 
wie hart fie darauf jchoßen. 


Der feind abe geſchoßen hat, 
gott gab, daß er fein jchaben that, 
wir hatten noch alle geladen; 
da ſchoßen wir mit fremden baren, 
da thet der feind vorzagen. 


Wir fprungen zu dem feind 
hinein, 
ſtachen fie wie die wilden ſchwein, 
feiner davon modt fomen; 


“ etliche fprungen in die Elb, 


jeind nad) Hamborch geſchwommen. 


Groß munder thet der liebe 
gott, 
half uns dismal auf großer noth, 
auf ihn theten wird wagen; 
unfer nicht mehr denn dreißig knecht 
muften ihr hundert fchlagen. 


Alfo kam mander man in noth, 
die Ku ftieß fie allfampt zu tod, 
ihr gefhüg ward ihn genomen, 
die toten bliben in dem ſchiff, 
find nah Hamborch geſchwommen. 


Kürzlich der feind in einer nadt 
vor Berga ſich in garten mad, 
die beum thet er abhawen; 
des morgens zogen wir hinauf 
und theten das bejchamen. 


Das holz furten wir in die ſtadt; 
ver feind das bald vernumen hat, 
dag wir jein theten warten, 
er fam zu uns von Bufam herauf 
wol in den jelben garten. 


35. 7. März. 3. Schönebed. 36,4. Niegriep an der Elbe, weit. won Burg. 
Zonntag den 12. Aprıl. 38,1. 14. April. 40,8. ichellig: mild. 45,4. Mittwoch, 29. April. 


4 
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Da ſach man manchen landsknecht 
ſtolz, 
wir ſchlugen uns wol umb das 
holz 
und umb die köpfe darneben; 
es weret nicht gar ein viertel ſtund, 
der feind die flucht muſt geben. 


Den reutern war auß der ſtadt 
ſo jach, 
ſie trückten gewaltig hinden nach, 
den feind hetten umbringet; 
wir brachten den holzhawern den 
lohn, 
in thet da misgelingen. 


Bei hundert knecht erlegten wir 
dar; 
ſechs und zwenzig, und das iſt war, 
wurden gefangen genomen, ⸗* 
die allzumal den ſelben tag 
ſeind in die ſtadt gekomen. 


Am dritten des Brachmondes ge— 
ſchach, 
daß man die feinde im felde ſach 
auß allen ſchanzen herkomen; 
ſie waren all gerüſt darzu, 
etlich ſie han genomen. 


Sie ſeind nicht alle komen dar— 


von, 
als ſie die fü genomen han, 


50,5. wol zu lejen: 


triebene Bieh der Magdeburger und trieben einige Scaie und Kühe fort. 
e8 geweien, erfuhr man nidt in der Stadt, 

in den Gärten ztotichen der Stadt und den feind- 
nad; einem erften Scharmügel waren die Stüdter 


nahmen. 52. 5. 16. Juni. 52. 
lichen Laufgräben. 52... d. h. 
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ſie muſtens tewer bezalen: 
ein groß herr ihn erſchlagen ward, 
das thet ihn ubel gefallen! 


” Hört weiter zu, in dieſer friſt 
auch ein ſcharmützel gewejen it 
wol in den frifien garten, 
wir waren alle gezogen ab, 
darnad der feind thet warten, 


53 Die unſern ſolches erfaren han, 
wie bald fie famen auf den plan, 
ganz ritterlich jie fochten 
und ſeind der feind auf dieſes mal 
acht und zwenzig eritochen. 


r Auch ein mal it geſehen her: 
nad), 
am eriten Hewmond das geichad), 
der feind etlich ſeind erjchlagen 
nicht weit von Berge, des andern 
tages 
feind von den unjern begraben. 


55 Die evelleut auf diefem ſtift 
han mit ſcharmützel gemwunnen nit, 
ſolchs han fie wol vernomen, 
darumb die frenfifchen reuter gut 
feind ihn zu hülfe fomen, 


ss  Derhalben ſich erhaben hat 
ein groß ſcharmützel vor der jtadt 
an einen donderſtag moraen; 


„etlich lü fic genomen han;“ fie überfielen nemlid) das ausge: 


514. wer 
weil die Feinde ſeine Leiche mit fort— 


wieder in die Thore zurüüdgetehrt, weil fie die Sache für beendet hielten; daranf aber 
griffen die Belagerer zum zweitenmal deffelben Tags in größerer Stärke an. 54. 
Klofter Bergen. Das Scarmügel ward vom Martgraien von Gulmbad) zur Unter- 
haltung für Herzog Heinrich von Braunſchweig, der bei ihm zum Beſuch war, ange— 
ordnet. Es fehlte wenig, jo hätte man den Herzog dabei geſangen. 55. In Kloſter 
Bergen lag nemlich ein fränkiſcher Vorpoſten gegen die Stadt, deſſen Corps ſein 
Hauptquartier dahinter in Bulau Hatte. 


57 
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die Franken famen her aerant, 6 Großen fchaden der feind ent: 
und alle zu erwürgen. fangen hat 
auch dismal vor der jungfram 
Der engel gottes ftund uns bei, ſtadt, 
ihrer wir theten warten frei; ein herr mit gülden ſporen 
zwei vorteil wir vorließen, auf dismal erſchoßen iſt, 
im dritten begriffen wir den ſtand, viel pferd han ſie verloren. 


fingen an die feind zu ſchießen. 
oꝛ Darbei gedenkt, ir chriſtenleut, 


Die Franken auch nichts gewunnen wie gott der herr zu aller zeit 
han, die ſeinen thut erhalten; 
denn ſie viel pferd verloren han, der hat uns hülf und beiſtand ge— 
der reuter wil ich ſchweigen, than 
ſo ihn dismal vertorben ſeind, durch wunder manigfalte. 


der tanz hat ſie gerewen! 
63 Herr gott, du wolſt uns nicht 


Am dreizehend des Augitmondes verlan, 

darnad) wie du bißher noch haft gethan ! 
ein trefflih groß ſcharmützel ge: Erhalt uns durch dein namen, 

ſchach, herr, bei deinem götlichen wort, 
vor Magdeburg in dem felde; wer das begert, ſprech amen! 
die feinde kamen her gerant 
mit grimmiger macht gar ſchnelle. 64 Darumb bitten wir dich lieber 

herr, 

Die reuter han das beſt gethan, wolſt uns hinfort beſchützen mehr 
fünf mal zum feind geſetzet an, durch dein groß güte und trewe, 
die ſchützen auch darneben darauf wir uns verlaßen thun, 
den reutern bei geſtanden ſeind, das wirt uns nicht gerewen. 


der feind die flucht muſt geben. 


56,3. den 30. Juli. Es waren an dieſem Tage größere Maſſen, wie ſonſt, an ein— 
ander. 57,4. „mwir”, d. h. das ſtädtiſche Fußvolf, zu dem alſo wol der Dichter jelbft 
gehörte, ichlug, in einem Hohlweg poftirt, hinter den die Reiterei ſich vor der Ueber- 
macht zurüdgezogen hatte, drei Angriffe der marfgräflien Reiter ab, 59,5. in den 
Gärten vor dem Ulrichsthor. Es war das letste ernftere Scharmütel. 


s Bl. o. D. u. 3. 11951) Ein Lied von | der Stadt Magdeburd, mas fich zur | zeit jrer Belagerung 
zu geira- | gen bat. Im Zobn, Es | gebeit ein frifher | Sommer da- | ber x. — Berl. Bibt, Ye BTL; mürnb. 
Stabibibl. 


bir, ligen, iliben, giben, verdriften, erſchlſſen. lien; — rbw; dagegen ölter jr, jun, fogar tet, — magE, 
tagf, gind, Magdeburgk, zug, — einige nn; ai, Mal. 13, 3. Hliben. 20, 2. geſchag. 21, 2. einem. 3,5 
bier nad. 5L, 2. Die Am. 51, 3. muſten. Gb, 3. berren, 
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Ein new lied von der belegerung der werden Aadt Magdeburg. 


Im ton, wie folgt,*) oder: 


Es geht 


ein frifher fommer 


daher. 


Nun hört von mir ein new ge: 
dicht, 
wie uns der bapſt hat zugericht 
ein fpiel in deutſchen landen: 
er badt fi in der Deutichen blut, 
gott made ihn bald zu fchande ja 
ſchande! 


Da man ſchreib funfzehenhundert 
jar 
und funfzig, ein verdampte ſchar 
der gottloſen papiſten 
vor Braunſchweig ſich gelagert hat 
mit andern böſen Chriſten. 


Ein arge liſt hat man erdacht, 
daß man die feinde von dannen 
bracht: 
„ziehet hin, ihr frommen leute, 
bei Magdeburg da ift ein ſchönes 
land, 
da frieget ihr gute beute. “ 


Herzog Jörg von Medlenburg 
der zog bald hin für Magdeburg, 


die Chriften zuvortreiben ; 
wir danfen gott im himelreich, 
er muft fie laßen bleiben. 


Die armen pauren fchlug er ehr, 
darnach hatt er Fein alüd nicht 
mehr, 
bat immer abgenommen, 
biß daß er felbft iſt in die ftabt 
mit feinen reutern fommen. 


Vierhundert pferd hat man er: 
legt, 
dafjelb hat ihn fo fehr bemegt, 
den ſchaden mwolt er reden, 
drumb rent er flugs zun feinden zu 
und mwolt fie all erjtechen. 


Gott gab ihn bald in unfer hand, 
das daudt ihm nit ein Kleine 
ſchand, 
es ſol noch beßer werden, 
darumb rufen wir dich von herzen 
an, 
herr himels und der erden! 


*) d. h. in der darunter geſchriebenen Melodie: vielleicht iſt das die Melodie von 
Nr. 245: „Wölt ir hören ein neues gedicht“, alſo die „beheimer ſchlachtweiſe“. 

1. In der Handſchrift, der dies Lied entnommen, iſt zwiſchen und neben daſſelbe 
eine Ueberarbeitung eingetragen. Da id; in dem Haupttert die urſprüngliche Geſtalt 
des Liedes, fo wie es vom Dichter kommt, in dem hineincorrigirten Tert dagegen die 
Beiferung eines Abjchreibers zu ertennen glaube, wobei mid; namentlich die letzte 
Strophe beftimmt, jo gebe ich jenen oben im Tert und die Henderungen, da fie doch 
etwas anderes als Yesarten find, bier in dem Anmerkungen unter der Bezeichnung B. 
2,.. ©. 499,29. 3,. „umb M. ligt eim jh. I. B. 4,1. fi. Der gottlos Jörg v. M. 
zog bald für M., das wort gottes zu vertr. B. 44. gott von him. B 4,5. muß es 
lafien B. 511. ©. 499,54. 6. Nr. 58817. ff. in. J. e. 21 5. 
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8 Die thumbherrn jeint mit ihrem 
vath 
zu ſchanden worden vor der ftadt, 
die jungfraw wolten fie jchenden ; 
gott hat die jungfram in feiner 
but, 
wirt fi von ihr nicht wenden, 

9 Sie wolten gotts wort rotten auf 
und ftießens gern zur welt hinauf, 
darzu die falſchen Chriſten 
die Mammeluden ſich brauchen Ian 
und helfen den papiiten. 

10° Magdeburg die werde mutter: 

ſtadt 

viel ungehorſam kinder hat, 

der adel auf dem lande 

der mutter nicht wil gehorſam ſein, 

iſt ihm ein große ſchande! 


1551. oo 
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1 Es it den junfern ein ewige 
hand, 
daß fie ihr eigen vaterland 
verwülten und verderben, 
drumb wirt fie gott außrotten aar 
jamt allen ihren erben. 


12 Gotts wort fie funden leiden nicht, 
darumb hat gott die böfewicht 
verblendet und gefangen ; 
fie han verdient beid galgen und 

rad, 
eritohen und erhangen. 


13 Der engel gottes jtund uns bei 
und furt uns durch zwei leger frei 
ins dorf gen Dttersleben ; 
gott ſprach: „ich wil die mörder 

bald 
in ewer hende geben. “ 


8-1. Statt diefer beiden hat B folgende 5 Strophen: 


An dem tag mangelts uns au rath, 
funft wer itt fein feind für der ftadt, 
der feind hett fich ergeben; 
gott hatt uns jein den weg gezeigt, 
noch was es uns mit eben. 


Der feind war fo verjaget gar, 
weil Mori nit fürhanden war 
und Medienburg gefangen ; 
da jolten wir jein flugs fortgefarn, 
jo wer es recht zugangen. 


Judas ift leider in der ftadt, 
der hindert manden guten rat, 
gott woll dem böswicht wehren, 


junjt wirt der bapjt die werde ſtadt 
verderben nnd verberen. 


Der höchſte flei der thumbherrn ift, 
wie fie verjagen Iheſum Chrift 
und feine jungfraw jchenden; 
gott woll die jungfraw verlaßen nit 
und fich von ihr nit wenden! 


Der bapft gotts wort wil rotten auf 
und ſtieß es gern zur welt hinauf, 
darzu die falſchen Chriften 
die Mammeluden ſich brauchen lan 
und helfen den papiiten, 


Mas die in diefen Strophen erwähnte Abwefenheit des Kurfüriten betrifft, fo war 


derjelbe zur Zeit, als Herzog Georg gefangen ward, auf Verden gezogen gegen eine 
Schaar, weldye dort mit Geldern, die die Seeſtädte hergaben, von Heydeck gefammelt 
war. Der Kurfürſt zwang fie zur Auflöjung, nahm aber bei diefem Anlaß Heydeck in 
feine eigenen Dienfte, wozu fich diefer nicht würde bereit gefunden haben, wenn ihn 
nicht der Kurfürft fchon damals theilweife in feine geheimen Pläne eingeweiht bätte. 
Heydeck mußte danın nachher vor Allen die Unterhandlung mit Magdeburg führen. 
Il. „daß fie das land nit erben“ B. 134. Bgl. Wr. 588,5r. Dieler Engel bezieht 
fih auf die unter den Belagerern umgebende Zuge von einem Xeiter auf weißem 
Pferd, den man ftets an der Spite der magdeburgiichen Reiter jeben wollte. 13—21. 
Bgl. Ar. 588,17 ſ. mit Anm. Dev Ueberfall der Reiterichaar in Üttersleben vom 
19. Dec. 1550. 13,2. „uns zwijchen zwei” B. 
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14 Sie meinten, eö wer ein fait: 
nachtſpiel, 
weil ſie der unſern ſahen viel 
in weißen hembdern kommen; 
als ſie vernahmen, es wer kein 
ſchimpf, 
da ſchlugen ſie die trummel. 


5 Die Magdeburger ſprachen: 
gott walt!“ 
die feinde uberfielen fie bald, 
ihr wurden viel erftochen ; 
vom fewr feint auch ihr viel er: 
ſtickt, 
da hat ſich gott gerochen. 


16 Man uberfiel fie bei der nacht 
und hielt mit ihn ein finfter ſchlacht; 
wer man eins tags eher fommen, 
man hett die thumbheren funden da 
und bett fie mitgenommen. 


„daß 


ı7 Das Interim hat man diefelbe 
nacht 
in weißen hembdern kegen Magde— 
burg bracht, 
darumb werden die papiſten 
mit uns hinfurt zufrieden ſein 
ſamt den Adiaphoriſten. 


is Die feinde ſich hatten vormeßen 
gar, 
ſie wolten noch vorm neuen jar 
hieher gen Meideburg kommen: 
ſeint ſie nicht große propheten geweſt 
und haben recht vernommen? 


141—». 
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19 Man uberfiel den bubenftall 
und greif fie an mit großem fchall, 
gott gab den jungframinechten 
den muth, daß fie es mwagten frei 
und funten redlich fechten. 


»» O gott von himel, du bift ge 
recht, 
zu fuß liefen die jungfrawknecht 
und famen wider geritten, 
fie famen auf rofjen getrabt daher 
nad edelmannes fitten. 


21 Am freitag vor fanct Thomas 
tag 
frü ift gefchehen die niderlag 
des bapfts verlornen finder; 
man treib fie mit eil zur ftabt hin: 
ein, 
gleih wie die ſchwein und rinder. 


® Des nechften tags darnach fo 
bald 
der fürft fam auch in unfer gemalt, 
er ward beinah erjchlagen ; 
die bürger ihm taften flug nad 
der haut, 
das mwolt ihm nicht behagen. 


3 €r jprad: „ihr 
nempt mein acht, 
dab ih nicht werd umbs leben 
bradt, 
und thut bei mir das beſte!“ 
Selb fünfte fam er zur ftabt hinein; 
wilfom, ihr lieben gefte ! 


landsknecht, 


Die ausfallenden Städter hatten weiße Hemden über die Rüſtung 
en um im Schneegeftöber um jo weniger fichtbar zu fein. 


14,5. „ſchlugen wir‘ 


15,1. f. „Die jungfraw ſprach, daß nun gott walt, die reuter überf.‘ . 16,4. 
„Die thumbherren und pfaffen“ B. Es waren eben am Tage vorher zwei der bitteriten 


Feinde der Stadt aus dem Kreis der —— in Ottersleben geweſen. 


hemdern“ B. 17,5. „den Interimiſten“ B 
cember. 22 — 24. vgl. Nr. 588,21 f. 


22... ihm griffen“ B. 23,1. 


17 a. 
21.1. 19. 
„babt — 


19,1. „den en: B. 


B. 23,s. „ſelb achte“ B vgl. Nr. 588,85 mit Anın. 


Oiſter. Bollstieter, IV. 
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Wir warn kaum fünfzig reuter 
ſtark, 
da ſah man gottes wunderwerk, 
es ging zu ſehr behende, 
die landsknecht warn ſehr freudig 
darzu 
und gaben gar bald ende. 


Die pfaffenknecht vor kurzer zeit 
haben den von Meideburg in dem 
ſtreit 
ihrn ſchafſtall angenommen, 
dalegen haben die von Megdeburg 
ihrn pferdeſtall uberkommen. 


Der feind nicht viel gewunnen 
hat, 

dann gott ſteht bei der jungfraw 
ſtadt 


und wirt ſich noch baß rechen 
an ſeinen feinden allzumal, 
ihr macht wirt er zubrechen. 


24,4. „d. hatenſchützen waren ireudig d.“ B. 


„ihrn mahrſtall“ B. 


an 1551. ar 


Nr. 559, 


Darumb danfet gott von himel: 
reich, 
ein ider jol aud beßern ſich 
und führen ein chrijtlich Leben, 
jo wirt uns gott verlaßen nicht 
und feinen fegen geben. 


Der uns dies liedlein bat ge: 
macht, 
er fragt nichts nad der feinde 
bradt, 
er weiß, gott wirt fie ftürzen, 
die ihr vaterland verrathen han, 
ihr leben wirt er kürzen. 


Der meifter ift vielen wol be: 
fant, 
„lieblih ohn falſch“ wirt er ge: 
nant, 
verjagt von Interimiſten. 
Gott helf feiner armen 
heit 
und jtraf die falſchen Ehriften ! 


chriſten⸗ 


25,3. „angewonnen“ B. 26,. 


28,25. „nach gottes reich er immer tradıt, er haßet die jalichen 


Chriſten, dies vaterland verrathen han den gottloſen papiſten“ B. 29. „Sein nam iſt 
vielen wolbekanut: Erasmus Alberus doctor iſt er genant, iſt jeind den loſen 
ſophiſten, die gottes wort verrathen han den heilloſen papiſten“ B, 


Mieibacit. Gantihr., von derſelben Hand die Eintragungen 


welche ten Tert B di. oben die Aumerk.} 
darfiellen, Tresd Bibl, Cod. M, 53, 


2,5. bösen fehlt 


Hr. 590 A. 
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Nr. ION. 
Im tone von der ftad Melan. 


ı Dh Meideborch, holt di vejte, 
du wol gebumede bus! 
dar famen vel frömder geite, 
de willen di driven ut. 


2 De geite de dar famen, 
de fent men wit und breid, 
je vorfolgen Chriſt vam hemmel, 
is manigem Chriſten leid. 


3 Se denen möniken und papen, 
de paweſt is ere got, 
gades word wolden ſe ſtrafen, 
de Chriſten bringen in nod. 


Se krigen weder rechte, 
de godloſe papenſchar, 
valſch Chriſten und mönkeknechte 
willen di vordriven gar. 


s „So wil if nicht vorzagen, 
if arme meadelin, 
und wil it Chriſto Flagen, 
de wert min bejchütter fin. “ 


6 „Meideborch bin if genennet, 
ganz fri und wol befant, 
ih trum up Chrift van hemmel, 
mi helpet fin aeweldige hand. “ 


7 „De model wil ik bruken, 
als mi min brüdegam lert, 
vor dijjem bejcharen hupen 
bin ik noch unvorfert. * 


s In Meideborch der reinen 
is maniges Chrijten jel, 
je röpt to god im hemmel, 
flaget em er ungefel. 


In Meideborch wert geleret 
gades wort rein, luter und flar, 
gelavet wert god de here 
it pjalmen ümmerdar. 


10 In Meivebord der quden 
is manich jungfröumlin jtolo, 
bidden vor dat unſchüldich blod, 
je fint nenem Spanier hold. 


11 In Meideborch der veiten 
iS manich fröumlin fin, 
je bidden vor de Ghriften, 
den Spantern find fe viend. 


12 In Meideborch der frien 
iS manich findelin zard, 
it röpt to god dem heren, 
dat he de jtad bemart. 


15 In Meidebord) der werden 
dar jint der frigslüde vel, 
to vote und of to perden 
driven je er ridderjpel. 


14 In Meidebord up dem huſe 
dar fitten dre jungfröuwlin, 
je winden alle morgen 
van palmen dre frenzelin. 


14. die Jungfrau des magdeburgiihen Wappens mit dem Kranz in erhobener 


Hand. 


33 * 


516 vo 1551. eo Rr. 59082. 


15 Dat eine god dem vader, 19 To Meideborh up dem marfede 
dat ander god dem fün, dar fteit ein ifern man, 
dat drüdde dem billigen geifte: wolden en de papen hebben, 
g0d wolde er biltand don. manih Spanier möjt daran. 


16 To Meideborh up der müren »» To Meideborch up dem radhuſe 


dar liggen der büflen vel, dar licht ein gülden ſchwerd, 

je Hagen alle morgen welfer de it wil balen, 

aver der valjchen Chrijten fpel. de mot fin ein frigsman werd. 
7 To Meideborh up ber brüggen 2! De uns dit nie leblin fang, 

dar liggen twe hündelin Elein, de fingt uns noch wol mer; 

de bellen alle morgen god behöd all frame Chrijten 

und laten nen Spanier in. lif, gud und er! 


8 To Meideborh up dem markede =  t is jo wol gefungen 


dar liggen twe vate mit win, mit frifchem friem mod 
und wol darvan fchal drinfen dorch dre fo edele vörften, 
dat mot ein Düdeſcher fin. god holde je in finer hod! 


19,2. Raifer Otto d. Große. 


Riederd. Terte: A— Niederd, Liederbuch Ar. 27 (val. Ubland S. 977) B = 4 Bl. & o. D, 1612. 
Ime ſchöne arı der, Dat Erfte, Och Mender I borch boldt do veite. Am Tbone, Van, Ider Stadt Melan. 
Dat Ander, Ob willeigu merdet euen, Im Thone, Lauet Godtign framen Ebriſten, fröumet jumırnd 
jubilert. — Bremer Stabtbibf. Sammelb. VII. 11, e. 16 Rr. 19. Hocddeutihe Terte: C = 48. 9 0. D. 
1551. Das lied von der Freiben, inn Bott veiten hatt Magdeburg. Am thon, Bon Der hatt PMienlandt. 
Weller, Ann. 1 236. Berl. Bibi. Ye 3578 023 Stropben. DD 4.80. D.u. J. Gin newes 8ier- 
von der Etadt Magdeburg, Im bon. von der Stadt Melan x. Noch ein ander nve Ledt: van Bobdtfellger 
Doctor Martinus Butber, op der wile, Idt gbeit ein friiher Sommer darber. (Das te Lied niederbeurid. 
das erite aber bochdeutich, 22 Strorben.) Bol. Weller Ann. 1. e. Berl, Bibi. Te 3579. — Gedruckt nad 
A bei Ubland Rr. 202 8; daraus bier. 


— — — — 


Nr. 5908. 
ı Magdenburg ift ain fchöne ftat, > ZU Magdenburg auf der bruden 
ain hochgemwertes haus, da ligen drei hunbelein, 
fomen vil frembder geite, fie heulen alle morgen, 
die wöllen uns treiben auß. fain Spanier laßen fie ein. 
2 Die geft und die uns fomen +  Zü Magdenburg auf dem marfte 
jeind münd und pfaffenfnedt, da ligt ain faß mit wein, 
hilf, reicher Chrift von himel, will in der faifer trinken, 


daß wir fie machen recht! ein landsknecht müß er fein. 


5 


6 


7 


8 
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Zu Magdenburg auf der mau: die von Nürnberg habens gemifcht, 
ren die jeeitet ſpilen darmit. 
da ligt ain eifener man, 
will in der Faifer gwinnen, 3. Magdenburg auf der bruden 
fein Spanier muͤßen dran. da feind drei jungfrewlein, 
fie machen alle morgen 
Zu Magdenburg auf der mauren drei ſchöne frenzelein. 
da feind zwai guldine fchwert, 
und gwint fie herzog Moritz, 10 Das erſt gehört dem furfürften, 
ains Ffurfürften ift er wert. dad ander feinem gemahl, 
das dritt gehört graf Albrechten, 
ar Magdenburg in der werben der bat das beit gethan. 
tat 
da jeind der büchſen vil, ı Wer ift der uns dis lieblin 
fie trauren alle morgen, fang, 
daß der failer nit fomen mill, von newem gejungen hat? 
das haben gethon drei landsknecht 
Zu Magdenburg in der werden güt 
ftat zü Magdenburg in der jtat. 


da iſt ain Fartenfpil, 


10,5. Albreht von Mansfeld, S. 499,18. 


a -- Sandidr. des 16 Jabrb.; Cod. Palat, 1OO Bi, 194, B — SHpfchr. des 16. Ihdt. Wolfend. Bibt. 
Aug. 37,33 fol. Bl. 124. Das Bier, auf einem eingebefteten einzelnen Blatt ftebend, Aimmt abgeieben von 
der norddeutſchen Schreibung genau mit A überein. C — Hpfdhr. des 16. Ihdt. Wolf. Bibl, Aug. 32,7 
fol. Bl. 107. Die vielen Heinen Abweichungen von C merke ich nicht an. @ebrudt bei MWilfen, Geſch. d. 
Seidelb. Büdyerlammi. &, 342. Daraus Soltau Ar. 63; Uhland Nr. 202 #. Daraus bier. 


1, 2. hochgelertes €. 1, 4. dreiben A. 2, 4. gerecht €, 4, 4. trichstnecht c. 5, 1m. 6, 1, maure A, 
5, 3. keiſer gelangen €. In © folgt an Stelle von Str. 7 folgende Strophe: „Zu Magdeburg auf dem 
marfe da ſein vil fandtöfnecht gut, ir ſpieß wollen fie ferben mit der Spanier blut.“ Strophe 7 folgt dann 
zwiſchen Str. 8 und 9. 9, 2. drei ſchöne jungkfr. B. 9, 4. von roien drei fr. €. 11, 2, feiner efichen 
gem. C. 11. 3. das dritt graff Aibreht von Manßfeldt C. 


Nr. 590€. 
Ein lied der chriſtlichen und löblichen Madt Magdeburg zü ehren geftelt dur 
y 


Im ton: E8 wolt ein jeger jagen. 


D Magdeburg, halt dich feite, dir fommen fremde gefte, 
du molgebamtes haus, die wöllen di jagen auf, — 
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2 Bon münden und von pfaffen 
ſampt aller nonnen knecht; 
hilf Ehrift, daß wir ſolch affen 
empfangen mögen recht ! 


3 Gotts wort fie wöllen dempfen, 
ihr lugen richten an, 
darmider wöln wir fempfen 
jo lang wirs leben han. 


+ 3. Magdeburg uf der bruden 
da belln zwei hündelin, 

dafür fih müßen buden 

alle die do wöllen hienein. 


s Der feller in dem fchloße 
der liat voll ftarfes mein, 
jo den begern zu foiten, 
die müßen friegsleut fein. 


6 DD Juda, der du jchendlich 
verfolgeit gottes john, 
glaub mir, verſich dich genzlich, 
dein ftrid der fpint ſich ſchon. 


: ZU Magdeburg uf dem marfte 
da fein der landsknecht viel, 

die mifchen frifche Farten, 

die ſeeſtet fehen zum Spiel. 


*» Hierbei jteht an eim plate 
ein großer eifern man, 
der jelb nimpt acht des hate 
und fiht fein Spannier an. 


» Dem feier wöln wir geben 
iezt und zü aller friit, 


Nr. 590 €, 


was im gebüret eben 
und nit was gottes tft. 


ıo Zu Magdeburg uf der mauren 
da ligt vil güts geihüg, 
bringt mandem herzen trauren, 
das man fie noch nicht nützt. 


ıı Auch liegen an der zinnen 
zwei fcharpfe ritterjchwert, 
föntn dife die münden gewinnen, 
wer mander fappen wert! 


12 Mühen wir druber jterben, 
Iob, ehr und preis fei gott, 
der uns dann heift ererben 
das ewig leben dort. 


3 Zuͤ Magdeburg uf dem thorne 
figen drei jungfram fein, 
die machen alle morgen 
drei rautenfrenzelein. 


14 Das ein fol herzog Sanjen 
dem fürften hochgeborn, 
graf Albredhten von Mansfelo 
das ander iſt erforn. 


15 Das dritt das iſt veriproden 
eim held noch unbefant, 
der left nichts ungerochen, 
wagt druf fein leut und land. 


is  Dilf gott, daß im gelinge 
durh Chriftum deinen juhn, 
daß in die feind nicht zwingen, 
die wider dein wort thun. 


15— 17. Da diejer neue Schluß des Fiedes von dem Landoknecht „P. L.“ gelungen 
ward, als es neue Gelder zu verdienen gab (17,3), fo ſcheint es mir nicht unmöglich, 
daf der „noch unbelannte Held“ (l5,e) kein anderer als Kurfürft Moritz ift, der ohne 
Zweifel während der Unterhandiungen mit Magdeburg durch Geyded (vergl. Wr. 589, 
8—9 Anm.) die dortigen Landeknechte insgeheim für ſich anmerben ließ. 


17 
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Dis liedlein hat gejungen ftund do vil fronen lungen; 
ein landsknecht friih und frei, daß gott ſtets bei uns fei! 


A 4%. S o. O. 1551. Zwey Schöne | lieder, Das Grite Der | Shriftlichen vund Löblichen | Stadt 
Magdeburgk zu | ebren geitellt, durd | P. 2.1 Im thbon: Es molt con Jeger jagen ıc. | Das Auder der 
Durdy- | leudytigen . . . Kürtin . . .. Sobillen „ . . Weller, Ann. I 24l. Hranff. Bibl, Auct, germ, L. 522 
Nr. 30, B 8%. 8 Etraßburg, Thiebolt Berger, o. I. (1552) Weller, Ann, 1242, Berl. Bibl. Ye 
3581, Das bei Wolff S. 735 aus dem Wunderhorn U 103 abgedrudte Lied int eine tiberarbeitende Zus 
jammenjegung von Nr. 5% A und G, von den Herausgebern des Wunderhornes gemacht. 


A bat margfte, jungffraw, Magdeburg; — ſpiell, haltt, hatt, dortt. 


Nr. 591. 
Im tone: Lavet god gi framen Chrijten, fröumet jum und 
jubilert. 
OH wille gi merfen even 3 De papijten hadden gelavet, 
und willen mi recht vorftan, je wolden uns bijtan vaft: 
it wil jum antwert geven, do men geld ſcholde halen, 
mat de papiiten hebben gedan: do Flappet it alje baft; 
je hebben vor langen jahren o paweſt du hefit vorvoret 
aejchlaten einen rad, der papen und mönife gejchledt ; 
wo je möchten gewinnen dat geld dat iS vorteret, 
Magdebord de werdig ſtad. dat upt altar was geledt. 
Se fint jo hard vorbittert + So wert uns nu recht betalet 
all up der Chrijten blod, vor unje gulden rod, 
dat en dat herte zittert darmit de landsfneht pralen 
und brent en als ein glod; und fchlogen uns wol to dod: 
je mwolden fit gerne waſchen wi meinden to beginnen 
all in der Chriſten blod, und ſchloten einen rad, 
nu feilt it en in der taſchen, Magdeborh mwold wi mwinnen, 
de dalers de fint dod. dat uns gefeilet hat! 


1. Bon diefem Yiede finden fih im gleichzeitiger Handſchrift im Dresd. Cod. M. 
53 zwei verichiedene hochdeutſche Ueberfegungen (B und Ü) aus denen id ein paar 
ftofflihe Abweichungen hier in den Anmerkungen mittheile. 31—a. „Wir hetten all 
gehalten, Der keyſer ganz lobjam Mit hülf jo manigfalte Solt er ons beyftand han 
gethan“ B. „Wir hetten vom keyſer gehalten, Er folt one beuftand thım, Da ers mım 
halten folte, So wars ein pfaffenruhm“ C. 
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5 Modwillen hebben mi gebrufet 9 Wi hebben uns vorbrennet 


gegen god und alle ehr; beid tungen und den mund, 
de jungfroum wold wi fchenden, dar heft jo menich gefungen: 
fe jteit uns vel to fehr; „dit iS min lefte ſtund!“ 
wi hebben je angegrepen, Men wert noch all de papen 
getaftet an ehre bruft, up ere platten ſchlan, 
je heft uns afgewiſet, de uns dit hebben geraden, 
dat uns nicht mehr geluft! dat wi to gafte gan. 

6 De jungfroum is wol geziret 10 Och jungfroum, du bift edel, 
mit fpelen menigerlei, of biftu ehren werd, 
wenn je begund to pipen, den fchla de Donner dar neder, 
jo danzen wi den rei; de Diner ehr begert. 
je heft in eren bure Dar is fo menich geftorven 
vel vögelfens wolgeftalt, vor Magdeborh in dem veld, 
de fingen fote und fure, darvan he iS vorborven, 
darna it er gevalt. wol heft je dar bejtelt ? 

7 „SE bin no unvorſchrocken ı Och hedden mi gelaten 
vor diner papen char, den papen er offergeld, 
it wil mine vögel loden fo wer dar nicht gejchaten 
und nemen diner war. vam adel jo menich held. 
Kamet her, gi papenknechte, De mönife fint nicht rife, 
fo vel als jumer fi, nod willen fe boljchop han; 
min diſch de is gebedet, fe bolen mit eres gelifen 
mine deners ftan darbi!“ und laten de megde gan! 

e „Gettet jum nu to bifche, 1? De jungfroumen dragen van golde 
mi nemen jumer war, ein frenzlin up ere har, 
dat mos iS upgegeven, de en dat nemen wolde, 
de brade de is gar!“ de tovet noch wol ein jar, 
Dat mos dat wi dar eten, fo willen fe fit bedenken, 
dat was uns vel to het, eft it er ehr vormad), 
wi hebben uns jo möd gepulftet, dat je den franz; vorſchenken. 
dat und utbrud dat ſchwet. Hirmit vel guder nadt! 


95—r. „Wir han geffen den bratten, das ift nicht alzulang, Die pfaffen hanß 
vnß gerathen, Der teuffel weiß Ihn dand“ B. 11,—e. „Der Adel ift nicht weyſe, 
Das er mil ſolche bulichaft han“ B. 12,1—3. „von raute: getraute” B. 


4 81. 8° 0. ©. 1612 j. oben Ar. SON Du. B. Zwei hochdeutſche Ueberjegungen von gleichzeitiger 
Hand im Dresd, Cod. M, 53. 


Der Drud bat überflebendes e ald Yängenbezeihnung in: gedan, fan, bar, jar, ichar, war, radt; Donner, 
poreoret, fdylogen, ſchloten, ſote tovet; — veel, beet, ichweet; boolihop; gahn, megbde, nehder (nieder) etben 
eit#, ditb, tbo. wib; — jundirenw; — fat immer dt im Auslaut für Dwiet; — mennid, eddel, efit, befft. 


— 
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Nr. 592. 
Ein Schön new lied vom zug auf Sibenbürgen, wie es iejt im ſturm vor fippa 
ergangen ifl. 
In dem ton: Was wöll wir aber heben an. 


jener berrichlüchtige und verſchmitzte Georg Martinuzzi, Biſchof von Groß: 
warabein (j. Nr. 473,47 Anm.), führte feit 1541 als eriter Vormund des 
jungen Fürſten in Siebenbürgen (S. 165,12) das Negiment. Die Königin aber 
und die Partei jeines Mitvormundes Petrovich, um fich feiner zu entledigen, 
mußten ihn mit den Türken in Krieg zu verwideln. Da „ver Mönch“ aufs 
diefem Wege feinen Untergang vorausjah, warf er fi) König Ferdinand in die 
Arme und nöthigte die Königin, diefem dem Wertrage von 1538 gemäß 
(S. 164,1) gegen einige fchlefiiche Befigungen Siebenbürgen und die Stephans: 
frone auszuliefern. Er jelbit ward dafür Gardinal und Woiwode von Sieben: 
bürgen. Da aber drang Mohammed Sofolli, Beglerbeg von Rumili, im Sep: 10 
tember an der Spibe eines mächtigen QTürfenheeres verheerend in Siebenbürgen 
ein und übergab, als er ſich angefichts des Winters zurüdziehen mußte, das er: 
oberte Yippa an der Maroſch dem bosnifhen Paſcha Ulama zur Behauptung. 
Martinuzzi, der den fiebenbürgifchen Landſturm verfammelt hatte und dem ein 
fönigliches Heer unter Caſtaldo, großentheils aus Spaniern und Stalienern be= 15 
ftehend, zu Hülfe gekommen war, beſchloß, Lippa ohne Verzug zurüdzuerobern. 
Am 4. November begann die Belagerung und jchon am folgenden Tage ward 
in einem, von den Spaniern unvorfidhtig genug gewagten Sturm die Stadt 
genommen. Ulama 309 fi) mit dem Net feiner Schaar ins Schloß zurüd. 
Schon galt er hier für verloren, als Martinuzzi von Caſtaldo, Pallavicini und 20 
den andern Führen die Einwilligung dazu ertroßte, von Ulama die Uebergabe 
des Sclojjes gegen freien Abzug und zwanzigtägige Waffenruhe anzunehmen. 
Uebergabe und Abzug erfolgten am 5. December. Aber Gajtaldo wußte dem 
König den verborgenen —— dieſer Begebenheit zu melden: Martinuzzi 
hatte dem Ulamapaſcha den geheimen Auftrag mitgegeben, ihn mit dem Zultan 3 
auszuföhnen und diefen zu bejtimmen, daß er zum Dank für die Freigabe Ulamas 
den Martinuzzi zum Fürften Siebenbürgens erhöbe. - Sofort traf vom König 
der Befehl ein, den Verräther aus der Welt zu fchaffen. Am 18. December 
ſank der 75jährige Greis mit 63 Wunden unter den Stößen, Hieben und 
Schüſſen des Ferrajo, eines Secretärs Caftaldos, Sforcia PBallavicinis und der 50 
eindringenden Spanier. Die That geichah in feinem eigenen Schloß Alvincz. 

Als Dichter des folg. Liedes nennt ih Paul Speltader von Halle, 
aus der Schaar der deutichen Landsknechte in Cajtaldos Heer. 


Was wöll wir aber heben an? 2 Der römifch fönig jo hoch geborn 
das beit, daS wir gelernet han, hat uns ein oberiten außerforn, 
ein newes lied zu fingen herr Andre von Brandis mit namen, 
wol von dem zug ins Ungerland; er iſt vom adel jo wol geborn, 


gott wöll, daß uns gelinge! jo gar von gutem jtammen, 
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Herr Andrea das edel blut 
nam an die frommen landsknecht gut 
jo ferr im Oberlande; 
er furts in Sibenbürgen hinein 
jo tief ins Ungerlande. 


+ Wir zogen dur das Ungerland, 
da ftieß uns leid und fummer zu: 
hand, 
groß hunger muften wir tragen; 
ein landöfnecht zu dem andern ſprach: 
„gott von himel wöll wird klagen!“ 


5 Mn einem erdhtag das geſchach, 
daß man die landsknecht ziehen ſach, 
für Zippa dort einher kummen, 
darinn der Türk fo gwaltig lag, 
hetö newlich eingenommen. 


#6 Wir famen gen Lippa für die 
itat, 
unfer oberjter war gar bald zu rath, 
das läger theten wir ſchlagen; 
wir fchanzten den tag und auch die 
nadt, 
die warheit muß ich fagen. 


= Zu morgens dba ber tag anbrad), 

dak man die büchjen richten fach 

gen Lippa an die mawren; 

wir ſchußen hinein mit großem ge 
walt, 

das bradt dem Türken groß tram: 
ren. 


s Das fchießen wert biß an ben 
dritten tag, 
daß man den lermen fchlanen fach, 
die Spanier uber den berg her 
ipringen, 
die luffen den fturm zum eriten an, 
nit vil theten fie gewinnen. 


d,1. 8. November; ĩ. ©. D2l,yır.. 


Rr. 59. 


9 Herr Andreas von Prandis füret 
die Teutfhen aud daran, 
es foftet manchen ftolzen man, 
die vor Leppa find umbkommen; 
gott wöll in all genedig fein 
und uns genab vergunnen ! 


ı» Die Türken mit iren fligenpfeil 
fie ſchußen herauf mit fchneller el, 
ald ob eö mit pfeilen ber ſchnibe; 
die halenſchützen ſchoßen wider hin: 

ein, 
nichts unvergolten bliebe. 


u Ein fhuß gieng umb den andern 


ichon, 
unfer oberfter war zu fördert dran, 
er wolt fi doch nie ergeben; 
er jchrei: „her, her, ir lieben lands: 
knecht, 
nach ehren wöll wir ſtreben!“ 


ı Den hakenſchützen ſagt man den 
preis, 
ſie ſchußen hinein mit ganzem fleiß; 
wol zu der ſelben ſtunde 
hört man ein heulen und groß ge— 
ſchrei 
wol von den türkiſchen hunden. 


13 Der ſturm wert biß in die vierte 

ſtund, 

ward mancher Türk gar ſehr ver— 
wundt, 

mancher gar zu tod erſchoßen; 

das macht daß ſie nicht kunten be— 
ſtan, 

das hat fie fer verdroßen. 


4 Wir triben die feind wol von der 
wehr, 
wir fielen hinein mit ganzem heer, 
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das bracht dem Türfen groß tram: 
ren, 

daß er die teutfchen fenlein fliegen 
ſach 


zu Lippa auf der mawren. 


Man ſach die fenlein auf der 
maurn, 
wir gewunnen den ſturm ohn alles 
traurn, 
die feind die theten wir zwingen; 
fein Türk der modt nit kommen 
darvon, 
er thet denn ins ſchloß entrinnen. 


15 


Und da der ſturm ſchier gwun— 
nen war, 
da kamen bald die Ungern dar, 
ſie wolten erſt dapfer ſtreiten: 
ſie hackten die truhen und keller auf 
und theten gar dapfer beuten. 


16 


ı7 Darnach gar bald am andern tag 

mujten die Teutihen auf der itat, 

iſt war und nit erlogen, 

am pfinjtag fein wir fommen hin: 
ein, 

am freitag wider Darauf zogen. 

6 Die Ungern und Spanier hielten 
die thor in hut, 

da muſten die frommen landsfnedt 
gut 

ligen auf preiter heiden ; 

hunger und felt erlitten wir oil, 

wir warn vaft ubel befleidet. 


Mir Teutihen muften ftürmen 
und jtreiten, 
die Ungern und Spanier theten 
plundern und beuten, 
groß kaufmanſchaft fie anfiengen 
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mit falz und wein und anderm qut; 
nun hört, wie eö weiter ergienge. 


Zu Lippa jteht ein feites haus, 
da fangen die fugel ein und auf, 
das mwert drei ganze mochen ; 
der Türk war gar ubel zu mut, 
het weder zu ſchießen noch zu fo: 

chen. 


Und da der münd vernam ir 
not, 
er ſchickt ims ſchloß fleiſch, wein 
und brot, 
ließ fie dabei auch fragen, 
ob fie das ſchloß wolten geben auf 
und molten ziehen abe. 


Der Türk uns bald zur antwort 
gab, 
im ſchloß da müſte fein ir grab, 
ehe fie das wolten aufgeben 
und wolten verlieren ir hab und 
gut, 
ehe müjt es foiten ir leben. 


Wolt man fie aber laßen ziehen ab 
mit irer wehr und aller hab, 
jo wolten fies willig aufgeben 
und molten ziehen heim zu land 
und friften ir leib und leben. 


Das molten die Teutichen und 
Welſchen nit thon, 
fie wolten friegen der föniglichen 
fron 
mit nuß und aud mit ehren ; 
und da der münd das innen warb, 
von ftund an thet ers begeren. 


Wolt wir fie nit laßen ziehen ab 


mit irer wehr und aller hab, 


- 
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fo wolt er nit lenger beiten, 
fein volf wolt er fchiden davon, 
ſelbs mwolt er auch heim reiten. 


% Da funten die Teutjchen mol 
veriton, 
daß der verräther fein gut wolt 
thon, 


als ich oft hab hören jagen, 
er hab verrathen vil chriſten blut; 
da ließ man fie ziehen abe. 


»7 An einem fambitag das gefchadh, 
das man die Türken ziehen ſach 
bei zwölfhundert auß dem fchloße, 
die weil muften wir in der ſchlacht— 

ordnung tan, 
gar hart es uns verdroße. 


>» Das ijt immer und ewig ein 
ſchand, 
wo man das ſagt im teutſchen land, 
daß wir haben ein ſchloß zerſchloßen 
und die feind laßen ziehen davon 
zu fuß und auch zu roſſen. 


>» So wiß es gott im höchſten thron, 
unſer oberſter hat kein ſchuld daran 
mit ſampt den frommen hauptleuten, 
fie hetten gern das beit gethan 
in jtürmen und in ftreiten. 


30 Der teutiche haufen was zu Hein, 
drumb ließ man die Türken ziehen 
heim ; 
dem münich was nit zu tramwen: 
ber frummen jeibel het er gar viel, 
darauf thet er fait bamen. 


31 Und do der Türk war zogen davon, 
der münch fich auch nicht lang befann, 
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fein volf ſchickt er zu lande; 

uns Teutſchen wolt er minterläger 
geben, 

der teufel fol ims danfen! 


Der verräther het im fürgenom: 
men, 
fein landöfnecht folt ins Teutichland 
fommen ; 
dem Türfen thet er fchreiben, 
er folt jich rüften wol und ftarf, 
nicht lang foll er außbleiben. 


Unfer oberſter ließ uns jchlagen 


umb: 

„wol auf ir lieben landsknecht 
fromm, 

von der Lippa wöll wir uns je: 
den.“ 


Wir zugen dur den tiefen fchnee 
wol uber die breide heiben. 


Wir zogen uber das weite feld, 
wir hetten ſchier weder leider noch 
gelt, 
biß wir gen Winta kamen, 
gen Winta mol für das feite haus; 
nemwe zeitung wir vernamen. 


Man füret uns all in einen ring, 
des oberiten leutenampt hielt auf 
eim roſs darin, 
new zeitung thet er uns verfün- 
den 
wol von dem verretherifchen münid 
und von feinem hofgefinde. 


Er ſprach: „nun merkt, was ich 
euch fag, 
der münch ift heut auf difen tag 
hie zu Wintza im ſchloß erjtochen 
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wol von dem fignor Yorke gut 
ift mander landsknecht gerochen. * 


>» Der münich het fi eins ver: 


meßen, 


er wolt zu Weißenburg das morgen: 


mal eßen: 
der Löffel ift im entpfallen. 


Des waren die frommen landsknecht 


fro 
und lobten gott mit jchallen. 


3» Das thet feinem hofgfind fajt zorn, 
daß fie heiten im jchagmeifter ver: 


lorn, 
den theten fie fait klagen; 


wo ein Unger bei dem andern ftund, 


vom münich theten fie jagen. 


3 So lob ich gott im höchften thron, 


er hat die feinen nie verlon; 
die in mit bitt aufmweden, 


den will er Hilf und beiſtand thun, 


dem ſchalk fein ſchand aufdeden. 


so Alſo geſchach dem tremlojen man, 


er hat doch nie fein gut gethan, 
der teufel thet in plenben, 

daß er fein gutes nie nit thet 
von jugend biß an fein ende. 


4 Nun merfet, daß ich doch nit leug; 


damit ich die warheit bezeug: 


er bracht vil Teutfchen umbs leben ; 
daran mwolt er fein gnügen nit bon, 
Sibenbürgen mwolt er aud uber: 


geben. 


2 Im Sibenbürgen ift mir ein ftat 


befant, 
die Hörmanftat ift fie genant, 
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die ſolt der Türf auch friegen, 

darinne ligt mander frommer lands: 
knecht, 

daran thu ich nicht liegen. 


Der münich nam im für fürwar, 
da man zelt tauſent fünfhundert jar 
im ein und fünfzigſten, merk eben, 
am heiligen tag zu weihnachten 
wolt ers dem Türken ubergeben. 


Der münich der het ſich ver— 
meßen, 
wann der prieſter die meſs würd 
leſen, 
wolt er im das thor auf brechen, 
ſo ſolt der Türk fallen hinein, 
ſolt ſie in der kirch erſtechen. 


Und wenn das gſchech, ſo merk 
mich recht, 
daß er die ſtat zuhanden brecht, 
Sibenbürgen wolt er im ſchenken 
zu einem guten newen jar, 
immer wolt ers gedenken. 


Des danket gott ohn unterlaß, 
ſein barmherzigkeit die iſt groß, 
vil größer denn mon und ſonne; 
er hat uns behüt vorm türkiſchen 
hund 
und vor den falſchen zungen. 


Der uns das liedlein new ge— 
ſang, 
Paul Speltacher von Hall iſt er 
genant, 
jo frei hat ers gejungen; 
zu Bierthalm in Sibenbürgen land 
hat es von erjt erflungen. 
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»r. 595 — 600. 
Vom Krieg der Fürften wider den Kaifer. 


Tbgleid die Fäden der großen Vereinigung gegen den Kaiſer, von der in 
den legten Einleitungen ſchon mwiederholt die Rede war, von der Oſtſee bis nad) 
Sranfen, von Paris bis Polen liefen; obgleidy feit einem ‘jahre jo vielfach dar: 
über hin und hergehandelt war; obaleich, wie jehr man ſich auch des Geheim: 
niſſes befliß, dennoc jo viele um dies große Geheimniß wiſſen mußten; ja, ob: 
gleid) gegen das Frühjahr 1552 aller Enden die Truppen jchlagfertig gemacht 
wurden, jo war es dennoch gelungen, den Kaifer und König yerdinand, auf die 
es in diejer Hinficht hauptſächlich ankam, vollftändig zu täufchen und im Dunkeln 
zu halten. Der betrogene Katjer jelbjt erfannte naher mit einer gewijjen Be: 
10 wunderung an, daß Kurfürft Morig ein Meiſterſtück jchlauer Politit an ihm 

gemacht habe. Der Kurfürft hatte diesmal jelbjt feine Vertrautejten, wie Chri: 
ſtoph v. Garlowit, ohne Kunde von dem gelaffen, was er betrieb; er wußte, das 
zwei feiner Räthe vom Kaiſer bejtochen waren, um über alles, was im Nathe 
vorgieng, dorthin Auskunft zu geben: nur um jo häufiger zog der Kurfürſt fte 
1 zu den Sitzungen, um jo geflijjentlicher verhandelte er vor ihnen Pläne, die 
EB wahren Abfichten völlig entgegengejegt waren und in denen er fidh voll 
Eifers für den Kaiſer zeigte. Noch während im März) 1552 die Truppenzüge 
bereit3 begannen, waren die einen feiner Näthe bei König Ferdinand, um mit 
ihm die bald hernad) wirklich abgehaltene und jo wichtig gewordene Zufammenfunft 
20 zu Linz zu unterhandeln; die andern zu Trient am Goncil; ſogar Melanchthon 
befand fich, um nad) jo vielen fchweren Kämpfen endlich dennod auf des Kur— 
fürjten Befehl dorthin zu neben, fchon zu Augsburg. Auch zum Kaiſer waren 
Boten unterwegs, die ihm ihres Herren baldigjtes Erjcheinen in Innsbruck 
melden follten. Das gleiche wiederholte ein Schreiben an den Kaiſer, welches 
5 der Kurfürft in eben dem Augenblid abjandte, wo er zu den Truppen, welche 
im nördlihen Düringen lagen, abgieng. Seinem zu Torgau verjammelten 
Landtag verfündigte er indejjen, er müſſe jest, da er des Landgrafen Philipp 
Erlöfung vom Kaiſer nicht zu erwirfen vermöge, jein verpfändetes Wort ein: 
löfen und fic) feinem Schwager, Yandaraf Wilhelm, als Gefangener ins Einlager 
so jtellen. Die Negierung des Yandes werde inzwiſchen jein Bruder Auguft führen. 
Im Yandtag war man jtußig und warnte vor etwaigen Gemaltjchritten wider 
den Kaiſer; auch Carlowitz, als ihm endlich die Augen aufgiengen, auch Melanch— 
thon bejchwor ihn, des begonnenen Weges nicht weiter zu gehen. Man muß jagen, 
daß hierbei vor Allem ein ehrenhafter Widerwille gegen das franzöfifche Bünd- 
3 niß wirkte, über dejjen Bedeutung man ſich nicht länger täufchen und an deſſen 
hohem ‘reis man nicht länger zweifeln konnte. Für den Kurfürjten aber gab 
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es fein Bedenfen mehr. Wenn das Bündniß, welches er, Herzog Albrecht von 
Medlenburg, Landgraf Wilhelm von Hejlen und die fränfiichen Markgrafen 
Georg Friedrih von Ansbady und Albrecht von Culmbach mit Heinrich II. von 
Frankreich geichlofjien hatten, diejem die Befugniß aaben, Mes, Toul und Ver: 
dun, dieje „franzöſiſch redenden“ Theile des Neiches, zu bejeten, jo beichönigten 5 
die deutſchen Fürſten dies vor jich jelbit damit, daß ſolche Bejegung doch nur 
in der Eigenſchaft eines Reichsvicars, aljo ohne Schmälerung des Neichögebietes 
geichehen ſolle. Markgraf Albrecht war übrigens nicht in diejes Bündniß jelbit 
eingetreten, jondern hatte mit König Heinrich einer: und den deutſchen Fürſten 
andrerjeits jeine eigenen Bündnijje geſchloſſen. Auch Kurfürjt Joachim von ı0 
Brandenburg nahm an allen dieſen Unterhandlungen Theil und jtand auf der 
Seite der Verbündeten. 

Erjt in dem Augenblid, als jih Kurfürſt Morik an der Spite jeines 
Heeres über den düringer Wald, Yandgraf Wilhelm durch die Rhön nad) Fran— 
ten in Marſch ſetzte, fiel der Schleier. Raſch flogen durch ganz Deutjchland 
die Ausjchreiben der Verbündeten, worin jie die Fürſten und Stände des Neichs 
von den Urjachen ihres Krieges ın Kenntniß jehten: das rüdjichtslofe Vorgehen 
des tridentiniſchen Goncils und die Nichterfüllung aller Zujagen wegen freier 
Religionsübung ; die beharrlic verweigerte Freilaſſung des Yandarafen, für welche 
die beiden Kurfürjten ihre perjönliche Ehre verpfändet hätten und das willführ: wo 
lih tyranniſche Verfahren in allen Neichsangelegenheiten, welches die Freiheit 
der Neichsjtände völlig zu vernichten drofe. Zu gleicher Zeit lie der Kurfürjt 
das Lied Nr. 593 verbreiten, wenn man nicht gar, der Leberfchrift von Tu. C 
Glauben beimejjend, ihn jelbjt für den Dichter halten will; er jtellt darin den 
Geſichtspunkt der Religion, als den wirkjamiten, in den Vordergrund. 2 

Morig und Wilhelm, am 23. März zu Biichofsheim zujammengetroffen, 
vereinigten jid) darauf zu Notenburg a. T. mit Markgraf Albrecht. In Eil: 
märjchen wurden Dinfelsbühl , Nördlingen, Donauwörth bejegt. Am 1. Aprıl 
lagen die Verbündeten vor Augsburg. Der kaiſerlich gejinnte Nath hätte J 
Stadt gerne vertheidigt; aber die Buͤrgerſchaft unter Führung des 1548 abge: 30 
ſetzten Bürgermeiſters Herbrot ( vgl. Nr. 609 Einl.) und des einjtigen ſchmal— 
faldiihen Bundesrathes Georg Defterreicher zwang ihn, die Stadt am 4. April 
zu öffnen. Hier ward nun das Interim abgejchafft und das auf Befehl des 
Kaiſers 1548 bejeitigte zünftige Regiment wieder hergeſtellt. Wie aus dem 
Traum erwachend jahen die anderen ſüddeutſchen Städte diejen Erjtaunen er: 5 
regenden Vorgängen zu ; man fann nicht jagen, daß ſich bei den dortigen Pro— 
teitanten irgendwo Geneigtbeit fundgab, in den alten Gegnern jet die Befreier 
der Kirche und des Neiches zu erfennen. Aus Deutſchland jelbit flingt uns 
auch nicht ein Yied entgegen, welches jie bei ihrem GErfcheinen in diefem Zinne 
begrüßt hätte, nur in der Eidgenofjenjchaft fang man wol in diefem Augenblid 40 
das Lied Ar. 594. Erſt nad den überrajchenden Striegserfolgen der Verbün— 
deten hören wir ein einzelnes unerquidliches meijterfängerijches Lied des Lands— 
fnehts Martin Schrot aus Augsburg, Nr. 598, zur Förderung ihrer Sadıe. 
Dagegen jang man im April und Mai in Süddeutſchland wider fie die Yieder 
Wr. 595 bis 597. 4 

Von Augsburg wandten ji die Bundesfürjten nad Ulm, welches aber 
vom 12.— 19, April ihrer Belagerungstunjt und den Zureden einer augäburger 
Gejandtidaft mwiderjtand. Nach dem Abzug der Verbündeten ward hier das 
Lied Nr. 595 gejungen. Kurfürſt Morig verließ jebt das Heer, um ſich zu 
— von ſeinen Bundesgenoſſen mit großem Mißtrauen betrachteten Zuſammen- 50 
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funft mit König Ferdinand nad) Linz zu begeben, auf mwelder dann ein zur 
Schlichtung der Streitfragen in Paſſau abzuhaltender Fürjtenconvent beſchloſſen 
und auf den 26. Mat berufen ward. Inzwiſchen aber nahm der Krieg feinen 
Fortgang. Während die Hauptarmee die Donau hinauf und wieder auf Gundel: 
5 fingen herabzog, eroberte und brandſchatzte Markgraf Albrecht erjt die Umgegend 
von Ulm, wo er u. A. Schloß Helfenitein bei Geislingen bejette, und dann die 
Gebiete jeiner fränkiſchen Nachbarn, der Biichöfe von Würzburg und Bambera, 
des Teutjchmeijters Wolfgang Schutzbar zu Mergentheim, umd endlich Nürn: 
beras; denn hier hatte er fich feine Kriegsbeute für den einjtigen Frieden aus: 
ıo erjehen. Zur Zeit diejer Züge iſt das Lied Nr. 596 gejungen. Noch immer 
ließ zum Schreden jeiner Anhänger der Kaiſer nichts von ſich hören; er ſah 
ſich plötzlich von allen Hülfsmitteln entblößt. Die Fürſten ſeiner Partei hielten 
ſich ängſtlich zurück, nirgends war auch nur das nöthige Geld für Rüſtungen zu 
haben. Spärlich ſammelten ſich einige Truppen bei ? Neutte, Um und Frant⸗ 
15 furt. Unter ſolchen Eindrücken iſt das Lied Wr. 597 geſungen. Als dann 
Moritz am 8. Mai von Linz wieder bei den Truppen eingetroffen war, mar: 
ſchirte er von Gundelfingen raſch auf Füſſen, zerſprengte am 18. die Kaiſerlichen 
bei Reutte, beſetzte Tags darauf die Ehrenberger Clauſe und wandte ſich dann 
auf Innsbruck, wo er am 23. ſeinen Einzug hielt. Der Kaiſer war einſam und 
»o von Allen verlaſſen übers Gebirge nad) Villach geflüchtet. Das tridentiner 
Goncil ſtob auseinander. Dieſer Zeit gehört das Lied Nr. 598 an. 

Am Tage der Flucht des Kaiſers, 19. Mai, erhielt Johann Friedrich ſeine 
Freiheit zwar zurück, doch verband er ſich dabei um jo bereitwilliger, dem kaiſer— 
lihen Hofe einjtweilen nod zu folgen, als er jelbjt nicht gejonnen war, die 

25 Freiheit jenem furfürjtliben Neffen zu danken. Aus der Erkenntniß diejes 
Sadpverhaltes ift das merkwürdige Gedicht Nr. 599 hervorgegangen, welches den 
nächſten Wochen angehören dürfte. Den faijerlihen Hof verließ der Kurfürft 
Johann Friedrich erit jpäter am 2. September und fehrte unter dem Jubel 
jeines Yandes von Augsburg über Nürnberg, Bamberg, Coburg und Jena nad 

so Weimar zurüd, mo er am 26. September eintraf. In Coburg begrüßte ihn 
Cyriacus Schnauß, der Apotheker, mit dem Gedichte Nr. 600. 

Inzwiſchen war der ‚sürjtenconvent zu Paſſau unter König Ferdinands 
angejtrengter er und Förderung zum Schluß gekommen und damit bie 
ganze Sachlage aufs Neue geändert; j. Nr. 601 Einleitung. 


Nr. 598. 
Herzog Moritzen des churfürften zu Sachfen Lied, welches er gemadt hat, er er 
auß feinem land hinweg iſt geritten. 


In dem ton: Db ich gleih arm und ellend bin, So trag ich dod 
ain fteten finn.*) 


ı Mein herz das hat fain trauren der frifcht mir mein gemüte ; 
nicht, zü dem ich mein vertramen hab, 
der lieb got waißt, was mich anficht, wirt mic) fein wol behüten. 


*) Das Lied ward auch gefungen auf die Melodien: Es geht ein frischer ſummer 
daher, und Ich weiß nit was der lilien brift. Bgl. die Quellen. 

1. ©. 527,24. Alvoftihon: „Doris, Herzog zu Sachſen, Churfürfi, Burggraf zu 
Magdeburg.“ 
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» Db id ſchon hab der neider vil, 
jo thü ich, was der lieb got haben 
wil, 
bei jeim wort wil ich bleiben, 
darbei laß ich land, leut und alıt, 
ob fie mid ſchon drumb neiden. 


3 Necht wil ichs erftlih fahen an, 
der lieb got wirt mir beiftand thin, 
der erfent mein herz und finne; 
wie ich jo treulich gedienet hab, 
das werd ich iezund inne. 


4  jnterim den teufel bringt man 
mir ber, 
hilf got, daß ich mich des ermehr, 
damit wil man mir lone: 
ich fenn die münz und die ift falfch, 
ſy hat ain dryfach frone! 


s 3 allen zeiten war ich berait, 
gehorfam zülaiften der oberfait; 
ad hett ichs underlaßen 
und hett bedacht anfang und end, 
ich feme recht zuͤmaßen. 


6 Herr got, du waiſt mein gemüth 
und jinn, 
wie id jo gar betrogen bin 
durch welfh und fpanifch renfen, 
die jy mir zügefchriben han, 
und ließ mich darmit lenken. 


730g id dahin und darnach ber, 
der zuͤſag glaubt ich all zü fehr, 
ungehorfam wolt jy ftrafen, 
gottes wort das maintens nidt: 
gſchach alles durch teufels fchaffen. 


8 Bü allen zeiten ſteht mir mein 
gemüth, 
daß ich mein land und leut behüt, 
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daß ſy nicht fommen in ſchaden; 
darumb fieng ich den landtag an, 
thet mich des raths befragen, 


 Sadhjen das haus ift es genant, 
in welſch und teutjchen landen be: 
Iant, 
darinnen ift aufgelommen 
das ram und klare gotteswort, 
hat iederman vernommen. 


10 Chur, land und leut jeß id) dar- 
an, 
gottes wort müß nicht zü boden gan, 
darauf jo thü ich bawen, 
wer es gleich bapjt und faifer laid, 
zu got fteht mein vertrawen. 


1 Fürft, bapift, fei wer du folft, 
und ob du gleih drumb zürnen 
wolit, 
nad dir th ich nit fragen; 
was du mir haft zü Trient gethan, 
wil ich dir noch wol jagen. 


1? Burg, ehr und ftet, die ich ver: 


mag, 
die halten fich irer züfag, 

mit mir thuͤn jy es wagen, 

daß ſy nur pleiben bei gottes wort, 
thüt fainer nicht verzagen. 


13 Grafen und die vom adel fein, 
die theten ungern vermwilligen drein, 
aufihub wolten fy nehmen: 
ſolt ih den faifer fich riften Ion, 
müft ich mid) ewig fchemen ! 


4 Zurn und murr darumb, wer do 
wol, 
niemand mid; uberreden fol, 
ih fahr dahin mein ftraßen ; 
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ich hab das jar manch landsknecht güit, der iez dahaim thüt pleiben, 
darzä fromm underfaßen. der hab in adt guͤt, weib und 
find 
15 Mag ichs mit folchen richten auf, biß auf mein miderjchreiben. 
zü ziehen dem Interim in fein haus, 


gar ernſtlich wil ichs fragen, 17 Burgermaiſter, lieber getrewer 
was es mit mir zuͤ ſchaffen hab; mein, 
dem teufel ſol es klagen! laſt euch mein bruͤder bevolhen ſein, 
erkent in für ewern herren. 
16 Demnach wil ich gebeten hon, Damit ſchaid ich, wann es iſt zeit, 
auf daß ſich riſt ain iederman; ſol ich mich des Interims erwehren. 
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Ein hübſch nuͤw lied vom dem iezund fchwebenden Krieg difes 1552. jars, 
darinn ein lobliche eidgnofhaft ſich zü fürfehen ermant wärt. 


In der wys: Züm erften wend wir loben Maria die reine maad.*) 


ı Nun wil ich aber fingen was mich darzü thuͤt zwingen 
ein lied zü difer zyt; und mir am herzen Iyt, 


*) Melodie von Uhland Nr. 141. 
1. ©. 527,01. Unterzeidynet N. ©. 
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warumb ich iezund bichten, 
wil ich menglich berichten ; 
manger wirt mirs vernichten, 
der nit hat afallen dran, 
der fach ein beßers an. 


Groß krieg fiht man iez ſchweben 
in landen wyt und nad); 
by allem mynem leben 
ichs nie erhört noch gſach, 
darvon ich könde fagen, 
als iez zü difen tagen, 
einer thüt den andern fragen, 
wo doc der krieg wöll uf, 
hat in doch nad bym hus! 


Es ift ein jpil vorhanden, 
gott wöll, daß es wol fall, 
amifchlet in ferren landen, 
darf uns wol gelten all; 
das ſpil wölt ih gern baßen, 
die fülle thün ich haßen, 
das gſpann wil ich nit laßen, 
dunft mich das beit im fpil, 
darumb ichs halten mil, 


Teutihland thuͤt mid erbarmen, 
jyn not und große afar; 
es hat iez vil der armen, 
das vor jo herrlich war 
mit fürften und regenten, 
mit güten regimenten, 
meint iez ber keiſer z'wenden, 
darzü ußrüten gar, 
ift ſchon im jechiten jar, — 


Daß er fy hat geichunden 
und mit in brucht groß gwalt, 
mit liften überwunden ; 
es fagt ouch jung und alt, 
ſyn meinung fy noch wyter, 
er hab füßknecht und ruͤter, 
ſy ein glüdhafter ftryter: 
mit harren er übermwindt 
ſyn widerfäher und fynd. 
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6 Hetit einer föllen fagen 
noch gar in kurzer zyt, 
der feifer wurde haben 
Teutſchland zwungen jo wyt, 
man bett in wurden gſchweigen, 
die red im bald erleiden, 
ir madt und gwalt anzeigen, 
er bett müßen abitan, 
die red nüt gelten lan. 


7 Sr madt hat ſy betrogen, 
band fich z'vil daruf glan 
und überzogen den bogen, 
zü letit die fenn bat glan; 
band ſich felber geſchoßen, 
des ſy übel genoßen, 
hattend ouch vil fuler bofjen 
in irem eignen land, 
die ſy band bracht in ſchand. 


8 Sy find in großem mefen 


nun gſyn ein lange zyt, 

als ih von in hab glefen, 

in allen landen wyt 

ift ir [ob wyt erfchallen, 

find globt und grümbt ob allen, 
iez bat ſy gott Ion fallen 

und hiemit zeiget an, 

daß hoch pracht nit mag bitan. 


9 Trümen, lieben eidgnoßen, 
lügend ouch zü der fchanz ! 
ir wurbend nit uß bichloßen 
und fämend bald zum banz; 
fölt dem feifer alla glingen, 
zü uͤch wurd er bald tringen 
und wurd uͤch maden fpringen 
wurd uͤch nit ruͤwig lan, 
da gloubend frölih an! 


‚1 Wann er hett überwunden 


und zwungen mit gewalt, 

die im ſunſt find verbunden, 

darnach jo wurd er bald 

jyn madt wider uns jtellen 
34 * 
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und wider haben wöllen, 
daß wir im geben jöllen, 
das jyner vordren was 

vorhin, betradhtend das! 


Wir fünnend all vil jagen 
bym wyn und hinderm ſpil, 
wie unſer vordern habend gſchlagen 
der fürſten und herren vil, 
ſagend vil von den alten, 
wie manlich ſy ſich hand ghalten: 
wan wir uns ouch ſo ſtalten 
und luͤgtend baß ins ſpil! 
die zyts erfordern wil. 


Wir ſagend vil von alten, 
ruͤmend uns irer that, 
wir muͤßend uns ouch halten, 
wie von in gſchriben ſtat 
und wir von inen leſen; 
frumb luͤt die ſind ſy gweſen, 
all welt möcht vor in gneſen, 
niemand kein leid hands than, 
kein unbill lan fürgan. 


Kein hoch pracht hand ſy triben, 
ein andern lieb gethan 
und gern bym heimat bliben, 
hat mans dann zogen an, 
dorftend ſys dapfer wagen, 
ir lyb fry zuͤhin tragen, 
hand manlich druf geſchlagen 
und brucht ir kraft und gwehr, 
darnach gott gen die ehr. 


Wöllend wir in nach ſchlahen 
und bhalten ir guͤt lob, 
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müßend wir zufammen nahen 
und thuͤn einsmal ein prob 

und uns baß zammen ftellen 
und ja ſyn beier gſellen, 

jo mag uns niemand fellen, 
darzü gott rüfen an, 

wirt er uns nit verlan. 


Darumb fo wend wir bitten 
gott in dem höchſten thron, 
der für uns hat gelitten, 
dab er uns by wöll ftan 
und mit uns helfen jtryten, 
als by unjer vordern zyten; 
er hilft gern jölden luͤten, 
die in vor ougen hand, 
bhalt er by ftat und and. 


Wir müßen drumb nit Schlafen 

und andern lügen zü; 

ein ieder rült ſyn wafen, 

wann es von nöten th, 

daß wir drin fünnen fchlahen, 

jo uns der fund wölt nahen, 
wir müßen drumb nit gaben, 
junder han ſorg und hüt, 

fürwar ich mem es aüt! 


Hie by wil ichs lan biyben, 
eö wurd ſunſt werden z'lana, 
dis lied nit übertruben, 
man hört nit gern vil gſang; 
man würd mirs ſunſt nit ſchetzen, 
id) fan ouch nit vil ſchwetzen, 
myn wort nit höflich jeken, 
man wöll es baf verftan, 
dann ichs könd zeigen an. 


1552, in bübfh | Beim Lied, von dem vo | Bund Schwäbeuden frieg, diſes 
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Nr. 595. 
Ein nuͤwes lied, wie es vor der Nat Ulm anno 1552 im marggrenifchen krieg 
ſt zuͤgangen. 


Als man zelt funfzehnhundert 
und zwai und funfzig jar, 
geſchach in der karwochen 
am aftermontag zwar 
ſach man vil ſendlin fliegen 
vor Ulm der werden ſtat, 
ſie kamen mit betriegen, 
wolten die ſtat bekriegen, 
wie man dann erfaren hat. 


0 


2 Sie theten fich erzaigen, 
als woltens freunde jein, 

ob fie mochten gar aigen 

die ftat Ulm in allain, 
theten doch mit gmwalt ringen 
hin dann zü der ſtat gar, 
die pferd theten fie ſpringen, 
ob fie und mechten tringen 
mit gwalte ab die thor. 

3 Ulm, nün halt dich veite, 
du wol erpautes haus, 

dir fumen frembde geſte, 

die wölln dich treiben auf; 
die geit und die uns fumen, 
die find uns mol befant, 

fie ruͤmen fih die frumen, 
° irm rüm fie nit nachkumen, 
beweijens mit irer ſchand. 


Falſch brief thün fie außſchreiben 
zü hand an alle ort, 
das babſtuͤm zü vertreiben, 
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aufrichten gottes wort; 

wer ire brief hört leſen, 

fie haben ain feinen ſchein, 
der maint, er wurd genefen, 
fumen in ain rechtes weſen; 
wie mecht uns paß gejein! 


Nün merket fürbaß mere, 
was fift ir brief inhalt: 
fie fumen mit großem heere, 
zü zwingen mit gewalt 
und verderben die armen, 
verprennen land und leut; 
des wirt ſich got erparmen 
und fih annemen der armen 
wol zü der lebten zeit. 


O Morig, mas thüftu machen 

wol in dem Schwabenland 

mit deinen falichen jachen ? 

iſt dir ain große jchand, 

daß du thüft überziehen 

das hailig römiſch reich; 

was thüftu dich bemiehen ? 

thüft von dem faifer fliehen 

zü der Iron in ffranfenreid). 


O marggrav, was thüjtu Triegen, 
und waißt fain urjad gar? 
mit deinem falſchen liegen 
betreugit ain große jchar, 
die zü dir than all ſchweren 
und zü beim ganzen pund; 
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die wirftu al verfüren, 
das wil id) dir probieren, 
als mandem ſchon ift fund. 


e Zuͤſamen hond ir geſchworen 
ewer ain große jchar, 
dardurd habt ir verloren 
des kaiſers huld fürwar; 
der wirt euch gwiſslich finden 
zü feiner rechten zeit, 
das fag ich euch geſchwinde, 
mit jeinem ſchwarzen finde, 
fie laufen ſchon auf der peut. 


9 Sr thetend weit außfchreiben 
dem reich, fürjten und herrn, 
pei euch folt man peleiben, 
das rei das mwölt ir mern, 
die freihait wider geben, 
wie fie vor ghalten hand: 
das was nit allen eben, 
dann ewer düdifch leben 
it uns ſchon mol pekant! 


10 Ich molt nur gerne hören, 
wo got an ainem ort 
fein wort hieß alſo meren 
mit prennen, raub und mord, 
wie fie dann haben getriben 
zu Ulm wol umb die ftat! 
weib und find honds vertriben, 
drumb hab ichs ufgefchriben, 
dem feind z& ſchand und fpot. 


Vor Ulm theten fie fchlagen 
ir wagenpurg und zelt, 
Mori auf Meißen lage 
zü Seflingen in dem feld; 
auf dem Eisader lage 
der marggraf mit feim her, 
in der Schleiherpan am hage 


8. mit Don Philipp? 
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der von Heided thet clagen, 
daß wir uns ftelten zür wehr. 


Irn trumeter thetens jenden 
gen Ulm wol in die jtat, 
man jolt fie bald aufgeben, 
das wer ir beſter rath. 
Die herrn bſannen ſich nit lange 
und namen die brief pald an, 
thetens der gemain fürhalten; 
des ſchrieren jung und alte: 
„tains wegs wölln wir das than!“ 


Alspald der rath vername 
der gmaind manliches herz, 
da ſchwuͤren ſie zuͤſamen 
ain aid on allen ſchmerz, 
bei ainander zuͤ pleiben, 
zü laßen leib und güt, 
die fürften zü vertreiben, 
„got well uns glüd zuͤſcheiben 
zü wern irm übermüt!“ 


Ein rath thet gar bald fchrei- 
ben 
ain brief ins leger ſchon: 
„beim aid fo mwelln wir bleiben, 
den wir haben gethon ; 
den haben wir gefchworen 
der kaiſerlichen kron, 
der iſt uns außerkoren 
von den kurfürſten zevoren, 
wider den welln wir nit thuͤn!“ 


Ain ſchanz der feind thet machen 
vor unſer frawen thor, 
die büchſen hort man krachen, 
auß der ſtat ſchuß man vor; 
wir theten z in ſchießen 
wol in die ſchanz hinein, 
das thet fie hart verbrießen 


Ar. 595. #9 


ein rath thetens bejchließen, 
wir funten nit lang da fein, 


Sie fiengen an zü hießen 
biß zü anderhalbem tag, 
pulver wolt in entiprießen, 
das was ir gröfte clag; 
fie befannen ſich nit lange 
und hielten ainen rath 
wie fie ſich wolten halten: 
ihidten gen Augſpurg balde 
nah fraut und auch nad) Loth. 


Die herren von Augſpurg eben 
gaben in bald fraut und loth, 
das inen die herrn von Ulm züvor 

geben, 

zü beſchützen Augſpurg die ftat ; 
alfo gaben die Augfpurger wider 
das pulfer unferm feind, 
daß fie uns jchießen nider, 
find das nit falfche freund? C] 


Als Augſpurg das vername, 
ſchickten ſie gar bald herein 
auf irem rath vier manne, 
die wolten mitler fein, 
mainten, wir folten uns geben 
wie fie dann haben gethan; 
das war uns gar nit eben; 
fain menſch fol das erleben, 
zü grund wölln wir ce gan. 


Als die von Augfpurg horten, 
daß wird nit wolten than 
nad) iren glatten mworten, 
gaben fie uns zü verftan, 
man thet auß Frankreich bringen 
wol hundert taufent man, 
darmit wurd man uns zwingen, 
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mit großem geſchütz umbringen, 
es wurd ung übel gan. 


Man thet in bald verweifen 

die grob und ſchandlich thot, 

wie fie unfern feind than ſpeiſen 
mit unſerm fraut und loth; 

fie fontens nit widerſprechen, 

ward ine ain große ſchand; 

manch jtat bett ſolchs than rechen, 
folts fojt han leut und land. C] 


Darauf fan man fein jehen, 
was uf Augſpurg zü halten ift, 
die güte wort than geben 
und jteden voller Lift, 
erklären fi vor güten freund, 
aber in irem herzen 
jeind fie die gröfte feind, 
darumb, Ulm, halt dich veit 
und gib güt achtung darauf, 
daß nit einniften ſolche gäft, 
und iren werd ein hauf. C] 

Als folihs warb gerebte, 
da fieng nod ainer an, 
der Herbrot haißen thete, 
der gab auch zü verftan, 
fain liecht derft wir anzünden, 
fie wurden uns fürwar 
fewer und liebt gnüg ſenden 
auß irem ber behenbe, 
das wurd uns fcheinen clar, 


Mainten, mit folden mworten 
woltens uns fchreden thün, 
wann wir ſolchs von in horten, 
wurden mir uns geben ſchon, 
und mainten, wir folten weichen 
von unferm geſchwornen aid 


165. Stetten I 483 erwähnt, daß Augsburg die Zumuthung, den Belagerern 
Geſchütze wider die befreundete Stadt zu leihen, abgelehnt habe. 17,. Jacob Herbrot, 
Marz Pfifter, Johann Böhlin und Georg Defterreiher; Stetten 1. c. 
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zü der fron von Frankreiche, 
auch zum Moritz desgleichen, 


darmits uns bredhten in laid. 


Darmit ſchiedens geſchwinde 
hinauß ins leger ſchon; 
ain rath kunt nit erfinden 
daß ſie ſich geben thon; 
doch wolt ain rath nit ſparen 
kain gelt, was pillich wer, 
für ir landſchaft fürware, 
die uns got wol beware 
vor dem tyranniſchen her. 


Als die von Augſpurg kamen 
hinauß wider ins feld, 
und ſo das Moritz vername, 
daß ſie prechten kain gelt, 
und daß er nit kunt zalen, 
wie ers dann vor im het, 
da ſeine landsknecht alle, 
es thet in nit gefallen, 
dann ers lang tröſtet het. 


Fieng wider an zuͤ ſchießen 
wol durch die heuſer ein, 
maint, es ſoll uns vertrießen, 
wir muͤßten in laßen ein; 
aber in der ſtat ſahe 
ich kain verzagten man; 
die landsknecht alle zochen, 
unter ainander ſprochen: 
frei dapfer welln wir dran, — 


Statt 22-- 25 hat C: 
Als fie uß der jtat kommen 
hinauf wider ins veld, 
der ma ar das vernommen, 
daß ſie brachten kain gelt; 
* thet in ſehr verdrießen, 
ft fieng er an zit ſchießen, 
ir durd die häufer nein, 
wer * geweſen rein. 
Statt 26 — 30 hat Ü: 
Als der feind darvor gelegen 
acht tag in ainer fumm, 
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Den Morit zit vertreiben ; 
es iſt ain ſolcher ınan, 
bei faim aid thuͤt er bleiben, 
als vil er hat gethan; 
er hat ain aid geichworen 
der faiferlihen ron, 
den mil er widerfechten 
iezund an alles rechten; 
es wirt fain fürgang han! 


Das reich das wil er meren 
mit prand und rauberei: 
id main aber, zerftören 
in ainem falſchen jchein, 
er maint, man ſolls nit merlen 
jeın große lüftigfait ; 
auß lift hat er verclaget 
herzog Hanſen verjayget, 
jein ſchweher auch darmit, 


Alfo wolt er gem zwingen 
Ulm die werde ftat; 
es fol im nit gelingen, 
er maß werden zü ſpot. 
Die von Ulm theten weren 
feim großen übermät, 
von der ftat müſt er feren 
mit feinem ganzen here, 
des war im nit wol zu mit. 


Zu Um in der jtate 
haben wir güt Hauptleut 
und ain herzhaften rathe, 


Die burger und tandeinedht aber 
jtelten ſich dapfer zuͤr wehr, 
wolten umb jein ſchießen nichts geben 
noch umb jein großes her; 
man thet gar ftarf nauß ſchießen 
sim feind mit großer macht, 
das wolt in ſehr verdriehen, 
daß man im nun deradıt. 


müßt ſich der flat erwegen, 
abziehn mit ſchlechtem rüm 


Rr. 595. 


werden all ir fünhait 

zü irem volfe jegen, 
deögleihen wir aud) wend; 
bie feind welln wir außhetzen, 
die iezund uns beicheßen 

und undertruden wend. 


®» Got melle uns bewaren, 
bitt ich in meim gefang, 
dag mir alfo fürfaren 
fürhin wie von anfang, 


daß uns der feind nit zwinge, 


wie er dann vor im hat, 
daß im auch nit gelinge; 
fo megen mir frölid fingen 
das liedlein fruͤ und fpat. 


9 Alfo wil ichs befchließen, 
das liedlein aljo ſchon; 


und jeinen weg thet nemen 
wol durd das ulmer land 

mit brandichaten und bremen, 
war im ain große ſchand. 


bt 


Alſo wil ich beſchließen 
das lied in ainer ſumm; 


den marggrafen würts verdriehen, 


aber die Ulmer habens rum, 
daß fie jo fteif gehalten 

bei faiferlicher majeftat ; 

got wol ir länger walten 
und geben fein götlich gnad. 


26 Bear une, lieber got, 

vor feind und feuersnot, 

dein wort wolleft reichlich geben, 
auch geſunden leib darneben, 
daß wir dir ewig danken, 

von deinem wort mit wanlken, 
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ſolt es iemand verdrießen, 

daß ichs gemachet hon: 

ich habs nit konnen laßen 

von diſem lumpengſind, 

die fih dod thin anmaßen 
all pringen die rechten ſtraßen, 
das man doc nit erfindt. 


Darmit hab ichs gemad)et 
der ganzen ftat zu ehr, 
dieweil ich thli betrachten 
ir weis, aid, nuß und ehr; 
fie laft fih nit bezwingen 
des Morig übermüt, 

im fol aud) nit gelingen, 
fol uns auch nichts abtringen ; 
got halt uns in feiner hit! 


fonder haben all acht 
uf dein wort, das jelig macht. 


Behuͤt une, lieber got, 
vor der päbftlichen vott, 
vor den Zwinglianern deegleichen, 
daß fie uns nit erfchleichen 
mit irer fchwermierei; 
der heilig geift ſteh uns bei! 
Zum befchluß wolleft uns auch geben 
fromb obertait darneben, — 


Die güt regiment haften 

ob jung und aud vb alten; 

gib inen auch ain milte hand 

zt helfen den armen im ftat und land, 
uf daß wir mit einander gleich 

bald kunftig erben gottes rei. 

Amen, amen, das iverde war! 

Tas lied ift gemacht in diſem jar. 

An, 1552. 


A gleichzeit. Handidhr. Mind. Bibſ. Com 06 ®I. 154 tin einem regeneburger Atenband), Dieiem 
Tert feblen die Str. 2. 6.7.8, 9, 19 und 21, und Str. 15 und 28 Find lückenhaft. B  gleicdhzeit. Handicr. 


Münd. Com 1307 Bl. 149; unterjeichnet: Gott allein Die ehr, Syricht Bernhart Zaulter (Der Band tat: 
hält Fidleridhe Kollectaneen aus der Zeit von 1538-1579. C —- fl. Bl. o. D. u. 3. Ein Rümes Lied, wie 
8 vor der Statt Ulm No 1552 Im Marggtauiſchen Krieg it augangen. Gießener Bibl, Gedrudt bei 
Adrian, Mittbeilungen x. S. 121. Diefer Druck gibt aber nicht das uriprüngliche Lied, fondern eine Leber 
arbeitung und zwar führt der Umſtand, dab bie zugeiehten oder Durd) andere erfegten Strophen, weſche in 


—2 
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obigem Abdrud zwiſchen und unter dem Tert mitgeibeilt find, ſämmtlich eine andere Strorbkenform baken, 
auf Die Vermuthung, daß der Berfaffer Diefes Textes eim zweites Lied zur Hand hatte, welches er in dieler 
Weile mit dem anderen vermiſchte. Die Sandfhriften find beide febr ſchlecht, aber fie ergängen einanker io 
glüdlib, daß ſich dennoch aus ihnen und dem Drud das urfprünglihe Lied bis auf wenige jmelfel, 
hafte Stellen mit Sicherheit ergibt. In den folg. Pesa, gebe ih nur, was Ameifel nachließ; der Richtigkeit 
des Uebrigen erbitte ich den Blauben des Lefers, da ich Die gangen Terte bier abdruden müßte, wenn ib 
vollſtaͤndige Pedarten geben wollte, Bir die vielen Meineren Abweichungen von C vermweife ih auf den 
Ndrianihen Nbdrud. 


2, 3-4. (fehlen A) vnd ob fie mechten eben die Statt gihwind nemmen ein €. 5, 2. Ir (mas ibr BC) 
liſt brieff inhalt ABC, 8, 8, (feblt A) mit feinen ſcharjen Flingen ©. 9, 2. «ieblt A) den reidhesfürfen C. 
9,6. (fehlt A) vor feblt B. wie fie es vor gehabt C. 10, 3. alfo leruen A alfo vflangen B. 11, 5. fuedader 
B, Geißwerd €. 13, 4. ohn Allen ſcherz €. 13, 8. zuidreiben AB. 14, 8, von den vorigen Ghurfürkten A. 
von den Churfütſten vore B (8-9. Den Gburfürften fabne [1. frone) C). 16, 2. leicht (faum C) anderbalben 
BC, 16, 3. ihnen zerichließen C. 19, 3. Herr Pard c. 3, 1% Ms die bern binaus famen, wel wider in 
veld A Nils die von Augſpurg famen, binaus wider ind feld B. 2, 7—Y. Das tber fein Lanzknecht Allen 
mit wolgefallen, dann er fy fanng vertröftet bet A. 2, 9. wann er fie hart getröftet bet B. 25, 1. er nemen 
AB. 25, 7-9. ans Lift bat er feinem vwettern, berkog banien verciugt, vnd feinen fhmeber damit verjagt A. 
25, 9. jeinen ſchwechern auch desgleihen B. 727, 6. deßgleichen wellen mir and thuen A. Derafeih wir aud 
wend tban B. 77, 9. und uns vontertruden wellen A, vnſer landichaft aus neid B. 29, 3. ce folt del Bi 
vemant AB. 29, 6, von dem punußen gfind B. 29, 7—8. Das dann thuet dermaſſen ale Die rechtn ſtraſſe A. 
29,9. Das man dod nit bey Ir findt A. das ichs doch rei in nit erfind B. 30, 4. ir Drew end eid auch 
ebr B. 


Nr. 596. 


Yon dem iezigen krieg, wie es zu Augfpurg, Ulm und Würnberg ergangen if. 
Im ton: Frölih fo wöllen wir heben an. 


Wach auf, du edler keiſer aut 
und halt dein fach in vefter hut 
iezunder auf diſer erden ; 
der marggraf ftelt dir nad) ehr und 
gut, 
fein beger ftet im nad) deinem blut, 53 
vermeint, er wöll feifer werben. 


gott weißt dem Feifer fein Hilf zu 
thon, 

daß er im geb den rechten Ion, 

daß fie die zen thun bleden. 


Hörzog Morig den thet er fpre: 
den an, 
ob er im mwolt ein beiftand thon, 


Etlih practif hat er geſchwind 
erdacht, 
bat den Franzoſen in das Deutidh: 
land gebradt, 
die leut darmit zu erfchreden; 


1. S. 528,10. 


zu gut folt es im fommen, 

den landgrafen wolt er ledig han, 

darzu müft aud der keiſer bar: 
an, 

darvon möcht er nit fommen. 


Ar. 596. 28) 


+ Darzu er im fürbilven thet, 
wie jchon der Feifer geitorben wer, 
vilfeiht wurds wol geraten; 
ach gott, er hats nit recht gewilt, 
wo in der feifer iezt ermifcht, 
wirt er im bie britfchen fchlagen. 


Der landgraf Wilhelm im Heßen: 
land 
zoch zum margarafen auch zuhand, 
den feifer zu vertreiben; 
hett er daheimen feiner gehüt 
und den feifer nit in die rijtung 
gefürt, 
börft er ein landgraf bleiben. 


6 Den zug namen jie auf Aug: 
ſpurg zu, 
darinnen ift ein arger bub, 
der Herbrot thut er fih nennen; 
die ſtat hat er verraten gar, 
das red ich ie; ganz offenbar, 
darbei thu ich in kennen. 


= Ein belzflider ift er von feinem 
gſchlecht, 
der keiſer wirt im ſcheren recht, 
die katzen wirt er im belzen! 
Der Oſterreicher iſt nit wenig im ſpil, 
dem iſt kein laurenſtück zuvil, 
dem wirt er geben die letzen. 


8 Die zwen hielten ein geheimen rat, 
für Ulm ritten fie in die ftat, 
die ſelbig auch zu verfieren; 
die hielten doch wie erlich leut, 
fie weren ſich fait umb ire heut, 
wie man auch noch thut fpüren. 


6—8 Brgl. Nr. 609 Einleitung. 
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9 Der marggraf kunt in nichts ge: 

winnen an; 

alsbald hörzog Morit zuge darvon, 

in het der ſcherz geramen, 

er dacht: „der feifer ift ein frum: 
mer man, 

er wirt uns greifen dapfer an, 

uf fein fand thut er nicht bawen!“ 


0 Hörzog Morig hat die ſach recht 

bedacht, 

hat fih zum fünig auß Ungern ge: 
madht, 

in verſönung fich zu begeben ; 

er wolt dem könig zu diſch gon, 

fi gegen dem Türken brauchen Ion, 

dieweil er hett das leben. 


Der marggraf dacht in feinem 
finn: 
„wie bin ich alfo worden blind, 
hab mich gar vergehen! 
wie foll ich die ſachen heben an? 
für war, mir wirt mein rechter Ion, 
mir ift unglüd zugemeßen!“ 


ı? Der marggraf zog für Ulm ab, 
dem Deutfchenmeifter ſchenkt er einen 
trab, 
wolt vil gelts von im haben, 
doch felt es im umb ein baurenſchuch, 
wie ich euch iezt erzelen thu, 
es wirt im nicht vertragen! 


13 Den nediten zug er uf Nürn: 
berg zu, 
ach gott, was will er allda thun? 
er wirt nit vil erlangen! 


10. ©. 527,0. 


10,5. Bei den Verhandlungen zu Linz verlangte König Ferdinand, daß mad er- 


veihtem Frieden Morit jein Heer nach Ungarn führen folle, was aud 
Im Cod. Uffenb. 27 der frankf. Stabtbibl. findet fih S. 302 


122. ©. 528... 13. 


geihah. 


ein handfchriftlicher Text diefes Liedes, der, nachdem Nürnberg fih am 19. Juni dem 


5 
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fie haben fo feſt vor im gebaut, lafen fich nit gern vertreiben; 
er wirts bezalen mit der haut wolteft du ein fönig in Frankreich 
glei uber kurz oder lange. fein 
und Lieft einem ieden auch das 
14 Jez müßen auch die bijchof daran, jein 


die haben im nichts zu leid gethon, und theft in Frankreich bleiben! 
auch die ritterfchaft auß Franken ; 
fein frieg der ift fürmar nit gut, ı7 Darmit will ich befchliegen thon, 


fo hilft in nichts fein ubermut, der ſcherz der will ſich maden 
darzu auch fein gedanfen. ſchon, 
der keiſer iſt im leben; 
15 Nun fompt der feifer mit höres: fürwar, er weißt die rechten zeit, 
kraft, dag man fi in das veld begeit, 
dem marggrafen zu vertreiben jein den dank mirt er im geben. 
pracht, 
den er iezt ftetö thut haben; is Wer uns difes liedlein fang? 
er wirt im geben feinen Ion, ein auter gefell ift ers genant, 
die farten iſt gemijchet Schon, beim ſcherz left er fi finden; 
er wirt in lernen friegen! wirt ſich der handel fahen an, 
wirt foften fo manden man, 
16 Franzos, das Deutſchland iſtſo weit, darzu mancher muter finde. 


darinnen feind gar feltfam leut, 


ibm vom Martgrafen angebotenen Vergleiche gefügt hatte, wobei es dem Markgrafen 
außer einer Contribution von 20,000 Gulden and 6 Geſchütze und 400 Eentner Puls 
ver verabfofgen mußte, obige Str. 13 durch folgende drei Strophen erjegt: 


13a. Als balt zeicht er auf Niruberg zu daß fag ich euch gantz offenbahr, 
iderman dacht, was er da mwolt thun, nad; irem gan alten leben. 
er wird nicht viel erlangen, 
fie hetten fo feſt vor ihnen gebauth 130. Ir lob ift worden widerumb 
er würd bezahlen mit der haut fein, 
gleich uber furk oder lange. denn fie geben haben viel pulber vnd 
buchſenſtein 
135. Was geſchah aber im einer kur— dem margvafen zu vertreiben das reich, 
Ben zeit? fie haben darmit getriben böße ftüd, 
fie wurden balt buben in der häut, dein frommen kayſer hinderrüd 
die ftatt theten fie aufgeben, ahn ftätten, ſchloßen vnd dergleichen. 


'ahm keyſer wurden ſie ſchelmen gar, 
14,1. S. 528,7. 16. Heinrich II. war ins Elſaß eingefallen; ſ. Rr. 601 Einl. 
32 4° 0.0. u J. (159. Weller, Anm. 1243. Bert, Bibl. Ye 363l. Ulmer Bibl. 9031. 7. 1. 


E. 6. Wiener Hofbibt, 77. T. 3. Motlfenb, Bibl. Quedlib, 4%. 150, 10, Gedruckt in Scheibles Schaltjabr. 
v 60. 


fteet, zeen (Häbne); — Aranpboflen, — — geratten. att, gutter. mutier. — 5, 5. nit jhn. B. 2. 
tür umb r. ſ. in der ſtatt. 14, 2. zu feblt. 15, 2. den, 
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Nr. 597. 
Ain new lied wider die weinde Laroli. 
Im ton: Was wirt eö dod. *) 


ı Was wirt es doch des wunders den veinden z' wern, zurlangen 

nod), ehrn, 

jo gar ain jeltfams leben, ah got, iſts nit ain ſchande? 

daß niemant thuͤt dem übermüt 

der veinden widerjtreben ! + Allfürften gleih im ganzen reich, 

ain ieder ſpricht, „man thuͤt mir all potentaten und jtende 
nicht, die ſolten ih gar gwaltiglich 

durd die finger wil ic) jehen, gerüftet han behende, 

daß ich num fei vor inen frei, ee daß der veind heit fo geſchwind 

jo wil ichs laßen gſchehen!“ mit gwalt ſich funden fterfen, 


fo figt man ftil und niemants wil 
2  Solds hat fain alimpf, ab diſem die ſach verften noch merken. 


ihimpf 
wirft dich nit allbeg frewen! s Scham und betrat, was großen 
jih auf bei zeit, dann vil dran bracht 
leit, in unſern landen ſie treiben, 
es wirt dich ſunſt gerewen: bei ehr und alt das arme plüt 
fumbt nün der veind mit feinem vor in nit mer mag bleiben ; 
gefind eö müß der arm, das got erbarm, 
mit lift in dein gepiete, allaın das har her geben, 
dein land und leut wirt fein ain jo man gar fein darvor möcht fein; 
peut, was iſts doch für aim leben! 


das ift fein eriſtlichs gemüte! 
6 Mit difer weis ift alles preis, 


3 Mit raub und prand vil leut was in dem land wirt funden, 
und land nichts mag uns ſchlecht mer bleiben 
thüt er mit gmwalt bezwingen, recht 
von ehr und aid, es wirt im laid, vor difen boien finden ; 
will er uns all abtringen; warumb gejhihts? da wert man 
jo jiht man doch des niemant noch, nichts, 
der fih nun underftünde, in grund müß man verderben, 


) Der Ton it im den Handjchr. zwar nicht angeführt, ergibt ſich aber ans der 
chen Beile und dem Strophenbau des Yiedos. 
1. 2. 528,15. 5,6. das Haar hergeben, Haare laſſen. 


8 


9 
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ift unſre ſchuld, doch hoff ich huld 
weln wir von got erberben. 
Daß got erzürnt, macht unſer 
fünd, 
darum er uns mil jtrafen 
mit frieg und feur fo ungeheur, 
die weil wir alſo ſchlafen, 
damit ob wir von fünden fdhier 
abftunden und erwadten; 
doch niemants ift zu diſer frift, 
der ſolichs thuͤt betrachten. 
Drumb dorfn wir nit vil zuͤ— 
verficht 
uf menſchenhilf thuͤn bauen; 
züvor ijt not, daß wir zü got 
uns feren und vertrauen, 
alödann er wirt, alöpald er ſpürt 
recht unjer herz und gmüte, 
uns beiftand thin und nit verlon 
mit feiner gnad und güte, 


Auch wirt villeicht 

er ſicht 

iezt unfer herzlich klagen, 

durch Garolum, fein Diener frum, 

die veind von uns verjagen, 

die und mit gwalt fo manigfalt 

mit großem ubermüte 

bezwungen Hand mit raub und 
prand, 

uns bracht umb ehr und güte. 


got, wenn 


Mann nur vom traum der faifer 
from 
erwachet und erquidet, 
durd) welches fchlaf got hat fein jtraf 
uns Deutfhen zügeichidet, 
wirt er, wie vor, auf rechte ſpor, 
pald fumen und aufflauben 


1l,r. wird fie fein lehren, 
bequem fein wird. 


1 


t 


1 


ro 1552. 


t> 


3 


4 
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die wolf, die im fo hart und grimm 
iezt land und leut berauben. 


Geruſt gar wol, mie er dann fol, 
wirt er ſich jehen laßen, 
verlegen gſchwind mit feim gefind 
all fig, all weg, all ftraßen, 
den fürjten zwar des faijers jchar 
den ftolgen- mät vertreiben, 
wirts lernen fein gehorfam fein, 
bei iren häuptern bleiben. 


Er iſt fain find, iſt auch nit blind, 
wie fie felfchlih aufgeben, 
iſt weis und kluͤg und fiht im gnuͤg, 
vil mer, denn in wirt eben. 
Das ſchwert, das er mit großer ehr 
iezt lange zeit hat tragen, 
wirt Carolus ja zuden uß, 
die feind damit verjagen. 
Min lied iſt aftelt, dems jchon 
nit ofelt, 
wirts oft noch müßen fingen; 
ain fprung nit Hain müß mander 
thün 
wol uber jcharpfe Elingen; 
es find auch vil in diſem fpil, 
den wirt eö auch verfchmahen, 
wann ieder müß ain folde puͤß 
vom kaiſer ſchier empfahen. 


Noch manchem heur 
teur 

durchs Faifers auferwachung, 
der unghorfam wirt werden zam, 
doch werden frolich lachen 
die, jo verhart unds veinds gemartt, 
beim faifer find beliben, 
die nit zeit hat noch faljcher rat 
von irem aid abtriben. 


wirt3 lachen 


12,4. vielmehr, als ihnen, den feindlichen Fürften, 


15 
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Deshalb ich bitt, daß wir uns nit 16 In ſolcher gfar laß uns nit gar, 


fains wegs laßen verfüren, dein friden thuͤ uns fenden! 

wo wir nit wend gſchwind und all traurig herz auß laid und fchmerz 
behend in große freud thuͤ menden! 

leid, ehr und güt verlieren. ah hor mein Flag, ee ich verzag, 

Ah got, ad got, in difer not verzeuch uns nit jo lange, 

laß uns nit gar verderben! dein veind vertreib uns gluck zuͤ— 

vergiß derfhuld, auch gnad und huld ſcheib, 

laß uns von dir erberben! bitt ich in maim geſange! 


A — gleichz. Hdſchr. in einem Aktenband, auf die paſſauer Berhandlungen bezüglich, in der münd. Bibt, 
Unter dem Liede Aebt: „Ein neu lied gemacht Durch einen erlichen Friegaman im jar 155%.” B — gleidhy. 
Hdidhr. Münd. Bibl. Cem 1307 Bl. 173, Auf der Rüdfeite die Auficdrift: „Win Rew Liedt m. Anno 5, 
Contra hostes Caroli.” Beide Hanbichriften ſtammen, nad ibrer genauen Hebereintimmung auch in mehren 
Behlern zu ſchließen, aus gleicher Quelle, wol aus einem Drud, 

3,5. das ſt. des. 4,5. tbet fo A. 5,6. ber beben. 6, 3. nicht B und recht. 7, 4. wir fehlt. 8,3 
mir fur gott A. 8,5. Als Dann fo wirt alspald erfpurt, 10, 3. welches ſchaff. 12%, 4. denn im A wirt 
werden di. eben). 13, 8, von Dem faifer empf. A. 


Nr. 598, 
Die prophecei des vierten buͤchs Esdre am ailften capitel. Won dem adler 
und feinem undergang in Germania. 
Im tholner ton zü fingen. *) 


Im vierten buͤch fürware verzert das flaiſch und marke, 
am ailften underſcheid ſein regierung was arke, 
ſchreibt Esdras alſo klare darumb wirt er geſchendt. 
und hat gepropheceit 
von ainem adler ſtarke 2 Der tert ſagt uns am ende 
in feinem vegiment, und ſpricht die wort gar fein, 


*) Melodie don Nr. 157. Das vierte Buch Esra ift eine pfeudepigraphiiche 
Schrift apocalyptifchen Inhaltes, deren lateinischer Tert in älteren Bulgaten zu finden 
if. Das 11. u. 12. Kap. handeln vom Untergang des römischen Reichs, welches unter 
dem Symbol eines Adlers dargeftellt wird, dem 8 widerfpenftige Federn aus 12 Alü- 
geln wachſen. 

1. ©. 5238. Der Drud ift unterzeihne: „Martin Schrot”“. Bu 
einem Holzſchnitt fteht auf dem Titel folgende Erklärung: „Die gaifel gottes: Über 
dein grewl zürn ich gewaltiglid. Die junn: Das wort gottes leucht ewiglid. Das 
ſybenhäuptig thier: O adler, mein fun, errette mih! Der adler: Mein vater, 
ih will nit laffen did. Die vögel: Wider dich ftreiten wir embfih. Der fude: 
Schaw, abler, fei du fürfihtig! Die wachtel: Die crom ift mir vergunnet, fi! 
Der han: Umb Germanien fo bül id.“ Dit den Vögeln werden die Neichsfürften 
gemeint fein, mit dem Fuchs Kurfürft Moritz, mit der Wachtel Markgraf Albrecht, dem 
man wenigftens im faiferlihen Fager den kühnen Einfall beimaß, nad) der Krone zu 
fireben. (Berg. Nr. 596,1.) Der Hahn it Frankreich. 


er 
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nimpt im fein regimente: Germaniam z'verderben, 

„du adler, nimmer fchein im grund zü dilgen auf; 

mit dein graufamen flüglen der unſchuldig müß jterben, 
und pöfe federn treib der gotlos fold erwerben 

und dein ſchalkhaftig haupten, und pöslih halten haus. 

auch dein fchandliche klawen 
und dein ganz eitler leib. “ ’° Die federn wolt ev ſchwingen, 

der adler, aljo hoch, 

> „Damit die erd erkücket er maint, es folt im glingen, 
und fid) wider ergeßt, darumb er zu im zoch 

jo fie wider erblidet, alls was er mocht erreichen, 
erledigt wirt zuͤletzt zü feinem neſt all land, 

von deinem gwalt auf erben, mit liſt wolt erö erſchleichen, 
erhoffen mügen ſat, im aigen, alls vergleichen, 

gots barmherzigkait gwerden, das macht in iezt zů ſchand. 
= 2 here * ale! 8» Die Teutfchen feind grob bauen, 


verjtond die ſachen nicht; 
haißn uns feger und lauren, 
die römfchen pöſewicht; 
damit trät man uns d’nafen, 
jeßen uns auf speeillum; 
das kalt wir folten blasen, 
den eſel lernen grafen, 
haißt: jparn mund tacitum. 


+ Die wort fein lauter alle, 
jagen vom adler weiß, 
wie im fein gwalt zerfalle; 
darum pitt ich mit fleiß, 
wölt dis gjang nicht verachten 
und denken wol daran, 
bei unfer not betrachten, 


‚ wie wir wurden verihmachten, ° Concordi wolten maden, 
wann gott nit heit gethan. die nit pax fidis fein, 
das müft der teufel lachen, 
In hoher eer warb ghalten haißen uns volle ſchwein; 
der adler in der zeit, ir herz iſt in beſeßen, 
man ließ in allain walten, entzündt in ubermüt, 
das macht zülegt den ftreit; die [häflin mwoltens freßen: 
den gunſt hat er verloren got hats in wider gmeßen 


under den vöglen güt, 


auf iren kopf das blüt. 
das thlt dem adler zoren, 


wört ſich binden und voren 0 O got, erleucht die herzen 
und trinkt der vöglen blüt. deinr bienerin mit freid, 
daß ſy erfenn den ſchmerzen, 
0 Ad wen foll ihs doc Hagen, die fromme obrigfait, 
die graufam liſtigkait, des Satans lift und truge 
die haimlichen ratjchlagen, jampt feinem hofgejind, 
die uber uns die zeit, die iezund alfo Flüge 


3,r. Gottes Barımnberzigfeit (richtig) würdigen. 6. 1: die Über uns ergeit, 
8,6. legen die Sonde an unfere Wunden. 94. ©. 494 1». 
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all ſach angeen mit füge, 
die falſchen teufelsfind. 


1 Die federn wolt er pflanzen, 
wann er fi gmaufet bett; 
griet dem adler die ſchantzen, 
got waißt wol, was er thet 
fampt feinem großen traden 
zu Rom under dem jtül, 
der in jo lernet zwaden, 
eritechen und zerhaden; 
das lernt fein helliſch buͤl. 


_ 
ro 


Gelt, du graufamer vogel, 
dein ſterk ift iezt nün für, 
dich ſchluͤg der centner hagel, 
jampt deinem pöfen thier; 
du haft fein höl verwaret 
im luft, waßer und land, 
nün bift du ganz erjtarret, 
ob deiner witz ernarret, 
pfui der ewigen ſchand! 


13 Dein häupter feind dir glatzet, 

dein federn aufgerauft, 

die vögel dich han z'fraget, 

dein leib dir gar zerzauft, 

dein klawen dir abgrigen, 
genommen all dein madt, 

du haft dich poshait gflißen, 
dein aigens nejt beichißen, 

haſts vorhin nicht betradht. 


+ Woltſt deine jungen ſetzen 
in unſer vaterland, 
frembd vögel an uns heben, 
wer uns ewig ain ſchand! 
du thüfts mit falſchem herzen, 
das waißt man gwiſslich wol, 
drumb hüt wir uns vor jchmer: 


zen, 
thün uns wider dich fterzen, 
fain laid uns ajchehen fol. 
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15 Das hoffen wir zum herren, 
der unjer vater ift, 
der wirt uns all geweren 
durd fein fun Jeſum Ehrift; 
der will uns all erretten 
durch fein hailigen gaift 
und beiftan in den nöten, 
all unſer feind außjeten, 
dann er der hauptman ift. 


16 Es ijt im umb den glauben, 
den er gepflanzet hat, 
den man uns will berauben; 
der feind ſich underftat, 
daß er mit gift umbftürzet 
das verbum domini, 
darumb ims got verfürzet, 
das in im herzen fchmirzet, 
darumb jo toben ſy, — 


17 Daß got hat gmacht zü fehanden 
ir falſch liſtig anjchlag, 
uns glöft von iren banden 
nün heut auf difen tag. 
Laßt uns den herren rümen 
und fingen im das lob, 
daß er uns ungeftüme 
hat widerbracht zü ime, 
fein madt die ift darob. 


is O adler, werft du bliben 
in deinem neft mit ri, 
jo werjt du nit vertriben, 
haft dich ſelbs bracht darziı; 
das Bafilicusgichlechte 
des teufels gſchmaiß zu Nom 
wolten, du foltft durchechten 
die waren gotteöfnechten, 
den ſy fein im herzn gram. 


9 Mir Teutfchn lond uns nit affen, 
daß wir das rain gotöwort, 
da uns die römſchen pfaffen 


13, von zafen: putzen, oder zawen: bereiten ? oder verdrudt für zerzanft ? 


Difter, Boltelieder. IV, 
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abjchredn mit prand und mort, dardurch ſy möchten Ieben, 
mit lug und fabelgjchwegen, auf anad wurd es in geben, 
unfer herz iſt drauf gitelt, ih glaub, es wär in laid! 
ee wöln wir daran jeßen 
die lumpen und die fegen, 3 Mo feind die anfchlag bliben? 
jolt3 foftn die ganzen welt, — du maintft, e8 wer im werk: 
wie lang haft dus getriben, 
»» Beim evangeli z'bleiben, gebochet auf dein iterf? 
waihen zuͤ kainer frift, du haft uns nod nit gfreßen, 
das fingen, reden, ſchreiben; das jei dem herren lob! 
das helf uns Jeſu Chrift, ih main, du feieft bſeßen, 
der gab uns veften glauben, der teufl bein ratgeb gweſſen, 
die hofnung und die lieb, ift nun worden zü grob. 
die laß wir uns nit rauben, 
jolt3 koſten pölz und hauben 3 Das wort gotö lert nit ftrei- 
dem römſchen kirchendieb. ten, 
das du verfolget haſt, 
2 Seht euch für vor den rap— doch follen wir nit beiten, 
pen, j weil du dich underftaft, 
fommend auf Spanier land, got feine eer zuͤ nemen, 
vor den frembden nachttrappen, jein wort zü dilgen auf, 
die fein uns wol befant, des wöln wir uns nit fchemen, 
die eulen und die hetzen dem teufel fürzufemmen, 
ſampt irem ganzen gichledt, daß er nit gwinn den ftrauß. 
die ſich widers lamb ſetzen, 
aufm berg Zion z' verletzen, 23O got vater vol gnaden, 
der ſach hond ſy nit recht. du biſt barmherzig, güͤt, 
behuͤt uns all vor ſchaden, 
Drumb muͤßen ſy verſchwinden darzů dein ſunes blüͤt, 
vor gottes angeſicht, errett uns durch dein gaiſte, 
bleiben in iren ſünden daß dein lob werd erkant, 
als verzweifelt pöswicht, dein hilf du uns mitlaiſte 
die allzeit widerſtreben und unſer hofnung ſeiſte 
der waren ſeligkait, deim volk im teutſchen land. 


21,1. vor den Raben. 21,. und bie Elſtern. 24,. zuvorzukommen. 


38. 8 o. O. u. 2 11559. Weller, Inn. 8b. 2 S. 403, (wo der Drud, wol nad jeiner Stellung 
im Katalog der Berl. Bibl,, ale e. 1540 erſchlenen begeidinet wird; er darf aber nad dem ganzen Inbalt 
des Liedes, namentlih nach Str. 17 und 18 wurd, J. 1552 nad der Flucht des Kaliers geſetzt werden, denn 
in feinem andern Angenblid bätte der Dichter vom KRaifer fagen Tönen, er ſei „vertrieben”.) Bert. Bibt. 
Ye 3131. 


gbriet (gerietb), erreib,; — arafe, margfe, . . igklich; — baflten, wallten, nemmen, ibmemmen, bünfiges 
um, vatter, ansjetten. 1%, 3. Die vie, 
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Außſchreibung von herzog Morik an den hodgeburnen fürften und herren, herr 
Iohans Frederic der elter, herzog zu Zachſen. 


Mein gnediger herr vetter und 

liebſter fürft, 

mid allzeit nah ewer fürftlichen 
gnaden jere dürft, 

mid) auch fer eumer betrubnus er: 
barmet. 

So oft ich, weiß gott, das befar- 
met, 

5 daß ir auß dem lande gefüret waret, 
mit jpanifchen bunden aljo bewaret! 
Wie oft ich ſolchs hab thun clagen, 
auch dem feifer thun fagen, 
daß der euch wolt laßen queit, 

ıo nah dem ewer fürftlihen gnaben 

ein jchwermütig man feit, 
und gedenfen an den jechfiichen 
bund, 
die ine zum keiſer machten zu jtund, 
all mein bitt hat nit mögen helfen, 
wie oft ih hab thun fchreien und 
gelfen, 

15 darmit ir mocht werden los 
jampt meinem her ſchweger genoß. 
Darumb, liebſter herr vetter, ich 

bitt euch bi fürftliger hulde, 
vergebt mir an ewer fürftlidhen gna— 
den begangne jchulde, 
darzuͤ ich bin gefomen, 
>» denn ic hab es feinen fromen! 


Herzog Hans van Sadjen. 
Hor, Moritz, laß dir fagen, 
nu du fo heftig bitteft und thuft 
clagen, 


daß du bift van Spaniſchen verfort. 
Sit das der eed, den du mich thedeſt 
bort, 
>» daß du mich wolteft mein land be: 
hüten, 
witwen, weifen und arme leuten ? 
Sit das der dank und lon, 
darvor ich dir aufgezogen hon, 
vil beßer bi dir gethan ? 
o Du ſolchs hetteſt mögen under: 
wegen gelan 
und haft mich arme fürft umb gots— 
wort willen gebracht in dieſe 
pein, 
mit was fügen, auch urſach, das 
weiſtu fein! 


Herzog Moritz. 


Mein alderliebiter fürft ! 
iſt war, ich that ſolchs nit mit luft; 


ih bitt euh nochmals umb das 


heilige bittere leiden 
allhie auf erden und zu dieſen zeiten, 
laßet ewer ungnad von mir ab! 
Ich bin es nit gebeßert einen buchſtab; 
bett ich eumer land nit ingenomen, 
40 wer mir zum ergſten gefomen. 
Liebiter vetter, es iſt euch beichehen 
zum beiten, 
auf daß nit darein feimen ſpaniſche 
geite. 
Darumb thut euch bedenfen 
und thut mich dies vergeben und 
ſchenken. 


1. ©. 528,20. Das Gedicht wird wol nicht in der hier vorliegenden Miſchſprache ver- 
jagt, jondern aus dem Niederdeutichen überſetzt ſein. 4. befarmen (hol. kermen) bejammeru. 
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Herzog Hansvan Sadjfen. 
49 Herzog Morik, wer gab dir den 
rath, 
daß du folteft treten in mein chur: 
fürftlige ftat? 
Du magft mir viel jagen und cla- 
gen, 
ich hab gehort alle mein tage, 
ein diener, der feinen herrn mit 
untreumwen verfort, 
sö der hat feinen glauben, wirt aud 
nit gehort. 
Aber du meinteft mich zuverflinden ; 
ich werde dich noch wol finden, 
darumb thu zu den mund 
iezt bald und van ſtund! 


Herzog Moriß. 
ss» Mein liebter vetter, ich war noch 
ein junger man, 
mit lift theten fie mich bringen 
hiran. 
Das ſag ich euch glaublich zu, 
ich werde ſolchs nit mer thun, 
ſonder will bedenken den end, 
60 darmit ich nit werde geſchendt. 
Sagt mir ewer gemut frei herauf, 
ih will ablegen meinen ftrauß. 


Herzog Hand van Sadjen. 
Des weiß dich der teufel dank! 

Du magjt wol ablegen den ftrauß 

ſonder zank; 
6* wer gut zeit junkern thut, 

muß lang knecht fein jonder gut. 

Daß du auch willeft bedenken den 
end, 


69. es ift nun fpät (nd. lat). 
war das, als du mid) ꝛc. 
mühlberger Schlacht. 


72. die Vögel fliegen ihres Wege. 
Das Gedicht meint die dichten Nebel in den Tagen ber 
89. Johann Friedrich fragte auf Befehl des Kaiſers bei den 
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daß du nit mwerbeft geſchendt, 
welche ſage gibſtu fur, Morig? Es 
ift nun laße, 
70 darumb zihe ich mein landftraße, 
du fingft deinen fang, 
die vugel flihen iren gang. 
Segftu nit verhanden, 
daß die lucht am himmel bleib ftanden, 
75 die mon drei tagein rotem blut ftund ? 
mich unſchuldiger fürft bringen mol- 
tejt zu ſtund 
den feiferifchen in die hand. 
Gots wort hat noch einen harten ſtand. 
Gedenke du an did 
so und nit an mid! 
deine gethane werle an den tag 
fomen in furzer eil, 
daß du dich verlieren wirſt gleid 
mie ein pfeil. 


Herzog Mori. 
Mein liebiter vetter, ich wil euch 
wibergeben ur, land und leut, 
nimbt, mir zu gnaden e8 gejchüet, 
85 darzu allen ſchaden helfen bezalen, 
das rede ih zu bi fürftligen glau— 
ben alle! 


Herzog Hans van Sadjen. 
Du darfs mir nit geben den 
chur wider: 
feiferliche majeftat hat mich ſieder 
gegeben chur, land und leut, 

90 darumb ich dir es mit alle bebeut, 
der fich des andern unglüd erfremet, 
fein eigen vor der thür jtehet und 

bleumet. 


76. Damale 


Fürften in Pafſau an, weſſen er ſich von ihmen zu verjehen habe, wenn er in jein 
Yand zurüdtehren und „Herzog“ Morig geächtet werben ſollte. Bgl. den Bericht bei 


Hortleder Th. I, B. 3, Cap. 87. 
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Deiner fmeichelbitt beger ih nit, die fromen van Maideburg was 
wie du bi mir arme fürjt gethan hatten die dir gethon ? 
haſt, bedenke hiemit! deinen luſt an ſie gekulet wolteſt 
| bon, 
Herzog Morip. darzu mein andre land, leut und 
5 Mein alderliebiter fürft und here, ſtete, 
Paulus ward verfort und that ſich mit luſt du das thedeſt, 
bekeren; 105 geſchwind und vertorben, 
darumb vergebt mich dies mein thon, des bin ich inne geworden. 
fo erlangt ir ein ewig lon! Ich hoff, du haſt einen bejen ge: 
R 3 bunden . 
Herzog Hans van Sadjen. uber deinen eigen ars, wirftu fomen 
Herzog, du darfs mid mit fine zu funde; 
verpflegen; darmit zihe ich mein ſtraße 
ıco du bift noch ein junger Degen; 110 allzeit mit gott, auch ane underlaße. 


99. dur brauchft mich nicht jein verpflegen, nicht für mich zu forgen. 105. Wol 
zu l.: geſchendt umd vert, 


4%. 40. D. u 3 (1552) Weller 1 191 (irrtbümt. zum Jabe 1546 geteilt). Bert. Bibi. Yh ZOLL. 


abe, tube, jerbe, mehr, Hattbe, meintber, ſeith, zeitben, bedentb, leuthen, withmen, feriortb, dorik, 
terbem, munth, auib, gemutb; tbreten; ſtaet, thaet, thue, thuen, thuer (Thür); — dang, gang, jungfem;, — 
Sranniſch. vond, widder. 82. dich verluren wirft wie. M nit alle. %. finne, 


Nr. 600. 
Ein lobſpruch oder ganz herzliche dankfagunge zu der allerheiligfien trnfeltigkeit 
gottes, dem vater, fohme und heiligem geiſt, für die allergnedigfie und gan 
heilfamfte wolthaten der frewdenreichen erledigung hocherleuchts chriſtlichen ritters 
und allertheurften helden, des alten hochlöblichen churfürken und herren, herrn 
Iohanns Friderichen, herzog zu Zachſen ꝛc. Gott dem allmechtigen zu höchſtem 
lob und dank, keiſerlicher majehat zu großen ehren, iren hurfürftlicen gnaden, 
auch derfelben nachkommen zc. zu ewigem tuhm und lobwirdigem gedechtnis 


gedicht. 

Des herren wort bleibt in ewigkeit, Lob, ehr und preis in ewigkeit 
den wöllen wirs laßen walten, mit höchſtem dant zu aller zeit 
der wöll uns fort in lieb und leid ſei dir, o gott im höchſten thron, 
beitendig darbei erhalten. gejagt durch Chriſtum deinen fon, 

* 


5 auch gleicher weis dir heiligen geiſt, 


= 


1. S. 528,21. 
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du herzentröfter allermeift, 

für dein unaußſprechliche güt, 
durch melde du uns haft behüt, 
in aller fährligfeit und gfahr 

ww nun etlid) wochen und fünf jar 
deinen diener, unſern fürften. 

Nach ehren thut in alljeit dürften, 
den theuren helden hochgeborn, 
herrn Johans rivreih außerkorn, 

!5 der ein herzog zu Sachſen iſt 

‚und hurfürft bleibt zu aller frift 
vor dir und allem volf gemein, 
weil er vertramt in dich allein. 
Durch weldhes jein vertraulihs herz 

»o du in in aller not und ſchmerz 
erhalten haft durch deine kraft, 
biß er it worden ſygenthaft. 

Das ift, daß er durd dein allmacht 
die zeitlich ehr ganz hat veradt, 

>» mit David lieber mwöllen fein 
thorhüter in dem haufe dein 
und ber geringft auf diefer erben, 
ehe denn trewlos an dir werden. 
Drumb haftu in, o gott und herr, 

3» zu deinem lob, dank, preis und ehr 
beitendiglich bei deinem wort 
erhalten wider hellenpfort 
unds teufels Diener allzumal, 
wider babit, bijchof, cardinal; 

35 haft im durch deinen heiligen geift 
fein herz regieret allermeift, 
durd; welchs regierung er widerumb 
regiert des teufeld fürſtenthumb. 
Das ift, er trit durch deinen Fuß 

so als mit eim rechten dhrijten fuß 
alln menſchenthand in fot hinein, 
veradht dargegen ehr und pein, 
die im von diefer ſchnöden welt 
bett mögen werben zugeitelt. 

s Den ruhm er billih haben fol; 
do, liebiter gott, wir wißen wol, 
daß ſolchs durch in nicht ift vol: 

bracht; 


wir ſchreibens zu, herr, deiner macht, 


ja deiner trewen gütigkeit, 
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so gnad, huld und barmberzigfeit, 
dur welche du, o berre gott, 
haft angejehen unfer not, 
ja unjer Elag und herzenleid, 
die wir ein foldhe lange zeit, 

55 fint er von uns weck thet ratjen, 
gweit als die verlaßnen maijen. 
Uns deine finder haft erhort, 
weil wir, o herr, auf deine wort 
ja auf die zufag deines fons 

60 gebett und hoften ſolches lohns. 
Du, herr und gott, halt uns gemert, 
was wir von herzen han begert. 
Doch leider jagen wir darbei, 
wir warn fein jtund der fünden 

frei. 

65 Noch haft du uns, herr gott, erhört, 
du weiſt, daß uns bie jünd bethört, 
drumb angejehen unfer ſünd, 
haben für dich mir unfere find 
geitelt in folcher zuverjicht, 

0 daß du jie würdſt beichämen nicht. 
ſonder genediglich erhören, 
herr, allein zu deinen ehren. 

Denn ja vil tauſend kind fürwar 
nun iezund in das ſechſte jar 

5 ir ſtimm zu dir erhoben han 
auß anreg vater und muter ſchon, 
die auch nicht lallen funten recht. 
Die haftu, o gott, nicht verſchmecht, 
iv jeufjen durch dein heiligen geift 

so haftu erhöret allermeiit. 

Denn wir alten uns nichts rühmen, 
ob wirs gern wolten verblümen, 
fein doch leider on alles laugnen 
unjere fünd vor deinen augen, 

ss in welder wir auch jeind geborn 
und täglid, mehren deinen zorn. 
Du aber, liebfter herr und gott, 
haft angejehen unfer not 
und unfrer fünd nad) deiner art 

0 haftu vergeßen allefart, 
uns die genediglih erlaßen 
und erhöret folcher maßen, 
daß wir all unſer lebenlang 
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dir ewiglich, herr, jagen dank, 
%dak du, herr, durch dein göttlich) 
gnad 
und nad) deim unerforjchlichen rath 
dein huld und gonſt zu uns gelenft, 
durch welche du uns haſt geſchenkt 
unverdient auf lauter gnaden, 
ıoo auch on allen leibes jchaden 
unfern alten herrn landövater 
und geſtillet manchen hader. 

Du haft, o gott und herr, geitift, 
wie von dir zeuget heilige jchrift, 
105 daß, wer di fürdt und dir ver: 

tramt, 

der hab auf rechten fels gebamt. 

Du madjt im wider die natur 

jein feind zu einem freund, wie vor, 

Das haftu, herr gott im himmel, 
110 wider alles bäbftijch gemwimmel 

iezund durch einen guten rath 

bei feiferliher majeftat 

gewaltiglich bemeifet fein, 

daß fie frei nah dem millen bein 
115 ir herz zu friven hab geitelt 

und ledig geben diejen held. 

Auf daß die jchrift erfüllet jet, 

die aljo von dir zeuget frei: 

des königs herz ſteht in gottes hand, 
120 perfelb regieretS mit veritand, 

wie und auch was er maden fol. 

Obgleich die welt darumb würd toll, 

fo wil er doc regierer fein, 

truß babft und teufel, hell und pein. 
125 Alſo hajtu des feiferö herz, 

o gott, gewandelt ſonder jcherz 

von angeregtem babjteszorn 

und new zur gütigfeit geborn, 

daß er beweget worden ilt, 
130 wider aller papiften Lift 

[03 zu geben on alle jchand 

das große haupt in teutfhen land 

wider aller tyrannen rath, 

on forcht des babjtes ungenad, 
135 ja zu ewigen lob und ruhm 

dem heiligen veih und keiſerthumb, 
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zu ehren der keiſerlichen kron, 
zu wolfart teuticher nation 
und ſonderlich zu gutem fchein 

140 den die recht Chriften mwöllen fein, 
daß fie erempel nemen fort, 
beitendig zu bleiben bei gottes wort 
und auch zum jpiegel der gedult, 
daß man gern leidt auch unverfchuldt, 

145 was uns zu leiden fompt von bir, 
dafjelb zu tragen mit begir. 
Drumb mwölln wir forthin frölich 

jein, 
weil du haft nad dem willen dein 
den höchſten ſchatz uns widrumb 
bracht. 

150 In Sachſen wirt nichts mehr geacht, 
denn das iſt uns ein reiche beut 
und lieber, denn groß land und 

leut, 
daß du den fürften lobefan 
uns fein getremen unterthan 

155 frei ledig haft anheims geſchickt. 
Kein menſch doc liebers nie anblidt 
fint der zeit, da er reifet auß 
und iezt mit fremden kam zu haus. 
Herr, gib, daß er uns fomm zu 
glück 

ı6o und ſteur des argen Sathans dück! 
Verleih uns durch dein herrligkeit 
nach dieſem trübſal lange frewd 
und ſonderlich beſtendig ſein, 
auch unſer leben ziehen ein, 

165 auf daß wir fein gottſeligleich 
wandelen alt, jung, arm und reich 
und weil man uns frei Chriſten 

nent, 
man billich uns beim leben kent. 
Darumb, o liebſter herr und gott, 

170 gib uns nad diſer angſt und not 
feligen frid durch deinen jchuß, 
daß wir holdfelig und on truß 
in difer argen ſchnöden melt 
chriftlich leben und nicht durch gelt 

175 oder ander ding dergleichen 
mit böjem gwißen ubel reichen, 


552 


auf daß die dorn nicht erjtiden 

unfern glauben und vertrüden. 

Verleih uns, herr, dein gnad und 
fraft, 

180 daß uns die weltjucht nicht behaft 
und dich allzeit fürs höchfte gut 
halten im herzen, finn und mut 
und den du gſandt haft, Jeſum 

Chriſt, 
für unſern heiland alle friſt, 

iss auch deinen lieben heiligen geiſt 
für ein herzentröſter allermeiſt. 
Auf daß wir mögen durch dein 

ſterk 
widerſtehn des argen teufels werk 
und brüderlich einander lieben, 

Ivo eins das ander nicht betrüben, 


ro 1552. or 
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genzlich uns halten nad) deim wort, 
das frei befennen hie und dort. 
Sp werden did, o gott und herr, 
ewig preifen lenger und mehr 

195 die ganze werde chrijtenheit 
von nun an bif in ewigfeit, 
finds find in teutjcher nation, 
fonderlih für mehr perjon 
zu Sadfen das hodlöblih haus. 


200 Amen, das wünſcht Cirtacus Schnauß. 


* * * 


Da man dich, churfürſt, widrumb 
einfurt 
ledig erſtmals in deim erblande, 
geſchach am abend Marie gepurt 
mit freud und herrligkeit on ſchande. 


203. 17. September. 


A + Bl. 4° Nürmberg durch Balentin Neuber 1552. Gin Lobſpruch, oder | gang bergliche Dand- 
jagunge. | au der aflerbeuligiten Zrvfeltigfeit Botted | x. Weller, Ann, 1239. Berl. Bibl. Yh 2451, Wernig. 
Bibl. Pl. MT. B 38,400. ©. 1552. Ein Lobſpruch oder gang berglide Dandfagunge, zu Der aller 
Heiligften drenfaltigfeit ꝛc. Weller 1. e. In Zürih. C-.6 Bl. 8° 0. D. 1592. Gin Lobiprud, Drer gang 
bergliche Dandjagunge, au der aller Hailigften dreufeltigfait Bottes ꝛc. Weller I. e. Franfi. Bibl. Aueh. 
germ. L. 521 21, 177. D_- 3 8.490, O. (foburg) 1552. Ein Lobſoruch | oder gank berklihe Dand- 
fagunge, zu Der allerheiligſten dreuieltigleit Gottis x. Weller Br. ? ©. 510. Berl. Bibl. 2453; in 
Freiburg i. Br; Wolſenb. Bibl. Quodlib. 4° 10, 10, E = 4%. 40.0. 12. Ein Bobiprud | oder 
gang hertzliche Dandfa« | gunge, zu der aller Heiligften drufeltigfeit Bot- | tes. Berl. Bibl. Th 2452, 
Stuttgart. Bibl. Deutidhe Dichter, Lobſpruch. Gine gleichzeit. Abichrift im Cod. pal. 777. Id habe mur 
A benußt. 


Nr. 601 — 607. 
Yon der Belagerung — 


Kurfürſt Moritz begab ſich von Innsbruck, 528,19, am 26. Mai nad 
Paſſau zu den dort jetzt beginnenden wichtigen Siricbeninerkanblungen, zu denen 
fih König Ferdinand perfünlid und Gefandte des Kaiſers und vieler Fürſten 
eingefunden hatten. Markgraf Albrecht ſetzte inzwiſchen den Krieg in Franen 
mit glüdlihem Erfolg fort. Schon am 21. Mai hatte Biſchof Weldjior von 
Würzburg ji von ihm den Frieden durch eine Contribution und Abtretung des 
Erbſchutzes über Klojter Erbach erfauft, noch theurer im Juni Biſchof Weigand 
von Bamberg durch Uebernahme der markgräflichen Schulden und Abtretung von 
20 Aemtern und aller, innerhalb des Fürjtenthums gelegener bijchöflicher Lehen. 
io Am 19. juni mußte fich endlih aud Nürnberg zum Bergleich bequemen ; 

Nr. 596,13 Anm. Dann durchzog der Markgraf plündernd die Erzitifter Main; 
und Trier, während die Hauptarmee der Verbündeten bei Mergentheim  jtehen 
blieb, um den Ausgang der pajjauer Verhandlungen zu erwarten. Dieje ge: 


en 
= 


Nr. 601. 0 1552. ar 5553 


viethen aber nach anfänglich günjtigem Erfolg jett durch den Widerſpruch des 
Kaijers in bevenfliches Stoden, weshalb ſich Aönig Ferdinand perſönlich zum 
Bruder nad) Villady begab, der Kurfürjt aber am 5. Juli zur Armee zurüd: 
fehrte. Es ward beſchloſſen, jich mit vereinter Macht gegen Frankfurt zu wen: 
den. Am 17. Juli bezogen der Kurfürſt und Landgraf Wilhelm hier ein Xager 5 
auf dem Galgenfeld, vor Galgenpforte, Bodenheimer und Friedberger Thor; 
auf der linken Mainfeite errichteten den 19. Markgraf Albrecht, die Herzöge 
Albrecht und Georg von Medlenburg und Pfalzgraf Ott Heinrich ihr Lager 
auf dem Mühlberg vor Sadhjjenhaujen „dem Shuttall“, wie der Markgraf jpot: 
tete. Aber die Vertheivigung der Stadt ward durch den kaiſerlichen Oberſt ı0 
Nitter Konrat von Hanſtein vortrefflich geleitet ; jein DOberitlieutenant war Al: 
brecht von Nojenberg, feine Nittmeifter Graf Ernjt von Solms, Johann von 
Bidau und Philipp von Cronberg. Ein eigenes kaiſerliches Negiment führte 
Asmus von Nauen der Stadt zu. Zwei sähnlein ſtädtiſcher Landsknechte wur: 
den von den Hauptleuten Kunz von Weſthofen und Hieronymus von Kreuznach 15 
eführt. 

i leid am eriten Tage hatten die Belagerer einen fleinen Erfolg, indem 
jie eine bedeutende ftädtifche Wiehheerde mwegtrieben. Aber die alöbald eröffnete 
Beſchießung blieb ohne allen Erfolg. Tägliche Ausfälle aus Frankfurt und 
Sachſenhauſen ließen die Schanzarbeiten wenig fortrüden. Am 20. Juli ward ww 
dem Herzog Georg von Medlenburg von einer Kugel der eine Schenfel ab: 
gerifjen ; jo endete mad wenig Stunden diefer junge Fürjt fein wildes Sol: 
datenleben. 

Da ward den Belagerten am 1. Auguit angezeigt, daß Kurfürjt Moritz, die 
jungen Yandgrafen und Herzog Albrecht von Medlenburg am 29. juli den zu 25 
Paſſau mwirkli zu Stande gelommenen Vertrag angenommen hätten. Blieb 
derjelbe gleich hinter den —— Erwartungen inſofern weit zurück, daß darin 
die Unterſuchung der meiſten Beſchwerden eben nur wieder einem künftigen 
Reichstag übertragen wurden, jo ſchien ſein Gewinn dem Kurfürſten dennoch 
groß genug, um ihn einem Krieg vorzuziehen, in den jetzt auch der Kaiſer ſich so 
mit neu gejammelter Kraft einzugreifen anſchickte. Yandgraf Philipp war befreit, 
das tridentiner Goncil bejeitigt, die Neligionsfrage jollte auf dein zu berufenden 
Reichstag durch eine beiderfeitige Commijjion entweder einem Nationalconcil 
unterbreitet oder zur Vergleihung gebracht werden, bis dahin aber blieb Allen 
freie Neligionsübung gewährt. Am 3. Auguſt hoben demnach die genannten Fürften 35 
die Belagerung auf und der Kurfürſt trat mit jeinen Truppen in König 
Ferdinands Sold gegen die Türken. Daß fein franzöfiicher Vertrag m diejen 
einfeitigen Friedensſchluß genau genommen nicht geitattete, fümmerte ihn wenig. 

Der pajjauer Bertragsentwurf hatte urfprünglid einen Paſſus enthalten, 
welcher den Bifchöfen ihre Territorien nur jo weit gewährleiſtete, als jte fie 0 
noch im Bejit hätten. Das jollte dem Markgrafen jeine jüngjten fränkiſchen 
Eroberungen jihern. Es war aber bei der Fatholifchen Partei nicht durchzu— 
ſetzen und der Kurfürſt willigte endlich in die Streichung dieſer Beſtimmung. 
In höchſtem Zorn darüber trennte daher jetzt der Markgraf ſeine Sache von 
den Verbündeten und ſetzte, noch einen Theil des — Heeres unter 45 
Reifenberg an fich ziehend, allein die Belagerung fort. abet traf ihn gleich 
das Mißgeſchick, das 8 große pfälzische Geſchütze, welche Ott Heinrich von Hei: 
delberg herbeigeführt hatte und nun vom rechten aufs linke Mainufer zum 
Markgrafen hinüberführen lajjen wollte, am 4. Auguſt von den Frankfurtern 
erobert und am 5. jubelnd in die Stadt gebracht wurden: der Bär, bös Elfe, 50 
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Jungfrau Sybille, der Bauer, die Bäurin, der Hund, der treue Bund und ber 
Drach. Ueberhaupt vermochte der Markaraf jetst vollends gegen die mwohlver: 
wahrte Stadt nichts auszurichten. Nachdem er viel geflucht hatte, wie Neuhaus 
in jeiner gleichzeitigen Schilderung diefer Belagerung faat, zog auch er, fein Lager 
verbrennend, am 9. Auguft von dannen, um fich über Mainz; und Trier nad 
Zuremburg zu wenden und ſich mit den Franzoſen zu vereinigen. Beim Abzug 
fang man in feinem Yager dem Mori einen neuen „armen Judas“, Wr. 607. 
In Frankfurt dagegen freute man ſich der Erfolge und der Errettung aus jo 
großer Gefahr in den Liedern Nr. 601-606. 


Nr. 601. 
Bon der belegerung der Mat Frankfurt. 


Im ton von der jhladht von Pavia: Ich bab oft hören jagen, 
Verahtung thut fein gut, Das thut der Franzos flagen.*) 


Frölih jo wölln wir fingen, wol an der bodenheimer pfort 
zu ehren dem abler gut; ließen -fie ihr geichüg ab gahn. 
frankfurt das molt man zwingen 
auß lauter übermuth ; +  Einn oberften mil ich euch nennen, 
fie ward mol uberzogen er iſt von edlem ftamm, 
und bet fein ſchuld daran, den thet der keiſer jenden, 
belegert an zweien orten, herr Cunrat iſt jein nam 
fie gemwunnen nit viel dran. von Hanftein thut er ſich fchreiben ; 

der hats ganz; wol bedadıt, 

An einem fontag frone tot und lebendig zu bleiben 
wol umb die veöperzeit bei tag und auch bet nadt, — 
im zwei und fünfzigften jare 
fahe man viel frembver leut 5 Bat er fih auch verfchrieben 
zu roſs und auch zu füßen; fampt einem ehrfamen rath, 
zu ſcharmützeln fiengen fie an, mit reutern und mit fnecten, 
das ward zu beden feiten darzu die burgerfchaft, 
verloren etlihe man. ritterlichen zu fechten 

zu ehren dem keiſer from, 

Das läger theten fie Schlagen die ftat ihm zu bewaren, 

wol in das meite feld, bik daß er jelber kom. 
- das thut mand arm man klagen; 

auf ſchlugen fie ihre zelt 6 Die rittmeifter wil ich euch nen: 
hin und wider an mandem ort, nen, 
zu ſchießen fiengen fie an, darzu die hauptleut all, 


*) Bgl. Bd. III, 428, f. 

2,1. 17. Juli. 4. ff. 8.553,11 fl. Tiefe Namen der Hauptleute u. ſ. w. finden 
ſich nebſt den hier im Liede übergangenen in Ludwig Ernſt Neuhaus Beichreibung der 
Pelagerung, i. 3. 1552 verfaht, die mir (ich weiß nicht ob fie gedrudt if) handſchriftl. 
im Cod. Uflenb. 27 der franti. Bibl. vorliegt. 


8 


9 


10 
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ihr möcht fie darfür erfennen 
als Friegsleut in diefem fall; 
derhalben wil ichs anheben 

und fing ohn allen wahn 
Albredt von Nofenberg zu loben, 
der ift ein reuteräman. 


Graf Ernft von Solms ift aud 

im fpil 

mit feinen reutern gut; 

Philips von Kronberg ich euch nen: 
nen mil, 

der it ganz molgemuth ; 

darneben Johan von Bide, 

das find die rittmeijter allein — 

gott geb ihn allzeit glüde! — 

die in Frankfurt gelegen ſein. 


Nun merket auf mit namen, 
wie die haupleut geheißen han, 
ja welche allefamen 
in Frankfurt gehaufet han: 
Cunz von Wormbs, Hieronimus 
von Greuznad, 
die fand ich in der jtat, 
die zwei fenlin, wie ich ſach, 
befoldet ein ehrjamer rat. 


Wolf Roth hat inn der Juden wall, 
faq ich euch fürwar; 
Daniel Wormbjer verwaret überall 
ftets das bodenheimber thor, 
darnad) den wall und fridberger thor, 
Dietrid) von Büdingen gbürt das ort, 
Hans Sebalt von Siglingen fürwar 
verwacht aller heiligen pfort. 


Weiter lajt euch jagen 
die andern hauptleut mwolgethan: 


8,5. Bei Neuhaus: 


d. b. Schuitheik der Yandafnechte. 


erit beim Anrüden des Feindes eingelaffen. 
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8. dv. Weithoven, ©. 555,15. 
wobei aber die in Sacienhauien liegenden 6 Fähnlein nicht mitgerechnet find. 
13,7. 


or 


Martin von SHanitein verwart den 
Wollgraben, 

Jacob Bödlin findt man jtahn 

vor janct Katharinen thor; 

nachmals die bornheimer pfort 

Fridrich Betitell der wacht darvor, 

Jacob von Ochspah hat auch jein 
ort, 


Darbei jo laß ichs bleiben, 
es wird fonft viel zu lang, 
ein ieden zu befchreiben, 
verdienten all lob und dank, 
dann die hauptleut, wie ich mein, 
hat cin ieder fein quartier, 
jo in Frankfurt gelegen fein, 
eilf fenlin in aller refier. 


Nun merfet auf mit gutem vleiß 
der hohen ämpter nam: 
erjtlihen unſer ſchultheiß 
from Wendel der alte man; 
nachmals der profoß iſt 
Hans Walther, verſteht mich recht, 
zu dem daß er ein profoß iſt, 
hat er ein fenlin landsknecht. 


Den wachtmeiſter thut ihr fennen, 
dann er iſt ein kriegsman, 
Baſtle von Speir thut 

nennen ; 
weiterö jo zeig id an 
Daniel von Riedt, thun ich jagen, 
der uns quartieret hat 
eritlih als mir zu feld lagen, 
nachmals wol in der ftat. 


man in 


Hans Brendel, ih muß Did) loben, 
du biſt der aller beit, 


(Weithofen bei Worme). 11,. 


12,. 


Das Hanfteinfche Regiment hatte jeinen 
Mufterplag bei Bornheim, lag dann oberhalb Frankfurts und ward im die Stadt jelbft 
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von dir proviand zu haben, 
geichlempt die quten geit; 
wiewol die feinde nahmen 
dir etliche rojtig ſchaf, 
ift ihnen nit wol befommen, 
welches ich genzlich verhoff. 

15 Unjerm oberjten thet botſchaft 

fommen, 

das tjt uns allen nutz, 

dann er hat wol vernommen 

von einem gtoßen geſchütz: 

ein außfall thet er ordinieren, 

zu roſs und auch zu fuß, 

das geſchütz in Frankfurt zu füren, 

der feind zuſehen muſt. 


* 


Dann er hat verordinieret 
zu Sachſenhauſen vor der ſtat 
Landawer die ſchützen füret, 
mit ihnen geſcharmützlet hat; 
das hat den feind verdroßen, 
ſie gewunnen nicht viel daran; 
dem feind ward abgeſchoßen 
mancher ehrlicher kriegsman. 


Nun will ich euch nennen 
die büchſen, ſo itzund ſtahn, 
ihr werdt ſie eins theils wol kennen, 
zu Frankfurt wol auf dem plan 
ſiht man den Beren liegen in 
mit ganzer ungedult, 
der Bawer und die Bewrin 
klagen beid ihr unſchuld. 


— 
4 


ı# Gott willom, jungfram Syhilla, 
was ſucht ihr in unferem land ? 


Nr. 601. 


Sprad ſchnell die böfe Elfa: 

die Schlang hat uns her gejandt, 

mit uns gebracht viel fraut und loth, 

bringt manchem ein große ſchew, 

das iſt unferm feind em fpott, 

und nod ein carthaunen, heißt die 
Trew. 


19 Noch find der carthaunen mehr, 
mir aber unbefant, 
graufam groß und heftig ſchwer, 
wie fie all werden genant; 
wer fie will beſchawen ftarf 
zu Frankfurt auf dem plan, 
der gehe auf den Roſsmarkt, 
da findt er die büchjen ftahn. 


© Am fiebenzehenden tag Julii 
belegerten fie die jtat, 
am neunten tag Augufti 
zogen fie widerumb ab; 
fie gedraueten nichts zu gewinnen 
zu Frankfurt an der ftat; 
vor Sachſenhauſen theten fie rennen, 
da famen fie recht ins bad. 


2ı Alſo habt ihr vernommen, 

wie 23 Frankfurt ergangen hat; 
fie zogen wie die jtummen, 

ift ihnen ein großer fpott, 

dann fie haben geſchoßen ſchier 
vom han wol einen fuß, 
dasjelbig alaube ficher mir, 

daß er noch hinken muß. 


»ꝛ Hiermit wil ich beſchließen 
alſo das liedelin mein; 


14,5. S. 65568417. 15. &.553,. ff. 16. Während Hanſtein die pfälziſchen Geſchütze 
unterhalb der Stadt am Gutleuthofe überfiel, ward das markgräfliche Heer auf der andern 


Seite durch einen Ausfall ans Sachſenhauſen beſchäftigt. 
S 53,50. 
17,5. liegen in: in feiner Yade verpadt liegen. 


Yandauer von Burm. 17.f. ©.5 


Brüde (Soltau). 


16,3. Hauptmann Joachim 
21,. dem goldenen Hahn auf der franlf. 
Es wurden nur 8 


diefer Geſchütze gleich auf den Wall gebracht, die andern blieben in Laden auf dem Rof- 


markt ftehn. 
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thuts ſchon den marggraven ver: in trewen ichs gemein, 
drießen, mein liedlein thu ich ſchenken 
das acht ich warlich Klein. herr Gonrat von Hanftein. 


Kürzlich wil id) mich bedenken, 


A = 88.80. D. u. 3. (15659. Awen newe Lie | der, Das Erſt, Bon der Be | legerung der Statt 
Arandfurt. I. dw. Weller, Ann. 1244. Bert. Bibl. Ye 3636; Wiener Hofbibt. 21. Z. 10. B = 8 Wi. 
&# 0.D. u. 3. (1532). Amen Nemwer | Lieder. Das Erfle, Bon der | Belegerung der Stadt Frandfurd. | Das 
Ander, Bon der Belegerung Saren | baufen, dei Sewitallse. Sing fie beyde, inn | der Weiſe, wie man bie 
Schlacht vor | Pauta fingt, Ich bab ofit bören | fagen, verachten thut fein | gut, Das thut der | Frautzoß 
Has | gen ıc, — Frankf. Bibl. Auct. germ. L. 57? Ar. 18, Gedruckt nah gleichzeit. Handſcht. in Bicbarde 
Arie 1, 14l und daraus bei Soltau Ar, 64. Abſchrift einer andern gleichz. Handfchr. rindet fich im Cod. 
Uenb. 7 der Frankf. Bibl. 


A bat beeden; leuth, ortb; — mal, in. 2%, 1, Sontag fürware B. 2, 8, v. mander m. B. 3, 3. 
mancder armer man. 3,7. an die B. 5, 1. vericreiben A. Auch batt er fi verſchrieben B. 6, 5. wil id 
beben an B. 8,7. ſag B. 9,1. in den. 10, 8, Dſpach B. 11, 5. denn (fo immer) ſo ich B. 11, 6. sein 
eigen Qu. B. 13, 7. wir B, 15, 8. muß B. 18, 8. und feblt B. 21,3. zogen ab wie B. 


Nr. 602. 
Yon der belegerung Sacfenhaufen des fewftalls. *) 


In voriger melodei. **) 


ı Meiterö fo laft euch jagen, fein jtein aufm andern zu lahn 
Sadjenhaujen warb berant und jtahn in großer leibögefar 
mol an einem bienjtage, beid weib und aud) die man. 
das frewt uns allefampt, 
begunten heftig zu fchießen auch, 3 Darumb Sadjenhaufen halt dich 
zu ſchanzen fiengen fie an, feite, 

Iharmüsleten nad landsknechtsge— du wolgebamtes haus! 
braud, der marggraf bringt viel geite, 
verloren manden man. die widhöpf heben auf. 
„hut euch zufamen gjellen, 
2 Es ward ihm abgeſchoßen daran ich fein zmweifel han, 
von Medelburg ver herzog wolge— manlich folt ihr euch jtellen “, 
tan, ſprach der oberjt zu iederman, 
das hat den marggrafen verbroßen, 
verhieß fi) vor iederman, + Martin von Hanftein des gleichen, 
Sachſenhauſen zu fchleifen gar, der des oberften leutenampt ift 
*) ©. 568,. 


**, In gleicher Melodie mit Nr. 601. 

1,. 19. Juli. 21. ©. 553,21. 3. f. vgl. Nr. 59041. 4. j. „er diente im 
Sachſenhauſen neben Asmus (von Nauen, ©. 553,14) als Oberſtlientenant“ umd führte 
zugleih als Hauptmann drüben in Frankfurt ein Fähnlein. 


5 


*. 
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zu Sachſenhauſen geweſen 
beneben Asmußen, wie ihr wiſt, 
die landsknecht theten ſie grüßen 
bei tag und auch bei nacht, 
darmit niemand ſolt verdrießen 
und der wall würd gemacht. 


Die fendlin alle ſamen, 
die in Sachſenhauſen alle gelegen 
ſind, 
der waren ſechs mit namen, 
darunder manch wildes kind, 
und ein geſchwader reuter gut, 
Hans Waller ihr rittmeiſter iſt; 
drumb ſchaw ein ieder, wie man 
ihm thut, 
zu bawen von nöten iſt. 


Der marggraf mit ſeinem geſinde 
ſchilt Sachſenhauſen einen ſew— 
ſtall, 


ſprach: „wie bald und geſchwinde 
thu ich einen anfall! 

ich darf ſie nit beſchießen, 

es ſihet Nürnberg ganz ungleich; 
ich gewinns mit langen ſpießen, 

mach ihnen die naſen bleich.“ 


Da giengen die hauptleut zu— 
ſamen 
ganz ſchnell in einen rath, 
welche ich euch mit namen 
anſage, was ein ieder thät, 
dann ſie theten ſpilen mit 
ganz bald wol umb die 
tier, 
gebürt eim hauptman dreihundert 
ſchrit, 
da wuſt ein ieder ſein refier. 


quar- 
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„Wolber, ihr lieben landsknecht 
gut, 

wann es iſt an der zeit, 

heftig zu bawen auf freiem mut, 
es koſt wol unfern leib !“ 

Da jahe man heftig jchaffen 

bei tag und auch bei nad, 

mit eriten an dem Affen 

das thor ward zu gemacht. 


Joachim Landawer dem gebürt 
der Aff und aud der Schwan, 
darhinder ward aufgefüret 
von mandem ehrlichen man 
ein bollwerf groß von erben 
und gerings rumb einen wall, 
daß alle, jo es ſehen, werben 
loben mit reihem ſchall. 


Oswalt Leonhart ſprach behende 
zu feinen landsknechten all: 
„nun fpare feiner jeine hende, 
zu bawen einen wall 
und alles was von nöten iſt, 
ihr lieben landsknecht werd, 
wir haben ein bollmerf, wie ihr wilt 
mit namen heift es zum Schwert. 


Da fah man große arbeit 
gerings rumb im der jtat; 
Ludwig von Dalburg herumer reit, 
die landöfnecht er fleißig bat, 
daß fie wolten bamen, 
das wer fein trewer rath, 
ein bollwerf, heift zum Beren, 
dad unden im waßer ftat. 


Nun folget der vierde hauptman, 
Weirah von Lindam den ich mein, 


8,3. zu bauen, um die Thore zu vertarraffen, d. h. zu verbollwerfen und die 


Wälle zu ftärken. f 
von Wurm, Hauptmann. 


8,7. das Afienthor, führt auf die darmftädter Straße. 
10,1. Sanptmann Oswalt Pehener. 


Ya. 8. 


11,. Hauptmann 


Yudwig Kännmerer gen. Dalberg. 11,.. an der obern öſtlichen Ede Sadjienhanfene. 


Nr. 602, 


der hebet unden am Main an 
ein pfort, heiſt der Ulrichſtein; 
das muß er verbamwen 

biß an die oppenheimer pfort 
und ein bollwerf ijt für tramwren, 
ligt draußen am jelbigen ort. 


Hans Bed dem gebüret 
zu bawen einen wall, 
der ward wol aufgefüret 
in jeim quartier überall, 
ein thurn der heift zur Dejchen, 
darbei ein erdloch veit, 
den feind alda zu drejchen, 
und wehren aufs aller beit. 


Nun fompt hauptman Morit, 
der hat das ſechſte quartier 
und ligt dort fornen an der jpik 
am Affen neben mir; 
er thet mit freften bawen dauß 
allezeit ohn underlaß, 
vor einem thurn, der beift zum 

Strauß, 

hat er ein bollwerf, das ijt groß. 


Alſo haben wir erbawet 
Sadjenhaujen den jewitall ; 
da ihn der marggraf jchawet, 
er hatt fein fein gefall, 
begunt ganz heftig zu ſchießen 
zu tag und aud zu nad, 
das thet uns nit verdrießen. 
Ein franz der ward gemadt — 


Bon rebenlaub, merkt mid) eben, 
der ward ihm aufßgejtedt, 


12,. an der unteren weſtlichen Ecke. 
von Bingen. 14,1. M. Henning von Jeſſen. 
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guten wein zu geben, 
„marggraf, ob er dir ſchmeckt, 
der wirt, jo ihn fchenfet auf, 
Oswalt Leonhart ift fein nam, 
in einem ſehr alten haus, “ 
Der marggraf was ihm gram, 


1 Dann er hat daran verſchoßen 


mehr dann eins grafen gut 

und hat fein nit genoßen; 

die ſchalkheit mir mwolthut, 

dann fie haben nicht anders ge: 
wuſt, 

es ſei unſere beſte wehr, 

iſt das nit ein freier luſt? 

ein alt haus, das ſtund ler! 


18 Darnach ward er ergrimmet hart 


wol uber den Affen gut, 

beſchoß ihn jehr zu der fart, 

noch gab der Aff fein blut. 

O marggraf, jtand ab von deim 
finn 

und nim alſo für gut, 

an Sachſenhauſen haftu fein ge 
winn, 

der Aff dein fpotten thut. 


19 Yın neunzehenden tag Julii 


belegerten fie die jtat 

und am jechzehenden Augufti 

jogen jie wider ab; 

der ſchimpf bat fie geramwet jehr, 

jie hatten feinen gewinn. 

„Bor Sadhfenhaufen kom ih nim— 
mermehr, 

ade, ih fahr dahin!“ 


13,1. bei Neuhaus: Hauptmann 5. Bod 
16,, der am Affenthor commandirende 


Hauptmann. 16,r. Bor dem Affenthor ftand ein altes hohes, aber im Innern gänz: 
lich verfallenes Haus. Der Hauptmann machte den Feind durch mächtliche Beleuchtung 
glauben, daß er fi darin verbaue und veranlaßte ihn dadurch, eine Maſſe von Ku 


geln nutzlos auf dies verfallene Gemäuer zu werfen. 


19,3. von Sachſenhauſen jchon 


am 9., aber man ftreifte ihnen im dem nächften Tagen noch nad. Am 16. fand in 
Frankfurt die Abmufterung der Landeknechte ftatt. 
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»» Darmit wil id befchließen auch deiner lieben ſchweſter, 
alſo das liedlin mein; zu Sachſenhauſen vor der jtat. 
marggraf, laß dichs nit verdrießen, 
zieh du mwiderumb heim Der marggraf ſprach: ih ge 
und flag eö deiner muter, winne did) ; 
wies dir ergangen hat, Landawer ſprach: jo wette ich! 


Bir ud. m, wie zu Ar. @l. 


3, 4, Midbopfien B. 8 2. Wenn B. 10, 7. wän A, 12,5 muſte B. 13, 1. Beden B. 16, 3, Wein 


r 


da au B. 17,1. Denn dio immer) B. 18, ], ir ward ergrintmet jo hatt B, 19, 4. widerumb B. 19, ”. 
gerewet B 


Nr. 608, 
Ein newes lied von der belegerung der flat Frankfurt am Aain. 
Sm ton von der fhladt von PBaria.*) 
ı Ad gott, daß ich möcht reden + Herr Conrat von Hanftein ein 
ei! edeler held 


ich ſprech daß iez kein trew mehr dem war die ſtat da heim geſtelt 
ei zu frommen trewen handen, 


ſo gar in deutſchen landen; der hielt ſich wol, drumb wirt er 
o du gar edels deutſches blut, bilch 
wo biſtu mehr vorhanden? gepreiſt in allen landen. 

2 Frankfurt die hochgelobte ſtat, s Die fürften ſchoßen tag und nad, 
jag mir, wie fies verbienet hat beweiften all ir gröfte macht 
umb fürjten und groß berren? und ließen ſich nichts damwren; 
ſechs fürften famen uf eine zeit, die tauben in iren heuslein klein 
die wolten fie unbferen. die muften darumb tramren. 


3  Keifer Carle hielt die ftat in hut, 6 Zu Nürnberg in der werden jtat 


verjamlet da ein haufen gut ein odles man fein wonung hat, 
von reutern und landsknechten, der fan gut pillulen machen, 

die waren jtetö ganz wolgemut, die hört man hie ſtets frü und jpat 
mit in umbs blut zu fechten. mit großer macht ber krachen. 


*) Melodie von Wr. 371. 

24. ©. 553,5 fi. 6,2. odles man? von edel: Stahl? Die Strophe will offenbar 
Nürnberg vorwerien, daß fein Gefhüt und Mumition (ſ. Nr. 596,1» Anm.) mit vor 
Frankfurt war. 


Mr. 603. 


7 Der unfall far im in die hend 
und fchlag im den kopf umb die 
wend 
mit ſeiner großen taſchen; 
ich mein der marggraf ſei ein man, 
der könn im drin gehn naſchen. 


s Aber margraf, wie gefiel es dir? 
wiltu nicht kommen wider ſchier? 
den wein wöln wir dir ſchenken; 
den herrn von Meckelburg bring 

mit dir, 
jo ſpringen wir uber die benke! 


9 Ein Han wir dir bereitet han, 
ein Rehbock fteht auch auf dem 
plan, 
ein Kauz in freier fchanzen ; 
ein Landsknecht der iſt wolgemuth, 
der wolt gern mit dir tanzen. 


10 Es iſt auch newlich fommen ber 
ein thier, das heißt der leidig Ber, 
den fürt bös Elß am ſtricke, 
der Bawer mit ſeim groben gang, 
die könn dich umbher zücken. 


1i1 Ein ieglichs hat ſich wol bedacht, 
ein ſack mit ingber mit ſich bracht, 
vil lorbern und muſcaten; 
wann dir darnach der bauch thüt 
weh, 
fie könn ir wol entrathen. 


ı2 Den bundftall, den du haft ver: 
acht, 
der hat dich in groß ſchand gebracht 
mit deinem großen brallen; 
der ewig gott hat uns behüt, 
den preifen wir mit fchallen. 
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13 Ich wolt, daß nie feim mol er: 
gieng, 
der unlujt und groß frieg anfieng, 
zu verderben jtet und lande; 
o gott, wer rechent der armen blut? 
das fteht in deinen handen! 


14 Man fpridt: arm leut trit ieder— 
man; 
das wir dann iez vor augen han, 
fein freund wil fte nicht retten; 
man ſchickt ehe pulver und grob ge: 
ſchütz, 


daß man ſie möcht zertreten. 


15 Gott aber ſicht mit macht darein 
und wehrt des teufels falſchenſchein 
mit ſeinen böſen tücken; 
er wirt on zweifel den keiſer gut 
nicht laßen undertrücken. 


16 Keiſer Carle hat ſich lengſt bedacht 
und hats auch freilich wol betracht, 
was biſchof und prelaten 
zum beſten keiſerlicher kron 
nun lang zeit han gerathen. 


17 Er wirt ſein trewe underthan 
beim rechten gotswort bleiben lan, 
ir land in fried erhalten; 
ſo laßen ſie bei im leib und gut; 
das wöll der lieb gott walten! 


18° Nun wöllen wir fommen zu dem 
end; 
gott alles ubel von uns wend, 
leitt uns auf feinen ftraßen, 
wehr unferer feind anſchlag und 
rath, 
die ſich keins argen maßen! 


Ya. Der Landsknecht wird, wie Hahn, Rehbock und Kanz, ein frankfurter Gefchlit 


fein. 10. ©. 553,50. 
Piſter. Holldlieber. IV. 
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A — 4Bl. 4 0. D. u. 3. (152). Weller, Ann, 1243 |. oben Ar. 56 Qu. B=-4 WM. 0o. D. 
152. Gin newes lied von der Belegerung der Statt Frandenfurt am Mayn. Im tbon Bon der Echladt 
vor Pauia. — Franff. Yibl. Auet germ. L. 522 Nr. 16. Stimmt aan genan mit A überein. Gedrudi in 
Lerenere Branffurter Cronica ©. 339; Scheibles Schaltjabr V 609. 


ftebt, fewyıb, lcutb. gutb, bintb; — einzelne nn, tt, 3, 1. Garlen, 9. 2. Rheboch. 10, 3. Band. 


Nr. 604. 
Von belegerung der fat Frankfurt ein Lied. 
Im ton: Frifh auf in gottes namen. *) 


Die fonn mit klarem fcheine weit wolberümpter namen, 
erglaitet uberall, viel friegsleut außerforn. 
die fülen brünnlein reine 
erluften berg und thal; + Stat Frankfurt an dem Meine, 
viel füßer lüftlin güte dein [ob ijt weit und breit; 
von auf und nidergang, trew, ehr und glauben reine 
auß freier jtimm und müte manliche redlicheit 
mit andrer waldvöglin bläte haſtu mit deinem blüte 
fram nadtigal erflang. erhalten ritterlich; 

vertram dem herren güte, 

Der mwäld und blümlin ziere der rett unſchuldigs blüte, 
gab wunn und freudigfeit, des joltu frewen dic. 
in teutfcher land refiere 
gar ſtille ficherheit, 5 Ich ritt an einem morgen 
der gütig herr und gotte, mit luft in grünem wald 
vater, fon, heilger geijt nad mildes pur ohn jorgen, 
erlöjt auß aller note da jah ich manigfalt 
vors teufels gewalt und tode, von fernen einher brechen 
fein göttlich gnad bemeift. viel reuter und landsknecht güt 

mit ſchießen, rennen, jtechen, 

Als man fchrieb unfers herren daß mancher zalt die zechen 
fünfzehenhundert funzig zmei gar teur mit feinem blüt. 
erhüben ſich newe meren 
in Teutjchland, kriegsgeſchrei, 6 Die ftat fie theten bejchießen, 
von chur- und fürften jtammen das achten wir alls Klein; 
ſechs hoch und molgeborn, man ließ fies widrumb gnießen 
manch graf und herr beijamen und ſchankt in tapfer ein; 


*) Melodie von Nr. 469. 
3%. ©. 553,5. 5,1. Anfpielung auf das Lied (Uhland Nr. 21) „Mit fuft tet ich 
aufreiten durd einen grünen wald.“ 


Nr. 604. ro 1552. or 563 


auf cartaun newn und viren hört man am Affenfteine, 
hieß mans gottwilfum fein, am Müllenberg erflang; 
gab fchenfel, köpf und hirnen, mit iren gipielen allen 
id mag nit folder birnen, machts einen abendtanz, 
gott helf in alln auß pein! thet mandem ubel gefallen, 
von bollwerfen und mallen, 
7 Der Rehbod jein gehürne erwart nit dießer jchanz. 
manlichen richtet auf, 
zerſtieß mand harte jtirne 10 Es wert mand naht und tagen, 
jo frei in jchnellem lauf; ift unſer fünden ſchuld; 
der Kauz in grüner aumen dem herren wöln wirs Flagen, 
auf feinem zweiglin jchon erwarten mit gebult. 
thet manden vogel krawen, Frankfurt von alln deins gnoßen 
zu fcharpf ward im die laugen, wardſtu jo gar verlon, 
müjt da fein federn lon. mit fewr und fuglen bichoßen ; 
allein woit dich nit laßen 
s Ein Yandsfneht jchrie von ferne, die feiferlihe kron. 
ie; wer dich unfer, han, 
o Brüder und Schweiter, gerne 1 Dir, herr im höchſten throne, 
euch wil ich beiitand than. jei lob in emigfeit! 
Es fliehen Steffans pfeilen, bie wölleft nit verlone 
viel ſcharpfer nadlen gſchwind; dein arme chriftenheit, 
die alte Schlang mit mweilen jo ſchwer und tewr erworben 
thüts Dechslein ubereilen; durchs creuz und bittern tod! 
„ber, ber, ihr böſen find!“ biſt alſo für uns gitorben, 
daß wir nit wern verborben; 
9 Der Singerin ftimm jo reine, hilf uns auf aller noth! 


irs lievlin anefang 


7—8. |. Nr. 603,5. 8a. han: ber brandenburgijche rothe Adler; vgl. Nr. 618,05 —ar. 
Ya. ©. 553... 


+ Bi. 8° Aranffurt 1592. Bonn befegerunge der Statt Arandfurt | ein Lied | Im tbon: Friſch auff In 
Gottes Namen. — (Weller, Ann, 1 245) Frankf. Bibl. Auct, germ. L. 522 Wr. 36. Wetrude bei Reröner 
Sranfi, Cron, 2. 38; cine Bearbeitung danach im Wunderb, U 336 abgedruckt bei Wolff S. 7. 


vo unregelmäßig (dagegen üe u. ii ridtig geſchleden); — vnnd, vatter, rentter; al, ſtim. 2, 4. 
war ſtlile. 
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564 ro 1552. on Nr. 605. 


Nr. 605. 
In der melodei der tagmweis.*) 
ı Frölich laft uns nun fingen, weit gewefen und nicht fommen 
ir fromme Chriften gemein, für diefe ftat jo theuer; 
zu lob vor allen dingen es bradt dem feind fein from: 
dem höchſten gott allein, men, 
der uns auß lauter güte mi dünft, er habs vernommen, 
fo theuer erworben hat, doch ſchoß er ungeheuer. 
uns behüt vor der feind mwüten, 
der woll uns auch behüten 5  Chriftus durd fein genaden 
für unglüd frü und fpat. vom himmel ſah darein, 
behüt uns vor allem ſchaden, 
2 Recht laßet und dem herren wolt jelbjt der mitler jein, 
fein lob mit großem ſchall wiewol viel großer herren 
zu glori feiner ehren und fürften in gemein 
erzehlen uberall, zufammen theten fchweren, 
der uns fo väterliche Frankfurt gar umbzufehren, 
errettet in der noth, ihr eigen müft es fein. 
da und ganz ernftigliche 
gar unverjehenliche 6 Karle der fünft mit namen, 
der feind belagert hat. ein feifer diefer zeit 
von hochlöblichem ftammen, 
3 Auf einen fontag morgen zu dem trugen fie neid 
bei nach der zwelften jtund, und ftunden ihm nad dem reiche 
als iederman ohn forgen und nad) dem leben fein, 
verhofft im frieden ton, der bürgerjchaft zu gleiche; 
ſah man viel fenlein fliegen Frankfurt unds ganz reiche 
für Frankfurt in dem feld; müft gar ihr eigen jein. 


die fach ſchickt fich zu Friegen, 
daran ich nicht thu liegen, 


— 


Für diefem unglüd ſchwere 


fünfzig und zwei man zehlt. jendet uns gott der herr 
ein theuren ritter here, 
+ Nicht lang darnach das leger der thet erlangen ehr; 
für Frankfurt gericht ward auf; vom adel und von herren 
fürmar, es wer viel weger, hat er auch ehr erlangt, 
von uns wer diefer hauf thet fih gar tapfer wehren, 


) ch vermuthe, daß mit der Tagweife, wie feines Ortes ausgeführt werden fol, 
die für den Choral „Wacht auf, ihr Chriften alle” verwandte Melodie „Die fjonne ıft 
verblichen‘ gemeint ift. 

1. Akroſtichon: Frankfurter belegerung. 3,1. 17. Juli. 


— 


— 


— 
- 
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das römiſch reich zu mehren, 
Conrat von Hanſtein ift er genant. 


Viel ander große herren 
ir manlich tapferfeit 
nad) adelichen ehren 
erzeigten zu der zeit, 
die bürger auch zumale, 
dieweil der feind fo gar 
hertrang mit großem jchalle; 
bereite riefen alle: 
„ber, her, du Judas far!“ 


Rath, wit und kunſt ohn fpotte 
alda von nöthen thet, 
doch half uns unſer gotte, 
dieweil belagert het 
der marggraf unfer mauer 
am Mühlberg wolerfant 
und jhoß ganz ungeheuer 
gegen Sachſenhauſen feuer, 
welches er ein jeuftall nant. 


Thu dich nit viel vermeßen, 
marggraf mit deiner Zunft, 
dein ift noch nicht vergeßen, 
dein ſchießen war umbfunft; 
nicht viel haft du gewonnen 
am jachjenheufer jchloß, 
dadurch jcheint itzt die fonne; 
dein volf hat aud gewonnen 
jein lohn zu fuß und roſs. 


Es jtund in gottes henden, 
dein gewalt und übermuth 
den hat er fünnen wenden, 
daß es dir nicht thet gut; 
des danfen wir ihm mit munde 
und freuen uns alle zeit, 
der uns zu aller jtunde 
uf erden fein frieven gunde 
und dort die feligfeit. 


9.9. 553,. 12,4. 9. 553,25. 14, 
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i2 Reich und von hohem ftammen 
mit dir was wol daran 
von Medelburg mit namen 
herzog Albrecht, muft darvon. 
Mas half dein graufam ſchießen? 
man heift dich wilkum fein, 
welches di jehr thet verdrießen; 
den ſchaden woltſt du büßen, 
man ſchenkt dir tapfer ein. 


13 Belagert haft du jchwere 
mit deiner feindeshand, 
auch graufam gwalt und beere 
dis arm unſchuldig land, 
das dich gott ließ genießen 
gar frei auß unſer jtat 
durch viel und mandes ſchießen, 
obs dich ſchon thet verbrießen, 
muſt abziehen mit fpott. 


14 Ein pfeil der fam gepflogen, 
des du nicht wareit fro, 
der dich jehr hat betrogen, 
gedachtſt: „mir nicht alſo!“ 
Der Rehbod mit gewalte 
wider dich fi) richtet auf 
mit jtoßen manigfalte, 
der lieb gott woll jein walten, 
zerbrochen war dein hauf. 


15 Laß dir auch weiter nennen 
ein vogel heiſt der Han, 
du folft in ja wol fennen, 
dann er war vornen dran 
mit fräen tag und nadte, 
daß es gar weit erflang; 
der Kauz furt auch fein prachte, 
auß ganzer fraft und machte 
die Jungfrau ihr lieblein fang. 


16 Es wolt die ſach nicht fallen, 
wie du gern hetſt gewolt; 


. wol die Kugel, welche Herzog Georg tötete. 
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der pfalzgraf deines gefallens 
muſt leben, ſchickt dir gold, 
darzu fein geſchütz dir ſendet 
für Frankfurt in das feld, 
damit du uns hetſt geſchendet, 
wo gott ſolchs nicht gewendet; 
der ſtuck man achte zehlt. 


Groß ſtuck, doch gottes gewalte 
und ſein barmherzigkeit, 
das ſpürt man manigfalte, 
half uns auß allem leid; 
dem ſagen wir itzund alle 
lob, ehr und dank allein 
und preiſen hoch mit ſchalle 
fein namen uberalle, 
das lob ift aller fein. 


Es hat ein ftud, genennet 
der Bauer, ein grobe ftimm; 
mwer bie bös Elfe fennet, 
diefelb nachfolget ihm ; 
die fengerin führt den reien 
mit ihrm mufifgefang, 

Sibill heiſt fie, jampt zweien 
gieng fie im grünen meien, 
zu ihn Fam aud die Schlang. 


Rauch ift der leidig Bere, 
der auch hie genennet fei, 
der pfalzgraf ſchickt auch all here; 
der Bund neben der treume 
die halten fich bei eine. 
Auf freiem grünen feld 


16,4. ©. 553. 18. f. 
ein fengerin und heiß Sybill* sc. 


S. 553,50. 


2 
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friegten wir in gemeine, 
gott mwolt, daß fo jolt feine, 
die ſach dem feind nicht afelt. 


Untrew, wie man findt gichrie: 
ben, 

ihrn eigenen herren jchlegt; 
marggraf, du werſt wol blieben 
daheim, verfteh mich recht, 
dann du hettejt mehr erworben 
in deinem eigenen land; 
dein nam wer nicht verborben 
noch deine ehr geitorben, 
welchs dir itzt ift groß fchand. 


Nun Hilft doch nicht dein wüten, 

darzu dein tirannei; 

gott kann fein volk behüten 

vor deinem gemalt gar frei; 

was hilft dich großer ſchaden, 

den bu mit morb und brand 

viel fteten haſt aufgeladen, 

die doc) fein leid nie thaten 

dir felbjt noch deinem land ? 


? Gar molteft zu grund verberben 


die reichitet hin und her, 

zu brennen jtund bein werben, 
mwürgen was bein beger; 

darzu noch ander herren 

und fürften haft bemegt, 

das Teutfchland zu verheren; 
gott woll dein anjchlag wehren, 
der dir ein angel legt. 


18,5—r. Auf der Sybille ftand: „Ach bin 


Abichrift einer gleichz. Handicr, Im Cod. Uffenb. 27 der Frauff. Bibt. 


1, 7. ond behüt vns. 3, 1. Uſ. 6,9, müßt ihr gar. 7, 5-6. v. a, vnd von ehren Kranffart erlangt 
aud ebr. &, 5-8, D, b, a, bereit diſmals rüfen ale} Die weil der ſeind jogar | bertrang mit groiem 
falle. 13, 9, mit ſchandt. 16, 5, darzu Dein. 16, 9. zahlt, 17, 1, @r. A. turd a. a. 17,2, das fehlt. 


17,3. @ott balff. 18, 1. Das erfte find genennet. 


Nr. 606. 9 1552. &e 567 
Nr. 606. 
In der melodei: Mit haufen feind mir gezogen Wol in das 
Niderland. 


ı Frölich fo will ich fingen 
allhie zu diefer frift 
von new gejchehnen dingen, 
wie eö ergangen it, 
da man zalt taujent fünfhunbert 
jar 
im zwei und fünfzigen ifts gejchehen, 
fagt uns der jenger für mar. 


2 Frankfurt that man belagern 
uf ein fontag zu nad, 
wie die glod hat geſchlagen 
drei fchleg wol nad) mittag; 
des freut ſich manger kriegsman 
frum, 
der auf fie hat gemwartet 
fo mange lange jtund. 


3  ÜUf den montag zu morgen 
gar frü wol an dem tag 
da ſach man daher ziehen 
den marggrafen mit feiner macht 
gen Sahjenhaufen in das feld; 
erftlih warn fie empfangen, 
wies friegäleuten zuitet. 


+ Ein oberfter ift hier innen 
vom abel gut geborn, 
herzog Mori thut ihn mol fennen, 
dem marggrafen thut es zorn; 
bei ihm hat er der friegäleut viel, 
der Franzojen thun fie warten, 
zu maden ihn gut ſpiel. 


31. L.: Uf den dinftag zu m. ©. 


5 Herr Conrat von Hanftein iſt fein 
nam 

bei manchem ehrlichen man, 
des darf er fich nicht fchemen, 
er iſt allzeit vornen dran , 
und ſpricht dann an bie friegsleut gut, 
daß fie wollen bewaren 
ihr wehr in guter hut. 


6 Gut ordnung thut er ftellen 
wol auf dem wall fo weit; 
„liebe kriegsleut, thut euch gefellen, 
ididt euch wol zu dem ftreit; 
der feind ziecht uns daher mit macht, 
ritterlich woln wir uns mehren 
bei tag und auch bei nacht.“ 


7 „Der feind der thut und trauen 
mit flurmen oft und did, 
gott im himmel han wirs geflaget, 
der verleih uns gnad und glüd, 
daß wir behalten die ftat zu ehrn; 
zu lob dem römischen feifer 
woln wir uns dapfer wehrn.“ 


8 In die ſtat Frankfurt thet ſich 
fügen, 
vom adel gut geborn, 
die feind die thun ihn kennen, 
den Franzoſen hat er oft geſchorn; 
den keiſer will er nicht verlan, 
bei ſeinem alten leben 
will er ihm beiſtand thun. 


9 


10 


[5 


568 ro 1552. on Nr. 607. 


Mit ihm fo thut er bringen 1 Zu roſs fo thut er fiten 
manchen ehrlichen man, all morgens an dem tag, 
die auf ihn thun warten: die Franzoſen macht er ſchwitzen 
Asmus von der Nauben tft fein nam; und füren harte Flag; 
dem Franzoſen wirt er abbruch thun, fein veuter belt er in guter hut; 
bei ihm jo will ich halten, gott woll aud thun bewaren 
weil ich ein ader im leben han. dis dapfer edle blut! 

Ein rittmeifter iſt hier innen 1? Die oberften theten beſchließen, 
zu Frankfurt in der ftat, die ich genant hab nun, 
man thut feins gleichen nicht viel das niemand foll verbrieken, 

finden, was fie mit einander hetten zu thun: 

des ſich der feind beflagt, wann fich der feind wolt eilen zum 
mit feinen reutern lobefam; iturm, 
fie habens auch bewiefen, daß fich ein ieder ließ finden 
was Albrecht von Rofenburg Fan. bei den kriegsleuten frumm. 


91. S. 553,10. 10,r. S. 553,2. 12. Dem Liede fehlt der Schluß. 
Abtihritt einer aleichzeit. Duelle im Cod. Ufenb. 27 der Krank. Fibt. 


4,4 tbnt era. 6,3, euch sufammengefellen. 6,5. zigt ber mi. 8, 5. den römischen fenfer 9,5 
mwirdt er mit Bott ein abbruch. IL, 4 führer 12, L, beſchießen. 12, 2. geneunet. 


Nr. 607. 
In der melodei: D du armer Judas, 


D du armer Maurik, getreten in Judas orden, 
was haftu gethan, verrathen viel ohn maß! 
daß du den edlen Funig fein trau noch ehr betradhteft, 
fo ſchendlich haft verlan! wider alle natur 
darumb muftu leiden verretherei du machteſt, 
ewig fpott und ſchand, bijt ie ein großer laur, 
man wirt did) zuleg vertreiben kiſten edel feger ! 
von leuten und von land, 
fijtel jedel feger ! 3 Ein verrether man did) nennet, 
der name ftet dir wol an, 
Wie oft biftu worden fein beßern man nit findet, 
zu einem fchelmen groß, der baß verrathen fan; 
1. ©. 554,7. 1,. König Heinrich von Aranfreih; ©. 553,7. 1,r. Parodie 


auf Ayricleis. 
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Karle thut ſolchs wol wißen, du wurbejt fein verrether 
dein lieber herr und freund, alſo mit ſchendlicher that, 
den du auch oft haft beſchißen, der dir auch hat bevolen 
die funft ir beid wol künt, fein eigen land und leut, 
liſten jedel feger ! verrietheftu unverholen 

dem feind zu einer beut, 
1 Mich reuet dein frommer vetter, tiften fedel feger! 


der dich erzogen hat; 


leidizeit. Sandicr. im lönigl. Ardıiv au Dresven, 


2, 7. macheſt. 2, 8. bauer, 3, 1. Did man, 3, 7, wol wi. 4 8, den feind in feinem fand. 


Nr. 608. 
Das helfenfleiner ſitd. 


I dh weiß mir ein feines vogel: des haben wir bißher genoßen; 
haus, dieweil wir nun das leben han, 
die vögel lagen in der laus jo bleiben wir in dem fchloße. “ 


uf einem felfen reine; 
wolt ihr den namen recht verjtahn, + Die vögel haben ein ander ge 


fo heift es Helfenfteine. tröft : 
„wir haben gar ein vejtes neft, 
2 „Sieht uß, zieht uß, ihr vögelein, darin wöllen wir bleiben; 
die finder von Ulm gehoren drein, fommen die von Ulm mit ihrem 
es ift ihr väterlich erbe; gwalt, 
it beßer, ihr ziehet mit friden bar: fo laßen wir ung doc) nit vertreis 
von, ben. * 


dann daß man euch verberbe, “ 
5 Die von Ulm fomen ie; daher 
3 Die vögel fprahen uß großem mit einem feiferifchen heer, 


jorn: mit mandem frommen landsknechte; 
„wir haben dem marggraven ge: die Ulmer erfhinen vor dem ſchloß 
ſchworn, und wolten ritterlich fechten. 





1. Schloß Helfenſtein war ſeit dem April noch in der Hand der markgräflichen 
Befatung; S. 528. Während der Markgraf nod vor Frankfurt lag und der Kai- 
fer fich zum franzöf. Feldzug anfhidte, bemächtigten fid) die Ulmer des Scloffes wieder. 
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6 Es geihad an einem freitag fru, 
da rudten wir zum jchloß hinzu, 
das läger thet man jchlagen ; 
die im ſchloß ſchoßen zu uns her: 

auß, 
mwünjchten uns ein guten tage. 


ı Wir ließen alle ding wol ge: 
mweilen 
und molten mit dem geſchütz nit 
eilen, 
biß es uns war gelegen; 
das verzog ji) biß uf den mittag, 
thet man gut fußbell geben. 


8 Herr Sebajtian Bößerer ritt mit 
uns auf, 
er wolt auch fein bei difem ftrauß, 
das haben wir wol gefehen; 
eö war fein Ulmer groß nod klein, 
er thet fi des mannes freuen, 


9 Der Bößerer hat ein landsknecht⸗ 
herz, 
er ift vor mehr geweit beim ſcherz, 
darbei laßt er fich finden; 
man ſchoß ins lager wie man wolt, 
von uns mwolt er fi nit wenden. 


ı0 Das lob der herr aud) billich hat 
von wegen ber ritterlichen that, 
die er allva hat getriben; 
er iſt der Ulmer vater gweit, 
ift allzeit bei in bliben. 


ıı Conrat von Bemmelbera unfer 
obrijt war, 
er ift auch geweſt bei difer gfar, 
es ſei gleich frü oder jpate; 
er jtund jelbit herzhaft bei dem ge: 
ſchütz, 


gab manchen guten rathe. 


6,1. 5. Auguſt. 
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12 Der obrift war ein tapfer man, 
er war allgeit zuvorderſt bran, 
ift bei den Ulmern beitanben ; 
Gott mwoll ihm geben glüd und 
heil 
in teutfch und welſchen landen! 


3 Mir Ulmer möllen zum obriften 
halten 
und möllen die ſach gott laßen mal: 
ten, 
bei ihm wöllen wir bleiben, 
und folt es often leib und gut, 
den feind wöllen wir vertreiben. 


14 Als wir dafür lagen zwen tag, 
den fechiten Auguft ich euch ſag, 
thet der feind herauß fchießen 
ein ſchuß in einen pulverwagen, 
da hört man manden burger fla: 

gen. 


15 Der jhuß hat das pulver ange 
zündt, 
koſt manchem burger füß und händ, 
das hab ich wol vernommen; 
friſch und geſund gezogen uß, 
theils ſeind ſie lam heim kommen. 


16 Zwei ſtück fürt man ins lager 
nab, 
da haubtman Ulrich Reitter lag 
mit feinen dapfern landsknechten, 
die laufen uf den jharmüßel uf, 
nad ehren wöllen fie fechten. 


ı7 Die zwei ftüd ſchoß man balde 
b 


ad, 
daß es in dem ſchloß erſchall, 
thet durch das ſchloß uftringen ; 
da fam bald die verretherei, 
der feind wolts weiler anzünden. 


Nr. 608. 


13 Die im ſchloß meinten in ihrem 
finn, 
wann nun das gemeldte wetler brinn, 
fo müßt man das feur lefchen, 
und fielen bald zu uns herauß, 
fie wolten uf uns trejchen. 


19  Ulrih Reitter von Bregik der 
haubtman 
trib feine ſoldaten dapfer an, 
ihet ihnen dapfer zuſprechen: 


„mir mwöllen ‘gewinnen ehr und aut, 


laßt uns nun ritterlich Fechten !* 


2» Der feind der hat bald gnom: 
men war, 
daß der haubtman mar jelber dar, 
floh bald von bannen miber, 
es mer dem haubtman gmefen ein 
freud,. 
weren fie beitendig bliben. 


»ı Es fund und modjt aber nit fein, 
fie flohen in das fchloß hinein, 
der haubtman wolt ihr warten, 
das fpil hat er uf fie gemijcht 
und will ſelbſt mit ihn farten. 


22 Sein fneht waren gan; unver: 
sagt, 
ftunden allda mit ganzer madt 
und wolten ritterlich fechten ; 
fie waren auch ganz mol gertit 
mit ſchießen und mit ftechen. 


3 Die fchüßenmeifter theten nad 
ehren jtellen, 
ein ieder wolt das ſchloß ſelbs fel: 
len, 
ſie ſchoßen mit ganzen gwalten, 
ein ſchuß gieng über den andern auß, 
biß ſie die mauer ganz felten. 


+ Sie wolten unſer darzu jpotten, 
aber ihr übermuth iſt nicht grothen, 
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als dann ift das gemein ſprichwort, 
wir lagen jtarf vor difem ſchloß 
Ihoßen nein an alle ort. 


5 Mir fhoßen nein mit heeresfraft, 


e3 wert bi uf den fambstag z'nacht, 
da ließ man bald umbſchlagen: 
welcher under Wolfen von Homburg 


lag, 
folt zu dem fändlein traben. 


26 Mir zogen über den proviantplag 
alla gmach, 
lagen an einem reinen biß es wurd 
nadt, 
demnoch theten wir ufbrechen, 
jugen zu dem Edenthuren hinan, 
den ſchaden wolten wir reden. 


7 Die bauren gruben die ſchanz 

mit gmalt, 

aber die im ſchloß vernomens als: 
bald, 

fie theten bald zu ihn ſchießen; 

gott ſei gelobt in ewigkeit, 

der feind modt der jhüß nit ge 
nießen. 


# Wir rudten mit dem geſchütz hin: 
au, 
habens geriht biß an morgen fru, 
darnadı hat mans abgeichoßen, 
und fchußen bei der wachtſtuben 
nein, 
das hat den feind verbroßen. 


29 Die maur ward verſchoßen über: 


auf, 
die vogel flohen ſelbs darauf, 
ihr neft ward jchon zerbroden ; 
der fpott ijt ihnen glegen bar, 
wir waren fchon gerochen. 


30 Sie zugen in das weiler herab, 
da der haubtman von Bregetz lag, 


[777 


“u 
1 


572 


ſie wolten umb gnad werben; 
die feind ſtunden in ſorgen groß, 
meinten, ſie müßten ſterben. 


Er nam ſie all gefangen an, 
uf daß ihr keiner nit entrann, 
in einen ſtadel ließ er ſie füren; 
mit ſchützen ers verwachen ließ, 
fein gnad kunden fie ſpüren. 


Der haubtman von Bregetz ritt 
behend 
zum obriſten Bößerer geſchwind, 
thet ihm die ſach verkinden, 
ſprach: „herr, der feind ſchon ge— 
fangen iſt, 
er ligt in meinen händen.“ 


Der Bößerer ihm die antwort 
gab: 
„warumb habt ihr nit auf diſen tag 
den feind zu tod geſchlagen, 
daß ihr ‚wer feiner fommen darvon? 
jo hett man künden darvon fagen. “ 


Den zehenden Augujti, ih euch 


ag, 
eben uf fanct Lorenzen tag 
ſchenkt man dem feind das leben 
und ließ fie wider ziehen ab, 
mußten uns das jchloß eingeben. 


Den feind macht man ganz wehr: 
los, 
nam ihn ihr wehr, hellenpart und 
geſchoß, 
mußten alls niderlegen, 


5 1552. 20 


ftäblen namen fie in ıhr hand, 
das war ihr ſpieß und Degen. 


35 Und zugen damit uß dem lanb, 
dem marggraven zum ſpott und 
ſchand, 
das hab ich wol vernommen. 
Alſo iſt das ſchloß Helfenſtein 
wider in der Ulmer hand kommen. 


37 Als das kriegsvolk von Ulm ſechs 


tag 
vor ihrem ſchloß Helfenſtein lag, 
hat mans dem feind abtrungen ; 
acht fändlein iſt das kriegsvolk gweſt, 
burger und ſoldaten in einer ſum— 
men. 


3 Ihre obriſten und haubtleut jein 
vorgemelbt, 
die mit gelegen fein im feld, 
fie haben ſich mwolgehalten, 
darumb Haben fie das lob darvon 
bei jungen und bei alten. 


30  Aljo habt ihr in einer ſummen 
den marggrevifchen frieg vernummen, 
wie er fih vor Ulm hat gehalten; 
er hat nit vil gewonnen darvor, 
gott wöll unfer länger walten. 


# Gott halt uns weiter in feiner 
band, 
Ulm die ftat und ihr ganz land, 
bewar auch unfer obrigfeit 
vor feind und feuer, auch allem leid, 
von nun an biß in ewigfeit! 


Sandidhr. Ar. 52 der gießener Mniveriitätäbibl. Daraus in Adrians Mittbeilungen &. 129; Daraus 


bier. 


106, 1-2. D. l. er aub biflich bat, der berr won wegen. 


13, 1. molten. 234, 4. ſtardhen. 24, 5, Und 


ihogen hinein. 33, 3. d. f. geſchlagen zu tod gar. 39, 5. nod länger. 
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Nr. 609 — 612. 
Yon Jacob Herbrot. 


Als es im jahre 1548 galt, das Interim durdyufeßen, beſchloß der Kaiſer, 
der getreuen Stadt Augsbura, die er vor allen anderen als feine Stadt im 
Reiche zu betrachten gewohnt war, aus kaiſerlicher Machtvolltommenheit eine 
Verfafiung zu geben, welche fein neues Werk ficherftellte. Der Proteſtantismus 
fand überall in den Volkskreiſen feine unzerftörbarite Stütze; wie in den Yand- 5 
Ichaften der jtiftsfähige Adel, jo waren in den Städten die Gejchlechter meijtens 
von der religiöjen Bewegung mehr widerwillig mit fortgezogen worden, als daß 
fie in ihr vorangegangen wären. Der Kaifer befchloß daher, das in Augsburg 
jeit 1368 bejtehende aus Gejchlechtern und Zünften gemiſchte Negiment aufzu: 
heben. Nur wenige ins Geheimniß gezogene Patricier wußten, was der Stadt 10 
bevorjtand, als in der ‚Frühe des 5. Auguft 1548 großer und fleiner Nath, alle 
Stadtbediente und eine Anzahl Männer aus den Gejchlechtern vor den Kaifer 
bejchieden wurden. Hier wurde ihnen durch den Kanzler v. Seld einfach ange: 
fündigt: die Stabtverfafjung ſei aufgehoben, der Rath und alle Beamte abgejeht 
und jtatt deſſen ein neuer Rath, deijen Mitglieder verlefen wurden, allein aus ı5 
den Gejchlechtern, denen das Negiment hiermit zurüdgegeben werde, ernannt. 
Die Verſammlungen der Zünfte jeien fernerhin verboten, ihre Zunfthäufer mit 
—— belegt und ihr Vermögen werde ihnen vom neuen Rath verwaltet 
werden. 

Kaum leiſe Einwendungen wagten ſich angeſichts der Spanier, welche hinter 20 
der faiferlihen Ungnade jtanden, hervor. Die überrafchte Stadt gehorchte. 

Als nun 1552 Kurfürft Morig und feine Verbündeten vor Augsburg 
rüdten, fanden fie in den beiden 1548 abgejegten Bürgermeijtern Jacob Herbrot 
und feinem Vetter Georg Dejterreicher die vornehmſten Vertrauensmänner und 
Führer der jeit jener Zeit grollenden und in Ohnmacht nievergehaltenen Partei. 25 

Jacob Herbrot war der Sohn eines aus Schleſien eingewanderten Kürſch— 
ners. Diefer jein Vater, zum Zunftmeifter emporgejtiegen, ward darauf im 
Zunfthaus von einem andern Kürſchner Mang Albrecht, wie es jcheint in einem 
bürgerlichen Zwiſt, erjtohen. Der Sohn Jacob vertaufchte, nachdem er ſich 
400 fl. erworben und mit der Jungfrau Krafter 800 fl. erheirathet hatte (jeine 30 
Gegner jagen ihm nad, er habe erjt eine „Pfaffenköchin“ um ihrer 400 fl. we: 
gen heirathen wollen, jei aber von ihr abgewiejen) fein Kürfchnergewerf mit einem 
Handel von Pelzwerk, Kleinodien, Tapeten u. vergl. fojtbaren Dingen, die bald 
Kaifer, König, Fürſten und Herren zu jeinen Kunden, und, nachdem er bei 
ſchnell wachjendem Reihthum zum großen Geldmann geworden war, zu jeinen 3 
Hläubigern madten. Vom Zunftmeijter jtieg er zum erſten Bürgermeijter empor. 
Die Pracht feines Haufes, jeines bewunderten Kunjtgartens, feiner von allen 
höchſten Herren bejucdhten Feſte überftrahlte jelbjt ven Glanz der Fugger. Von 
der religiöjen Bewegung getragen (er jelbit war Zmwinglianer) war er bald der 
allgebietende Herr der Stadt, deſſen Wille feinen Widerjtand mehr fand, dem 40 
Alles gelang, was er begann. So führte er die Stadt in den ſchmalkaldiſchen 
Krieg hinein und fein eigener vorhin erzählter Fall im jahre 1548 war die 
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Folge der allgemeinen Niederlage. Ueber dem Gefallenen erjchollen nun die 
Klagen und Schmähungen von allen Seiten: er habe die Stadt ins Elend ge: 
bracht, ihm verdante jie die fürdhterliche Lat der jpanifchen Einquartirung; er 
babe nicht nur durch den rebelliichen Krieg das Gut der Stadt vergeudet, fon: 
5 dern auch fich jelbit aus ſtädtiſchem Sedel mwenigjtens mittelbar bereichert, denn 
nur daher fönnten die unerjchöpflichen Schenfungen und Darlehen geflofjen fein, 
mit denen er fich fortwährend die Gunft der faiferlichen, föniglihen und fürſt— 
lichen Höfe erfauft habe. Noch im legten Kriege jelbft habe er dur ein Dar: 
lehn und ein vortheilhaftes Abfommen mit der Stadt den Gardinal von Augs— 
10 burg dahin gewonnen, daß diejer ihm dafür jet nach der Niederlage beim Kaiſer 
Leben und Gnade ausgemirkt habe. hm fer bei jener Entjegung des alten Re— 
giments nichts weiter widerfahren, ald daß ihn unter der Rede des Kanzlers 
Seld Se. Majejtät dreimal grimmig angeblidt hätten. Jetzt aber jehe man ihn 
gleichwol wieder zu Hofe fommen und die Hofherren ergüßten ſich nad) wie vor 
15 auf feinen Banfetten. Die Alba, die Granvella 2c., fie alle feien immer durch 
jeine veihen Verehrungen in gnädiger Yaune gegen ihm erhalten und deshalb 
ſchon ihrer ſelbſt willen jest genöthigt, ihn alimpflich zu behandeln. Zu all 
ſolcher Verſchwendung habe der Stadtichat herhalten müfjen; die Geſchlechter, 
deren völlige Verdrängung fein Plan geweſen, habe er aänzlid in Abhängigkeit 
20 gehalten, die Zunftmerfter theils hinters Yicht geführt, theils durch Gejchenfe 
und Artigkeiten ftumm gemadt. So jtehe nun die Stadt, deren Regierung er 
mit einem vollen Schag übernommen, tiefverfchuldet da, während er jelbit im 
prahlerijchen Genuß einer halben Million unangefodhten fortwirthichafte. 
Das Alles iſt wohl nicht eben viel mehr, als leeres böswilliges Geſchwätz. 
5 Wahr jcheint nur foviel, daß Herbrot ſich allerdings mit höchſt gewandter Klug— 
heit und ohne viel moralifhes Bedenken den Fürften und ihren Näthen jo 
angenehm und unentbehrlid zu maden wußte, daß fie, als feine Bolitif Schiff: 
bruch litt, feine Perſon gefällig dedten. 
Es lag in der Natur der Sache, daß ihn nun der Krieg von 1552 und 
so die Wiederherjtellung des 1548 abgejegten Nathes, S. 527,34, aufs Neue an 
die Spite der Stadt jtellen mußte. In der That aber ſcheint er jelbit es nur 
ungern angenommen zu haben ; mwenigitens ließ er jich dabei vorfichtiger Weiſe 
vom Nath urkundlich bezeugen, daß er nicht aus eigenem Antrieb, jondern nur 
von Nath und Bürgerjchaft gedrungen und um des allgemeinen Bejten willen 
35 die Unterhandlung mit den Fürſten übernehme uud dieje ihrerfeits mußten ihm 
beurfunden, daß er fie weder ſchriftlich noch mündlich berevet habe, fich nad) 
Augsburg zu wenden. Er war nun wieder eriter und jein Wetter Georg 
Deiterreicher zweiter Bürgermeijter. Sie ſchloßen für die Stadt den Vertrag 
mit den Fürjten; Herbrot beherbergte in jeinem Haufe den Kurfürſten Mori. 
40 Dafür fangen ihm zu Kufſtein die von Augsburg vor dem Einrüden der Ber: 
bündeten abgezogenen kaiſerlichen Yandsfnechte den armen Judas, Nr. 609. 
Aber das neue Regiment war von Furzer Dauer. Der pafjauer Friede 
war gejchlojjen, das Bündnif der Fürſten gejprengt; der Kaijer von dem Orte 
jeiner Flucht had) Innsbruck zurüdgefehrt; von da machte er fih um die Mitte 
+5 Augufts mit einem furchtgebietenden Heer zum Kriege aegen Frankreich auf. 
Sobald er ſich Augsburg näherte, erhoben Herbrots bis dahin verjtummte Feinde 
unter den Gejchlehtern und unter den Katholiihen das Haupt aufs Neue. 
Diefen Tagen wird das Lied Nr. 610 angehören. Sobald der Kaiſer am 26. 
August in Augsburg eingezogen war, ward Regiment und Berfaflung zum 
so zweiten Mal über Bord geworfen und das faiferliche Geſchlechterregiment von 


— 
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1548 wieberhergejtellt. Das Interim zwar blieb begraben und die Bürger be- 
hielten nad) Mafgabe des pafjauer Vertrages die Freiheit der Religionsübung. 
Aber Dejterreicher, jo wie drei befonders eifrige Prädicanten und einige andere 
Bürger wurden ausgewiejen. Herbrot dagegen blieb nit nur aud diesmal 
perjönlid unangefochten fiten, jondern es dauerte gar nicht lange, jo war diejer 5 
unverwüftlihe „Freiherr und Nitter von Pelzingen und Katzenheim“, wie ihn 
eines der Pasquille tauft, königlicher Rath und des Pfalzgrafen Dit Heinrich 
Pfleger zu Lauingen. Die Wuth feiner Gegner jtieg darüber aufs Höchſte und 
ergoß fih in einer Fluth von Pasquillen und Schmähgedichten, ja Einer feiner 
Widerjaher, Graf Joß von Zorn, verjchaffte fich die edle Genugthuung, ihm 10 
jeinen prachtvollen Garten, die Stätte jo manches bemunderten Feſtes, bei Nacdıt: 
zeit mit Feuer und Art zu zerjtören. Von den Dichtungen gegen Herbrot theile 
ich hier nur die Nr. 611 und 612 mit; zwei andere, des Herbrot Abfolution 
und Gartenklag, übergehe ic) dagegen, da fie bei großer Breite doch nur ganz 
allgemeinen Inhaltes find. 15 
Dem merfwürdigen Manne war nad) einer Neihe neuer glänzender jahre 
gleichwol endlich ein unerwartet Fläglicher Ausaang befhieden. Er hatte 1557 
bei zunehmendem Alter fein Gejchäft gegen eine Xeibrente dreien feiner Söhne 
übergeben. Sei es nun, daß er ſelbſt die äußerſt vielverziweigten Gejchäfte ſchon 
hatte in Unordnung gerathen laſſen oder daß feine Söhne der Aufgabe nicht 20 
gewachſen waren. Kurz, es entitand in wenig ‘jahren eine plößlihe Stodung; 
die ängjtlich gewordenen zahlreichen Gläubiger des Haufes jtürmten mit ihren 
Forderungen auf dajielbe ein. Cs war nicht möglid, auf der Stelle Geld zu 
ihaffen; die größten Koftbarfeiten giengen auf der Gant um Spottpreije hin. 
Bater und Söhne famen 1563 in Schuldhaft und die Söhne mußten das Ver: 55 
mögen den Gläubigern überlafien. Die darüber vorliegenden genauen Nachrich— 
ten zeigen die ganze Unbehülflichfeit der damaligen Geldwirthichaft, denn die 
Activa betrugen, allerdings bedeutende ausftehende Forderungen eingerechnet, über 
eine halbe Million und die Paſſiva nur einige taufend Gulden mehr; und ın 
dieſe Activa find die Gold», Silber: und Quedjilberbergwerfe mit den Schmelz: 30 
hütten, jo wie die Salzwerke des Haufes nicht einmal mit eingerechnet! Unter 
der Abwidelung diefer traurigen Geſchäfte jtarb der alte Herbrot als Schuld: 
gefangener in einer Herberge zu Neuburg. Weil der protejtantiihe Pfarrer 
dem jterbenden Zmwinglianer das Abendmahl verweigert hatte, ward jein Leich— 
nam in aller Stille im Webelthäterwintel des dortigen Kirchhofes verfcharrt.*) 3% 


Nr. 609. 
Der arm Iudas vom Herbrot: 


D du arger Herbrot, dab du die ſtat Augſpurg 
was hajt dich angemaft, fo grob verraten haft! 


*) Diefe Nachrichten find den merkwürdigen Aufzeichnungen entnommen, von denen 
fid) ein Eremplar in Wolfenbüttel, Aug. 80,4 fol., findet; einer Sammlung von Do- 
cumenten aller Art auf die Herbrotjche Angelegenheit bezüglidy und bis zu feinem Tode 
reichend. 

1. ©. 574,1. Unter der Handichrift fteht nemlih: „Nach vfgebung der Statt 
Augſpurg durd die Kriegsleith zu Kopfiftain gedicht vnd gejungen worden.‘ 


576 1552. Po” Nr. 610, 


darumb müft du leiden den galgen für ain infel 
und müft billich fein müft auffegen fein. 
dürrer brüder gefelle 
an dem galgen fein. 4 DD du befer Herbrot, 
was hat dir gethan 

2». D du lofer Herbrot, der frume römiſch Faifer, 
wa haft du hingedacht, daß du in haft verlan! 
daß du dein vaterland darumb müjt du leiden 
aljo in laſter bracht! iemer werenden pein, 
darumb müft du leiden der verdamten gefellen 
laidigen pein, müft auch ainer fein. 
am ftrid wie Judas gejelle 
muͤſt erworgen fein. 5 D du falfcher Herbrot, 

was haft gefangen an, 

3 D du fchneder Herbrot, daß du alfo ſchandlich 
was haft du geſchaft, beſchißen iederman! 
daß du verfauft mit Lifte darumb müjt du leiden 
haſt die burgerichaft ! helliſchen pein, 
darumb müft du leiden Lucifers gefelle 
wol verdiente pein, iemer und ewig fein! 


Gleichzeit. Handſcht. Wolfenb. Bibl. Aug. BU. 4 fol, Bl. 32. 


2. bat. 1. 5f. darumb muß du billich ſein. 1,8, am g. fein. 2, 7. geſellen (ebenſo 5, 7). 3,3. du 
feblt,. 3, 4, 


baftieblt. 4% baſt ſehll. 45, teiden feblt. 4 6. imer werender p. 


Kr. 610, 


Ain lied vom Jacob Herbrot, burgermaifter zu Augfpurg, gemacht anno 1552. 


ı sr herren, wann euch nit bewiſt, wie aber ers gewunnen hat 
was großer ſchalk der Herbrot ift, durch wuͤcher, geiz und ubelthat, 
fo wil ichs euch berichten ; find baß am tag nit ligen! 
feins gleichen lebt iez nit auf erd, 
dem fo vil boshait züglegt werd, 3 Danner iſt ain gſchwinder beferman, 
man lifts in kainen gſchichten. daß er betrogen ieberman 
vom maiften uf den münjten, 
2 Sit vor ain armer Tirjchner gweſt, in untrew und durch arge Kift 


iez wil er fein der hechſt und beit, erlangt, daß er fo reich iez iſt; 
hat gleihwol groß vermegen, das feind jein erbaren fünften! 


+ 


[. 


4 


6 


7 


9 


Wr. 610. 


Wiewol er nit dran bgnüget war; 
fein herz wolt fih mit hochmuͤt gar 
in oberfait auch tringen 
und ala im funft fein practif felt, 
da ſchankt er auf ain merflichs gelt, 
tetö auch zuͤ wegen bringen. 


Als er den gmwalt nün uberfam, 
mit freihait er fi undernam, 
ſeins gfallens nad) regieren; 
die gmaind beredt er Lijtiglich, 
mit im muͤſt allermeniglich 
dem kaiſer rebellieren. 


Da aber gott fein fegen verlich 
dem kaifer, da gleihnus er fücht, 
als geihehs un jein verichulden ; 
ſchankt auch vil gütö darneben auf 
und bradt damit fein jah hinauß, 
daß er fam wider zuͤ hulden. 


Da ward er jeines ambts entjeßt, 
weil er fein majeſtat verlett, 
noch iſts im leidlich gangen, 
dann hett man im recht ftraf anthan 
von wegen der rebellion, 
fo wer er billich gehangen. 


Ah wer er gitorben lengſt am 
ftrid, 
jo find er iez fo groß unglid 
nit mwidermalen ftiften ! 
was jamer allenthalb im reich 
der arm müf leiden und der reich, 
fumbt alla durd) fein anitiften. 
Dann es 


ift 
menſch — 
got geb im tauſend peſtilenz! — 
kain ſtund nie gehorſam bliben 
und alsbald haimlich practik gefücht, 


der verjweiflet 


6,2. nemlich 1547, 
Siüter,. Rolldlieser. IV, 


10. ©. 


574,32 ft. 
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dardurd fein meiterei verflücht 
zülett ins werk getriben. 


Es hat der laur des faifers feind, 
weils noch in Franken glegen jeind, 
herauf von Schweinfurt geladen ; 
des fumbt, als laider offenbar, 
manih fromer man in not und 


gfar, 
ſeins leibs und güts in fchaden. 


Der povel und ainfeltig hauf 
warb wider durch in gwiglet auf, 
von newem abzüfallen, 
wiewol die loblich obrigfait 
in Augſpurg von der erbarfait 
trüg deſſen hechſts misfallen. 


So fund fies doch nit underjten, 
zü meiterei müft laßen gen 
fein anſchlag nad) jeim willen ; 
dieweil das volk aufrürig gar, 
verbittert und verhegt auch mar, 
mechts niemants mer abitillen, 


Alfo die ſtat mütmwilliglich 
aufgeben ward verreterlich 
dem ſchwachen feind zühanden 
on alle urſach, zwang und not, 
daß fain menſch wund blaib, gfchmwei- 
gen tot, 
pfui ewiglich der fchanden. 


Das alls allain derhalben gſchach, 
ald man am werf von ftund an 
ſach, 
daß er mecht wider komen 
in gwalt ſeins ambts, wie vor er: 
zelt, 
ward auch alsbald darein erwelt, 
wiewol von kainem fromen. 


37 


378 


15 Sein büberei hat er volfiert, 
gemacht daß man zwaimal rebelliert, 
die ftat bracht in verderben: 


ro 1552. or 
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darumb die faiferlih majeftat 
in billih iez laft unbeanadt 
ains bejen tods erjterben. 


A — gleichz. Hide, Wolſenb. Bibl, Aug. BO, 4 fol, Bl. 27. B — SHandidr.; Münch, Bibl. Cgm 107 
Bl. 316, Die Vera, find im Ganzen neben A ohne Werth, 


6,2, zum kapſer Da geleich fuegt er üh B. 


8,1, Doch wer A. 
12, 1. fo fbundt er hs doch A. So khundt ſich doch B. 


19, 4. Doch fumbt A Tas. $ 


12, 3, vnd nah A nah vnd B 12.5 8. aufr. if 


gar verbuiter vnd worden verbegt, daß auch ſchon mar A auffririfch war, verpietiert vnnd verbegt fo gar 


B. 13, 5, das fain Menich wurd bleiben verſchwigen todt A, 


von Audben ſach A. 14. 5. bald A, 


14, 1. Das allain Gſchach. Ay man aim werdb 


14, 6, Die weil er voun E. fr. A. 


Nr. 611. 


Iacoben Herbrots des ſtolzen burgermaifters zu Augfpurg beicht und bekantnas 
feiner erlichen fchenen thaten. 


Den Jacob Herbrot haiſt man 
mic, 
durch boshait kent mid) meniglich, 
den großen beswicht ſchilt man mic), 
viel ubels hab begangen ich. 

5 Yin jchneder kirſchner was nun ich, 
mein vater zoch mich fchlechtiglich, 
fam darnach umb erfchredenlich, 
er warb erſtochen ellendiglich 
im kirſchnerhaus, wie mwißentlich. 

10 Ain armen dropfen ließ er mid, 
faum dreier pfenning wert bet ich; 
doch da ain wenig auf wuͤchs ich, 
hüb an ich baß zü meren mid). 
Ains reichen weibs begeret ich, 

15 da veracht ains pfaffen kechin mic 
und wolt furzab nit haben mid); 
jeither den pfaffen feind bin ich 
und wa ichs fan, belatdigs ich. 
Darnach züm Krafter heirat ich, 

20 der het ain bochter, was für mid), 
achthundert gulden bar het ich 


8 ©. 573,20. 15.8. 


zü heiratguͤt, der treft ich mich, 
damit fieng an zü handlen ich; 
jhleht war und faufmanjhag fürt 
ich, 

> ain klainen glauben het noch ich, 

betrugs und falſchs doch fliß ich 
mich, 

groß wuͤcher und beſchiß trib ich, 
warf ubers ſail gar maiſterlich 
fünig, fürften, herren meniglich, 

so dardurch zuͤ großem aüt fam id. 
Nah hoher obrigfait jtalt ich 
und brachts zü wegen maiſterlich, 
wie ir iez hert erzellen mid: 
banfet und gaſtung hielt ich 

35 den zunftmaiftern vilfeltiglich, 
darzü vil wein und bier fchanft id 
auch gelt und gwand auf miltiglid), 
daran fain cojten tauret mid), 
da nun wurd burgermaifter ic, 

40 jo groß begird und luft het ich, 
in eitel ehr zuͤ bringen mid. 


5. 573,30. 


Nr. 611. 


Die zunftmaifter erwelten mid 
nad all meim willen fleißiglich; 
das ampt alsbald misbrauchet ich, 

4; vil jtolz und hochmuͤt iebet ich 
und wolt nün truden under mich 
die erbar gichleht hochmuͤtiglich; 
bös fünd und practif füchet ich, 
mwolt aber niendert fdhiden fich, 

so dann fie darwider ſetzten ſich. 
Guͤt evangelſch beruͤmbt ic) mich, 
im herzen was des teufels ich; 
mein gmuͤt was ernſt hinderſich 
dann ich thets nun betriegenlich 

55 und zoch dardurch die gmaind an 

mid), 

Sunft nie nichts guͤts in finn nam 


ich, 
doch kund ich gar wol gleißnen mich, 
damit dann vil hab außgbracht ich. 
Züvil gwalts underfieng ich mich, 

6 den gmainen nutz hart ſchmelert ich, 
fain gelt im fad ließ bleiben ich, 
was ih fand, das verfrieget ich, 
ſtals auch ains tails, behielts fur 

mid). 
Demnach in ſchulden ſetzet ic) 

65 die ganzen ſtat unzalbarlich; 
doppel fteur und umbgelt ordnet ich, 
darumb mid; haßet meniglich. 

Des friegs lag doch ernider ich, 
fürt alfo in groß gfarnus mid). 

70 Achzig taufent gulden außſchankt ich 
und wolt darumb zü faufen mid, 
danns faifers züfunft bforget ich, 
er wurb mich ftrafen hertiglich, 
wie ich verſchuldt rechtmeßiglich. 

75 Da giengs nün dennacht ſchlecht— 

lich; 
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mein ſchwarzer engel beidjirmet mid), 
doch ließ er hoch verjtriden mid: 
jechzig taufent müjt verbirgen id). 
Bil clainot verfhanft aber ich, 
so darzlı vil geltö ih auch außlich 
und wolt damit einſchraufen mid), 
dab ich im gwalt blib rümiglid). 
Das felt mir aber treffenlich, 
dann meines ambts entjegt ward id) 
ss und mein hauf unverjehenlic 
vom rat geſchaft ungnediglid). 
Da zoch id haim gar zormiglic, 
die ſchmach zü rechen entihloß ich 


mid), 
all lift und meiterei ſuͤcht id, 

% dab wider ich erhechet mid). 

Die gmaind der jtat aufmiglet ich, 

kriegs-, ur: und fürften ſchrib auch 
ich, 

daß fie ganz unverzogenlich 

fur Augsburg folten legern ſich, 

% ich mwolt in die ftat aigentlich 
aufgeben jelbs verreterlid); 
in meinem haus wolts halten ic) 
zü herberg wol und treffenlich. 
Das bſchach; da half vertragen ic) 

100 die ftat und fürſten famentlid), 
doch drin mein felbs vergaß nit ich 
und bracht ins regiment fein mich, 
daß wider obrigfait ward id); 
in vorigen ftand trang ich mid) 

105 fampt meinem anhang gwaltiglic. 
Darnach gleih underſtuͤnd ich mid) 
aud die jtat Ulm vejtiglich 
züı bereben, dafs vom faifer wid. 
Das volf gab aber nichts umb mid 

ı10 und wolt ee jterben ritterlich, 
dann ſolchem feind ergeben ſich, 


70. Es ward behauptet, er habe 1547 Gejchenfe bis zu diefen Betrag an die Um: 
gebung des Kaifers vertheilt, um der Stadt die Gnade des Hofes damit zu erlaufen. 
Die Schmad; ift jedenfalls ärger für den faiferlidhen Hof, als für den jchlauen Bürger» 
meifter, der jeiner Stadt den Frieden für dem billigften Breis faufte, um den er zu 


haben war! 
fürften und feine Bundesgenofjen. 


92. „Kriegsfürften” war die damals übliche Bezeichnung für den Kur— 
107, vgl. Nr. 595,1, Anum. 
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wie Augipurg ſchendlich than durch 
mic. 
Da fieng hoch an zü trewen ich 
auf den Franzojen freilich, 
115 des bſchiß gar fchier der teufel mid. 
Die gmaind fund kaum enthalten 


ſich, 
ſo geren hetts erſchlagen mich, 
mein engel aber behietet mich. 
Doch ubel ward abgefertigt ich, 
ı20 man handlet auß jo jchmechlich mich, 
dag in ain ſchuͤch nit alt war ich. 
Ain ſolche ſaw darvon bracht id) 
und kam mit haim undultiglich. 
Doch beßert ich darab nit mich, 
125 verfuͤr in hochmuͤt dürftiglich; 
die bürger muͤſten ſchmiegen ſich 
und auß der ſtat ziehn flichtiglich, 
jo mechtig und forchtſam war id. 
Doch ubernam ich größlich mid 
130 und underftünd mich frevenlich 
die gſchlecht und herren adelich 
zü zwingen, daß fie folten ſich 
gen uns verjchreiben veſtiglich, 
daß uns der gwalt folt fünftiglich 
ıs5 in Augfpurg bleiben ewiglich; 
des wegerten die geichlechter ſich. 
In dem ward wider abajett ich, 
es fam der kaiſer gwaltiglich, 
erkundiget warhaftiglich, 
140 wie ich jo ubel gehalten mid. 
Die ftat zlm andern malen ich 
verderbt het gar unmenſchlich; 
ob hundert taufent gulden ich 
new ſchulden gmacht het wißentlich. 
145 Darumb verſtieß er billich mich, 
meins lebens ganz verwag ich mich, 
dann was ich außſchankt meniglich, 
nam niemands und verſchmehet mich; 
damit gieng mein ſach hinderſich. 
100 Da muͤſt ich wider ducken mid); 


121. daß ich ihmen nicht jo viel werth war, wie ein alter Schub. 
180. &. 575,1. 


lich für dürftiglid: troßig. 
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mein ſchwarzer gaiſt verjtridet mic, 
daß ih nit auf der ftat entwid). 
Darauf der kaiſer fordert mid 
fampt meinem anhang ſchnelliglich, 
155 ließ mir verweilen ernötlich, 
weil er vom gwalt hett abajest 
mic), 
daß wider ich eintrungen mic; 
ih wer fains wegs doch taugenlid 
zur obrigfait. Des jhambt ich mid). 
160 Schickt uns aljo haim durſtiglich; 
ich forcht nün, er lieh teten mid, 
dieweils jo gar verſchuldt hab id, 
dann aller boshait iebt ih mid 
von jugend auf gar embſiglich, 
165 mein ftud jend unaußſprechenlich, 
dann alle laſter fürdert ich, 
daß alle welt verwundert ſich, 
wie nün mein ſach jo ſeltſamlich 
als lang gehalten hab den ſtich. 
1,0 Mein gwalt ward dod unleidenlid, 
regieret ubermütiglic, 
tyrannifch aigennutziglich, 
mein guͤt dardurch ermeret ich, 
got geb, wen ſchon verderbt hab id. 
175 Die jtat ich frei mütwilliglicd 
zwei mal verrathen frevenlich, 
des fam ins faifers ungnad id, 
groß fürften und herren meiden 
mic) 
und iederman der leitert mid. 
ıs0 Mein garten hab einbießet ich, 
doch müß ich mer gfars biorgen mid; 
fain rümig ftund fan haben id, 
mich negt mein gwißen ftetiglid. 
Mol groß ding hab hinaußbracht ich, 
185 doch unrecht und unerberlich ; 
all menſchen klagen uber mid, 
gatjtlih und weltlich jchelten mid, 
zuͤ fainen ehren mer fomb id, 
bin des auch nit werd aigentlich 


125. dürftig⸗ 
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ıso noch nie geweſen ſicherlich; 

zü kaim ambt braucht auch niemand 
mich, 

vor mir wirt ieder hieten ſich; 
den galgen wol verdient hett ich 
und zieret in für meniglich 

195 auß mancher urſach, wie durch mid) 
iez iſt erzelt. Dann wuͤcherlich 
und dieblich, ſchendlich, laſterlich 
hab all mein güt gewunnen ich; 
fünfhunderttaufent gulden ich 

200 zufumen granzt arglitiglich, 
was hilft es nün iez aber mid), 
fo all mein ſchand ift offenlih? 
Die finder jchreien uber mid), 
ift zeit daß es werd auß umb mid! 

205 Mein unfall ich iez vor mir jich, 
umb leib und jeel iez bring ich mid); 
dem teufel lengjt ergab ich mid, 
damit mein thaten bfiglet ich. 
Ei daß er nün bald holet mid, 


Quellen wie zu Rr, 610, 


7. febit A, 


”9 1552. &w 


il. fain dreuer A. 17 — 18, feblen B. 
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210 jo fem doch ab der marter ich, 
bin on das jein doch ewiglich! 


Herbrots beſchluß. 


Wem meiner thaten mer bewiſt, 
dann von mir iez gmeldt worden iſt, 
der ſei gebeten, ſetz hinzuͤ, 

215 weil jo vil beſer ſtuck ich thuüͤ, 
daß ichs nit alls erzellen fan; 
wolt gern ſehen denſelben man, 
der gnüg mit worten bſchreiben künd 
mein miſſethat, laſter und ſünd. 


220 Darumb hab ich kain andern ſinn, 


dann daß ich gwiſs des teufels bin, 
der fuͤr mich nuͤn, wann er well, 
hin! 
* = * 


Hui katz, du böſe katz, 
du muͤſt bald ins henkers latz! 


21. vierbundert. Ach Andere unbedenklich, weil in 


anderen Schriftftüden zu oft von Dielen 800 fl. die Rede iſt, als daß 00 bier nicht Schreibfehler feln folte, 
33. febit B. 40—Al, fehlen B. 32, Den 4. erwelt man mid A 4, da. meins gefallen braucht ich B. 


52, ward (war B.) der teuffel. 
ala B. tauſendt quiden A, 


116, fündt fom. 
130 fehlt A. 


da ſterben. 113. trewen mid. 
lich A. ſtadt tbor flüchtiglich B. 


4. 162. weil iv, 
feblen B. 204. Das fehlt, 


163—169 feblen B. 
8. feblt B. 


34-59. feblen B, 64. feblt A. 
73, febit A. 81. einfchranben B, 
bald B. BT. Doch zog A. BB. zu Ehren A. 90 erbolet B. 106-125 feblen B. 
126. D. burgermaifter ſchnegen ib A. 
131. Die Geſchlecht von Herren abler ich (von berr adelich 
B.) 133. io, fi. ſolt A das vuſet tath jelb ruiglich B. 
182. feblt A. 
222, fehlt B. 


Tl, dardurch B. 75—76 feblen B. 78, act. 
84. ward bald entießt ih A, ward entiegt ich 
106. vnd darnach. 110. mollt 
127. Statt flichtig · 


136, feblt A. 150 — 152, feblen B. 
184-1. fehlen B. 


152. Ich mit 
191- 102. fehlen B. 203-204, 


582 3 1552. or Ar. 612. 


Nr. 612. 


Ein newes lied, fo im reichstag zu Augfpurg vom Jacob Herbrot gedicht umd 
gefungen worden. 


In des Benzenamwers ton. 


ı So oft zuͤ Augfpura reichstag ift, nit anderſt Herbrot auch gedenkt, 


des Jacob Herbrots man drob nit darumb ſol man in richten. 
vergiſt 
und ruͤft im auß das biere, Daß er noch lebt, befrembdt die 
wie er ſo großer böswicht ſei, welt, 
treib unerherte buͤberei die urſach iſt, daß er mit gelt 
und brauch ſich aller meiterei, groß herren thet beſtechen 
daß er ain ſchiff verfuͤre. und im darmit erkauft ain gunſt, 
das iſt des loſen buͤben kunſt, 
2  Diemweil ers hat gewent zü thin, wer warlich aufgeflogen funft 
doch nie empfangen drumb fein Ion, und ſchon fein boshait gerochen. 
fann er darvon nit lafen, 
deshalb er ſtets verfauft verrath, 5 Mie fombts doch, daß nit got 
als ſich erfindt an mander that, der herr 
die er in fur; verrathen hat, die große fchelmerei ftraft mer, 
daß er fi) nit wil maßen. die er vil jar hat bgangen, 
fo er doch jcherpf jtraft ander leit? 
3 Dann im ift aleich wie funft arm mie mancher dieb ift feit der zeit 
dieb, hindurch, ders nit verichuldt jo met, 
der ftelen gar lang hat geiebt, doch hat er muͤßen hangen ! 


ver jegt darvon mit nichten ; 
fo langs im hinget und wirt afchentt, 6 Doc fans an zweifel nit lang bften, 
treibt ers, biß daß man in gar henft; es wirt im auch dermaßen gen, 


*) Auf die gewöhnliche Benzenauermelodie läßt das Lied ſich nicht fingen; wenn 
nicht überhaupt diefe Tonangabe auf einem Irrthum beruht, jo muß damit die Me- 
lodie des anderen Piedes auf den Benzenauer, Wr. 245, gemeint fein, d. h. die Böhmer 
Schlachtweiſe; auf dieſe läßt fich allerdings mit Micderholung der beiden letzten Muſik— 
zeilen das 7 zeilige Lied ſingen. 

- 1. Das Lied iſt, wie die Ueberſchrift ausſagt, wozu Sir. Uſtimmt, erſt zur Zeit des 
augeburger Reichstags von 1555 gefungen. Seinem Inhalt nad) fchlieht es ſich aber 
füglich gleich hier an. Den Anlaß zu neuer Aufregung gegen Herbrot wird die Klag- 
ichrift gegeben haben, welche ſein Better Defterreicher, der inzwiſchen kurfürſtlich ſachſi⸗ 
ſcher Rath und Amtmann zu Chemnitz geworden war, beim Reichstag einreichte. Die— 
ſelbe führte zu einer, für den nie freilich erfolglofen neuen Berhandlung über 
die ganze augsburger Angelegenheit. 1,r. vgl. Nr. 540, 33,0. 2,6. verrathen: das 
Lied meint ohne Zweifel, im ſeiner Beichte, Ar. 611, verrathen. 
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daß er ain galgen ziere. in alda bald zü fehen an, 
Des tags man faum erwarten fan, man folt in heint außfüren! 
fo großen luſt bett iederman, 


Gleichzeit. Handihr. Wolf. Bibl. Aug. V. 4. fol. 21. 62. 


2, 7. will faßen. 3, 2. bat feblt. 3 5, treib. 3, 6. gedendb. 4,1. die Qeit. 4,4. fauft. 5 9, ſtrafft 
Die aroß fehelmerei mer. 5, 3. fo wil. 6. 4. fom. 6, 6. bal d fehlt. 


Nr. 613. 


Ein ſchön new lied von der flat Alch, wie fie if beirogen worden von dem 
könig auß Frankreich gemacht. 


Im ton: So wil ih mir nit graujen lon, Sprad fid die keiſer— 
lie Iron. 


Gleichzeitig mit den deutſchen Bundesfürften, S. 52713,f., war König Hein: 
rich von Frankreich, nachdem er in einem pomphaften Manifeſt verfündet hatte, 
daß er den Krieg allein zur Erhaltung der Freiheit deutſcher Nation beginne, 
aufgebrochen, um fich zunädjit feine Beute zu fihern. Toul und Verdün ergaben 
fih ihm ohne Schwertichlag., Vor Met erjchien der Gonnetable von Montmo: 5 
renci und forberte freien Durchzug. Die franzöfiich gefinnten Katholifchen, den 
Bilhof an der Spite, beredeten die Stadt, darauf hin am 10. April die Thore 
zu öffnen, worauf Montmorenci ſich fofort in Beſitz ſetzte, natürlich „unbejchabet 
der Freiheit der Stadt“. Der König zog dur Lothringen ins Elſaß, wo ihn 
Straßburg von feinen Mauern abwies. Auf die Nahricht von dem, ihm ſehr ı0 
verdächtigen Ausfall der Linzer Verhandlungen ©. 528,1. gieng er dann durch 
Lothringen nad) Yuremburg, um dort einem Angriff Roſſems zu begegnen. 

Endlih im September brach der Kaiſer gegen Frankreich von Augsburg 
(S. 574,49.) auf, und rüdte lanafam, z. TH. durch Podagra aufgehalten, durd) das 
Elſaß vor, jo daß er erit im November vor Met eintraf. Der hier befehligende ı5 
em von Guiſe hatte dadurch alle Zeit gehabt, die Stadt wohl zu verwahren. 
Die Belagerung rüdte nirgends mit Erfolg vor; der Winter mard falt. Mol 
hatte der Kaiſer geiprochen: er wolle Meg nehmen oder davor jterben. Aber 
er vermochte jeine Truppen nicht zum Sturm zu bewegen. Höchſt mismuthig 
ob er daher am 2. Weihnachtstag die Belagerung auf und gieng nad Brüſſel. 20 
Mes, Toul und Verdün blieben franzöfiih. Met verlor alsbald feine jtädtifche 
ge es ward ein bifchöfliches Regiment eingerichtet und zugleich der letzte 
Reſt des Proteitantismus erjtidt. 

Das folgende Yied ift von Heinrih Wirri, einem Schneider aus Solo: 
thurn (Weller, Ann. TI 139), der fi in fpätern Dichtungen PBritfchenmeijter 
der Schweiz, Pritjchenmeifter von Dejterreihh nennt. Er wird als Landsknecht im 
fatjerlichen Heer vor Metz geweſen fein. 
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Nun will ic aber heben an 
fingen ein lieblein, ob ich fan, 
und wie es ijt ergangen 
zuͤ Mey gar in kurzer frift, 
wie es inen gat und gangen iſt, 
hand daran fein verlangen! 


So man zalt taufent fünfhundert 
jar 
im zwei und fünfzigften, das ift war 
und iſt gar nit erlogen, 
da ift der fünig auf Frankreich 
für Met gezogen, das ſag ich eud), 
und hat jie ſehr betrogen. 


Er hat inen zuͤ gefeit, 
niemant wölt er thün fein leid 
und fie laßen bleiben 
bei irem brauch und gerechtigfeit, 
hat inens tremwlich zügefeit, 
beger auch niemant zü vertreiben. 


Die von Met hand im glaubt, 
des feind fie worden ir freiheit 
braubt, 
darzlı müß ich euch jagen, 
fie feind jo gar ungemüt, 
fie ftand beim edlen keiſer güt 
in gröften ongenaben. 


O Meb, mas haft du gethan, 
dak du den Franzoſen haft einge: 
lan! 
du foltft es wol haben betraditet, 
ver feijer wer ein ſolcher man, 
und der dir würde nit nad lan, 
wann er da thet ermwachen ! 


Ar. 613, 


Metz, betteftu dich gehalten wol, 
wie ein ſolche ftat denn billich fol, 
und dich thuͤn tapfer wehren, 
wie du dann iez bejwungen bift, 
daß dich müft wehren zü aller frift 
gegen deinem eignen herren! 


Daß du dem Franzoſen gfolget 
haft, 
des haftu weder rüh nod) rat, 
daran fol wol gedenken 
im teutfchen land ein iede ftat, 
die ein frommen herren hat, 
fih an fein anderen henfen ! 


Gedenk daran, du teutfch nation, 
wie es denen von Metz thüt gon, 
in fummer muͤßen fie ftreben ; 
gedenk daran zü aller frift; 
warn man dich jchon aufforderen ift, 
thü dich nit bald ergeben! 


Und daß fih Mes ergeben hat, 
des hört man all tag große noth 
von mweib und auch von finden, 
aud fan man fein haus groß nod 
klein 

drei meil umb die ſtat Metz, ich 
mein, 

thuͤt man doch nienen finden. 


Des entgiltet mancher man 
und der daran nie ſchuld gewann 
und müß ſein ſehr entgelten; 
Metz, du biſt ſchuldig dran, 
darumb ich dich nit loben kan, 
ich muͤß dich billich ſchelten. 


1. Der Drud iſt unterzeichnet: Heinrich Wirre. 5... Anſpielung auf „O du armer 
Judas, was haftu gethan, daß du deinen herren“ u. j. w. 8,. Während der Belage 


rung von Meg erlich König Heinrih an Augsburg und wol aud an andere Städte 
und Stände jchmeichelhafte Schreiben, um fie zu meuer Theilnahme am Krieg gegen 
den Kaifer zur bewegen. 9,,—o. das Pied fällt aus der Conftruction: auch kann man 
drei Meilen um Met fein Baus mehr (sc. finden) — thut man nirgends (sc. ein Haut) 
nuden. 
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1 Hetteſtu dich baß bedacht, 
die ſchlüßel keinem frembden bracht, 
es wer dir baß ergangen! 
der keiſer wer dir zuͤ hilf bald fon, 
denn er hat manden ftolzen man, 
fartonen und auch fchlangen. 


ı2 Die er iezt gen dir brauchen muͤß, 
ich förcht, dir werd ein berte büß; 
die jtat jelber zurſchießen 
hab ih mein tag nit vil gefehn, 
thüt mir an meinem herzen meh, 
möcht noch ein verbrießen ! 


13 Sein man und der mwürt mehr 
jo alt, 
daß er dich find in folder geitalt, 
wie du vor bijt gemejen ; 
thürn und mauren feind dir zerzert, 
darzlı dein ganzes land verhergt, 
du mwürft fein faum mehr anefen! 


14 Ob ſchon der feifer müſt ziehen 
ab, 
jo bleibeſtu in noth und clag, 
wiervol du fein nit darfit denfen; 
der feifer ift ein folcher man, 
er wagt eh ruf und bauch daran, 
ob er von dir würt mwenfen. 
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5 Metz, du folt ein fpiegel fein, 
teutfches land, nün ſich darein 
und thuͤs gar wol betrachten, 
und wenn es dir geichehen folt, 
wie es denen von Meb iez gat, 
fo wurd man dein lachen. 


ı6 Gott den folt du rüfen an, 
daß er dir treulid bei wöll fton 
mit feinem wort thi leren; 
der fan did maden jigenhaft, 
daß du did) des argen teufels macht 
mit feiner hülf magit erwehren. 


ı Wir bitten in durch feinen fün, 
er wöll uns nit entgelten lon 
unfer großen ſünden, 
die wir da ftets begangen hend; 
dein göttlich gnad du zü uns ſend, 
wann uns der tod thüit finden. 


18 Der uns bis lievlin hat gemad)t, 
er hats gedichtet bei der nacht, 
jo in nit anfacht zü ſchlafen. 
Mir fond von unjeren jünden lan, 
darmit wir tag und naht umb 
gand, 
gott würt uns jonft auch ftrafen! 


12,3. daß man jeine eigne Stadt der Zerſchießung (zu erſchießen) preisgibt, 


habe ich felten geſehen. 


14. ob: eb, ehe; ein Weberbleibiel des ſchweizeriſchen Dia» 


lectes, in dem das Pied uriprünglic gelungen war (vgl. die Yesa. zu 10,3.) 


+ 8. 8° 0. D.u.3. (155% Zwey ſchöne newe lieder, das erfi von deri Statt Me, wie fie tft betrogen 
worden, ı von dem König auß Frauckreich, gerimadıt, im Thon, So will Ih mir nicht grauien lon, tvradı 
fih die Keyier-]itdhre Aron. | Das ander Lied, | Ich babs gewagt, Friſch vnverzagt. — Ftankf. Bibl, Auct. 
germ. L. 22 Rr. 17. SHandichriftt. in Bern in Der Mülinenichen Liederhandſchr. &. 148, 


3,6. Er. b. a. n. 4. vertreiben, 45-6. 5, fl. in des edlen Keiier® gut in feiner ar. ongenad, 7,1, 


Tb. 7. 2. Does. 7,4 ieder. 9,2% Das. 
bier io, jo ſteht 13, 6 und 14, 3. fie für fein; 
ion, fin.) 15, 3. thute. 16, 3. lernen. 


9, 5, dſtat. 9,6. nennen. 
in ber Borlage des Drurdere fand offenbar ſchweizeriſch 


10, 3. Bud müffo ſehr. (Wie 
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Nr. 614 — 623. 
Vom markgräfifhen Krieg. 


Vor dem Aufbruch nad) Frankreich, ©. 574,45, hatte der Kaiſer zu Augs— 
burg jene Verträge des Markgrafen Albrecht mit Nürnberg, Bamberg und Mürz- 
burg, um deren Nichtbejtätigung willen der Markgraf ven paſſauer Vertrag 
verworfen hatte, S. 553,39 f., ausdrüdlic cafjirt. Zugleich gebot er den fränti: 

5 jhen Reichsſtänden, ſich angejihts der daraus zu erwartenden Verwidelungen 
zu ihrem eigenen ot zu verbünden, und es jchlo dem entjprehend Nürnberg 
mit den fränfifhen Bilchöfen, dem Deutjchmeifter, Adel und Städten am 13. 
October 1552 die fogenannte fränkische Einigung zur gemeinfamen Abwehr aller 
von dem wilden Markgrafen etwa nod erhobenen Anjprüde. Als aber um 

ıo eben dieje Zeit der Kaiſer vor Metz rüdte, ſah er fich hier plöglih in einer 
Lage, der er nicht gewachfen zu fein glaubte So wenigſtens erklärt er jelbit 
in der widerlich demüthigenden Inſtruction des Gejandten, welcher fein Werfab- 
ren den beiden Biſchöfen gegenüber rechtfertigen folltee Denn nit nur, daß 
der Markgraf jelbit drohte, ihm vor Met mit den Franzojen in den Rüden zu 

15 fallen, jondern es fam auch aus Norddeutſchland die Nachricht, daß Graf Volrat 
von Mansfeld mit dem Markgrafen in Verbindung ſtehe und ihm feinen gefürd: 
teten Heerhaufen nächitens zuführen werde. Der Graf, jeit 1547 noch immer 
geächtet und jeiner Grafſchaft verluftig, hatte ſich nemlih um dieje Zeit auf 
eigene Faujt in eine Fehde mit Herzog Heinrich von Braunſchweig begeben, im 

20 Vertrauen theils auf die Etadt Braunfchmweig und den mit feinem Herzog ver: 
feindeten Yandesadel, theils auf den Streit Herzog Heinrichs mit feinem Better 
Erich d. jüngeren von Galenberg. 

Der Markgraf, das wußte nun der Kaifer recht wohl, führte den ganzen 
Krieg nur, weil er fich feiner ſchweren Schulden feinen Rath mehr mußte. Der 
35 „Diener Frankreichs“, wie er ſich felbit um diefe Zeit nannte, war aljo zu 
haben und der Katfer trug fein Bedenken, ihm zu dem Ende eben den Preis 
zu zahlen, der zu Paſſau von Seiten der Katholiichen als eine unmöglidhe For: 
derung zurüdgemiejen war: die fränkischen Eroberungen. Der Katjer recajjirte 
jene Gafjation der marfgräflihen Verträge mit Bamberg und Würzburg. Auf 
30 den nürnberger Vertrag fam es dem Markgrafen nicht in gleihem Maaße an, 
denn jeine Beute an Territorien hatte er den Gebieten der Bilhöfe abgertfien 
und aus deren Tajchen jollte die Hauptmafje feiner Schulden bezahlt merden. 
Am 24. October unterzeichnete aljo der Markgraf den ihm vom Kaiſer angebo: 
tenen und am 10. November vollzogenen Vertrag und führte feine Schaaren 

35 darauf mit fliegenden Fahnen aus dem franzöſiſchen ins fatferliche Yager hinüber. 

Zugleich; beauftragte er feine Statthalter in Franken (unter denen Wil: 
helm v. Grumbad) die Hauptrolle fpielte) die Bifchöfe zur Erfüllung der Ver: 
träge anzuhalten und im alle ihrer Weigerung jofort mit Gewalt vorzugehen, 
zu deren Förderung er mit dem Mansfelder bald möglichit ſelbſt erjcheinen 

a0 werde. Der Kater dagegen gab den Biſchöfen durch den Bejandten, deſſen oben 

edacht wurde, verjtändlih genug fund, daß er fich freuen werde, wenn fie der 
Schädigung, der er ſie preisgeben müſſe, ſich jelbjt zu erwehren wüßten. Noch 
ehe ſich vor Met die neu verbundenen Freunde getrennt hatten, ©. 583,20, ver: 
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bot auch ſchon das Reichöfammergeriht ad mandatum domini imperatoris 
proprium den natürlich bereits jengenden und plündernden Markgräflichen jede 
Gewalt gegen die Biſchöfe und der Kaiſer erflärte bald nachher, zu gemalt: 
famer son der Verträge habe er „jeines Willens“ dem Markgrafen 
niemals feine Gutheißung verfproden. Daß weder dies noch die Ssriedens- 5 
erbietungen der Biichöfe und Nürnbergs, welches vermöge der fränfijchen Eini— 
gung vom Kriege glei mit erfaßt ward, den Marfarafen auf feinem Wege 
re Gewalt aufbielten, veriteht fich von jelbit. Er bedurfte zunächſt des 
Krieges jchon deswegen, weil er fein anderes Mittel hatte, um feine Truppen: 
mafjen zu bezahlen und zu ernähren. Bald wüthete alſo ein wahrhaft ſcheußlicher 10 
Plünderungsfrieg vom Main bis zur unteren Elbe. Denn da der Markgraf 
wußte, daß er den Kurfürjten Mori, gegen den er feit Paſſau einen müthen: 
den Ingrimm hegte, und mit ihm auch die mwolfenbütteler Fürſten dennod bald 
zu Gegnern haben werde, jo machte er feine Umftände, ihre Yande mit feinen 
Scharen zu durchziehen und zu brandſchatzen. Selbit König Ferdinand blieb ı5 
nicht ungerupft, denn bis in Böhmen hinein jtreiften die Markgräflichen. 

Daß der Kaiſer dieſen zmeideutigen Handel begonnen, daß er jebt von 
Brüffel aus fo ruhig zujah, hatte noch einen andern Grund, als daß er ſich zur 
Abhülfe zu ohmmächtig fühlte: es war ihm ganz recht, wenn etwa über bieje 
Wirren der ihm nur abgedrungene pafjauer Vergleich ohne weitere Folgen blei: 20 
ben jollte. Erklärte doch der Markgraf diefen Vergleich (weil er nemlic ihm 
feine Beute entriß und feine Schulden ließ) jchriftlih und mündlid für eine 
Schmach des deutihen Naterlandes! Aber grade von diefem Punkte aus erhob 
ſich eine mächtige Coalition gegen ihn. Kurfürft Moritz erkannte, daß er nod) 
einmal zum Schwert areifen müfje, wenn er ſich jelbit, den Proteſtanten und 25 
dem ganzen Reiche die Früchte des Krieges von 1552 erhalten molle.. Auch 
König Ferdinand trieb an und gewährte Hülfe, um den pafjauer Vertrag, ber 
zum guten Theile fein Werk war, zu deden. Ahnen ſchloß ſich dann, zunächſt 
um der mansfeldiichen Plünderungen willen, deren er ſich vergebens zu erweh— 
ren gejucht hatte, Herzog Heinrid von Braunſchweig an. s0 

Seltfamjte Verwirrung aller Fäden im deutihen Reih! Der Markgraf 
plündert, auf faiferlihe Gutheißung geftüßt, die Biichöfe ; zu ihrem Schuß erhebt 
fih das jehige Haupt der Proteftanten und an feiner Seite der ältejte und be: 
harrlichite Feind der Neformation in Norddeutſchland! Es iſt, als ob am Ende 
des großen Krieges und zum fpottenden Lohn für fo viel „Finanzen“, für all 35 
die Treu: und Glaubensbrüche auf allen Seiten ein Wirbelmind die Elemente 
des Reiches wild durd einander gejagt hätte! 

Seit dem April 1553 war der Markgraf in Franken im Feld. Drei 
Büchſen und zwei Streitfolben am Sattel, auf dem Hut die Hahnenfeder, jo 
ſah man ihn vor feinen plündernden, brennenden, mordenden Scharen vorauf: 40 
reiten. Am 18. April jchlug er die Würzburgiichen bei Pommersfelden, zer: 
—— am 3. Mai nürnbergiſch-böhmiſche Reiter bei Berching, verwüſtete das 
nürnberger Stadtgebiet, bemächtigte ſich Bambergs und des ganzen Bisthums 
mit Ausnahme von Forchheim und Cronach, warf ſich dann wieder auf Würz- 
burg und jegte fid in Schweinfurt feſt. Eine Partei gab es jedenfalls in die: 45 
fer Stadt, die ihn nicht ungerne aufnahm, ſei es aus kirchlicher oder bürgerlicher 
Feindihaft gegen Würzburg. Der Markgraf ließ aber dann die Stadt in der 
Obhut jeines Fberiten acob von Osburg und wandte ſich felbit, feinen Pfad 
überall mit feuer und Plünderung zeichnend, nad) Norddeutfchland, gerne der 
Aufforderung Erichs von Galenberg Folge leiftend und auch um dort die Mans: so 
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feldifchen an fich zu ziehen, die jedoch mittlermeile ſchon theilweife dem Braun- 
ſchweiger zugelaufen waren. Denn zur felben Zeit zog Philipp Magnus von 
Wolfenbüttel, Herzog Heinrichs Sohn, nah Franken vor Schweinfurt, um wo 
möglich das marfgräfifche Neit da auszuheben; mit ihm auch ſächſiſche Völker unter 
5 Heided. Doc jtanden diefe Sachſen, da der Kurfürft mit der Kriegserflärung 
noch zögerte, für jet in biſchöflichem Sold. Herzog Philipp brach aber bald, und 
ſchon vor ihm die Sachjen, nach vergeblicher Belagerung wieder gen Norden auf, 
wo ſich inzwifchen das Kriegsmwetter zu einem Hauptſchlag zufammen zog. Den 
Abziehenden jangen die Markgräfiſchen in Schweinfurt das Yied Nr. 614 nad. 

10 Der Markgraf war über Halberftadt durchs Wolfenbüttelihe nach Braun: 
ſchweig gegangen, wo er am 18. “uni einzog. Von da aus brad er brand: 
ſchatzend in die Bisthümer Hildesheim und Minden ein. Dort vor Petershagen 
empfieng er des Kurfüriten Morig Abſage. Diejer vereinigte fih nun bei Eim— 
bed mit Herzog Heinrich und feinen beiven Söhnen Philipp Magnus und Karl 

15 Victor, ſowie mit dem jungen Herzog Friedrich von Lüneburg, den Heſſiſchen unter 
Wilhelm v. Schadht und jeinen Sachſen unter Heided. Es war jeine Abſicht, 
den Markgrafen vor Petershagen zu fallen. Diejer aber dachte ſich rajch über 
Hannover nad) Braunjchweig zu wenden. Der Kurfürft jchnitt ihm jedoch den 
Meg ab. Nordweſtlich von Beine am Hämeler Wald bei dem Dorfe Sievers: 

0 haufen traf der Markgraf, an der Spite der recognoscirenden Vorhut feines 
Heeres reitend, Sonntag den 9. juli, Mittags 1 Uhr, auf des Kurfüriten Auf: 
jtellung. Raſch waren die Markgräfifhen zum Angriff geordnet, und durch eine 
geſchickte Schwenfung aus dem burgborfer Holz dem Gegner von Norden her 
in die Flanke geführt, mit unaufhaltfamer Gewalt ftürmten fie herein; drei 

20 Fähnlein meißniſcher Reiter wichen im erſten Anprall, eine plötzliche Niederlage 
drohend. Raſch ftürzte der Kurfürft jelbft und alle anderen Fürften mit ihm 
fi) ins didjte Gemühl, um das Gefecht wieder zum Stehen zu bringen. In 
furdtbarem Schlachtgetümmel waren beide Heere unter einander gewirrt. Da 
fant, jchwer verwundet, der Kurfürft, zugleich mit ihm Wilhelm v. Schacht; die 

so Sachſen und Heflen wankten. Schon lagen auc die jungen braunjchweiger 
Herzöge alle drei in ihrem Blut, mit ihnen eine lange Keihe der Edeln, aud) 
Herzog Heinrichs alter Getreueiter, jener Balthajar von Stechaw, der böje Grop- 
vogt von Molfenbüttel. Jetzt erhob ſich der alte Herzog; in wüthendem Schmerze 
vorwärts jtürmend entſchied er nad vierjtündigem Gemetel den blutigen Tag. 

35 Markgraf Albrecht, ſelbſt erheblidy verwundet, entfam mit Mühe nad) Hannover; 
zwei jeiner Oberſten und fait alle Hauptleute waren tobt, verwundet oder ges 
fangen, jein Heer zeriprengt. Aber am zweiten Tage nah dem jcdhon jo 
theuer erfauften Sieg, am 11. Juli, ſchloß auch Kurfürſt Morig in jeinem Zelte 
auf dem Schlachtfeld die Augen. 

40 Dem Tage von Sievershaufen und den nädjitfolgenden Begebenheiten gel: 
ten die Lieder Nr. 615—618, unter denen allein Nr. 617 aus dem marlgräf: 
lien Lager jtammt. Daran fliegen fih Nr. 619—620, zwei Klageliever auf 
des Kurfürſten Tod. *) 


*) Ginige andere Yieder über des Kurfürften Tod ebenfalls nur allgemeineren In- 
haltes, Weller, Ann. 1255, fo wie die recht Schöne gereimte Erzählung Thomas Wintzers 
von der Schlacht und des Kurfürſten Begräbniß zu Freiberg, melde bei Wolff, S. 381 
gedrudt ift, fammt dem ebenda S. 407 mitgetheilten Gedicht auf die Beiſetzung ın 
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Der Markgraf fchrieb von Hannover aus feinen Befehlähabern in Franken 
in unverdrofjenitem guten und müjten Landsknechtmuth, den aud) das jet ge: 
jungene marfgräflihe Lied Nr. 617 bezeugt. In der That hatte er mit rajt- 
Iofer Thätigfeit in wenig Wochen jchon wieder friſche Truppen genug beijammen, 
um auf neue Thaten zu finnen. Unter Herzog Heinrichs Söldnern war ein 5 
Aufruhr ausgebrochen, weil es an Geld zur Lö * fehlte. Darauf geſtützt 
hoffte der Markgraf, bieſe Schaar mit ledie dühe an ſich ziehen oder doch 
verſprengen zu können und brach dazu am 12. September von Braunſchweig 
auf. Glücklicherweiſe aber hatte eben noch zu rechter Zeit der Herzog Geld von 
ſeinen fränkiſchen Bundesfreunden, den Biſchöfen, erhalten, um damit der Meu— 10 
terei den Mund zu jtopfen. Seine Landstknechte ließen fih darauf willig dem 
Markgrafen entgegenführen, drängten ihn von Bledenjtedt (eine Stunde nördlic 
von Wolfenbüttel) bis Steterburg zurüd und ſchlugen ihn bier zum zweiten 
Male. Mit einem armieligen Neit ine @ Schaar warf er jich nad Braunjchweig 
hinein. Auch dieſer letzte Reſt verlief ſich aber bald und Albrecht flüchtete am ı5 
15. September einfam wie ein gejagter Wolf über den Harz nad) Franken. 
Dorthin folgte nun auch Herzog Heinrich, nachdem er ſich am 20. October mit 
dem bis dahin wieder belagerten Braunſchweig endlich vertragen hatte; vereinigte 
ſich mit den biſchöflichen und nürnbergiſchen Truppen und war mit ihnen bald 
im Beſitz der markgräflichen Lande. Nur einige Schlöſſer trogten noch der Bes 20 
lagerung und in dem umzingelten Schweinfurt hielt ji der Markgraf ſelbſt den 
Winter durch. Am 1. December traf ihn aud noch die Reichsacht, er aber 
blieb, Himmel und Hölle trogend, immer noch jtraffen und hoffnungsreidhen 
Muthes, den er auch feinen Yeuten mitzutheilen wußte, wie das offenbar in dieſe 
Zeit fallende wilde Lied Nr. 621 zeigt. Im Frühjahr 1554 fiel eines run » 
Schlöſſer nad) dem andern; er aber wußte ſich durd; die Freigebung des vor 
Met gefangenen Herzogs von Aumale franzöſiſches Geld zu verſchaffen, aus der 
belagerten Stadt zu entſchlüpfen, in Norddeutſchland friſche Truppen zu werben, 
fih mit diefen am 10. Juni in Schweinfurt glücklich einzujdleiden und am 


Freiberg und dem Heroldsiprud von Bernhart Neutter, Weller Ann. I 256, glaubte 
ih hier übergehen zu dürfen. Ich will bemerken, dafı der Wolfffche Abdrud des 
Wintzerſchen Gedichten im Ganzen correct ift. Weller führt Ann. 1258 zwei Ausgaben 
defjelben an, die erfte, ohne fie jelbft gejehen zu haben; fie ift auch mir nicht begegnet, 
wird aber dem Wolffihen Abdrud zu Grunde liegen. Der genaue Titel der zweiten 
lautet: Die Hiftoria der vn« | glüdjeligen Schlacht, zwiichen, Der- | tzog Albrechten 
Marggraffen zu Branden- burg, vnd dem Durchlauchtigſten vnnd hochgebornen fuͤrſten, 
vnd Herren H. | Hergog Morigen Chuͤrfuͤrſten, zu Sachen sc. ſampt jeinem = | vnd 
begrebnis, | Auffs new im reim zugericht und be= | fchrieben im | M.D. LIE Jar. | 
Durch Thomam Wynger | von Drefden. — 18 Bl. 4° Gedrudt Bey Jacob Berwald 
(einzig 1555). Berl. Bibl. Ye 2581; wolfenb. Bibl. Quodlib. 160. 10. 4° Nr. 

— Der Ausdruck dieſes Titels: „Auffs new“ bezeichnet nicht eine neue Ausgabe, 
Ehen eine neue Bearbeitung des Stoffe, nemlich die Ueberſetzung aus dem latei— 
niſſhen Original, von dem ſich eine Ausgabe von 1554 im demſelben Miſchband der 
wolfenb. Bibl. findet. Der Titel lautet: Historia | Pugnae infelieis: in- | ter illu- 
striss principem et domi- | num D. Mauricium sacri imp. rom. | Archimarschal- 
chum etc. Et Albertum | Marchionem Brandeburgensem: | D. Mauricij mortem 
con- | tinens & sepul- | turam. | Carmine reddita a Thoma | Wintzero Dresdense. | 
Eiusdem | Ecloga | De eadem pugna. | Excusa Lipsiae | in officina Jacobi Ber- 
waldi | Anno Domini | MDLIII, 
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Abend des 12. uni von dort mit jeinem ganzen Heer über den Main aus der F 
zu entſchlüpfen. Er hoffte zunädjt Rotenburg a. T. erreichen zu Fönnen. Ihe 
in der Frühe des 13. merkten die Belagerer, deren einige, da jie zu ihrem Er: 
jtaunen feinen Widerjtand fanden, in die Stadt drangen, was gejchehen war. 

5 Plündernd fielen fie über Schweinfurt her; um fie zur raſchen Verfolgung des 
Feindes wieder zufammenzubringen, mußten ihre Führer ihnen Die Stadt über 
dem Kopf aniteden. Dann gelang es ihnen aber noch jelbigen Tages, den 
Markgrafen bei Kloſter Schwarzach einzuholen und ihm dort ſein Heer gänzlich 
zu vernichten. Jetzt antworteten die triumphirenden Sieger auf die Lieder Nr. 

10 614 und 621 mit ven Liedern Wr. 622 und 623, welde diefe Sammlung 
jhließen, wie der Sieg, dem fie gelten, dies wüjte und wirre Nachipiel des 

BD en Krieges beſchloß. Denn der Darigraf flo) nun nad Frank⸗ 

reich. Ohne jein in der Hand der Sieger gebliebenes Land wiederzuſehen, jtarb 
er 1557. Dann jchlofjen feine Erben ven ‚srieden, indem jie auf die vielbejag- 

ı5 ten Verträge von 1552 verzichteten und nur für die Zerjtörung der Plafienburg 
und andrer Schlöfjer durch eine Geldzahlung entihädigt wurden. 

Inzwiſchen waren auch in den allgemeinen deutichen Angelegenheiten die 
weiteren und abſchließenden großen Entſcheidungen erfolgt. Zu Augöburg war 
der Neligionsfriede geſchloſſen. Kaifer Karl hatte ji) vom Throne in die Ein: 

» jamfeit der Kloſterzelle zurüdgezogen und Ferdinand I. war deutſcher Kaiſer. 
Am 21. Febr. 1554 ſchloß die edle Kurfürjtin Sybille die Augen und jchon 
am 3. März folgte ihr der vielgeprüfte fürjtlihe Gemahl in die Gruft nad). 

Co jdeiden wir von den Haupthelden einer langen Reihe von Liedern und 
Gedichten. Auf neuer Grundlage ſich erhebend und von neuen Menſchen erbaut 

5 beginnt für Deutſchland eine andere Zeit. Für jetzt aber war durch die er: 
ihöpfenden Kämpfe und die ſchweren Leiden der letten ‚Jahrzehnte das deutjche Yand 
völlig ermattet und erlahmt. Dem öffentlichen Leben —— die Schwingen 
gebrochen und auch der politiſche Geſang verſtummt darum plötzlich rund umher 
auf längere Zeit, nur von wenigen Ereigniſſen hie und da zu einzelnen lebhaf— 

30 teren und bejjeren Aeußerungen angeregt. Erit die jpäteren religiöfen Wirren, 
die traurigen Galviniitenhändel, der mehr und mehr entflammende Federkrieg 
gegen die Jeſuiten reizt dann aud das Voll wieder zu lebhafterer dichteriſcher 

ne Co erhebt ſich allmählich eine neue Epoche der politiichen Volts: 
poefie, welche im dreißigjährigen Kriege ihren Höhepunkt findet. 

30 Demnach geſchieht es nicht um äußerer Gründe willen allein, wenn unjere 
Cammlung bier ſchließt. Dem Gerausgeber aber jei es geitattet, mit der Schluß: 
jtrophe ihres letzten Liedes auc für ſich jelbjt zu ſchließen: 

„Hiemit hat difes lied ain end; 
gott alle ding zum beiten mwend, 
jein hilf hat er uns geben 
vom himel herab durch fein gnad, 
der geb weiter glüd und ſegen — ja jegen!“ 
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Nr. 614, 
Ein new lied von der belegerung der tat Schweinfurt. 
Im ton von der [hladt von Pavia. 


ı Als man zalt funfzehenhundert jar 
im dreiundfünfzigften fürwar 
zu Pfingiten iſt geichehen: 
herr marggraf Albrecht von Branden: 
burg 
ließ fih vor Schweinfurt fehen. 


2Zedoch er furzlich furt darnach 
mit dem reifigen zeug aufbrad), 
ft auß dem veld geichiven, 
das Friegsvolf ließ er hinder im, 
Schweinfurt mit zu befriben. 


3  Bmölf fendlein flohen in die ftat, 
ein oberjten jein fürſtlich gnad 
in het erwelt und geben 
mit namen herr Jacob von Isbruck, 
got frift im lang fein leben! 


+ Als nun der oberjt ist genant 
die ſtat zu ſchwach wehrlos erfant 
an bolmwerf, ſchanz und mauren, 
vermant er die fromen landsknecht, 
beide, burger und bauren. 


5 Die waren ganz willig bereit, 
verbauten ſich in kurzer zeit 
mit bolwerk, fchutt und fchanzen ; 
das forcht die braut von Dettenbad), 
fie feme ſonſt zu danzen. 


6 MAIS der biſchof von Würzburg muft, 
des fürjten abmefen, do ruft 
er ſich mit kriegesmachte 


*) Melodie von Nr. 371. 
1. ©. 588,10. 


ein bifchöffiches 


3,4. Osburg, ©. 537,48. 
dort werden bijchöfliche Truppen gelegen haben. 
eſchütz anſehn, aber dazır paßt die Wendung in Nr. 622, nicht. 7,. 


auf Schweinfurt, die unschuldig fat, 
in vil bojes erdadte. 


? Und zod} daher mit heres macht, 
hern Bhilipfen von Braunſchweig mit 
ih pracht 
fampt dem befchoren haufen ; 
herzog Moritz was auch darbei 
und half die ftat anlaufen. 


8 Der oberjt hielt ſchnell einen rath, 
jampt der burgerfhaft in der ftat, 
ließ all umbjtend erfunden; 
do ward proviant an fpeis und tranf 
auf jar und tag gefunden. 


9 Der feind nad) frieges weis an- 
blies, 
mit einer poft er werben ließ, 
die jtat im auf zugeben; 
als unfer oberit das vernam, 
was es im noch nit eben. 


10 Zu hand der feind in weitem feld 
auf ſchlug wagenburg und gezelt, 
er ward gar ſchon entpfangen, 
wo nıan in nur erreichen modht, 
mit fartaunen und halben jchlangen. 


ıı Den pfaffen eö gar wunder nam, 
da man aljo zur frümeſs fam, 
thet in das opfer pringen; 
er dacht: „ich wil aud) horen beidht, 
bie ift bos metten fingen!“ 


d,.. Dettelbady am Main, würzburgifch; 
Man könnte die „Braut von D.“ für 


d. h. doch nur, feine ſächſiſchen Truppen, S. 588,4 fi. 
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ı Herzog Mori den boſſen merft, 
fein haufen abzieht und ſich ſterkt, 
er wolt des fegens nit harren; 
er ließ den herren von Braunjchmeig 
mit munden und pfaffen jcharren. 


13 Die brauchten practif mandherlei, 
wol dur faljche verretherei 
die ftat bringen zu fchaden; 
fur irem fewerwerk und gift 
half uns got mit genaben. 


14 Erit fahten fie uns zu mit madt, 
fiengen an zu graben tag und nadt 
nahent hie zu der mauren, 
biß fie erfunden eine fchanz, 
die koſt jo manchen bauren. 


15 Alsdann fiengens zu ſchießen an, 
do horet man der gloden ton 
in der Stat an allen eden, 
des flaget mander burger hoch, 
der jein haus mit ziegeln muß deden. 


16 Bil gefhüß thet uf die mül ab: 
gan, 
die arden in dem waßer ſchwamm, 
der wurden vil erjchoßen, 
deshalb fein uns die beiten fiſch 
auf Bamberg zu geflogen. 


17 Das weret fünfzehn ganzer tag, 
do acht man nicht des donnerjchlag, 
es war mit im verloren; 
daß es nit gieng nad) irem finn, 
das thet in heimlich zoren. 


is Wurden bewegt mit ungebult, 
ein theil dem andern gab die ſchuld; 





Nr. 614. 


die fach fteht noch zu rechen, 
wie der junge von Braunjchmweig 
hielt mit den pfaffenfnechten, 


13 An fanct Johanns tag es ge: 
ſchach 
morgens frü, do der tag anbrach, 
was newer mehr vorhanden, 
wie daß der feind mit ſchneller eil 
zug wider ab mit ſchanden. 


»» Der pfaf von Würzburg zeig 
doch an, 
was hat Schweinfurt im leid gethan, 
daß er hat fein nachbauren, 
die im bemifen alles gut, 
wollen pringen in trauren? 


2 


— 


Schweinfurt war dir zu aller zeit 
geneiget in gutwilligkeit 
mit backen und mit malen; 
itzt thuſtu im gelihen gelt 
mit böſer münz bezalen. 


»ꝛ Wie man wol weiß und iſt die 
ſag, 
Schweinfurt dir lang in augen lag 
bißher zu difer ftunde; 
deinen feind haftu hie gefucht, 
den haftu warlich funden ! 


233 Du fameft her mit großem pradt, 
den ſchweinſtall haſtu gar veradt, 
bleibt vor dir unzerprocden! 
wir wollen dir fchiden die wurft, 
ehe die jew ſeind gejtochen. 


2 Du hajt die ſach nit recht bedacht: 
hetteft janct Kilian mit dir bradt 


12,1. Der Kurfürſt rief Deided ab, um jeine eigenen Rüſtungen zu  vervoll- 


ftändigen. 


16,2. Arie: faftenförmiges Gerinne zum Ablaffen des Wafjers, 5. B. zum 


Fiſchfang; eine folche Arche im Main diente hier offenbar, neben der ſchwimmenden 


Mühle, den Belagerten ald Bollwert. 
Bisthums Würzburg. 


19,1. 24. Juni. 


24... ©. Kilian, Patron des 


+ 
* 
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mit ſeinem alten degen! 
und ob er ſchon verroſtet wer, 
wir wolten in wol fegen! 


Zu Schweinfurt heiſt es „im 
elend, “ 
das haſtu freilih wol erfent; 
darbei laßen wirs pleiben; 
dem herren, der alle Ding vermag, 
wolln wir die ehr zujchreiben. 


Der hat für uns gefurt den krieg, 
in feiner hand jtehet der fig, 
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den laßen wir es walten; 
der wirt bei götlicher warheit 
in friven uns erhalten. 


Der uns das liedlein 
fang, 

war mit bißher von anefang, 

der fach wil er rath denken; 

dem loblichen fürjten von Branden: 
burg 


thut ers zu ehren fchenten. 


neme 


Sandichr. des fürkl. Dienburgiicden alten Ardivs zu Büdingen. 


2,1. er febit. 6 2%. der fürken. 16,4 nur ſeblt. 
17, 1. Das wertb ſunftzeheuntag. 


16, 4. dehbalbenn. 


12, 1, Serr Moricz. 12, 2. abzieben fterdt. 


17, 2, (eins Thonnerſchlage. 19, 3. mehr was vor 


banten. =D, 3. batfchit. 21, 4 im fchit. 23, 4. Die feblt. 24, 4 und fehle, 27,2%. Der biäber. 
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Ein nenwes lied von zweien ſeldſchlachten, fo herzog Heinrich der jünger zu 

Braunfhweig und Lüneburg mit hülf des hurfürften zu Sachſen herzog Aoritzen 

:c. hochloblichet gedechtniffe marggrafen Albredht von Brandenburg vor Severs- 
hanfen eine, die andere vor Stetterburg abgewunnen im jare 1553.*) 


-- 


2 


Wer ſtreiten und wil ſturmen nu, 
der zieh den fürſten von Brun— 
ſchwig zu, 
denn ſie fechten allzeit mit ehren; 
ſie haben beſtritten ſtet, land und 
leut, 
darzu vil manchen herren ja herren. 


Da man ſchreib tauſent fünf— 
hundert jar 
und drei und funfzig die jarzal war, 


hub fih an rauben und prennen, 
der marggraf zog ins Franfenland 
und hubs an zu verbrennen. 


Ein aufrur hat er gefangen an, 
erft rief man die fürſten von Brun— 
ſchwig an 
jolten ja nicht außen bleiben 
und ziehn mit reutern und knechten 
heran, 
die feind wol zu vertreiben. 


*) Im Tone: „Wer ftreiten und wil ftürmen an‘, wie die erfte Zeile zeigt. 


1. ©. 588,0. 
Bitter. Voltticher. IV. 
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+ ZurSteinbrüdlagen wiram Stand, 
hatten newlich bezwungen ſtet, bur: 
gen und land, 
erit famen uns newe mere, 
wie noch ein feind vorhanden wer 
und hett ein großes here. 


s Wir brachen uf mit ganzer jchar, 
berzog Philipps unjer oberjter war, 
auf Schweinfurt theten wir ziehen, 
er jolt uns libern eine ſchlacht, 
erit hub er an zu fliehen. 


6 Er floh wol auf ins Sachſener 
land, 
zu Brunfhwig fam er eingerant, 
hub ſich erft an zu fterfen; 
die im darzu geholfen han, 
ih mein, fie ließen ſich merken! 


7 Zu Hildesheim fam er fürs thor, 
die burger hielten gut wach davor, 
fie wolten in nit einlaßen: 

„der Mansfeld uns betrogen hat, 
zieht hin, zieht hin ewr jtraßen! * 


s Zu Weteröhagen rudt er fürs 
haus, 
da ſchoß man mit großen büdhjen 
herauß: 
„ir kriegslent, halt euch feite, 
der marggraf zeucht gewaltig daher 
und bringt eud) frembde gefte! “ 


9 Herzog Philipps kamen newe mer, 
wie der feind in Sachſen fomen wer, 
vecht thet er fich bejinnen, 
er brach mit reutern und knechten auf, 
id mein, wir thetens finden! 


6—8. 2. 588,1 ff. 
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10 Wir zogen bik ufs Eichsfeld, 
da ſchlugen wir auf unfer gegelt, 
herzog Morigen theten wir warten, 
das war ein hurfürjt hochloblich; 
er war ſchon uf der farte. 


ıı Eins morgens da der tag anbrad, 
herzog Philipps nit vil rume pflag, 
zum diurfürften thet er eilen, 
die fürften ranten einander an, 
triben vil kurzweile. 


1? ie ranten für und hinter ſich, 
bejtelten ir feld gar fleigiglich, 
theten mit einander jcherzen; 
ih glaub, fie waren einander hold 
von grund irs ganzen herzen. 


is Wirlagenvor Eimbed im weiten feld, 
herzog Heinrich hat ſich herzugejelt 
mit jeinem lieben jone, 
herzog Carl hieß der name fein, 
fer milt und auch fer frome. 


4 Wir famen in berzog Erichö land, 
die Boppenburg han wir außgebrant, 
's rathaus theten mir zerjtören; 
ih hoff man werd noch fürbaß hin 
von uns wol jagen hören. 


15 Der feind floch nad) Hannover zu, 
erjt ließen wir im gar wenig rum 
zu Swershaufen 
jein wir zufamen fomen. 


6 Erſt trafen die Meißner und Heben 
wol, 


15 — 20. Hier fehlen micht nur die angedeuteten Heilen, 


Tondern auch mehrere Ztrophen mit der Schilderung der Schlacht und der Verwun 


dung des Kurfürften wie der Herzoge Friedrich und Karl. 


Denn dies iſt der zu 


rädende Schade (19,5) der ſonſt ohne alle Beziehung bleibt, worauf danı wieder audı 


Herzog Philipps Fall fehlt. 
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doch wurdens abgetrungen; 
brunſchwigſche reuter von der art 
haben diſe ſchlacht gewunnen. 


1? Der churfürſt hielt ſich doch jo 
wol, 
wie noch ein ſolcher churfürſt ſol, 
mit ſeiner weißen fanen; 
der von Lüneburg hielt ſich ritter— 
lich, 
ſie warn beid vornen drane. 


is Herzog Heinrich in ſeim fehen hut 
fürwar er furt eins lewen mut 
und iſt ſer hoch zu preiſen; 
er jagt die feind uf Burgdorf zu, 
er lag zu feld in eiſen! 


i9 Herzog Philipps Magnus hoch— 

geborn 

der ſprach fürſtlich auß grimmen 
zorn: 

„mein ſchaden muß ich rechen! 

got, hilf mir beſchützen mein vater: 
land ! “ 

Sein jpieß thet er zerbrechen. 


» Alſo die ſchlacht ein ende nam, 
der marggraf nad) Hannover rant, 
die naht die fam her jchleichen ; 
wir han verlorn vier fürften gut, 
wo findt man ir geleichen? 


2! Die fürjten fturben lobejam, 
niemand ir lob gnug preifen fan 
in aller welt gemeine; 
fie fochten für ir vaterland, 
deutich nation ich meine. 
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» Johann Mündhaufen, gar ein 


tewrer held 
ward auch in folcher menge gefelt, 
er ſtarb nad) wenig tagen; 
er ward dem alten fürften jung 
wol durch jein herz gezogen. 


23 Ach lieber got von himelreid,, 
wie find dein gaben jo wunderleid; 
mocht ich die fürjten rechen! 
jo oft mein herz gebenft daran, 
vor leids wild mir zerbrechen ! 


24 Herzog Heinrich bleib allein be- 
tan; 
der marggraf floh in eil barvon 
und bleib auf freien Füßen. 
Bor Blefenjtet fam er wider an; 
jein luft müßen wir im büßen! 


% Er zog wider ins brunfchwiger land 
und hat aufs newe wider gebrant, 
vil dörfer jah man rauden ; 
wir zogen eins tags fünf ganzer 

meil, 
biß wir fie theten erlaufen. 


+ Dietrich von Quitzow ſprach die 
reuter an: 
„wolauf ir werden reuteröman, 
frifh ber in gottes namen! 
treft neben den fnechten fein or: 
denlich 
und halt euch wol zuſamen!“ 


»Seinrich Mente ſchoß mit ganzem 
fleiß, 


den feinden macht ers warlich heiß, 


22 —2. Statt dieſer ſinnloſen Worte wird zu leſen ſein: „es ward dem edlen 
Joſten jung moldurd jein herz geichlagen,” nemlich Joſt v. Münchhauſen, der eben- 
jals unter den Gefallenen war (vgl. das Berzeihniß bei Hortleder Th. II, 2. 6, 
Kap. 8). Der Dichter jcheint zu den Münchhauſen irgend eine bejondere Beziehung 
gehabt zu haben, da er fie allein von jo vielen neben den Fürſten nennt, 24,4. ©. 589,12. 


38* 


596 #9 1553. wer 


mit halben und ganzen jchlangen; 
mit fröuden ſchoß er allzeit drein, 
darnach ftund fein verlangen. 


23 Der feind jucht vorteil uf eim 
berg, 
wir machten jchladhtordnung über: 
zwerg 
vor Steterburg gar eben; 
wir fochten kurze weil mit in, 
brachten ir vil umbs leben. 


»Wir hielten gut ordnung, das 
ift war, 
Bernd von Habel unjer oberft war, 
mit ehren thet er fechten 
mit den hauptleuten zu forderft dran: 
„ſtecht drein, ir fromen knechte!“ 


» Sie jungen vil pſalm und liede— 
lein, 
wir hießens ſchon got wilkom jein 
mit fchießen, hawen und jtechen; 
erſt muſt ſich mander jchöner ſpieß 
in der mitt enzwei zerbrechen. 


3ı Der marggraf iſt geflohen darvon, 
zu pfand ließ er vil reuter ſton, 
die wir im han genomen; 
gerecht er noch einmal an uns, 
darvon ſol er nicht komen! 


2 Freidig iſt er gerißen auß 
nach Brunſchwig auf das werde haus, 
traurig ward er empfangen: 
„herr, bringt ir herzog Heinrich nicht, 
oder wie hats euch ergangen?“ 


ir. 615. 


3 Darauf ſchweig er ein weile ftill; 
nun bört nur, was er jagen mil: 
„ich hoff er fei erſchlagen, 
wie wol erö feld behalten hat; 
mein herz mocht mir verzjagen!“ 


»s Seiner reuter vil waren hart ver: 
wundt, 
erſt hub ſich klagen mancher mund 
von jungfrawen und ſchön frawen, 
manch herz verborgen brach herfür, 
thet nach ſeim bulen ſchawen. 


3; Und welcher ir bul iſt bliben tot, 
diejelbe leidt nu ſchwere not, 
wie ichs denn hab vernomen; 
vor jchanden fie nicht lachen darf, 
biß T ein andern hat überfomen. 


3; Claus Berner muft auch bleiben 
tot; 
der marggraf leidt nun jelbeft not 
und all fein friegesleute; 
jeit fie zwo jchlacht verloren hand, 
haben jie nun fchlechte beute. 


s Herzog Heinrich behielt nochmals 
den preis, 
in der vorigen ſchlacht geleicher weis, 
mit fein veutern und knechten; 
er hat wol nod ein herz im leib, 
got hilft im allzeit Fechten. 


s Brunjchwig die hoch berümbte tat 
im bern gar oft betrübet hat, 
ven feind hands ingenomen ; 


283. ©. 589,13. gar eben: ohne „Bortheil” im ebenen Feld. 31,s. gerecht: wol 


Uebertragung des niederd. geralen: reichen, treffen. 


35. Die Strophe iſt eine Um— 


dichtung der 13. Strophe des Graffichen Liedes vom Landsknechtorden bei Uhland Rr. 
188. 36,1. Cl. Barner, ein Sohn des in der Hildesheimer Stiftfehde zu Steinbrüd 
erfchlagenen Hans Barner, vgl. Ar. 331,12, und jeitdem Herzog Heinrichs gejchworner 
Feind. 


Nr. 615. RO 


wir hand got lob erlebt die zeit, 
ift ir nicht wol befomen! 


s» Der margagraf iſt gezogen auf, 
im Oberland hielt er übel haus, 
mir zogen mit großer eile, 
folgten im auf rechter ftraßen nad 
des tags vil mande meile. 


» Zu Bodeln namens uns die pferd, 
zu Lichtenfels hand wirs widerbegert 
mit jturmen und mit jchießen; 
riefen uns durch Chrift von himel an, 
daß mir fie leben ließen. 


Bon Blafienburg dem hohen haus 
die reuter fielen zu Culmbach herauf, 
mit uns woltens handiren; 
bald ließens ein arafen von Gleichen 

zu pfand, 
zwölf reuter von den iren. 


2 Culmbach die ftat die zundtens an, 
plößlich fie zugen im rauch darvon, 
it war und nit erlogen; 
fürmar fie ließen ein ſchöne ftat, 
feind fchendlich drauß entflogen! 


#* Der margaraf allzeit vor uns floch, 
wir feind fort zogen immer nad; 


1553. 


on 597 


die Nemwenftat wir innamen, 
jeine reuterentflogen ſchendlich drauß, 
de? müßens fih allzeit ſchamen! 


4 Er floh zulegt in Schweinfurt 
ein, 
ich hör, da fol kein fröud mer fein; 
der winter ift vorhanden, 
mir fröun uns aber der fomerzeit, 
herauß muß er mit ſchanden. 


“ Milhelm von Grumbah allzeit 


flod), 
den margarafen ſchendlich betrog 
mit böfen faljchen reden; 
ob im fein herre gefolget nun, 
den fpot hat er zum fchaden. 


#6 Dis lied wil ich gefungen han, 
den marggrafen gemwarnet han, 
er wöll ſich doch beferen, 
fih halten zum deutſchen vaterland, 
unalüd mocht fi funft meren. 


Ein reuteröfnab fang erft das lied, 
ein brunſchwigſch herz hat er im 
leib, 
nad ehren thet er ringen, 
wirt dem marggrafen zur jomerzeit 
ein neumes liedlin fingen! 


40,1. Bermuthlich in einem Heinen Scharmügel am 4. Juli zwifchen der mar- 


fchirenden Armee und Calenbergifhen Schügen, die einen Ausfall aus der Erichsburg 
machten. 40,2. Fichtenfels (am obern Main), wo 9 Fähnlein märfifcher Knechte lagen, 
ward am 10. Nov. von den Braunfchmeigiichen und den Kräntifchen Bundestruppen 
ımter dem böhmiſchen Kanzler, Herrn Heinrich von Plauen, eingenommen. 41. f. Bon 
Fichtenfele zogen die Verbündeten vor Culmbach; da die Stadt nicht zu halten war, 
zlindeten die Markgräfiſchen, ihre Habe auf die Blaffenburg flüchtend, die Stadt an, 
worauf fie von den Verbündeten vollends zerftört ward. 43,.. Weuftadbt an der 
fränfiijhen Saale; auch Münnerftadt, Haßfurt, Gerolshofen u. a. Orte fäuberten bie 
von Culmbach fommenden Berbündeten vor dem Winter noch von den ai wear 
Befagungen, um Schweinfurt von aller Verbindung abzuſchneiden. 44. Das Lied 
ift alfo im December 1553 gefungen. 45,1. ©. 586,37. 


Nus unbefannter On. abgedruckt im Sten Jahresber. des bift. Bereins in Mittelfranfen (1635) ©. 3A 
und in Sermanrt Taſchenbuch 1837 S. 1; daraus bier, Die Quelle dDiefer Abdrüde if fein Drud fonbern 
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398 Ss 1553. oe Rr. 616. 


eine Sandidrift, wie man aus der schlechten Geſtalt des Tertes und der buntidetfigen Schteibung erfennt. 
Sp unerdentlih ſieht um dieſe Zeit in einem Drud kein Lied aus, Ich bin daber bei Der Tertkebanplung 
etwas freier zu Werke gegangen und nehme bier auf Die Shreibung feine Mückſicht. 


3. 3. fie jellten. 4 2. newlichen hatten, 5, 2. Herkog Vbiliyd Magnus vnſer oberner feltberre mar. 
5, 4. wir meinten er folt, 6, If. flogk wol auf dad ©. 1. 6, 2. zu geranndt, 10, 5. er febit. 11, 2, 
ruhen. 12, 1. vit für. 1%, 3. Eyner thet mit dem andern fh. 1% 4. wern. 13, 1. Tagerten rund ver. 
13,2. beriugeftellt. 14,2. Die fehlt. Popp. Das haben.“ 14. 4. wirdt. 15, 43-5. wir ſeyn zu Ser. 
1,5. vornen fehlt. 18, 4. Dan er. W, 1, Alle nam die Schlacht eyn eudt. 0.3. nacht am. W. & 
Ir. 21, 1, ſturben bie edell vund lob. 21, 4. Dann fie baden gefochten für. 23, 1. Lieber berre get. 
23,3, ad modt. 24, 1. bleib noch allein. 24,2% D. M. fluchtig darvon. 2%, 5. fie fontken erlauffen. 
26, 1. ſprach als Ritmeirter an (Daß e# der Rittmeifter if, Der der Gavallerie mit einer Aurede ind Belcht 
iR, bedarf Feiner beiondern Grwähnung). 27, 2. ers mit froden beif. 28. 2. machten vuſer fchlact o. 9, 2. 
2, v. Habel Didmal vnfer Dberfter wm. 29,3. Man d. b. und er am. 30, 1. liederlein. 31, 2. Reutters 
fonn. 32, 2, geflogen auf ®r. das w. b. 32. 3. trauriglichen. 34. 1. Seune Reutter falten Ime bardt r. 
34, 2. mancher volgk. 34. 4. Manich verborgen berge. 2. D. I. nbu In ſchwerer neidt. 37, 1. das 
bried. 37,4, wol fehlt. 38, 1. bocd feblt. 39, 1. it wider a. 40, 1-2. Im Bodelen baden fie enns 
die Pferdt genomen, Im Yichtenfeld baben wird mibergemonnen. 430, 4. Sie riffen. 41. 1. Wir fagerten 
re por blagenburg Das höhe haus. 42, 1. Stadt fulmbahb Die. #2, 4. verlieiien, 43, 1-4, ®ir fein 
ned Imer fortgesonen, Der Marggraff runs allegeit geflogen, Die neuwen ſtedt wir In namen Serre 
Reutter jeint ſcheutlichen entflogen daruß. 4, 1. bonein. 5, 1-2. ©. v. Br. I afljeit geflogen, Den 
mM. hait er id. betrogen. 46. 2. Damit gewarndd. 47, 4. Er wirdt. 37,5. liebe, 


Nr. 616. 
Ein wie led von hertoch Morik dem cörförfen nnd markgraven Albrecht 
von Brandenbord. 


Im tone: Walet up gi Dübdeſchen alle.*) 


Ah god, wen fchal if Hagen und knechten ein grot her; 
de nod und grot gevar, Bomberch dede he innemen 
de fit heft togedragen in einer forten friit, 

im dre und vöftigiten jar Smeinfort dede he berennen, 

van rütern und van landsknechten? nampt in mit groter lift. 

im Lünebörger land 

da fach men ridderlik vechten 3 Darbi let he 't nicht bliven, 

upm einer brof genant. wo mengem is wol befant; 
vel homods ded he driven 

Markgraf Albrecht de junger, wol in dem Franfenland, 
ein brandenbörgfcher herr, Nörnberch ded he vorlegen, 
de had overlamen van rütern nam in er ganze land, 


*) ‚Macht auf, ihr Teutichen alle” ift die Anfangszeile eines Mahnliedes tiber 
die Türken, wol d. 8. 1529 augehörend (Weller Ann. Bd. 2, &. 403), weldyes aber 
feinerfeits Bruder Beit oder Benzenawer als Ton angibt. Nach den Eingangszeien 
jollte man vielmehr annehmen, Nr. 616 jei auf die ſchöne Melodie: „Ad got, wein 
fol ich Magen das heimlich leiden mein‘ gefungen. (&oedele-Tittmaun, Yiederb. ©. 60.) 

2-4, 8. 5870 ff. 


= 


Nr. 616. RO 


mit rove und brandfhagen 
vordarf dat Würzbörger land. 


De biihop wold he vorjagen 
weder billiheit und recht; 
des deden je fit beflagen, 


. norwörven of rüters und Inedt; 


* 


>.) 


» 


hülpe je of begerven 

van den ſaſſiſchen hern, 

de füriten en ſülks gewerden, 
vorfamelden ein grotes ber. 


Hertoh Morik mit namen, 
ein cörförft in dem rif, 
vel frigesvolf bracht he toſamen 
mit hertoch Philips van Brunfwil; 
na Sweinfort deven fe tehen, 
hertoch Philips er överite was; 
de marfgraf dede bald flehen, 
let fin land in groter gevar. 


Na dem Harte dede he ſik feren, 
toh na dem Saffenland ; 
vel dörpe dede he vorheren 
mit rof und of mit brand; 
na dem ftift Minden ftund fin finn; 
Beteröhage he dar begert; 
dat ſlot wold he gewinnen, 
dat ward he nicht gemert. 


De tivinge ded he befamen, 
wo hertoch Morik vorhanden wer 
mit hertod Philips dem jüngern, 
de hedden ein grotes her; 
als bald he dat ded merfen, 
van Petershage he floch; 
jin hupen ded he fterfen, 
up Hannover be to toch. 


Den jondag na Kiltanen 
ein ftunde na middach 


— — 


An. S. 5Rafl. 71. ©. 138844. 
nißhauſen; wol nur ein Drudfehter. 
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8. 9. Kult. 
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do ſach men flegen de vanen, 

bi Sivershuſen dar geſchach; 

de büfjen hörde men kraken, 

dat veld ward balde beftelt, 

de jlahtordnung dede men malen, 
do Jah) me mengen könen held. 


9 Se deven vel jdhrien und fa: 
gen, 
wi mweren en vel to licht, 
je wolden uns balde vorjagen 
und beten uns papenfnedt ; 
de veiper wi en lüden 
mit fcheten und flande gud; 
wi lejen en de getide, 
dat mengem entfel de mod. 


ı Se hebben ingenamen 
den vörbeil alle gar; 
je hadden wind und funne, 
it halp en weinich vorwar; 
mit en deden wi brepen, 
wi grepen je dapper an, 
er ordnung deden wi bald tobre: 
fen, 
de cörförjt was vördran. 


ıı Bel blodes ward da vorgaten 
wol to derfülvigen jtund, 
vel wörden dar gefchaten, 
de marfgraf ward vorwundt; 
de Flucht de dede he nemen, 
bo blef mench jtolter held, 
flehen dede he ſik nicht jchemen, 
de cörförit beheld dat veld. 


2 De marfgraf ward vordreven 
gud tid bi fünnenſchin, 
verbujent find dod gebleven, 
drüddhalf Hundert vam adel fin; 
twe und vöftig fenlin 


8,1. Qu B lift: bey Scar- 


13 


— 


600 #2 1553. ar Nr. 617. 


wi en nemen, ſeg if jum vormar, am drüdden dage gaf he up fin levend, 
darto ſöſtein rüterfanen, dem god wil gnedich fin! 
de all des marfgraven wern. 
14 De uns dit led heft geſungen, 
van niem heft gemadıt, 


Aldar wörden dod aejchaten de 16 herweder famen 
twe förften van Brunſwik, wol van derfülvigen ſlacht; 
dat levend fe dar bejlöten de büſſe ſach he bliten, 
wol up der walſtede toglif; he was mit in dem ftrid; 
na eren deden je jtreven, he red dar mit under den ſchützen 
de cörförft de led pin, wol in derjülvigen tid. 


1-48. 80.D. u. J. (1559). Twe nye lebe | volgen, Dat Erite, van |der Slacht, welder ge- 
ideen ve bo | Bochdorse, am dörpe Ziuersbu- | fen, den IX. Julij Anno 53. Im to | ne, Se iont geſchicket 
tbom florme, | Dat auder, Ban Sertoch Mo- | rig Dem Görförften, und Mardara | uen Albrecht von Branden- 
bord, om Zbone Waket or ghbu Dur | defhen alle. — Berl. Bibl. Te 674 B 4BIl. S o. D. M. D.LIII 
in Wem Ldied x. Weller, Aun. ®r, 2,511. — Berl. Bibl. Ve 7I. € 4 Bl. 8 o. D. u. J. Ein 
Neüw Pier m. ı,e. 1253. — Berl. Bibl. Ve 3672, in Zürich. Id weiß nicht beſtimmt zu enticheiden. 
ob der niederd. Text A das Drigiual if, oder Der genau Damit übereinftimmende bochb. in BC, doch alaube 
ich (mit Goedefe erſteres Nach A von Goedele mitgetbeilt in der Zeitſchriit Des bifi. Ber. für Rieber- 
jahien 1853 S. 376. Daſelbſt S. 373 der bochb. Text nad einer Handſchrift, deren Meine Abmweihungen 
von BE mol nur auf Rechnung des Mbichreibers au ſezen find. (GSleichzeitige Hanpihr. finden ſich noch 
mebre.) 


A bat d. tz. fi; — veel, entteel, veer, beer (Beer), weer (mäÄre), bleef, toech, roeft; batb, brtk be in. 
fetb, mitb, groib, flotb, tbe; nba. win, — im Auslaut fa nur dt und t; — vorſammeſden; wedder. 6, 8. 
gewardt A. 7, 7. ftarden A. 8, 1, Allian Ak 8. 4, Schatnißbauſen B. 10,5. treyenA. 12, 4. Ndel od A, 
14, 2, mies a. 14, 5. büfle A. 


Mr. 617. 


Ein wie led van der flat, welke gefcheen is bi Borddorpe am dörpe 
Sivershufen den 9. Iulii anno 1553. 


Im tone: Se fint gefhidet tom ftorme. 


Singen wil if to düſſer frift, 2 Bhilips Magnus van Brunfwil 
mo it inr flat ergangen iſt genent, 
im dre und vöftigften jare: fins vaders ungehorfam find, 
bi Borchdörp im dörp Sivershufen landsfnechte ded he vorſchriven; 
ba deden wi malf ander Iufen, welt van graf Volrad van Mans: 
mend held de heft it erfaren! feld 


1. ©. 58... Das Pied ift aus dem Hodhdeutichen überfegt. 1,. ©. 588,4. 
24. ©. 587101. 


Nr. 617, 


tögen, gaf he berede geld, 
groten homod dede he driven. 


[77 


De papiften hebben jülfs gerich— 
tet an, 
wo je fit denn befliten don 
vel chriſtenblod to vorgeten; 
noch willen je rechte Chriften fin 
und fören einen fredefamen ſchin; 
wem wold doch nicht vordreten! 


4 


Als markgraf Albrecht ſülks vor: 
merft, 
gar bald heft he fit of geiterft 
in övern und neder landen, 
darmit he ftürt de tyranni, 
de je öfden im römſchen rif, 
und malt je alle to ſchanden. 


nr 


Den negenden Julii vormar 
tögen wi vor Hannover vör, 
kundſchop hebben wi vornamen, 
wo dat de viend van dar toch 
und in ein gud vörbel floch; 
to em bar möften wi famen, 


a. 


fund, 
bi uns do mas he up der ftund, 
ſlachtordnung let he malen, 
do ſach men mengen erlifen man 
to perd und vot inr ſlachtordnung 
ftan, 
dat einem dat hert möcht laden. 


7 De marfgraf had fein raſt nod 
om, 
rüdt in einem haft dem viende to 
in fin vördel entjegen; 
rüterd und knecht de jpraf be an: 


Dem marfgraven deden wi it 


#2 15583. or 601 


„it bidd, gi willen mi erlif biftan, 
gt willen mi ehr inleggen !“ 


a Clamwms Berner de edel ritteräman 
ipraf: „her, wo gripen wi it denn 
an, 
dat wi drepen tom beiten?” 
„Hir an, hir an, up ere hövedfan, 
dar vinden wi de rechte han!“ 
Keiner wolde fin de leite. 


» Markgraf Albrecht de erlich held 
heft mengen mit finer band gefelt, 
dat mot me van em jagen. 

Dat grot gejchütt let he afgan, 
welks ene heft grot fchaden gedan, 
ſülks mad de viend wol Flagen ! 


10 Brunſwikſchen adel jeht men 
pris, 
franfifhen und 
wis, 

darto den landsknechten frame, 
welke fint geitanden als de murn, 
hebben geſtreden an alles trurn, 
grot lof hebben je befamen. 


clevifchen gelifer 


ıı De herr van Warborg an vor: 

bret 

fit bi den landsknechten vinden let, 

darto de MWallerdome, 

of Jacob van Nürnberh let fin 
levend, 

överſt etlif hebben de fludt ge 
geven, 

is en ein ewich ſchande! 


ı2 De fladhte je gewunnen han, 
mit fped fcheten groten ſchaden ge- 
dan, 


Br. f. Nr. 615, Anm. 8,s. Unter dem fächfifchen Hauptbanner fämpfte ber 


Kurfürft perfönlid. 


„de van Mandelsioh“, deren fieben unter den Toten lagen. 


Heer. 


11,1. Zwei Herren von Warberg fielen. 


1l,a. wol zu leſen: 
11,4 Oberft im martgräfl. 


— 


— 


De 
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dat möten mi belennen: 

hedden er förften noch dat leven, 
je jholden uns dat veld gerne geven, 
darto de ehr wol günnen! 


Hertoch Morit is gebleven dar, 
hertoch Frederich unſchüldich gar, 
Philippus Magnus dat ungehorſam 

find 
mit bertod Karol, de nicht lacht 
etlife graven fint of umradt, 
Dürdank ward geihaten geſwind. 


Stechow is mit den edelen gefelt, 
erer weren mer als twehundert ge: 
telt, 
de up der walſtede bleven; 
aver verbufent gewerder man 
ſchal men alldar begraven han, 
in cronif werts wol gejchreven! 


Gi papijten, feet juw even vor, 
gabes traf iS vor der dör, 
jum afaöder fin umkamen; 
god mil of ditmal gewarnet han, 
vam blodvorgeten aftoftan 
und nicht vorderven de framen. 


Gi willen Chrifti herden fin? 
at fint des düvels mefte ſwin, 
bemwijt jume lere und levend; 
jum fretend, fupend und horerien 


13,5. umradıt? umbradt ? 
und dev Eva Trott; S. 172,ar. 
Mothologie. 


0 1553. or 


Rr. 617. 


wert jum fanct Paulus benedien 
in Nobisfrug gar even. 


Gi ftede, de ene biftan don, 
um tidlif ehr vorlöchnet han 
dat ſaligmakende worde, 
in juwer kerken hebben ai twe lern, 
nemand fan denen twen bern, 
o god, ſtraf hir und dorte! 


Ik bidd jum Chriſten alltoglif, 
helpet ſtörten des düvels rik, 
de Baalspapen alle! 
de markgraf is de rechte man, 
de en gude mores leren kan, 
gade deit he grot gevallen. 


Vorm jare do heft he ſe heim— 
geſocht, 
noch ſint de geſellen ſo beröcht 
mit erer düvelſchen lere, 
welk je willen wider vören in, 
wo ſchon in Swaven is geſcheen; 
o god, du willeſt en weren! 


De uns dit ledlin ſingen dot, 
fingts allen framen landsknechten 
to gud, 
allen papiſten to leide. 
Wi willent beter gripen an, 
god wil uns hülpe und biſtand don, 
vorhapen noch gude büte! 


13,6. Ritter Theuerdant, ein Sohn Herzog Heinrichs 
14. ©. 588,3. 


16,. in der Hölle; vgl. Grimms 


Das erfte Sieb in Rr. 616 Qu. A; Der Drud bat alio Diejelben Eigenibümlichleiten Der Schreibung. 


1,2%. (Der Drud fit „vo gar“, nicht „yd gar, wie bei Goedeke ſteht.) 2, 2. fun fine. 
nen: Reich. 6, 1. wors Fundt. 7, 6. mi einlegaen. 8, 
15, 6. nicht fehlt. 


vnſchuͤldich od, 13, 6. dürbraud mwaet. 


> 


= 


4,4-5. tprans 


wird Denn, 9 5. em. 10, 4, welder. 13, 2. 


Rr. 618. 


2 1563. on 603 


Nr. 618. 
Die ſchlacht für Sigfridshanfen in rithmos verfaffet. 


Ihr lieben herren wolgemuth, 
wolt ihr die ſchlacht anhören gut, 
geichehen fur Eigfrivshaufen, 
wie herzog Seinrih von Braun: 

ſchweig 

und churfurſt Moritz auch zugleich 
marggraf Albrecht zauſen? 
Den andern tag nach Kilian 
funfzig und drei ſchawet iderman 
viel reuter und landsknechte 

id auf gruner heid im freien veld, 
darunter manchen kunen held, 
gar ritterlichen fechten. 

Das große geſchütz gehet an 
und fleucht manch guter man, 

15 der lieber ſolt zu fuße gahn; 
das veld erſchalt, 
biß durch den wald 
die trommel frei 
höret man und ander veldgeſchrei. 
% Die trommen hört man klingen, 
der feind thut herein dringen; 
Ihlahe darein, laß niemand leben! 
Wer einem andren thut nadjtreben, 
muß achtung geben auf feine ſchanz 
»» und jelber fpringen mit zum tanz, 
ruden alle friich heran, heran ! 
Ein ider wert feinen man, 
fo wirt die fahe mol recht angahn. 
Die reuter hie zur rechten band 
30 herein thun brechen, halt den ſtand! 
Eslihe thun den ruden feren 


und außgerißen fein fo fern; 
halt euch fein zu haufe, 
ſchlach nur tapfer darauf, 
35 ftih darein mit vleik, 
fo werden wir halten den preis. 
Thut die feufte zu, 
[aft dem feinde nit lenaer ruhe, 
thut die augen auf, 
0 Ichamet daß euch feiner entlaufe ! 
Mer ein andern jagen will, 
muß felber nicht figen jtill; 
wer eim andern gruben madt, 
felt darein, daß ihm der hals kracht. 
5 Kenftu nicht braunſchweigiſch blut, 
das da Frifch fchlecht auf die haut? 
Der feind wendt den ruden, 
haltet an, es joll uns bald gluden ! 
Alfo folte man dem feind lehren, 
50 daß er nad heimmort thu kehren! 
Das erite treffen it glungen, 
der feind hat, da er nad) gerungen, 
darzu befommen gute Flappen. 
Zwen bauren thun nad dem abem 
ſchnappen, 
5; der rautenkranz ſtehet in gefahr 
feines lebens und muß nehmen wahr. 
Dem alten lawen das bringet 
ſchmerzen 
und gehet ihm ſehr zu herzen, 
daß er die tapfern helden gut 
so muß ſehen da in ihrem blut. 
ar grimmig er fengt an zu fechten, 


1. Der Berfaffer diefes Gefanges, welder „mit vier ftimmen musice componirt‘ 
am wolfenbütteler Hof gejungen ward umd, wie verichiedene Abſchriften zeigen, weitere 
Berbreitung fand, ift Bincentius Harden, der damalige Pfarrer zu Sievershaufen. 
Lieder diefer cantatenartigen Form waren im damaligen mehrftimmigen Geſellſchafts— 


gelang nicht jelten. 


604 &) 


den feind greift an mit hawen und 


ftechen. 
Schlacht darein! all friſch hernach, 
habt wol acht auf ewere ſach! 

65 Dem hanen thut die federn leſen, 
fo weiß er, wo er iſt geweſen. 
Friſch heran, all frifch heran! 

Der rote hane thut feine zucht, 
gibt bei zeiten ſich auf die flucht, 

70 des lewen grimmig geficht 
fan er erbulden nicht. 

Er thut fi) nad) Hannover lenken, 
leit ji einen guten Bryhanen jchen- 
fen, 
jeine arme huner left er gar 

75 allein hier pleiben in gefahr. 

Als ift diefer ſcharfer jtreit 

verricht in einer furzen zeit. 

Ein ider thue fein ſchwert einfteden, 

ein guter trunf will hierauf ſchmek— 
fen. 
eo DD Fortuna, mit beim glanz 
bringftu manden an den tanz! 
Wenn du gleich leuchteit wie die 
ſonn, 

iſt doch dein ſchein bleich wie der 
mon, 

Ein blutigen fieg haftu hie geben, 

85 darbei vier furſten geſetzet ihr leben, 


65. Der brandenburgifche rothe Adler. 


132,18. 
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Nr. 618. 


viel taufent man, auch grafen und 
bern, 
unzehlich adel; foldhes von fern 
der rote han gerichtet an 
mit feinem gejchrei und doch dabei 
oo fein feiden hat gefponnen, 
weil er mit fchimp endlich ent: 
runnen. 
Darumb fert wieder umb, fert umb, 
ihr lieben Friegesleute qut, 
und habt ein friſchen muth 
5 und finget alle gleich 
victoria, victoria, victoria ! 

Der feind wirt ſich nit bald 
mehr alfo rechnen mit gemalt; 
wer jih am alten keßel reibt, 

so gar jelten unberamet bleibt. 
Gott wohnet bei gerechten ſachen, 
der fan bes kriegs bald ein ende 
maden 
und werfen hohe beum in grund, 
wie das ift manden worden fund. 
105 Den wollen wir weiter rufen an, 
daß er uns tremwlich wolle bei ftahn, 
fur allen feinden uns bewahren, 
fo wirt fein bös uns miderfahren. 
Das wünſchen wir auß herzen grund 
110 und einem ieben ein ſelig ftund! 


99. aus dem Hildebrandslied, Uhl. Nr. 


Autograpb des Berfaflers, unterzeichnet: „Bincentind Hatden Vaſtor zu Bigfridibaufen Mann propris 


seripsit 


Kön. Bibt. zu annover Personal. Vol, V Henrie. sen. Schlacht zu Eieverdbaufen. — Abfihriften 
in der bandichr. Sodenberg. Ehronif und andermärts. 


Gedruckt bei Saremann, Beih.d. Lande Braunicdhmeig 


u. Lüneburg Tb, 2 S. 27% (nad einer Der Älteren Abjchriften) und in der Zeitihr. d. hiſt. Vereins für 
Riederiahien 1853 €, 37 nadı dem Driginal. Hier nad einer von Herren Goebefe erbaltenen Abfhrift 


des Originale. 


l 


3 


Ar. 619. 


ro 1553. on 


Wr. 619. 


Klaglied der durchlauchſten hocgebornen fürfiin und frawen, frawen Agnes 
gebornen landgrefin zu Heßen, herzogin zu Zachſen und hurfürkin zc. witfrawen. 


Im ton: Ich ftund an einem morgen. 


Ad) gott, an einem morgen 
ſah ih im traum ein bahr, 
Groß leid thet ich beforgen, 
das iſt mir worden wahr! 
Nu bringt man her mein herren tot 
in unfern beiten jaren, 
ES madt groß flag und noth. 


HERTr gott, er hat getragen 
oft große müh und fahr, 
ZOG in fein jungen tagen 
den feinden nad, fo gar 
IN großem ernjt greif er fie an, 
damit Teutihland befriedet, 
es furdt in iederman. 


LUletzt im teutſchen lande 
der marfgraf richtet an 
groß noth mit mord und brande, 
mein herr nam fich des an, 


309 auß mit feiner landſchaft gut, 
erlegt mit ernſt die feinde, 
ach gott, das koſt fein blut! 


So bringt der ſieg viel trauren 
mir und meim lieben find; 
ACH mas helfen groß mauren, 
weil wir verwaifet find ? 
So ich betradht jein lieb und tod, 
Ei meil ih hab das leben 
Nu muß ichs flagen gott! 


CHUR und mein eigen leben 
und alles land damit 
FÜR in bett ich gegeben ; 
ah wünſchen hilfet nit! 
So jol nu gott mein vormund jein, 
Thu mid im ganz bevehlen, 
IN gott traw id) allein. 


1. Akroſtichon: „Agnes herzogin zu Sadhien churfurſtin.“ 


4 8. 4%, Gedruckt su Niten Dreisden. 
Wolfend, Bibl. Quodlid. 160. 10. 4%, Ar. 33, 


Anno M.D.Lit. Melier, Aun. Bo. 2 8. 30% In Wien, 


606 ro 1553. or Nr. 6%. 


Nr. 620. 
Klaglied Eentfchlandes. 


Im ton: ch ftund an einem morgen. 


ı Mit jchwarz thu dich befleiden, nu ſih umbs grab die fahnen an, 
() teutjche nation, weil er im krieg it blieben, 
Rem, flag und hab aroß leiden, jo trauret iederman. 


ITZ üt dein held davon, 
deins reiches ſchutz und vater aut, 3 Hett er noch follen Ieben, 


Morig der fürft von Sachſen, viel freud gewejen wer 
der het ein ftarfen muth. im ganzen reich, merk eben, 
nu fompt mit trauren her 
»  Dft fam er triumpbirend gen Freiberg in fein vaterland 
mit fahnen auß dem frieg, der leib zur ruh begraben, 
da halfſt du jubiliren, die feel hat gottes hand. 


denn dein fried war fein ſieg; 


1. Atroftihon: Moris. Das Yied iſt „Verdeutichung“ lateiniſcher Diftichen, unter: 
zeichnet M. H., welche im Drud vorberftehen. 


Tas zmeite Lied in der On, von Wr, 619, 


Nr. 621. 
Ein liedlein, fo die marggräfifchen wider den pund gemacht haben. 


I Dem marggraf wünſch id jia dieweils urfah und ſchuldig fein 


und glüd, am kriege nechjt vergangen. 
den von Nürnberg ein pfenning: 

ftrid, 2 Die bifhof ſchon ir urteil han, 
daß jie dran werden erhangen, an öl mugens ir ampeln lan, 


1. ©. 5989,25. 2,2. ff. fie bedürfen feines Teis in ihren Lampen, weil wir ihnen 
ihr ganzes Land angeftedt und zur Fackel gemadıt haben. 


3 


ra 


Er 


Nr. 621. 9 15583. on 607 


lieht habens über die maßen ; laß dir dein hochmut fchmeden ! 
hettens zuvor das end bedadıt, du wirft erfarn im kurzer zeit, 
den krieg underwegen gelaßen! die füchs joln in dir heden! 
D got, in deiner jtraf fie jten, 6 Markgraf Albrecht der gab den 
laß uber jie dein urteil gen, rat, 
daß fie zur hellen reiten, dat man die pfefferjede brat 
die ewig marter leiden da, und in wol underſchüre 
bitt, wölſt nit lenger beiten! und die von Würzburg und Bam: 
berg 
Ich wünſch euch glück wol auf ins helliſch fewer füre. 
die reis, 
fürwar, es wirt euch werden heiß, Die feigenſeck und pfaffen all 
wann ir dort hin werdt kumen; ſoln ſchwitzen in dem hellſchen 
groß hochmut ir getriben hand, wall, 
der wirt euch dort benumen! wolt, wer darwider redte, 
daß er die peſtilenz am hals 
Nürnberg, du hoffertige ſtat, groß als ein ſemmel hette! 


man wirt dir noch geſegen das bad, 


7,2. in dem Sud der Hölle. 


Handſchriftl. nürnb. Khronit, 16. Ihdt. Kopenh. fün, Bibl. Ibortfihe Mſer. Kol. 617 8. 397. Peider 
it dieſer einzige mir vorgefommene Tert fo vermwildert, dab es einiger Freibeit bedurfte, um ibn Tedbar zu 
machen. Ich gebe Daber bier ftatt der Yesarten den ganzen handſchr. Zert. 


tl, Siemiet wunſch ich allenn Margarefüichen ſig vund gludb vnnd denen vonn Nurmberg jeglichen 
einem pienningfiridh das jo barann mwerdenn erbangenn melde darzu vrſach vnnd ſchulldieg fein ann dieſſem 
nechſtenn frieg verganngena. 2. Die Biſchoff vnnd pfaftenn werden ein vriballl Bann mit öbf alls inn die 
ampelln Mnuffen tbonn liedıt habenn fo ober bie maflenn, beiten fie aufor dem annfanng vnnd daß enndt ber 
dacht dem Frieg onnder wegenn gelaſſen. 3. O Gott In deiner ftraff fie eben, du wolleſt dein vrthaill vber 
fie laſſenn gehn, das fte inn Die hellen muſſenn reuttenn vund da Die ewige martter muſſen leuttenn ich 
biert Dich du wolleſt nicht lennget peuttenn. +. Ihr pfefferietb vnnd pfaffenn, id wunich end gludb auff 
die rayß firbr wahr es werdt euch werden hayß warn ihr bortbinn merdenndt fbummen, groiien bodymuett 
ihr bie gedriebenn babt, der wierdt euch dortt genumenn. 5. Nurmberg du bofiertige ſtatt, mann wierdt 
Dier noch gelenngen daß batt las dier dein bochmutt wol ſchmedbhen du wirft erfabrenn inn furger friert, 
Die fucds werdenn darinnen ausbedbenn. 6. Maragraff Albrecht bat geratbenn mann fell die lofe tundbende 
icbeilmiiche feigenfedb pradtenn vnnd die vonn Wuerzburg vnnderſchieren die vonn Bamberg inne beiliiche 
feuer fübhrenn darinnen fie werdenn ichmiegenn Ich wolt der dawider redt die peſtillentz jo groß alls einen 
pieinnigfemmel am balld bett. 
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Nr. 622. 


Nr. 622, 


ı Als man zelt taufent fünfhun: 
dert jar 

und vier und fünfzig, das iſt ıwar, 

erhub fich ein ſeltſames weſen: 

nit weit von Schwarzach dem jtet: 
lein klein 

jtrihens einander an den chreſem. 


2 Nit weit von Volkach ligt ein 
plan, 
druf wurden gejehen vil föner man, 
ſchlachtordnung theten fie machen ; 


3 Die Braunfchweigihen und die 
pfaffenfnecht 
vernamen die jah ganz wol und 
recht, 
ir feiner wolt verzagen; 
der fleienfreßer und firchendieb 
wurden bei achthundert erfchlagen. 


4 ‚Zwei taujent ir gefangen warn, 
fein fleiß theten die Nürmberger ſparn, 
desgleihen die reuter ſchwarze; 
das geſchütz dem feind abtrungen 

ward, 
der marggraf ſchub das harze. 


s  Bhilipps Diet it ein füner held, 
Daniel von Ried das mal beitelt, 
den marggrafen wolten fie laden; 


der herr von Berfabe richtet an, 
der gajt ſchmecket den praten! 


6 Auf Kitzing und Rotenburg er 
zu eilt, 
da warb im bald der weg verfeilt, 
das leger war aufbrocden, 
das fuhfenfter er bald treffen thet, 
die bremen theten in ftechen. 


: Wie gefallen euch nun die pfef- 
ferſeck, 
darzu der pfaffenknechtlein röck 
und die braunſchweigiſchen knaben? 
veſper und metten ſungens euch, 
außm pelz triebens euch die ſchaben. 


8 Die frümeſs euch geſungen ward, 
mit fraut und lot wol alfo hart 
das opfer thet man euch bringen; 
wiewol es euch verdroßen hat, 
ein ſeelmeſs mölln wir euch fingen. 


» Die braut von Tettelbah euch 
tanzen lert, 
ewr feiner bleibet unverjert, 
fie hat euch wol empfangen 
mit item lieblichen glodenton, 
fint lauter fartaunen und fchlangen. 


ww Den dreizehenden Juli es geſchach, 


die Schweinfurter fürten ein große 
klag, 


1. S. 590,10. 25. am linfen Main zwiſchen Schweinfurt und Schwarzach. 3. 
vgl. Nr. 614,10. 5. Diet und Ried, Hauptleute, Berfabe Rittmeifter im nürnb. 
Sold. 5. riecht den Braten. 6,.. er fam zum verfehrten Fenſter heraus, irrte ſich 


in der Hoffnung zu entichlüpfen (Schmeller Wtb. 2,274). 


vgl. Nr. 614,11. Yu. vgl. Nr. 614,5. 


7. vgl. Ar. 621%. 8. 


Nr. 622, 


die jtat thet man verbrennen; 
man, weib und find entwichen bald, 
wurden gtrieben ins elende. 


ıı Schweinfurt ein ſewſtall worden ift, 
vergolten iſt dir dein arger lift, 
die ſaw die ijt gejtochen: 
die brotwurſt du mit freßen ſolſt, 
man wirt dirs anderit fochen. 


ı Schweinfurt, „im elend“ ift dein 
nam, 
in dir ift mander armer man. 
Darbei laß ich eö bleiben; 
dem herren, der alle ding vermag, 
wölln wir die ehr zufchreiben. 


ı3 Der hat für uns gefürt den frieg, 
in feiner hand fteht aller jieg, 
das lafen wir got walten, 
der wirt uns allzeit wol bewarn, 
in gutem fried erhalten. 


14 Blaffenburg du veites haus, 
den neunzehnden Juli gabjt dich auf, 
die metten thet man dir fingen 
mit fartaunen und jchlangen groß, 
die oren wurden dir flingen, 


15 Landsperg body uf jenem berg, 
in dih ſchoß man die leng und 
zwerg, 
die kartaun hörtſtu krachen, 
das macht dein rauben und brennen 
ſtolz, 
des magſt nun nicht mer lachen! 


11. vgl. Nr. Glan. 


0 1554. or 


12,1. vgl. Ar. 614420. 
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16 Ich frag did, Stödlein, mies 
dir geht? 
wie famjtu under fanct Kilians pi: 
| reth? 
das fteht dir wol und eben! 
vor rauben und brennen biftu bemwart, 
e3 wirt nicht uf dich regnen. 


ı Bor wunden, Wilhelm von Grum: 
pad gut! 
wo bleibet iezt dein friegerämuth ? 
die jtift woltft all verterben; 
fanct Kilian wirt dirs merken zwar, 
er jchneidt dirs uf die erben! 


ı8 Wo fumt der von Oldenburg hin? 
jeins friegens hat er Fleinen gewinn, 
wer wol mit frieden blieben! 
wer er daheimen geſeßen ftill, 
wer von den Sechſiſchen nod un: 
vertrieben. 


9 Herr Jacob von Oßburg, ein 
friegäherr, 
dein daſche ift dir auch ſchier Ier, 
die ſach haſtu übel befunnen; 
gut, blut und ehr verloren haft, 
dein Friegen ift dir mislungen. 


>» Meldior Raup, wie jtehet dein 


ſachen? 
der teufel möcht des kriegens lachen, 
man wirt dich peichten hören 
und darzu abſolviren wol, 
kuh und kelber nemen wirt man 
dir weren! 


14. ©. 590,15. 


15. f. Hohen⸗ 


landsberg, ein Schwarzenbergiches Schloß, weldyes der Markgraf 1547 genommen hatte; 
jetzt Ruine zwifchen Hollhofen und Markt Bibart in Mittelfranten; es ward den Nürn- 


bergern am 8. Juli 1554 vom Hauptmann Hieronymus Ztödel übergeben. 
führte man gefangen nad Würzburg (Hifter. Nachr. von Nürnberg &. 449 f.). 
Schloß ward dem Erdboden gleich gemacht. 


19,1. ©. 587... 
Dior. Voitdliever. IV, 


Dieien 
Das 
171. ©. 586,07. 181. Graf Ehriftoph. 
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21 Marggraf, hör und laß dir fagen: 
das Franfenland dir in augen lage 
biß noch uf diefe jtunde; 
der feind, den du gejuchet haft, 
den haſtu freilich gefunden, 


2 Morik von Sachſen, ein hürfürft 
gut, 
Philipps Magnus, das tewere blut, 
die haben dich lernen kriegen 
bei dem Peiner bruch im Sadjfener: 
land, 
davon muft du eilends fliehen. 


23 Des marggrafen grimm nit [obe: 
Jam 
ift vorne blind und hinten Iam, 
jein friegen gehet uf jtelzen; 
das macht daß er fein gelt mer hat, 
brandſchatzen ift im worden ſeltſen. 


24 Mit brennen und morden was 
dir wol, 
darzu tag und nad) toll und vol, 
ih mein du werdeſt wol jchwigen! 
fram Venus dich uf ir hochzeit lebt, 
bei ir muſt du bleiben und fißen. 


>» DD marggraf, du ganz grewlicher 
man, 
verderbet haftu manden man, 
gemacht vil witwen und weiſen; 
darumb dein lon dir werden jol, 
zum teufel muſtu reifen. 


% Mie dünft dih nun umb die 
pfaffenfnecht ? 
ſie fint nicht alfo feig und fchledt, 
wie du fie thuft bejcheinen ; 
wann di der rud und ala noch 
judt, 
magft dich wider an fie leinen. 


21. vgl. Nr. 614,22. 22,4. vgl. Wr. 616,:. 
jahren; Antwort auf Nobisfrug Wr. 617,16. 


ro 1554. 0° 


Rr. 622. 


 Sanct Kiltans degen tft ſchon ae: 
wet, 
dein roter part iſt dir genetzt, 
wir wöllen dir beßer fcheren, 
du haft ſonſt tag und nadt fein 
rub, 
dein friegen wölln wir dir weren. 


 Notenburg, friih auf, wir mwölln 
zum tanz, 
die pfaffenfneht mwölln did umb- 
ſchanzn, 
du ligſt wol an der Tauber; 
achzigtauſent gülden muſt du geben 
herauß, 


wirſts in deiner daſchen wol jpüren! 


» Es ſein noch etlich mer umbher, 
den muß auch werden die dafchen 
ler, 
die geiß die mil zum tanze, 
es fomen ir gar ſeltſam geit, 
die ſchmeißen fie uf den ſchwanze. 


»» Des marggrafen ſprichwort all: 
jeit was: 
fandel und glejer ſtetigs naß! 
des thet er fich ergegen; 
fein beßer wappen er nit bet, 
begrub er aud nie den lehten. 


st Man jpricht, malum consilium. 
ift war, consultori pessimum. 
gepiert furz freud, lang leide; 
das gaudeamus hat ein end, 
das ſchaf findt dürre weide. 


3 Alſo hats marggraven krieg ein 
end, 
böſer anfang gwint ein leſterlichs 
end; 
nirgend leßt er ſich finden; 


244. d. h. du mußt zum Teuiel 
27. vgl. Wr. 614,04. 


33 


— 


1% 
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was er daran gewonnen hat, 


die pfaffenfnecht und pfefferjed 
das wirt er werben innen. 


namen im fiebenzehen fanen. 


# Er fingt uns das und noch viel 
Wer ift, der dis lied hat ge mer, 
madht, dem marggrafen ift die daſchen ler, 
dem marggrafen alfo die warheit fein gelt fan er mer befummen; 
gejagt? die hund er fer weit pellen hört, 


Iſt ie nit anderjt ergangen: die premen hört er brummen! 


Bon der Haud Des nürnberg. Natbscancelliten Iobann Aeymann c. 1567 eingeidhrieben in ein auf der 
müruberg. Bibliotbek vorbandenes Exemplar der 1556 eridienenen Folioausgabe der marfgräflid«nürnbergiic, 


biihörliben Aagihriiten aus Der Jeit Des Kriege. Daraus mitgerbeilt im Anz. f. Runde d. d. Borzeit 
18599 S. 7; darans hier. 


3.2, vud audı Die. 5, 2. das wol beilelt. 
idrfangen. IL, 5. dabinter nod Die elle: 
feblt. magiiu nun. 
26,2, afio ſapb. 


4.8 v. M. fie euch gefungen haben. 9 5. Roib- 
in ein andere woden Ja wochen. 15, 3. börftu. 15.5. des 

16, 3, wol vnnd AR dir eben, 17, 3, alle vertreiben. 92, 4. Ben der Bennerprugf. 
6, 3, befdsemen. 28, 5. Mürft. 31,3. vnnd langes lavdı, 


Nr. 623, 
Ein lied von der belegerung Schweinfurts mit fampt ergangner Schlacht der 


vier pundfiend wider marggraf Albrechten vom Brandenburg, fo den 13 tag 
JZunii difes laufenden 57 jars uf der Borhaide genant zwischen Steffansberg 


und ſtadt Schwarzach beſchthen. 
Im ton wie man die [hladht von Pavia fingt.*) 


ALS man zalt funfzehen hundert jar 
im vierundfunfzigiften, das ift war, 
vor Pfingften iſts geſchehen: 
der bundsjtend Friegsvolf zoch daher, 
vor Schweinfurt ließen ſich jehen 

ja ſehen. 


Es jtund an aine kurze zeit, 
nach kriegsprauch man fi zu felde 
leit, 
vierzehen fenlein ſach man fliegen, 


*) Melodie von Wr. 371. Du. B: 
daher”. 
1. ©. 590,10. Bgl. Nr. 614,1. 


3,. vgl. 622, mit Anm. 


33. 


das ward der braunſchweigiſch hauf 
genant, 
Schweinfurt wol zu befriegen. 


3 Am neunten Mai es geihad, 
noch funf fenlein man auch fliegen 
ſach, 
die zwai die thu ich nennen: 
Sebald Schirmer von Nürmberg 
hauptman was, 
Lips Thied, Berſabe berentens. 


„Im Thon, Es geht ein friſcher Sommer 


(der dritte, v. Berſabe, war Rittmeiſter). 
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4 Daniel von Ried ain hauptman 
gut, 
der viert Laurenz Schmaler wol: 
aemut, 
den fünften wil ich aud melden: 
Jörg von Presla iſt erö genant; 
bei ſolchen vil edler helven. 


5 Ganz bald man fieng zu fchanzen 
an, 
das fojt manden eerlihen man 
und warb ganz bald erpauhen; 
vil geſchütz man dar ein füren thet, 
pracht fie in großes trauren, 


6 Ain poſt thet man in ſchicken zu 
am Bfingitabend des morgens frü, 
die ſtadt joltens aufgeben. 

Jacob von Osberg ir oberjter gnant, 
es war im noch nit eben. 


7 Zu Schießen hub man dapfer an, 
ans Mülthor ſah man fugeln gan, 
ir wehr thet man in bald nehmen; 
die ſchützen liefen am tag hinbei, 
das thor theten fie verprennen. 


8 Ir wehr und auch plochheufer 
gut, 
darauf fie trieben ubermuth, 
darzu hoch thürn und mauren 
durch unfer gefhüß und fewermwerf 
gut 
zerrißen wurden ohn trauren. 


9 Marggraf Albrecht der fchrib in 
zu, 
fie folten haben raſt und ruh, 
er wolt fie ganz bald entjegen, 


wiewol er aber fain gelt nit hett, 
wolt er ehe alles verjegen. 


6,2. 12. Mai. 7. 


1554. oe 


Nr. 628. 


10 in mufterplak er benennet bald 
gein Ilmenaw im Düringer wald, 
aldo mwolt er fih verfammen ; 
die bundöftend nahmen des eben 

wahr 
und theten ſich nit faumen. 


1 Gein Plaſſenburg ſchicktens die 

mer, 

wie marggraf Albrecht vorhanden 
wer, 

die freifchügen thet man aufmahnen; 

iv hauptman, Melder von Xoben 
genant, 

ganz bald fürt ers zufamen. 


2 Mohußlam Felix von Hafen: 
ftain, 

unjer oberfter feloherr, mit im ge: 
main 


Caſpar Roder feldmarſchalk veite, 

herr Collobrat Balthaſar Blanitz 
dabei, 

Jan Marquart, Lips Pock thetens 
beſte. 


13 Am neunden Junii es geſchach, 
daß man vor Plaſſenburg aufprach 
mit reuter, ſchützen und knechten; 
marggraf Albrecht nam Schweinfurt 

an die hand, 
er wolt nit mit in fechten. 


14 Den zwelften darnach abends 
ſpat 

ganz bald er fand ain ſchnellen 
rath, 


gemain hielt er mit den knechten; 

ain kronen thet er geben uf die 
hand, 

bezalen wolt ers rechte. 


Durchs Mühlthor drangen die Bündiſchen ſpäter auch ein. 


Nr. 623. 


15 Das geihüß er pald ane fpant 
und wolt damit in frembde land, 
durch den Main do thet er ziehen; 
er vermaint dasjelb zupringen da— 

von, 
nit wol fund er entfliehen! 


16 Zu Schweinfurt in der werben 
ſtadt, 
die der marggraf innen gehalten 
hat, 
wie man weiß, jar und tage, — 
drumbs im prand aufgeflogen iſt, 
das darf ich warlich ſagen. 


i7 Darzu er in allen hat geſchworn, 
fo frumb er ain fürjt hochgeborn, 
er wölts zalen in kurzen tagen ; 
das thut fih all fein heeresgewalt 
wol gott im himel klagen. 


is Wir zugen im nad mit heeres- 
macht 
morgens frü, als der tag anprach, 
die fendlein ſach man fliegen; 
wiewol er ſtets all vorthail innhet, 
thet er doch vor uns fliehen. 


ı Unſer reuter hielten in guter 


hut ; 
Caſpar Roder veldmarſchalk wol— 
gemut 
ganz dapfer thet er ſie mahnen; 
er ſprach: „ruckt her, ir reuter gut, 
wir wagens in gottes namen!“ 


20 Dieſelben ſchwader reuter all gut 
ain ieder dacht in ſeinem muth: 
„den Albrecht wöllen wir zwingen, 
daß im ſein roſenfarbes plut 
muß uber ſein angeſicht tringen!“ 


21,2. 18. Juni. 


9 1554. 


21,.. der Marcheſe. 
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ꝛu Ain ſchlachtordnung hetten fie ge: 
macht, 
uf ainem mitwoch es geſchach, 
zu fechten ritterleichen; 
alsbald marges die trummeln ver— 
nam, 
thet er nach Kitzing weichen. 


22 „Zieht nach, ziecht nach, ir lands— 
knecht gut, 
hie iſt verloren flaiſch und plut!“ 
Wir theten ſie frölich anrennen 
auf ainer haiden, die iſt prait, 
die Vorhaid thut mans nennen. 


23 Die walſtat erobert man on not, 
mer dann fünfhundert plieben tot, 
vierthalb taufent wurden gefangen, 
darju auch etlich fenderich, gut 
mit fenlen und mit jtangen. 


2+  Marged madt fi) auf und riet 


darvon, 
fein landsfnedht er im feld ließ tan, 
mit trauren riet er von hinnen ; 
die bezalung ward in ganz recht 
gegeben, 
das feind fie worden innen! 


> Sein hauptleut und befelhsleut 
gut 
ir leben hielten in guter hut; 
hab ich oft hören jagen, 
weit davon jei fürs geſchütze gut, 
das hat fie thun verjagen ! 


> Den dreizehenden Junii nad) mit: 
tag 
drei uhr fieng an die fchlacht, ich 


ſag, 
umb ſibene thet es ſich enden. 
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Gott wöll all unfern friegsanfang Haider, klainod und filbergejchirre; 
zum aller beiten menden ! fein canzlei plib aub an der 
ſtat, 
”  MWerijts, der uns ditz lied new ſang? das ließ er ſich alles nit irren. 
er ift gewejen beim anfang, 
biß die fchlacht ward gemunnen. 23  Hiemit hat difes lied ain em. 
Marggraf Albrechts pferd ift mol Gott alle ding zum beiten wend, 
beichlagen, fein hilf hat er uns geben 
auß dem feld ijt er entrunnen. von himel herab durch fein gnad, 
der geb weiter glüd und jegen 
3 Er ließ dahinden ſein beſte ſchetz, ja ſegen! 


zwo notſchlangen, ſechs fcharpfe met, 


A —8 Bl. d0 o. D. 154, Ein Rem Lied von der | Belegerung Schweinfurt mit ſampt Er⸗gangnet 
Schlacht der vier Bundtitend wider Marg | graff Albrechten von Brandenburg, So den 13 tag | Aunij diſe⸗ 
Yanffenden 34. Iars vif der vor« | balde genant, zwiſchen Steffand Berg | vnnd Stat Ehmar | Bah be 
cheben. | Im Thon wie mau Die Schlaht | vor Paula fingt, Weller, Ann. 139 nud Br. 2 &, 5ll. 
Korenb. fün. Bibl. Kat, 66, 17; Wolfenb. Bibf. Quodiib. 160, 10. # Ar... B--4M.8#0.D.uN. 
Ein N. 2. v. d. ber jfagrung ©. m. j. er | gangner ©. d. v. Pundt- | Nendt, wieder Maragraff Albrech⸗ ten 
v, brandenburg. S. d. 15. 1.13, im 154. J., v. der | vorbaide g., zwiiben | St. B. und St. Schmargat 
ber | iheben. | 3. Th. UEs gebt ein frischer | Sommer daber. — Franki. Bibl. Anet. germ. L. 52 Wr. 3. 
c=-894.#0.D 1554. EGin M. L. v. d. B. S. m f. Er |gangner S. d. v. Bundiitendt wider Marg- 
gtaff A., IE.» 13. 1. J. d. Lauffenden 54 J. v. d. vorbaide | guant, z. Sr. B. v. St. 
Schwartzach be⸗ſchehen. 3. Tb. waem. d. S. v. #. i. — Straßb. Bibl. Coll, Wenck. 167 Rr. M. 
Bedrudt nach A bei Soltau Nr. 66. 


B Aimmt mit A überein; C babe ich nicht werglihen. AB haben meer; einige ei für ai, namentlich 
in ein; — guett, huett, the, früe, thnern; — ubamen (Namen), thauſend, wbar; mber; rhu, gut, 
Schmeinfurtk; einzelne tt, 2 2. man fehlt. 


Namensverzeichniß. 


Vorbemerkung. 


Die Zahlen weiſen auf Seiten und Zeilen oder wenn Nr, davoritebt auf Nummer und Strophe der 


Lieder oder Nummer und Vers der Gedichte. A. — 


der Dichter find mit einem Sternchen bezeichnet. 


Aarwangen Nr. 445,30 m. N. 
mn Joachim Nr. 423,1 A. und 


u. 
v. Absberg, Hans Chriftoph 255,23. 
Adaja — 442,34. 
Adhen Nr. 457,10 4. Nr. 490,12 5. 
Adorf 352,32. 386,25. 
Affe (mol eine Schanze) Affenftein, Affen- 
thor (Sadjenhaufen) Nr. 602,8 f. m. 


4, 14,16 A. 18, Nr. 9 
Africa PL. Wr. 459, 175,1. 


Aggerhus 44,17. 


Agricola, Johann Nr. 527,14 Nr. 
528,14 4. 457,26. Nr. 5717. Mr. 


— A. 
Aichelin, Berthold 68,12. Nr. 447,454. 
Nr. 449,28. 


v. „Abe, Herzog Nr. 535,1 4. 419,32. 


553,1 4., 19. 
Albanien Nr. 442,31. 


je 





*Alberus 499,17,26.500,21. Nr. 587,304. | 


Nr. 589,26 4. 
Albredt, Manag 573,28. 
Alemann, Ebeling 499,22. 
Algier 202,6. Nr. 497,6. Nr. 501,3 4. 
tr. 519,335 ff. Nr. 531,6. 
Allerheiligenthor (Frankfurt) Nr. 601,9. 
Altenburg 386,28. 
Alvinez 521,31. Nr. 592,34 ff. 
Amsdorf, Nicolaus Ar. 477,1 X. 499,17. 
Amfterdam Wr. 437,29,32. 
Anatolien Nr. ‚12. 
Angerftein 172,27. 


Anmerkung; m. A. —— 


mit Anmerfung. Die Namen 


Anneten weiche 484,20. Nr. 581,22 m. X. 
Antwerpen 201,6. Nr. 487. Wr. 508,1. 
Aofta 130,4. Nr. 461 b,15. 

Appenzell Nr. 427,32. Nr. 428,46. 

Arabien Nr. 442,21. 

Arborch von Sachſen Nr. 490,6. 

Ariovift Nr. 521. 

Armenien Nr. 442,20. 

Arminius Nr. 521, Nr. 570,11. 

rode Arnd (GGeſchütz?) Nr. 4,10. 

Arnftadt 292,7. Nr. 524,1 I. 

v. Arſchot, Herzog Philipp II. 201,29. 

Artois 200,38. 

Asberg 69,42,50. Nr. 447,120,222— 246, 
274,282 — 336. Wr. 449,26. Nr. 450,18, 
22%. Nr. 452,10. Nr. 453,21. 

Afien Nr. 442,11. 

Aſſy Nr. 502,28,30. 

Ati 247,12. 

Hetolien Nr. 442,34. 

Attica Nr. 442,33. 

Augsburg Nr. 421,1 X. Nr. 422, Nr. 423, 
68,14,24,42. 69,10. Nr. 447,37,306 A. 
Nr.448,9. Nr. 452,4. Nr. 457,10 4. 
171,35. Rr. 514,6 .m. A. Nr. 522,139. 
Nr.532,1%. Nr. 534,4. 301,2. 353,6. 
Nr. 536,3. Nr. 540,50. 457,5. 458,4,12, 
Nr. 572,12,14. 467,8. Nr. 573,9. 477,10, 
15, Rr. 578,8,10,23. Nr. 579,32. 494,5, 
12, 500,1. 526,22. 527,29—43,46 |. 
528,29. Nr. 595,16 ffj.m. X. Wr. 596,6. 
b73f. Nr. 609-612, 5853,13. Nr. 
613,8 X. 586,1. 590,18. 
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von Augsburg, Biihof Kardinal Otto 
Truchſeß von Waldburg Nr. 540,44. 
574,9. 

Augft Nr. 571,5. 

v. Aumale, Herzog 589,27. 


Baar im Boden 21,10. 22,11,15 f. Nr. 
427,4,36. Nr. 428,5. 

Baden L Aargau Nr. 427,29. Nr. 428,44. 
Nr. 502,5. 247,19. 467,31. Nr. 574,13. 

Baiern Nr. 45114. Nr. 505,45. Nr. 


538,26. Nr. 539,13. Nr. 540,28 f. 
Nr. 549,2. 


v. Baiern, Herzog Ludwig (zu Landshut) 
Nr. 465,18. 


Wilhelm IV. 68,20. Nr. 448,4. Nr. 


Baumgärtner, Hieronymus 255 f. Nr. 
510-511. 

der Baur (Geihük) 554,1. Nr. 601,17. 
Nr. 603,10. Nr. 605,18. 

die Bäurin (Geihüß) 554,1. 601,17, 


| Bebenhaufen Nr. 447,191 m. U. 
' Bed, Sans, f. Pod. 


472,100 m. 4. Nr. 480,6. 290,12. | 


351,5. Nr. 536,5 f. 
— — Pälziiche Pinien. Dorothea, Ge- 
mahlin Friedrichs II. 506,15 4. 

Friedrich II. 50,11,18. Nr. 506,7 m. 
A., 9* A. 

Ludwig V. Nr. 446,5,12. Nr. 4484. 
Nr. 506. Nr. 507. 255,6. 

Ottheinrich Nr. 506,15 W. 558,8,47. 
Nr. 605,16,19. 575,7. 


Bhilipp 69,21,26,34,41. Nr. 447,95 ff. 
Nr. 450,10 fl. Nr. 451,7. Wr. 


452,7 f. Pr. 453,15,17,19. Mr. 
465,18. 


Wolfgang Nr. 501,11. Nr. 506,7 
m. 


ag Junker, f. van Eſens. 

v. Balve, j. Riddagshaufen. 

Bamberg Dal A. 528,29. 589,43. 

614,16. Nr. 616,2. 

dv. Bamber i viſchof Wigaud v. Redwitz 
Nr. 537,3. 528,7. Nr. 596,14. 552,7. 
DB6 1. 588,7. 589,10,19. Nr. 616,4. 
Nr. 621—623. 

Bar le duc Nr. 509,70 m. N. 

Bär (Geihüit) 553,50. Nr. 601,17. Nr. 
603,10. Nr. 605,19. 

Barbarei Nr. 519,333. Nr. 522,182. 

Barbarofja, Chaireddin 121 (wo in 3. 1 
Ehaireddin zu beifern ift) Nr. 459,105, 
120, Nr. 498,4 X. 247,5. Nr. 521,437. 

Barcellona 121,5. Nr. 498,6, 

Bardewil 16,4. 

zum Bären (Schanze) Nr. 602,11. 

Barner, Claus Nr. 615,356 ın. A. Nr. 
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Bafel 22,8. Nr. 427,19. Nr. 428,35. 
Nr. 583,4. 

* Baumann, Hans Nr. 535,1 4. Mr. 
540,1 4. 419,45. Nr. 555,1 4., 33. 





Beder Nr. 455,16 m. X. 
Belgrad (Griech. Weißenburg) 50,3. Nr. 


441,15. Nr. 442,1 9. 1644. Wr. 
592,37. 


v. Bemmelburg, Kurt Nr. 608,11 ff. 

Berding 537,42. 

Berethalom Nr. 592,47 m. X. 

Berg 200,7. Nr. 490,1 (wo Brgere in 
Berger zu beifern ift). 

Bergen, Klofter (Rgbz. Magdeburg) Nr. 
588,45,54,55 4. 

Beringhaufen, Johann Nr. 471,32. 

Berlin Nr. 568,22. 457,27. 

Bern 21, f. Nr. 427 — 435, 126 f. Nr. 
461. 130, Nr. 461 b—463, Nr. 464,15. 
Nr. 574,14 f. Nr. 583,10. 

v. Berfabe Nr. 622,5 m. A. Nr. 623,3. 

Beiangon Nr. 464,17. Nr. 521,132. 

Beſſerer, Sebaſtian Rr. 608,8 f., 82 f. 

Beritell, Friedrich Nr. 601,10. 

Beutelsbah Nr. 578,9. 

v. Beutelsbah Nr. 453,1 m. I. 

v. Bidau, Johann 553,12. Nr. 601,7. 

Biel 127,24. 

Binde Nr. 500,7 m. U. 

Bingen Nr. 602,13 X. 

Biſchofsheim 527,26. 

v. Blanfoffe 247,19. 

Blanig, Collobrat Balthafar Nr. 623,12. 

Blantenburg 171,40. 

Blaurer, Ambrofius 467,3. 468,5. 

Thomas 467,5. 
Bledenitedt 589,12. Nr. 615,24. 
Blifensdorf 22,14. Nr. 427,21. 


428,36 f. 

Blömle Nr. 4548 m. U, 10 m. 9. 
Nr. 45537 U. 
Blofenftaufen 68,7. 

Bod, Hans Nr. 602,13 m. 4. 

Bodeln Nr. 615,40. 

Bodelsfohn von Yeiden, Johann 115,16, 
29. 117,1,9. 119,6,12. Nr. 456 — 458, 
Nr. 478,159. 

Bodenheimer Thor (Frankfurt) 553,6. 
Nr. 601,3,9. 

Nr. 601,10. 


Bödlin, Jacob 


Böhmen 150,13. Nr. 466,75 m. A. Rr. 
473,23,31. Wr. 505,38. 352,51. Wr. 
552,18. 418,8,34. 420,34. 587,16. 


Nr. 


dv. Boineburg, Kurt, gen. der Heine Heſſe 
69,28. Nr. 453,4,17,20. 

Boldes, Johann 260,42. Nr. 512,7,13. Nr. 
513,3. 

v. Bollweiler, Johann Nr. 464. 468,11. 
Nr. 573,16. 

Bologna Tr. 421,1 4. Nr. 560,9 4. 

Bonn 202,2. Nr. 501,6,8. 

Bonnus, Hermann 96,82. Nr. 454,14 X. 
Nr. 455,11 A. 223 m. 4. 

Böotien Nr. 442,32. 

Boppart Nr. 446,1. 

Bornheim Nr. 601,13 4. 

Bornheimer Thor (Frankfurt) Nr. 601,10. 

Bornholm 100,8. 

Bosnien Nr. 442,41. 521,13. 

Boulogne 252,7. 253,17. 

Borberg 255,5. 

—_— Fan Nr. 486, Nr. 494,12. 

r. 499,7. Nr. 527,8. Nr. 584,8. 

Brandenburg (Marf) r. 572,13,16. 

dv. Brandenburg, Markgrafen und Kur: 
fürften. Albrecht Aleibiades, v. Culm— 
bach Nr. 468,1 A., 10 ff. 291,10,21. 
418,13—17. 500,3. 588,6,54%. 527,3, 
8,27. 528,5 ff. Rr. 595,7. 


5524—1l. 553,7,41—5547. Mr. 
601,22. Wr. 602,2 f., 6,16 fi. Ar. 


603,7. Nr. 605,9 }.,20ff. Nr. 606,3 F. | 


Nr. 608,14., 3,36. 586 ff. Nr. 614— 
618, Nr. 619,3. Nr. 621-6253, 
Friedrich ſ. Magdeburg. 


Nr. 596, | 


— — — —— ——— — 





Georg, v. Ansbach Nr. 468,1 m. A.-7. 


Georg Friedrich, v. 
Hans, v. Cüſtrin 291,12,20. 


Ansbach) 627,8. | 


Joahim II. 168,5. er. 4755 Nr. 
5läb, 14, Nr. 56820 m. 4. 


458,9. Nr. 572,12}. Nr. 584,12. 
500,3. 527,10. Nr. 595,27 C. 
v. Brandis, Andreas Nr. 592,2 f.,6,9,11, 
29,33. 
Brathen (PBratau?) Nr. 546,10 m. 4. 
Braun, Konrat 171,13. Nr. 477,1m. A., 
8 4., 127. Nr. 478,17. 
Braunſchweig (Stadt) 171,28 ff.,50. 173,2, 
2 Nr. 478,129. Ar. 480, Nr. 48L 
tr. 482,5. Wr. 453,8. Nr. 513b,18 
m. W. Nr. 514,12,14. Wr. 515,3,15 ff. 
418,19. Nr. 568,7 m. 4. 84 Nr. 
580582. 499,29. Nr. 589,2. 586,20. 


—— 589,8,14,18. Nr. 615,6, 
v. vramſchweig, Herzog Heinrich d. Löwe 
3,1. 
— — Örubenhagen: Ernſt IV. (II) Rr. 
514,29. 





| 
| 
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— — Kaleuberg, Erich III. d. j. 291,11,21. 
418,27. 420,9—23. Nr. 566. 586,22. 
987,50 

— — Lüneburg: Ernſt III. Nr. 45754. 


— erg 615,17,20 

Friedrih 588,16,32. Nr. 615,17,20. 

nn 617,13. $ 

— — Wolfenbüttel, Heinrich d. j. 100,15. 
170 476 — 484, x 501,9 


. Nr. m. 
u, 33. 255,12. — en 
291,12. Nr. 519,148 ff., r. 522 
398-415, Rr. 523,46,71,176. Rr. 537, 
6,197. Nr. 538,12 4. Wr. 572,1. 484, 
1f. Nr. 585,43. 499,29. Nr. 588,54 4. 
586,19 ff. 587,30. 588,1,15,34 ff. 589, 
5—2W0. Nr. 615,1,3,13,18,24,32 f., 37. 
Nr. 618,4,56 ff. (99). 
Karl Bictor 173,6. 265,33 ff. Nr. 515, 
Bf nr. DI 1 VE — 
19. 588,15,32. Nr. 615,13,20. Nr. 
616,13. Nr. 617,13. Nr. 618,53. 
Maria (Gemahlin Heinrihs d. j.) 
172,39. 
Philipp Magnus 173,6. 588,2 ff., 15, 
32, Nr. 614,7,12,18. Nr. 615,5 
9,11f.197. Wr. 616,5,7,13. Nr. 
6172,13. Nr. 618,53. Nr. 622,22. 
_. 172,6— 19. 608.19.004 
Bregenz; Nr. 573,17. Wr. 608,19, 3 
cn al 3 51 24. 
Bremen 265,1. Nr. 515,10. 418,19,25 ff. 
420,9.Nr. 66. Nr. 568,14 5.m.U.480,37. 
v. Bremen, Erzbiichof Chriftoph, Herzog 
v. Braunſchweig 100,15. Nr. 482,8 m. 
A. 260,26 ff. 
Bremer Bote (Geſchütz?) Nr. 484,4. 
Bremgarten 22,32,35. Nr. 427,24 f. m. 4. 
Brendel, Hans Nr. 601,14. 
Breslau ſ. Presla. 
Bretten 69,33. as 
v. Brinke, Johann Nr. i 
Brömie 96,8,35. 100,14. Ir. 455,6 4., 
37. m. A. 
—— ir 60,8. 
Brunsbüttel 43,5. . 
BZrüffel Nr. 338,1. 583,20. 587,18. 
Bubach Nr. 45U,14. 
Bucer, Martin Nr. 472,69 U. 
v. Büdingen, Dietrih Nr. 601,9. 
Bugenhagen 173,22. Nr. 480,50 f. m. A. 
dr. Dil m‘. 
Bukau Nr. 588,3,19 A., 46,55 4. 
Bulgarei Nr. 442,41. 
der treue Bund Geſchlitz) 554,1. Nr. 601, 
18, Nr. 605,19. 
Büren (Kanton Bern) Nr. 574, 17. 
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von Büren, Graf Rr. 498,8. Nr. 503,5. 
3525,11. Nr. 535,17. Nr. 536,14. 


Nr. 533,42. Ar. 540,41. Nr. 568,94. 


Burgdorf 588,24. Nr. 615,18. Nr. 617,1. 

Burgund 147,16. 200ff. Nr. 485 — 503. 
Nr. 541,59. 

Burkhart Ar. 499,48. 

Burkpreß Nr. 464,9—15. 

Burlebaus (Gefhüt) Nr. 450,23 4. Nr. 
181,17 m. %. (wo Nr. i8O ftatt 380 zu 

Sun gr Nr. 513,17 4 
uſen 2 . Re. 51: ; 

vd. Buttler, Heinriſch Treuſch, gen. der 
lange Hefle 69,30. Nr. 453,4,17,2%0. 


Gabeljauwen Nr. 499,2 m. A. Nr. 500,1. 

Cadan 69,50. 

Cagliari 121,5. 

Cahais 252,5. 

Ealefeld 265,17. 

Calvin Nr. 128,17. 

Cambrai 226,19. Nr. 501,35. Nr. 502,17. 

v. Kambrai, Bijchof, Herr v. Croi 226,19. 
Nr. 501,34 fi. 

flein Cameru f. Cateau en Cambreſis. 

Campe, Stephan 16,14. 

van Campen, Jan Nr. 490,11. 

de Campo Nr. 553,21. 

Camrad) j. Chambery. 

Cappadocien Nr. 442,17. 

Carignan 247,6,11. Nr. 508,7 1.,33. 

v. Carlowiß, Chriftoph Nr. 571,6 m. A. 
526,10,32. 

Georg Nr. 2724 A., 64. 
Carmagnola 148,1. Nr. 465,10. 247,15. 
. NR. —5 
Carthago Nr. 459,113. 

Caffel Nr. 448,21. Nr. 478,125. 265,36. 
Nr. 517,2,21. Nr. 518,16,19. 

Gaftaldo 521,15,20,23,30,33. 

v. Caftelalt, Krancisc 353, 9, Nr. 545,7. 

v. Eaftilien, Alphons Nr. 421,7. 

* Gaftrup, En. 99,42. Nr. 155,64 m. N. 

Cateau en Cambrefis 226,14. Ar. 501, 
34 f.m. A. Nr. 502,20 m. X. 

— 247,12. — —— 252,1. 
alon 253,11. Nr. 509,71,76. 

Ehambery 130,18. Nr. 4163,21. 

- ateau 2 Se en 509,91. 
emnitz . Ar. 61212. 

Ehillon Nr. i61b,i? m. A. 

ne 44,17. 

Chur Nr. 533,17. 

Eilicien Nr. 442,19. 

Clarholz 480,6,20. 


Bruder Klaus Nr. 428,1,12. 


| Eleve Nr. 487. Nr. 489,2. Rr. 490,13. 
Nr. 496,1. Nr. 499,23,5,7. Nr. 500,2. 

Nr. 501, 25. Rr. 617,10. 

| v. Kleve, Herzog Johann Il. 115,24. 
117,5. Nr. 453,4. 200,6. Ar. IMWIX. 

| Maria (Gemahlin Johannes II.) Rt. 


in 2005. 30. 201,24,39. 202 

ilhelm 200,5— 20. 201,24,39. 202, 

218. Ar. 186,1,31 Nr. IM, R. 
Nr. 491,4. Nr. 492,1 ff. Nr. 494, 
19. Rx. 496,7. Rr. 499,3 ff. Ar. 
500,6. Ar. OL21G2I fi. Wr. 
537,15. 








Clus, les Cinfes 130,17, Rr. 461b,36,41. 


— — — — — 


v. Dänemard, König 


Nr. 463,184, 

Elushaus (bei Magdeburg) Nr. 588,28 
m. 4. 

Coburg 528,29. 

Codhläus, Johann Nr. 532,14. 

Colmar Nr. Bar = 

Commercy 253,5. Ar. 509,21,97. 

Conftantinopel 50,3. Nr. 441,1, m. U, 
1L Nr. 442,1 9., 29. 164,15. 168,1. 
Ar. 498A. 

Eonftanz Nr. 457,10 A. 353,7. 467 f. 
Nr. 573—577. 

Contareni Nr. 172, DA, DIN. 

Goppet 127,31. 

Gorinth Ar. 442,55. 

Cracau (Rob. Magdeburg) Nr. 988,8. 

Creſpy 253,18. 

— eg 387,6. Rr. 
571,5 m. 9. 

Eroatien Nr. 442,44. 

Gronad 507,44. 


Nr. 546,17. 


v. Kronberg, Philipp 555,13. Nr. 601,7. 
Eulmba . 615,41 f. m. A. 
Cypern Nr. 442,38. 


442,31. 

437,26. Yöfl. Ar. 404—- 
Ar. 505,41. — 
Chriſtian II. 43,1,7. 
. Nr. 435. 46,2. Mr. 437,14,19. 
97,29 ft., - 98,21 ff. Nr. 455,30 
Nr. 828 A. Nr. 506,159. 
Chriftian IH. 97,45. 98,16. 39,11, 
usa 7. 100,6. 260,6,17. ; 

918,10. 
Elifabeth (Ijabella, Gemahlin Ehri- 

ftians II.) Nr. 506,15 9. 
Friedrih L 43,3. 46,5 (wo IH in 
I m beffern ift) Nr. 436,5. 97,33, 


Dalmacien Rr. 
Dänemark Nr. 
455, 201.2. 


Dauphine 147,24. 

Deiger, Balentin Nr. 532,1 9. 

zur Deſchen (d. h. zur : Tafche: Schanze) 

D F a 614,5 m. A. Ar. 6229. 
ettel r. 61 m. 622 

Deutjcland Kr. — — 469, Pr. 
474,7 r 8,26. 2 Nr. 497 
Nr. 501,6. Wr. 053177 Mr. b12,5. 
Mr. nn 18,28, Nr. 519530, Nr. lt 7 
9,16,18. Nr. 533, = 535,11. 


538,13 f. Rr. 540,1,9 IE 45. 
r. 544.97. ee N Nr. 553,22. 


Nr. 598,2. Gr. 560,821 23. Nr. EIN. | 


4. Rr. 569,2 fi. Nr. 270, Nr Nr. 587,14,30. 


Nr. 589,1. Nr. 592,32. Nr. 504,4,6. 


597,10. Nr. DR. Ar. 


Nr. 596,2. Nr. 
604,3. Nr Nr. 605,22. Nr. "sa, Nr. 
615,21,46. Nr. 619,2 f. Mr. 620. 


v. Deutichland, Kaifer un Ränge XbreßtL ; 


Nr. 522,61. 

Ferdinand L Nr. 68 69,11, 
23,50. Nr. 448,4, —* 449,18, 
Nr. 451,13. Nr. 453,15. 150,1. 
Nr. 166,3. Wr. 7 —J 
yjr. 480,6. Nr. Deut, 


Rx. 506,5. Nr. — 


3908 f. Ar Nr. d: AR: 352 Rn 
Tr. 540,18. Nr. 543 * 386,1. 

Nr. 7 In a aD 552 org. SB, — 
a1. 419,17. 420,54. Nr. 567,2 f., 
6, Wr. 568,11. Ar. Air 
468,8 ff. Nr. 573,16. 576,3. 


SE 586,20, 
39,63. 521,6 *. 592.2. 
526,7,18. 5281,32. 596,10 
m. W502, 325 37 Ban. 
587 15,97. 5 

— L —* Nr. 522,236 ff. 


. 526,23 f 
— I. a 322,244 ff. 


einrich IV. Rt. 522,220 fi. Nr. 


Heinrich v. Nr. 922,222 fi. Rr. 
526,20 d 
Kar 420, Rr. 421. Wr. 


2a. "sr. 425,1 A., 11m. A., 


A Rt. 435,6 f. Rr. 








3080: Hr. 177.100 Wr Trio 
—— 307. Pr. 





wi 


48,113,120. Nr. 525—528, Nr. 
503 = 534,38. 33 uf 
Nr. 535—538. Nr. 539,4 

24, Nr. 540, Nr. Dil FAR 3,6. 
Ar. 544,55,103 ff. Nr. 595,11. 
Nr. 5779. Nr. 548,3 f. T. 
549,94. Nr. ij. Mr. 
293—5h6. Nr. 557,6. Ar. 560,9 f., 
4 f- Nr. 563,2,4. Nr. 565 65,0. 


570,12 ff. Mr. 
771,2 fi. 467, längs: 468,2, 
y12. Rr. 205,5 376 2. 


— E, — Peak 3 


ru 
591,3 Bi, se 527,34. 528,11, 
3 ‚13. Mr. 5944 


573, 1—21. 574 10,18,48 fi er 
609,4. Rr. 610,5 1 Nr. 
— a, 2 O8 38,183 177. 


‚19. 

Konrat nm Mr — 
Konrat Nr. 52 
Ludwig d. Baier Nr. 522,262 fi. 
Marimilian L Nr. 522,75,268 ff. 

Nr. 524,87. Mr. 58,10. 
Marimiltan II. Nr. 567,7 A. 
Otto L Nr. 523,29 29 
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Otto III. Ar. 570,11. 

Rudolph v. Habsburg Nr. 522,97. 
v. Dhaun, Graf Whirid 119,5. 
Diaz, Alfons und Johann Nr. 523,97 4. 


Nr. 524,60 m. U. 


Didia m; L Libia, Eydien ?) Ar. 442,12. 
Diesdorf Nr. 588,19 A., A. 


v. Diesfau, Otto, Nr. 
Dieft, Ar. 500,2,7. 


551,25 25 m. 4 


Diet, Philipps, Nr. 622,5 m. U. Mr. 


623,3. 
Dit, Heinrich 172,25. 
Diteshorn 43,7. Nr. 


Nr. 482,5 m. A. 
434,4. 


Dillingen 352,21. Nr. HA0,dd m. N. 


Ditingehaufen, & Konra 


t 171,36- ‚»6—43. Nr. 


47780 ff. Ne. 480,31. Nr. 484,3. 


259,13. Wr. 513b, 13 


514,9 ff. 
Dintelsbühl 527,28. 
Diffen, Nr. ‚Im. 
Dithmarfchen dd, Mr. 

512—513. 

v. Dolzigf, Hans, Nr. 
Domshirn, Wilhelm 


13 m. 2. Mr. 


Ah. 200 fi. Nr. 


571,6 m. A. 
Nr. 49 494,10. 387,4 


— — —— —— —— — — 


18. Mr. 551,14. 418,39. 40,8. Rr. | 


566,10 4. 
Donauwörth (Werd) 


291,50. Nr. 530, 


Ueberichrift. 351,14. 352,10,16,19. 


Nr. 953,21. Nr. 53 536,16 '. Mr. 038, 538, 


22,44. 927,28, 


Doria, Andrea dren® 148,4. 


Dornady Nr. 427,27. 


Nr. 465,16. 


der Drach (Geihüt) 554,2. 
nn. 120,18,23 m. | m. u. Nr. 566,1, 


4,13. . 968,14 4 
Dresden F 585,50 59, 


Duna, Wolf Nr. 537,10. 


10. 


Dürdant, ſ. Theuerdant. 
Düren 201 24. 202,13. Nr. 501,12—16. 


Düringen Nr. 505,12. — er 





545,4. Nr. 548,6. 
EIERN 3. Nr. 60,4. 560,1. 


Nr. 549,5 


). 
526.6. Nr. 623,10. * 


Eberhauſen Nr. 571,5. 


v. Eberftein 69,20. 
Eboldehaufen 2695,29. 
Echallens 130,11 fi. 


Ed Nr. 472,05 m. A., 


r. 453,17. 


75 9, 82,87,103, 


der trew Edart Nr. 520. 


Edam Nr. 437,55. 


——— (Belfen enftein) Nr. 608,26. 


Eger 415,3 


—* * 468,6. Nr. 573,18. 


Ehrenberger laufe. 
>43, 528,18. 


351,9. 353,7. Nr. 


Eichsfeld Nr. 615,10. 

Eidgenoffen. Wr. tr. AT—i32 Mr. 44 
445, Nr. 449,10. Nr. 461-463, 
Nr. 464,10 f., . 15,17. 226,%6. Rr. 
50%, Nr. 505,34. 247,7 f., 20. Nr. 
508, Nr. 530,19. 467,31. 3 
Nr. 57411 Fe Nr. 85 527,40. 
Nr. 594, 


Eimbed 172,22. Nr. 479,4. Nr. 482,5. 
Nr. 4842. | Nr. 517,15 f. Nr. - 521, 
417,%. 588,14. Wr. bis 

Eisader (?) Nr. 505,11. 

Eijengrein Nr. 453,17. (wo hinter Stau» 
fer ein Komma zu | zu ſetzen und die An— 
merfung auf einem Irrthum beruhen 
möchte. Ic habe dabei überjehen, daß 
der Name E. auch jonft in jenen Jah⸗ 
ren dort vorkommt, z. B. ein Martin 
E. 1544 ale Bürgermeifter von Tübin⸗ 
gen; Heyd, 5. Ulrich 3, „02: 

— En Hans Nr. 455,4 u 


erh, Sr 464,1,4. Nr. 596,16 U. 583, 
F de (Geſchütz) 553,50. Nr. 601,18. 


- 603,10. all, Nr. 605,18. 

van Emden, Levin Nr. 480,46,48. 

v. Ems, Marz, d. j. Nr. 573,16. 

Engbinf. Bendome. 

England Se 5. NRr.500,5. Nr. 501,28. 
282.5. 12. 

von — —— En. Heinrih VII. 98,24. 
Nr. 455,57 m. A. 252,5. 253,1 17. 

Enfhuizen Nr. Nr. 437,29,33. 


' Ennet 200,18. 


Epinai Wr. 461b,10. 

Erbach, Klofter 552,7. 

Erihsburg Nr. ST, 4. 

— Hans 17722,26. Nr. 482,5 


van Eſens, en 44,1,6. Nr. 435,1. 


 Effet. 150,4. 466,10,17 ff. 





Eutin IM. 9918 r. 455,47 m. A. 


8, Ludwig Nr. 571,5 m. 4. 
ale, Claus 260,43. Hr. 512,8. 
— Nr. 457,33. 33. 
t ſ. aut. 
ti = 673,17. 
ad Nr. 578,9 m. U. 
eljenftein Nr. 147 125 m. 4. 
Berrajo 92 49,36. Nr. 588,4 m. 4. 
errajo 521 
Di 10. (Fübed) Nr. 455,48. 


ins 499,17. 


Blandern Nr. 485,3. Nr. 498,4. Nr. ! 
528,10, 

v. Flande en, Herr Benus F 438,11. 

Flantz, Caſpar Nr. 588,23 U 

Forchheim 587,44. 

Foſſano 148,1. 9 Nr. 465,11. 

Srandecomte | 127,20. Ir. 464.) 


Sranfen Nr. 505,36. Wr. 510,1. Nr. 
588,56 ff. 5371. Kr. 596,14. 552,4. 
Nr. 610,10. 586 fi. Nr. 614, Wr. 
615,2,39 fi. Nr. 616,3. Nr. 621 
623. Wr. 6222. 


Frankfurt a. M. Nr. 568,9 m. 4. 528,14. 
252 ff. Mr. 601—607. 


Sranfreih 130,5 fi. 147 f. Nr. 48 
200 fi. Wr. 485 Nr. 486,9. Nr. 
4876. Nr. 488,2 — u. Mr. 48, 


226, Nr. 500—503. Nr. 505,29. 247, 
> 508. 252 f. Nr.509. Wr. 513b, 

ı f,2 m. A. 298,4. Nr. 521,353. 
Nr. 527,8. Nr. 596,2. Nr. 606,4,8 ff. 


574,85. Rr. 611,114. Id. 585, Nr. 613, 
„Bi 50 
vanfreich, Kön. Eleonore (Gemahlin 


— L = 02,64. 
Franz L Nr. A4t 446,11. 68,34. 130,18. 
Nr. 4616,38. Nr. 463,21. 24. Nr. 464, 
3 1477. Rt. 465,4 fi, 4 35. 200,18. 
201,38. 202,10, Ar. 486,1. 226,12, 
Nr. 500,5. Nr. 5012,29 — 32,30. 
Nr. 502, Nr. 503,6 f. 247,3,19. 
Nr. 508,3,36 f. 264,10. Nr. 515,12. 
Nr. 519,56. Nr. 521,430 — 448. 
Nr. 522 5II,IS ff, 279,381 ff. Nr. 537, 





22,25. 

Heinrich 11. 200,36. Nr. 500,7. Nr. 
503,5. 253,6. #772 fi. 8 494,20. 
00,25. — N Wr. 595,6,20. 


Nr. 596,15 m. N. Nr. 607,1 m. A. 
283, Wr. Nr. 6132,8,%. 
Frauenthor (Ulm) Ar. 595,10. 
sreiberg Nr. 459,147 m. A. 336,5. 588, 
44A. Nr. 620,3. 
Freiburg i. Uechtland Nr. 427,32. Nr. 
428,46. 
Fri iedberg Nr. 536,18. 
ee Thor (Frankfurt) 553,6. Wr. | 
601,9, 








Griefenthor seeunfarndg) 234,78. 484,15. 
Ariesland Wr. 505,33 
v. — Graf Enno 44,6. 
435,1 ff. 
v. —— Georg Nr. 521, Nr. 522, 


ger Balthafar Nr. 543,5 m. A., 10,13, 


eur 
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Melchtor Nr. 543,10. 

Fünen 99,28. 100,8 m. 4. 

v. Fürfienberg, Graf Wilhelm 69,19. Ar. 
447,7. Nr. 495,5 m. U. Wr. DORLIN. 
252,6. 253,11. 11. Rr. 509,80. 

Füffen 351,8. 528,17. 


Nr. 449, if. 


451,4. 

Galgenbrof (Lübed) Nr. 455,48. 

Salgenfeld (Frankfurt) 5530. 

Galgenpforte (Franffurt) 553, 353,6. 

Gandersheim 172,41. Wr. 480,19. 265,12, 
31. Nr. 514,24,28, 

Gardelegen Ar. 480,194. 

Geiersdorf Nr. 517,19. 

Geislingen 528,6. 

Seiten (Geithain?) Nr. 555,124. 

Geldern 200 ff. Nr. — — 490,3. 
Nr. 492,3,7,10f. Nr. 229,22. 9,27. 
Nr. 500,2 f. Nr. 502,4. u 505,32. 32. 

v. Geldern, ern, Derzog Karl : CE 

Wilhelm j. Eleve. 

Genf 1265. Nr. 461. 130. Nr. 4616b — 

463, 


Geißfpitheim 69,20. Nr. 
451 


v. Genf, Biſchof Pierre de la Baume 127,6, 
16. Nr. 416b, 5,19,24,48. 

Gent Rr. 523,98 m. 4. Wr. 570,12. 

Genua 203,2. Rt Kr. 498,7. * 

Georgenberg 171,44. Nr. 477,25—33. 

* (Sernolt, Wolf Wr. Nr. 506,1 4., 16. 

Gerolfing : 392,9. Wr. 535,18 m. a. 

Gerolshofen Ar. SEHE A. 

Giengen 352,19,37. Mr. 537,23. 

Gingin 127,29,33. 

Glareanus Nr. 32,1 A. 

Glarus Nr. 427,52. Nr. Spell. 428,46. 

dv. Gleichen, Graf Nr. 615,41 

Gmünd, Schwäbifdh 352,41. Ar. 5Al,t 

Goldader Nr. 555,34. Nr. 571,6 m. A. 

Goldſchmid, Zorg N * 579,4 

@oletta 121,7. nr 4016. 

Göppingen 68,1 

Gorian 150,8. ? Tr. 466,59. 

Goslar 171,29 f., 43. 172,2. 173,3. Nr. 
art, — 1168, 77,102. Nr. 78,43 — 

82,200,218, Wr. 480, I, Ar. 487,5. Nr. 

358, 255,13. Nr. 5136,23. 23. Wr. 514,9 
—12. Nr. 515,3. 418,20, 4 20, 484,4. 

Gotha 386,31, ff. Mr. 545, 3. 418,17. 

Göttingen Nr. 524,18. 

Gralberr, Werner er 484, Nr. 580-582. 

Granvalla Nr. 482,11 9. 573,15. 

Greffendorf, Hans Kr. 5186,12 m. A. 
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Greifswald Nr. 437,11 m. 4. 

Grimma 387,8 F. 

Gröningen Nr. 447,179,231 X. 

Gropper, Johann Nr. 472,658. 

Groß, Valentin Nr. 532,19. 

v. Großwaradein, Bilder Georg ij. Mars 








tinuzzi. 
Grote, Reimer 20,41. Nr. 28. Nr. 
513,11. 


Grübel Nr. 573,16. 

v. Grumbad, Wilhelm 586,37, Wr. 
45, Nr. 622,17. 

v. Guajfto, Marceie 2474,12. Nr. 
Sf, 8,19, 2a. 

übel, 22,22. 

Guiſe PIE 50127 . m. A. 
502,28 I, A. 

v. Guiſe, Herzog 583,16. 

Gundelfingen 
4,17. 

Günz 50,7. Nr. 

Gütersloh 
20,30. 

Güterftein Nr. 447,251 m. N. 

Gutleuthof (Krankfurt) Nr. 16 A. 

Gysle i. (Isle, 


K15, 
12, 508, 


Nr. Nr. 


441,23. Nr. 442,104. 








v. Habel, Berud Nr. 615,29. 

Hadeln Nr. 471. 265,3. Nr. 515,11. Wr. 
516,6 m. 9. 

Hagenau Nr. 446,4. Wr. 457,10 4. Nr. 
469,1. 

Halberſtadt 291,23. 499,11. 588,11. 

Haldermannjtadt 255,19. Nr. 510,9. 

Hall 521,32 (wo Hall ftatt Halle zu lejen 
ift). Nr. 592,47. 

v. Hall, Graf Hans Nr. 543,3 1. 

Halle 387,1. Nr. 548,7,9. 420,32. Wr. 
584,1 IA, 1 12, 

Haliiches Thor 


(Yeipzig) 387,24. 
551,18 


Kr. 


Hamburg 16,14. Nr. 436,3,9 m. 2. 
Nr. 43711. 98,25,45. 99,5,18. Nr. 


455,39. Nr. 504 Anm. 418,19 Nr. 
568, 1 1A. 415 f. Mr. 588,42,44. 








v. Hanftein, Konrat 553,11. 


Ar. 601,4, 
15 f. m. A., 32, Nr. 603,4. Ar. 605,7. 
Martin Nr. 601,10. Kr. 602,4 m. ma. 
Nr. 606,4 Mo 
* Harden, Vincentius Nr. 618,19. 
Hargen, Marr 43,6, Ar. 434,35. 


‚ Harftorf Nr. 588,8 (etwa zu leſen Mies: 
u) 


dorf? val. 583,19 m 


' Harz Wr. 616,6. 


Haſcen, Mulei, | 121,2,10. 

v. Hafienftein, Kohustan Felir Nr. 623,12. 

Haffırt Nr. 615,43 N. 

v. der Hauben, Aamus Nr. 494,2. 

Hausmannsthurm (Wolfenbüttel) 173,16. 
Ar. 480,22, m. 4 


Heide DLR, Nr. 513,17. 


3593,24. Nr. 538,45. DOR, 


480,7,20. Nr. 579,6 m. 4,9, 


v. Heibed, Hans 499,19 Nr. 589,8— A. 
Nr. 5906,15 A. Wr. 59,11. 588,5,17. 
(Er ftarb 20. Jan. 1554 als ſächſ. Amts: 
bauptmann zu Gulenburg; Hevd, D. 
Wrih 3,469). 

Heidelberg : 7 

Heidenheim, 352,37. 

Heilbronn 69,36 f. Nr. 447 De 352,42. 

Heinsber 201,23,30,44. %0 202,21. 9 . Nr. AM,A. 
Nr. 41. Ar. 4924 f. Rr. 493,3 i. 
Nr. 495,2,7. Nr. 496, 

Hela Wr. ir. 437.6. 6. 

Helding Michael (Sidonius) 457,25. Ar. 
571,7 m. 9. 

Hctfenflein 5 28,6. Nr. — 

Helgoland 260 37,45. Wr. ! 512,8 ji., 18. 
Nr. 513,4 fi 








: Hellejpont Wr. 442,35. 


Henichen Nr. 546,10. 





Henferötburm (Xeipzin) 387,20,26. Nr. 
48,15. Nr. 549,25 j. Ar. 550,8. Rr. 


551,20. 
Hennegau 201,46. 226,3. Ar. 500,7. Nr 
502,8 fi. 
Herbredtingen 352,38. 
Herbrot d. ält. 573,26 fi. Nr. 511,6 fi. 
Sacob 527,31. Nr. 595,17 m. U, 
19, Nr. 596, 6 fi. 3a ff, Nr. 
609—612. 
Hermanns garte (Leipzig) Nr. 551,15. 
Hermannitadı Nr. 592,42. 
Hermo Nr. 466,28. 
Herzebrof 480,6,20. Nr. 579,23. 


\ Helle, d. Heine 1. v v. Boineburg. 


"van Hamme, Meinbart Nr. 
201,30. Nr. 49. Nr. 492,6. Nr. | 
493,7. Nr. TR 

Han, (Geihük,) Nr. 604,9. Nr. 605,15. 

Hannover 418,20. 188.14:36. 589,1. Nr. Nr. 
615,15,20. Nr. 616,7. Nr. 6175. Nr. 
618,72. 


* Hanjelen jonder gbelo 200,41. 
* Hand mit der balven bafen. Nr. 490,13. 


Hefle, d. lange ſ. v. Buttler. 

Hellen Nr. 505,37. Nr. 540,32. Nr. 541,1, 
71 588,16,31. \ Nr. 615 615,16. 

v. — — pruß Nr. 423,13 


68 69,16. Rr. 447,551,79, 
Fr 8 Tiere Tr fi ii. Nr. 449,20,22, 





Nr. 450. Nr. Al. (Mr. 452) Nr. 


453. 411855 17231. 1733, 173 f. 
Anm. Nr. Nr. — 484, 


264 ji. Ar. 513b— 518, 291, 18,44. 
Nr. 524,32, Nr 586,53 |, & Wr. 
5278. Nr 5291. 3 fi. Wr. 
535—537, Nr. 538,23—47. Nr. 539,21. 
Rr. 540,15,21,25— 51. Nr. ML Nr. 
1276. 336.97 037.19 9 5 * 
Nr. 596,3. Rr. 

599,16. 553 ‚si. 
Wilhelm 526,29. 527,2,14,26. Wr. 

596,5. 553,5,25. 

Heuchelberg 69,37. Nr. 450,9. 

Hilde von Lori, Johann Nr. 447,67. m. A. 

Hildesheim Nr. 40.1A., 34—55. 418,20. 
484,4. 588,13. Nr. 615,7, 

Hilleröfeben 499,35. 

Hödelheim 265,18. 

junfer Hoen Nr. 490,12. 

v. Hohenlobe, Graf 255,28. 

Hobentwiel 355,2. Nr. 540,52 m. 4. 

Holland 43,1. 44,12. Nr. 435,5 fi. 4b. 
Nr. 436. Nr. 437, 97,35,42. 98,9,42. 
99,6. Nr. 455,30 A. 38.4 A. Nr. 
494,12. 

Holftein 99,11,47. 260,3 ff., 

261,12. 

v. Homburg, Wolf Nr. 608,25. 

Hoorn Nr. 437,29,34. 

Hopfenfteiner Nr. 455,30 U. 

Horber Wald Nr. 464,2. 

Horgen 21,10. > 423,22. 

Horbeim Nr. 447,45. 

Hova 420,11. 

der Hund (Geihüs) 554,1. 

Hularaı Nr. 466,69,81,99. Nr. 475,36. 
Nr. 524,63. Nr. 546,19. Nr. 552,18. 
419,51. Nr. 553,13. Nr. 557,9. Wr. 
572,19, Nr. 587,11. 

Huf, Jobann Nr. 544,200. 

Huſſiten Nr. 544,197. 





15,18,41. 








Ibraim Paſcha Nr. 441,21. 

Ichtershauſen 291,45. 

Jena 292,7. 328,29. 

Jerren Reimer Nr. 512,21. 

Jeruſalem Nr. 522,247. 

van Jeſſen, Morik Henning Rr. 602,14 
i. A 


m. A. 
Jevern Nr. 512,6. 
ingen 69,31. Nr. 447,64,83. Nr. 450,4. 
Ilmenau Nr. 623,10. 
Ingolſtadt 351,22,30. 352,13. Nr. 535,1, 
8,19. Nr. 536,6,8,9,14. Nr. 537,2,23. 


’ 
i 
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Nr. 538,27 f., 32—43, Nr. 540,29—39. 
Kr. 568,26. 
er Kr. I2L1%. 68,25. 526,23. 
4,44. 

Jordan 202,4. Nr. 497,19. 

Jouch, Hans Nr. 427,7 U. Nr. 428,10. 

Israhel, Hermann Nr. 455,8 A., 17 m. N. 

Stalien Nr. 521,553. Nr. 523,177. Nr. 
5358,19 N. Nr. 5419. 

Italiener Nr. 475,29 m. 4. 202,14. Nr. 
508,20,28,30. 351,10. Ar. 541,13. Nr. 
572,3. 521,19. 

Audinger Wr. 428,13 4. 

Judäa Nr. 442,22, 

Audenwall, (Frankfurt) Nr. 601,9. 

Jülcher, Hans Nr. 588,29 m. N. 

Jülich 200,7. 201,19. 202,17. Nr. 486. 
Nr. 490, Ar. 492,2 fi. Nr. 496,1. Nr. 
499,2,7,. Nr. 500,2. Nr. 501,3. Nr. 
227,8. 

Sau * 202,16. Nr. 490,5. Wr. 

“unge, Reinbolt 261,16. Nr. 512,20 f. 

Jungfrau (Geſchütz) Ar. 605,15. 

Aurea Nr. 4616,15. 





Kalm Nr. 478,129. 
Kämmerer, gen. Dalberg, 
602,11 m. 4. 
Kamphuſen Nr. 490,8. 
Kandelgießer Nr. 578,5. 





Ludwig Nr. 


Kappel 21,13. Ar. 427,6,A4L Nr. 428,6. 
62,4. 


Kaprocza 150,3. Ar. 466,9. 

Kärntben Mr. 441,25 A. Nr. 442,108. 
Nr. 443,18. 150,12. Nr. 466,77. Rr. 
522,63. 

Kaſika 150,9. 

Kaſim 165,3. 

Katbarinentbor (Krankiurt) Nr. 601,10. 

Katzborch Nr. 435,9. 

Kakianer 150,3,11. Nr. 467,1 ji. 

Kauz (Geihüg) Nr. 603,9 Mr. 604,7. 
Nr. 605,15. 
Kedingerland Nr. 434,4,6. 

Kigingen Nr. 622,6,21. 





‚ Klingenau Nr. 427,29. Nr. 428,44. 


Knipperbolling, Bernbart 115,12,21. Kr. 
457,7. 117,2. 119,12. 

Knittlingen 69,32. Nr. 450,6 m. A. 

Kocherftetten Nr. 509,12 m. A. (Oberbalb 
des Dorfes liegt Schloß Stetten.) 

Koldenagel, Lüddede 484. Nr. 580 — 582, 

Köln Nr, 446,5. 
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v. Köln, Erzbifhof Hermann V. v. Wied 
115,9,24. 117,5. Nr. 458,2. 

v. Kommerftädt, Georg Nr. 5715 m. 9. 

Kopenhagen 45,2 Nr. 435,8. Ar. 437,19. 
97,39. 

Kornhans (Leipzig) Nr. 551,16 m. 9. 

Kotzer, Hans Wir. 558,23. 

Krafter 573,30. Nr. 611,19. 

Krain 150,11. 

v. Kreuznach, Hieronymus 953,15, Nr. 
6018. 

Kronfeld (Ofen) Nr. 473,9. 

Kröpelberg 420,16. Ar. 566,1. 

Kufftein 574,40. Nr. 609,1 N. 

bunte Kub (Schiff) Nr. 558,34,40,44, 

Kühorn 68,6. Nr. 453,4. 

Kybel, Jacob Nr. 532,1 0. 





Lackeien Nr. 505,55. 

Yandau Nr. 446,4. 

"Landauer, Joachim, von Worms 201,37, 
Kr. 494,20, Nr. 601,16. Nr. 602,9. 
Unterfchrift. (Dab auch Nr. 602 von 
Landaner gedichte ift, ergibt ſich aus 
9,1—2 und 143 dieſes Yiedes.) 

Landenberger (Sigismund, im jchmalfald, 
Krieg Madruccis Lieutenant )Rr. 501,9,33. 

Landrecy 201,45. 226,3 — 15. Nr. DUL, 
97 


| 





27 — 22. Nr. 502, 9— 18, 26 f., 29, 


Nr. 503.2 f. 

hoben Yandsberg Nr. 622,15 m. N. 

Yandsbut 351,25. 

Landsfneht (Geihüg) Nr. 603,9 m. 4. 
ir. 604,8. 

"Yang, Jörg 352,48. Nr. 339,26 und am 
Schluß des Liedes. 

v. Langen, Herbort 264,16. Nr. 515,9. 

gaferre 130,20. Nr. 463,22. 

v. Yajerre, Herr 130,22. 
m. 4. 

Lauingen 352,24. 575,8. 

Laufanıe 130,25 fi. Ver. 461b,46. 

v. Yaufanne, Bifchof 130,23. Nr. 4616,47 f. 

Laufen 69,34,44. Ar. 447,87. Nr. 443,16. 
Nr. 449,21,24. Nr. 460,715 f. Nr. 
er fl. Nr. 452,6 fi, IL Nr. 463, 


f. 

v. Leiden, Johann j. Bodelsiohn. 

Leipzig 387,7 — 34, Nr. 548 — 551. Nr. 
592,25 f}. 418,1. 458,17,19. Nr. 571,5 ff. 
Anm. Nr. 586,59. 

v. Leiva, Antonio 147,22 f. 148,1. Nr. 
465,9. 

Lemgo Nr. 490,13. 

Leonbart (Vebener), Oswalt Nr. 602,10,16, 


Lichtenau Nr. 468,9 fi. 

Lichtenfeld Nr. in f. m. A. 
Liebenburg Nr. 480,19 A. 

v. Liechtenſtein, Graf Georg Nr. 464,18. 
Lierre Ar. 500,4. 

Ligny en Barrois 253,5. Nr. 509,31. 

v. Lindau, Weirach Wir. 602,12, 

Linz 50,10. 526,20. 528,1,16. Nr. 596,10 


A. 583,11. 

Lippa 521,13— 22. Nr. 592,5—33. 

v. i'Isle, Herr 130,22. Air. 463,24. 

Lob Wr. 454,5. 

v. Loben, Meldhior Nr. 623,11. 

Lochauer Haide 419,26. Nr. 553,12. 

Lodron, Graf 150,12,14. Nr. 466,78, 
Nr. 467,6. 

“Vorder, Yaur 226,22. Nr. 501,41. 

Loritz ſ. Glareanus. 

Löſer, Hand Nr. 571,6 f. m. A. Nr 
572,6,15,13. 

Loihringen Nr. 446,6. 253,2. Nr. 509,13, 
583,9,12, 

v. Lothringen, Herzog Anton 253,9. 

vöwen 201,9. Wr. 488, Nr. 489,4 f. 

Lübed 46. Nr. 436 — 437. 5 fi. Nr. 
454-455, Ne. 57,10 A. Nr. 568,19 
m. A. 

v. Lübeck, Biſchof Heinrih III. Bodbolt. 
97,2 39,12. 


Lucern 21 f. Nr. 427—4%), Nr. 429,8,15, 
Nr. 462,6. 

Luder 260,50. Nr. 512,11. Nr. 513,5 ff. 

v. Lullin 127,31. 








Lüne 16,4. Tr. 504,16 m. 9. 


Lüneburg 16. Nr. 424—425, Nr. 436,7 
m. A. Nr. 437,11. Nr. 504, 365,7. 
418,19. Nr. 616,1. 

Luſs, Tafpar. Nr. 579,2,5,15,18. 


Luſtnau Nr. 447,192 m. A. 


Nr. 463,22 fi. | 


*Puther Nr. I2IEU Nr. 425,3. Nr. 
423,17. 1716. Nr. IT6I U Nr. 
477,115. Wr. 5i3b, 5 m. I. — 8,13, 
Nr. 519, 39 m. A. Nr. 521,376. Nr. 
532,1 4. Nr. 533,15. Nr.538,2%., 16 
A. Nr. 549,56. Wr. D51,43. Ir. 552,3. 
458,24. Wr. 587,8,14. 

Lüttich Wr. 446,1. 

Luremburg 200,39. 201,18. 226,2 Nr. 
502,29 m. 353,1. Ar. 509,5 ſ. m. A. 
554,6. 583,12. 


Mlacedonien Nr. 441,8. Nr. 442,30, 
v. Madrucei, Hildebrant Nr. 501,10, 
Magdeburg (Stadt) 18,19. I20,29. Nr, 

560,6. Nr. 567,7 #. Nr. 568,1 W, 8 


457,3. 458,30. Nr. 570 Anm. 494,4, 
D fl. 16. Mr. 585,122. If. Mr. | 
587—591. Nr. 599,101. 


Magdeburg (Stift) 291,23. Nr. 568,204. 
v. Magdeburg, Erzbiſchof Johann Albrecht, 
Marfgr. v. Brandenburg 499,10 ff. 

Friedrich IV. Markgr. v. Branden- 
burg Nr. 568,0 A. 99,14. 
Mähren Nr. 439,2. 
Mailand 147,7,17,23. Nr. 465,3,8. 


Mainz Nr. 446,1. 552,11. 554,5. 
v. Mainz, Erbii of Albredt, Marlkgr. 


dv. Brandenburg Nr. 476,1 U. Wr. 


452,9 m. U. Nr. DIRb, IA, df, Li | 


Major, Georg Nr. Y71,7 m. A. 

Maldorf (?) Ar. 509,18 m. N. 

v. Malsburg Wr. 447,231 4. 

Mameluden 457. 458,31. Nr. Ueber— 
fchrift. Mr. 572,19. Nr. 589,9. 

v. Mandelsloh 172,24. Nr. 617,11 9. 

Mansfeld Nr. 526,22. 

v. Mansfeld, Graf Aibredt 387,24. Wr. 
551,18. 418,15,22. 420,8. Wr. 566,5,9. 
Kr. 588,154, Zi Nr. VB, 10. Wr. 
D0E, 1A, 

Hans Nr. 566,9 U. 

———— F a m A. 
572,18. 500,4. Nr. 588,5. 

Bolrat 586,15 ff., 3% 
Nr. 615,7. Ar. 617,2. 

Mantua Nr. 421,10. 

Marburg Nr. 475,135. 

v. Marignano, Markgraf, j. v. Medicis. 

Marles Wr. 502,9 m. N. 

Marguart, Jan Wr. 623,12. 

Marranen (Nchlömmlinge der Mauren 
in Spanien) Nr. 522,484. Nr. 572,3. 

*Maricalt, Hans Wr. 420,194 m. U. 

Marfeille 1-48,5 ff. Wer. 465,15 ff. 

Martinuzzi, Georg Nr. 473,17 m. A. D2L 
Nr. 592 


Wr. 


587,29,50. 


Maftricht Nr. 494,17. 

Mathis von Leiden, Ian 115,14,28, 
Maulbronn Nr. 447,78. 

Maurienne 130,19. 


v. Medlenburg, Herzog Albrecht VI. 96,36. 


98,50.99,49. 527,1.553,8,25. Nr. 605,12. | 


Georg. Nr. 571, 


m. A. 499,8 — 


36. 500,21. Rr. 583 ff, I A. 
21 f.m.%. Nr. 589,4 m. A ff., 


22 f. 5538,21. Kr. 602,2. Wr. 
603,8. Nr. 605,14 m. I. 
Medenblik 44,13, Nr. A358. 


v. Medicis, Johann Jacob, Taftellan von | 








Muſſo, Markgraf von Marignano 130,9, 


12, Rr. 463,25,54. 
Difter, Voltelleder. IV. 
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Mehemet Paſcha von Bosnien Nr. 121,19. 

Meier, Marcus 98,24 fi., 37,47. 99,17 fi, 
3. 100,2. Nr. 455,54 A. 44 ff. 
m. . A. 

Meiningen 351,15. 

Meifen Nr. 505,43. Wr. 545,4. Nr. 
548,3. Nr. 549,5. 418,6. Wr. 560,5. 
Nr. 572,11. 5883,26. Wr. 615,16. 

Meißen (Stadt) 418,36,41. 419,5. Wr. 

2 — — 


553,2 m. A. 
Melanchthon, Philipp Ar. 472,69 m. U. 
458,19. Nr. 571,4 m. A. 526,20,32. 
Meldorf Ar. 434,2. 259,1. 361,11. 
v. Melen j. Mila. 
Mellingen 22,34. Nr. 427,24,25 4. 
ee Nr. 523,61. 


Mente, Heinrih Nr. 615,27. 


Menzingen 22,19. Nr. 428,27 m. 9. 
Mergentheim 255,19. 528,8. 552,12. 


Merishwanden 22,13. Nr. 427,21. Nr. 
428,30. 

Mer Nr. 571,6 m. 4. 

Metz Nr. 446,6. Nr. 457,10 A. 253,2. 
Nr. 509,18 4. Nr. 523,100 m. 1. 
494,20, 527,4. 383. Wr. BI. 586,10, 
14,43. 589,27. 

Meves, Hans Wr. 455,24 m. N. 

Meyer, Gerolt Nr. 431, 22 m. 2. 

v. Mila, Bernhart 98,52. Nr. 455,45. 


171,49. Nr. 480,12 m. A. 265,10. 
Tr. 514,25. Nr. 515,20. Nr. 546,16 
m. A 


Minden 538,13. Nr. 616, ü. 

Mithylene Nr. 442,36. 

Mödmühl 69,35. Nr. 450,8. 

Mohacz 165,8. 

Mohammed Paſcha v. Semendra 150, 
2,4 


Mordeifen, Ulrich Nr. 571,5 m. 4. 
Mohr, Georg Wr. 57LT m. A. 
Möller, Heinrich 96,19. Nr. 455,5 A. 
v. Molten, Bernhart Ar. 425,7 m. U. 
Mondovi 247,6,16. Nr. 508,6,24. 
Monichhufen Nr. 460,12. 
Deonnifendam Wr. 737 35. 

Mont Cenis Nr. 508,27. 

v. Montmorenci, Tonnetable 583,5,8. 
Montreuil 252,6. 

Morbecho Paſcha Nr. 441,3 1. 

Morea Nr. 442,32. 

Mörlin, Ioahim Nr. 524,1 . 


Morjee 130,13. Nr. 461 b,35. Mr. 
463,15 f. 


Mühlberg 419,4,5,26,44. Nr. 553,1 A.,2. 
Nr. 555,6. Nr. 556 1. Nr. 5652. 


457,9. 484,1. Wr. 599,76 4. 
40 





626 


Mühlberg (vor Sachſenhauſen) 553,9. 
Nr. 601,9, Nr. 6059. 

Mühlhaufen ı Elfaß 22,5. Nr. 427,19. 
Nr. 428,35. Nr. 583, 2. 

Mühlpford Nr. 555,3 4. 

Mühlthor (Schweinfurt) Ar. 623,7 m. 4. 

Münden Nr. 421,1 9. 

v. Münchaufen, Johann und oft Nr. 
615,22 m. U. 

Münnerftadt Nr. 615,43 4. 

Münfter Nr. 455,54 m. A. 114 f. Wr. 
—RA 
Jr l 

v. Münfter, Biſchof Franz, Graf his 
Walded 114 G uz We. 4d1 457,1 f., 
811,15. 119, Nr. 3 
Friedrid ‚ Graf v. Wied Nr. 423,12. 

bi der Muren, Hans Nr. 455,52 m. >? m. 4. 


Muri, Klofter 22,13,36. Mr. . 427,21. 
Nr. 428,36. 
Murten Ir. 461b, AL 


v. Muffo, Eaftellan ſ. v. Medicis. 


Nägeli, Franz 130,11. 
—28 351,29, Nr. 538,31 m. A. 
Naljern Nr. 475,36, 


v. Nauen, Asmus 553,14. Wr. 602,4 
m. A. Wr. 606,9. 
Naumburg 171,48. FE Nr. 552,18. 


v. Naumburg, Bild Biſchof Julius Pflug. Nr. 
472,65 9. 457,24. Nr. 572,17 m. A. 
v. Navarra, Yohanna 200,1 200,13, Nr. 490,2f. 

Seapel Nr. 459,142. 

Nedarfulm 649,34. Wr. 

Negroponte Nr. 442,37. 

Neuburg (Oberpfalz) Ar. 524,59 |. m. U. 
351,20,28,30. 352,10,15. Nr. 535,20. 
Nr. 536,18 f. Nr. DBB3LdE Mr. 
540,43. 573,33. 

Neuenburg 127,24. 

*v. Reuenftadt, Paul 419,46. Nr. 555,12. 

Neufen 68,22. 69,12. Nr. 447,272. Wr. 
448,10, Nr. 449,25. Nr. 450,22 9. 

Neuhaus, Ernit 5543. Wr. "6014 N. 

Neus, 127,27, Nr. 46 461,2. 

Neuftadt (bei Magdeburg) Nr. 
A., 16 m. A., 29,38. 

Neuftadt (Niederbaiern) 351,26. Wr.538, 
29 


451,5 9. 


558,9 m 


Neuftadt a. d. fränt. Saale Nr. 615,48 
A 


m. 4. 
Neuftadt, wiener. 50,19. Nr. 443,27. 
68,25. 


Neuftadt (Wiürtemberg) wu: Nr. 450,8. 
Niegriep. Nr. 588,36 ın. 


Nr. 457. 119. Nr. 458 | 





' Nylöfe 45,1. 


v. ramen Prinz Renatus 


Nienhufen Nr. a. 
= 502,8 9. : A. 247,6. Nr. 521,437 


Pol, — Nr. 573,16. 
Nördlingen 352,17. 418,31. 527,28. 
Northeim Nr. 432, 4825 4 265,12,18. Wr. 


614,28. Nr. 517,6. Wr. 537,19. 
‚ Norwegen 44,15. Pr. 4358 fi. Wr. 
\  437,14,26. 
Nürnberg Nr. 442,1 A. Nr. 446,1 4. 
Nr. 459. Mr. 468, 170,6. 201,40. 
255 f. Nr. 510-511. Wr. 520,19. 


Nr. 521,402. Nr. 568,6. 458,4. 480, 
23, Nr. 5908., 8. 528,3,29. Nr. 596, 
13 m. 9. 552,10. Nr. 602,6. Wr. 603,6 
m. A. 586,2,6,30. 587,6, 42. 589,19. 
Nr. 616,3. Nr. 621-623, Wr. 622,4, 
15 4. Nr. 628,3. 





v. Nürnberg, Jacob Nr. 617,11. 


Nüßlin Nr. 449,34 (es jcheint, als ob der 
Dichter des Liedes fich jelbit mit diefem 
Namen meine). 

Nr. 435,11. 

Nyon j. Neue. 


Oberhauſen Nr. 518,13 (es wird Ebolde- 


haufen gemeint fein). 
S slein (Geihüg) Nr. 604,8. 
chspach, Jacob Nr. 601,10 601,10. 

a Nr. 450,4,6. 


Ofen 164,14,17. 165,10. Nr. 473,8. 
Nr.474,2,20. 168,1. . Nr.4 475,25,30,67. 
Nr. 535,28. 


v, Oldenburg, Graf Nr. 514,39 9. (nach 
— Braunſchw. ‚Fin. Geſchichte 
56). 


riitoph 98,19 fi. 99,9,25. 100,1. 
Wr. 455,45. 387,4,20. Wr. 551,15. 





41821. 4 419,45. 420, 7— 22 
Wr. 566. 499,18. Nr. 622,18 


m. A. 


Oldendorp 98,31. Nr.455,5Q, 34 m. A. 





: Dldenmworden 260,42. 


Olufsburg 44,18. 
Omten, Hero 44,2. 


Oppenheimer Thor Sachſenhauſen) Wr. 
602,12. 

Opslo 44 44,15. 

201,15,18,27 





43. Nr. 490,4 m. 2. f., 9,12. Wr. 
4%, Mr. 496,4 fi. Nr. 4988. Wr. 
500,2. 253,8. 
rleans, Herzog Karl 200,38. 
v. Osburg, Jacob 587,48. Nr. 614,3 i., 
8f. . 622,19. Nr. 623,6. 


Osnabrüd 480. Nr. 579 
v. Denabrüd, Bifhof Franz, Graf von 
Walde 480, 
v. Dffe, Meldior Nr. 571,5 m. 4. 
Ofterhol; Nr. 447,230. 
Ofterode 171,37. 
Ocfterreih Nr. 442,63. Nr. 443,3. 150, 
12, Nr. 466,5,77. Nr. 522,62,181. 
— Ambrofius 420,3. Nr. 557,1 
Georg 527,32. Wr. 595,17 m. 4. 
Nr. 596,7 fi. 573,24. 574,38. 
575,3. Ir. 612,1. 
Ottersleben Nr. 588,17 4. Nr. 589,18, 
16 9. 
Dudenarde Wr. 584,1 4., 10. 
Dugftal ſ. Aofta. 
v. Om, Eberbart Nr. 447,209 4. 
Dernebjerg 100,8. 


Packemar, Andreas Nr. 566,15 m. A. 
Baläftina Wr. 442,21. 

Ballavicini, Sforcia 521,20,30. Nr. 592,36. 
Bamphilien Nr. 442,18. 

Papſt Adrian III. Nr. 522,240. 

Clemens VII. Nr. 439,159. 

Gregor VII. Nr. 526,16—20. 

Gregor IX. Nr. 522,245. 

—— Nr. 522,231. 

Johann X. Wr. 523,31. 

Baichalis II. Nr. 526,21. 

Baul III. Nr. 465,5. Nr. 472,124 
m.A. Nr. 505 Borrede, 9 ff. Wr. 
518,23 ff. 290,10. Nr. 519,123, 
243,255,270,287 m. 4. Nr. 521,97, 


1 
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Perlad) (Augsburg) Mr. 
477,15. 

Beronne 148,11. 

Bergignan 200,37. Nr. 498,5. 

Beft Ver. 473,25,44,82,91. 168,9. Nr. 475, 
32,39,51 ff., 67,82,91. 

der arme Peter Wr. 480,55. 

Perershagen 588,13,18. Nr. 615,8. Nr. 
616,6 }. 

Petershaufen 467,18. Nr. 573,12,18. 

Betersthor (Leipzig) 387,18. 

Berrovih 521,4. 

Beujer, Woligang Wr. 556,10 m. A. 

Pialz Nr. 450,4,27. Nr. 438,43. Nr. 540, 
29,43 


423,10 m. U. 








Bieifinger Nr. 571,7 m. 9. 

Pfifter, Marr Nr. 595,17 m. A. 

Pflug, Julius ſ. Naumburg. 

Plug, Kafpar 418,10,32. 420,36. Nr. 567. 
499,19. 


Phrygien Wr. 442,18. 
Bicardie 200,38. Ir. 502,9. 


Piemont 147,25.148,12. 247,3. 

Pirda Nr. 538,34. 

Piftoris, Simon Nr. 571,5 m. A. 

Piftorius Nr. 472,69 8. 

Planitz ſ. Blanit. 

Plaſſenburg 590,15. Wr. 615,41 A. Wr. 
622,14. Wr. 623,11,13. 


| Blauen 38 6,25,27. Nr. 546,4. Nr. 552,18. 


177,243,255 ff., 320 U., 452,457, 


472. Wr. 522,202,212. 


55 ff. m. X., 65,171. Wr. 524,8,37. 


Nr. 525, Wr. 526,8 — 14,28,33. 
Nr. 527,1. Nr. 528,1—5. Wr. 5: 


2 f.- Nr. 580. Nr. 544,35. Nr. 
563,4. Nr. 568,8. 457,12,32. Wr. 
569. Nr. 570, Nr. 571,14. Nr. 
589,1. Nr. 591,3. 

Barıs 201,38. 

Baflau Nr. 384,10 (?). 528,2,32. Nr. 599, 
89 a. 552,2,13. 553,26,39. 574,42. 
575,2. 686,3,27. 587,12,20,27. 

Bäterlingen 127,10. 130,12. Wr. 4616,13, 
33, Nr. 463, & 

Baulerklofter (Yeipzig) 387,22 1. Nr. 548, 
18. Nr. 550,15. Ar. 551,26. 

Behau Nr. 588,27 m. A. 





Beine Nr. 480,39. 588,20. Re. 616,1. 
Nr. 622,22. ' 


Nr. 523,14, . 


v. Blauen, Heinrich Pr. 615,403. 

Pleißenburg (Leipzig) 387,19,26. Ar. 548, 
17. Nr. 550,10. Nr. 551,15,25. 

Bleffe Nr. 482,5 m. A. 

v. Blefie 172,26. 

Blönnies I6,8,35. Nr. 455,6 4. 

Bod, Lips Nr. 623,12. 

Polen Nr. 505,46. 

Bommeranius (Pommer) ſ. Bugenhagen. 

Bommerening, Hans Nr. 512,3 m. 4. 

Bommersfelden 587,41. 

Ponikau, Hans Nr. 571,6 m. 4. 

Boppenburg Nr. 615,14. 

v. Portugal, König Johann II, Rr. 465,15. 

Bottenftein 50,19. Nr. 441,28. Nr. 443, 
40,69. 

Prag 418,10. 420,35. 

PBrantner Nr. 355,304. 

v. Presla, Jörg Nr. 623,4. 

Prethem (hanndv. Preten oder bad. Bret- 
ten ?) Nr. 478,152. 

v. Preußen, Herzog Albrecht 255,26. 256,1. 
(Nr. 511,5. Ob mit dem Markgrafen 
an diejer Stelle, vgl. die Anm., etwa 
H. Albrecht gemeint ıft ? feine Fürſprache 
für Baumgärtner ſcheint beim Kaifer 

40 * 
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befonders wirkſam gemeien zu fein. Man ı 
fönnte dann lefen: „Ach marggraf, marg- | 
graf, was haftu gemacht? du haft den 

gefangenen losgebracht.“) | 


Quadrat |. Veeregge. 
Dnesnoi 226,9. Nr. 502,19 m. 4. 
v. Quitzow, Dietrih Nr. 615,26. 


Hain 351,20. Nr. 536,5. Nr. 538,26. 
Rambevile vile (Rambervilliere ?) Nr. 464,6 ff. 
Ramin f. Roermonde 

Rammelsberg 171,32. 

Rankau, Kai Nr. 455,44 m. U. 

v. Rapperſchwyl, Hans Wr. 445,13. 
Ratlau 99,23. Nr. 454,17. 

Raup, Melchior Nr. 622,20. 

van Ravensburg, Jürgen Nr. 464,11. 

v. Rederodt, Georg 387,5,22. Nr. 549, 


21 X.,28. Nr. 551,17. 418,15. 419,34. 
Nr. 555,3. Mr. 556,5 m. 4. 


Reders, Matthiat Nr. 568,16. 

Regensburg Pr. 435, 50,9,24. Nr. 457, 
104. Nr. 472. 168,4. 171,1,15,27. 
172,16,32,46 ff. Nr. 477,1. Nr. 478, 
34,185 ff. m. A. 302, 200,21. Nr. 514, 
16. 290,17. 291,25. Nr. 524,77, 97. 
Nr. 524,60 WM. 351,5,24. Nr. 536,2. 
Nr. 585,60,75. Nr. 586,58. 

v. Regensburg, Georg Nr. 501,10. 

Negius, Urbanus 16,16. 

Rehbein 99.42. Nr. 454 Qu. A.Nr. 455 Du. 

Rehbock (Geihük) Nr. 608,0. Nr. 604,7. 
Nr. 605,14. 

Reibiſch gen. der Schnanber Nr. 475,44 9. 

Neih Nr. 447,45 N. 

Neifenberg 171,34,44. 

v. Meifenberg, Ariedrih 264,11. 
551,16 m. A. 553,46. 

Keitter, Ulrid Nr. 608,16,19. 

Nendeburg 260,7,25. Nr. 512,4. 

v. Hetberg Wr. 490,7. 

Neus, Graf Nr. 498,8. 

Reutlingen Nr. 451,5 m. N. 292,6. 

Reutte Nr. 543,15 m. A. 523,14,18. 

* Meutter, Bernhart 588,44 Anm. 

rohe 480. Nr. 579. 

Rhodos Nr. 442,89. Nr. 522,184. 

Riddagshaufen 454,21. Ar. 580—582. 

v. Niddagshauien, n, Abt Lambert v. Balve 
484, Kr. 5R0— 582. 

v. Ried, Daniel Mr. 
m. 4. Nr. 623,4. 

bae Ries Nr. 538,42,44. 








Nr. 


601,13. Nr. 632,5 . 


*Ripperdei, Kord 99 . 454,16. 

v. Nitberg, Graf So 208, Rr. 514, 
39 A. Nr. 515,22. Nr. 516,14. Mr. 
518,20. 

Rive, Adım Nr. 480,7 m. 4. Wr. 515,34. 


de ke Rode fur Non : 253,13. Nr. 509,82 
. A. 
Rein 418,15. 


Node, Hans Wr Nr. 425,8. 

v. Rode, Johann 265,1. 

Rode Reimer 260,42. Nr. 512,8. 

Rodenwald 420,14. Ar. 566,4. 

Roder, Caſpar Nr. 628,12,19. 

Roermunde 201,20,33. 202,16. Rr. 480,7 1. 
Nr. 493,7,19. Nr. 494,5 f. Nr. 49,9. 
Nr. 501,20 m. 2. 


v. NRoeur, Graf 200,40. 


v. Roggendorf, Wilhelm 164,15. 


' Rom 147,14. Nr. 465,5. Nr. 519,87 fl. 


Nr. 521,97,110,128,132,214. Nr. 522, 
207,281,500. Wr. 525,34. Nr. 554.2. 
Nr. 560,8. Nr. 598,11. 

v. Rofenberg, Albredjt 255 f. Nr. 510— 
bill, 553,12. Wr. 601,6. Nr. 606,10. 


van KRoffem, Martin 201,2 — 22. Nr. 
486,2,10. Nr. 487,7. Rr. 488,1,5,8,10. 


Nr. 489,4 f. Fir. 46 491,4. 4. Nr. 501,24. 
Nr. 505,5. 583,12. 

Roftod Nr. 436,2,10 m. A. Nr. 437,11. 

Roftorp 43,4. Nr. 434,1. 

Rotenburg a. a. T. Rr. 5 535,1 4. 419,45. 
Nr. 553,1 A. 590.2. 3. Nr. 622,6,28. 

Roth, Wolf Nr. 601,9. DR 

Rothufen, Jacob Nr. 5 566,10 m. X. 

Rottmann, Bernbart 114 114,1. 115,11. 
119,11. 

Rottweil Nr. 427,31. Nr. 428,45. 

Rüdemann, Heinrich 484, Mr. DC 580—582. 

* Ruf, Iacob 468,16. 

il 10.16, Nr. 485,8. 
umilt 130,18. 521,10 10, 

Runge, Richt Nr. 513,3. 


* Nr. 424,5. 


Margaretbe Nr. 478,115 





v. d. Saal, 
m. A. 

*Sachs, Haus 50,21. Nr. 442,1 A. Wr. 
445,108. 121,10. Wr. 459,158. 148,7. 
Nr. 465 Eu. Nr. 4724, 176. 165,12. 
Nr. 473,120, Nr. 474,54. 168,10, Nr. 
475,110. Wr. 509,106. 292,5. Nr. 520, 
130, 

Sadjjen Nr. 466,12,77, Nr. 505,40. Wr. 
521,57. Nr. 524,108. Nr. 534,6. Nr. 
537,23. Nr. 538,46. Nr. 540,48. Rr. 








541,8,69. Nr. 549,2. 418,2,29. Wr. 
5578. Nr. 558,7. Nr. 560,2,6. Nr. 





564,5. Nr. 579,34. Nr. 582,2,20. Nr. 
600,150. Nr. 615,69. Nr. 616,6. 


Nr. 622,18,22, 


v. Sadjen, Derzoge und Kurfürften. 


Agnes (Gemahlin Kurf. Moris) Nr. 
619, 


Auguft 526,30. Nr. 598,17. 

Rriedrich d. weile Nr. 522,75. Wr. 
524,91. Nr. 526,5. Nr. 527,7. 
Nr. 538,46. Nr. 540,48. 

Georg Nr. 446,13. Nr. 482,7 m. 9. 
Nr. 572,4 m. A. Em. 4. Nr. 585, 
7,14. Nr. 587,10. 

Heinrih Nr. 459,146 m. A. Nr. 572, 
+4. Nr. 585,5,16,21. Nr. 586,6 
(falle nicht zu ſeſen ift: „an meinen 
vetter“ d. h. Johann Friedrich). 

Iohann d. beftändige Nr. 423,14. 
Nr. 532,1 
h 


A. 
Johann Friedrich 98,31. 1718. 


172,81. 1753. 1ZB f. Anm. Wr. 
480—484. 201,25. 
118, Nr. 514 15. Nr. 515,23. 
Nr. 516,10. Nr. 517,4,10. 291,14 
fi., 32,44. Nr. 524,1 A. 3L Nr. 


526,3 f., 6. Nr. 528,1. 801 ff. 
Nr. 5364. Mi. 538,28. Nr. 
540,17,25. Nr. 541,3,12,35,41,58. 


386,4,21,41— 387,34. Nr. 545,3. 

r. 546,11 ff. Pr. 547,1 9. Nr. 
548552. 418 ff. Nr. 553—565, 
Nr. 568 Nr. 5715 5.9. Mr. 
572,22 f. Nr. 585,8,25 fi., 40 
76 fi., 111. Nr. 586,24 fi, 4Sff. 
Nr. 587,15 ff. Nr. 590 8,10. Nr. 
590 &,14. 528,22— 81. Nr.59,25. 
Nr. 599, Nr. 600, Nr. 607,4. 
590,22. 

Kohann Friedrih d. mittlere 419,33 
(wo „Joh. Friedr. d. mittl.“ zu 
leſen ift) 420,5. Nr. 565,1f. m. A. 

Johann Friedrich d. jüngere Mr. 
565,4 m. A. 

Johann Wilhelm Nr. D64. Wr. 565, 
3m. A. 

Katharina (Gemahlin H. Heinrichs) 
Nr. 459,148 m. A. 
Moritz 168,7. 5 Nr. = 
265,15,23. Nr. 514,29,32 
515,23,28,82. Kr. 516,12. 
517,48. Nr. 518,9,16,21. 291, 
14,21 fi., 4L 292,5. Nr. 523, 
74 4. Mr. 528, 12 4 Nr. 584, 
352,29,84. 386 f. Nr. 545,6 m. 





475,42,44 A. 
. Nr. 
Mr. 


' 


Nr. 518 h5, 
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A. Nr.546, Nr. 547. Nr. 548,5. 
Nr. 549,6 f., 12,15 ff., 60. Mr. 
550,35,39 f. Wr. 551,5. Wr. 552, 
AI8 fi. Wr. 5555 %. Mr. bl 
Nr. 5623. Wr. 568,1 A., 11. 
458,12 ff. Nr. 5714 fi. m. A. 
Nr. 572,3— 10,20 f. Nr. 584,1 4. 
494, Nr. 585. Nr. 499, 
3,37. 500, Nr. 587,12 ſ Nr. 
5885. Nr. 5898 f. m. A. Nr. 
5908, & Nr. Zn C, 15 9. 
526 fi. Nr. 598. Mr. 595,6,11, 
20—830. Nr. 596,8,9 f. Nr. 599. 
552,1. 553,8 ff., 24—38,43. 554,7. 
Nr. 606,4. Nr. 607. 573,22. 
574,39. 587,12,24. 588,5,14— 
14 m. Anm. Nr. 614,7 m. A., 
12 m. %. Nr. 615,10 ff., 17,20. 
Nr. 616,5,7,105., IE. Wr. 617,13. 





Nr. 618,5,54. Nr. 619. Nr. 620, 
Nr. 622,22, 

Sybille (Gemahlin Johann Friedrichs) 
200,11. 420,4 fi r. 560,52. 
Nr. 568. Mr. 565,4 f. Nr. 590 
8, 10, 59,21. 


Sadjienhanien 553,9,20. Nr. 601,11 U., 
15 m. 4., 20. Nr. 602, Nr. 605,9 1. 
Nr. 606,3. 


Salabart (?) Nr. 573,20. 


Nr. 429 


Mr. 


* Salat, Johann 22,39 m. 2. 
1%, 15 Nr. 30,1 4. 226,23. 
502,32. 

Salja Nr. 551,5 f. m. 9. 

v. Saluzjo, Markgraf 147,25. 148,12. Nr. 
465,10,14. 

Salzburg Wr. 457,10 9. 

v. Salzburg, Jörg Nr. 501,10. 

v. Sancerre, Graf 253,4. 

St. Diedold Wr. 464,5. 

St. Dizier 253, 4-7. Wr. 509, 40-69. 

St. Gallen 2,8. Nr. 428,35. 

v. St. Georgen, Abt Nicolaus Schwander 
Nr. 4253,25 fi. m. 4. 

St. Gerhardeberg 165,1 Nr. 473,6. 

St. Johann ü Elſaß Nr. 423,23 9. 

St. Julien 127,9. 130,14. 

St. Quintin 253,19. Nr. 509,96 m. A. 

Sandow, Joahim Nr. 455,8 9. 

wilde Sau (Schiff) Nr. 588,34. 





Savoyen 126 f. Nr. 461 130. Wr. 
461b—465, 147,12,20. Mr. 465,4. 


Nr. 583,14. 
v. Savoyen, Herzog Karl II. 127,5,11,18, 


130,2 ff. Nr. 461b,6,18 f., 22,24,34, 
47 f. Nr. 462, 4—9. Nr. 463,8,38 f. 


Schach, Wilhelm Nr. 514,11. 
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v. Schadht, Wilhelm 265,11. Nr. 514,25. 
588,17,30. 


u ge 
Scaffbaufen 22,2. Mr. 427,19. Nr. 


428,35. Nr. 58 583, 6. 
Schanfwik 351,8. . N. 543,4 m. 4. 


Scapftede Nr. di 512,3 m. iz 

Scärtlin, Schaftian 50,18. Nr. 448, 
46%. 351, 3-14, 18. Nr. 535,9 f, 
12% 17. Nr. 536,4. Nr. 538,22. 
Nr. 540,27,42,50. Nr. 548,4 4. 467.7. 

v. Schauenburg, Bernhart Nr. 501,11. 

Sceißleben (Agricola?) Nr. 572, 16m. 9. 

Scelen, Sievert Nr. 425,3. 

Scent v. Tautenburg, Georg, Nr. 438,11 
m. A. Nr. 4575 m. 9. 

Schilling, Berthold Nr. 447,277 9. 

Schirmer, Sebald Nr. 623,3. 

Schlange (Geihlig) Nr. 601,18. Nr. 604,8. 
Nr. 605,18 


. ‚18. 
Scleidherpan (?) Nr. 595,11. 
chleswig⸗Holſtein, Herzog Adolf 260,38. 
Schlettſtadt Nr. 457,10 9. 
v. Schlid, Graf Nr. 466,75 m. M. 
Schlutup 99,36. Nr. 455,49. 
— Laurenz Wr. 623,4. 
maltalden Wr. 515,2. Nr. 518,9. 
Nr. 519,852. Nr. 540,9. Nr. 541,2, 
37,52. Nr. 573,2 m. Ka f. 
* Schmid, Sans 352,21. Nr. 536,18. 
Schmidt, Stephan 265,2 265,24. Nr. 516,14. 
*Schnauß, Cpriacus 528,3 528,31. Nr. 600,20 600,200, 
— 386,28. 
nell Bei 9 Kr. 484,8. 
Schoband Nr. 454,8. 
v. N ic ans Nr. 541,8. 


s Sort 419,34. Nr. 55534. Nr. 556,5 
m.A. Nr. 571,6 m.M. 
Schönebed 499,36. Ar. : 588,35 4. 
nen br: 99,28. 100,2. 
önfeld 351,20 ). Rt. 538,26. 
Schöningen 171,4 11. 173,9. 9. Rr. 480 480,19 A., 
31. 265,42. Nr. 514,10 f. m. u, 24 24, 








Nr. 571, 


*Schradin, Johann, v v. Reutlingen — 
Nr. A. Nr. 522,666. (Biellei 


der end, H. Ulrich 3,442 — 
au Hauptmann Hand Forenz 
Schradin.) 


*Schrot, Martin Nr. 470,1 A. 527,48. 
Nr. 598,1 9. 
Sudeoeen Nr. 454,5 m. A. Mr. 455, 
24 f. A 


Schünemann, Hans Nr. 454,74. Mr. 
455,25 4 


Schubbar, Wolfgang, Teutihmeifter 528,8. 


r. 596,12, 


Schwaben Nr. 4505,14. Mr. 453,1. 
Nr. 505,44. Nr. 510,1. Nr. 521,66. 
Nr. 534,6. Nr. 540,28. Nr. 541,5. 
Kr. 543,14. Nr. 59,6. Nr. 617,19. 


v, Schwaben, Konradın Ir. 522,257 357 fi. 
Rudolf Nr. 526,18 f. 
Schwan (wol eine e Schanze) Kr. 602,9. 
Schwarzach 59,8. Nr. 622,1. 
Schweden 44,19. 1,19. Nr. — 11f. Mr. 
487,26. "97,2. 99,29. Nr. 455,46. 


v. Schweden, König Din Waſa 44,1% 19, 


97,29. 98,33. Nr. 455,8 N. 

Schweinart Nr. Nr. 653,17. 

Schweinfurt Nr. 610,10. 587,45—588,10. 
539,21— 590,7. Nr. 614, Wr. 615,5,44. 
Mr. 616,25. Nr. 622,10 fi. Nr. 623, 
1—17. 





Schweinleben ( Weinlöben?) Nr. 572,16 
m. N. 

un Fazarıs 477,10,17. Nr. 578,14. 
500,29, 29 

zum m Schwert (Schanze) Nr. 602,10, 

Schwefter (Geſchütz) Nr. 6048 8. 

Schwyz 21 5. Nr. 427— 433. 

Sebalt, Hans Nr. 601,9. 

Seeland 99,28,50. 

Segeberg 99,20. 260,5. 

v. Selb 573,13. 574,13. 





Serbien Nr. 442,41. 


Sforza, Franz 147,7. 

Sidonius ſ. Helding. 

Siebenbürgen 521, Nr. 592. 

Sievershauſen 588,20,41. Nr. 615,15. Wr. 
616,8. Nr. 617,1. Nr. 618,3. 

Eiglingen Pr. 601,9. 

Simmelbrunnen 352,48. Nr. 539,26. 

Simmering Nr. 475,12, 

Singerin (Geihüg) ) Nr. 604,9. 

Sittard 201,24,30,33,43. 202,16,21. 16,21. Nr. 


— Ar. 406,7 m. N. 1. %. Rt. 501. 


Stage Nr. 482,8 m. N. 

Söflingen Rr. 59 595,11. 

— Mohammed med 521, 10 fi. 
. Solms, Graf Ernſt 553,12. 12, Nr. 601,7. 

Eolothurn 22,8. Nr. 427,26. € 26. 62. Nr. r. 444. 
Nr. 4db. 

Sonberburg 45,3. 

Sontbeim 352,23,28. 


Spanien Nr, 791.6. 68,36. 121,4. 202,1. 
Nr. 4284 A.- —— ir. 519,532,386. Nr. 
521,354. 354. Nr. 523.176. Ar. 536,1. Nr. 
538,14 ı m. N. 

Spanier Nr. 443,35. 172,15. 202,14. Nr. 
ih Ar 502,4. Nr. rg 
247,8 ff., LG. Nr. 508,24,27 f. Nr. 509, 





36,47. Nr. 519,291,365 — 400, Nr. 
524,63. Nr. 526,33. Nr. 527,10. Nr. 
530,10 f. Mr. 532,1 A. Nr. 538,33 f. 





Nr, Refrain. Nr. 541,14. 419, 
2, 4031. Nr. 553,7,11,2. Nr. 





651,9 |. Nr. 565,2,4,8. Nr. 557,9. 
457,22. Wr. 570, 467 f. Wr. 575, Wr. 
574, Wr. 587,11. A DOLILIEIN 
Nr. 5908,3,5. Nr. 59088. 521,15 ff.,31. 
sr. 592,819. Nr. 598,21. Nr. 599,6, 
23,42. 573,20. 574,3. 

v. Spanien, König Pbitipp II. Nr. 568, 
19 9. 494,3. Nr. 595,5 A. (Ober ift 
etwa zu Selen: „mit jeinem Schwarzen 
gſinde“ d. b. entweder mit feinen Epa: 
niern oder mit feinen Landsknechten? 
für erftereö fpricht ber in Mr. 598,21 
von den Spaniern gebrauchte Ausdrud: 
Raben und Nachttrappen; für letzteres 
der ilmftand, daß ber Name der ſchwarzen 
Schaar öfters für Landsknechtbanden be— 





gegnet). 
Spedt, friedrih 265 4, 
Speier 200,21. Nr. 506,1 U. 247,1. 





255,2. 260,22. 264.1. Nr. 514,21. Wr. 
515,5. Nr. 537,4 m. N. 
v. Speier, Baftle Nr. 601,13, 
*Speltader, Baul 521,32. Ar. 592,47, 
* Speratus, Paul Nr. 422 Meberjchrift. 
Spet, Dietrich 683,8. 6929,43. Nr. 447, 
117 m. 4. Ar. 448,19. Nr. 451,8,14. 
Nr. 452,5,9. Nr. 463,4,6 m. A., 17H. 2. 
Dietrich d. j. und Ludwig Nr. 453,6 m. A. 
Spiegel, Aamus Nr. 571,6 m. 2. 
*Spiek 117,20. Nr. 457,17. 
Sponigiel (Sultanide) Nr. 441 8ff. 
Sprenger Nr. iB0,36 m. U.-—41. 
Stabremberg Nr. 443,82 U. 
Stapler, Jobann 173,6. Nr. 480,6 m. 2. 
Staufenberg 172,44. 
Staufer, Georg 68,7. 69,30. Nr. dbL>. 
Nr. 463,4,17,20. 





v. Stehbow, Baltbafar 171,58. 172,34. 
173,11. Nr. 480,8,24. Wr. 514,20. | 


484,18. Nr. 580,7,63. Nr. 581,4,7 fi. 
16f, 28ji. Nr. 532,5 fi.1%. 585,35. 
Nr. 617,14. 

(Bruder Steffan Mr. 478,148 bedeutet, 
was oben im Tert zu bemerken versäumt 
it, den Teufel. Bergl. Wolf, Beitr. x. 
deutſchen Mythologie ©. nn 

Steiermarf 50,14. Nr. 442,108. Nr. 443,13. 
150,10. Nr. 466,70,81. Nı. 522,63. 

von Stein, David Nr. 464,20. 

Steinbrüd, 172,35. 173,9. 265,7,42. Nr. 
514,24. Wr. 515,14. Nr. 615,4,36 9. 
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Steingrube (bei Magdeburg) Mr. 588.0, 
30 m.R, 33 

Steintbor (Braunſchweig) Mr, 
580,13. 

Steterburg 589,13. Nr. 615,28. 

v. Stetten, Rolf 255,31. 510,12. 

Still, Lorenz Nr. 468.1A. 

van GStiten, Antonin: 98,49. Wr. 456, 
40 m. N. 

Stödel, Hieronymus 622,151. m. 9. 

Stodelädorf 99,47. 

Stratfimd Nr. 4364 m. A, 11 m. Nr. 
437, IL 

Strahburg 69,20. Nr. 4473. 458.5, 583, 
10, 


484,15. 








Straub 419,15. Nr. 555,0. 

*Strauf, Glntber 174 Anm. Wr. 
Borr., 1.27, 

zum Strauß (Schanze) Wr. 602,14. 

Streihenbera Nr. 450,15. 16. 

*Etrölin, Jacob 353,9. 

Sture, Spante 98,36. Nr. 455,i6 m. N. 

Stuß, Heinrih 484. Nr. 580—582, 

Stuttgart, 69,27. Nr. 447,111,178,225. 
Nr. 448,8,16f. Nr. 449, 36, Nr. 450, 
13,21. Nr. 451,2,8. 

Suderdit 260,43. 

Sufteren 201,23. Nr. 492,10. 

* Suter, Kajpar 247,21. Nr. 508,39. 

Sibylle (Geihüß) 554,1. Mr. 601,18. Nr. 
605,18 


5086 








Syrien Nr. 442,20, 


v. Zedlenburg, Graf Konrat (der letzte 
des Mannsftammes) 480, Wr. 579, 

Teich, Heinrich j. Dil. 

Telgte 114,7. 115,2,26. 

Teuerdanf Nr. 617,13 m. 4. 

v, Thamis Nr. 453,17. 

Theodofius Wr. 421,7. 

Theffalien Nr. 442,35. 

Thonon Nr. 461 b,15 m. 4. Nr. 463,16. 

Thracien Nr. 442, 30, 

v. Thum, Jacob Nr. 543,3 j., 20. 

Thurgau Per. 427,19. Wr. 428,85. 467,27. 
Nr. 574,4,11. 

Torgau 386,25. 419,24,48. Nr. 554,8. 
Nr. 555,3. 526,26. 

Toul 494,20. 527,4. 

Zoulon Nr. 521,437 9. 

Zrajanus R. 421,7. 

— ſ. Utrecht. 
rems 99,31. 

die Treu (Geichlig) ſ. der treue Bund. 

Trient 290,14. Wr. 523,55 A., 68. Wr. 
524,44. 351,10. Wr. 538,19 4. Wr. 








583 4,21. 
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560,9 m. 4, 16. 457,15. 526,20. 
527,18. 528,20, Nr. 593,11. 553,32. 
v. Trient, Biichof Chriftoph I. v. Madrucci, 
Gardinal. Nr, 521,403 9, 
Trier 552,12. 554,5. 
Trittau 99,17. 
Trodau Nr. 532,1 8. 
v. Zrote, Hans Wr. 588,23. 
v. Zrott, (Adam, furbrandenb. Marichall) 
352,26, 
Eva 172,37 —48. 
Wr. 478,208, 
Nr. 617,18 9. 
Thilo 419,32, Nr. 553,18. 
Truchſeß, Nacob Wr. 475,95. 

Tübingen 68,22. 69,12. Nr. 447,190 — 
220. Wr. 448,10. Wr. 450,22 9. 
Tunis 121. Wr. 459,126 ff. Nr. 460,13. 
Zurin Wr. 461 b,15 m. A. 148,12. Wr. 

465,9. 
Türken Nr. 537,22,25. Wr. 540,57. 521. 
Nr. 592, 
Türtei, Sultan Bajazeth 165,4. Nr. 474,39. 
Suleiman 50, Nr. 441. Nr. 442,1 
A. Rr. 443,12. 121,2. Nr. 472,132 


ir. 477,74 ff. 
%r. 480,19 m. 4. 


m. A. 164,5,13. 165,5 fi. Wr. 
474. 168,1, Wr. 498,4 4. Nr. 
506,16, 


Tyrol 150,12. Wr. 543. 


Meberlingen 467,15. Wr. 574,10. 

Ulama Paſcha 521,13,19—27. 

Um Wr. 450,20. Wr. 457,10 A. 351,2. 
352,17,24. 353,1. 418,30. Wr. 573,8. 
527,46 —528,6,14. Wr. 595. Wr. 506,8 — 
12, Pr. 608. Wr. 611,107. 

Utrichſtein (Sachjenhauſen) Nr. 602,12. 

Urihethor (Magdeburg) Nr. 588,10,59 4. 

Ungarn 50. Nr. 439—448. 150. Wr. 
466-467. 146. Nr. 475— 474. 168. 
Nr. 475. Nr. 513 b,14. Nr. 521,854, 
427. Nr. 522,92,177,181,185. Mr. 
592,18 f., 19,38. Wr. 596,10 m. A. 

v. Ungarn König Johann Zapolya 164,1, 
8. Nr. 473,47 3. 

Iſabella (Gemahlin Johann Zapolyas) 
164,11. 165,11. Wr. 473,473. 
Wr. 474,7—32. 521,8,7. 

Yudmwig Nr. 442,48. Nr. 490 ZTon- 
angabe m. N. 

Maria Nr. 438. 
Tonang. m. A. 
501,2 ff. 
352,5. 
Tonang. 


201,14. Nr. 490 
Nr. 498,8. Nr. 
Nr. 552 Tonang. m. 4. 
N. 535,17. Nr. 560 


Wr. 455,44 A. 47 m. A. 


Unterwalden 21 f. Pr. 427—433. 

Urad Wr. 447, 245-271. Nr. 449,25. 
Mr. 450,22 U. 

Ur 21f. Nr. 427—433. 

Utredt Nr. 493,3. 


Vaihingen Wr. 447,45 U., 179. 

Balenciennes 253,19. 

Balpvo 150,10. Wr. 466,60. 

aut 68,5. Nr. 453,4,1%. 

Beeregge, Marr Wr. 454,5 m. A. Wr. 
455,24 f. m. N. 

der ſchwarze Beit Ar. 452,5 4. 

vb. Bendome, Herzog Anton 200,38,40. 
Nr. 485,6. 

Yudiwig I. (Engbien) 247,10. 2523. 
Nr. 521,437 4. 
Venlo 202,17. Nr. 490,5 4. Wr. 501,21 


., 28. 
Verden 265,1. Wr. 515,10. Wr. 589,8 
f. A. 
Berdun 494,21. 5274. 583,4,21. 
Villady 528,20. 553,8. 
Vitry Wr. 509,58. 
de Vives, Alphons 467,16 i., 25. Wr. 


573,11. Nr. 574,9 4. 


| Bögelin Nr. 576 Unterichrift (der Dichter 





| 


| 


| Wallis Nr. 427,30. 


des Yiedes ?) 
Bogeläberger, Sebaftian 477. Wr. 578. 
Böhlin, Johann Nr. 595,17 m. 4. 
Volkach Nr. 622,2 m. U. 
*Volz, Thomas 70,3. 
die Borhaide Nr. 623,22. 


Waat 127,12,81. 130,5. 

Wachtmeifter, Jürgen Pr. 494,12. 

Waitzen 168,8. Wr. 475,19. 

*Waldis, Burkart 174 Anm. 175,3. Wr. 
42,1% 

Wallachei Wr. 442,40. 

Waller, Hans Nr. 602,5. 

Wallerdom Wr. 617,11. 

Wr. 428,43. 

Walther, Haus Nr. 601,12. 

v. Walwig, Sebaftian 587,10. Nr. 545 
Akroſtichon, 11. Wr. 549,8,19,27,35 ff. 
50,59. Wr. 550,12 ff., 23. Mr. 551,6, 
fl, 25 A. Wr. 571,6 m. A. 

Wamdame (Wamdoma) Wr. 502,17 m. 
A., 28. 

Wammyk ſ. Quesnoi. 

Wangelein, Henneke Nr. 515,34. 

v. Warberg Wr. 617,11m. A. 

Waſſenberg N. 495,9. 


Waterland Nr. 437,29,36. 

* Matsdorif, Beter 292,6. Ar. 524,1 4. 
386,29,34. Nr. 544,1. Wr. 545 lleber» 
ichrift. 420,5 fi. Nr. 568,19. 

* MWechter, Wilhelm Nr. 464,1 X., 22. 

Wedauf von Defterreih Geſchütz) Nr. 
480,238 A. Nr. 481,17 (mo „480* ft. 
„380* zu leſen ift.) 

Weimar Wr. 524,1 U. 528,30. 

Weinlöben Nr. 572,16 X. 

Weinsberg 69,35. Nr. 450,8. 

Weißenburg i. Elſaß Nr. 446,2. 
Nr. 578,2. 

Weißenburg (Mittelfvanten) Wr. 511,4. 

Weißenburg, griechiſch j. Belgrad. 

Welf, Herzog Nr. 522,223. 

Welling, Sebaftian 68,6. Nr. 453,4. 

Welſche Nr. 46095. Nr. 4939. Nr. 
505,30. Wr. 521,103,110, 144,235. 
Wr. 522,483. Nr. 1524.62. Mr. 697, 1, 
Nr. 5298. Nr. 530,11. Nr. 592,24. 

Wemding 352,10. 

Wendel Ar. 601,12. 

Wertheim Ar. 460,1 4. 

Weslingburen 260,43. 

v. Wefthofen, Run; 558,15. 
m. 4. 

Weitphalen Nr. 579,34. 

Wiben Barthold 261,14. 

Hans 260,36,48. 
10,14,16. 
Peter 43,5. Nr. 

Nr. 512—518. 

Wicel, Georg Nr. 571,7 m. A. 

Wideman, Wolf Wr. 549,9, 

Wiedenbrüd 480,2 fi., 22. Ar. 
m. A. 13 f., 23,27 fi. 

Wien 50,2,11 fi. Nr. 439,8. 
23,25, A. Wr. 442,64. 
68,37. Nr. 466,4. 168,8. 

Wietliebah Nr. 62,9. Wr. 445,28. 

Wilen, 44,18. Nr. 435,9. 

Wildſchütz, Iacob Nr. 514,11m. A. 

Wimpjen 255,3. 

Windiiche Mart Nr. 442,44. 

Winjen Nr. 425,7. 

Winterfeld, Yevin Nr. 

Wintza j. Alvincy. 

* Winger, Thomas 588,44 A. 

* Wirri, Heinrich 583,24. Nr. 

Wismar Wr. 436,4,12, 

Wittenberg 386,31—40. 387,5. 
Nr. 546. 419,3,25,48. 
572,10. 

*Witzſtat, 
292,9. 

Pifter, Veildlieder. 


u, Du. 
Mr. 


454,5. 259 fi. 


Wr. 441, 
Nr. 444,2. 


588,28. 


613,14. 


545. 


Wr. 


Ar. 
458,17. 
Dans Wr. 460,1 A. u. 
Nr. 529,1 9. 


IV. 


Ko 


261,6 ff. Nr. 512, 


D. 


“uane 
— 
⸗ 


Wolfenbüttel 172,35. 175,10—19. 173 ff. 
Anm. Nr. 479,1 A. Wr. 450 Nr. 481 
Wr. 482,17. Wr. 483,4. 265,10,41 f. 
Nr. 514,6 #, 18,28 — 28, Nr. 515,17 
—22. 454,18. 4852. Wr. 581,16. 
5657,13. 588,11,34. 589,15. 

Wollgraben (Frankfurt) Nr. 601,10, 


Worms 201,37. Nr. 494,20. 264,3 f., 9. 


477,9. | 


579,6 . 


Nr. 514,21 f. Nr. 523,55 W., 66,768. 
Wormbjer, Daniel Rr. 601,9. 

v. Worms j. dv. Wefthoien. 

Wrede, Borchert Nr. 454,1 m. X. 185. A. 

v. Wrisberg, Chriftoph 264,16. Nr.515,9. 
Nr. 516,5 fi. Nr. 518,20. 418,24. 
420,10— 23. Nr. 566. 480,36. 

Wullenweber, Jörgen 96,45. 97,1,15 ff., 
50. 98,27,45 fi. 99,1 fi., 16,45,50. 
100,12 R. Nr. 454,10 9. Rr. 455,7 i. 
4%, 10,15 f., 31 1 m. A. 43 m. A. 
54 W., 55 fi. 

Wurften Nr. 471. 

Wirtemberg 68 f. Nr. 447—453. 264,5 
351,1. 352,17. 353,2. Nr. 540,52, 

v. Würtemberg, Herzog Ehriftoph 68,21 ff., 
36 fi. 69,1—15. Wr. 448. 

Ulrich Nr. 423,20. Nr. 446,14. 68 f. 
Nr. 447-453. 255,28. Nr. 513b, 
3,10. Nr. 514,6 ff. m. A. 353,2 fi. 
Ar. 537,5. Wr. 540, 18,52, Rr. 
541,33. 

Würzburg 686,2. 687,41,44,47. Nr. 616,3. 
Nr. 621-625. Nr. 622,159. 

v. Würzburg, Biſchof Meldior v. Zobel 
Nr. 537,3 A. 528,7. Wr. 596,14. 552,5. 
586 5. 588,7. 589,10,19. Nr. 614,6,11, 
20 ff. Wr. 61644. Wr. 621-628. 

Wurzen Nr. 585,34. 


Pverdon 130,20 fi. Mr. 4616,39. Wr. 


462,18. Wr. 463,28. 


Zahna Nr. 546,9 m. 4. 
Zapolga, Johann j. Ungarn. 
Johann Sigismund 169,10. 165,6 fi. 
Nr. 474,7—32. 521,3. 
Zell a. Unterfee Ar. 573,17. 
Ziegelſcheune Leipzig) 387,15, Nr. 551,14. 


Ziegenhain 265,36. Nr. 517,21. Mr. 

| 518,18 f. 

Ziegenmeier ‘Zugmeier) Jörg 171,38. 
Wr. 514,1 


Ziraſoli j. Teriſole. 

v. Zorn, Graf Joß 575,10, 

Zug 21 f. Nr. 427-433, 
41 


..,.%. 8 + 4 
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Zuger Berg 22,17,20,22. Nr. 427,4. Swidau 386,28. Nr. 546,5. Nr. 571,60. 
van Zuichem, Biglius Pr. 564,1 m. A. *Zwingli, Ulrich. Wr. 426,1 9. 21,6. 


Zürich Wr. 428,15. 21 f. Wr. 427 433. 222. Nr. 427,12 |., 24. 4233 f., 
Nr. 444,2. 468,17. Nr. 583,8. 12 f., 16 j., 17,26,52. Nr. 429. Wr. 
Sütphen 202,21. 431. Wr. 432. Nr. 433,6 fi. Nr. 
*p. Zütphen, Sans 201,30. Wr. 492, 444,2. 467,3. 
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